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Borrede, 


Wenn in ber früßeren Zeit burch bas breigehrite 
und einen Theil des vierzehnten Jahrhunderts ber 
Ördenspriefter Peter. von Dusburg, dann für die Si 
thauifchen Kriegsreifen Wigand von Marburg und 
neben ihm ber wielfeitigfte und ausgezeichnetfte Chro⸗ 
nift Preuflens Johannes von ber Pufilie, den wir 
nah altem “Brauche gewöhnlich tindenblatt nennen, 
unfere Hauptfuͤhrer in der ‚gefchichtlichen Darftellung 
waren und urkundliche Acchivsquellen. nur theils be- 
richtigend, theils ergänzend oder beftätigendp eintreten 
fonnten, fo verläßt ung in dieſem Bande der Ge 
ſchichte Prenfiens. mit dem Jahre 1419 auch der, 
legte der „genannten. Ehroniften und es tritt von ba 
on fein gleichzeitiger bewährter Annalift an feine 
Stelle, der wie er den gefchichelichen Hauptfaden 
durch das Gewirre ber Einzelnheiten fortfuͤhrte. Wenn 
die fchöne Bluͤthenzeit des deutſchen Ordens, die gol: 
dene Zeit Preufiens von Winrih von Kniprode bis 


ju den beiden Jungingen den chen erwäßnten Official 


zu Rieſenburg durd) das Großartige und Gewichtige 
ihres eigenthümlichen gefchichtlichen Gehaltes vielfarh 
angeregt und getrieben haben mochte, der Nachwelt 
das lebenvolle und intereffante Bild dieſer Zeit in 
kiner herrlichen Zeichnung zu überliefern, um ihr da 
mit zugleich zu ſagen, wie glüdlih er fich ſelbſt 
füple, in einer folchen Zeit gelebt zu haben. fo er, 
wachte in der Franfhaften und unheilvollen ‘Zeit nach 
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dem erſten Jahrzehend des funfzehnten Jahrhunderts 
‚bei keinem Menſchen der Gedanke, ben kuͤnftigen 
Geſchlechtern eine Schilderung des immer tiefer ein- 
wurzelnden Verderbniſſes und ber zunehmenden Auf» . 
| loͤſung alter Ordnung und Sittenſtrenge im Orden, 
des immer Höher fleigenden Elends und Ungluͤcks im 
ganzen Sande, ber immer tieferen Verſunkenheit des 
Volkes in Armuth und Noch, ein Bild des unauf- 
hörlichen Kriegsgerämmels und des wilden Raubwe⸗ 
fens mit feinen gräßlihen Scenen von Mord, Brand 
und Vernichtung zu übergeben, Zeiten , fo voll. Sam- 
mer und Ungluͤck, fo mit Leiden und Trübfal über 
fülle, ‚fo arm an großartigem Gehalte ihrer Erſchei⸗ 
nungen, fo inhaltleee in ihren Geiftesrichtungen, fo 
trübfelig in ihrem ganzen gefchichtlichen Character er. 
‚ mweden feine ®efchichefchreiber, die mit Liebe und 
freubiger Erhebung zur Kunde für bie Nachkommen 
den Griffel der Geſchichte führen. 

So iſt es gefommen, baß mit Ausnofme einiger 
Jahrzehende faſt durch das ganze funfzehnte Jahr⸗ 
hundert hindurch das geſchichtliche Leben Preuſſens 
von keinem gleichzeitigen Chroniſten aufgefaßt und 
uns uͤberliefert worden iſt, ſo daß es kaum moͤglich 
ſeyn wuͤrde, dieſe Zeit in ihrem geſchichtlichen Zuſam⸗ 
menhange auch nur auf irgend genuͤgende Weile dar- 
zuftellen, wenn nicht durch die mufterhafte Sorgfam- 
feit der Hochmeifter des Ordens im Ordens - Haupt 
archive die außerordentliche Menge von Documenten, 
fhriftlichen Werbandlungen jegliher Art und eine 
überaus reiche Zahl von Briefen der Hochmeifter, 
oberften Gebietiger, Komthure und anderer Ordens⸗ 
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beamten uͤber die Exeigniſſe ihrer Tage, nebjt Den 
Sendfehreiben von Kaifern, Königen, geiftlichen‘ und 
weltlichen Fuͤrſten des Auslandes aufbewahrt und, big 
auf unfere Zeit erhalten worden wäre. Es ift ein 
Schag von unfhägbarem Werthe für die Wiffen- 
ſchaft. Es find Berichte nicht nur von Zeitgenoffen, 
fondern von Theilnehmern und Augenzeugen ber Er. 


agniffe und Erſcheinungen felbft, großen Theils vers _ 


trauliche ober amtliche Mittheilungen der Oberhäupter 
‚und Verwaltungsführer des Ordens unter einander, 
alſo gefchichtlihe Quellen für uns, die mehr als ir- 
gend andere an und in fich felbft das reinfte Ge⸗ 
page ber innern Wahrhaftigkeit tragen, die "nicht 
mit fchrifeftellerifchen Abſichten und Ruͤckſichten zur 
Schau geftelle, fonbern zu bem einfachen Zwede ab: 
geſaßt wurden, treu und gewiſſenhaft zu berichten, ,, 
was hie und da gefchehen war. | 

Aus diefen Quellen ift nun, wie ſchon ein bloßer 
Ueberblick zeigen kann, ber größte Theil diefes Ban⸗ 
des der Gefchichte Preuffens bearbeitet worden. In 
ihnen- fpiegele ſich ber eigenthümliche Geiſt der Zeit 
in getreufter Wahrheit und es gewährt eben dadurch 
ber ganz eigenthümliche Character diefer Art von ge: 
ſchichtlichen Quellen der Darftellung der Ereigniffe 
ine Sicherheit und Gewißheit, wie fie felten durch 
chroniſtiſche und annaliftifhe Abfaffungen zu errei- 
ben if. Gerne hätte ich Die Zeit in ihrer eigenen 
Sprache und mit ihrem eigenthuͤmlichen Geifte aus 
dieſen Quellen öfter felbft reden laſſen; allein bei 
der überaus großen Maſſe von Urkunden und Brie⸗ 
fen, die mie zur Hand fanden, (bemn fie find, 


% 
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wenn glei alle gelefen und vielfach benutzt, doch 


bei weitem nicht alle in ven Anmerkungen angeführt, 


um Weberhäufung zu vermeiden) mußte durchaus dar⸗ 


auf Verzicht geleiftet werden, aus ihnen in ben: An- 


merkungen Auszüge auch nur des Wefentlichen und 


Wichtigften (wie in ven früheren ‘Bänden zum Theil 


geſchehen iſt) mitzutheilen. Dieß ſchien mir jege- 
aber auch um fo weniger nothwendig, da ich das 
Gluͤck Habe, durch die preiswürdige Liberalität ber 


hoben Minifterien der Angelegenheiten des Koͤnigli— 


: hen Haufes und ber auswärtigen Angelegenheiten die 


‘ 


‚Herausgabe eines Codex diplomat. Prussiae' un. 


ternehmen zu koͤnnen, beflen erfier Band, bie bis 
jegt ungedrucdten mwichtigften Urkunden des breizehnten 
Jahrhunderts enthaltend, gleichzeitig.mit diefem Ban⸗ 
be ber Gefhichte Preufiens erfcheinen wird. Findet 


das Werk, wie Faum zu bezweifeln ift, feinen Sort 


gang, ſo werden in ihm Die fämmtlichen ı wichtige 


ften diplomatiſchen Quellen zur ©efchichte Preuß 
fens dem fünftigen Forſcher nach und nach vorge 
lege werden Fonnen. Mit Abfiche habe ich feine Anlage 


mit diefem Werfe in ſolche Verbindung geſetzt, daß ſich 


beide gegenfeitig auf einander beziehen und ergänzen. 


Ich kann diefes Vorwort nicht fchließen, obne 


zwei Männern für ihre Ausftattung biefes und des 


 fechften Bandes meinen innigften Dan zu bezeugen, 


Mein verebrier Freund, Herr Obrift- Lieutenant von 
Fiſcher, früher im General » Stabe zu Königsberg, 
jest zu Danzig, dem wir ſchon die fchöne Burgen⸗ 
Charte des zweiten Bandes zu verdanken baden, hat 


Die Güte gehabt, unser meiner Mitwirkung den Plan 


⸗ 


v 
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der Echlache von Tannenberg, ver diefem Bande 
beigegeben ift, mit einem Aufwande von Zeit und 


Mühe, mie einem wiffenfchaftlihen Eifer und einer 


Genauigkeit zu entwerfen, Die ich nicht genug rüß» 


men Tann. Mit der freundlichften Bexeitwilligkeit 


ſtelte er mie feine treffliche Arbeit zur Öffentlichen 
Mittheilung zur Hand. Auch 'eine vor ihm ver- 
faßte -Befchreibung der berühmten Schlacht habe ich, 
fe weit es mir zweckmaͤßig fchien, im einzelnen. bes 
nt, bedauernd, daß .ich fie dem Werfe felbft nicht 
velſtaͤndig anſchließen konnte. Durch den Echlacht. 
plen bat fich ber Herr Verfaſſer ein neues: fchönes- 
Berdienft um die Gefchichte Preuflens erworben. 

Am Schluffe der Vorrede bes fechften Bandes 
wurde bie Machlieferung des zu dieſem Bande gehoͤ⸗ 


— 


rigen Titelkupfers verſprochen. Mein verehrter Freund, 


Here Oberſt Rollaz duͤ Roſey hier in Könige 


eine Abzeichnung eines in einer Kirche zu Thorn be⸗ 
findlihen ſehr intereſſanten Grabſteines anzuvertrauen 
und guͤtigſt zu erlauben, ſie oͤffentlich mitzutheilen. 
Je mehr das ſchoͤne Bild als Zierde des Werkes 
und als ein ſchaͤzenswerther Beitrag zur Kunſtge— 


ſchichte Preuffens zw betrachten ift, um fo inniger 


mein Dank für die freundlihe Mittheilung. Es 
hat die Umſchrift: Hic. iacet. dominus. Johannes. 
de. Zoest. qui. obiit. anno. dni. M. CCC. LXI. 
sequenti. die. post. Mauritii. anima. eius. re- 


quiescat. in. pace. Wir erfahren durch Zernede 


Thorn. Chron. ©. 21, daß Johannes von: Soeft 
uns J. 1358 Bürgermeifter in Thorn war, aber 


berg hat die Öeneigtheit gehabt, mir zu diefem Zwede 
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nicht, wie dieſer Chroniſt anglebe, in eben dleſem 
Jahre, fondern nach der. Grabfchrift erft im J. 1364 
geftorben ift.. Ohne Zweifel wurde ibm das Grabe 
benfmal von feiner neben ihm: ruhenden Gemahlin 
errichtee und wahrfcheinlih deshalb blieb auch ber 
andere Theil des Denkmals ohne Inſchrift, weil die- 
fe erft ‚nach ihrem Tode eingegraben werben follte; 
es iſt aber niche gefcheben. Ich freue mich um fo 
mehr, diefes Bild. dem fechften Bande hinzufügen zu 
fönnen, da es gerade für die Zeit bes Hochmei- 
ſters Konrad von Jungingen, in welcher die Kunft 
in Preuffen in ſchoͤnſter Bluͤthe ftand, in jeder Be—⸗ 
ziefung am paflendften erſcheint. Auch ift es kei— 
neswegs ein finnleeres Bild; ed träge dem Betrach⸗ 
‘tee, wie mie fcheint, bie drei großen Momente des 
Seyns im Leben, im Tode ımb in der Lnfterblich- 
Peit entgegen. Unten im Bilde das !eben hienieden 
mit feinem ftändifhen Unterfchiebe, mit feinen Ge 
müffen und Freuden, furz in feiner Dauer, daher im 
Bilde nur in befchränftem Raume bargeftellt; dann 
‚in der Mitte der Mittelzuftand des Todes im Grabe, 
die Ruhe von afler Mühe und Arbeit; und im obern 
Theile des Bildes die Erhebung bes Entfchlafenen 
nach oben, die Emportragung der Seele in bie 
Wohnung der Seligen, ihr Heimgang in den Himmel. 


. Königsberg, 
am Charfreitage 1836. 


Sohannes Voigt. 
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Stellung des Königes von Polen zum 
Orden. (1407.) 


Erftes Kapitel. 


An vierten Tage nad) Konrads von Jungingen Hinſchei⸗ 
den traten die oberſten Gebietiger zu Rath und uͤbertrugen 
die Stellvertretung des Hochmeiſters nicht, wie es ſonſt Ord⸗ 
nung war, dem Großkomthur Kuno von Lichtenſtein, ſon⸗ 
dern dem Oberſt⸗ Spittler und Komthur zu Elbing Werner 
von Tettingen, vielleicht weil des erſtern oͤftere Kraͤnklich⸗ 
keit die Uebernahme des Amtes nicht erlaubte.) Die neue 
Neiſterwahl fehte man auf S. Johannis⸗Tag und lub Die 
Meifter und Gebietiger aus Deutfchland und Livland auf 
diefe Zeit ein.? 

Mittlerweile waltete Konrads Geift, der Geift des 
Friedens und der Sühne noch fort. Man erfannte, wie 
notwendig unter den von Polen aus drohenden Gefahren 
es fey, den Orden mit feinen übrigen Gegnern friedlich 
andzugleichen, fo mit dem Herzoge von Stolpe in feinen 


1) Lindenblatt ©. 181. In Briefen im Regiſtr. p. 149 nennt 
Berner von Zettingen ſich felbft Vicegerews Magistri generalis. Schr. 
des Bogts der Neumark an ben Komthur von Elbing, „der bed Hoe⸗ 
mellters flat beit, Schbi. XIV. 20. Baczko B. IE &, 298 u, Kot: 
due 8. Ul. &. 82 nennen den Statthalter Zohann von Rumpenheim 
(sch Lucas David 8. VII. &. 140. 112) ohne zu wiſſen, daß 
biefer bereits feit 1404 im Grabe lag. Der dftern Krankpeit bes Groß⸗ 
kemnthurs wirb Im Zreßlers Buch mehrmals erwähnt. 

2) Lucas David 8. VIE ©, 113. 

vo. 1 


- 


2 Stellung bes Königes von Polen zum Orden. (1407.) 


Klägen wegen Beeinträchtigung feiner Lanbeögrängen, über 
die man ſich freundlich mit ihm zu verfländigen füchte; 
fo mit der Königin von Dänemark, auf deren Wunſch man 
abermals Senpboten zu einem neuen Verhandlungdtag im 
ben Orefund fandte, mit der Vollmacht, auf jegliche Weiſe, 
nad) Recht, Minne und Sreundfchaft fi) mit der Königin 
wegen Gothlands zu einigen und ben Streit zu beenbigen, 
weshalb man alle, was ohne Gefahr für den Orden mit 
ihr verhandelt und befchloffen werde, fofort genehmigen und 
feft beobachten wollte; 9 fo endlih auch mit dem Könige 
von England, indem die Gebietiger den Bürgermeifter von 
Danzig Arnold Hecht und den Prothonotar Johannes Cro⸗ 
low beauftragten, mit des Königes Sendboten auf einem 
neuanberaumten Tage wo möglich bie beiderfeitigen Klag⸗ 
punkte zu vergleichen und allen Zwift zu befeitigen. 

Des Großfürften Witowd Freundſchaft hielt man fich 
jest völlig verfichert, denn beim Aufbau def neuen Ordens⸗ 
burg an der Dobiffa bewied er darin, baß er ſelbſt das nd« 
thige Bauholz darbot und feine eigenen Zimmerleute zur 
Arbeit flellte, einen Eifer für bed Ordens Intereſſe, ber 
allen Zweifel 'an feinen aufeichtigen Sefinnungen heben und 


das Vertrauen zu ihm immer mehr befeftigen mußte. 9 Um 


fo mehr aber mußte man jegt auf jeden Schritt des Koͤni⸗ 
ges von Polen mit fcharfem Auge achten, denn ohne Zwei⸗ 


J) Schr. des Statthalters an d. Herzog v. Stolpe, bat, Marienb. 
Mont. nad) Quaſimodogen. 1407 Begiftr. p. 148. 

2) Schr. des GStatthalters an d. Königin v. Dänemark, d. Ma⸗ 
rienb. Mont, nach Mifericord. 1407; Vollmacht für die Sendboten Fries 
derich von Vallenrod Komthur zu Mewe, Johann von der Dolle Vogt 
zu Roggenhauſen, Albrecht Rote Buͤrgermeiſter zu Thorn und Konrad 
Letzkau Bürgermeifter zu Danzig, d. Elbing am S. Georgs⸗Tage 1407 
Regiſtr. p. 148. 149, Schr. des Gtatthalters an Loͤbeck, Hamburg 
und Gtralfund wegen Vermittlung, Regiſtr. p. 154. 

3) Vollmacht des Statthalters, db. in enstro Holland XX die 
April. 1407, Regiſtr. p. 149. 

4) Schr. an Witowd, b. Königsberg Breit. vor Philippi u. Las 
cobi 1407, Regiſtr. p. 150. 


Stellung des Koniges von Polen zum Drben. (1407.) 3 


Käagen in feiner falfehen Seele verſteckte Abfihten, als er 
gabe jetzt, da ber Orden ohne Oberhaupt war, burch Wi⸗ 
web ben Gebietigern einen Beſuch in Preuffen anbieten 
kf, um, wie er vorgab, Danzig und bie See zu fehen; 
& war ficherlich fein Plan, das Land auszufpähen und dar⸗ 
@f geheime Berechnungen zu bauen. Mit aller Klugheit 
üheh ließ ihm der Statthalter erwiedern: ſo gern man ihn 
Haft im Lande ſehen werde, fo ſey ein ſolcher Befuch doch 
kt, da ber Drben ohne Haupt, nicht fuͤglich, denn un« 
möglich koͤnne man bem Könige alle Ehrerbietungen und bie 
Beweife der Wohlgewogenheit erzeigen, mit denen man ihn 
überall empfangen möchte. Den Großfürften erfuchte man, 
dem Könige die Sache alfo vorzufiellen, daß nicht neue Un⸗ 
gnabe in feiner Seele erwache. Wie zwiezuͤngig aber unb arg» 
üfig ber König immer noch ſey, erfah man auch fehon dar: 
aus, daß er Witowd'n erlärte: des verflorbenen Meifters 
letzte Antwort über Driefen fey für ihn noch bikterer und 
härter geweien, als alles früher Gefagte, während er um 
dieſelbe Zeit.in einem Senbfchreiben dem Orden feine fer⸗ 
zere Gunft und Gnade bezeugte, ausdruͤcklich erfiärend: man 
dirfe um die harte Auslegung ber Briefe wicht ferner mehr 
Beforgniß hegen. Im Rathe der Orbentgebietiger ward je⸗ 
bach beichloffen, wo möglich auch den König von Polen zu 
begütigen und durch die Sendung bed Komthurs von Thorn 
nach der Burg Siotorie, wo er ben König finden follte, 
nicht nur ben Streit der Kralauer wegen des freien Han- 
dels durch SPreuffen beizulegen, ) fondern ihm auch, um 
fortpin allen Mißverflänpniffen vorzubeugen, den Vorſchlag 
nitzutheilen, inskuͤnftige alle Verhandlungen und Briefe in 
Dentſcher Sprache abzufaflen, weil man im Orden „die 
behenden Lateinifchen Briefe’’ nicht immer verfiche und aus 
der Auslegung leicht große Ungunft und Ungnade hervor: 
gebe. 2) Auch Witowd billigte ſolches, wiewohl er offen be⸗ 


1) Der Streit betraf zugleich die Waarenniederiage der Krakauer 


m Thorn. 
2) Es Heißt: Sint ſulche ungenabe und reiffunge von ungewonli⸗ 
1* 





4 Stellung des Königes von Polen zum Drehen. (1407) | 


kannte, daß er in he& verfiorbenen Meiſters Briafen an h den 
König nichts Herbes und Bitteres habe finden fonnen.teN- . 
“Auf der Burg Siotorie, wo der Komthur von zn 
nebft deu Aelteſten dieſer Stadt dem Könige in zahlret uber 
Berfammlung im Auftrage der Gebietiger zunaͤchſt ben, Desapl 
darbrachte für die eier. ded Andenkens des verſtorbeinen 
Meiſters durch einen Trauergottesdienſt in ſeinem Reiſche, 
war es offenbar wiederum nur die Maske des. freunblicähen 
Gönnerd, unter welcher der König erklärte: fletd bed Dir 
dens Sreund habe er feinen Nachbar, zu dem er fo große * 
Freundſchaft hege, ald gegen diefen; freilich habe man ſich 
zu Stunden an den Seinen vergeffen; dach bad betreffend 
wolle er alled anſtehen Iaffen, bis Gott dem Drben einen 
neuen Meifter gegeben. Auf des Komthurs Bitte: er möge 
wegen jened Briefes vom verftorbenen Meifter, ber «8 fürs 
wahr nicht böfe gemeint, keinen Unmuth gegen dan Orben 
begen, erwieberte ber König mit bem Geftänbnifle: er Tonne 
weder leſen noch fchreiben und müffe hören, was man ihm 
vorlefe; darum getraue er wohl, daß man ed nicht alſo ges 
meint, ald ed ihm vorgefagt worben fen; er wolle ‚auch 
forthin des Ordens Freund bleiben. und von ihm folle feine 
Zwietracht auögehen ; die Streitfache. der Krakauer mit Thorn 
wolle er lieber mit dem künftigen Meifter zur Entſcheidung 
bringen. 2 
So ber König im Worte; aber wie anderd nun in ber 
That! Zur nämlichen Zeit hatte er den. dem Orden befreuns 
her uslegunge ber briefe jo lenger jo ferer wechiet, fo fal ber (ber 
Komthur) fyne allirdurchluchtikeit bitten, ift is Im bebeglich, bad ber 
uns vorbad me fyue meynunge bütfch geruche czu fchreyben, fo wellen 
wir Im czu bütfche weder antwerten, wend wir uns, off bie behenden 
latiniſchen briefe nicht vorfteen noch wiſſen und do us czu richten unb 
möüffen alle czeit beforgen, bas wir in große ungnabe und ungunft von 
unmbglicher uslegunge vallen mochten. 
I) Schr. an Witowd, d. Kodnigeb. Donnerft. vor Philippi u. Ja⸗ 
cobi 1407, Regiſtr. p. 151; 
2) Schr. bes Komthurs v. Thorn, d. Luͤbitſch Mittwoch vor. 
Pfingft. 1407. 


— 
| 


Stellung des Königs son Pilch zum Orben. (1407.) 5 
ven Marſchall Iwan von Dobrin, laͤngſt von ihm gehaßt 
mb verfvlgt, weil zumeiſt durch Ahr das Dobriner⸗Land 
a den Orden gekommen ſey, trotz ber Beftimmurig auf dem 
Bape zu Raczand, daß keinem Dobriner wegen treuer An- 
Uinghichkeit gegen ben Orben vom Könige Ungnade wiber⸗ 
ſcheen folle, zu Gneſen vor ein Rittergericht geladen. Dort 
mgeachtet der Fürbitte des Ordensſtatthalters als Landbes⸗ 
vetruther angeklagt, durch Zuruͤckweiſung aller ſeiner Zeugen 
as Preuffen und Maſovien außer Stände geſetzt, ſeine Un⸗ 
ſhuld zu erweiſen, durch andere Zeugen aus Dobrin file 
Kelbig erlärt, warb er alled feines Vermoͤgens beraubt - 
u in dein Kerker geworfen, bis endlich ihm ber König 
5 Todesurtheil ſprach. ) Won deniſelben feindlichen Geiſte 
ynsten um dieſelbe Zeit des Koniges Schritte an den Srän- 
zu ber Neumark. Einen Streit des dortigen Vogts mit 
den Johannitern auf Bantoch benugend, 2 ließ er ploͤtzlich 
biefen Rittern durch einen Abfagebrief Fehde ankündigen und 
eig anſehnliche Heermaffen zufammenziehen, Zantoch zu bes 
lagern und zu erflürmen. Ba die Burg, wie ber König 
von Ungern ausdruͤcklich erflärt hatte, zur Neumark gehörte 
u vormals dem Johanniter⸗Orden für eine Summe nur 
8 Pfand eingegeben war, alfo nad) Zahlung der Anleihe 
en Die Neumark zurückfallen mußte, fo beſetzte und bewehrte 
fe der Ordensvogt fofort, um fo der Polen Vorhaben zu 
wretteht: %) Schnell warf. fi ich jest Polnifches Kriegsvolk 


1) ©. oben B. VI. e. 371. Die Furbitte des Statthalters an 
ben Erzbiſch. v. Gneſen, d. Leſte Sonnab. vor Corp. Chriſti 1407 Res 
Ar. p. 153. Voigt Geſch. der Eidechſen-Geſellſch. S. 192 nad 
dena hr. des Großlomthärs an den Gtatthalter, d. Marienb. 
Cenit, nad; Barnabä 1407 Schbl. XVII. 142. 

9 Ede. des Vogts der Neumark an den HM., d. Schievelbein 
a. T. Clement. 1404, damals war der Streit wegen einer gemeinen 
Gteaßenräuberei entflanden , ber Anlaß zu fehr beleidigenden Aeußerun⸗ 
gu gab. 

Schr. des Vogts d. Reumart an d. Statthalter, d. Neu⸗Ber⸗ 
a vor Pfingſt. 1407 Schbl. XIV. 1. Zantoch war den Jo⸗ 
heauitern für 300 Schock Groſchen verpfaͤndet, Bol. D. p.318. 
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vor das ben Johannitern gehörige Schloß Dragheim, er: 
ſtuͤrmte es, fchritt von Dorf zu Dorf weiter und bald hieß 
ed, mit einem Theile des Adels ber Neumark fey der Plan 
gefaßt, auch die Burgen und Stäbte Dramburg, Falken⸗ 
burg, Callies, Driefen und Woldenberg bem Könige zu ge⸗ 
winnen. Amold vom Walde, bereit mit dem Könige im 
geheimen Unterhandlungen, hatte ihm feinen Antheil .am 
Falkenburg wirklich fchon verkauft; die Burg war zum Theil 
mit verrätherifchen Leuten beſetzt und eines Tages auch bie. 
Burgmauer bereitd durchbrochen gefunden.  Unb doch gab 
der König auf des Statthalterd Anfrage: was ed mit der 
Sammlung feines Kriegsvolled an ben Sränzen her Neu⸗ 
mark zu bedeuten habe? bie betrügliche Antwort: „er habe 
Leute auögefandt vor ein Haus, bad an ben Gränzen ber 
Neumark in feinem Reiche liegend Räuber und andere böfe 
Leute herberge; folche wolle er züchtigen, fofern er vermoͤge; 
ſollte er dorthin Kriegsvolk auf des Ordens Schaden ſen⸗ 
den, ſo handle er nicht als ein getreuer Koͤnig und als ein 
guter Freund.“?) Allein des Koͤniges argliſtiger Plan warb: 
bald durchſchaut, denn auch der Komthur von Golub be⸗ 
richtete dem Großkomthur: die ganze Ritterſchaft in Polen 
ſtehe nach Krieg mit dem Orden, hoffend, dadurch mit bem 
Könige, der fie fireng und hart behandle, in freundlichere 
Verhaͤltniſſe zu treten; diefer felbft aber, nichts weniger als 
friedlich geſinnt, habe erklaͤrt: auch, felbit um ber vierhun⸗ 
dert Schafe willen, die man von ber Burg Dragheim dem 
Vogte der Neumark übergeben habe, werbe er das Schwert 
erheben, fofern man fie ihm nicht außliefere, ® 

1) Schr. bes Vogts d. Neumark a, d. Statthalter, d. Drawen⸗ 
burg Donnerſt. vigilia eorp. Xsti 1407 Schbl. XIII. 6. Als theilneh⸗ 
mend am verraͤtheriſchen Plan werben genannt bie von Wedel, von 
Güntersberg , Arnold vom Walde u. m. a. 

2) Die Anfrage an ben König gefchah auf ber Slotorie durch dem 
Komthur v. Thorn, in deſſen erwähntem Schr. bes Kdniges Antwort 


berichtet wirb. 
3) Schr. des Großkomth. an db. Gtatthalter, d. Mariend. Sonnt, 


nach Barnabaͤ 1407, Schbl. XVII. 142, 
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Alfo geflalteten fich dort bie Werhältniffe immer bedenk⸗ 
licher. Doch gegen ben König konnte vorerft noch nichts ge: 
ſhehen, bevor er nicht feibft einen entfcheibenden Schritt 
gehen, Man erließ zunaͤchſt nus eine ernſte Warnung an 
die abeligen Lehensherren ber Neumark, ſich vor aller Ver- 
tätherei zu. hüten, alle Berräther von ſich zu entfernen, ihre 
Shlöffer mit Sorgfalt zu beftellen und ber dem Orben 
ſchuldigen Treue zu gebenten, „‚benn zum Könige von Po⸗ 
in, fügte man kluͤglich hinzu, verfehe man ſich nichts an⸗ 
vers als alles Gute.“ 

Da erſchienen in den letzten Tagen des Juni die ober⸗ 
fen Gebietiger, bie Meiſter von Deutſchland und Livland, 
Kenad von Eglofſtein und Konrad von Vietinghof mit den 
vorneuuften Landkomthuren der Orbenslande im Haupthaufe 
Berienburg zus Meifterwahl. Lange war keine Wahl- fo 
vielfachen Bebenklichkeiten unterworfen-gewefen. Wohl moch⸗ 
te des Wortes Konrads von Jungingen im Wahlkapitel ges 
dacht werben; aber durfte man ihm unter Verhaͤltniſſen, 
wie fie fich jetzt drohend geflaltet, ohne weitere folgen? 
Konrad hatte friebliebend, verfühnlich und nachgiebig alles 
aufgeboten, dem Kriege mit Polen auszuweichen und den 
KAnig in Schranken zu halten. Es war ihm nur gelun⸗ 
gen, das feindliche Feuer niederzudruͤcken; aber unter ber 
Aſhe verfledt, fraß es bereitd immer weiter unb gerabe 
jezt drohte es mehr als je in wilber Wuth -Hervorzubrechen. 
Die jüngften Ereigniffe hatten gezeigt, daß Konrads Nach⸗ 
giebigfeit und Friedensliebe des Koͤniges Kriegsluſt nicht 
umgewandelt und feine Beſtrebungen nicht geftört habe. 
Daß dieſer feine Bahn weiter verfolgen, feine Anforberuns . 
gen immer höher fleigern, Teine Sriebensmittel feinen ver- _ 
Bedten Haß gegen den Orden mehr fühlen, dag enblich ein 
Kampf mit ihm der Erfolg aller frieblichen Bemühungen 
ſeyn werde, das alles mochte im Wahlkapitel wohl erfannt 


3) Schr. bes Gtatthalters an bie v. Webel, v. Walde, v. Bals 
burg, v. Güntersberg u. a., d. Elbing Breit. vor Barmabä 107, 
Regifir. p. 153. 
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unb erwogen werben. Fuͤr ſolche Tage aber, wenn ſie her⸗ 
einbrachen, war ein Menn an des Ordens Spike erfordern⸗ 
. lich, der männlichfeft,, kuͤhnentſchloſſen und tapfer als Kriegs⸗ 
held dem unabwendbaren Sturme die Stiene bieten Tonnte. 
Alfo erkor man im Wahlkapitel am ſechs und zwanzigſten 
Juni bed Jahres 1407., trotz des abmahnenden Merted bes 
verftorbenen Meifterd, feinen Bruder, den Ordensmarſchall 
Ulrich) von Jungingen in einflimmiger Wahl, U 
Ulrich hatte bereitd in ber Beswaltung mehrer Ordens⸗ 
aͤmter eine reiche Erfahrung. gefammelt. Schon im 3. 1387 
bem Eripgerifchen Ordendmarſchall Konrad non Wallenrod 
als Kompan zur Seite ſtehend, war er auf allen Kriege: 
reifen nach Litthauen in befien Geleite, die erſte Schule feis 
nes tapfern Geifles; und ald der Marſchall zum Meiſter er- 
foren warb, blieb Ulrich ihm auch in dieſem Amte beflän- 
dig zur Seite, ein Beweis, wie boch ibn jener. Damals 
(don fihäßte. d Darauf ward. ihm im 3. 1394 das Wogt- 
amt in Samland anvertraut, 2) dem er faft zwei Jahre vor 
ftand. Da erhob ihn fein Bruder Konrad in dad wichtige 
Komthuramt zu Balga, + bis man than um Michaelis bes 
J. 1404 mit der Würde des DOrdensmarfchalls befleibehe. 
In dieſem Amte hatte er fi) bis zu feiner Meifterwahl wie 
um den Hrden, fo um dad Land, befonderd um die Landes 


M) Wer den Wahltag Lindenblatt &. 181, Dad. Suppiem. 
c. 32, Lucas David B. VHI. ©. 119, Sckätz p. 100 u. a. uͤber⸗ 
einftimmend. Das Verzeichniß ver HM. bei Lindenblatt ©. 363, 
Lucas David B. VII. 8.113 nah Simon Grunau u. Baczko 
B. Il. S. 2398 nehmen ben Tag S. Johannis Bapt. ale Wahltag an, 
wahrfcheinlich weil bie Cinladung der Gebietiger für dieſen Tag gefche⸗ 
hen war. Guftere Angabe beftätige auch das Treßler⸗Buch p. 22 — 
093. Def Ulrich Konrabs von Zungingen leiblicher Bruder, nicht ebew 
Brubderd Sohn war, bedarf jest keines Beweiſes mehr; vgl. Eindenz, 
blatt &. 170. Dusd. Sopplem. 1. c, De Wall llistoire d. 10. T. 
T. W. p. %9. 

2) Urkunde Schbl. XXX. & 13. 
3) ut, Shbl. XXXV. 9. 
4) Aemterbuh p. XXII. , 


Uteich6 von Jumgingen Hochmeiſter⸗Wahl. EL1207.) "© 


ditur GSomlarbs bie rühmnlichſten Werbienfie erworben. ) 
Seine Meiſterwahl war, wie ein Beitgenofle fagt, ber Lohn 
feiner Züchtigkeit und Augend. ) „Ein jumger, flarler und 
ſierhiger Kriegämenıı, "wie ihn ein ſpaͤterer Chroniſt nennt, 9) 
arsgte er manche große Erwartimgen.d Die fpätere Beit 
het haͤufig allzu unguͤnftig über ihn gerichtet, indem fie alle 
Sqchuld des Unglüdes feine Ordens auf feinen Character 
übertragen.’ Wohl mag fein Geift oft allzu ſchnell aufgereizt, 
fein Zorn zu heftig entbrannt und feine Leidenſchaft leicht 
za wilder Hitze entflaumt geweſen feyn, denn feines Bru⸗ 
ders Ruhe und Gelaſſenheit war ihm allerdings nicht eigen; 
aber ruͤſtig zur That, beſonnen im Plan, kuͤhnentſchloffen 
unh kraͤftig in der Ausflihtung ſchien er in jeder Weiſe der 

Gefahr der Zeit gewachſen. © AS ihm des Meiſters Hul⸗ 
dignng durch ven Schwur der Gebietiger gebracht war, warb 
ber bisherige Komthur von Mewe Friederich von Wallenrod 
von ihm zum Ordensmarſchall erhoben. ). In mehren ans 
dern Aenıtera erfolgte erſt fpäter eine Wandlung der Gebie⸗ 


I) Davon zeugen bie gaßtreichen Ländlichen Verſchoelbimgen im 


Arch. 

2) Lindenblatt ©. 181. . 

3) Lucas David 8. VII. &. 119. Simon Grunau fagt, er 
war eines abeligen Herzens. 

45 Kaum glaublich iſt, was Dusb. Supptem, I. c. von den Ge⸗ 
bitigern fagts sperubsst, quod fratwi in moribus assimilari deberet, 
gi erat paeis cupidus; beim follten fie Ulrichs Sharacter noch. nicht 
tannıt haben? 

5) Lucas David 8. VII. ©. 111. Schütz p. 100 ſchildert ihn 
en wicht aufs beſte; ebenſo Hiatn Ehſt⸗ eyf⸗ und —8 Geſchichte 
ferausgegeb. von Rapiersty ©. 171. 

6) Drbdenschron, p. 73 (Mfer.): Cr was ein redlich Eine man, 
fehnes bruders weile hilt: er nicht, dorumb ſprach fein bruder; eße er 
Herb, das fie feinen Bruder nicht ezu einem Hohenisifter wehlen folten, 
denn er were alczu freidigt und furtfahrende und dem Lande nicht nutze, 
idech erweieten fie ihn umb feiner fromigkeit, wiewol fie wuſten, das 
er den Polan gancz feindt was. 

7) Lindenblatt ©. 181. Dis Gibeöformel bei der Huldigung 
Regiſtx. p. 4. 
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tiger, indem Thomas von Merheim ins Areßleramt und 
ber biöherige Treßler Arnold von Hecke in das Komthwant 
zu Engelöburg verfebt, die Komthirei zu Thorn an Graf 
Albrecht von Schwarzbing, die zu Danzig an Johann son 
Schönfeld, bie zu Rheden an Iohann von ber Dolle, bie- 
zu Oſterode an Graf Friederich von Zollern, die zu Ragnit 
an Eberharb von Wallenfeld, bie Vogtei zu Roggenhaufen 
am Zriederih von Wenden u. f. w. übertragen wurden. 9: 
Sonft land auch forthin noch Kuno von Lichtenflein als 
Großlomthur, Werner von Kettingen als Oberft- Spittler- 
und Burkhard von Wobecke ald Oberfi «Trappier dem neuen: 
Meifter zur Seite, 

Den König von Polen hatte Ulrich Tängft durchſchaut. 
Jedoch entſchloſſen, den Frieden mit ihm ſo lange aufrecht 
zu erhalten, als es mit des Ordens Ehre und Recht irgend 
vereinbar ſey, ſandte er, ihm ſeine Erhebung zum Meiſter 
meldend, eine Botſchaft mit einem Ehrengeſchenke; doch gingen 
zugleich auch reitende Zeitungsboten nach Polen aus, dort 
Kundſchaft einzuziehen über die Krieggsbewegungen im Lande. 2 
Bald erſchienen als koͤnigliche Geſandten in Preuſſen ber 
Erzbiſchof Nicolaus von Gneſen und der Kaſtellan von Ka⸗ 
liſch, theils ihm ein freundlich abgefaßtes Gluͤckwunſchſchrei⸗ 
ben zu uͤberreichen, worin der Koͤnig um dieſelbe Freund⸗ 
ſchaft bat, die Konrad von Jungingen ihm und ſeinem Reiche 
in Liebe und Friede bewieſen, theils um ihm in verſchiede⸗ 
nen Verhandlungen des Koͤniges Anfichten und Wuͤnſche vor⸗ 
zulegen. Allein ſchon dieſe Geſandtſchaft gab neuen Ans 
lag zu mißgünftigen Deutungen, benn da der Hochmeifter, 
eben zu einer Reife ind Nieberland vorbereitet, um dort den 


I) Lindenblatt a. a, D. Aemterbudh. Lucas David 8. VIH. 
S. 115 — 116; alles, was ber Shronift &. 119 dem Simon Grus 
nau über die Gebietiger nachſchreibt, iſt unrichtig. 

2) Treßler⸗Buch p. 223. Der HM. uͤberſendet dem Könige unter 
andern auch 4 Store für 13 Mark, 

3) Schr. des Königes an. den HM. db. Lancicie vigilia visitat. Ma- 
rie 1407 Echbl. XX. 62. 
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neuen Mrdensmarſchall in das von ihm biäher geflhete Amt 
änzmosifen, ber Sefanbten Ankunft in Marienburg nicht. 
mehe erwarten konnte, fie alſo erft bei feiner Ruͤckkehr em⸗ 
ping und die Unterhandlungen begann, fo deusete ſolches der 
mißtrauifehe König als eine Verachtung feiner Perſon, fand. 
in dem verzögerten Gehoͤre feiner Geſandten argliftige Abſich⸗ 
tm, da der Meifter die ferne Reife yur darum unternoms. 
men gehabt, um zu gewiſſen Zwecken die Verhandlungen. 
hinzuziehen und Flagte daruͤber aufs bitterfte, beim Großfix-: 
fen WBitowd. Der Meifter vechtfextigte fich zwar leicht durch 
ie obwaltenden Berhältniffe; ) aber man erfannte daraus - 
aufs neue, Daß es faft unmöglich fey, mit dem Könige in’ 
wngetrübtern. Zrieben zu Jeben, da er bald in allen Schrit⸗ 
ten bed Meifterd nur verfledte Argliſt, beshafte Abfichten 
mb feindfelige Plane zu entbedien glaubte. 

Um fo mehr fand jest der Meifter notwendig, einer: 
Seitz fi gegen Witowd und die Samaiten zu verwahren, 
die erſt vor kurzem eine Klagfchrift gegen ben Orden an bie 


geiſtlichen und weltlichen Zürften erlaflen hatten, bitter kla⸗ 


gend, wie ber Orden fie ihrer Freiheiten beraubt, ihren Han⸗ 
del gelört und fie auf. alle, Weife unterbrüct habe; 2 wes⸗ 
halb jest an ber ſtaͤrkern Befeſtigung und Vollendung ber. 
Bing an ber Dobiffa mit aller Kraft gearbeitet wurde. ®) 
Auberer Seits mußte ber. Orden befanders in der Neumark, 
fih gegen den König ficher ſtellen. Der Beſitz der Burg 
Driefen war bier das wichtigfie. Da Ulrich von ber Of 
nach Verlauf der wegen ihrer Belebung beflimmten Friſt 


1) Schr. bed HM. ar Witowd, d. Hof Swarnegaſt Beet. vor 
Rativit. Mariä 1407 Regiſtr. p. 155. 

2) Die Klagſchrift im Kol. E. p. 118: Gravamina, que eontra 
serem pietatis humano nobis faciebant (fratres ordinis) cum iniuriis 
nes paucis vobis nunc sub tenore huius epistole sub a. d. NCCCCVII 
sd universos principes catholicos tam spirituales quam soculares per 
sos misse decrevimus declaranda. 

3) Schr. des Drbensmarfchalls Schiebl, XVIM. 4. Verzeichniß der 
Atdeiter ar. 3. 


— 
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duch bie bedenklichen Verhaͤltniſſe in ber Neumark ih Hete 
Beforgniß gefummen war, fo hatte er bereits kur, vor Kou⸗ 
rads don Jungingen Bob entweber Befchleunigung des Ver⸗ 
kaufes ober die BZurüdgabe dei Burg gefordert. Weil er 
ſich damals indeß geweigert, das Schloß gegen die Anfpruche 
des Königes zu freien, ) fo hatte, zumal nad) des Meiſters 
Tod, die Sache ruhen müflen, bis ein neuer Hochineiſter 
fie zur Entſcheidung Bringen konnte. ) Jetzt Fam mit mit 
Ulei von der Oſt überein, ber Orben wolle bie Burg noch 
ein Sanzes Jahr lang halten, wenn jener mittlerweile durch 
ſechs ritterliche Zeugen Gewißhett gebe, daß er und feine Er⸗ 
ben Driefen beftimdig der Neumark bewahren und nid bavon 
entfremden werde nach Ausweis der zwiſchen ihnen gegen“ 
feitig geftellten Briefe. Sey dieſe Gewißheit verbrieft und 
verfiegelt, fo vwerpflichte fich der Orden zur Einraͤumüng ber 
Burg nad Jahresfriſt ohne alle Widertede.“) Da fih im 
foicher Weiſe der Orden bas Haus Driefen vorerft noch ge⸗ 
firhert hatte und überdieß auch die Werhältniffe zu den Her⸗ 
zogen von Stolpe und Stettin, bie ſich beide durch manche 
Schritte dem Orden geneigter gezeigt, jebt ungleich freund⸗ 
licher waren, ) fo wagte vorerſt ber König von Polen noch 
nicht ſeinem Ziele naͤher zu treten. 

Jetzt dachte der Meiſter darauf, die Verhandlungen 
wegen Gothlands ihrem Schluſſe naͤher zu bringen. Auf 
den Antrag Lübel6 9 war auf den funfzehnten Juni dieſes 
Jahres ein neuer Berathungstag zu Helfingborg beſtimme 
worden. Vier Sendboten aus Preuffen kamen dort end> 
lich nach vielen Verhandlungen mit König Eric von Daͤne⸗ 


9) Schr. Ulrich v. der Oft an d. HM. d. Schildberg Zreit, vor - 

Yalmar. 1407 Schbi. XIV. 21. 

2) Schr. des Vogts d. Reumark, d. Galys Mont. vor Georgi 
(1407) Schbl. AIV. 20. 

5) Berterbrief auf Pergament, d. Schalen Sonnt. vor — — 
(weggefchnitten) 1407 Schbl. 46. 11. 

4) Schr. des HM. an bie Herzoge Regiſtr. p. 156. 159. 

5) Schr. des Raths von Luͤbech an ben Ordensſftatthalter, d 
Mont. nad) vocem iocundit. 1407 Schiebl. 87. 5. 
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mark in felgenden Punkten überein: 1. Weil ber Kbnig 
bie Bauwerke bed Ordens auf Gothland nicht ‚abbrechen 
und binwegführen, fonbern zu feinem Gebrauche behalten 
möchte, fo fell er dem Drben zu Kalmar dire Summe von 
neuntauſend Englifchen Nobeln entrichten. Sobald dieß ge 
ſchehen, folk ber Hochmeiſter dem Könige Gothland, Wisby 
und Die Bauwerke ohne weitered einräumen unb hinfort 
kein Recht mehr Darauf haben. 2. Wuͤrde bis dahin tr 
gend jemand Gothland tiberfallen und entfremben wollen, 
ſo follen der König mit feinen brei Reichen und der Hoch⸗ 
meifier mit dem Orden einander alfo treulich beiftehen, daß 
jenem das Land und diefem bie Geldſumme erhalten wer 
den. 3. Aller Krieg, alle Irrung und Zwietracht wegen 
Gothlands follen geendet und gefühnt. feyn und Feiner an 
den andern ingenb einen Anfpruch barüber mehr geltenb 
wachen. 4. Aller Wiberwille ober Unmuth des Könige 
oder irgend eines aus feinem Reiche gegen Gothlands und 
Wisbys Bewohner fol gänzlich abgelegt und vergeffen feyn. 
5. Der König unb feine Nachlommen follen Gothland und 
Wisby nebft allen Einwohnern bei allen ihren echten und 
Sreiheiten laflen, bie fie von Alter8 her gehabt, doch mit 
ſolchem Beſcheid, daß biefe dem Könige und feinen Nach⸗ 
folgen ewig treu bleiben, ihm hulbigen und fchwören und 
alles was ſich gebührt als ihrem rechten Herrn thun fellen. 
Darüber wird ber König ihmen und fie dem Könige befie- 
gelte. Briefe ausftellen. 6. Auf einem Tage zu Kalkar 
anf nächte Pfingflen fol alles, was zu Nutz und Broms 
men führen kann, noc weiter berathen werben, bamit es 
dann dort zu förbderer Freundfchaft auf beiden Seiten kom⸗ 
men möge.) — Den Sendboten aus Preuffen ward fofort 
vom Könige Erich die Urkunde eingehändigt, durch welche 


1) Driginal «Urkunde des Bertrages, d. am Tage] Viti u. Mobefti 
1407 Schbl. 79. 6; Abſchrift in Hanſeat. Receſſ. V. p. 270. Bufage 
kr Gefandten aus Preuffen über die Verhandlungspunkte ebendaſ. p. 
75 — 779. 
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ihm König Albrecht Gothland abgetreten und auf alle ſeirle 
echte Verzicht geleiftet, doch mit der Bedingung, daß ber 
Orden diefe Verzihtleiftung nur dann behalten folle, wenn 
der König die erwähnte Summe wirklich gezahlt und ber 
Orden ihm dad Land abgetreten habe.” Darauf ließ auch 
die Königin Margaretha das von ihren Unterthanen Preuffi« 
ſchen Schiffen genommene Gut wieder herausgeben umb bie 
Bürgermeifter von Thorn unb Danzig nahmen e in Em⸗ 
pfang. ® 
- Kaum aber war biefer Vertrag anf Gothland bekannt, 
als eine Geſandtſchaft aus Wisby im Namen aller Bewoh⸗ 
ner beim Hochmeiſter erſchien, bittend, er wolle auch ferner 
Gothland unter des Ordens Herrſchaft behalten. Der Mei⸗ 
ſter erwiederte: Hätten wir es mit Fug und Ehre vermocht, 
wir wuͤrden euch mitnichten uͤbergeben haben. Auf allen 
unſern Tagen haben wir euerer nie vergeſſen, weil ihr ſtets 
bei uns gethan habt als biderbe Leute. Nun iſt es nicht 
mehr zulaͤſſig, die Inſel ferner im Beſitz zu halten; aber 
wir haben ausdruͤcklich ausbedungen, daß auch von euch 
Sendboten auf dem naͤchſten Tage ſeyen, auf daß ihr ſe⸗ 
het, daß euch alles Verſprochene erfuͤllt werde, daß ihr bei 
.eueren Rechten und Freiheiten bleibet, wie ihr fie von Al⸗ 
terö ber gehabt und daß euch alle Ungnabe vergeben fey. 
Vertrauend fchieben die Gefandten von bannen. 9 So war 
endlich der langwierige Streit über Gothland beigelegt. 
Der Orden erhielt im nächflen Jahre zu Kalmar bie ers 
wähnte Summe wirklich ausgezahlt, trat bad Eiland und 


1) Urkunde der Bevollmächtigten aus Preuffen, d. Delfingborg, 
Sonnab. nad Viti und Modeſti 1407 in Hanſ. Receſſ. V. p. 279 — 283. 
92) Urkunde ber beiden Bürgermeifter darüber, d. Helfingborg Sonne 
ab, vor Zohannis Bapt. 1407 Hanf. Receff. V. p. 384. 

3) Schr. des HM. an bie Stadt Wisby, d. Schalen Mont. vor 
Maria Magdal. 1407 Regifir. p. 154. Das ganze Schreiben Ik ein 
eben To fehoner Beweis von dem Vertrauen und ber Zuneigung ber 
Gothländer zum Orden, als er bes Hochmeiſters Berfahern in Bezie⸗ 
hung auf fie in ein ſchoͤnes Licht flellt. 
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alles Uebrige an ben Kbnig ab, der den Ordensbevollmaͤch⸗ 
tigten nun auch bie Berficherungöbriefe uͤber die Freiheiten 
und Gerechtfame. der Gothländer für. die Sendboten aus 
Wisby uͤbergab, und nachdem ber Hochmeiſter eine foͤrmli⸗ 
de Berzichtleiftung auf Gothland für ewige Zeit ausgeſtellt 
‚and ber König fich gleichfalld aller ferneren Forberungen 
und Anfprüce an ben Drben begeben, warb alles für ge 
fühnt und geendigt erflärt. 

Se glüdlicher hier der Meifter zum Ziele gelangt. war, 
um fo mehr verſuchte er ed noch einmal, ob nicht auch die: 
freitigen Berhältniffe mit dem Könige von Polen dur ei⸗ 
we mündliche Verhandlung audgeglichen werben koͤnnten. 
Fir Witowd vermittelte eine perfbnlihe Zufammenkunft 
mit dem Könige zu Kauen.2) Um. Weihnachten, bei: außer» 
ordentlich firenger Kälte trat Ulrich. die Reife an, begleitet 
von vielen feiner Gebietiger, Komthure und Landedritter 
und reichlich mit allem verforgt, was zum fürfllichen Hofe 
gehörte. Zweihundert Rofie und Hundert und funfzig Wa⸗ 
gen mit Speifen, Getränf und andern Bebürfniffen folg« 
ten ihm nach. 9 Am fechften Sanuar 1408 trafen die Fürs 
ben in Kauen ein, der König. ebenfalld mit einem fehr 

I) Urkunde bes HM. d. Marienb. am Abend Aller ‚Heilig. 1408, 
Driginal Schiebl. 50. 8. Gegenurkunde bes Könige Erich, völlig gleiche 
Iostend, db. Galmar am X. Coſmaͤ und Damiani 1408 ebendaf. nr. T. 
Sqhbl. Xxx. 93. Bl, Lucas David B. VIII. &, 115. Linden 
blatt &. 186 — 187 führt eine Art von Friedensbedingung an, von 
ber die erwähnten Urkunden nichts fagen, naͤmlich daß bie Koͤnigin v. 
Dänemark forthin Leine Seeräuber hegen folle in ihren Landen dem ges 
weinen Kaufmanne zum Schaden. Pontan. p. 539. 

2) Geleitöbrief des Großfürften für den HM., d. Auf der Jagd 
am Fließe Elymkowka am T. Luciä 1407 Schbl. 53. 15, wo es außs 
dcicttich Heißt: der Brief fey gegeben, „alzo baz euch keyn ſchade noch 
hiadernuſſe fal entfteen von der Samaiten wegen.‘‘ 

3) Berzeſchniß bed, wos ber HM. mit auf den Tag zu Kauen 
ſihrte, Schbl. XX, 59, Als Sanbesritter, bie den HM. begleiteten, 
a) genannt Peter von Ballen, Dieterich von der Delau, Nicolaus 
wu Renis u. a. 
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zahlreichen Gelelie feiner Reichögroßen, ber Gropfürft mit 
feinen Bajoren und. ber Meiſter von Livland mit vie 
Ion: feine Komthure. So zahlreich die Verſammlung, fo 
feſtlich und glänzend bie Gelage; fie wechfelten mit ernſten 
Verhandlungen über Polens und. des Ordens Gränzen. Den 
König moͤglichſt zu begütigen, erbot fi der Hochmeiſter, 
ihm „gerne alles abzutreten, „was ſich nicht burch alte Be⸗ 
fegungen, alte Briefe, alte Zeichen ober alte Umgefeflene 
- 8 bed Ordens unbeftreitbares Beſitzthum erweifen laſſe.“ " 
Auf das Einzelne eingehend antwortete der Meifter .auf die 
Zeige: wie er ed mit. Banfoch zu. Balten gedenke? ‚Da 
was zur Zeit noch niemand darum angefucht, fo wollen wis 
uns förber auch nicht darein geben und Damit verwirren.“ 2) 
Die wichtige Trage über Driefen fegte den Großfuͤrſten in 
nicht geringe Verlegenheit, denn ihm, ald Vermittler, wur« 
‚den die Briefe bed Königed und des Ordens zur Entſchei⸗ 
dung vorgelegt; er erklärte endlich zu bed erflern hoher Zu⸗ 
feiedenheit, daß ihm Polens Rechte an das Haus Drieſen 
näher duͤnkten, ald die bed Ordens, wogegen ber Hochmeie 
fir mit Nachdruck widerſprach.2) Alſo wurde noch mans 
ches hin und her verhandelt; allein es kam in nichts zu einer 
feſten Ausgleichung. Doch ſchieden bie Fuͤrſten freundlich 
von einander und der Hochmeiſter nahm es hoch auf, daß 


der Koͤnig ſich auch gegen den Meiſter von Livland bei deſ⸗ 


fen Abreiſe beſonders förderlich und guͤtig bewies. 9 
Mittlerweile war in Preuflen alles in Bewegung und 
Kriegsruͤſtung, denn auf die Nachricht des Komthurd von 


I) Ohr. bes HM. an d. König von Polen Regiftr. p. 160. 

2) Schr. des HM. an Witowd, d. Schlochau Mittw. ad vincula 
Petri 1408 Regiſtr. p. 169. 

35) Schr. bes HM. an Witowb, db, Freit. vor Invocavit 1408 
Regiſtr. p. 157. 

4) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Marienb. Dienſt. 
nach Gregorii 1408 Rgſtr. p. 160. Vgl. Lindenblatt S. 184, ber 
ebenfalls ſagt: es ſey auf dem Tage wenig entſchieden worden, aber hin⸗ 
zufügt: Idoch irfur man etliche ſachin, bie man vor nicht wuſte; gewiß 
in Beziehung auf Witowd. Kojalowiex p. 77, 
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Reffeu, daß ein ſtarker Heerhaufe aus Polen eiligſt nach Lit: 
thauen gezogen ſey und taͤglich noch viel Kriegsvolk ihm nach⸗ 
eile, ließ ber Großkomthur, vermuthend, ber König bezwecke 
argliſtig einen Einfall in Preuſſen, alsbald durchs ganze 
Land das Kriegsgebot ergehen, befahl zu ruͤſten, auf den 
Siegsſruf bereit zu ſtehen, die Wildniß mit Wartleuten zu 
beftellen, die Heerwege zu beſetzen und begab- fi), weil vie 
le Sebietiger mit dem Meifter in Litthauen abweſend, in 
Eile ind Nieberland, um. alles gegen den feindlichen: Einfall 
atzuordnen. 1) Taͤuſchte ſich auch der Großkomthur in ſei⸗ 
na Beſorgniß, fo zeigte fi) Doch, wie wenig man des Koͤ⸗ 
niges Worten tramte und wie fehr man nöthig fand, gegen 
ihn auf ber Hut zu ſeyn. Aber im Könige ſelbſt hatte 
man fich keineswegs getäufcht, denn er begann alsbald das 
alte Spiel mit neuen Klagen, fi) befchwerenb, daß ber Hoch⸗ 
meifter Flüchtlinge aus Dobrin, die wegen Schulden und Ges 
ſchoß dad Land verlaffen, in Preuflen aufnehme. Diefer 
erllaͤrte zwar: ſolches fey von Alters her geidhehenz. freien 
Ernten koͤnne man nie Schuß verfagenz Mörber hingegen, 
Rkuber und Morbbrenner liefere mean ohne weitered--auß, 
denn fo verfahre. man ja auch in Polen ſelbſt. 2 - Allein 
der König ſchwieg und ſchritt nun ploͤtzlich näher, ef Drie: 
ven zu. 

Durch Witowds Erklärung auf dem Tage zu Kauen 
noch mehr ermuthigt, hatte er bereits eine Anzahl Doͤrfer 
bei Drieſen, angeblich zu Drieſen gehörig, ſeinem dortigen 
Hauptmanne uͤberweiſen laſſen, verlangend, der Vogt der 


1) Bericht des Großkomthurs an d. HM. d. Tolkemit Dienſt. 
mo Gpiphan. 1408 Schbl. XXI. 77. , 

2) Schr. des HM. and. König v. Polen, d. "Marienb, Dienſt. 
ver Cerwerſion. Pauli 1408 u. ein anderes gleiches Inhalts an Witowd, 
&. Cibing Sonnt, Iudica 1408 Roftr. p. 161 — 162. Den legten 
bittet der HM., ihn in biefer Sache beim Künige zu entfchuldigen, 
beun er habe vom Grzbif. von Gnefen vernommen, baß haffelbe Ver⸗ 
ſahren auch in Polen Statt finde. Schr. bes HM. an ben Erzbif. v. 
Garen, d. Marienb. Dienft. nad) Lätare 1408, Roflr. p. 4164. 

vo 2 
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Neumark ſolle fich derfelben nicht mehr unterwinden. (la ime 
Meifter erlärte, er habe ihm nur folche Dörfer zuge mi y 
den, bie wirklich zu Polen gehörig, bem Haufe Driefen meh, 
mals zu Lehen gegeben feyen, aber mitnichten folche ‚ayyalı 
von Alterd her zur Neumark gezählt feyen und darüber ie | 
hielt auch der Vogt die nöthigen Befehle. D) Je entſchlie ieh 
ner aber jebt bed Königes Schritte, um fo beforgter vd heik 
Wrich von der Oſt um Driefen. Er trat mit ber offch ie 
Erklaͤrung hervor: es fen durch viele Schriften zu erweiß ih 
daß :feine Voraͤltern ihr Lehen Driefen von alten I 
her. von den Markgrafen von Brandenburg erhalten; Be 
ſelbſt habe es vom jebigen Könige von Ungern empfangeiike 
wie alle Getreuen der Neumark, fo habe auch er dem Hoche 
meifter gehulbigt und geſchworen. Klage der König vom 
Polen wegen gewifler früher von ihm ausgeſtellter Verſchrei⸗ 
ungen über ihn, fo möge man wiflen, daß er zu ſolchen 
nicht mächtig geweſen, weil ein Lehenspflichtiger feines rech⸗ 
ten Herrn Lehensrecht nicht entfremden könne; was er das 
mals gethan, fey aus Unwiſſenheit gefchehen, weil er noch 
zu jung nicht habe einfehen koͤnnen, worauf ed ankomme 
und wohin ed führe; auch feyen jene Werfchreibungen ganz 
ohne Wiffen und Willen ber Seinigen erfolgt und alfo ob» 
ne Kraft und ungültig. 2 Dffenbar follte diefe Erklärung, 
vieleicht vom Hochmeiſter veranlaßt, Witowds Entſchei⸗ 
dung völlig entkraͤften. Zwar hatte dieſer ſie mittlerweile 
ſelbſt geroiffermaßen zuruͤckkgenommen, indem er erklaͤrte: er 
babe ed. ald WBermittler gerne zu Friede und Freundſchaft 
bringen wollen, aber freilich bed Ordens Recht nidyt richtig 






1) Schr. de HM. an d. Erzbiſ. v. Gnefen, d. Marienb. Dienft. 
vor Converſ. Pauli 1408, Rgſtr. p. 157. 

2) Die Urkunde darüber, d. Soldin Sonnt, na Purific. Mariaͤ 
1408 Schbl. 46. 5. 85 gedrudt in Gercken Cod. dipl. Brandenb. T. 
V. p. 32%. Schr. Ulrichs v. d. Oſt an den König v. Ungern vom 
nänt. Datum NRofte. p. 1565 er bittet den König, ben HM. mit als 
lem Ernſt anzuhalten, ihn vor ungerechter Gewalt zu ſchuͤtzen unb bei 
der Neumark zu behalten. 
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faffen ‚Tonnen, weil er des Königed Briefe vorher nie gele- 
en noch gehört. Allein jetzt ſchien ed dem Hochmeiſter 
aothwendig, dem Könige mit dem nachbrüdlichen Worte 
migegenzutreten: nad) gemeinem fürfllichen Rechte Tonne 
n aller Chriſtenheit Fein Unterfafle, weder Graf, Ritter 
er Knecht weiber. feinen natinlichen Heren, d. h. bie ober: 
Herrſchaft, feine Güter entfremden oder feinen Herrn 
: Güter entfeßen und ſich eigened Willend in eine ande» 
Grafſchaft ſetzen; dieſes gemeine Recht zwinge ihn, auch 
Driefen alfo zu fprechen. 9 - 
Das Wort war auch für Witowd gefprochen, benn ber 
meifter hatte wohl ſchon auf dem Tage zu Kauen in 
a Segle einen, tieferen Blick gethan; ed war Mißtrauen 
ihn erwacht und ed warb noch vermehrt, ald man 
jelt, daß Witowd ben Frieden mit ben Ruſſen 
egs mit aufrichtiger Gefinnung gegen ben Orden ge: 
babe, 2) wozu noch Fam, daß er in wieberholten 
Bafragen vom Hochmeiſter zu erfahren fuchte, ob man bem 
| Heißer von Livland zu feinem Kriege mit den Pflowen 
uicht auch aus Preuſſen Mannfchaft und Geſchuͤtz fenden werde, 
wedurch er offenbar nur außforfchen wollte, wie weit ſich 
ia bie Kriegskraͤfte in Preuſſen erſtrecken bürften. D Daß 
er in einem Kriege zwifchen dem Könige und dem Orden 
fh auf bes erſtern Seite fchlagen werde, war kaum zu be 
weifeln, aber eben fo gewiß, baß das verftedte Kriegsfeuer 
bald auflodern muͤſſe, denn jegliche Gelegenheit zu neuen 
Klagen ſchien dem Könige aͤußerſt erwuͤnſcht. Erhob er 
doch felbft die Plünderung einiger Dörfer eined Polnifchen 













1) Schr. bed HM, an Witowd, db. Freit. vor Invocavit 1403 
Rofr. p. 157; er theilt barin die erwähnten Worte Witowbs mit, 

2) Darüber hatte der Großkomthur ſchon früher dem Oberſt⸗Spitt⸗ 
ler bie nöthige Meldung gegeben. 

3) Darüber drei Schr, bes HM. an Witowd aus d. 3. 1408, 
Bafte. p. 157. 162. 1655 vgl. Lindenblatt ©, 184 Karamfin 
B. V. G. 153. Kojalowicz p. 76 — 77T fchreibt die neuen Mißver: 
bälteiffe mit, Witowd bloß der dem Orden angefchulbigten Laͤndergier zu. 

. * 
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Lehensmannes, vom Wogte der Neumark an biefem ats 
Vergeltung geübt, zu einer ſolchen Wichtigkeit, daß ber 
Meifter Mühe hatte, des Könige Zorn durch dad Verſpre⸗ 
chen einer genauen Unterfüchung und ber Erſtattung alles 
Geraubten zu beſchwichtigen. ) So kamen immer ne 
und immer flärfer drohende Magſchreiben ımb es wür 
gewiß, obgleich der König fortwährend nur von Sriebe u 
Freundſchaft ſprach, ſchon im Verlauſe dieſes Jahres 
offenen Kampfe gekommen ſeyn, wenn nicht im Oſten L 
thauens ein Ereigniß erfolgt: wäre, welches ‘für jetzt 
eine Beihülfe vom Großfürften Witowd erwarten ließ. 
Längft nämlich hatte Witowd nicht ohne Beforgniß 
den Fürften Switrigat hingefehen, der unzufrieden mit 
ner Heinen Herrſchaft in Sewerien und mißtrauifch 
des Großfürften Plane nur eine Gelegenheit zu-- 
fhien, um gegen ihn in die Waffen zu treten. Als ba 
Witowd im Sommer diefed Jahres den ‘Krieg gegen Wa 
li, Großftrften von Moskau, feinen Schwiegerfohn, wieber 
aufzunehmen befchloffen, hatte er fi Switrigals durch eine 
heimliche Lift bemächtigen wollen. Diefer indeß hatte unter 
bem Berfprechen, ihm zur Sicherheit alle feine Burgen ein, 
zuraͤumen, bie ihm zugefandten Bajoren Witowds in bie 
Eifen fchlagen laſſen, feine wichtigften Burgen niedergebsannt | 
und Zuflucht beim Großfürften von Moskau geſucht, wo er 
prachtvoll aufgenommen und mit bedeutenden Beſitzungen 
befhentt, feine Waffen mit denen des Großfürften zur Ero⸗ 
berung Litthauens zu vereinigen verfprah. So wurde Wi⸗ 
towd, theild durch Hülfsvölfer aus Polen, theild auch durch 
einen zugefandten Heerhaufen aus Preuffen unterftügt, mehre 
Monate in Rußland beichäftigt und entzog fomit dem Koͤ⸗ 
nige von Polen die Hoffnung auf feinen Beiſtand. 2 Ueber: 


)) Schr, bes HM. an d. König v. Polen, d. Ragnit Mont. nach 
wenitat, Per Königeb. Mont. nach Gorpor. Chriſti 1408 Rgſtr. p. 
164 — 

2) eindenbatt ©. 185. Die Beihülfe aus Preuffen burfte ber 
HM. dem Großfuͤrſten jegt wohl ſchwerlich verweigern. Der Komthur 
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hielt dieſen von weitern Schritten auch das in Polen 
e Gericht zuruͤck, daß ber Hochmeiſter mit dem 
ige von Ungern ein Buͤndniß geſchloſſen und beide in 
Kriege gegen Polen fich gegenfeitig unterfiägen wollten. ) 
Der Meifter benugte die Zeit ber Ruhe zu zweckmaͤßi⸗ 
Moafregein theils für die Sicherheit feines Landes, für 
| und Geſetzmaͤßigkeit in der Verwaltung, theild auch 

dad Aufkommen und den Wohlſtand feiner Untertbanen 
Wach Handel, Gewerbe und ländlichen Betrieb. Er bot 
weicht alles auf, um unter den von Polen aus drohenden 
Gefahren ven Frieden mit den Nachbarfürften moͤglichſt zu 
Wfelligen. Auf die Klagen bed Herzogs von Stolpe erhiels 
m die Komthure von Schlochau und Tuchel den firengften 
Beicht, fich gegen des Herzogs Land und Leute aller Bes 
werungen zu enthalten und das Geraubte zu vergüten. 2 
Einen Streit bed Herzogs mit dem Bifchof von Kamin über 
Sirdengüter, zu deffen Entſcheidung der Papft den Hoch 
weifter aufgefordert, fuchte diefer, wie er dem Herzoge felbft 
eflärte, "durch freundliche Bermittlung beizulegen, um allen 
San zu befchwictigen. d Schwieriger war ed, ben wegen 
neuer Sränzfireitigkeit und anderer Irrungen gegen ben Dr: 
den ſehr erzuͤrnten Herzog von Stettin zu begütigen, denn 
er hatte ſchon mehre der angefehenften Lehensritter der Mark 
gefangen feßen Iafien, entichloffen, alles daran zu ſetzen, 
um feine Anſpruͤche geltend zu machen. 9 Der Meifter bot 


av 5% 









von Brandenburg gab dem Dxbensmarfchall in eihem Schr. d. Meyrifs 
im am S. Jacobstag 1408 Schbl. XVII. 176 wahrſcheinlich die erfte 
Nachricht von Switrigals Flucht. Auch Witowd fchrieb dem HM. dar⸗ 
über; vgl. Kojalowicz p. 75—76. Karamfin 8. V. ©. 151, 

1) She, des Komthurs von Brandenburg an ben Ordensmar⸗ 
hell a. a. D, 

2) Schr, bes HM. an ben Herzog v. Stolpe, d. Marienb. Dons 
neh. vor Palmer. 1408, Regiſtr. p, 162. 

3) Schr. des HM. an ben Herzog, d. Kifchau, Mont. vor Aſcen⸗ 
Fon. Domini 1408, Roftr. p. 163. 

4) Dos Raͤhere in einem Schr. des Vogts d. Neumark an ben 
IM. , d. Drieſen Sonnt. vor Mifericorb, 1408, 
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ale Mittel auf, ihn wieder zu gewinnen, wohl erwägen, 
wie gefährlich ihm dieſes Fürften Feindfchaft unter den ob⸗ 
waltenden Umftänden einft werben fonne.D 

Man war ferner unabläffig thätig, durch ſtaͤrkere Be⸗ 
fefligung oder neuen Aufbau von Gränzburgen die Landes⸗ 
gränzen mehr zu fichern und befonders in Samaiten dur 
neue Burgen des Volles Gehorfam zu befefligen. An der 
Memel wurbe das Haus zu Tilfit aufgerichtet und in Sa⸗ 
maiten felbft die Friedeburg an der Wilia.) Das bereits 
vollendete Ordenshaus an der Dobiſſa warb auf des dorti⸗ 
gen Hausfomthurd Borfchlag reichlicher. mit Waffen, Geſchuͤtz 
und Lebensmitteln verforgt I und im Herbſt dieſes Jahres 
erhielt der Komthur zu Balga Graf Johann von Sayn den 
Auftrag, auch an der Lyck eine neue Wehrburg zu erbauen, 
weil ed nöthig fehien, auch dort die Landesgraͤnzen flärfer zu 
verwahren. Es gefchah zur nämlichen Zeit, dag man die 
Stadt Memel zu neuer Belebung ausgab; mit Unterftügung 
des DOrdend und unter wichtigen Freiheiten zu Wafler und 
Land übernahm fie der Danziger Bürger Hans Lankow, in» 
dem ber Hochmeifter verſprach, die Stabt binnen drei Jah⸗ 
ven mit Mauern, Graben und andern Wehrwerken zu 
verfehen. ® 


1) Schr. des HM. an d. Herzog von Alt Stettin, b. Marienb, 
Mont. nad Palmar. u. Mont. nad) Zubilate 1408, Roftr. p. 163 — 164. 

2) Lindbenblatt S. 186; einige genauere Nachrichten in einem 
Schr, des Vogts von Samalten an db. Ordensmarfchall, d. Hof Thobis 
Sonnab. vor Miferlcord. (1408) Schbl. XVI. 71. 

3) Schr. des Hauskomthurs auf der Dobiffa (Johann von By⸗ 
How) an db. Ordensmarſchall, d. Auf ber Dobiffa Sonnab. vor Bar” 
bara (0. J.). 

4) Lindenblatt &. 187. Wahrſcheinlich bezieht fich dieſes auf 
eine Verlegung ber Stadt, worauf im Erläut. Preuff. 8. IV. &. 241 
bingebeutet wird. Nach dem ZTreßler- Buch p. 144 lieh der HM. dem 
Danziger Bürger Hans Lanfow und beffen Bruder Henning 500 Mar 
zu ihrem Unternehmen. Wir haben (Schbl. Varia nr. 30) noch einen 
ziemlich vollfländigen Bericht über die Werbienfte und Aufopferungen des 
Hans Lankow (ober Lankau) bei ber neuen Befegung von Memel. Gr 
war übtigens Kaufmann, der den Tuchhandel trieb, 


Landesverwaltung. (4408.) 23 


Auch auf firenge gefeglihe Ordnung in ber Verfaſſung 
des Ordens richtete der Meifter fein Augenmerk. Er berief 
im October die vornehmflen Gebietiger zu einem Kapitel, 
um manches, was im Verlaufe der Zeit aus den gefeblichen 
Schranken gewichen war, in die alte Orbnung zuruͤckzufuͤh⸗ 
sm. So wurde befiimmt, ed folle forthin Fein Gebietiger 
oder fonfliger Beamte ded Ordens bei Entlaffung aus dem 
Amte Pferde oder andered Zubehör des Haufed mit hinweg: 
führen und biefes entblößen; wer folches thue, folle als un⸗ 
gehorfam nie wieder ein Amt erhalten. Gleiche Strafe folle 
den Gebietiger treffen, der einen folhen Beamten in ein 
Amt wieder aufnehme. Andere Verordnungen betrafen die 
gefegliche Zahl der Pferde für die Gebietiger und Hauskom⸗ 
thure, bie Aufficht über Harnifch und Waffenrüflung ber 
Konsentöbrüber u. f. w.) — Snöbefondere aber befchäftig- 
te der Hochmeifter fi im Laufe diefes Jahres mit der in: 
neren Landesordnung. Schon im Frühling hatten Ritter 
med Städte bed Landes auf Berfammlungstagen zu Marien: 
burg dem Meifter verfchiedene Wuͤnſche und Bitten in Bes 
treff einer verbefierten Landesordnung vorgelegt, weil theils 
in der Gerichtöpflege, theild im Handel und überhaupt im 
birgerlichen Verkehr manche Mißbraͤuche und Mängel fühl: 
bar geworben, bie einer Abhülfe und Verbeſſerung bedurf⸗ 
tm.) Die Wichtigkeit von Anordnungen, die das Gefanmt: 
wohl des ganzen Landes betrafen, erforderte eine forgfame 
Berathung, bid endlich der Hochmeifter zu Ende bes Jahres 
den Abgeordneten der Städte zu Marienburg eine Anzahl 
neuer Landeöfagungen übergab und ihre ftrengfle Beobach⸗ 


1) Mehre der hier nur kurz angcheuteten Verordnungen find ſchon 
B. Vi. im &Abjchnitt über die Werfaffung bed Ordens erwähnt. Gine 
gleichzeitige Abſchrift dieſer Geſete Schbl. LXXI. 24, gebrudt bei 
Baczko B. U. ©. 396. Linbenblart S. 187 erwähnt nur ber 
Abhaltung des Kapitels. 

2) Diefe bem HM. vorgelegten Bebrechen bed Landes und Die Wün- 
fie ber Ritter und Städte, wie fie in ben Verſammlungen ausgefpro: 
den wurden, in den Hanfeat. Reteſſ. H. p. 473. 475. V. p. 304. 
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tung gebieten ließ. Es war unter anbern verorbnet: Nies 
mand folle fortan mehr eigenwillig eine Verſammlung be⸗ 
sufen ober in dad Landbing mit Freunden und Fremden 
ſtaͤrker reiten als zu zehn oder bahin eine Armbruft mit brin⸗ 
gen, beögleichen auch zu Zagfahrten binnen Landes; keinen 
Markttag folle man auf den Sonntag legen und feinen Kauf: 
mann ober Krämer eine Waare auf dem Kirchhofe oder in 
der Kirche feil halten laſſen. Jeder folle feine Unterfaflen 
zur Beichte und zum Gotteödienfte anhalten und wo man 
Bauberei oder Unglauben unter ihnen wahrnehme, folchen 
wehren und vertilgen, wie man vermöge. Kein Kauf ober 
Wechfel von Erben oder liegenden Gründen, ber des Abends 
geichehe, folle gültig feyn, wenn er des Morgens nicht neu 
beftätigt werbe. Andere Anorbnungen betrafen die Freiheit 
des Binnenhandels, freie Fifcherei, den Lohn der Arbeits 
leute beider Ernte, Schadenerſatz nad richterlichem Erkennt⸗ 
niffe bei erlittenen Verluſten, das Verbot des Einfchmelzens 
der Landesmuͤnze burch die Goldichmiebe, das Zeichnen ihrer 
verfertigten Waaren mit ihrem eigenen Zeichen. D Die frühes 
ven Satzungen über Entführung und Verlobung von Iungfrauen 
und Frauen wurben erneuert. 9 Auf ber Stäbte Bitte, dag 
ein vom Hochmeiſter verfügtes Verbot der Getreide: Ausfuhr 
ſtets allgemein feyn und ſich auf Reiche und Arme, Herren und 
Knechte erſtrecken folle, ebenfo wie die Erlaubniß der Aus⸗ 
fuhr, wurde verordnet, daß vorerft jedem, wer er auch fey, 


3) Lindenblatt &. 189 Anmerkung. Gleichzeitige Abfchrife 
Schbl. LAXLU. 17. 

2) Die ganze Landesorbnung Ulrich v. Jungingen, woraus hier 
nur einiges auögezogen ift, bei Lindenblatt a. a. D., in bem bort _ 
erwähnten Marienb. Mſer. und in einer gleichzeitigen Abſchrift Schht. 
LXXI. 17; auch in Hanſeat. Receff. II. p. 484. Diefe drei letztern 
Abſchriften flimmen in ben bei Lindenblatt in den. Anmerkungen ans 
gegebenen Abweichungen vom Texte bed Ghroniften mit einander überein , 
gebrudt (aber nicht woͤrtlich genau) biefe Landesorbnung in Preufſ. 
Samml. 3. 11. &.248 ff. Pauli Preuff. Stantögefh. B. IV_©. 
241, De Wall Histoire de 1'0. T. IV. p. 269 — 272. 
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jede Getreide - Ausfuhr unterfagt ſeyn folle.D Allerdings 
hemmte dieß zwar für einige Zeit das innere Handelsleben 
und ber Meiſter ließ fi) nur durch die dringenpften Bitten 
ber Hanfeftäbte bewegen, die Ausfuhr einiger Getreidegat> 
tungen nach Hamburg, Luͤbeck, Stralfund und andere Orte 
wieder frei zu geben; allein die Schidfale und Bebürf: 
niffe des Landes rechtfertigten nur zu bald feine getroffenen 
Anordnungen, denn fehon im nächften Jahre nahmen unter 
den Kriegöftürmen die Getreibevorräthe im Lande fo bedeu⸗ 
tend ab und die Theuerung wurbe überall fo groß, daß die 
Hreife des Roggens und Weizend zu einer außerordentlichen 
Höhe fliegen. Dagegen war ber Hochmeifter bemüht, ben 
übrigen Binnenhandel und Verkehr in den Städten durch 
neue Anordnungen mehr zu regeln und zu beleben; zu Dies 
ſem Zwecke entwarf er feftere Beflimmungen für bie fo wich⸗ 
tige Schiffahrt auf ver Weichfel, N gab ein Geſetz über Gteich- 
heit der Gewichte, ) nahm auf den Vorſchlag der größern 
Handelöftädte Verbeflerungen der verfihlechterten Nünzförten 
vor 9 und geflattete manchen Gegenden, die bisher nur ei: 
wen befchränkten Abſatz ihrer Produkte hatten finden kon⸗ 
nen, einen freieren Markt. ” 

In den auswärtigen Handelsverhaͤltniſſen dauerten die 


3) Hanſ. Keceſſ. H. p. 476 vol. mit p. 487. 

2) Hamburg unb Luͤbeck baten den HM. wiederholt um bie Aus⸗ 
fahr diefer ober jener Getreidegattung; Schr. des Raths v. Luͤbeck an 
d. HM. Schbl. 87. 4. Hanf. Receſſ. V. p. 3%. Der VBürgermeifter 
von Gtralfund Fam felbft nach Preuffen, um ben HM, um die Ausfuhr 
des Roggens zu bitten. Hanf. Receſſ. II. p. 497. 

3) Lindenblatt ©. 192 giebt die Preife an. 

4) Lindenblatt ©. 191. Anmerk. 

5) Hanf. Receſſ. I. p. 471, 

6) Hanf. Receff. II. p. 488, wo ed in ber benſeet. Verhandlung 
heißt: 38 den heren von Thorun bevolen mit deme hern Münscmeifter 
czu reden, das her geruhe, bie Schillinge und ouch dy cleynen pfennige 
qqu vorleſen, dy czubrochene und by ſchertechten us ben andern, dorane 
wm luͤthe großen fchaben nomen habei, und noch nemen. 

7) Hanf. Receſſ. U. p. 475. 
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Serungen zwiſchen horn und Krakau, über die ſchon fo 
viel verhandelt war, noch immer fort. Der Hechmeifler 
unterließ zwar nichts, um den König zu einer Ausgleichung 
zu bewegen, erhielt aber nicht einmal eine Antwort.) Dem= 
nächft fuchte ber Meifter die noch fortwährenden Handels⸗ 
flreitigeiten mit England beizulegen, benn die früher er= 
wähnten Verhandlungen zu Dortrecht hatten nicht ben er⸗ 
wünfchten Erfolg gehabt. 9 Die Scywierigkeiten waren zwar 
bei der Verwickelung ber flreitigen Verhaͤltniſſe fehr bedeu⸗ 
tend; allein es glüdte doch ein Schritt nach-bem andern. 
König Heinrich) von England nahm des Hochmeiſters drine 
genden Wunſch zur Beendigung der Streithändel nicht nur 
Außerft freundlich auf, fondern erflärte ihm auch feiner Seits 
das fehnlichfle Verlangen, das freundfchaftliche Verhaͤltniß 
mit bem Orden wieberhergeftellt zu fehen, fobalb man fich 
nur gegenfeitig über die Summen des Schadenerſatzes ihrer 
beiderfeitigen Unterthanen verfländigen und ausgleichen koͤn⸗ 
ne. 9 Und hierzu war zwilchen ven Bevollmächtigten des 
Königes und des Ordens nach vielen Verhandlungen im Hang 
fhon im Auguſt des vorigen Jahres durch daB Uebereinkom⸗ 
men ein wichtiger Schritt gefchehen, daß die für Preuffilche 
und Lioländifche Kaufleute verlangten Entihädigungsfummen 
bedeutend ermäßigt waren ® und ihre Auszahlung binnen 
brei Zahren in drei Friſten erfolgen ſollte; denn obgleich bei 
der Verwickelung ber einzelnen Streitpuntte noch manches 
einer fpätern Erörterung überlaffen werben mußte, fo ver⸗ 


— \ 


1) Schr. bes Raths dv. Thorn an d. HM. d. Dienfl. ah Pals 
mar. 1406 Schbl. LII. 82. 

2) Sanf. Keceſſ. I. p. 466. 

3) Schr. des. Königes Heinrich IV. v. England an db. HER., d. 
Weftmünfter 26. März 1408 Schbl. 83. 20 u. AXXH. 72; in Engli⸗ 
ſcher Sprache bei Hakluyt 1. c. p. 176 — 117. 

4) Darüber das erwähnte Schr. des Koͤniges. Die ‚geforberten 
Entſchaͤdigungsſummen von 25,034 Robeln für bie Kaufleute aus Preufs 
fen und von 24,082 Robeln für bie Livlänber warm ermäßigt auf 8957 
und auf 22,486 Robeln, 
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ſprach body ber König, das getroffene Uebereinkommen zu 
genehmigen und die Entihäbigungsfummen zahlen zu lafs 
fen, fobalb nur auch die als Schadenerſatz für die Eng- 
länder geforderte Summe vom Orden ‚entrichtet feyn werbe, 
Auf des Koͤniges Wunſch, daß, wie er felbft feinen Kauf- 
lenten jetzt wieder erlaubt habe, Preuffen in ihren Handels⸗ 
sehhäften zu befuchen, auch ber Hochmeifter den feinigen 
bie freie Schiffahrt nad) England wieber geftatten möge, gab 
dieſer Die Fahrt dahin nicht nur wieber frei, ) fondern es 
wurde auch Arnold von Daffel, ber fich bisher fchon als 
Gefhäftsträger des Ordens in England in biefen Angelegens 
heiten große Verdienſte erworben, von. neuem bahin gefandt. 
Die Unterhandlungen fanden zwar noch große Schwierigfeis 
ten, die bei allem Eifer des Drbensbenollmächtigten und 
den vielfältigen Bemühungen des Hochmeifterd und des Koͤ⸗ 
niges nicht befeitigt werden konnten; 9 allein man näherte 
ſich Schritt vor Schritt doch immer mehr, fo daß enblich 
im Jahre 1409 ein neuer Handelövertrag zwifchen England 
und Preuffen zu Stande kam, der die gegenfeitige Handels⸗ 
freiheit in beiden Ländern unter gefeglihen Beflimmungen 
vorerft völlig ficher ftellte.) Der Erfolg fir Preuffen war 
darum um fo günfliger, weil die Ernte in England große 
Beforgniß erregte, bereits dort drüdende Theuerung herrſch⸗ 
te und man bem zunehmenden Getreidemangel nirgendös 


I) Sanf. Receff. IL. p. 474, 

2) Die Verhandlungen über dieſe Streitigkeiten ſehr weitläuftig 
theils in d. Hanf. Receſſ. II. p. 474 — 418. V. p. 346. 350 ff. wo 
eudy bie Berichte ber Sendboten bed Drbens aus England; Schr. bes 
HM. an den König v. England Roftr. p. 167. 171; Schr. bes Koͤni⸗ 
ges und anbere urkundi. Berichte an den HM. Schbl. 83. 10, 13., 
wovon einige bei Hakluyt p. 178 — 180 in Engliſcher Sprache. Vor⸗ 
Zigtich giebt Aufichluß ein Schr, bes HER. an d. König von England 
Ghbl. XXI. 19, 

3) Hakiuyt 1. o. p. 180. in ber Urkunde: A new concord con- 
eindo between King llenry the IV and Ulricus de Jungingen in the 
yearo 1409, wo befenbers bes gweite Artickel die Handelsfreiheit ſi⸗ 
Ger ſtellt. 
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woher, als aus Preufien abhelfen zu koͤnnen glaubte. #7 
Wie fonach der Handel nach England‘, fo viel es bie Ber⸗ 
haͤltniſſe des Landes geſtatteten, ſeitdem an Regſamkeit wies 
ber zunahm, fo unterlag um biefe Zeit auch der Verkehr 
mit den Stanbinavifchen Reichen feinen befondern Beſchraͤn⸗ 
tungen mehr, denn außer einiger Schabenvergütung, wel⸗ 
de die Städte Preuffens von dorther noch zu fordern hats 
ten, waren alle Streithänbel der frühen Zeit auögeglichen. 9 
— Nicht minder große Schwierigkeiten, als in England, 
ftellten fi auch im Hanbelsflteite mit dem Herzoge von 
Holland entgegen, denn obgleich ſchon im Fruͤhling bes vo⸗ 
rigen Jahres wieder Unterhandlungen wegen ber auch hier 
audzugleichenden Schabenvergütungen begonnen hatten, fo 
war feitbem doch nichts weiter gefchehen, als baß ber Her» 
308 immer ohne Erfolg neue Unterhandlungstage anberaum= 
te, bald vorgebend, daß bie Forderungen ber Preuffen nicht 
mit gehöriger Beicheidenheit angebradht, bald daß fie viel 
.. zu hoch geftellt jeyen, oder auch daß ihn feine Kriege bins 
derten, in bie Sache felbfithätig mit einzugreifen. 9 Erſt 
als der Hochmeifter alle fernern Foftfpieligen Unterhandluns 
gen gänzlich abbrechen wollte, fofern nicht im Sommer 
dieſes Jahres eine Audgleichung erfolge, erklaͤrend, daß er, 
um Friede und Freundfchaft beider. Lande zu befeftigen, ſei⸗ 
ne Unterthanen zu einer billigen Forderung beflimmen wer: 
de, ſcheint im Verlaufe diefer Zeit eine Einigung bewirkt 
zu feyn. © 

Se mehr aber in folher Weife der Handel Preuffens 
zur See wieder freie Bahn gewann, um ſo bereitwilliger 





1) Schr. Arnolde von Daſſel an den HER. aus London in Hanl. 
Keceff. V. p- 351. 

2) Hanf. Receff. II. p. 416, 480. 

3) Schr. des HM. an ben Herzog und das bed. Herzogs an bem 
HM. Nofte. p. 151. 156. 163. Hanf. Receſſ. V. p. 300 — 301. 

4) Schr, des HM. an den Herzog, d. Marienb. Palmabend 1408 
.Hanſ. Neceff. V. p. 302. Leber ben Schluß des Streitſache fehlen die 

Verhandlungen in ben Receſſen. 
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zeigten fich auch. bie Städte des Lanhes, bie Schauen von 
Bitslienbräbern mit außtilgen zu helfen, vie fich befonders 
in Jahre 1407 während bed Krieges ber Holländer und Frie⸗ 
fen unter ber letztern Schutz an den Dfifriefiichen Kuͤſten 
geſammelt und von dortaus ben Seefahrer weit und: breit 
bemruhigten.. Die Hamburger übernahmen ed, zur Be 
Eupfung des Raubgefindeld von neuem eine Flotte zu vie 
ſten und erhielten auf. ihre Bitte auch von ben Städten 
Yeeuflend bereitwillige Unterflübung, zumal da von ben See 
tinbesn bereitö auch Preuſſiſche Schiffe aufgefangen und ges 
yiimbert worben. waren. Es gelang, ben größten heil 
des Raubvolkes auf ein fefled Schoß. an ber Ems zu ver 
teiben, wo es belagert und mit Sturm fo bebrängt wurs 
de, daß ein Haufe zur Nachtzeit entfloh, die übrigen aber 
wit dem Sauptmanne gefangen unb hingerichtet wutrben. ®) 
Die Städte Preuſſens fleuerten zu ben Ruͤſtungskoſten der 
Sanburger zwoͤlfhundert Mark zu, ſich erbietend, auch die 
Liolaͤndiſchen zu einer Beihuͤlfe aufzufordern. 2. Ueberdieß 
hatten jene auch zur Ausruͤſtung einer Anzahl von Wehrſchiffen, 
weiche die Hanſeſtaͤdte in Die See legten, eine nicht unbe 
dentende Mithülfe geleiftet, wobei ed zwiſchen ihnen und 
dem Hochmeifter über die Erhebung bed Pfundgeldes felbfl 
zu einigen Mißhelligkeiten gekommen war. 

Auch in ber Förderung des Aderbaues und aller laͤnd⸗ 
lichen Betriebſamkeit folgte Ulrich von Jungingen feines 
Borgängerd Beifpiel. Häufig bereifte er das Land, um ſei⸗ 


H Sehr fpeciefle Berichte darüber in ben Mitteilungen ber Sams 
burger an bie Preuff. Städte aus den 3. 1407 u. 1408 in Hanſ. Res 
em. V. p. 255. 320 — 321. 326. 337 — 339, woraus ſich vieles 
eraänsen (At, was Jaeger de Hamburg. infestissimos olim commer- 
eits ete. p. 35 — 36 nur kurz über die Sache fagt. Es ift nach jenen 
Quetlen unrichtig, daß Lübee bie Hamburger bei der Unternehmung uns 
terſtͤtzt Babe, denn biefe Magen ausdruͤcklich, daß fie nur von Gampen 
uud Amſterdam, aber weber von Lübe noch den Oſterſchen Städten 
Belyätfe erhalten hätten: Bel. Wiarda 8. I. ©. 374. 

2) Schr. dee Hamburger an d. Preuff. Städte in Hanf, Receſſ. 
V. 2. 342. 
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ner Unterthanen Beduͤrfniſſe kennen zu lernen, und wie x 
ben Staͤdten in dringenden Verhaͤltniſſen bald durch Geile 
geſchenke, bald: wenigſtens durch unentgeldliche Vorſchüffe 
zu helfen ſtets bereit war, ) fo unterſtuͤtzte er häufig auch 
den Landmann durch anſehnliche Darlehen, beſonders als 
im Jahre 1408 ber harte Winter, dann große Meberfchmene- 
mungen und Durchbruͤche des Weichfele Stromes; 9 theils 
andere ungünftige Witterungsverhältniffe überall eine fehr mit⸗ 
telmäßige und hie und ba eine ganzliche Mißernte zur Folge 
gehabt: . Zwei Jahre hindurch waren es fehr . bebeutenbe 
Summen, bie er in Preuflen, Pommern und in der Mark 
zue Aufhülfe des Aderbaues fpenbete ımb wo ed zweckmä⸗ 
$ig, erleichterte ex auch durch Getreibevorfchäffe oder Nach⸗ 
laß ber Abgaben mandye Laft des Lanbmanned, Weber 
haupt bewies Ulrich feit dem. Antritte feines Meifteramtes 
durch wieberholte Landeöfpenden, wobei Arme, huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tige Edle oder Bauern, Wittwen, arme Schüler, Kirchen, 
Prieſter, Klöfter und Fromme Stiftungen. verhaͤltnißmaͤßig 
bedacht wurben, daß ed eine feiner füßeften Pflichten war, 
Wohlthaten zu fpenben und die drüdende-Noth zu lindern. ® 
Keiner feiner Vorgänger hat ihn darin übertroffen. Selbſt 
die Mitglieder der Eidechſen⸗Geſellſchaft, die er als gefchlofe 
fenen Ritterbund anerkannte und ber er bie Stiftung einer 
Bicarie in der S. Jacobskirche zu Thorn erlaubte, indem 


1) Zahlreiche Beiſpiele im Treßler⸗ Buche u. in Hanſ. Receſſ. I. 
p. 473. 481. 482. 

9) Lindenblatt ©. 184 erwähnt im Keühling 1408 eines dop⸗ 
pelten Durchbruches der Weichfel bei Graudenz und ihrem Ausflaffe. 
Das Treßler⸗Buch p. 244 führt dieſen ebenfalls an und fagt, ber HR. 
babe 400 Mark „dem Rergiſchen Werder“ geliehen auf bie Arbeit, als 
die Weichfel ausgebrohen war u. 200 Marl dem Montauifhen Werder. 

3) Ueber Ulrichs Wohlchätigkeit im Zreßler s Buche Beifpiele zu 
Hunderten. Cine folhe allgemeine Landfpende im 3. 1407 betrug nach 
dem Treßler⸗Buche p. 226 über 3000 Mark; überdieß noch zahlreiche 
Unterftügungen und Vorſchuͤſſe an einzelne Gutsbeſiher, Lanbesritter u. 
a., ebendaf. p. 231. 235. 242, 244. Die im 3, 1408 ð augriiepenen 
Hülfögelder betrugen 4094 Matt, 
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a fe als einen die Sicherheit und Ruhe bed Landes fürr 
demben ritterlichen Verein betrachtete, ) erfreuten fich :bfter 
feiner freigebigen Gewogenheit, da er. ihnen, was fir freilich 
fpäterhin dem Orden mit Undank belohnten, mehrmals nicht 
unbebeutende Unterſtuͤtzungsſummen zuwenden ließ.) Und 
wie in folcher Weife der Aderbau, bie Landwirthſchaft und 
überhaupt alle Zweige ber Landeskultur auch unter biefem 
Hochmeifter noch immer mehr gehoben und vollfommener 
audgebildet wurden, fo erhielt fi auch, wie unter Konvab 
von Jungingen, bad rührige und rege Leben in den gefamm- 
ten fäbtifchen und Ländlichen Gewerben. Der noch fort 
dauernde Burgenbau befonderd an ber Memel ſetzte beftän- 
dig unter den gewerbtreibenden Bewohnern bed Landes und 
in allen Handwerken eine außerordentliche Geldmaſſe in Um- 
uf.) Dem Handwerker fehlte ed nie an Arbeit umb biefe 
fand aus dem Ordensſchatze ſtets regelmäßigen Lohn. © 
Während der Kaufmann der größern Handelsſtaͤdte fein: 
Augenmert auf den Betrieb nach dem Auslanbe richtete, 
der Landmann ben. Ertrag feiner Felder ven Hanbeläftäbten 


1) Bal. meine Geſchichte der Eidechſen⸗Geſellſch. S. 18 — 24, 
5 ift eine ungegründete Vermuthung bei Kotzebue B. II. &, 83, 
dab der HM. ein Verbot gegen den Eibechfen= Bund habe ergehen Laffen. 

2) Zrefler s Buch p. 2945 vgl. meine Geſchichte Marienburgé 
©. 255. " — 

3) Es muß Hier wieberholt werden, daß jedes Blatt des Treßler⸗ 
Buches die fo oft ausgefprochene Behauptung wiberlegt, ale fey alles, 
was der Drden für bie Burgen deö Landes that, nur unter dem Schweiß 
und Blut von Schaarwerksbauern und Zwangsarbeitern gefhehen. In 
ben Zeiten Komrabs und Weiche v. Jungingen finden ſich von Jahr zu 
Zahr im Treßler⸗Buche außerorbentlihe Summen aufgezeichnet, weiche 
man für Arbeiten aller Art an den Lanbesburgen ben verfchiebenen Ars 
beitäleuten aus bem Ordensſchatze auszahlen ließ. Wir ſehen 3. B. aus 
dem Treßler⸗Buche p. 240, daß ber HM. mit bem Maurermeifter ei 
wen formlichen Gontract über die Aufführung des Mauerwerks in Rag⸗ 
nit abſchließt. 

4) Die Aufzeichnung unb Berechnung biefer Zahlungen an bie Hand⸗ 
werler war mit ein Bauptgefhäft bes Ireßlers; daher iſt fein Rech 
nungsbuch voll von folchen Angaben, 
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zufuͤhrte und ber Handwerker oft Monate lang an der Burg⸗ 
arbeit befchäftigt war, wurden auch. anbere an beſtimmte 
Drte gebundene Gewerbe, wie das Salzwerk in Ponnau, 
bie Stüdgießerei und die Pulverfabrid in Marienburg, bie 
Tuchmanufacturen in Kulm und Preuſſiſch ⸗ ‚ Holland mit 
dem regften Eifer. betrieben. 

Bei dem allen aber hatte ver Hochmeifter gewiß ſchon 
die Zukunft im Auge. Nicht ohne Abſicht waren gerabe 
die bedentenbften Ritter in ben Gebieten von Kulm, Thorn, 
Strasburg, Dfterode und den andern Nachbargegenden von 
Polen, darunter befondersd bie Ritter des Eidechfen-Bunbes 
im Kulmerlande am meiſten zum Schuge bed Landes und 
zur Kriegsrüftung unterflügt worden; ) nicht ohne Grund 
erließ er dem angefehenen Ritter Henning von Wedel eine 
beträchtliche Schuldſumme, wofür diefer dem Orden Bei⸗ 
ftand und Dienfte in allen erforberlichen Fällen verhieß; 9 
nicht ohne beſtimmte Abfichten wurde in ber Stüdgießeret 
im Haupthaufe mit einer Anftrengung gearbeitet, wie nie 
zuvor; nicht nur an Zahl, fondern auch an Größe wurde 
ſchweres Geſchuͤtz bereitet, wie ed in Preuffen noch nie, 
ſelbſt aud) in Deutfchland, Polen und Ungern biöher felten 
gefehen war. Gewiß hatte der Meifter auch fhon ein 
beflimmtes Biel vor Augen, als er im. Verlaufe des Zahres 
die Ordensburgen in den Gränzgebieten von Polen beſuchte, 
ihre Befeſtigungswerke befichtigte, ihre Rüftlammern mu: 
fterte, die in Marienburg verfertigten Gefchüge in jene Or⸗ 
benshäufer vertheilen und duch den Treßler Thomas von 
Merheim die Burgen an der Gränze Polens überhaupt in 
wehrhaften Stand fegen ließ. Ueberall erhielten vie Kom⸗ 
thure Befehl, alles zur Vertheidigung ihrer Häufer mit 
ernſtem Eifer vorzubereiten. Alles deutete darauf hin,“ 


1) Die nähern Angaben im Zreßlers Buche im 3. 1408, 

2) Originals Urkunde, d. Marienb. 1408 Schbl. 43, 

3) Rach den Angaben im Treßler⸗Buch; vgl. meine Geſch. Mas 
rind. ©. 1 ff. 
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deß ſchwwere and blutige Tage für das Land zu befürchten 
ſeyen. 

Die Enſſcheidung ruͤckte näher. Es war zu Ende des 
Juli, als der Ritter Ulrich von der Oſt perſoͤnlich beim 
Hechmeiſter wegen Driefen einen feſten Entſchluß verlangte. 
Diefer, jetzt felbft einfehend, daß er nicht länger abzumeifen 
ſey, melbete alsbald dem Könige von Polen: des Ritters 
hochſt bedraͤngte Lage und die bedeutenden Koften, welche 
dr Orden biöher theild auf des Ritters, theils auf des 
Haufes Driefen Unterhaltung verwendet, machten jeßt noth: 
wendig, dieſem entweder auf das Haus noch eine anfehn- 
liche Seldfumme zu leihen, ober die Burg zu kaufen, wo 
wicht, fo müfle der Drden zu großem Schaden fommen. Alſo 
wege der König.ed nicht ungütig aufnehmen, wenn man 
jegt einen entjcheidenden Schritt thue. Im bie Streitfache 
wegen Zantpch habe er fih, wie er dem Könige auf. dem 
Tage zu Kauen verſprochen, nicht weiter mengen wollen 
und deshalb dem Vogt der Neumark auch bie nöthige Wej⸗ 
fung ertheilt. Als diefer inbeg den verfammelten Mannen 
und Staͤdten diefe Enticheibung vorgelegt, hätten fie allzu: 
mal einmüthig erklärt: Zantoch habe von jeher zur Neumark 
gehört und Liege binnen ihren Gränzen; barum würden fic 
es nie einem andern Seren übergeben; wolle ed jemand 
ifnen mit Gewalt entreißen, fie würden allefammt Gut 
und Blut dabei opfern. Bald nach dem habe auf ber Jo⸗ 
Banniter Erfuchen auch der König von Ungern an ibn, 


mm — — 


4) Die bisherigen Briefe des HM. an ben König v. Polen ſind die 
been Beweiſe zur Wiberlegung der Behauptung, daß jener fo ſehr zu 
Krieg gemeigt geweſen ſey. Er fagt in einem berfelben: Rach ſulcher 
fruntſchaft, gunft und liebe, ald von gotes gnaden czwifchen euwer Al⸗ 
lerdurchlucht. Riche und unferd Ordens Lande fteet, wellen wir och ob 
got wil mad) frebe unb großer fruntichaft alle cziet kegen euch umb eu- 
werm Riche unfer vermogen fehen und keren. In einem andern: Gr 
babe mit großer Freude vernommen, „das eumwer Grosmechtileit in den . 
fachen euns willen mit uns if, das femliche czweytracht czu füne und 
Serichtunge wirt gebracht nad) gleiche und vechte, des wir ouch eumwer 
heqwirdikeit Aeyflichen banken alle cziet. 

vo. 3 
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dem Hochmeifter, einen Botfchafter gefandt, ihm zu erklaͤren: 
das Haus Zantoch gehöre unbedingt zur Neumark; er muͤſſe 
dafür forgen, daß ed zu feiner Zeit nicht davon getrennt 
werbe; gefchehe folches, fo fey er verbunden, ed dem Könige 
zu vergüten. Demnach möge. der König es nicht: unguͤnſtig 
und ungnädig aufnehmen, wenn er jetzt Maaßregeln treffe, 
um biefer Weifung nachzukommen, denn anderd koͤnne er 
nicht handeln. D Am nämlichen Zage erließ ber Hochmeiĩ⸗ 
ſter auch an den Großfürften Witowd die Bitte: er wolle 
ihn beim Könige entfchuldigen, wenn dieſer fich ungnädig 
gegen den Orden erklären werde. 9 Zwar erfolgte hierauf 
feine Antwort weber vom Könige noch vom Großfürften ; 
indeß unterließ der Meifter doch nicht, durch überfanbte Ge⸗ 
ſchenke beiden Fürften eines Theils zu erfennen zu geben, daß 
ihm ihre Geneigtheit und der fernere Friebe von Wichtigkeit 
fey, andern Theils ſich den Einfluß ihrer Umgebung zu 
gewinnen. Dem Könige ließ er Ballen und Wein, der 
Königin einige Zap bed trefflichften Rheinweins, der Ge: 
mahlin Witowds zuerft einige Faß guten Nheinfall und 
bald darauf ein Clavicordium und Portaticum überbringen; 
den beim Könige viel geltenden Erzbifchof von Gnefen be- 
ſchenkte er mit einem flattlihen Roffe und dem Herzoge von 
Mafovien lieh er bereitwillig abermals eine Summe von 
viertaufend Mark auf dad Ländchen Sakrzin; und weil er 
von allen, mit Ausnahme des Königed, auch freundichaft- 
liche Gegengefchente erhielt, fo glaubte er neues Vertrauen 
faffen zu dürfen, zumal da ihm um biefelbe Zeit auch ber 
König von Ungern, duch ein freundliches Geſchenk feine 
fernere Huld verficherte. 9 


1) che. des HM. an den König dv. Polen, d. Schlochau Mittw. 
ad vircala Petri 1408 Rgſtr. p. 167. 

9) Schr. de HM. an Witowb, ebenbaf. 

3) Ueber bie gegenfeitigen Gefchente bie nähern Angaben im Treß. 
ters Buche p. 247 — 251. Zwei Faß Dfoyers Bein für den König ko⸗ 
fieten 48 Mark, zwei Faß Rheinwein für die Königin BI Marl, Der 
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Sr that der Weifter ven entfcheidenben Schritt. Der 
thur, der Oberfl-Spittler, der Komthur von Graus 
e beiden Komthure von Tuchel und Schlochau, ber 
ie Vogt der Neumark Balduin Stal, jetzt Vogt zu 
Bebin Der edle Ritter Dieterich von Logendorf und mehre 
andere vornehme Herren fchloffen zu Arnswalde am fiebens 
ker Septemb. mit Ulrich von ber Oſt einen Kaufvertrag, 
noch) welchem diefer dem Orden die Burg und Stadt Dries 
fen nebft allem, wad an Dörfern, Lehengütern und fonft 
dezu gehoͤrte, für fiebentaufend achthalbhundert Schod Böhm. 
Eroſchen überließ, mit dem BVerfprechen, etwanige Anfprüche, 
weihe jemand an bie Güter machen zu können glaube, nach 
Rumärkifchem Landrechte vertreten und den Orden darin 
aller Rahnung Überheben zu wollen. Deshalb mußten: zu- 
nichſt auch Ulrichd Gemahlin und fein Vetter Hand von ber 
DR für alle ihre Erben auf ihre Rechte ewigen Verzicht 
leiſten. » 

Alſo war der Wuͤrfel jetzt geworfen; alles gewann bald eine - 
andere Seftalt. Der Hochmeifter, zuerft noch ungewiß, wie 
der König diefen Schritt aufnehmen werbe, erforfchte in 
fayem feine ganze Sefinnung. Da in Litthauen und Sa⸗ 
maiten wie in Preuffen wegen Mißrathen der Ernte große 
Getreidetheuerung herrfchte, 2 fo ließ der König zwanzig. 
Knig dv. Ungern, dem ber HM. ein Gemälde vom Maler Peter in 
Narienburg verehrt, fandte ald Gegengeſchenk Ungerwein. 


1) Verkaufs s Inftrument von Ulrich v. d. Oſt ausgeſtellt, d. Arns⸗ 
walbe Freit. vor Rativit. Marid 1408 in mehren Transſumten Schbl. 


46. 13. 14. 16, gedructt bei Sucas David B. VIII. &, 1325 vgl. 


Baczko B. I. S. 395. Lindenblatt ©. 186 giebt nur bie runde 
Gumme von 7000 Schock Groſch. an; allein bie Summe von 7750 
Shot Böhm. Groſchen finden wir aud in andern Archivsquellen diefer 
Zeit, Schbl. AU. 91, Dan follte daran noch 4000 Schock Groſch. 
verbauen bürfenz vgl. Lancizotle Bei. der Bildung bes Preuſſ. 
Staats B. I. S. 290. Heinrich v. Güntersberg, wahrfcheinlich be; 
ber Sache thätig mitwirkend, erhielt vom HM. einen Toftbaren Mantel 
zum Geſchenk, zu welchem das Pelzwert allein 41 Mark koſtete. 

2) Daß der HM. auch im 3. 1408 ſehr viel für Samaiten that, 
bewei das Treßler⸗ Buch. gu 
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Laſtſchiffe mit Kujaviſchem Korne beladen, um ches durchs 
Ordensgebiet jenen Laͤndern zuzuführen. Die Fahrzke 
ren bereitd bei Ragnit angelangt, ald ber Hochmei 
mancherlei Nachrichten aus Litthauen mit Mißtrauen 
fie anzubalten befahl, denn es fol ihm gemeldete wochen 
ſeyn, fie feyen zugleich mit einer guoßen Menge W 
laden, um fie den Samaiten zuzubringen., Wahr 

aber hatte ihn vorzüglich ein Schreiben des Großfürftinzguf 
den der König offenbar von neuem eingewirkt, zu dieſan 
Verfahren bewogen, denn Witowds veränderte Gefinnu 
gegen ben Orden ſprach ſich darin ſchon deutlich aus, 2 
er bie Vermuthung hinwarf, der Hocmeifter möge Swi 
gald Verrätherei nicht nur gut geheißen und gebilligt, fon- 


dern wohl fogar begünftigt haben, wozu ihm die Sendung . 


eined Kapland von Switrigal an ben Hochmeifter als ſchick⸗ 
licher Vorwand diente. 2 Dieſer rechtfertigte fich zwar beim 
Großfürften aufs vollfommenfte, ihm meldend, daß er ihm 
fhon früher feine hoͤchſte Mißbilligung und fein ſchmerzliches 
Bedauern über Switrigald Untreue und fündhafte That zu 
4) Diugoss. L. X. p. 190 — 191 erzählt die Sache fehr par- 

teliſch für den König; nach ihm fol ber HM, beabfichtigt gehabt has 
ben, das in ben Ordensſpeichern aufgehäufte Getreide um hohen Preis 
an die Litthauer abzufegen. Dieß widerlegt aber Cinbenblatt S. 192 
durch die Nachricht, daß au in Preuffen große Theuerung gewefen fey 
und man bie Getreibeausfuhr verboten habe, weil überhaupt wenig Ges 
treibe vorräthig gewefen ſey. Ber Poln, Ghronift findet jedoch den 
Streit über diefe Sache fo w'ätig, daß er behauptet: Hacc frumenti 
iniariosa receptio originem materiamque et causam praestitit bello in- 
ter Regnum Puloniae et Ducatum Litthuaniae ab una et Cruciferorum 
Ordinem partibus ab altera in annis subsequentibus agitato. Kojalo- 
wicez p. 78. Anders bie Orbendquellen, bie uns berichten, daß ber 
HM. die Schiffsladungen deshalb aufhalten Lied, weil ihm bie feindli⸗ 
hen Plane Witowds ſchon befannt waren; f. einen Bericht im Kol. D. 
p. 268. Bl. Gabeburch Eivländ. Jahrb. B. I. &. 19, 

2) Wir kennen Witowds Brief nur nach dem nachfolgenden Ant- 
wortfdjreiben des HM. Merkwuͤrdig tft Witowds Vorgeben, als kenne 
er des HM. frühere mißbilligende Aeußerungen über Switrigal gar nicht 
und als Habe er des HM. Brief darüber nie erhalten. 


—— — .__. .- 
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efennen gegeben, die Verrätherei an ihm als einen Verrath 
an der Chriftenheit betrachte und ihm auch bereitö berichtet 
Gabe, was der Kaplan von Seiten Switrigald bei ihm an⸗ 
gebracht. ) Allein auf Witowds argwühnifche Seele machte 
dieſe Borftellung feinen Eindrud, weil auch jest fein ge 
wifienlofer Geiſt denken und handeln mußte, wie der König 
weite. Vorerſt indeß galt ed ihm noch Zeit zu gewinnen, 
theils um zu ernſtern Schritten die nöthigen Vorbereitungen 
ze treffen, theild die Gefahr von Switrigald Seite ber wo 
mbglich zu befeitigen. Arglift und Tuͤcke im Herzen trug 
ee daher noch eine Zeitlang die Miene des Wohlgefinnten 
und fandte fogar, um beftg ficherer zu tänfchen, dem Mei: 
fer noch einige unbebeutende Gefchenke zu.9 Gegen Ende 
des Jahres 1408 aber zeigten fich in Samaiten fchon aller: 
Vet bedenkliche Erſcheinungen. Wie ber Ordensvogt meldete, 
wurde das Land haufig von Ruffen, Litthauern und Tata⸗ 
en weit und breit durchzogen, man mußte nicht, zu wel: 
chem Zwede; hie und da famen aus Witowds Gebiet auch 
Heine bewaffnete Haufen über die Gränze und endlich er: 
Iundete der Vogt, daß der König mit dem Großfürften am 
Veihnachtsfeſte zu Naugart eine Zuſammenkunft gehabt habe, 
wo zwifchen beiden der Plan berathen worden war, wie man 
ſich Samaitend wieber bemächtigen könne. 9 Jetzt fah der _ 
Hodymeifter den baldigen Ausbruch eined Kampfes klar vor: 
and. Wie er daher bereits Memel befucht hatte, um dort 
mb bei den Burgen Tilfit und Ragnit die nöthigen Be: 
feftigungen zu befchleunigen und wie er in Samaiten bie 
Burg an ber Dobiffa und einige andere ſtaͤrker bewehren 
und reichlicher mit Bebürfniffen verforgen ließ, fo unters 





1) Schr. des HM. an Witowd, d. Marienb. Donnerfl. vor Si⸗ 
mon und Zubä 1408 Rgſtr. p. 170. 

2) Schr, des Komthurs v. Balga, d. Lünenburg Kreit. vor Con: 
pt. Marik 1408 Schbl. XX. 21. Die Geſchenke beftanben in einem 
Hat und einem Paar Handſchuhen. 

3) hr. bes Vogts v. Samaiten an d. Orbensmarfchall, d. Tho⸗ 
58 am heil. Ehriſttage (1408) Schbl. XVI. 68, Diugoss. L.X.p. 191. 
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nahm er am Schluſſe des Jahres auch noc eine Reife in 
die gegen Polen gelegenen Burgen über Oſterode und Bra 
thean nach Strasburg, Golub, Schönfee, Thorn, Birgelau, 
Neflau, Leipe, Rheden u. a., um auch bort Anftalten zu 
befferer Vertheidigung zu treffen. ® 

So brach das Jahr 1409 an, eine ernfte, für den 
Orden unglüdsfchwangere Beit. Das Mißtrauen zwifchen 
Witowd und dem Hochmeifter wuchs nun fafl mit jedem 
Tage. Da fi immer zahlreicher Litthauer theild nad Sa⸗ 
maiten, theild felbft bis Ragnit ins Land einfchlihen, Die 
unter dem Vorwande, Korn einzufaufen, unter dem Volle 
allerlei Umtriebe anftifteten und es gegen den Orben aufzu= 
reizen fuchten, fo Tieß der Ordensvogt fie häufig aus bems 
Lande fchaffen, unterfagte allen Getreibeverfauf und nahm 
mehren die angefauften Worräthe ohne weiteres weg, Wis 
towd befchwerte ſich beim Meifter, ſchob aber alles bloß auf 
die Schuld ded „unnachbarlichen“ Wogts, immer noch bie 
Miene ded Freundes behaltend, weil’er fich gegen Switrigal 
und die um Moskau haufenden Zataren immer noch nicht 
fiher glaubte. 9 Ebenſo der König, benn obgleich feine 
Räthe mit denen des Herzogd von Stolpe bereitd eine Zus 
fammentunft gehalten, diefer ſich auch wirfli in Unterhanb- 
lungen gegen den Orden eingelaflen hatte und ſchon Vers 
räthereien im Schwange waren, 9 Iog er in feinen Briefen 
an ben Hocmeifter noch fort und fort Gefinnungen ber eife 
rigften Sreunbfchaft und Geneigtheit.) Durch den Komthur 


1) Ueber bie Reifen des HM, ſ. dad Treßler⸗Buch. Schr. des 
Hauskomthurs von Thobys (Dobiffa) an d. Orb, Marſchall, d. Thobys 
Sonnab. vor Barbara (1408). 

2) Dilugoss. I. c. Kojalowicz p. 78. Schütz p. 101, Gchr. Vi⸗ 
towds an d. HM. d. Kyrnow (Kernow), drei Meilen von Wilna Dons 
nerft. am Abend Eonverf, Pauli 1409 Schbl. XVII. 132, 

3) Schr. bes Vogts der Neumark an den HM., d. Schievelbein 
am Neujahretage (1409), 

4) So heißt es 3. B. in einem Dantfchreiben bed Koͤniges an ben 
HM. für einige Geierfalken, d. in Sandomiria Fer. IV. post dom, In- 
vooavit 1409: Eandem vestram sinceritatem siudiosis rogamus affecli- 
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von Thorn knuͤpfte er mit dem Meifter neue Verhandlungen 
an; ı) allein alled war nurauf Taͤuſchung berechnet. Schon 
im März Eundfchaftete der Komthur von Thorn aus: in 
PYelen ſey Rüftung im Werke und Befehl ertheilt, daß alles 
aufs nächfte Kriegögebot fich bereit halten ſolle; ber König 
habe feinen Hauptleuten geboten, fi mit dem nöthigen 
Kriegäbebarf zu verfehen, um bie Ordensburg Neſſau zu 
eftärmen und bis auf den Grund nieberzubrechen; alles ziele 
anf einen plößlichen Ueberfall des Ordens hin. 2 
Mittlerweile erlitt das Land einen ſchmerzlichen Verluſt. 
Der Biſchof Johannes von Pomefanien, ein hoͤchſt achtungs⸗ 
werther Prälat, der feinem Amte drei und breißig Jahre 
auf die ruͤhmlichſte Weiſe vorgeftanden und manches Heils 
fane in feiner Didcefe angeordnet, flarb am fiebenten März 
dieſes Jahres.2) Der Hochmeifter verlor an ihm einen ſei⸗ 
ner erfahrenften Rathgeber. Die neue Wahl ded Kapitels 
fel wear auf einen eben fo würdigen Mann, ben Lehrer im 
geiilichen Rechte und einfligen Dompropft Johannes Rymann, 
fhen von Konrad von Wallenrod ald Rath an ben hochmei⸗ 
kerlichen Hof gerufen und auch unter Konrab von Jungingen 
a8 „des Hocmeifters Juriſt“ in viele Gefchäfte der Ber: 
waltung mit eingreifend, alfo einen Mann von ebenfo_ reicher 
Erfahrung ald großer Gewandtheit im Gefchäftsleben; 9 als 
kein der damalige Zwift in der Kirche, da im Concilium zu 
Pifa Gregor der Zwoͤlfte feine Amtes entſetzt und Alerans 


bus, qustenus nos audacter et sine alicnius ruboris serupulo pro hiis 
nebis placitis rebus, quas Regni nostri et Terraram Litthwanie et 
Hassio amplectitur amplitado et in eisdem reperiri poterint, velitis 
requirere, ut efleetive ipsas acquirentes vobis amicissime dirigamus. 

41) Ohr. des Raths v. Thorn an ben HM. d. am T. Marci 
Gvang. 1409. 

2) Schr. dei Komthurs v. Thorn an d. HM. d. Donnerſt. vor 
Deuli 1409. 

3) Die früheren Irrthuͤmer über dieſen Dann (f. Hartknoch 
Archengeſch. S. 168) Hat theils ſchon Arnold Pr, Kirchengefchichte 
©. 166, thells bie Ginleitung zu Lindenblatt berichtigt. 

6. oben B. V. ©, 679 und Treßler⸗Buch. 


/ 


® 
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ver ber Fünfte an feiner Stelle erwählt wınbe, behindereiiil 
wicht nur ſeine Beftätigung vom Papfte, fondern ber Erz 
bifchof von Riga brachte es unterbeffen auch dahin, daß ver 
Rom. König Ruprecht das Biſthum Pomefanien noch vorkd 
Papfte Gregor Cdeffen Gegner er nicht anerkannte) einer 
Hetrn von Schaumburg, D Schwefterfohn des Erzbifchofs vor 
Riga, verleihen ließ. Dan widerfegte fi) jedoch von Preufı 
fen aud mit allem Nachdruck; befonderd war ber Hochmeifter ! 
um die Beftätigung ded um ben Orben fo vielverbienten 3 
Neuerwählten aufs eifrigfte bemüht, bis fie endlich vom 
Papfte Alerander, jedoch erft im nächften Sabre wirklich 
erfolgte. 9 

Witowd und der König waren mittlerweile in ihren 
Planen ſchlau und argliftig vorgefchritten. Während der 
Hochmeifter in Memel den bereitö begonnenen Aufbau der 
Stadt mit Nachbrud zu befchleunigen fuchte, d Famen ihm | 
nene Berichte aus Samaiten, baß ſich das Boll in großen 
Haufen zu einem Auszuge mit Speer und Schild rüfte, von] 
zwei koͤniglichen Baioren geleitet die Wege verhaue und vers | 
grabe, daß Witowd täglich durch feile Menfchen die Samai⸗ 
ten zum Aufruhr gegen den Orden anhege und von ihm, 
fo fehr er fich auch beim Hochmeiſter zu befchönigen fuche, 
doch allgemein bie Rebe gebe, er wolle Ragnit plöglich mit | 
einer Heerſchaar überfallen. Wirklich flürmte in denfelben ( 
Tagen auch ein Haufe von Samaiten bis gegen Memel vor,Ü 
raubte dem Komthur eine Anzahl Pferde und erfhlug aupm 
dem Littfäuifchen Strande mehre feiner Leute. Da fandtem 
der Meifter wenige Wochen nah Oſtern ven Ordensmar « 















3) „Schowinborg’’, wie ihn Lindenblatt &, 193 fehreibt. 

9) Linbenblatt ©. 193 — 19. —* 

8) Lindenblatt S. 194. Verzeichniß der Burgen⸗Arbeiter Sch 

xvIIi. G. De Wall Bist. de PO. T. IV. p. 281. Ä Sam 
4) Schr. des Rompans bed Vogts v. Samaiten an den Komet . 

v, Ragnit, d. Donnerft. Corp. Ghrift. (1409). N 

57. Schr. des Hauslomth. dv. Memel an d. HM., d. Men 

db, Octava Corp. Chr. (1409), Bericht im Kol. E. p. 250, De Wall um 
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wis den Komthur von Brandenburg, ben Großfürften 
ein zweideutiges Berhalten näher auszuforfchen. Die- 
z nahm bie Aeußerung ber Sebietiger, ald deute bei 
3 auf einen baldigen Friedensbruch, nicht nur fchein- 
je befremdend auf und begegnete dem Komthur von 
Menburg, als dieſer ihn an feinen dreimaligen Abfall 
und auf die fchweren Folgen bei einem etwanigen 
m Abfalle hinwies, mit ber heftigften Erbitterung, fons , 
* auch den Hochmeiſter in einem Schreiben we⸗ 
Friqet Sendung foͤrmlich zur Rebe.) Die Rolle des 
Be: indeß wurde immer noch fortgefpielt, obgleich er 
Perh Feine Vorſtellung des Hochmeifterd uͤber bie Be⸗ 
‚un; beruhigen ließ, die, wie er vorgab, ihm der Kom⸗ 
J. Peefügt. ' 
| 8 forderte der Hochmeiſter, um eine offene Erklaͤrung 
‚ den Großfuͤrſten auf, ihm Rath zu ertheilen, 
*2 der Samaiten Einhalt zu thun ſey. Schlau 
* dieſer: So lange der Orden ſeinen Rath 
BR, habe er ihm ſolchen gern ertheilt. Da man ſich 
We ſchon nicht mehr darum befümmert, fo habe er jetzt 
dnen zu geben. Dabei befchäftigten ihn täglich neue 
Wie Umtriebe, indem er fich bald in Gränzftreitigkeiten 
jerzogs Johannes von Mafovien mit dem Orden ein: 
DI bald in Samaiten von folchen, denen er nicht 
u heimlich Geiſeln aushob, durch Sperrung der Wege 
bindung hemmte und das Volk auf alle Weiſe ver 
’& ſchien überhaupt nur auf ded Königes Wink zu 
, um die Maske abzumwerfen, denn alles war bereits 
itet ; feine Streitmacht fland gerüftet; der Baior Ram: 


in. (Um —⏑—⏑— — eG 


— — 


J Gr. Bitowds an db. HM., d. am T. Johannis 1409; eine 
etle Huselnanderfegung ber unterhandlung der beiden Gebietiger 
Kreide Schbi. XV. 162. 

Bericht im %ol. D. p. 267. 

2 Witowds an den HM,, d. Mont. Pfingſt. 1409. Wir 
au in dem Gtreite zu Gunſten des Herzogs erklaͤrt, ſagt 
We das gar nicht als ein Btecht geſprochen. 






























42 Witowbs Umtriehe.. (1409.) .. \ 
nt 


bold war ſchon zum Hauptmann in Samsiten ernan 
Witewd hatte auch offen erflärt: er koͤnne nicht Hänger ji 
fehen, daß die Deutfchen wie auf der. Seite des Königl_ ia 
von Polen jegt nad) Driefen, fo auch auf ber feinigen in ze 
mer mehr nach Land und Leuten griffen. D Dennoch ve J 
forady er in benfelbigen Tagen bem Vogte von Samaiter 
er werbe ben Hauptmann Rambolb wegen feines Eingriffe 
in das Land mit Nachdruck beftrafen. 2 | 
Der Ausbruch würde hier gewiß früher erfolgt ſeyn, wͤr 
der König von Polen nicht vorerſt noch fortwährend mit Ri 
fiung und anbern Vorbereitungen befchäftigt geweien. Du 
die Unterhbandlungen des Vogts ber Neumark mit bem Kanz- 
ler des Markgrafen von Mähren Johannes Walbau über den 
Anlauf des für ben Befiber ver Neumark hoͤchſt wichtigen Schlof: 
fe8 Oberberg noch mehr gegen den Orden erbittert, hatte er 
fhon im Srühling auch im Auslande, am Harz, im Stifte 
Magdeburg und dortumher Ritter und Kriegögefellen anwer 
ben Iaflen, ? ferner auch alle Ritter und Knechte nach Role 
zurücberufen, die beim Könige von Ungern bienten, abe 
wegen bed für brei- Jahre noch rüdftändigen Solbes bie 
Ruͤckreiſe nach Polen nicht ſobald antreten Eonnten. ) Cs 
mangelte ii dem Könige auch fehr an ‚ben nöthigen 
Geldmitteln, am die Rüflungen mit dem erwünfchten Nach: 
drude beſchleunigen zu koͤnnen, weshalb er auch den Hoc 
meifter eine Zeitlang mit Unterhandlungen und Botfchaft 
hinzuhalten fuchte und nur über unbebeutendere Dinge geg 
den Orden Plagte. ? Mittlerweile fnüpfte er noch Verb 


— — 





NH Schr. des Vogtt v. Samalten an d. Ord. Marſchall, d. 
bys Sonnt. nach Viti und Modeſti (1409). 

2) Schr. Witowds an d. Vogt v. Samaiten, d. Kauen am gi 
tage (1409) Gqhbi. XVII. 143, 

3) Schr. des Vogts ber Neumark an d. HM. b. Schievelbein F 
nach Miſericord. (1409). 

4) Schr. eines gewiſſen Chriſtoph (von Gersédborf) er Shig 
v. Zhorn, db. Ofen Dienſt. vor Eorp. Chr. (1409). i ; 

5) Schr. Witowbs an den HM., d. Mont, gu den Komtf pr 
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gen. mit den. Herzogen von Pommern an, um fie völlig 
ich zu gewinnen, denn fihon feit einiger Zeit hatte 
bauch deren Berhalten gegen ben Orben zweibeutig ge> 
u 
*3 endlich in der Mitte des Juni der Koͤnig mit einer 
Wien Heerſchaar nach Großpolen zog, dort die Ordens⸗ 
Bam bebrohend, und Witowd eben vom Herzoge Switri⸗ 
” I die Hand zur Ausföhnung dargeboten erhalten hatte, 
der Zeinde Plan zur Reife gelangt. In Samaiten 
kungſt alles vorbereitet; da brach zuerſt im Gebiete von 
lena ein. allgemeiner Aufſtand aus und vom Großfuͤrſten 
lich angeſchuͤrt, ging die Kriegsflamme bald von einer 
aſchaft in die andere weiter, denn überall ſchon war 
Volk bed Großfürften Beihilfe verfichert und täglich 
Bi ward ed von feinen geheimen Werkzeugen zu weiterer 
Meung aufgebett. Er felbft hatte ihm verkuͤndigen laf- 
Br fobalb das Getreide gereift, werde er an ber Samai⸗ 
pitze gen Koͤnigsberg ziehen und bort die Deutfchen 
Fener und Schwert fo weit treiben, daß fie bis an 
8 laufen und fich ſelbſt erſaͤufen follten. 9. Sein 
ann Rambold flanb bereits mit zweitauſend Mann 
—— — Graͤnze, den Samaiten zu Hüuͤlfe zu 
a, ſobald ein Ordensheer in dad Land einbrechen ober 
‚König den Kampf mit dem Orden auf feiner Seite bes _ 
en werbe, denn immer noch wollte Witomd ben Schein 
ich haben, daß nicht er, fondern der Orden das erfte 
Mnsfeuer nach Samaiten geworfen habe. 2 Da indeß ber 
MB mehre feiner Beamten, von ihm ausgefandt, das Land in 
ine Ramen in Befig nahmen und ald Herren nad) Willkuͤhr 






a u nm 


1) Schr. bes Herzogs Swantibor von Stettin an d. HM. d, Ber⸗ 
A Breit. nach Bonifacii (1409), ‘woraus man flieht, wie wenig bem 
zone bazan gelegen war, ſich mit bem Orden vbllig auszugleichen. - 
2) Schr. des Hauskomth. von Ragnit an d. Komthur v. Ragnit, 
m 3. Biti und Modefti (1409). 

».3) Cd. des Dreh Marſchalls an den HM. b. Binigkieng Freit. 
FR Sehonn. Bopt. (1409). 
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ſchalteten und walteten, 1) ba der wilbe Aufruhr von Tag zu 
Tag weiter griff und unter ben Samaiten balb ein von Wi⸗ 
towd ihnen zugeordneter Hauptmann auftrat, ber ihrer 
Waffenmacht Regel und Richtung geben folltes da ferner 
zu gleicher Zeit auch in der Gegend von Angerburg fich 
feindliche Kriegshaufen zeigten und Krlegsgefchrei aus ber 
Umgegend von Raftenburg Fam, der Orben alfo in feinem 
Gebiete faft nad allen Seiten vom Felnde umzingelt zu 
fen ſchien, 2 fo befchloß der Hochmeifter mit den oberflen 
Gebietigern, fhleunigft an den König von Polen eine Bot⸗ 
ſchaft zu fenden, um eine beftimmte Erklärung von Ihm zu 
verlangen. Die Komthure von Althaus und Thorn gingen 
in Eile dahin ab. 9 Nachdem fie dem Könige unter ſchwe⸗ 
rer Klage Witowds arglifliged und-treulofes Verfahren, wo⸗ 
mit er dem Orben Samaiten entfremdet, auseinander gefeßt 
und dann erklärt hatten: ber Meifter fey jebt gezwungen, 
das fchreiende Unrecht mit dem Schwerte zu vergelten und 
das Land mit Waffengewalt wieder zu gewinnen, legten fie 
ihm unummunden die Frage vor: ob er die Samaiten oder 
den, auf deſſen Aufhetzung ihr Abfall gefcheben fey, ben 
Sroßfürften in feinem Unternehmen wider den Orden un: 
tesflügen werde? Sie verlangten eine gerade Antwort, da⸗ 
mit der Orden in jedem Falle die nöthigen Maaßregeln ers 


1) Schr. bes Komthurs v. Ragnit, d. Sonnt. nach Viti u. Mos 
defti (1409), Bericht im Fol. D. p. 268, wo es heißt: Do qwam 
dem Homeiſter warhaftige qzitunge, das fich herczog Witowd bed landis 
czu Samaiten underwunden hette und borin ſynen houptmann, ſyne ke⸗ 
merer und anwalben gefaczt und etliche gufel von den Baioren und bes 
fen des landis genomen obir das land, dy ber Homeifter mit namen 
dem bern konige von Polan befchreben ſante. Kojalowicz p. 79. 

2) Laufbrief des Komthurs v. Balga, d. Lünenburg Dienſt. nach 
Johannis Bapt. 1409. 

3) Schr. des HM, an d. Komthure v. Thorn ımb Althaus, d. 
Marienb. Donnerft. vor Witt und Mobeft. 1409 Schbl. XVII. 138. Cs 
ſcheint au, daß ber Komthur von Schwez, Graf Heinrich v. Plauen 
zu dieſer Botſchaft beftimmt gewefen joy, ber HM. ihn aber zu heftig 
in feinem Character gefunden habe, Vgl. Dlugoss. L. X. p. 196. 


— — 
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gseifen koͤnne. Allein der König fuchte vor allem noch Zeit 
zu gewinnen und verfprach, die Wichtigkeit ber Sache und 
eine nöthige Berathung mit feinen Reichöräthen vorſchuͤtzend, 
nach einem Reichötage im Zuli dem Meifter die verlangte 
Antwort zu ertheilen. Die Gefandten jedoch, mit biefer 
Erklärung unzufrieden, legten bagegen in Anwefenheit bed 
koͤniglichen Gefolged die offene Proteflation nieber: unter 
felhen Umſtaͤnden werde es Feiner der Reichögroßen bem 
Orden verargen, wenn er auf Krieg gegen bie Krone Polens 
beufe; und fofort kehrten fie zurüd., ı) 

Jetzt rüftete man in Preufien mit verboppelter Macht. 
Keiner konnte mehr zweifeln, wie des Koͤniges Antwort 
heißen werde. Den Herzog von Stolpe gewann der Hoch⸗ 
meiſter durch ein Darlehen von zweitauſend und vierhundert 
Schock Groſchen zu dem Verſprechen der Beihuͤlfe mit ſeiner 
ganzen Macht waͤhrend der Dauer eines Krieges mit Po⸗ 
len.) Die Herzoge von Stettin und Wolgaſt hingegen 
ſuchte fich der König zu dem Plane zu verbinden, mit ihrem 
Beiſtande ſich Driefend zu bemächtigen, denn er hatte offen 
erklaͤrt: lieber wolle er nicht mehr König von Polen heißen, - 
wenn er nicht Driefen mit feinem Reiche vereinigen Tünne. 3) 
Da der Meifter noch Söldner aus Deutfchland erwartete, 
„die erfi im Juli bei Schlochau anlangten, 9 fo war man 
vorerfi nur darauf befchräntt, die bereitd geruͤſteten Heer: 


— —— 





4) Diugoss. 1. c.; ſpricht der Shronift auch fehr parteiiſch gegen 
dm DOrben, fo ift dad Weſentliche feinee Darftellung doch glaubhaft. 
Vehre Berichte über bie erwähnte Geſandtſchaft und Ihre Verhandlungen 
Gchbi. XV. 162; im Fol. D. p. 267. Kol, C. p. 16. Kejalowioz 
1. 79 — 80 vertheidigt natürlich den König in feinem Benehmen. Sa 
debufch Livlaͤnd. Jahrb. S. 20. 

2) Diefes Buͤndniß, dat. Neu: Stettin Dienſt. binnen der Oetava 
fumt. Marid 1409 im großen Copiebuch p. 260 und Fol. C: p. 15. 
Sell Sefchichte 9. Pommern 8. II. S. 51. 

3) Schr. des Vogts ber Neumark an d, HM. d. Schievelbein am 

4) Schr. bed Vogts ber Neumark, d. Schievelbein Dienft. nach 
Rargaretha (1409). 
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haufen an die am meiften bebrohten Gränzen zu vertheilen, 
alfo daß die Komthure ber wefllichen Orbendburgen mit 
ibren Schaaren ſich an bie Gränze Polens, ber Ordensmar⸗ 
ſchall und die Gebietiger der Niederlande fich gegen Mafor 
vien hinzogen, weil dort ber Pfleger von Iohannisburg von 
einem drohenden Einfall berichtete, D und ber Komthur 
von Ragnit nebft ben andern Komthuren jener Gebiete thre 
Streitmacht gegen die Samaiten verfammeltn. Ta in 
den dortigen DOrbendburgen eine flarte Krankheit herrichte, 
fo waren ihre Streitkräfte viel zu ſchwach, um in das auf: 
rührerifche Land einbrechen zu koͤnnen.“ Der Hocmeifter 
fandte daher zur Verftärkung feiner Macht eiligft noch einen 
Ritter mit der Vollmacht aus, im Herzogthume Stettin, in 
Meißen, Rhüringen, Braunfchweig und Luͤneburg wenig» 
ftend noch zweihundert Spiefe herbeizuführen und zugleich 
Fürften und Ritter vom verrätherifchen Abfalle ber Samai⸗ 
ten und Witowds treuloſem Verfahren zu benachrichtigen. 2 
Zugleich ließ er jetzt durch den Komthur von Ragnit auch 
dieſen letztern zu einer beſtimmten Erklaͤrung uͤber ſein Ver⸗ 
halten und die Ereigniſſe in Samaiten auffordern; allein 
der Komthur erhielt auf alle ſeine Beſchwerden gar keine 
Antwort, weil der Großfuͤrſt auch jetzt noch ſeine heimlichen 
Umtriebe moͤglichſt zu verſtecken ſuchte. ® 

Die Antwort des Koͤniges, mehrmals vom Hochmeiſter 
vergebens verlangt, warb endlich vom Erzbiſchof von Gne⸗ 


4) Schr. des Pfleger v. Johannisburg an d. Komthur v. Balga, 
d. Donnerſt. vor Margar. 1409 Schbl. XVH. 139, 

2) In zwei Gchreiben Hagt der Vogt von Samaiten auch noch im 
Auguft über die befonders auf bem Haufe an ber Dobiffa herrſchende 
Krankheit; alles Liege fo darnieber, daß nicht einmal bie Wachen beftellt 


3) Vollmacht für den Ritter Namyr vom J. 14009. 
4) Verhandlung. im Bol. C. p. 16. Schr. des Hauskomth. von 
Ragnit an den Ord. Marſchall, db. Freit. vor Margaretha (1409). 


5) Bericht im Fol. D. p. 2685 Schr. XVII. 162, Kojelowiex 
p. 79, 


A ——— — — - 


Kriegsruͤſtung gegen Polm und Witowd. (1409.) 47 


fen an der Spitze einer Gefanbtfchaft überbracdht. ). Sie 
lautete: Der Großfürft iſt dem Könige blutsverwandt; er 
bat fein Eand von ber Krone Polen nur als Schenkung; 
darum wird ihm ber König nicht verlaffen und nicht nur 
in diefem Kriege, fondern in jeder Bedraͤngniß mit Macht 
unterflüben; zieht man aber den Weg gütlicher Wermittlung 
vor, fo will ber König etwa gefchehened Unrecht auf billige 
Beife auszugleichen ſuchen. Mitnichten, erwieberte ber 
Meifter, dann werbe ich lieber auf der Stelle in Litthauen 
ſelbſt einfallen. Des huͤtet euch, entgegnete der Erzbifchofi 
denn uͤberzieht ihr Litthauen, fo ſucht euch der König mitt: 
Ierweile in Preuſſen heim. Dank diefer offenen Erklärung, 
antwortete der Meifter, fo will ich lieber da8 Haupt, als 
die Glieder fafien, lieber ein bewohntes und bebautes, als 
ein wüfled und oͤdes Land auffuchen! ) Mit diefen Wors 


" tem entließ er die Sefandtfchaft. * 


Sept war der Entſchluß gefaßt; dem Könige follte das 





4) Ein genauer Bericht über bie Verhandlungen mit den Gefanbten 
tm Fol. D. p. 201 — 202. Außer dem Erzbifchof von Gnefen werben 
noch der Boiwode von Kaliſch und ber Hauptmann von Nakel genannt. 
Schr. des Königes v. Polen an ben Komthur v. Thorn, d. in Laucicia 
feria VI in orastino b. Arnolphi 1409 Schbl. XX. 51. Kojalewicr 
». 80. 
2) Fol. D. p. 202. Bericht in Schbt, XVII. 162. Der HM. er⸗ 
Härte zuletzt: Nun erkennen wir, daß wir diefen Schaden von beö Lan⸗ 
des Samaiten wegen haben vom Könige von Polen und feinen Anträgen 
un) von niemand andere. 

3) Diugoss. L. X. p. 196 tadelt ben Erzbiſchof, baß er unvor⸗ 
ſichtig des Könige Plan verrathen habe. Nach einem Berichte im Kol. 
C. p. 16 erzählt ber HM, Michael Küchmeifter nachmals bem Sthnige, 
Do wurdet Ir czu Rathe und fantet zu dem homeifter ben Erzbiſchof 
von Guyſen und mit anbern euwern heren und Lift werben an ben Mei⸗ 
fier were es face, das Ir czoget in das land czu Samaythen, fo weis 
let ir czihen in das land qu Pruͤſſen. Diugoss. laͤßt umgewiß, ob ber 
Enig dem Erzbiſchof die Erklaͤrung aufgetragen habe; nach ber Aus⸗ 
laſſung des Königes im Kol. C. p. 17 Iäugnete es biefer. Kejalowiez 
»- 80 führt ein fehr Heftiges Geſpraͤch zwifchen dem HER. und bem 
Grysiihof an. 
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Schwert gezeigt werden. Nach allen Orten gingen Befehle 
aus; vor allem mußte man die Gränze gegen Mafovien 
ſtark befegen, denn man erfuhr, daß bort in Witowds 
Landen ſchon ſechs Wochen lang ein bedeutender Haufe von 
Tataren liege, D ben Befehl erwartend, ind Ordensgebiet 
einzubrechen, wie denn auc Herzog Sohanned von Mafo- 
vien felbft ſchon bereit fand, auf Witowds erfien Wink 
die Gränze zu überfchreiten. Häufig wurden bereits Unter: 
thanen des Ordens von bed Herzogd Leuten in der Wild» 
niß überfallen. 2 Um die Mitte des Auguft flanden des 
Drbend Heerhaufen überall Tampffertig an ben Gränzen, 
in der Neumark der dortige Vogt Arnold von Baden mit 
Heinrich von Günteröberg und Henning von Wedel, um 
dort mit einer Söldner : Schaar nad) Polen einzufprengen, 3 
an ber Öränze ded Kulmerlanded im Kriegslager bei Stras⸗ 
burg der Ordensmarſchall mit einer anfehnlichen Streit 
ſchaar.) Am fehlten Auguft hatte bereitd der Hochmeifter 
aud Marienburg dem Könige den Fehdebrief zugefandt, ihm 
feine Gründe zum Kampfe auseinander febend, > und am 
zehnten Zage darauf, nachdem in benfelben Tagen noch 
ein Buͤndniß zwifhen dem Orden, dem lange zweideutig 
daſtehenden Herzoge Swantibor von Stettin und dem Her: 
zoge Boguslav von Stolpe zur Hülfeleiftung gegen Polen 
abgefchloffen worben mar, 9 und bereitd3 auch der Biſchof 
Arnold von Kulm die Wehrmannfchaft feines Gebietes dem 


1) Beriht in Schbl. XVII. 162. Witowd habe vor Turzem ſelbſt 
von 30,000 Tataren gefprochen. 

2) Schr. des Pflegers v. Johannisburg an bie Komthure v. Oſte⸗ 
robe und Balga, d. Donnerft. vor Margar. 1409. 

3) Schr. bes Vogts ber Reumark an d. HM., d. Schievelbein 
Dienft. vor Laurent. (1409). 

4) Schr. des Ord. Marſchalls an d. HM. d. Gtrasburg in vigil. 
assumt. Mariae (1409), 

5) Der Abfagebrief des HM. d. Marienb. Dienſt. vor Laurent. 
1409 im $ol. C. p. 150. _ | 

6) Der Bertrag, d. Reus Stettin Dienft. Octava Affumt. Mariaͤ 

1409 Schbl. 51. 8 und AV. 90, im groß. Gopieb, p. 260. 
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Drtensheere zugefandt hatte, brach der Hochmeifter mit 
dem Orbensmarfchell in die Gränzen des Dobrinerlanbes 
ein. Ihre Waffen fanden wenig Widerfland. Die Burg 
Dobrin, vom Drdendmarfhall und dem Komthur von 
Balga nach kurzer Gegenwehr erflürmt, ward bis auf den 
Srunb niebergebrannt und dann das Land weit und breit 
verheert. Die Städte Rypin und Lipno ergaben fich frei- 
willig, denn ber Hauptmann von Dobrin hatte zuvor ſchon 
ihren wehrhaften Bürgern gebieten laſſen, ſich gerüftet in 
bie Burg Bebern zu flüchten, fie gegen den Feind verthei⸗ 
digen zu helfen. d Hier erwartete man entfchloffenen Wi⸗ 
derſtand. Kaum aber hatte der Meifter, das Heer weft- 
waͤrts gegen bie Weichfel führend, fich vor die Burg gewor⸗ 
fen und eine flarfe Donnerbüchfe mit dem übrigen Belage⸗ 
nungögefchüß gegen die Mauern wirken laffen, als ſchon am 
vierten Tage die Beſatzung fich ergab und dad Ordensvolk 
die Burg befebte. ) Da erfchien im Lager vor Bebern ber 
Erzbiſchof von Snefen mit mehren Reihögroßen aus Polen, 
im Namen ihres Herrn Friede zu vermitteln. Allein der 
Meifter entgegnete: jetzt, da der Orden in große Koften 
md Schaden gefommen, muß ed ihm gelten Lande und 
Burgen zu gewinnen; wollt ihr ihm aber zu Bebern auch 
bie Burg Siotorie einräumen, fo wird man das Land ver: 
laſſen und auf Frieden denfen. Ohne Vollmacht zu folcher 
Bewilligung verließ die Gefandtfchaft das Lager wieder. 3 
Nachdem darauf der Hochmeifter, um bie Herzoge von. Pom- 
mern noch mehr an feine Sache zu feſſeln, ihnen aufs 


1) Schr. de HM. an d. Biſchof v. Kulm, d. am T. Laurent. 
09; Mandat bes Biſchofs Schbl. LXIV. 33, 

7) Eindenblatt ©, 195. Diugoss. p. 197. Auch dem Burg⸗ 
werfen auf der Slotorie wurbe ein Entfagebrief durch einen Thorner 
Kathsmann zugefertigt; darüber ein Notariatszeugniß Schbl. 63. 1. 

3) Lind’ienblatt a. a. DO. Lucas David B. VII. &, 170. 

4) Linbenblatt ©. 196, Lucas David a. a. O. ‚Dingen, 
y. 397. Alte Preuff. Chron. S. 43, 

5) Bericht in Schbl. XVII. 162 

u. 
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felerlichfte zugefagt, daß er mit bem Könige oder. Bitib 
nie Triebe fliegen werde, ohne zugleich auch fie in dig 
Sühne mit aufzunehmen, zug das Heer wieder ber Gruͤnze 
Dreuffend zu und Lagerte bort vor den Mauern der. Shhoto⸗ 
vie. Acht Tage wurde die Burg unabläffig befchoffen, Dass 
erftürmt, bis auf den Grund niebergebrochen und. die Bew 
fagung gefangen nach Preuffen geführt. Aber ein großer 
Theil war bei der Belagerung und Grflürmung.. gefallen, 
denn überhaupt hatte diefer Einfall ind feindliche Gebiet; 


wiewohl Feirie Schlacht geliefert war, bei ber Erbitterung 


der Ordenskrieger viel Blut gekoſtet. Nur die Kirchen 
güter des Biſchofs von Ploczk waren auf feine Bitte ver« F 
fchont geblieben. 3) Das ganze Land aber behielt vorerſt 
der Orden im Beſitz. 
Mittlerweile waren die Heerhaufen bes - Orbens auch 
an ten andern Gränzgebieten fort und fort in Thaͤtigkeit 
geweien. Die Komthure von Schlodhau und Zuchel hatten 
acht Tage im Lande Krain geheert und gebrannt, die dem 
Erzbiſchof von Gneſen gehoͤrigen Burgen Zempelburg und 
Kamin in Aſche gelegt und das Land bis an bie Neke 
fehwer verwüflet. Dann warb Bromberg von ihnen gewon⸗ 
nen, bie Burg befeßt, die Stadt aber niebergebrannt, um 
eine frühere Unbil der Bromberger zu rächen. d Weiter 
bin. hatte auch der Vogt ber Neumark mehre Einfaͤlle ins 





3) Der Entwurf zu dieſer Urkunde, d. vor Bebern im Felde am 
&. Bartholom. 1409 Schbl. XX. 5. 

2) Lindenblatt a. a. O. Alte Preufſ. Chron. p. 4. Lucas 
Davib a. a. O. Dingoss. 1. c. Kojalowiex p. 80. Cromer u, a. 
Die letztern ſchiidern die Graͤuelthaten allerdings grell genug; ſolche 
Schilderungen indeß ſind bei den Polniſchen Chroniſten ſtehende Artikel, 
die auf die Wahrheit der Einzelnheiten keinen Anſpruch machen koͤnnen. 
Glaubhaft iſt jedoch immer, daß viel Blut bei dem Werheerungszuge 
vergoſſen wurde. 

3) Sir. des Biſchofs an den HM. vom J. 1410. j 

4) Lindenblatt S. 196 — 1975 ber dort gebrudte Brief ber 
Komthure v. Tuchel und Schlochau iſt bat. Braaburg am T. Johannis 
Enthaupt. 1409 &chbl. LXXV. 99, Eucas David B. VIII. G. 171. 
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Yolniſche Gebiet gewagt, beforibers bemüht, das umlies 
gende Gebiet von Driefen fo viel moͤglich zu fäubern. 9 
Die Komihure von DOfterode und Brandenburg, Graf Frie⸗ 
derich von Zollern und Marquart von Salzbach, hatten im 
Gebiete bed Herzog Iohanned von Mafovien, bed Verbuͤn⸗ 
beten des Koͤniges, unter ſchwerer Verheerung eine reiche 
"Beute von Roflen und Biehheerben hinmweggetrieben; 9 und 
in allen biefen Kriegözügen hatte fich dem Kriegsvolke bes 
Ordens fafl nirgends ein Feind zum offenen Kampfe ge - 
zist, am wenigften ber König, denn niemand wußte, wo 
er mit feiner Streitmaht hingezogen war. Nur einmal 
hatte ſich des Herzogd Johannes von Mafovien Sohn. mit 
einer Schaar von Litthauern und Ruffen bei Solbau ins 
‚Gebiet des Ordens gewagt, die Stabt aufgebrannt und bis 
Reftenburg hinauf vierzehn Dörfer verwüftet, ohne irgenb 
Biderſtand zu finden, ® 

Da begannen Unterhandlungen zu einem BWaffenftill- 
Rand, eingeleitet vom Erzbifhof von Snefen und bem Des 
Sant Bartholomäus von Frauenburg. Der Hochmeifter auf 
der Burg Rheden genehmigte die Bedingungen: ber alte 
ewige Friede zwiſchen Polen und dem Orden folle aufrecht 
erhalten und neu beftätigt werden, ber König den Ungläu« 
bigen und Witowd'n, des Ordens Feind, nicht beiftehen;. 
was der Orden in biefem Kriege an Land, Städten und 
Burgen gewonnen, folle ihm verbleiben bis zum fchiebsr 
richterlichen Ausfpruche u. ſ. w. Allein der König fcheint 
feine Zuflimmung verweigert zu haben, benn ed wurbe we, 
der feine vom Erzbiſchof verfprochene Zuſage eingefandt, 
nech erſchien diefer felbft auf. dem zu Thorn anberaumten 
Serhandlungstage. ® 


4) Gpecieller Bericht des Vogts der Neumark an d. HM, d. Mole. 
Mittw. vor Barthol. ( 1409), 
2) Lindenblatt ©. 197. 
3) Eindenblatt a, a. DO. Auch ber HM. erwähnt in eines 
Schriſt der Verheerung bei Goldau und Raſtenburg 1409, 
4) Ueber dieſe Verhandlungen ber Bericht EixhbL. XVIL 162. 
— jr 
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Witowd aber, niit feiner Streitmadit bei Ruuen ge⸗ 
lagert, hatte laͤngſt erſehnt, daß der Drben feine Waffen 
zuerſt erheben möge; und kaum war bieß gefhehen, als 
er mit feinem Kriegsvolke in Samaiten eitibrechend, fick 
fofort it den vor Friedburg liegenden Samaiten verband 
und bie Beſatzung, durch Mangel an Lebensmitteln ſchon 
- ange fehe bebrängt, zus Webergabe zwang. Der Vogt von 
Samaiten, durch die unter ber Beſatzung ber Burg an ber 
4 Dobiffe und in Ragnit herrſchende Krankheit zu fehr ge⸗ 
ſchwaͤcht, um der doppelten Macht bed Feindes and) nur 
einigen Widerſtand zu leiften, ließ bie erſtere Burg nie⸗ 
verbrennen und eilte aus dem Lande. Alfo war Samaiten 
dem Feinde jeht ganz Preis gegeben; er fid nım auch in 
Nadrauen ein, führte unter Berheerung und Blutvergießen’ 
- große Schaaren von Gefangenen hinweg und flürmte dann 
norbwärts hinauf bis nah Memel, wo eine große Zahl 
dee Bewohner theild erfehlagen, theils gefangen hinwegge⸗ 
trieben wurden. Die Burg Memel war zum Gtüd ſtark 
- genug bewehrt. D 
Es begannen neue Rüftungen zur Verſtaͤrkung ber 
Streitkräfte. Während der Hochmeiſter mit feiner Macht: 
dad Kulmerland fehügte, war der Ordensmarſchall mit den 
Komthuren von Balga und Brandenburg eifrigft beſchaͤf⸗ 
tigt, um Eilau und Kreugburg ein neues GStreitheer zu 
fammeln, um dem Großfürften bis. Kauen entgegen zu ge⸗ 
ben. Allein die naffe Witterung umd die Krankheit mehrer‘ 
Komthure legten zu große Hinderniffe in den Weg. ? Der 
Marſchall wandte ſich daher in die Gebiete von Hohenftein, 
Allenftein und Gilgenburg, um bort bie bebrohten Lande 


1) Lindenblatt S. 18. Schr. eines Gebietigers an d. Kom⸗ 
thur v. Brandenburg, d. Laukisken Mont. nach Barthol. (1409). Es 
wiird erwähnt, baß in. Nadrauen bie Burg Tammau vom Feinde ger 
nommen worben fey. Diugoss. L. X. p. 204 führt Heverten als vers 
wuͤſtet an, wahrfcheinlich Norkitten. 

2) Schr. des Drd.Marfchalls an d. HM., d. Eilau Sernt. nech 
Erucis Eraltat, u, Kreuzburg Sonnt. nach Mathaͤi 1409. 
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Komthuren von Elbing unb Chriftburg zu deden. 9 
Yud) König hatte ſich ind Innere feines Reiches zuruͤck⸗ 
‚ young, um feine Streitfraft zu vermehren. Den Haupt 
leuten der Graͤnze war befohlen, feindliche Heerhaufen, 
ſie ten von NRakel ber ober vom Hochmeiſter nach Ku⸗ 
jerien !herbeizicehen, unter Teiner Bebingung eher anzugreis 
fm, als bis er ſelbſt mit ftärkerer Macht berzueilen koͤnne. ® 
& kam gegen Ende des September bei Bromberg an, 
dert fich lagernd. Alsbald brach: der Hochmeifter mit feinem 
here anf, dem Könige zu begegnen.? Da trafen aber 
um Pınbern Rage bei ihm zu Mewe Nicolaus Bunzlau, ' 
derꝰRanzler von Breslau und ein Mitter mit der Nachricht 
, daß Herzog Konrad der Xeltere von Deld und befien 
Cohn an der Spitze einer Gefandtichaft des Boͤhmiſchen 
Koniges Wenceslaw mit Bollmacht beim Könige von Polen 
angelangt feyen, um Friede zu vermitteln. Da indeß der 
Muig, vbgleich bis auf weiteres Waffenruhe geboten mar, 
mit feinem Heere dennoch über die Bra fehte, dort mehre 
Dixfer des Ordens verheerte und den Komthur von Schwez 
über die Graͤnze immer mehr zuruͤckdraͤngte, fo rüdte auch 
ber ‚Höchmeifter von Neuenburg aus dem Könige bis auf 
zwei Meilen zwifchen Schwez und Bromberg entgegen. ® 
Dort anf der Gränze, wo die Heere fünf Tage einan- 
der entgegen flanben, begannen die Senbboten neue Unter: 
dendlungen. s) Sie gediehen zu einem Waffenſtillſtand bis 
1) pe. des Orb, Marſchalls, d. Gilgendburg Sonnab. nach Dio⸗ 
uk. 1409 Sql. XX. 11. 
9) Schr. bes Komthurs v. Schwez, d. Schwez Donnerfl, vor Na⸗ 
tkktat. Marik (1409). Der Komthur hatte erfahren, „das ber Toning 
an erfien binflag von Crokow mit groſem volke iſt geczogen und das fie 


das heymelich und ſtille halden ſullen, ſam ab ſie von Im nicht wuͤſten. 

3) Kojalowicz p. 81 läßt es zum Kampfe kommen und das Or⸗ 
dencheer geſchlagen werben. 

4) Bericht über dieſe Ereigniſſe im Fol. D. p. 20%. 

3) Lindenblatt S. 198 — 199, damit uͤbereinſtinnnend ein 
Berigt im %ol, E. p. 258 u. ein anderer des HM. über dieſe Vor⸗ 
dinge. Auf bie Wermittiung bes Wöhmif. Königes mochte wohl ber 
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zum fchiebSrichterlichen Ausfpruche des Koͤniges von men 
unter folgenden Beſtimmungen: Es fol ein feſter nd un⸗ 
verbruͤchlicher Friede beſtehen bis auf naͤchſten Johanmis⸗Tag 
nad) Laut des einſt zwiſchen König Kaſimir und demp Orden 
geſchloſſenen Friedensvertrages. In allen Klagen üsıbker er⸗ 
littened Unrecht und in allen Streitpunkten berufen fit h beide 
Theile auf den Richterfpruch des Böhmifhen Königs und 
feines Rathed ober wen er dazu erwählen wird, boyh alfe 
daß der Ausſpruch bis auf nachite Faſtnacht gefchehen mauß. 2 
Jeder behält und benust die Städte, Feſten und Landıe, die 
er im Beſitzezhat, bis zu dem Ausfpruhe. Ale wa „ab 


diefed Krieges von ihrem Befigthum vertriebenen obergi "= 


 » 


flohenen Ritter, Knechte, Rehensleute, Bürger oder Ba Ya " 


follen auf ihre Güter zuruͤckkehren und fie benußen duͤr⸗ 
fen unter Erfüllung ihrer Verpflichtungen. Der König ge— 
Iobt beim Foniglihen Worte, daß er den Samaiten und 


allen Unchriften nebſt deren Helfern feinen Rath, Hülfe oder’ 


Steuer geben und fich ihrer in Feiner Weiſe annehmen, fie 
auch in diefen Frieden nicht mit einfchliegen wolle. Der 
Hochmeiſter und der König verbürgten den Frieden zur 
Sicherheit jeder durch neun reblihe Bürgen, beide darin 
einig, daß wenn einer von ihnen einen Friedenspunkt brechen 
werde, ber König von Böhmen dem andern in feinem Rechte 
fo Tange beiftehen fole, bis der Friedensbruch wieder aus⸗ 
geglihen fey. 2 Diefer Waffenruhe, abgefchloffen im Feld⸗ 


Umſtand Einfluß haben, daß ihm ber Drben eine Summe von 60,000 
Gulden ſchuldig war; fie wird ‚‚gelobtes @eld’‘ genannt ; ber Rachweis 
hieruͤber Schbl. VII. 4. Es fcheint faft, als habe ſich der König durch 
biefe Summe vom Orden gewinnen laffen. Noch vor ber Schlacht bei 
Sannenberg wurben ihm 30,000 Gulden auögezaplt, 

4) Der Gompromiß des Poln, Königes, d. in loco granicierum 
Regni nostri et Prutenorum feria terlia proxima post fest. Francisci 
1409 tm groß. Gopieb. p. CLXAIX. 

2) Das vom Könige ausgeftellte Original bed Waffenſtillſtandes, d. 
Auf ber Gränge zwifchen Schwez und Bromberg Dienſt. nach Franciſci 
1409 Shbl. 63. 35 gedrudt bei Lucas Davib 8, VII. G. 3755 
auh Lindenblatt S. 200 erwähnt mehrer Punkte der Urkunde fo 
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Inger zwiſchen Schwez und Bromberg am achten October 
1409, trat auch Herzog Johannes von Maſovien durch einem 
beſendern Friedenöbrief bei und bie beiden SKriegäheere 
Tchrten num zurüd. Doch fehte der Hochmeifter auf Bitten 
der Wornehmern des Dobrinerlanded gewiffe Rechtsbeſtim⸗ 
sungen nad) dem Kulmifchen Rechte feft, Die einflweilen 
ihre inneren Landesangelegenheiten und ihre Verhaͤltniſſe 
zum benachbarten Kulmerlande orbnen follten. 2 

Der Großfürft Witowd war demnach in den Frieben 
sicht nur nicht mit eingefchloffen, fondern ber König hatte 
ihn vorerſt gewiffermaßen aufgegeben, ohne ed dem Orden 
zu wehren, jetzt fein Schwert gegen ihn zu wenden. ® Ges 
wis hätte ſich nachmald alles anders. geftaltet, wäre ber 
Hochmeiſter nun plöglid mit feiner ganzen Streitmacht ger 
gen jenen aufgebrochen, um ihm vor allem wenigfteng Sa⸗ 
maiten wieder zu entreißen. Allein er begnuͤgte fich nur, 
mit Witowds keineswegs ganz audgefühntem Gegner, dem 
Herzöge Switrigal ein Bündniß gegen alle Bewältiger fei- 
ner Grblande einzugehen, ihm verfprechend, Feinen Frieden 
oder Vertrag mit irgend jemand abzufchließen, wenn nicht 
dem Herzoge wegen feines väterlichen Erbbeſitzes Gnuͤge ges 
leifter ſey, vielmehr ihm zu deſſen Wiedergewinn mit aller 
Macht beizufichen. ® Zugleich ficherte ihm ber Meifter freien 


‚wörtlich, bad man deutlich fieht, er hat die Urkunde felbft vor ſich 
achabe. Die einzelnen Artikel auch im Bol. E. p. 254, im Bericht 
Eqhol. XVI. 362 u. im groß. Gopieb, p. CLXXVIII. 

1) ©. Anmerk. bei Lindendlatt a. a. D. Der Friedensbrief 
des Herzogs, d. Warschovia tredecimo die meusis Ostobr. 1409 

XIX. 1, 

2) Xbfcrift biefer Weftimmungen, d. Bobrowiniky feria secunda 
prexima ipso üie b. apost. Simon. ot Judae 1409 &chbl. Lil. 25. 

3) Der HM. fagt felbft in einem Schreibens Go das ber frede 
alleyne mit dem Tonige von Polan und fyme Reiche offgenommen iſt und 
nicht mit hertzog Witarth, ſynd her eyn helffer ift der ungslobigen und 
Gh unfers lautes ezu Samayten bat underwunden. 

4) Abſchriſt dieſes Buͤndniſſes, d. in casıro nastro Schweiz feria 
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Eintritt in alle Städte und Burgen feines Landes zu, "> 
denn obgleich fih Switrigal eine Zeitlang beim Großfuͤrſten 
aufgehalten hatte, fo war er von diefem doch nicht einmal 
an feinen- fürftlichen Tiſch zugelaflen und überhaupt fo ge- 
uingfhäbig behandelt worden, daß er nur eine Gelegenheit 
erwartete, um wieber nach Preuſſen zu entfliehen. 3 

Der Friede herrſchte jedoch nur unter den Waffen, fonft 
in Feiner Weiſe, denn der König trieb fein altes arglifliged 
Spiel noch ferner fort. Schon im September hatte er eine 
Klagſchrift an Könige und, Zürften ausgehen laſſen, worin 
er ben Orden auf die unredlichfte Art berüchtigte und läfters 


te, indem ex ihm in ‚‚erbichteten und lügenbaften Artikeln‘ j 
Verbrechen vorwarf, wie fie nur irgend erfonnen werben. 


fonnten.D Während er dann feine Botſchafter an den Boͤh⸗ 


mifchen König fandte, um beffen, Richterfpruch zu vernebs ' 


men, bielt er mit Witowd eine Zufammenktunft, befprach 


fih mit ihm insgeheim über den im naͤchſten Sahre zuvers . 


anflaltenden Kriegszug gegen ben Diben, warb dort bereits 
Tatariſche Hülfsohlker, ließ heimlich Brüden erbauen und 
alled zum Kriege vorbereiten. “ 

Der Hochmeiſter von dem allen benachrichtigt, — denn 


der Rom. König Ruprecht felbft gab ihm Kunde von ben argen 


— — — 





V proxima post fest. Michaelis 1409 im Fol. C. p. 149. Witowb 
iſt zwar nicht ausdruͤcklich genannt, aller alles zielt klar auf ihn bin. 

4) Urkunde d. in castro nostro Swetz quarta die Octobr. 1499 
un Sol. C. p. 150, 

2) Schr. des Ord. Marſchalls, d. Eilau Sonnt. nach Craltat. Erus 
cis 1409 &chbl. XX. 3. 

3) Lindenblatt S. 200. 2075 des Koniges Magfchrift gegen: 
ben Orden bei Diugoss. L. X. p. 200 seg., aber eine andere fehr hef⸗ 
tige an alle geiftl. und weltlichen Zürften gerichtet, db. in Woyboezt 
nona die Soptemb. 1409 im Fol. D. p. 155, worin aͤußerſt ſtarke 
Stellen gegen den Orden vorkommen. In einem Bericht im Fol. D. 
B- 275 fagt, auch ber HM. , daß der König flets nur bemuͤht fey, „vor 
fürften und herren Iren böfen liſtigen willen mit fchönen beifen unb bo⸗ 
ten czu bebedten,, mit den fie fürften und herra vorblenden.“ 

4) Diugoss. p. 27 — 208. . 
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Ochmähungen, womit ein Polniſcher Ritter, bed Könige: 
göungener Diener, den Orden an allen Fuͤrſtenhoͤfen an⸗ 
— folgte zwar dem Rathe ded Herzogs Konrad 
Des, 2 alles, wad der König vornehme, bis zum Aus⸗ 
des Böhmifchen Koͤniges friedlich und ruhig hingehen 
Aklafien;? allein aus Borfiht gewann er den Herzog Bo⸗ 
ao von Stolpe durch neue Verpflichtungen noch mehe 
feine Sache ) und ſchloß zu Ende diefed Jahres auch 

= Bündnis mit König Sigiömund von Ungern. Der 
erft- Spittler Berner von Xettingen und Graf Albrecht 
Schwarzburg Komthur von Thorn, vom Könige aͤußerſt 
kunblich aufgenommen und felbft durch eirie Einladung als 
faufzeugen bei ber Taufe feiner Tochter beehrt, ) Tamen 
it ihm darin uͤberein: Sofern der König von. Polen gegen 
Orden aus irgend welchen Urfachen Krieg anhebe und 

t die ungläubigen Völker als Litthauer, Tataren, Ruſ⸗ 
oder andere fchismatifche und ber Römifchen Kirche nicht 
hane Nationen zu Hülfe rufe und aufnehme, for weile 
Sinig, fo oft er bazu aufgefordert werbe, bem Orden 
mit aller Macht beiftehen und ihn auf eigenen Verluſt und 
Shaden aufs kraͤftigſte unterſtuͤtzen; alle Länder und Güter 
des Drdens, die ihm der König von Polen entriffen und 
beieht Habe, wolle er, fobald ex fie exobere, dem Orden 


1) Schr. bes Roͤm. Könige, d. Heibelberg Sonnt. nach Pauli 
7— 1410 Schbl. IV. 135. Dee Brief ſpricht für den Orden ſehr 

2), Daß hiefer in der Sache fehr thätig war, bezeugt bad Schr. 
des Her, Johannes v. Mafovien, Schbl. XIX. 116. 

d Ode, des Herzogs Konrad v. Dels, bat. Buckowin Donnerſt. 
nah Bacih (1408) Schbl. IX. 6. 

4) Der Herzog lich vom Orden eine Gumme von 1000 Schock 
Be, Groſch., bie er in 10 Jahren wieder abzuzahlen verſprach; Ars. 
hake, d. Slochau am T. Ahomä 1409 Schbl. XV. 88 und 95. 17. 

5) Einladungsfchreiben des Königes zur Gevatterſchaft, d. Keſſew 
Dittw. nach ©, Catharina 1409. Andy Lindenblatt ©. 208 ers 
Br der Sache, Seht fie aber, wie he Elentthen und ben Ab⸗ 
qun des Bündnrffes unzichtig ins J. 1410, 
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ohne weiteres zuruͤckgeben. So oft auch ferner je zwiſchſa 
dem ODrden und dem Könige ober deſſen Nachfolgern Kriſje 
beginne, wolle er nie mit dieſem Friede halten, ſondeß 
. jenem ſtets Beiftand leiſten. Komme er felbft aber mit Dee 
Polnifhen Könige über Gränzen, Sand und Leute in St 
und koͤnne er von biefem hierin hinreichende Genugthuniig 
erhalten, fo folle er folche annehmen dürfen, ohne daß M 
durch diefes Buͤndniß als verlegt betrachtet werben Tonne Wi 
Da begaben ſich die beiden genannten Gebietiger We. 
‚ Anfang des Jahres 1410 zum Böhmifchen Könige nr 
Drag, wo bald aud) ald des Königes von Polen Gefandie 
mehre Bifchdfe, Prälsten und eine Anzahl Polnifcher Reich) 
großen, aber zugleich auch Sendboten des Großfürften mi 
Bollmachtöbriefen eintrafen, wiewohl diefer zu den Verhane 
Fungen weber aufgeforbert, noch überhaupt babei beruͤckſich 
tigt worden war. Es warb auf dem Tage beider Seil 
viel geklagt und lange verhandelt. Die Wegnahme Dri 
ſens, des Meifterd Einmifhung in die Gtreitfache über 3a 
toch troß feines Verfprechend zu Kauen, Hemmung des H 
beit Polnifcher Kaufleute in und durch Preuſſen, Sperre . 
des Seehandeld und Aehnliches waren bie wichtigſten Be⸗ 
ſchwerden ber Polnifchen Befandten. d Es fiel ven Gebies 
tigern nicht ſchwer, durch Dokumente und Briefe alle Kla⸗ 
gen zu befeitigen oder des Hochmeifters Verfahren Durch bed 
Koniges felbft verfügte Maaßregeln im Handelöverfehr aufs 


















-"."4) Darüber zwei vom Könige ausgeftellte Originale, das eine Latein. 
db. Bude ao. 1409 feria VI in vigil. s. Thomao apost. Schhl, LXIII. 2 
(bei Kotzebue B. U. ©. 362 vol. Lin denblatt ©. 207 — 208), 
bas andere deutſch, d. Dfen im 3. 1409 am &, Thomas d. Apoſt. 
Abend Schbl. 24. 1. u. XX. 6. Giniges barüber bei Lin denblatt 
a. a. O. Was Diugoss. p. 214 vom Erkaufen biefes. Bündniffes mit 
einer großen Geldfumme von Seiten des Ordens erzählt, iſt wohl nur 
Dichtung. 
2), Lindbenblatt &. 209. Diugoss. L. XI. p. 211. 

3) Vol. Baczko B. U. ©, 316 — 3175 bie Klagſchriſt im 

ol. D. p. 157. 
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voRfonmenfte: zu rechtfertigen. D Die Klagpunkte ber Lit 
thaniſchen Geſandten theild gleicher Art, theild dad Verbot 
bed Kornhandels im Ordensgebiete u. bel. betreffend, wur⸗ 
den als zur Berathung ungehörig ohne weiteres. zuruͤckge⸗ 
wiefen und Witowds Sache überhaupt gar nicht weiter zur 
Berhandlung zugelaflen. 3 

Alfo erfolgte. nun, da alle erwogen und berathen: war, 
bes Königes Ausſpruch: alles, was in alten Streithänbeln. 
beider Theile durch frühere Suͤhnen verglichen ift, fol ab» 
gethan ſeyn und nach den abgefaßten Briefen auch forthin 
mwerbrüchlich gehalten werben. Jeder ſoll bei den Landen 
wuh Leuten bleiben, worüber er vom Rom. Stuhle, von 
Suiten, Königen und Fürften feine Beweisbriefe hat unb 
we er fie vor dem lebten Kriege befelen. Das Land Dos 
iin wirb dem Könige zurüdgegeben,: jedoch zuvor demjeni⸗ 
ger Giberwielen, weldyen ber König von Böhmen zur Ueber: - 
wohme bevollmaͤchtigt. Samaiten muß auch. hinfüro bem 
Drden verbleiben nach Laut ber Briefe, Die er vom Roͤm. 
Stuhle, dem Reiche, vom Könige von Nolen ſelbſt und von 
Bitewd barüber hatz wer ihn am fernern Befige zu hindern 
fact, ven fol ber König und Tein Reich in Feiner Weife 
unterflüben. Zuvor aber foll auch tiefes Land dem übers 
wiefen werben, .. welchen ber König von Böhmen dazu bes 
auftragt. Kein Theil darf hinfort ben Ungläubigen wider 
ten andern Hülfe leiſten. Alle Gefangenen werden ohne 
Schatzung beiderfeitö frei. gegeben. Die Entſcheidung über 
Hagen wegen erlittenen Schadens, Mord, Brand oder fon« 
figer Friedensbruͤche behält fich ber König von Böhmen bis 
zu einem andern Tage vor; ihr foll ſich dann jeglicher Theil 
unterwerfen, beögleichen bie Klagen des Herzogs Johannes’ 
von Mafovien. Ueber Driefen erklärt ſich der König nur 
bahin, daß ed dem Könige von Ungern zugehöre. d Der 

3) Baczko a. a. O. 

2) Lindenblatt a. a. O. 


3) Es heißt: Umb die veſten Deyſen und andere Sloſſe u. ſ. w. 
sehen wis nichtes us wann das dem durchluchtigſten fuͤrſten hern 


60 ‚Reue Umtriede drd Koͤniges von Peleun. (1410.) 

alte ewige Friebe, zwiſchen König Kaſimir und dem Orden 
geſchloſſen, fol gu naͤchſten Pfingfien auf einem Rage: zu 
Bredlau erneuert und beftätigt, durch Papfi und Neich nen 
befeftigt und beshalb auch dieſer Zag von Senbboten beiber 
heile befucht werden; dann fol man auch die erwägnten 
Länder gegenfeitig übergeben. Der Waffenſtillſtand fol bis 
nächte Johanni dauern und bis dahin Fein Theil ben anbern 
in irgend einer Weife beleidigen.  Enblich foll der König von 
Polen fich nicht mehr des Titels eines Heren von Pommern 
bedienen. 2: 

So der Ausſpruch. Sofort bevollmaͤchtigt Wenceslaw 
feinen Math, ben Edlen von Donyn zur Uebernahme des 
Dobrinerlandes, doch mit ber Zufiherung fin ben Hoch⸗ 
meifter, daß dad Laub bein Könige von Polen nicht cher 
abgetreten werben folle, als bis dem. Orden Samaiten wies 
der eingeräumt fen. und gefchehe dieſes nicht, fo werbe dieſer 
Dobrin zu voller Macht erhalten und der König von: Bbhe: 
men es ihm zu feſtem Beſitze beflätigen. ® Die Polnifchen 
Sefandten aber, mit biefem Ausſpruche an ſich fchon hoͤchſt 
unguftieden, wurden noch mehr entrüftet, als in denſelben 
Tagen Wenceslaw eine Schenkungsurkunde ausftellte, durch 
die er die an Garthen (oder Grodno, mo Witowd oͤfter 
Hof hielt) angränzende wüfle Gegend von Subauen bene 
Orden zur Belegung mit Bewohnern unb Gründung neues. 
Dörfer ald Eigenthunm uͤberwies, behauptend, daß einft feine 
Vorfahren, wahrfcheinlich König Johann von Böhmen, fie 
mit nit Kriegsmacht an fich gebracht und gewonnen hätten: eine i 


Sigmunden wuige czu hungern u. ſ. w. unſern lieben Bruder an⸗ 
gehoret. 

4) Der Ausſpruch in einem Zransfumt v. I. 1412 ohne Datums 
Seqhbl. 63. 65 hieraus hat Ihn Lucas David 8. VII. ©, 189; ei- 
niges davon bei Baczko B. I. G. 4005 bei Linbenblatt ©. 208 
ein kurzer Autzug; vollflänbig im groß. Gopieb. p. CLXXIX. 

2) Die Iegtere Beſtimmung bat Lindenblatt a. a. D.; das 
Document fagt nichts davon. 

3) Originalurk. des Kömiges, d. vong Vonaab · vor Renieiferre 
1410 Gqhbl. U. 1. 


TEE 


Muse Umciede des Küniges von Polar. (1440.) a 


Beligung, deren Aurecht bisher vielleicht nur auf Boͤhmi⸗ 
ſchem Pergamente geſtanden hatte. D 

Um ſo mehr weigerten ſich jetzt die Polniſchen Geſand⸗ 
ten, ben Ausſpruch als gültig anzuerkennen, bevor ihm: nicht 
ihr König feine Zuſtimmung ertheilt, 2 und als fie auch 
auf Wenceslaws Erinnerung an. ihres Könige umbebingten 
Conpromiß an ihn als Schiebsrichter 2 nicht Folge leifteten, 
brach er zornig im die drohenden Worte aus: „Nun fehen 
wir wohl, daß ihr eigentlich König von Polen ſeyd, nicht 
aber euer Herr; wolet ihr Krieg, wohlan! fo wollen 
wir und unfer Bruder, der König von Ungern dem Orden 
wider euch zur ‚Seite fliehen und mit: bed Herm Hllfe euch 
mit Heeresmaht in: eure Graͤnzen zuräd treiben.‘ Auch 
ducch dieſe Drohung nicht geſchreckt verließen die Gefanbten 
Prog. 9 Ihr König hatte bereits auch laͤngſt bewiefen, daß 
es nichts weniger als friedliche Seftunungen hege, denn aus 
ber Neumark kam die Nachricht, daB es durch wieberhotte 


1) Die Schenkungturkunde, d. Prag Gonnt. Reminiſcere 1410 in einen 
Aransfumt von 1420 Schbl. 21. 2, gebrudt bei Kogebue B. Ul. 
S. 366. Der König nennt zweimal das Gebiet „dy Gegenheit und 
Vuſtung Sawdaw.““ Daß er damit den oͤſtlichen Theil Sudauens, der 
an Garthen grändte und nicht zum Ordensgebiet geyört hatte, meinte, 
ik kaum zu bezweifeln, obgleih Kotzebue bagegen fpridt. Auf der 
äußern Geite der Urkunde ſteht in alter Schrift: Wenczlaus Romiſ. une 
Behemif. Eonig gibt und beftetiget dem Orden das lant Sudewerlant. 
Daß es eine anfehnliche Landſtrecke geweſen ſeyn müffe, geht daraus her⸗ 
vor, daß ber Orden das Recht erhält, fie mit Schloͤſſern, Städten, 
Dörfern zu befesen u. f. w. Das Beſitz⸗ ober Eigenthumsrecht auf 
die Landſtrecke hatte ſich wahrſcheinlich einft der Böhm, König Johann 
nach der Bulle Johann XXII erworben, wovon oben B. IV. S. 426 
Aumel. 2. 

3) Bei Dogiel T. IV. p. 82 u. £ucas David B. VII. G. 187, 

4) Linbenblatt &, 289 — 240. Die: zum Theil Tächerlichen 
Gntftellungen ber Vorgänge bei dem Autſpruche in ben Polniſ. Ehroni⸗ 
fin Diugoss. L. XI p. 211, Cromer u. a. bat fon De Wal 
T. IV. 9. 296 — 300 gewürdigt; Kotebue 8. MI. ©, 92. Auch 
Schätz p. 102 wirft bem Böhm. Könige Parteilichkeit für dem Orden dor. 


' 


GB Mexue Umstriebe bes Röniges von PobessıTtra6ı) 


Senpboten ven Herzog Swantibor von Stettin und. beiien 
Sohn Dtto auf feine Seite zu Inden fuche ) und laͤngſt 
zogen auch wieber Polnifche Herolde am Hofe bed Romifchen 
Könige, 2) im Deutichen Reiche und felbft in England und 
Frankreich umher, theild um die Gunft ber Könige biefer 
‚Länder durch überbrachte Gefchenfe zu gewinnen, theil den 
 Drden durch Klagen und Läflerungen bei den Fürften in 
das übelfte Licht zu flellen, wie Dieterih von Logenhesf, 
des Meifterd Gefandte, aus. England berichtete, 2 | 

Mittlerweile aber hatte der Drbensmarfchall, ba. mit 
Witowd Fein Friede beftand, wider ihn dad Schwert ergrifr 
fen. Zur Rache wegen. feines Einfols in Nabrauen uͤber⸗ 
raſchte er ihn plöglich. durch einen Kriegszug nach Litthauen 
und ſtuͤrmte ſo eilig bis nach Ruſſiſch⸗Brzeſc vor, daß der 
Großfuͤrſt, der eben dort mit ſeiner Gemahlin Hof hielt, 
der Gefangenſchaft kaum noch entfliehen konnte. Nachdem 
das Land weit und breit verheert und viele Bewohner er⸗ 
ſchlagen waren, brachte der Marſchall dreihundert Gefangene 
nebſt Heerden von Vieh und Noſſen nach Preuſſen mit 
zuruͤck. 9 


8— Schr. des Ritters Heinr. von Guͤnterdberg an d. Vogt der Neu⸗ 
mark, d. Callies Sonnt. vor h. drei Koͤn. 1410 Schbl. XX. 19. 

2) Schr. des Roͤm. Koͤniges Ruprecht, d. Heidelberg demin, post 
oonversion. Pauli 1410 Schbl. IV. 135. 

3) Schr. Dieterichs von Logenderf, d. London am T. Kabian und 
Sebaſt. 1410, entHält manches Intereffante. Der König von England 
erhielt von bem von Polen vier Hengfle zum Gefchenl, mit ber Bitte, 
den Orben von England aus nicht unterftügen zu laffen. „Der König, 
fagt Dieterich, lachte des gar fere und ſprach wider mich, wie fan ich 
das gelaffen, wenne ich bin immer en Eint von SPrüffen. Der Polnis 
fe Herold Hatte dem Könige auch erzählt: man habe in Samaiten eis 
nen DOrbensritter bei eines Bajoren Weib gefunden, deshalb hätten bie 
Samaiten fih zu Witowd gefchlagen; ber König aber babe geantwortet : 
Lyber, ih babe och en lant alhir, ob ein Rytter ebber en knecht by 
ened andern mannes wyp gefunden worbe, folde ich dorum myn lant 
vorlefen (verlieren)? Das ift eyne falfche huͤlferede. » 

4) Lindenblatt &, 211 — 212, Diugoss. LX, p. 204 fest 
ben Einfall unrichtig ind I. 1409.- 
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Dem Könige von Polen jedoch ſchienen feine Ruͤſtungen 
ned) Feineöweged zum Kampfe reif; er fuchte vorerft noch 
Zeit zu gewinnen. Wahrfcheinlich unbekannt mit dem zmir 
ſchen dem Orden und, bem Könige. von Ungern gefchloffenen 
Hülfsbiinoniffe und dem juͤngſt erſt eingegangenen Vertrage 
beider, nad) welchem ber Orden bem Könige bei einer neuen 
unwiderruflichen Beflätigung bed Beſitzes der Neumark noch» 
mals VYierzigtaufend Ungerifhe Gulden zahlte, ber König 
bagesen ben Ruͤckkauf nur für fi und feine Brüber Wen⸗ 
ceslaw und Jobſt vorbehielt, zugleich aber verſprach, ben 
etwanigen Ausfauf des zur Neumark gehörigen Hauſes 
Driefen an der Summe zurüdzuzahlen, D ließ fi) der Koͤ⸗ 
nig von Polen jest in Unterhandlungen mit dem Könige 
zon Ungern ein. 2 Abfichtlich indeß z0g er fie in bie Länge 
hinaus, ſprach Anfangs von einer perfünlichen Zufammen» 
tunft, rief dann Witowd'n zu feiner Begleitung herzu und 
ſandte endlich um Oftern diefen allein zu einer Berathung 
mit Sigismund nad) Kaͤßmark. Dort erfuchte der Groß⸗ 
fürft den letztern um bie Erneuerung alter Vertraͤge ihrer 
Borfahren, denn dadurch wollte fich der König von Polen ger 
gen Ungern ficher fielen. Allein Sigismund, ber dieſe Abficht 
wohl erfannte, gab die Antwort: es koͤnne Fein Friede zwi⸗ 
(hen Ungern und Polen beſtehen, fobald man den Orden 
in Preufien befehde; doch um bem Kriege vorzubeugen, 
wolle er gerne ald Vermittler eintreten. Dabei fuchte er 
ſchlau den Sroßfürften durch das Anerbieten der Königs 
Irone zu verloden, fofern er fih und fein Land vom Pole 


1) urkunde, d. Dfen Eomnt. Lutare 1410 Schbl. 43. Wir haben 
sine and Dokumenten entnommene genaue Bufammenftellung aller für bie 
Ramart gezahlten Gelbfummen vom Kaplan des HM. Schbl. XIN. 
91, wonach ber Orden im Ganzen 146,200 Ung. Gulden, 26,050 Schod! 
Behm. Groſ. (65,125 Ung. Gulden) 24,400 Mark Kintenaugen (4,400 
ne. Guld.) 235 Mark. Preuff. (470 Ung. Guld.), alfo überhaupt 
216,195 Ung. Gulden bezahlte, wozu noch 596 Marl Brandenburg. 
über und 30 Pfund Brandenb. Pfennige kamen. 

2) Ueber biefe Verhandlungen der Bericht im Kol, D. p. 204, 
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niſchen Reiche trennen werde. Diefer durchſchaute zwar bie 
Lift, ging und entdedte bie Verlockung felbft dem Könige 
von Polen zum Beweife feiner Treue. Allein Sigismund 
hatte den Funken nicht‘ umfonft geworfen; er glimmte fort, 
bis er in fpäterer Zeit in Witowds Seele wieder hell em⸗ 
porſchlug. 

Da Sigismund fi) bereit erklärt Hatte, zur Verntitts 
Yung felbft nah Preuflen zu kommen, fo ftelte ihm ber 
König von Polen aldbald einen fichern Geleitöbrief auf funfe 
zehnhundert Begleiter durch dad Gebiet feines Reiched aus. 2 
Statt des Königes indeß erfchienen in Furzem in Krafau 
und bann auch in Preuſſen nur feine Gefanvten. Ihre 
Vermittlung war ohne allen Erfolg; benn daß ber König 
nichts weniger al$ Frieden wünfchte, bewies er ſchon da⸗ 
durch, daß er fogleih nach Witowds Ruͤckkehr fich von neuem 
mit ihm über die Kriegsunternehmung gegen ben Orden 
berietb. d_ Die Ruͤſtungen im Reiche wurben fortwährend 
mit größter Thätigfeit betrieben, im Auslande befonders in 
Böhmen und Mähren Rottenführer und Söldner geworben, © 
in bes Herzogs von Mafovien Land bie Heerwege in ben 
Waldungen geräumt; überall warb Heerſchau gehalten. 
Der König, Witowd und der Herzog von Mafovien hatten 
wiederholte Zuſammenkuͤnfte. 9 Im Orbenögebiete jogen 
vom Könige ausgeſandt verfleidete Bettler in Städten und 
Burgen umber, die ald Spione allerlei Rachrichten einzie⸗ 
hen und dem Koͤnige zubringen mußten. 6) 


— N ⸗ 





1) Dingen. L. XI. p. 213 — 215, 
3) Der Geleitöbrief, d. Cracovie die domin. Vocem Jocundit. 
1410 bei Dogiel T. I. ar. VI. p. 41. 
3) Diugoss. p. 215. 217. 
4) Diugoss p. 215 — 216. - 
Nachrichten eines Komthurs, ber feinen „Warner“ als Kaufe 
mann —* Maſovien gehen ließ. 
Bericht eines Ungenannten, ber den HM. über das heimlühe 
—88 im Lande benachrichtigt, Schbl. LXXI. 21. eindenblatt 
S. 214. Arme, ). 
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Alſo drohte die Gefahr ſchon immer näher. Deshalb 
Gieß auch der Hochmeifter alles zum Kampfe vorbereiten; 
in allen Ordenshaͤuſern warb unaufhörlich gerüftet; die Stuͤck⸗ 

gießerei und Pulverfabrit im Haupthaufe war fürt und fort 
m Thaͤtigkeit. Um Oſtern nahm der Meifter auch eine 
nothwendige Ummandlung mehrer Gebietiger vor. , Graf 
Abredht von Schwarzburg, Komthur zu Thom, erhielt bie 
Bürde des HOberft » Trappierd und dad Komthuramt zu 
Chriſtburg; in feine Stelle zu Thorn trat ber bißherige 
Komthur zu Balga Graf Zohann von Sayn. Das Amt 
m Balga bekleidete fortan Graf Frieberih von Zollern. 
Dad Haus Oſterode, wo diefer Graf biöher Komthur war, 
warb Gamrath von Pinzenau anvertraut; das biöher von 
Arnold von Heden verwaltete Amt zu Engelöburg übernahm 
jest Burchard von Wobecke; nah Schlöhau warb Jobſt 
von Hohenkirch verfeßt und das Vogtamt der Neumark, 
feither von Arnold von Baden bekleidet, erhielt der bishe⸗ 
rige Bogt von Samaiten Michael Küchmeifter von Stern 
berg.) Die übrigen Komthure verblieven in ihren Aem⸗ 
ten. Sofort erließ der Meifter an bie Komthure im Kul⸗ 
merlanbe, wo die Gefahr zunächft drohte, den Befehl: da 
des Boͤhmiſchen Königes Ausfpruch den Polen fo hart duͤnke, 
daß fie ihn nicht Halten wollten, fo fiche Krieg bevor; Wi⸗ 
tewd ſammle bereitd zahlreich heidniſches Kriegsvolk. Sobald 
ſich alſo Kriegsgeſchrei erhebe, ſolle jeder Gebietiger im Kul- 
merlande mit ſeinem Kriegsvolke zujagen; nur die Komthure 
von Althaus und Strasburg, der Kellermeiſter von Thorn 
und der Vogt von Brathean ſollten daheim bleiben zur 
Bertheidigung ihrer Burgen. Jeder Gebietiger folle auf 
feiner Burg feinen Hauskomthur oder einen andern. tüchti- 
"gen Ordensbruder zurlidlaffen, dem die übrigen Brüber in 
allem gehorfam ſeyn ſollten. Man folle überall reblidye und 
ehrbare Leute, die zu ſchwach bem Kriegöheere nicht zuei⸗ 
len koͤnnten, mit flarken und wadern Bauern zur Beman⸗ 


H Lindenblatt ©. 213, . 
vu - | 5 
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nung und Bewachung auf die Häufer nehmen, aber zuvor 
fie ſchwoͤren laffen, daß fie dem .Komthur ober Hauskom⸗ 
thur Gehorſam leiſten und des Ordens Schaden wehren 
wollten. Der Komthur von Strasburg moͤge aus der Stabt 
zu ihrer Bewehrung fo viel Bürger als möglic) aufbringen. 
Was nach Bemannung ber Burgen vom Landvolke noch 
übrig bleibe, folle in Dörfern, deren Bewohner am beſten 
beritten ſeyen, zur Haͤlfte ſeinem Herrn folgen und zur 
Haͤlfte daheim bleiben, desgleichen in den Städten. Jeder, 
der ein Roß habe, muͤſſe mit zujagen; man folle mit allen 
Kitten und Knechten Heerfchau halten im ganzen Kulmer⸗ 
lande. i) 

Mit jedem Tage aber wurde die Zeit nun ernſter und 
das wilde Ungewitter nahete jet ſchon immer mehr. ‚um 
Pfingſten folte auf dem anberaumten Berhandlungdtage zu 
Breslau noch einmal eine Auögleihung verfuht werben. 
Der König von Böhmen fandte dahin feinen Rath, ber 
Hochmeifter ven Komthur von Thorn Graf Johann von Sayrı, 
begleitet vom Ordens⸗Procurator ‚Peter MWormdith, ? der 
kurz zuvor ald päpftliher Gefandte dem Könige von Polen 
frieblihmahnende Briefe hatte überbringen follen, aber 
mit feinen Sendſchreiben zurüdgewiefen worden war. ? Vom 
Könige erſchien jedoch Fein Bevollmächtigter und ed gin 
fomit der Tag ohne Erfolg vorüber. ® | 


— — 





1) Dieſer Befehl bes HM. iſt ohne Datum, gehört aber offenbar 
in diefe Zeit, Schbl. XX. MT, 

2) Lindenblatt ©. 214. Bericht im Kol, D. p. 204. j 
3) Lindenblatt a. a. O. . Die päpftlien Briefe Tounten nur 
von Xlerander V. feyn, ber aber bereit am 4ten Mai geflorben wars 

ef. De IFal Histoire de 1’O. T. IV. p. 307, 

4) Die Gendboten des Ordens ließen ſich ein Zeugniß ausftellen, 
daB fie mit Vollmachtsbriefen auf des Meifters Befehl erſchienen feyen, 
um den Ausfpruc des Böhm. Kdniges im Namen bed Ordens zu ge⸗ 
nehmigen und ben alten Friedensvertrag mit Polen zu erneuern, daß aber 
der König von Polen Feine Bevollmaͤchtigte gefandt und fomit ben Zweck 
des Verhandlungstages vereitelt habe. Darüber das Notariatäinftrument, 
ie Civitate Wratislaviensi decima quarta May 1410 bl. LXIB. 230; 
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Jetzt war jede Auöficht zu frieblicher Ausgleichung ver⸗ 
ſchwunden. Mit jedem Tage ſchon erwartete man den Aus⸗ 
bruch des Krieges und es ging bereits, weil Kunde kam, 
daß Witowd mit ſeinen wilden Kriegshorden ins Land ein⸗ 
zuſprengen gedenke, in des Ordensmarſchalls Namen durchs 
kand ein allgemeines Aufgebot, daß jeder bereit ſey, auf 
den erſten Befehl zuzujagen. “ Um den. Feind in feinem 
eigenen Lande zu halten, erließ der Hochmeiſter von neuem 
ben Befehl an den Meifter von Livland, fofort: den zwi⸗ 
ſchen Livland und Witowd beſtehenden Frieden aufzukuͤndi⸗ 
gen, damit alsbald ein Streitheer in Witowds Land ein- 
fallen Fonne, um ihn von ber Verbindung mit dem Könige 
zurüdzußalten. Bad der Meifter dort aber an Mannfchaft 
erübrigen konne, folle er eiligft nad) Preuffen fenden. 2 
Auch die Biſchoͤfe von Livland, Reval, Kurland und Defel 
wurben erfucht, mit allen ihren Rittern und Kuechten ben 
Drben zu Hülfe zu fommen. 3 Dem Herzoge von Stettin, 
der ben Herzog. Ulrich von Meklenburg vom Bindniffe mit 
dem Könige abgehalten, ward vom Meifter der Auftrag, 
diefem Zürften taufend Schod Grofchen und feinen Nittern 
und Kuechten ‘den nämiichen. Gold ‚wie andern zu verſpre⸗ 
chen, wenn er in eigener Perſon dem Orden Beiſtand lei⸗ 
Ben wolle.) Ueberall ſuchte der Hochmeiſter feine Kriegs⸗ 


es if mit ber forgfältigften diplomatiſchen Umſtaͤndlichkeit und ſcharfer 
Schimimtheit abgefaßt, fo daß man ſchon daraus erkennt ,- wie wichtig 
es den Drbendgefandten war, ihre Anweſenheit und ‚Bereitwilligkeit zur 
Gıfüllung bed Zweckes des Verhandlungstages bezeugt zu fehen. 

1) Der von Dorf zu Dorf gehende Laufbrief, d. Luͤnenburg Dienft. 
nad Pfingft. 1410 Schbl. XX. 20. Lindenblatt ©. 215. 

2) Schr. bed HM. an ben Meifter v. Livland o. D. Schbl. V- 
ria ur, 224. Antwort bed Livl. Meiſters ‚nam T. Marcelini und 
Petxi 1410 Schbl. Xx. 4. 

3) Schr. bed HM, an bie Biſchdfe, d. Marienb. Dienſt. nach 
Ping. 1410 Schbl. LU. 50. 

4) Eür. bes HM. an db. Herzog d. Stuhm Somit. "nad; Corp. 
Chifi 1410. Schbl. XV. 255. Kantow B.I. 448 erwähnt eines 
Bertrages zwiſchen dem Herzog und dem Orden F daß erſterer dieſem zu 

3* 
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macht noch zu verflärten. Der Komthur von Thorn warb 
befehligt, in Böhmen noch breihundert Spiefe aufzubrins 
gen unb er verfprach, fie um Johanni dem Meifter zuzu⸗ 
führen. D In denfelbigen Tagen erging von diefem auch ein 
Sendſchreiben an den Roͤmiſchen König und die vornehm« 
fien Deutfchen Reichöfürften, 2? worin er ihnen ben Abfall 
der Samaiten, des Großfürften Verrätherei, die kriegeri⸗ 
ſche Stellung des Polnifhen Könige und ihre Kriegsverſtaͤr⸗ 
ung durch allerlei heidniſche Völker, Ruſſen, Tataren und ans 
dere Horben von Ungläubigen umſtaͤndlich mittheilte, fie drin⸗ 
gend bittend, ihren FZürften, Herren, Nittern und Knech⸗ 
ten zu erlauben, dem Orden Beiftand zu leiften zur Bes 
fhirmung der Chriftenheit. 9 Auch wurden in Deutfchland 
bereit8 überall Söldnerhaufen aufgenommen und dem Orden 
zugefandt. Da es zugleich dem Hochmeiſter wichtig ſeyn 
mußte, vor Königen und Fürften feine gerechte Sache noͤ⸗ 
thigen Falls mit vollgültigen Zeugniffen erweifen zu fünnen, 
fo beftätigte jetzt der König von Böhmen nicht nur feinen 
Ausſpruch, fondern bezeugte auch, daß der Orben benfelben 
in allen Punkten treu und unverbrüchlich gehalten, der Koͤ⸗ 
nig von Polen dagegen ihn nicht vollführt habe, weshalb 
nun auch der Hochmeifter aller im Ausſpruche uͤbernomme⸗ 
nen Berpflichtungen und Verheißungen vouig entbunden 


fey. 9) 


allen ſeinen Kriegen fuͤr einen jaͤhrl. Sold (Beſtellungsgeld) von 6000 
Gulden dienen ſolle. Der Herzog habe daher auch feinen Sohn Kaflz 
mir mit 600 Pferden und etlichen Fähnlein Knechten zugefandt. 

: 4) Das Schreiben bei Lindenblatt &. 209, 

2) Außerhem auch an die Koͤnige v. Daͤnemärk, Frankreich, Eng⸗ 
land, an den Herzog von Burgund u. a. 

3) Schr. an bie oben erwähnten, db. Marienb. Dienſt. nah Trinie 
tat. 1410 Schbt, XVII. 140, gebructt bei Lindenblatt &, 211. 

4) Die Url. d. Yrag Mittw. nad S. Erasmus 1410 im groß. 
CEopieb. p. CLXXXI, bei Lucas David B. VII. &. 199, im Aus⸗ 
zug bei Baczko 8. II. S. 402; cin anderes Dokument vom Könige, 
Wencesiow vom nämlichen "Datum Schbl. 63. 8, Lucas David 
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Es blieb ungewiß, wo man den Feind zuerſt zu erwar⸗ 
ten habe. Nach der Meldung des Vogts der Neumark war 
es der Polen Plan, zunaͤchſt Drieſen zu beflürmen, wozu 
ſchon Borbereitungen im Werke waren. Der Komthur 
von Birgelau aber berichtete: ein Ritter aus Polen, als 
Hauptmann nad) Bromberg gefeht, habe eine bebentende 
Mannfhaft dorthin geführt; der König felbft liege bereits 
wit fünfhundert Glevenien im Klofter zu Kronau und wolle 
dort ein großes Lager fehlagen. ? Durfte man des Königes 
eigener Zufage trauen, fo konnte vor Johanni noch Fein 
offener feindlicher Schritt gefchehen, denn bis dahin bauerte 
noch der Waffenſtillſtand; auch’ der Großfürft hatte verfpros 
chen, bis dahin die Waffen noch ruhen zu laflen. ® 

Da entfchließt ſich ber Hochmeifter, dieſe Zeit zu bes 
nusen, um noch einmal bem Könige feine frieblichen Ge⸗ 
fimungen und feine Bereitwilligfeit zur Sühne zu bezeu⸗ 
gen. Er wendet ſich in einem herzlichen und vertrauungss 
. vollen Schreiben an das weibliche Gemüth ber Fuͤrſtin Ale 
sandra, Gemahlin bes Herzogs Semovit . von Mafovien 
und Schweſter des Königes von Polen. Dankend für bie 
Geſchenke, die fie ihm erft juͤngſt als Beweiſe ihrer Huld 
uͤberſandt, erwiedert er auf ihren Wunſch, daß zwiſchen 
dem Orden und ihrem Bruder Eintracht und Freundſchaft 
aufrecht erhalten werden moͤge: „Geruhet, liebe, ſonder⸗ 
liche Frau, zu willen, daß wir alle Zeit vor dem erwedck⸗ 
ten Kriege mit ganzen Kräften darnach geftanden haben und 
Friede und Gemach von ganzem Herzen geliebt und gelit- 


8, VII. ©. 200. Bgl. bas Chr. bed Komthurs v. Thorn aus Prag. 
bei £indenblatt ©. 209. 

3) Schr. des Vogts der Neumark, db. Schievelbein Mont. nach 
Secp. Ehr. 1410 Gchbl. XIII. 9. 

3) Schr. des Komthurs v. Birgelan, bat. Birgelau Freit. nach 
ucbani 180 Schhl. XX. W. 

3) Driginal dieſes Beifriedens zwiſchen Witowb u. dem’ Orben, d. 
Zralen rent. gwifchen ber Dctava bed heil. Leichn. Chr. 1410 Schi. 
53. 1; im groß GSopieb, p.. CLAXVH. 


70 Schrelb. d. HM. and. Herzogin Meranbrav: Maſcolen. (1410.) 


ten haͤtten, folgend den Weg unſers Vorfahren, denn es 
iſt offenbar, daß wir vor derfelben Zeit den König, euern 
lieben Bruder, häufig mit- Briefen und auch durch unfere 
Sebietiger, die wir zu ihm fandten, demüthig gebeten 
haben, „Daß er durch Gott- und: um feiner barmherzigen 
Mutter willen und und unfern Orden nicht argete, fondern 
-unfer- holder Herr wäre und wenn es feiner Töniglichen 
Majeſtaͤt duͤnkte, daß feine Gnade oder fein Reich irgend 
von und ober unferm Orden verfürzt wäre, wir wollten 
‚und williglich zum Rechte, zum geiſtlichen und weltlichen 
geben. Wir ließen damals alle Ritter und Knechte bitten, 
daß ſie den Herrn Koͤnig durch Gott dazu halten wollten, 
daß er feine Ungunſt von uns wolle kehren und ſich am 
Rechte genügen: laffe, benn der, dem alle Heimlichfeit offen» 
bar ft, erkennt wohl, daß unfer ganzes Begehren und 
unfere Meinung alle Zeit zum Frieden fand und nicht zu 
Krieg; und wenn ihr berührt, daß wir den Streit mit 
dem Könige doch wohl noch enden und hinlegen möchten, 
‚wenn wir nur Leute, bie Frieden liebten, dazu nähmen, 
erlauchte Fuͤrſtin und liebe Frau, wolle ber barmherzige 
Gott, daß das ſeyn moͤchte; es ſoll an und nimmer ges 
brechen. Aber euere Großmaͤchtigkeit mag es ſelbſt wohl 
erkennen, ſintemal uns das Recht und ein ſolcher Fürft 9 
nicht ſcheiden kann, ſo koͤnnen wir zu Gleich und Recht 
keinen Troſt mehr haben und muͤſſen uns Unrechts und 
Gewalt beſorgen, denn haͤtte uns Recht und Gleich helfen 
koͤnnen und haͤtte man das von uns nehmen wollen, ſo 
viel und oft wir uns dazu erboten haben, wir haͤtten des 
Streites lange ein Ende, Jedoch wäre noch irgend ein 
Fürft, der zu Herzen nehmen und betrachten wollte den 
Schaden, ber von folhem Kriege Fommen mag und Tönnte 

1) Der HM. führt Hier die Urfachen an, bie den Krieg veranlaßt 
und wie es bann vom Könige v. Böhmen verſucht worben fey, eine Aus⸗ 


gleichung zu treffen, die der von Polen aber nicht angenommen habe u. m. 
2) Rämlidy der König von Böhmen, 
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es und noch entſcheiden nach Gleich und Recht, wir woll⸗ 


ten mit Willen gerne folgen: Wollte Gott, daß bie, bie: 


den Herren König zu Krieg halten, ſolches auch betrachten 


und ihm darnach rathen wollten, fo hofften wir wohl, daß. 


dam noch aller Krieg und Streit aufhören würde und ein 
jeglich Theil fih am Rechte genügen ließe.’ 1 


&o offen erklärte der Meifter feine aufrichtige Friedens⸗ 


liebe; es war bie ungeheuchelte und wahrhafte Stimme 


eines landesvaͤterlichen Herzens, nicht die eines kampfſuͤch⸗ 


tigen und kriegsdurſtigen Fürften, wie feine: Gegner ihn 
oft genannt. Aullein auch dieſes fein letztes Wort des Frie⸗ 
bens, wenn es der König auch vernahm, warb weiter nicht 
beachtet. Krieg und Rache blieb fort und fort des letztern 
einziged Verlangen und fo mußte nun auch der Meifter-ohne 
Säumen darauf denken, das Schlachtfchwert zu ergreifen. 
Da bereits eine große Zahl: von: Soldtruppen aud Deutfch« 
land, beſonders aus Meißen, Schleſien, Franken, voni 
Rhein und andern Gegenden theils in Preuſſen angelangt, 
andere noch auf dem Zuge begriffen waren, 2) auch ber Her⸗ 
zog von Stettin feinen Sohn Kafimir mit fehshundert Rof 


1) Dieſes Schr. bed HM. d. am 3, nach Marcelli 1410 im Ent: 
wurfe Schbl. XX.24, gedrudt bei Yucas Davib 8. VIN. 6.203 f, 
zu Theil auch bei Baczko 8. II. ©. 402, 

29) Die Ramen der Soldner⸗Hauptleute, die um biefe Zeit: ſehr 
zahlreich nach, Preuffen kamen, findet man insgeſammt im Soldbuch des 
3. 1410 im geh. Archiv; ſ. Lindenblatt S. 215 — 216 u. Voigt 
Geſch. Mariend. S. 265 — 367, wo eine Anzahl berfelben ausgezogen 
#. Die Zahl der anweſenden Rottenführer und Edelleute war fehr be: 
deutend , beſonders der aus Schleſien. Wir finden darunter die Namen 
Kottewit, Liebenau, Redern, Kittlit, Schellendorf, Gersdorf, Borsenitz, 
Hadeborn, Culenburg, Donyn, Zedlitz, Reibenitz, Hoburg, Klingenſtein, 
Beſſeling, Logau, Haugwitz, Zetzſchwitz, Sterz, Zeterid, Stechau, Rei⸗ 
chenbech, Grunau, Pretewih, Panwitz, Seidlitz, Maltitz, Blankenſtein, 
Rookie, Kökeris, Heyniz, Waldau, Kanit, Koͤneriz u. a, — Noch im 
Juni gab auch der Herzog Ludwig von Bricg dem HM. Hoffnung, mit 
einer großen Schaar von NRittern und Knechten auf Sold herbeizukom⸗ 
mm; Schr. des HM. an ben Herzog v. Brieg, d. Engelsburg Dienf. 
vr Barnabaͤ 141 Schbl. XX. 23, 





a 
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fen und eilihen Faͤhnlein Knechten zu Hülfe geſandt hatte, 
fo lieh der Hochmeiſter, um ihre Soldforderungen immer 
möglichft befriedigen zu koͤnnen, nicht nur vom Boͤhmiſchen 
Könige eine bedeutende Geldfumme, Sondern ließ ſich vom 
Könige von Ungern auch bie Erlaubniß ertheilen, waͤhrend 
des Krieged mit Polen in Preuffen Ungerifche ‚Goldmünzen, 
in der Würbe wie in Ungern, fchlagen zu dürfen, fo viel 
er wolle. D 

Während nun jeden Tag noch an den Graͤnzen Preuf- 
ſens neue Rottenführer mit ihren Soͤldner⸗Schaaren an⸗ 
(angten‘und bereits um bie Mitte des Juni auch. bad here 
beigerufene livländifche Streitvolk angekommen war, 2) vers 
ließ der Hochmeifter dad Haupthaus Marienburg, nachdem 
er ed hinlaͤnglich mit Lebensmitteln verforgt und ſtark mit 
Mannſchaft und Gefchüg verfehen. Cr begab ſich zunächft 
auf das Haus Engelöburg, wo in der Nähe bei der Or⸗ 
densburg Schwez ber DOrdendmarfhall die Göldner und 
Hülfstruppen aus Deutfchland in einem Lager verfammelt 
hatte. 9 Von dort aus traf er bie nöthigen Anordnungen 
zur Bertheidigung ded Landes an ben Sränzen. Der Vogt 
Michael Küchmeifter von Sternberg follte die Neumark gegen 
ben Zeind verwahren und zugleich bie Ruhe im Innern bes 
Landes felbft aufrecht halten, denn noch immer hingen 
manche aud dem Abel, wie bie vom Walde, die von Des 
wig und andere bem Orden auffäffige Herren ter Sache 
Polens an; viele andere flanden wenigftens kalt für die 
Sache ded Ordens da, fich felbft weigernd ihm um darge⸗ 
botenen Sold zu dienen ober doch noch Tauernd, um erft 





y Originalurk. d. Bude secundo die mensis Augusti 1410 Schbl. 
22. 2. Das Datum iſt auffallend; wahrſcheinlich aber hatte damals 
der König noch Feine Nachricht von der Niederlage bei Tannenberg. 

2) Die Ankunft Livlaͤndiſcher Kriegshaufen ift außer Zweifel; über 
bie. angebliche Anweſenheit des Livländ, Meifters vgl. die Anmerk. bei 
Linbenblatt S. 227 — 228 und ein Schr. bes HM. an ben Meis 
ſter v Livland o. D. Schbl. Varia nr, 224. 

3) Der HM. befand ſich ſchon am Alten Juni auf der Cagelsburg. 


[4 
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ven nähern Ausichlag abzuwarten. Won biefer Stimmung 
im Lande benachrichtigt fand der Meifter notwendig, . bort 
zu Schutz und Schirm eine hinreichende Streitmacht ſtehen 
zu laffen. ) An den Wogt der Neumark fchloß ſich unweit 
Friedland an der Gränze der Komthur von Schlohau Joſt 
von Hohenfich mit Märkifhem Kriegsvolke und etlichen 
Shipnerhaufen an; und einige Meilen von ihm fland her 
Komthur von Tuchel Heinrich von Schwelborn mit eines 
Streitſchaar. 2 Weiterhin hielt die Gränze in. Pommerel⸗ 
len der Komthur von Schwez Graf Heinrih von Plauen 
mit einem Kriegähaufen von breitaufend Mann befekt, 
Ahorn und bie Umgegend am Beichfel: Strom warb vom 
Komthur von Ragnit Eberhard von Wallenfels bewacht und 
weiter ofiwärtd an der Gränze bed Dobriner » und Michels 
aners2andes an der Drewenz entlang Iag bie anfehnliche 
Streitmacht des Komthurs von Birgelau Paul Rolmann 
von Dabemberg. Die fernere Gränze gen Litthauen hin 
von der Wildniß bei Sohannisburg bid an den Pregel: Flug 
nordwaͤrts fchüßte mit feinen Faͤhnlein ber Komthur von 
Rhein; dort endlich ſchloß fi) am Memel-GStrom Ulrich 
Zenger Komthur von Memel an, um mit ben Bauern be 
Gebiete von Zilfit, Ragnit und Labiau etwanige Einfälle 
der Samaiten und Litthauer vom Lande abzuwehren. ® 
Alfo war die ganze ausgebehnte Sränzlinie von ber Neu: 
mark bid an die Memel mit Wachthaufen beſetzt, hier mehr 
dert minder ſtark, je nachdem die Gefahr drohte. - 

As dad Ende des Waffenſtillſtands nahete, ließ ber 
Beifter die zerfireuten Kriegshaufen mehrer Gebietiger dem 
Lager bei Schwez näher ruͤcken; dorthin zog mir feiner 
Vehrſchaar der Hauskomthur von Chriftburg, alfo daß hier 


4) Darhber zwei Schr. des Vogts ber Neumark, d. Dramburg 
Diet. u. Mittw. vor Biti und Modeſti 1410 Schbl. XHI. 42. 


7) Schr. des Komthurs v. Schlochau, d. Friedland Mittw. nach 
Jehanni 1410 Schbl. XX. 30. 


3) Nah den Berichten verſchiedener Komthurt. 
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bas Haupilager ſich immer mehr verſtaͤrkte. D. Der Meiſter 
begab fi um Johanni nah Thorn hinauf, um bort, ber 
Graͤnze näher, noch manches zu befferer Gegenwehr anzüs 
dordnen. Bor allem wuͤnſchte er, den Feind fo lange als 
möglich noch Hinhalten zu koͤnnen, damit die vom Komthur 
von Thom bereits bis in die Neumark geführten Soͤldner⸗ 
haufen zuvor noch anlangen möchten. 2° Gleiches wuͤnſchte 
auch. der König, benn ein großer Theil feiner aus Pobo« 
tien und von Lemberg heranrüdenden Truppen follte ſich 
erſt mit feiner übrigen Streitmacht vereinigen. d Alfo ward 
von ihm im Einverfländniffe mit Witowd in den legten 
Tagen des Juni aus eigener Bewegung bie Baffenrube 
noch bis zum fechften Tage nach Mariä Heimfuchung oder 
zum achten Juli verlängert.) Da Inüpften von Thom 
aus bed Königes von Ungern anwefende Gefandte, ber Groß: 
graf Nicolaus von Gara und ber Edle Stibor von Sti⸗ 
borziz, noch einmal Friedensverhandlungen mit dem Könige 
on. Selbfl vor ihm erfcheinend erhielten fie bie Antwort: 
fein tönigliches Herz fey ‚nie dem Frieden abgeneigt; um 
Blutvergießen zu verhuͤten, weife er ihn auch jegt noch 
nicht zuruͤck; aber Samaitens alter Beſitz für das Groß: 
fürftenthum Litthauen und die Räumung des Dobrinerlan= 
des feyen die unerläßlichen Bedingungen. Und mit diefem 
Woͤrte brach ale Unterhanblung ab. % 





, 1 Schr. des Hauskomthurs v. Ghriftburg, d. Chriftb. Sonnab. 
‚vor Viti u. Modefti 1410 Schbl. XX. 21. 
2) Nach dem erwähnten Schr. bed Komthurs v. Schlodhau kamen 
außer den Sdldnern bes Komthurs v. Thorn noch 2000 Pferde, j 
3) Schr. des Hauskomthurs von horn, d. horn Mont. nach 
Bir pn. Modeſti 1410 Schbl. XX. 27. 
4) Driginal= Urkunde über bie Verlängerung des Waffenſtillſtandes, 
d. in Woyborz feria V proxima post fest. Johannis bapt. 1410 Shot, 
63. 6. Schr. des Konithurs v. Schlohau a, a. O. 
| 5). Lindenblatt ©. 215. Bericht im Fol, D. p. 204. Diugoss. 
L. XI. p. 224 nennt bes Königed Bedingungen conditiones aequissi- 
mas ; überhaupt ift Hier bem Chroniften keineswegs aufs Wort zu glau⸗ 
ben; er fpricht bei des Erzaͤhlung dee Wegebenheiten dieſes Jahres fo 


Stärke der Krlegsheere. (14150.) 5 
Es fehlen dem Meier zweckmaͤßig, feine Streitmacht 
bee Sränze des feindlichen Landes mehr zu nähen; er 
brach daher mit ihr am zweiten Juli i) längs der Diemeni 
auf und flug dann hart an ihren Ufern bei Kauernid ein 
großes Lager.) Dort zeg er auch die noch zerftreuten 
Streitkräfte aus dem Lande zufammen. Der König fland 
zur Zeit noch in einem weit ausgedehnten Lager bei Ploczk, 
wo er feine ganze ungeheuere Kriegsmacht vereinigte. 8 
Bon ihrer Stärke drohte ein furditbarer Kampf, benn man 
zählte fechzigtaufend Polen, zweiundvierzigtauſend Litthauer 
Samalten und Ruffen, jene wie dieſe unter je funfzig Heer⸗ 
fahnen, dazu noch vierzigtauſend Tataren und einundzwau⸗ 
zigtauſend Soͤldner aus Boͤhmen, Maͤhren, Ungern und 
Schleſien, alſo eine Geſammtmacht von hundert und dreü 
undſechzigtauſend Mann, wovon etwa ſiebenundneunzlgtuu⸗ 
ſend Mann Fußvolk, -und ſechsundſechzigtauſend Reiter. 
Ihr folgten ungefähr ſechzig Stuͤck ſchweres Geſchuͤtz Daß 
Drdensheer bei Kauernick, kaum etwas mehr als halb 1 
übrraus pertetif unb R babei fo nedſelig daß man faft bei jedem 
Satze an der Wahrheit zweifeln muß. 
1) Am Tage Petri und Pauli befand ſich ver HM. noch in Som; 
beffen Schr. an ben Böhm. König Schbl. XX. 56» 
9) Lindenblatt ©. 215. ' 
3) tindenblatt a. a. DO. Diugoss. p. 221. N 
4) So giebt die Stärke bes Poln. Heeres Herburt, de Fulatoin 
ron. p. 277lanz Ältere ganz fihere Nachrichten darüber fehlen uns, 
bean Lindenblatt fpricht nur im Allgemeinen von „ſo eyme grofffs 
here, das id unfprehlichin iſt;“ im Supplem. Dasburg c. 35 heißt es 
mr: referebatur, quod Tartarorum Imperator vel Marschallus Regi 
Poloniae et Witoldo cum 30 millibus viroram protunc venerat in sub- 
siiiem. Diugoss. p. 240 sequ. giebt eine Lifte der einzelnen Abtheilun⸗ 
gen des Heeres; er weiß auch p. 220, daß zum Könige Sendboten ber 
Serzoge von Stolpe, Stettin und Meklenburg gelommen ſeyen, olferen- 
tes Regi contra Cruciferos ampla quidem fortla iv verbis, in virtute 
sutem et effectua simultanea et ridenda subsidia. Kantzow B. I. ©. 
48. Heinrich von Plauen nennt in einem Schr. vom 14. Decemb, 1410 
(&0l. D. p. 263) als Kriegsvdlker bes Königsd ‚‚allerley Ungläubige, 
Lataren, Brffarmenier, Reuffen, Wallachen, Samalten und Litthauer. 


— ñ 
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ſtark, zählte funfzigtaufend Mann and Preuffen unb ben 
nahen Orbendlanden, und breiundbbreißigtaufend Mann aus⸗ 
laͤndiſches Volk, meift Soldtruppen aus Deutichland, alfe 
indgefammt eine Macht von breiundachtzigtaufend Streitern 
unter fünfundfechzig SHeerbannern, wovon fiebenundfunfzige 
saufend Mann Fußvolk und ſechsundzwanzigtauſend Reiter. 9 
Aber nicht bloß in der Uebermacht, ſondern auch darin ſtand 
der König im Vortheil, bag er feine Streitkräfte mehr auf 
einen Punkt fammeln Tonnte, während ber Hochmeiſter die 
feinigen, wie wir gefehen, zum Xheil auf einer weit aus⸗ 
gedehnten Linie vereinzeln mußte. Es fchien ihm daher 
nothwendig, den Mangel feiner Streitfraft einigermaßen 
dadurch zu erfegen, daß er aud dem Haupthauſe Marien⸗ 
burg und ben andern nahen Ordensburgen, fo viel in jeder 
son ſchwerem Gefchlige irgend entbehrlich ſchien, aufs eiligſte 
ins Lager bei Kauernid bringen ließ; alfo war an Feld⸗ 
geſchuͤz dad Ordensheer dem Feinde bebeutenb überlegen. 
Ueberdieß verhnete ber Hochmeiſter auch ficher darauf, dag 
ber König von Ungern, wie verabredet, in Polens Gräns 
zen einbrechen ‚und fo einen Theil ber feindlichen Macht 
bald anderwärts befchäftigen werde. 2 


4) Auch über die Stärke bes Ordentheeres läßt ſich Feine ganz ſiche⸗ 
ze Nachricht geben. Kantow a. a. D. nimmt fie gewiß zu gering 
‚auf nus 50,000 Mann an. Die gewöhnliche Angabe ift 83,000; f. Bes 
ſchreibung ber Tannenberg. Schlacht im Erlaͤut. Preuſſ. 8. IV. 6. 393 
auch in ber Preuſſ. Gronica, de Wal T. IV. p. 316. Daß das Or⸗ 
densheer nicht flark genug war und deshalb den Steg verlor, fchreibt der 
Bericht im Fol. D. p. 205 dem zu Thorn aufgenommenen Tage zu; es 
‚geist: alfo bad ber Orden von des tages wegen, ben ber herre konig 
su Ungern mit deme von Polan uffnam Ten Ihorun, czu allen deßen 
unvorwintlichen ſchaden komen ift, wend im yo alle die Goldener gerethen 
beiten, bie deme von Polan gereten waren und hette ſich mit andern 
Nittern und knechten alfo ouch weder den von Polan gefterket, das her 
Sm wol weberftanden hette, hette her nicht groffe hoffenunge czu dem 
feede gehat uff demfelbigen tage. 
2) Wir haben noch das Fragment einer Unterhandlung mit dem 
Könige von Ungern Schbl. VII. 30, wonach dieſer verſprach, in eige⸗ 


| 
| 
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Da brach der König, neu ermuthigt durch ein Schreis 
ben des Biſchofs von Kujavien, ber ihm zu beweifen wußte, 
daß er laut der Offenbarung Iohannis ber fiegreiche Be⸗ 
kaͤnpfer des Drbend feyn werbe, ') noch während desd Waf⸗ 
fenftilüffanbes am erſten Juli aus feinem Lager bei Ploczk 
auf und zog der Gränze Preuſſens näher, zwifchen Biezun 
und Sierpe ein neues Lager fchlagend, um von da aus 
die Drewenz zu überfchreiten. I Won bort fandten Herzog 
Semovit von Mafovien und alle Ritter und Edle aus frem⸗ 
den Landen dem Hochmeiſter ihre Entfagbriefe, um fi im 
Streite wider den Orden an Ihrer Ehre zu verwahren. % 
Dur Sendung biefer Briefe aber von bed Feindes Stel 
lung am jenfeitigen Ufer und deſſen ſtarken Wehranflalten 
zur Werbinderung bed Ueberganges Über ben Fluß jet ges 
nauer unterrichtet, ändert der König feinen Plan, wirft 
fch nah wenigen Tagen norböftlich hin nach Soldau und 
fhlägt bort ein Lager auf, denn es war dem Orbendmar- 
ſchall, der mit den Komthuren von Ofterode und Straß: 
burg und dem Vogte von Samland hier die Graͤnzwacht 
hielt, nicht möglich geweſen, die flarfe feindliche Macht 
zurbdzubalten. 9 Alfo fland ber mächtige Feind nım fehon 
im Gebiete des Ordens und am nämlichen Tage noch, dem 


ner Perſon mit einem ſtarken Heere in Polen einzubrechen. Alte Preufſ. 
ehren. p- 8. 

3) Bericht im Kol. F. p. 75. 

2) Bericht im Kol, D. p. 204. 

3) Die ariginale biefee Ontfagbriefe, d. am T. Procopii 1410 
Bühl. XX. 

9 Daß * der Ordensmarſchall ſtand, erſehen wir aus einem 
—** von ihm am ben HM. (der damals zu Deutſch⸗Cilau war), 
% Goldau zu Mitternadgt vom Sonnab. zum Sonntag nah Bifitat, 
Varia 1410; er berichtet, daß der Feind nur noch drei Meilen von 
Soeldau ſtehe. Am 7. Juli befand fi) ber Komthur von Oſterode noch 
7 Reibenburg,, von wo er dem Marfchall meldet: fo eben fchreibe ihm 
der HM., daß er und der Vogt von Brathean mit den Ihrigen zujagen 
lelten, fo daß er morgen früh mit all den Geinigen gerabe auf Kauers 
nie auichen wolle, 


p 
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festen des Waffenſtillſtandes, am achten: Juli ward nicht 
stur die Stadt Soldau, fondern durch einen feitwärts ab⸗ 
gefandten Streithaufen zugleich aud) Neidenburg unter Mord 
und Brand erflürmt. ı) 
Da erſchienen im koͤniglichen Lager abermals bie Ge⸗ 
ſandten aus Ungern, jetzt beim Eintritt ins Ordensgebiet 
dern Könige. von: Polen die Kriegserklaͤrung ihres Herrn zu 
überreihen. Er empfing fie nicht ohne bittere Worte über 
den Undank bed, wie er vorgab, ihm hochverpflichteten Kö 
niged. „Wir lafien und, entgegnete er den Gefandten, mit« 
nichten durch folche Drohung fchreden ; unfere Sache iſt Gott 
anheim geftellt und nah dem Rathe feines unerforfchlichen 
Gerichtes ‚wird. er fie entſcheiden.“ Aus Beforgniß jedoch, 
bie Kriegskunde aus. Ungern möge den Muth feines Heeres 
ſchwaͤchen, ließ er alles geheim halten 2? und brach nach 
wenigen Tagen norbwärtd gen Gilgenburg auf, wo er eine 
halbe: Meile füblich von der Stadt mit feiner Streitmacht 
Iagerte. d Gefchügt durch ihre Lage inmitten zweier oſt⸗ 
und wefhwärts liegender Seen, die nur einen’ engen Zugang 
geftatteten, dabei vertrauend auf eine große Menſchenzahl, 
die zum Theil aus dem Lande dahin geflüchtet die Verthei⸗ 
bigung ihrer Mauern übernehmen konnte, auch durch Waͤlle 
und Graben ſtark befeftigt, wies die Stadt ſtandhaft des 
Königes Aufforderung zur Uebergabe zuruͤck. Allein am naͤch⸗ 
fien Tage ſchon durch einen ſtarken Heerhaufen unter Wis 
towds Führung mit wilden Muthe angegriffen, fiel fie trog 
ber Tapferkeit ihrer Verteidiger zum Theil durch Werrätherei 
zugleich mit der Burg dem flürmenden Feind in die Hände. 
Sie erlag einem ſchrecklichen Schidfale. Da die Bewohner 
bee Umgegend alle ihre Habe in ihre Mauern gebracht hats 
ten, fo ſchien fie dem Feinde überaus reich und ber wilde 
Krieger fand daher einen Raub, wie er ihn nicht vermuthet. 

1) Diugoss. p. 235. 

2) Diugoss. p. 232 — 235, 

3) Diugoss. p. 235, gindenblatt ©. 216, 
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Aber damit nicht zufrieben trieb- die Rachgier zu Morb und 
Graäͤueln aller Art, denn da meiſt rohes und blutbürftiges 
Zatarenvolf die Stabt erflürmt hatte, fo Fannte Die Bam 
barei der Krieger Feine. Gränze in der Graufamteit. Faſt 
ale Männer und Jünglinge erwürgte das feindliche Schwert; 
weder bem Alter noch Geſchlechte galt einige Schonung. Eine 
große Zahl. von Frauen und Sungfrauen hatten Rettung. im 
der Pfarrkirche zu finden gehofft; «allein fie warb erſtuͤrmt; 
eine ganze Nacht befudelten die barbarifchen Krieger den hei⸗ 
ligen Drt mit Laftern und Miffethaten jeglicher Axt und 
nachdem fie ihre viehifche Luſt geſtillt, laſen fie die ſchoͤnſten 
Jungfrauen ald Gefangene aus, fchnitten andern die Bruͤſte 
ab, Khloffen die übrigen am Morgen in die Kirche ein und 
Redten diefe in Brand. Mit den geraubten Heiligthiumern 
trieben bie Heiden Spott und Hohn, und’ ald endlich hie 
unglüdliche Stadt nichts mehr darbot, was zur Sättigung 
der Raubgier und Sinnenluft dienen Fonnte, warb fie an 
allen Orten angezündet und vom Feuer verzehrt. ") 

Als die Kunde von dieſen gräuelvollen Ereigniffen ins 
Lager des Ordensheeres kam, febte Zorn und Erbitterung 
alles in Bewegung. Voll Ingrimm verlangten die Gebie« 
figer, die Anführer der Soͤldnerhaufen, das ganze Ordens⸗ 
beer verlangte einmuͤthig, dem Feinde ſofort entgegengefuͤhrt 
m werten. In allen Kriegern war nur Ein Wunſch nach 
nad eur -gottvergeffenen Feinde; alle flimmten darin ein: 
nejler, ehrenvoll dem Schwerte zu erliegen, als zu 
daß ſolch gräuelhafter Frevel über Land und Bolt 
„2 Noch am nämlichen Tage, am breizehnten Juli 
er Hocmeifter, ungern in folcher Eile, aus dem Ras 

BRauernid auf und zog norbwärtd am Ufer der Dres 











i 9 Zeugniſſe ſtimmen uͤber die an der Stadt Gilgenburg ver⸗ 
IIUſamkeit uͤberein; vgl. Lindenblatt S. 216, deſſen Schil⸗ 
einem Berichte über dieſe Vorgänge im Fol. E. p. 56 u. 111 
wird. Dingoss. p. 236 berichtet Achnliches, ebenſo ein Be⸗ 
Bol. D. p. 204. Kojalowiex p. 88. 

Bericht im Fol. D..p. 206 u. Sol. E. p. 56. 





\ 
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wen; fort, unfern von ber Orbensburg Brathean vorüber, 
His nach Löbau.) Dem großen Ordensbanner voran ntit 
dem hochmeifterlichen ſchwarzen und goldenen Kreuze, in ber 
Mitte der goldene Schild mit dem ſchwarzen Adler folgten 
in großer Schaar die ausgezeichnetften Ritter und bes Meis 
ſters Hofgefinde, der Fleineren Hochmelfter Fahne die vor⸗ 
nehmeren Landesedle, Soldritter aus Deutſchland; 2 unter 
des Ordensmarſchalls Banner mit dem fehwarzen Kreuze ſtan⸗ 
den die Franken, weil der Marſchall felbft ein Franke, uns 
ter dem des Herzogd Konrad von Deld mit dem fhwarzen 
Koler die Schlefier, feine eigene Heerfchaar. Dad Panier 
des heil. Georg mit dem weißen Kreuze im rothen Felde 
trug der tapfere Ritter Georg von Gersborf, 2 unter ihm 
die berühmteften und waderftien Ritter aus allen beutfchen 
Landen. Um den Kulmiſchen Zahnenträger, Nicolaus von 
Renys, den Häuptling des Eidechfenbundes, in deſſen Hand 
ein weiß und roth geflammted Banner mit einem ſchwarzen 
Kreuze wehte, hatten fi die Bürger und Edlen aus Kulm 


4) Lindenblatt ©. 216. 

2) Ueber die verfchiebenen Heerbanner im Ordensheere find bie f. g. 
Banderia Prutenorum a. d. 1410 zu vergleihen, über welche auch 
Kotebue 8. II. ©, 369 einiges anführt. Die konigl. ae zu 
Körigäherg befigt ein Eremplar, Cine Vergleichung Hat ergeben, daß 
Kotzebue das Wert nur aͤußerſt flüchtig benust umd vielfaih gefehlt 
bat. Wei Diugoss. p. 244 2eq. und im Grläut. Preuff. Bie TV. WS, 
404, wo es ebenfalls benugt ift ‚ find bie einzelnen Namen theyMslg 
verffümmelt. Das Werk beginnt mit dem Banderium Magi fe. 
ferorum Maius et Minus. Unter dem erflern flanden bes HM. 
fores Curienses et Milites; unter bem anbern Milites f'- 
erdinis magis notabiles ot praestantes ot aliqui milites me SL u, dei 
ex variis Almanniae partibus advenerant et aliqui Curien% Yi%ıt Cubi- 
eularii Magistri. lyır 

9) Der Ritter wird Miles strenuus Georgius Korzdorf) gmannt, 
fo auch Diugoss. p. 244; an bie neuere Familie Kersborf ift /querlich 
zu denken; offenbar war ed Georg von Gersdorf ober @eeräbo| ıf, bes 
im Golbbuche v. 3. 1410 finden wir Ritter dieſes Namens u wter den 
Raottenfuͤhrern, f. Lindendblatt ©. 216. J 


anf” - 
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geſchaart. ) In gleicher Weiſe folgten die Heerfahnen der 
einzelnen Komthure, die Banner ber Bifthümer, bie Feld⸗ 
zeichen ber Stäbte, bie Feldpaniere ber Sölönerhaufen, jeg⸗ 
liche mit feinen befondern Zeichen und Farben, und alfo 
zog das gefammte Drbenäheer bit Löbau hinauf; dort ſich 
oſtwaͤrts wendend ſetzte es eilig feinen Zug über bad Dorf 
Marwalde bis zum Dorfe Srögenau fort, wo ber Meiſter 
ein Lager ſchlug. )“ 

Dem Könige, noch im Lager unweit Gilgenburg, kam 
die Nachricht von des Feindes eiligem Heranzug unerwars 
tst.?) Nachdem er ben Befehl ertheilt, das Feldlager am 
nächften Morgen abzubrechen, um dem feindlichen Heere am 
anders Rage entgegen zu gehen, traf er zunähft Anflalt 
zur Sicherung bed. Sepäded, der Lebensmittel und zur Verwah⸗ 
zung unb Bewachung der. Gefangenen. d_ Mittlerweile führt 
der Großfürft ohne Verzug mit ded Königes Zuſtimmung 
bie. Streitmacht feiner Litthauer, Samaiten, Ruflen und 
Tataren aud dem Lager hinweg und nimmt, bis in bie 
Gegend zwifchen ben Dörfern Logdau und Faulen vorfchreie 
tend, dort eine fefte Stellung, um in weit ausgebehnter 
Linie durch vorliegende Gebuͤſche gefhüst, bis zum Abbruche 
das Lager bed Koͤniges gegen plöglichen Ueberfall zu decken. 9 





1) Ohne Zweifel iſt der in Bander. Pruten. genannte Nicolaus 
üctus Nykss, vexilifer Culmensis, chenfo Diugoss. p. 245 ber Gis 
begjen «Ritter Nicolaus von Renys. Klar wird dieß durch eine Angas 
Kim. Geſch. der Eidechſ. Gefellih. ©. 38, wo „Herr Niteze von 
amd ein bannerfürer im Golmeßelande”’ genannt und beftätigt wird, 
was von feiner Feigheit berichtet wird, wovon gleich das Naͤhere. Das 
bach berichtigt fi, was Kopebue B. II. G. 370 nicht zu erklaͤren 
we 


2) In dem biefem Bande beigegebenn Schlachtplane bezeichnet 
und a,b, e, d, . 

3) rindenblatt ©. 216, 

4) Diugoss. p. 237. 

8) Diefer Vorauszug Witowbs ging ohne Zweifel [don am 14. Zus 
ü, am age vor ber Schlacht vor ſich; Kojelowicz p. 86, Linbens 
blatt S. 217 fagt ebenfalls, daß bie heidniſchen Volker vorausgogen. 
' Vo. 6 
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Eine furdytbare Nacht ging dem unheilvollen Tage voran z 
ein ſchreckliches Ungewitter umvoͤlkt den ganzen Himmels 
jeden Augenblid durchbrechen Blitze bie graufige Finfterniß ; 
unaufbbrlich rollt der Donner, wie in Strömen fällt ber 
Regen und ein gewaltiger Sturmwind reißt bald in den 
Lagern beider Heere faft alle Zelte nieder, fo daß Fein Arie 
ger auch nur eine Stunde einige Ruhe genießen kann. ® 
Und als der Morgen ded unglüdfeligen Tages anbrah, — 
es war ber funfzehnte Juii — tobte ber wilde Sturm in 
gleicher Stärke fort. 

Das Ordensheer hatte mit Tagesanbruch fein Lager 
verlaffen und zum Theil einen Weg von brei Meilen zurüdl 
gelegt, als bie äußerfien Vorpoſten auf einer Hohe angelangt 
den Vortrapp von Witowds Heerhaufen am Außerften Ende 
eined Heinen Gehoͤlzes erfpähten. Hievon benadjrichtigt, 
fiellte der Hochmeifter aldbald feine Streitmacht ſuͤdwaͤrts 
vom Dorfe Srünmalde in drei Schlachtreihen auf, die erfte 
mit dem rechten Flügel an ein Gehölz, mit dem linken an 
das Dorf Xannenberg angelehnt, 9 die zweite in gleicher 
Richtung in angemeflener Entfernung hinter ihr, bie britte 


in zwei befondere Streithaufen getheilt ald Ruͤckhaltstruppen 
in der Nähe von Gruͤnwalde aufgeftellt. ) Auf beiden Fl 


geln der erſtern Schlachtreihe legte ber Meifter in einiger 
Entfernung Heinere Heerhaufen zur Deckung aus.9 Eine 
anfehnliche Streitmaht war im Felblager bei Frögenau zur 
Bewahung des Gepaͤcks und Troßes zurüdgeblieben. So 
geordnet erwartet das Ordensheer des Feindes Anzug. 

Der Koͤnig war mittlerweile, noch vor Tagesanbruch 


aus feinem Lager bei Gilgenbutg aufbrechend und die Juͤh⸗ 


rung ſeines Heeres dem Schwerttraͤger von Krakau Zindram 


1) Dlugoss. p. 237 — 238. 
2) Schlachtplan g, h,k,I,m,o. 
3) Schladhtplan o, p. 


4) Schlachtplan 8, t. Weim Dorft Seemen war noch ein Peiner | 


Serchaufe zur Feſthaltung bes dortigen Web es Aufgefellt 
Sclahtplan bei v. ergang fgefeil ⸗ 


—— ⸗⸗⸗ 
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von Maſchkoreyez, einem kleingeſtalteten, aber aͤußerſt ta⸗ 
vfern uud umſichtigen Kriegßmanne anvertrauend, über 
das Dorf Oſchelau vorgeſchritten, um ſich von dort aus 
an Witewds Heerſchaar anzuſchließen, und als dieß geſche⸗ 
hen war, ſtanden die feindlichen Heere ſich bereits ſo nahe, 
def fie einander wahrnehmen konnten, doch das des Koͤni⸗ 
ges noch ungeregelt und ohne Orbnung. Hätte ber Hoch⸗ 
meifter dieſen Augenblid benugt, um im Sturme auf den 
Seind einzubringen, der Tag hätte gewiß ganz anders ge- 
endet.2 Allein es nahete fchon die Mittagszeit und über 
deri Stunden lang fland bereits das Ordensheer m Schlacht: 
ardnung, ohne daß man im Polniſchen Heere irgend An⸗ 
ſtalt und Vorbereitung zum_ Kampfe wahrnahm, denn es 
hielt ſich größtentheild in den bortigen Wäldern und Gebuͤ⸗ 
fen verfledt.? Der König, obgleich ven ber Aufſtellung 
des Feindes in Schlachtordnung längft unterrichtet, zauderte 
fort und fort feine Streitmacht zum Kampfe zu ftellen; 
hinter froͤmmelnden Gebeten feinen zaghaften Geift verber: 
gend verweilte er in feinem Kriegszelte, auf einer mäßigen 
Anhöhe unfern vom Lauben: See. 2 Wiederholt verkuͤnde⸗ 
ten ihm ankommende Boten bed Feindes drohende Stellung, 
die Möglichkeit eines plöglichen Ueberfalls; vergebens bot 
des Srogfürft alles auf, ihn zur Aufftelung der Schlacht: 
schnung und zum Beginne des Kampfes zu bewegen, ihm 
die dringendſte Gefahr im fernern Verzuge vorftellend. 5) 
Da fandte der Ordensmarſchall Frieberich von Wallen⸗ 
ted — denn alfo war ed in folher Lage Kriegsgebrauch, 


1) Diugess. p. 226. 

3) Lindenblatt ©. 217 fagt wenigftms: Dy polan werin gar 
ungewarnet ; Hetten fie (bie Orbenögebietiger) ben Toning von flabin ans 
wsgrigen,, fie mochtin gut unb ere habin irworbin, unbe das geſchach 
Icber nicht. Diugess. p. 239. 

3) Diugess. p. 238 — 239. 

4) Gchlachtplon 1. Diugoss. p. 338 — 239 nimmt «6 begreiflicher 
Beiie mit dem Gebete und der Froͤmmigkeit bes Königss ſehr ernſt. 

$) Diugoss. 1. e. 

6°. 


[ns 
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wie einige kriegskundige Edle im Ordensheere verſicherten 
— ohne des Hochmeifterd Beirath dem Könige zwei Des 
tolde zu, der eine, Herold bed Königed Sigismund, dem 
fhwarzen Adler im goldenen Felde, der andere, ein Herold 
des Herzogs von Stettin, den xothen Greif im weißen 
Felde auf der Bruft tragend. Bor dem Könige und Wi⸗ 
towd -erfcheinend boten fie ihnen zwei bloße Schwerter ent» 
gegen, hinzufuͤgend: „es ift Brauch Friegerifcher Streiter, 
wenn ein Kriegöbeer zum Kampfe bereit des andern wars 
tet, fo fendet es diefem zwei Schwerter zu, um ed zum 
gerechten Streit auf den Kampfplab zu fordern. Sehet, 
fo reihen auch wir euch jegt zwei Schwerter entgegen, das 
eine für euh, den König, das andere für euch, Herzog 
Witomd, im Namen bed Meifters, des Marſchalls und 
ber Ritter ded Ordens, auf daß ihr den Kampfplatz ermähs 
let, wo - ihr ihn wolt. Nehmet fie euch zu Hülfe, dieſe 
Schwerter, zum Beginne des Streited. Aber zaubert nicht 
ferner und verfäumet nicht bie Zeit. Wozu verftedt ihr 
euch in die Wälder und verberget euh, um dem Kampfe 
zu entfliehen, dem ihr fürmahr doch nicht mehr entgehen 
koͤnnt?“ Der König antwortete: „Wir haben nie von 
einem andern Hülfe erbeten außer von Gott;. in feinem 
Namen nehmen wir auch biefe Schwerter an; doc die: 
Wahlſtatt zu wählen, geziemt und nicht; wo fie Gott un 
giebt, wollen wir fie nehmen als gegeben und erwaͤhlt!““ 
Alſo fehieben die Herolde von bannen, ) 


1) Die Berichte weichen bier von einander ab. Lindenblatt 
-&. 217 fchreibt die Senbung der Herolde dem Marfchal zu, ohne an 
die hergebrachte Sitte zu grinnern. Der Bol. E. giebt uns in verſchie⸗ 
denen Stellen die Anfiht der Ordensritter, wie bie der Polen. Im 
Betreff ber erflern heißt e8 p. l1l: Magister statim die altera cum 
suis exercitibas campo Regis approximare studuit, ita quod tandem ei- 
dem sic inopine appropinquavit, quod ambo exercitus se mutuo pote= 
rant intueri, et quia Magister cum tota gente sua tria miliaria alma- 
nica illo mane transiverat, populus tam ex armis, quam ex itinere fa- 
tigatus neo copiam pugne habere potait nec etiam locum quietis, o® 
sic sine refectiono sub tedio et lassitudine exhaustus usque ad meri- 
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. Habe ward dad Polniſche Heer zur Schlacht georbnet. 
Der Großfuͤrſt mit ſeiner Streitmacht und einem heile der 


Gem ststerent. Begis enim exercitus morabatur immobilis nemoribus 
ineiesus. (napropter milites et alii Nobiles, qui bellis plarimis inter- 
faerunt et heraldi tune ididem existentes suaserunt Marschalco ordinis 
diesstes: esse de moro et consueludiae pugsancium , quando unus ex- 
ercites esset paratus et alkım exspectando afliceretar, quod tunc alteri 
perti ad vonicadem ad bellum honesfum esset mittere gladios ad vo- 
candzm cos ad campum, DE alia pars expectando deficerei, et slc 
marschalcus inconsulto Magistro istus gladios non in contemptum Regis 
nee ex superbia, sed ex informarione heroldorum expertorum in tali 
negecio, ne altera pars in expeotando deliceret, wisit ‚gladios. — Im 
Berichte des Königes heißt es p. 88: Congregatis gentibua armorum et 
exercilibus nostris elsdem Magistro Ulrico et fratribus Theut. de Prus- 
sia cum maximis exercitibus per ipsos contra nos congregatis, proces- 
simes in occursum et tandem dum excrcitus ipsorum et nostri tam 
prepe eonvenerant, quod se videre intuitu oculato, ibi "nos stetimus 
em nostris exereitibus firi et satis pacientes, exspectantes aliquam 
spem eencordie, que ie talibus casibas frequenter provenit ab hiis, 
qui effesionem sanguinis bumani non diligunt, sed ahbhorrent. Ipsi 
aaksm impatientes ot elati in tamorem superbie et semper .avidi made- 
eri sanguine cehristiano , quid fecerunt? Nobis cum exercitibus no- 
stris sie fixe et pacifice stantibns spemque concordie prestolantibus et 
petestibas ei ecce per quosdam heraldos et signanter per Ramrich, he- 
rallum Soren. priscipis dom. Sigismandi Roman. Regis, magistri or- 
diniagun ei marscalci iussionibus duo gladii nobis sunt presentati, quo- 
ram altero quilibet, videlicet nos cum fratre nostro domino duce Wi- 
Saldo se defroderet, et ‚nobig, prelium indictum est per eosdem heral- 
des sah hiis aus, Ecce oferimus vobis duos gladios, pro vobis, 
Bex unam et pro vobis, dux Witolde, alterum ex parte magistri et 
Marscalci et fratrum Ord. Theut., ut eligatis vobis campum in qua- 
essgue parte volueritis. Habeatis ergo vobis istos gladios in subsi- 
diem ad principium congressionis in prelio vobiscum faciende, et non 
tardetis neo tempus negligatis, cur in silvis latitatis, cur vos abscon- 
&tis, quare bellam subterfugitis, quod utigue evitare non potestis. 
Bis et eonsimilibus verbis non ad pacem, sed ad prelium et effusio- 
mem sanguinis nostros animos irrilantes , ad hec autem non sine ma- 
gua mansseiudine ipsis respondemus inquientes: Auxilium aliquod nun- 
quım ab alio nisi a deo quesivimus, et istud nobis nunc assınnimus, 
ia csins momine et hos dnos gladios re@epimus , hoc attendentes, quod 
abi> mom Äicet campum eligere, misi in qua parto nobis campam de- 





86 Schlacht bei Tannenberg. (1416.) 


Zataren den rechten Flügel bilbenb ruͤckte zuerſt weiter vor 
und ftellte ſich dem Ordensheere in brei Schlaxhtreihen ge> 
genüber; in gleicher Weife darauf auch ber König mit ſei⸗ 
nem Polnifhen Kriegövolfe auf dem linken Flügel, der fich 
links an ein Gehoͤlz dicht neben einem ſumpfigen, unweg⸗ 
ſamen Wieſengrund anlehnte, waͤhrend der rechte Fluͤgel 
ſich rechtshin bis an den Thalrand des kleinen Fluſſes Ma⸗ 
ranſe ausdehnte. i) Hinter dieſen Schlachtlinien in mäßts 
ger Entfernung wurden zwei kleinere Streithaufen vierfach 
geſchaart ald Ruͤckhaltstruppen aufgeftellt.2 Ye thätiger 
aber und muthuoller ſich Witowd feinen Kriegsvoͤlkern zeigte, 
bier ordnend, dort ermunternd, bald unter bem einen, bald 
unter dem andern Saufen bie nöthigen Befehle ertheilend, 
um fo zaghafter, beforgter und muthlofer bewies ſich ime 
mer noch der König, denn nachdem er nur in wenigen 
Worten die Seinigen zum Kampfe ermuntert, überließ er 
bed Heeres weitere Stellung und Führung feinem Feldherrn 
Zindram, fich felbft von einer zahlreichen Leibwache ums 
fhaart, zu ben NRüdhaltötruppen zurüdziehend, fo daß 
lange Zeit bie Führer ded Heered nicht wußten, wo fich 
der König aufhielt. So gänzlich gebrochenen Muthes hatte 
er fogar in banger Worficht bereit3 von Ort zu Ort Die 
nöthigen Roſſe zur etwanigen Flucht aufſtellen lafſen. 9 


dit, hunc accipere volamas pro donate et electe mp Ho niit ber 
HM. fandte die Schwerter, wie Diugoss. p. 250 ſage, fondern der 
Marſchall und zwar Inconsulto Magistroe. Daß das eine ober beibe 
Sämerter in Blut getaucht gewefen und man ben Konig badurdh zur 
Wahl des Friedens oder Krieges habe auffordern wollen, tft offenbar 
eine untergefhobene Nachricht fpäterer Chroniſten; Schütz p. 102, 
Kangow B. I. ©, 448. Ob aber die Herolde wirklich mit ſolchem 
Stolze und ber König mit folcher Gelaffenheit gefprocdhen haben, 'wie bie 
Polniſchen Berichte angeben, wer Tann es wiſſen? Im Allgemeinen fiir 
men die Chroniften im Inhalt ber Reben ziemlich überein, Diugoss. tft 
darüber, wie gewöhnlich, fehr breit, Linbenblatt bier zu karg. 

1) Schlachtplan 3. 4. 6. 7. 

2) Schlachtplan 5.8. ° 

3) Selbſt Dlugoes. p. 33 kann das froͤmmelnbe, muthloſe und 
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Hätte man im Ordensheere ben Sieg durch ſchnellen Ueber⸗ 


ſall und liſtiges Ueberraſchen bed Feindes erringen wollen: 
ein plöglicher Angriff auf das ‚im. Ganzen noch wenig ge⸗ 
orduete feindliche Heer hätte unfehlbar auch jetzt noch ben 
Baffen des Ordens eine günfliige Entſcheidung gegeben. 
Wlein der König war durch Herolde zu einem offenen und 
gerechten Kampfe aufgefordert und ‚wie es ritterliche Sitte 
war, erwartete man feiner auf offener, freier. Mahlftatt. ") 
Daher blieb, wie ed ſcheint, auch mancher. andere dem 
Drvensheere fich günftig bietende Bortheil vor dem Beginne 
des Schlacht unbenngt. 2) . 

Es wer:um die Mittagszeit, ber Sturm des Morgens 
Batte fich gelegt, vom heiten Himmel flach eine ungewoͤhn⸗ 
Ude Sonwenhige, als Fuͤrſt Witowd, uͤber des Königes 


ferneres Zoͤgern ungebulbig, mit feiner Streitmacht vor: 


waͤrts ſchreitend, auf bem rechten Flügel hen Kampf be: 


in 
feige Benehmen bes Königes nicht gut heißen; auch Kantzo w. a. a. D. 
Weldert ihn Höchft verzagt, weich und weinerlich. Bei Konchug vers 
nicht weniger als dreimal Tpränen auf dem Schlachtfelbe! .. 
ginbenblatt ©, 217. \ 
3) Die gewdhnlich in bie Befcreiturdg der Schlacht —— 
Eahtung von dem Bbhmiſchen Ritter Methodius von Trutenãu oder 
Leautenan (ſ. Baczko B. I. G. 323, Pauli B. IV. SG. 31, 
KZohdebae B. II, S. 104 u, a.) iſt hoͤchſt wahrſcheinlich nur eine Kar 
bed des Möonchs Simon Grunau Tr. XIV. C. XI. 8. 3, ber fie 
gar bat sınb aus dem fie zu Henneberger p. 447, Waißel p. 134 
wh einigen anderen Ehroniften übergegangen iſt. Es fehlt ihr alle fruͤ⸗ 
dere Kuctorität bewährter Zeugen, ſelbſt der fo umflänbliche Diugoss,, 
we auch fo manches von ben Böhmif. Soldtruppen im koͤnigl. Heere 
apihlt, kennt ben Ritter und bie ganze Erzählung nicht, eben fo wenig 
kindenblatt, die Ordenschron. Schütz u. a. Es entgeht ihr aus 
Item, wie Simon Grunau fie zuerft erzählt, auch alle innere 
Glaubwürdigkeit. Wie albern Klingt 3. B. ſchon die Antwort, die ber 
SR. dem feine Dienfte anbietenden Ritter gegeben haben fol: „Ich 
‚bin Ulrich von Gottes Gnaden Homeifter in Preuffen und nicht Chriſtus, 
% darf feines Verräthers nit u. |. w. — Der Schlachtplan indeß hat 
den Ritter noch aufgenommen und ihm.eine Stellung fübli von See⸗ 
welbe ar. 12 angewieſen. 
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gann. Es erhob fich beiberfeitd ein gewaltiges Kiriegäge- 
fprei, als bie Heere im Anflurme ſich naͤherten. Men 
empfing im Oxbenöheere von ber Höhe herab ben anruͤcken⸗ 
den Feind mit dem ſchweren Gefchüge, deſſen Donner ſich 
bald auf der ganzen Schladjtlinie immer weiter auöbehnte. 
Weil indeß dad Gefhoß von ber Anhöhe gegen bie feind- 
lichen Reihen Feine befondere Wirkung zeigte, fo ſchwieg 
es auf bed Meifterd Befehl und. es ſtuͤrmten ‚nun ploͤtzlich 
bie beiden Schlachtreihen des Ordens unter erneuertem 
Schlachtrufe gegen die feindliche Heeresmacht auf das ebene 
Blachfelb herab, alfo dag nun erſt der eigentliche Kampf 
begann. D Es war ein’ furdhtbares Zuſammentreffen; bier 
wie bort warb mit unglaublicher: Zapferkeit gefochten. Stun⸗ 
ben lang ſtand Mann gegen Mann, Waffe gegen. Waffe. 
Wenn nicht ber Tod die Reihen, durchbrach, räumt Feiner 
feinen Pla; jeder will für den Sieger geiten, Meilen» 
weit hört man den Donner bes Gefhüged, daB Waffenger 
klirr und. Schlachtgefchrei ber Kämpfenden. Hin und ber 
wogen die Streitmaffen, aber überall gleicher Heldenm 

mit gleichem Gluͤcke. Da wankt enbli auf dem re den 
Flügel Witowds Streitmacht der Eitthauer, Ruſſen⸗ und 
Tataren; die Kraft ihres Widerſtandes ſcheint ermaget. 
Als dieß der —— — verſtaͤrkt er eiligſt ſeinem 
linken Fluͤgel durch neue bedeutende Streitkraͤfte, um dort 
mit groͤßerer Macht in Witowds Haufen einzudringen. Bald 
iſt deſſen erſte Schlachtreihe auf die zweite zuruͤckgeworfen, 
dann auch die zweite auf die dritte. Jetzt iſt alle Ordnung 
aufgeloͤſt und da man in den Schlachthaufen, wo die Maͤh⸗ 
riſchen und Boͤhmiſchen Soͤldner fochten, auch das Banner 
des heil. Georgs, des Schutzheiligen ſtreitender Ritterſchaft, 
nicht mehr wehen ſieht, entſinkt dem Heere aller Muth; 


1) So Diugoss. p. 254. Die fpäter näher erwähnte Infchrift zu 
Krakau ſagt: 

Nam presumtuosa cohors hec oruciferorum 

Locarct aciem licet: loois elevatis 

Montanis ut sic yma cicius promat. 


Schlacht dei Kamminberg.. (1210.) 89 


Mes ergreift die Flucht; ſelbſt eine berdeutende Schaar von 
Polen, welche zunaͤchſt geſtanden, wird vom Strome der 
Fiehenden mit fortgeriſſen. Witowd bietet alles auf, die 
ffchtigen Haufen zum Stillſtand zu. bringen. Umfonft} 
Higig von ben: Ordenskriegern verfolgt wird ein Xheil ber 
Litthaner und Tataren in die Sumpfgegend des Maranfe- 
Fuſſes getrieben und findet. dort feinen Tod; einen andern 
auf der Flucht gefangen erwürgt dad. feindliche Schwert. 
ur zwei ber fliehenben Heerhaufen Tanden Rettung; ber. 
eine fich : nordwaͤrts wenbend erreichte glädlich bie Brüde 
ver Raranſe bei Seewalde; der: andere ſuͤdwaͤrts fliehend 
euffam über Kaulen nach Neidenburg und jagte in unun⸗ 
terbrachener Flucht bis nach Litthauen fort, bier überall 
die Nachricht vom Verluſte ver Schlacht verbreitend. ) . Fett. 
ſtanben von Witrwos gefammter Streitmacht nur noch brei 
Fahnen von Rufien aus Smolensk auf dan Kampfplatze. 
Sich ſchnell mit den hinter ihnen ſtehenden Rüdhaltstrups 
yon verbindend . hielten fie den flürmerben: Angriff der vor 
beingenben Drbenskrieger mit wackerem Muthe aus, Telbft 
a ‚noch als Die Dannfchaft einer ihrer Fahnen geworfen 
mb faſt ganz „vernichtet: war, bis es unter beſtaͤndigem 
Kaufe: ihnen gelang, fich an bie färtere Macht der Polen 
wieder anzuſchließen. 2) 
- Bereits waren’ für die Ordenäwaffen auch auf dem lin⸗ 
ken Fluͤgel des feindlichen Heeres, wo die Hauptmacht der 
Polen unter Zindrams Führung kaͤmpfte, bedeutende Vor⸗ 
theile errungen. Zwar fochten dort die koͤniglichen Schaaren 
mit außerordentlichem Muthe; allein im wilden Andrange 
des Ordensheeres ward das große Polniſche Reichspanier 
mit dem weißen Adler niedergeworfen und vom Feinde ge⸗ 
nommen. 2) Schon weicht bed Koͤniges Streitmacht vom 
Kampfplatze mehr und mehr zuruͤck und waͤhrend des Mei⸗ 

1) So vorzuͤglich Diugess. p. 255, vgl. Kojalowicz p. 87. 

3) Diugoss. L e. 

3) Daß das Reichspanier bon ben Ordendrittern erobert worden feoy, 
fügt Diugoss. p. 357 nicht beftimmt. 
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ſters Echlachtreihen mit ſteigender Kampfluſt immer heftiger 
in den. Feind eindringen, erſchallt auf der ganzen Linie bes 
Ordenshreres der Siegedgefang: „Chriſt iſt erſtanden.“ 
Hätte ſich jetzt ber linke Flügel ber Ordensrittet, ſtatt ben 
geſchlagenen Feind in die Weite zu verfolgen. und ſich mit 
Beute zu beladen, mit dem rechten vereint mit geſammter 
Macht auf die feindlichen Reihen geworfen, die Entſchei⸗ 
bang bed Tages waͤre unfehlbar anders: gefallen. Da ſpreng⸗ 
ten aber eiligſt auf Zindrams Anordnung die Ruͤckhaltstrup⸗ 
sen bei Polen, aus Soͤlduern, Kriegsgaͤſten und Tataren be⸗ 
ſtehend, auf dem Wege von Oſtrowit bis an ben aͤußerſten 
linken Flügel des Polniſchen Heeres vor, dem rechten Fluͤ⸗ 
gel ded Ordensheeres dort eine uͤberwiegende Macht entgo⸗ 
genftellend. ) Fuͤrſt Witowd war alsbald nach der Seine 
Flucht dem Könige zugeeilt, ihn beſchwoͤrend, fi dem Lim: 
pfenben Heere zu zeigen und durch feine Gegenwart ‚bein 
finfenden Muth zu erheben, denn aud bis jegt noch hielt 
er fich. zaghaft im. Hinterhalt verborgen. Endlich durch Win 
towds muthiges und entſchloſſenes Wort mehr ermannt; 
nähert er ſich dem Heere, Doch immer nur von ferne und 
durch eine ſtarke Leibwache geſchuͤtzt. ) Die Kaͤmpfenden 
gewinnen friſchen Muth, als ed gelingt, dem Feinde DaB 
Reichspanier wieder zu entreißen. Der König, feine dritte 
Schlachtreihe jetzt theilend, verſtaͤrkt mit dem einen Theile 
bie beiden vordern, fo daß fie dem Feinde nun weit üͤber⸗ 
legen find; mit dem andern eilt Fürft Witowd auf ben rech» 
ten Flügel, dort biefe neuen Streitfräfte mit feigen Ruͤck⸗ 
baltötruppen unb ben wiebergefammelten Litthauern verei⸗ 
nigend, alfo daß die Schlachtorbnung auf jenem Punkte 
bald wieder hergeftellt if}. . Zebt tobt ber Kampf mit ver- 
boppelter Macht und in noch größerer Ausdehnung. 


4) Eindenblatt S. 217. 

2) Linbenblatt a, a. O. brüdt bieß mit den Worten aus: bes 
women fone gefte und Solbener, als befe nu vormut worin unde teoffün 
mpt yn uff bie Syte. S. bie Stellung auf dem eaatyten bei 9. 10. 11 

3) Dlugoss. p. 255. 257. 
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Die war der Augenblick, in weichen die umglädfelige 
Gntfeheisung begann. Im Mittelpunfte des koͤniglichen 
Heeres eine bedeutende Uebermacht und bie’ zwei neugeord⸗ 
meien Heerhaufen auf ben beiden Flügeln drängten die Streit⸗ 
ſchaaren des Ordens bald mehr unb mehr zuruck. Die 
Schlacht wankte ſchon, als eben jetzt die Orbenshaufen, bie 
ben geſchlagenen rechten Fluͤgel des Feindes verfolgt, ben⸗ 
tebeleden auf den Kampfplatz zuruͤckkehrten umd beim An⸗ 
BEE ber ben Ihrigen drohenden Gefahr den Raub von ſich 
werfen ihsen Kampfgenoſſen jzueilten, um ihre Kraft zu 
veſtarken. ) Allein bad ſinkende Waffengluͤck war uicht 
wieher arifzurichten. Zwar drang des Meiſters Streitmacht 
ie Mittelpuntte noch einmal mit wildem Anfſturm in bie 
feindlichen Reihen vorz es warb mit beiſpielloſer Tapferkeit 
geſechten und als der tapfere Ritter Leopold von Kokerit 
fr mitten unter ben Schlachthaufen ben König. in glaͤu⸗ 
gender Rüfltung wahrnahm, flürgt er mit eingelegter Lanze 
reißend auf ihm ein, mit feinem Tode ded Tages Schidfel 
zu entſcheiden; von des Königes Schreiber aber, Shignens 
von Dleßnitz vom Roffe geworfen, erlag ber Bitter unter 
ben Schwertern ber Toniglichen Begleiter. 2_ Allein ber Au⸗ 
griff des Drdensheered warb nicht nur hier mit aller Macht 
mehägeroorfen,, fonbern die Heerhaufen des Königes hatten 
mittlerweile auch auf den beiden Flügeln fo bedeutenbe Bons 
thelle gewonnen und eine fo günflige Stellung genommen, 
daß der Sieg für fie ſchon faft außer Zweifel war. Auf 
ben äußerften linken Zlügel war es den borthin geflellten 
Hälfsoälfern, Kriegägäften und Soͤldnern gelungen, den 
gegenüberficehenden Zeind nach einem blutigen Kampfe zus- 
rickzuwerfen. Darauf hatten fie fich des dort liegenden Ge⸗ 
hoͤlzes bemächtigt und durch dieſes gebedit den außerften sche 


1) Diugoss. p. 2357. 

2% Diugoss. p. 38 — 29 ; bier wird der Ritter Dippoldus fiber 
Bez Missnensis genanntz ohne Zweifel aber iſt Leopold von Kökerig aus 
bes Meißniſchen gemeint, denn biefen finben wir wieruch unten den Gas 
rütern im Ordentheere aufgeführt. ' 
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ten Flügel des Ordendheeres durch fortwaͤhrende Augriſſe ger 
nöthigt, Eine zurüdgebogene Flanke zu bilden. Dieß Hatte 
bier die Kraft der Schlachtlinie des Ordens außerordentlich 
geſchwaͤcht, aber.zugleih den. nach dem Mittelpunkte zu fies 
heuden Streitmaflen des Könige ben Kampf mit dem.ge« 
ſchwaͤchten Feinde bedeutend erleichtert. Hier alfo. konnte 
daB. Ordensheer unmöglich lange mehr. Widerſtand leiſten. 

In gleicher Weiſe hatte auf dem rechten Flügel Witowbä 
wiederhergeſtellte Schlachtreihe, durch dad Beiſpiel der Ta⸗ 
‚pferkeit des Fuͤrſten ſelbſt zum Kampfe neu ermuthigt, ven 
linken Fluͤgel des Ordensheeres bebeutend zuruͤckgedroͤngt. 
Die Erbitterung der Kaͤmpfenden flieg .mit jedem Augen⸗ 
blicke. Es gelang jetzt einem ausgeſandten Heerhaufen die 
noͤrdlich vom Dorfe Tannenberg ſtehende Streitſchaar bes 
Ordens aus ihrer Stellung zu werfen und ba ed Dam auch 
städte, mit Huͤlfe des weiter auögebehnten Flügeld be 
Großfuͤrſten fich jenes Dorfes zu bemächtigen, fo War and) 
bort ber linke Fluͤgel des Ordensheeres gezwungen, eime 
zueridigebogene ‚Stellung zu nehmen. Alſo hatte jest. bay 
Feind die noch kaͤmpfende Streitmacht. des Ordens auf bei» 
den Seiten umfaßt.) Während der eine Flügel nordwaͤrtt 
von Tannenberg ab bald bid an den dortigen Bruch) zuruͤck⸗ 
deteleben. war und der anbere fich ſchon an dad vom Dorfe 
Grimfeld ander Semnitz hinliegende fumpfige Wieſenland 
anlehnte und hier wie bort unter verzweifelten Kämpfen 
Beichen fih auf Leichen thuͤrmten, städte ed dem Pnigliten 


— us. — — — 


1) Dieſe Stellung deutet Lindenblatt a. a. O. kun, mit den 
Worten an: Des Königes ‚‚gefte und Goldener — tröffin mit yn (dem 
Drbendkriegern) uff bie Syte, unbe bie beiden uff die andir unde umb⸗ 
gobin fie Wald nachher giebt der Chroniſt zu verfiehen, daß der 
Hauptgrund des endlichen Verluſtes ber Schlacht barin gelegen habe, 
weil man den König in feiner Macht zu gering geachtet, ber Orben im⸗ 
mer mit feiner ganzen Streitmacht, der König bagegen „als mit uffatege 
mit Yafin’‘ mit neuen, friſchen Haufen geftritten habe, „denn, fagt ex, 
bat drochte dem Orden grofin ſchadin und bem konige und den fine gro⸗ 
fin frommen czu erim gelüde und ſege.“ Kankow p. 448. _ 
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Heere Im Mittelpunkte, die immer mehr geſchwaͤchte Streit 
macht bes Ordens auch dort Schritt vor Schritt zuruͤcku⸗ 
ringen, alſo dag die noch übrigen Schlachthaufen von 
deri Geiten her durch den einflürmenden Feind auf einen 
immer engern Raum zufammengepreßt wurben. !) 

So war die Schlacht zum Unheil des Ordens ſchon 
tutfihieden, die beiden Schlachtreihen theild aufgerieben und 
ijret Führer beraubt, 2) theild zerriffen-und zerworfen, alleß 
im Unordnung und Auflöfung, im ferneten Kampfe Teine 
Rettung mehr denkbar. Da riethen mehre Gebietiger und 
Heuptieute in des Hochmeiſters Umgebung. zum Ruͤckzuge, 
um mit der geretteten Mannfchaft fid in Die wichtigflen 
Bram des Landes zu werfen und biefe gegen ben König 
za wetbeidigen. „Das fol, fo Gott will, nicht geſchehen, 
etwiderte der MReifter, denn wo fo mandyer brave Ritter 
chen mic gefallen ift, will ich nicht aus dem Felde reiten.” 
Bob alsbald ſtellte er fih an die Spite von noch ſechzehn 
zaͤhnlein frifchen Volkes, die bid dahin noch nicht am Kam⸗ 
We Theil genommen und unfern vom Dorfe Grünfeld im 
Athalte geſtanden Hatten, die legte noch übrige Kraft feie 
nes ganzen Heeres. Sie folgten ihm gegen ben Feind. 
Yarlih aber warf fi im Vorruͤcken ein Theil in die 
Fucht. Der Bannerführer vom Kulmerland, Nicolaus 
a Renys, der Häuptling bed Eidechſen⸗Bundes und einige 
andere Ritter und Knechte derfelben Landfchaft waren es, 
bie ihre und mehre andere Paniere unterbrüdend aus dem 
Streithaufen wie feige Verräther entwichen.? Da fehwenkt 





I) Diugoss. p- 2357. 

2) Diugess. 1. e. 

3) Bol. Lin denblatt &. 217. Boigt Geſch. der Cidechſ. Bes 
Wi. ©. 38. Wahrſcheinlich bezieht ſich darauf auch Dingoss. p. 259, 
% Bender. Pruten. heißt es: Banderiem Civitatis Culmensis, quad 
ſæcbet Nicelaus dietus Nykse Ci. o. Hanya) nacionp Suevus vepilifer 
(almeasis, quem magister Prussiae postea quasi parum Adeliter agis- 
ut cite damaavit. Cuius duetores erani Jewussius Orzochowsi et 
Ceuradus de Ihopkomw milites. Habet autem verior assgrcio aliorum, 


aM Schlacht bei Tann⸗uberg. (2430.) 


am der Spitze ber Ordensſchaar ein ziktenlicher Held, auf 
einem weißen Streitroſſe hervorglaͤrzend, ven uͤbrigen Fuͤh⸗ 
ven zum Zeichen, feine Lanze gegen die feindlichen Reihen hin, 
den Seinen mit mächtiger Stimme zumfend: Herum! Her⸗ 
um! Es iſt der Meifter, der feine Streitſchaar dorthin füͤh⸗ 
ren will, wo er das große Fönigliche Panier mit mehren andern 
wehen ſieht. D Die Hauptlente im feindlichen Deere, als 
fie den friſchen Heerhaufen beranfprengen fahen, waren unge⸗ 
wiß, ob ed Deutfche ober Litthauer ſeyen, denn die Form 
ihrer Lanzen deutete auf Ießtere hin. 2 Dieß näher zu er⸗ 
kunden, fprengt ber kuͤhne Polnische Ritter Dobeslav Olef⸗ 
niczky mit gefällter Lanze gegen die Schaar und fchleubert, 
als der Hochmeifter ihm aus biefer zueilt, biefem fein Ge 
ſchoß entgegen; doch rettet ihn im Augenblid das Beugen 
feines Hauptes, fo daß es darüber hinmegfliegt. Der Wurf⸗ 
fpieß des Meiftere durchbohrt nur bed Gegnerd Streitroß. 

Es war ber lebte Augenblid feines Lebens; denn ald« 
bald flürzt eine mächtige feindliche Reiterfchaar auf bie Faͤhn⸗ 
lein des Meifterd ein; zum leßtenmale beginnt ein furcht⸗ 
bares Mordgewuͤhl, biutiger noch. ald je zuvor. 9 Das 
Drbenduolt mit feiner lebten Kraft kaͤmpft und ringt mit 


 — — — 


quod prefatus Nicolaus Niksz miles Svevus et Culmensis Banderii ve- 
xilifer non fuit a Magistro Prussiae Henrico de Plawen, qui Ulrico de 
Janigion ja prelio magno oceiso successerat, ob aliquod erimen perß- 
diae ooeisus. Erat enim miles et Heroicus et in armis magni precli, 
sed cum vidisset snao partis cladem seque miserabiliter omnibus spe- 
liatum et captum lieenciam adeundi Wladislaum Polonorum Regem et 
alloquendi illam supliciter obtinuit. (Qua a elemente Rege Taciliter 
obtenta , peciit sibi Banderium, quod gerebat, monstrari. Quo altero 
die monstrato ad conspectum illius, illo amplexato eorruens expiravit, 
ibidemque Rege mandante solo obrutus est. Man ſieht, wie ſehr bie 
ganze Sache verwirrt und entſtellt il; cf. Divgoss. p. 245. 

1) Diugoss. 1. e. fagt zwar nur: uno Cracifero, qui sima de- 
cebät, lancea ad retrocedendum impellente ; es iſt barınter aber ohne 
Zweifel ber Oochmeiſter gemeint, wie es auch De'WatT. IV. 2. 338 
nimmt. 

#4) Diugoss. p. 359. 
8) Lethale cum illis oortamen —— — p· AO. 
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wahrem Loͤweruthe, allen voran ber wackere Held, ber 
ritterliche Meifter, . nur noch mit wenigen feiner. Brüber. 
Se hatte moch nie winer ber. Vorgänger den Beinen. im 
Kampfe vorgeleuchtet. Aber immer mächtiger, in immer 
größerer Mafie, mit immer beftigerer Gewalt bpach die 
Streitmacht des Beinded auf bie Orbensfähnlein ein. Rings 
lagen Leihen auf Leichen gethuͤrmt. Da ſank enbdlich zu 
ihnen auch ber Hochmeiſter darnieber; von zwei töbtlidhen 
Geſchoſſen auf bie Stirne und in bie Bruft getroffen, ſtuͤrzte 
er vom Streitroffe zu Boden und fein Heldengeift entwich U 

Um ihn her lag die ganze Blüthe feine® Ordens, bie 
fen feiner Gebietiger, die Tapferſten feiner Brüder, bie 
Theunerſten feiner Sreunde; denn mit ihm gefallen waren ber 
edle Kuno von Lichtenflein des Ordens Großkomthur, ber 
wackere Ordensmarſchall Friederich von Wallenrod, der Oberſt⸗ 
Trappier Graf Albrecht von Schwarzburg, ein ritterlicher 
Held. Auch Ahomas von Merheim, ber Ordens⸗FTreßler, 
lag unter den Erſchlagenen ſeines Heerhaufens. Um den 
Leichnam des braven Komthurs von Graudenz, Wilhelm von 
Helfenſtein hatten die Tapferſten ſeines Banners bis auf den 
Ichten Mann gekaͤmpft. Auch der Komthur von Althaus 
Eberhard von Ippenburg, der von Engelöburg Burchard 





3) Des Zod bes HM. wird verfchleben erzählt, Die Art, wie ihn 
Simon Grunau Tr. XIV. C. XU. 8. 2 befchreibt, iſt nicht bloß 
ihrer Quelle wegen , ſondern auch darum fehr verdächtig, weil fie (wie 
ſchea Kopebue 8. II. &. 372 bemerkt, obgleich er fie annimmt) faft 
Die nänıtiche iſt, wie fie vom Ordensmarſchall Schindelopf berichtet wirb. 
Dee Moͤnch will foger wiffen, ber HM. habe mit dem Kopfe gefchüte 
weit, um dad Viſir Herabfallen zu machen. Die oben erzählte Todesart 
mitten im Schlachtgewuͤhle if nadı Dingess. p. 260 bie wahrfcheinlichfte, 
Schütz p. 102 berichtet, dem HM. fey das Kinn mit bem Warte abs 
gchauen und nach Krakau. gebracht worben, Allein De Wal T. IV. 
p. 341 fagt ſchon: Ces contes populaires ne möritent aucane cröance: 
est impossiblo que les Polonois aient pousse la haine joaqu'à so li- 
vrer à de pareilles atrocitös. Wie auswärtige Ghroniften über die Sa⸗ 
de ſprechen, fieht man zum Theil aus Bothon. Chron. Brunswic. ap. 
Leibnitz T. UI. p. 395, wo ber HM. Magnus Muncko heißt. 
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von Bobecke, der von Neffau Gottfried von Hatzfeld, ber 
von Strasburg Balduin Stel und andere ‚hatten ben unheil⸗ 
vollen Tag nicht überleben wollen. Um ben Komthur won 
Schlohau Arnold von Baden hatte fi) ein großer Leichette 
daufe aufgethürmt; unfern von Ihm lag der Komthur von 
Mewe Sigismund von Ramingen, der von Ofterode Gam⸗ 
zath von Pinzenau und der edle Graf Johann von Sayn, 
Komthur von Thorn. Auch die Voͤgte von. Roggenhaufere 
und Dirfhau Friederich von Wenden und Matthäus von Be⸗ 
bern waren fammt den Ihrigen gefallen und außerbem noch 
mancher andere aus der Zahl der Gebietiger. ) Heinrich 
von Schwelborn, der Komthur von Tuchel, vom SHafle 
gegen die Polen fo durchglüht, daß er zur Schlacht ziehend 
zwei blanke Schwerter vor fi ch hertragen ließ und ſie nicht 
eher in die Scheide ſtecken wollte, als bis fie mit feind⸗ 
lihem Blute gefärbt feyen, konnte weder im Kampfe ben 
erwuͤnſchten Tod finden, noch durch bie Flucht fein Leben 
retten; von den Polen gefangen wurbe er enthauptet. 2 
Auch dem tapfern Komthur von Brandenburg Marquard 
von Salzbach war ed nicht befchieden, im gerechten Kampfe 
zu fallen. Bon Johannes Diugoß, dem Water bed Ges 
ſchichtſchreibers, in der Schlacht gefangen genommen und 
bem Großfürften Witowd übergeben, ben er einft fo ſchwer 
beleidigt, hatte er ein gleiches Loos, wie der Komthur von 
Tuchel. Der rahfüchtige Fürft ließ ihn auf einem Korn⸗ 
felde durch einen Schergen enthaupten. ® 

Alfo waren von allen im Kampfe geflandenen Gebieti« 


4) Ueber die gefallenen Gebietiger die Radyweifungen in ben Kom⸗ 
thurliften bei Linbenblatt; auch bie Bander. Pruten. De Wei T. 
IV. p. 342 erwähnt mehrer derfelben nad) bem Anniversar. der Komm 
thurel zu Moftricht. Unrichtig ifl, wenn Schütz 1. c. auch ben Oberſt⸗ 
Spittlee unter den Geblicbenen nennt. Rufus Ghron, bei Detmar 
B. I. &. 477 giebt vierhundert ‚„‚von dem wytten mantele’' als ge⸗ 
fallen an. 

3) So die Bander. Praten. u. Diugoss. p. 261. 

3) Bander. Pruten. Diugoss. p. 262-— 263, Linbenblatt S. 160. 
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gen und Komthuren nur drei aus ber Schlacht entkommen, 
der Dberfi - Spittler Werner von Xettingen, der Komthur 
von Danzig Johann von Schönfeld und Graf Friederich von 
Zollem, Komthur zu Balga. h Die ritterlichen Kämpfer 
um die S. Georgsfahne waren faft alle bei der Wertheidie 
gung ihres Heerbanners gefallen; nur einige hatten fich ges 
reitet. Dem wadern Fahnenführer felbft Georg von Gers⸗ 
derf ſchien es ſchmachvoll, mit dem Banner zu entfliehen; 
unerfhrocden hielt er ed unter den Kämpfenden aufrecht, bis 
ber Feind ihn übermannte. D Das gleiche Schidfal der 
Gefangenfchaft hatten die Herzoge Konrad von Deld und 
Safmir von Stettin; jener warb aller feiner Schäge bes 
wubt; biefer, dem faſt ſein geſammtes Kriegsvolki im Kampfe 
erſchlagen war, buͤßte eine Zeitlang im Kerker, bis ihm 
der König die Freiheit ſchenkte.) 

Und wel ein gräßlicher Anblick jest auf dem Schlacht» 
felde! Die Leichen von mehr ald zweihundert Ordensrittern, 
im Sanzen von fechöhundert Rittern und Knechten und vier: 
gtaufend vom gemeinen Kriegsvolke des Ordens bedeckten 
weit und breit die blutvolle Wahlſtatt; und nicht dieſe als 
lein; der Sieg war fehwer und theuer erfauft, denn neben 
jmen lagen fechzigtaufend von des Königed Heere erfchlagen, 
darunter zwölf feiner ausgezeichnetften Führer, Alſo waren 
& über hunderttaufend Leichen, die dem Tage die Entfcheis 
dung brachten. d Ueberbieß hatte ber Orden durch Gefan⸗ 


H inbenblatt S. 219 nennt nur die obigen drei als gerettet 
und fügt Hinzu: dy andern worin alle gefchlagin und wenig wurdin gefans 
dia, beyde von kompthurn, voythin, pflegern und andern brübern, wend 
fe gemeyndichin worin bi bem ſtryte. 

2) Bander.. Praten. Diugoss. p. 260. 

3) Bander. Praten. Divgoss. 1. c. Kant ow B. 1. G. 449, 

4) ucher bie Zahl bee anf beiden Seiten Geblichenen find die An⸗ 
gaben ſehr abweichend, Im Supplem. bei Dusb. ce. 35 {ft bie Zahl der 
Gefallenen von beiben Heeren über 60,000; Schütz 1. c. hat von Geis 
ten bes Ordens 40,000 Zodte, ebenfo Kandow 8. I: &. 449, Die 
ppſtliche Bulle bei Lindenblatt S. 258 fpricht nur von ultra decem 
& scto Millia eristiädelium corpora. Bol. Hirn heraußgegeb. v. 

VI. 7 


>» 





98 Schlacht bei Tannenbetg. (122€) 


genfchaft nach der geringften Angabe funfzehrtmfend Mann 
verloren. Alles, was bad Drbenöheer auf dem Kampfplatge 
zurüdgelaffen, das fämmtliche ſchwere Geſchuͤtz, ale fente Pas 
niere, Waffen, eine große Menge von Wagen, Roffen und 
Gepaͤck, fiel dem Feinde in die Hände; auch die Beute an 
Lebensmitteln, Getränken und ähnlichen Dingen war uner⸗ 
meßlih. D Endlich ward bem Könige auch des Hochmeiſters 
koſtbarer Kriegsmantel ald Siegesbeute bed Tages übers 
bracht,) und als er die Botſchaft erhielt, daß der Meiſter 
felbft mit unter den-Tobten gefunden fey, follen ihm Thraͤ⸗ 
nen entfallen ſeyn: ) — Thraͤnen einer feigen und ſchuld⸗ 
beladenen Seele öder Thränen elender Heucheleil 

Es war fchon fpäte Abendzeit, als die Ueberrefle des 
Ordensheeres vom Feinde gedrängt, das blutige und gräßs 
Tiche Zeld von Zannenberg im langſamen Rüdzuge verlaffend 
und jeden Schritt Landes noch mit Tapferkeit vertheidigend 





Napiersky ©. 172. Andere Angaben in ben Anmetk. bei Dasb. 
und befonders zahlreich aus fremben und einheimifchen Chroniſten bei 
De Wal T. IV. p. 341 — 346. Es wäre unnüg, fie bier aufzufuͤh⸗ 
ren, denn De Wal flieht fie mit ben Worten: Pour mettre fin & 
cette Enumeration nous dirons, sans adopter aucun sentiment, qu'en 
gensral on évalue la perte de l’Ordre & quarante mille hommes, et 
celle des Polonois , qui étoient beaucoup plus nombreux, & soixante 
mille. Cette opinion a tellement pr&valu, qu’on a mis une inscription 
sur uno chapelle batie dans l’endroit möme de la bataille, oà on ki-. 
soit a date, avec ces mots Centum mille oceisi.. &. Hartknoch X. 
und N. Preuſſ. p- 307. Zu einem andern Refultat iſt auch fdnvers 
ch zu gelangen, Rah Dusd. 1. c. follen von 30,000 Zatarm nur 
8000 übrig geblieben feyn. S. Jaenschii Melstemata Thorun. T. H. 
p- 91. \ 

1) Diugoss. p. 2615 body ift dem Chroniſten ſchwerlich alles, was 
er bier fagt, zu glauben, fo 3. B. bie ſchon oft abgenuste Angabe von 
der Menge aufgefundener Ketten, womit bie Orbenöritter bie Polen 
hätten feſſeln wollen. 

2) In d. Bander. Pruten. heißt es: Paludamentum autem suum, 
in quo occisus est, ex albo Harassio insigni infrascripto intextum, 
habet Ecclesia Parochialis in Rige pro una casula. 

3) Dingoss. p. 264, 
‚ o 


Schlacht bei Tanmenberg. (1410. ) 99 


über die Feldmark von Grünfeld ſich gegen das Lager zu⸗ 
rüdzogen. Durch den dort zum Schutze des Troßes und 
Gepaͤckz zuruͤckgelaſſenen Heerhaufen verſtaͤrkt, wagte man 
in der Gegend zwiſchen Gruͤnfeld und Froͤgenau noch einmal 
gegen den verfolgenden Feind eine zum Kampfe geordnete 
Stellung zu nehmen. Allein nach einiger Gegenwehr zu⸗ 
rudgeroorfen und, wie man bald wahrnahm, auf dem Wege 
von Tannenberg nach Frögenau von feindlichen Haufen um: 
gangen, ergriff auch diefe lebte Schaar bed Ordensheeres 
die Flucht und loͤſte ſich bald gänzlich auf. Der verfolgende 
Seind kehrte auf dad Schlachtfeld zurüd, n 
So endete diefed blutige Werk der Schlacht, ruhmvols 
Ier für den Meifter, der ritterlich und tapfer für die Sache 
feines Recht und für die Ehre feined Ordens kämpfte und 
fiel, ald für den fiegenden König, der feig und zaghaft ben 
ſchweren Zag überlebte, um bad Spiel feiner Arglift und 
den Plan feiner wortbrüchigen Seele auch ferner noch fort: 
zuſezen. ) Es hatte ein großer Tag für den Orden geen⸗ 
; ein Tag feines höchften Ruhmes ritterlicher Tapferkeit 
and feined heldenmuͤthigen Rittergeiſtes, aber auch der letzte 
Tag feiner Blüthe, feiner Macht, des Gluͤckes feined Landes, 
des Wohlſtands feiner Unterthbanen. Am andern Morgen 
fhon begannen nun die Tage feines Elends, feines Unheils 
und feines Sinkens für alle Zeiten. | 


1) Diugess. p. 262. 

9) Wie [ehr der König bemüht war, die Schlacht als einen gerech, 
tn Kampf für feine gerechte Sache barzuftellen, beweiſt bie Inſchrift, 
kie er im ſeiner Burg zu Krakau zum Andenken ber Schlacht anbringen 
Be. Wir haben fie mit ber Ueberſchrift: Ista mei:a sunt de lite Pru- 
teaorum et swat conscripta in castro Cracovie ad memoriam illius li- 
üs, im Geh. Ar. Schbl. LAU. 28, i 
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Zweites Kapitel, 


Zwei Tage verweilte der Koͤnig noch in der Naͤhe der Wahl⸗ 
ſtatt theils zur Erholung ſeines Kriegsvolkes von den Muͤhen 
des Kampfes und zur Pluͤnderung der Gefallenen, theils 
zur Sammlung der einzelnen zerſtreuten Kriegshaufen und 
zur Verwahrung ber Gefangenen. D Der auf feinen Bes 
fehl aufgefuchte Leichnam des Hochmeifters Tag mittlerweile 
„lem Volke zur Schmach“ vor des Königed Zelt, bis er 


va nach Oſterode entſandt, von da nad) dem Ordenshaupthauſe 


Marienburg gebracht und hier unter Jammer und Schmerz 
in der S. Annen-Gruft beigeſetzt wurde.“ Durchs ganze 
Land aber ging bei der Nachricht vom Verluſte der Schlacht 
Furcht und Entſetzen, Bangigkeit und Wehklagen; MN allen 
entſank der Muth; keiner hoffte Rettung, denn allen ſchien 


1) kindenblatt S. 219; nah Dingoss. p. 265 verweilte der 
König drei Tage in ber Nähe des Schlachtfeldes. 

2) Lindenblatt a. a. DO, Alte Preufi. Chron. p. 43, Bas 
Simon Grunau T. XIV. C. XII. c. 3, Henneberger p. 300, 
Schütz p. 102 u. a. von ber Verſtuͤmmelung und Gchändung bes 
Leichnams erzählen, iſt hoͤchſt wahrfcheinfich vom erſtern erbichtet und 
ſtimmt mit dem, was Diugoss. 1. e. von dem thraͤnenreichen Mitleib 
bes Polenköniges beim Anblicke des Leichnams berichtet, nicht uͤberein. 

3) Die Erzählung von bem aus ber „Schlacht entwichenen Ordens⸗ 
bruder Hermolaus, der die erfte Nachricht vom Verluſte der Schlacht 
nach Marienburg {ober wie Kogebue B. HM. ©. 109 fagt, nad 
Preuffen —?) gebracht habe u. ſ. w. tft gewiß unwahr. Abgefehen 
von ber Abgefchmadtheit, bie fie als Kabel charaeterifirt, if Simon 
Grunau Tr. XV. C. J. 8. 2 ihre Urquelle, aus ber fie an neuere 
Scribenten übergegangen if; De Wal Histoire T. IV. p. 355, Pauli 
B. IV. S. 253. | 
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die Herdſchaſt des Ordens unwiederbringlich verloren. Faſt 
alle ſeine Haͤupter waren vom feindlichen Schwerte erwuͤrgt, 
feine Burgen und Feſten unbewehrt, ohne Vertheidiget, ohne 
Befehlshaber, ohne Geſchuͤtz, mit. Lebensmitteln wenig ver⸗ 
ſorgt, ſelbſt dad Haupthaus Marienburg ohne hinreichende 
Wannſchaft, feine Städte und die Bewohner des Landes 
von dem furchtbaren Schlage eingeſchreckt ‚und erſchuͤttert, 
alles troftlos und verzagt, ohne Haltung und Befonnenheit. 
In dieſer Lage der Dinge hlelt: der König das ganze Land 
für ‚eine leichte Beute und. erließ fofort.an die Landſchaften/ 
Burgen und. Staͤdte Aufforderungen zu freiwilliger und ges 
fuͤgiger Unterwerfung. Die erſte erging ſchon am zweiten 
Bags nach der Schlacht an die Buͤrgerſchaft von Thorn und 
bie-übrigen Städte des Kulmerlandeö, deren Huldigung ber 
König mit firengem Ernſte verlangte und. deren Rechte und 
Freiheiten er. nicht nur zu erhalten, fonbern noch. zu vers 
wehren verſprach.) Dffenbar lag ibm vor allem daran, 
zunäcft "durch ben Gewinn diefer Landichaft für fein Kriegs 
bers eine freie Straße nad) Polen zu erhalten. 

Erſt am dritten Tage brach der Koͤnig aus ber’ Nähe 
tes Schlachtfelded .auf,:. um über Oſterode, Mohrungen, 
Preufliih «Mark und Shriftburg ziehend fich vor dad Haupt⸗ 
Mus zu werfen und fich deffen zu bemächtigen, Angſt und 
Schreden gingen vor ihm her; Sammer und Elend. folg- 
ten ib überall nach; furchtbar waren die Verwüflungen 
durch Feuer und Schwert, Raub und Mord, und unmenfdr 
lich die after und Schandthaten, die dad wilde Kriegs: 
volk, befonderd bie Zataren in Städten und Dörfern an 
Kindern und Greifen, an Frauen und Sungfrauen, in 
Kirchen und Klöftern unter Hohn und Uebermuth verübten. 
Zanfende ber armen Bewohner wurden ald Gefangene in 





1) Die usunde, db, Prope Ostrobog (Osterode) feria IV in cra- 
stiso division. apost. an. 1410 mit ber Auffchrift Copia lilterarum Re- 
gis Polonie ipsis Civibus Thorun. Civitat. domin. die ante festum Ma- 


rise Magdalen. an. 1410°oblataram in Abſchrift Schbl. KA 
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Knechtſchaft Hinweggetrieben ;  felbft das Heiligfie fand keine 
Schonung. Und der Außerft langfame Fortzug des Koͤniges 
vermehrte noch dad namenlofe Ungluͤck des Landes, weil 
Überall der rohe Krieger Zeit gewann, feinen Lüften und 
Leidenfchaften in vollem Maaße zu frähnen.. Wohin ber 
König Fam, ergab fi) Stadt und Land ohne allen Wiber- 
fand; allenthalben fielen die Drdensburgen theild aus Man 
gel an Vertheidigern, theild durch Verraͤtherei ver Ritter 
und Knechte ded Landes, theild auch aus Unmuth und Zag⸗ 
baftigfeit der wenigen Drbensritter in bed Feindes Gewaltz 
überall huldigte man dem vielverheißenden Könige, alfo daß 
„nie dergleichen gehört ward in irgend einem Lande von 
jo großer Untreue und fo ſchneller Wandlung.’ 2 Cine 
Befreiung vom Zeinde fchien für alle Zeit unmoͤglich. Alle 
Ordnung, alles Gefeb war im Lande aufgelöft, aller Ges 
horfam im Orden felbft verfehwunden, denn viele Ordens⸗ 
brüder rafften fofort in den erflen Tagen des Schredens im 
ihren Ordenshaͤuſern Geld und Gut zufammen und ergrif» 
fen die Flucht, um fi) nad) Deutfchland zu begeben und 
dort den Zürften den Iammer ihres Orbend zu Tagen. ®) 
. Hie und da wurben bie Drbendritter von ben Städten und 
dem Adel gezwungen, ihre Burgen dem Feinde zu über« 
geben. * 

Doch Ein entfchloffener und kuͤhner Ritter zitterte niche 
und fland im Sturme unerichüttert,; er trat zur Rettung 


3) Schilderung bes HM. Helnr. v. Plauen in einem Schreiben v. 
14. Dec. 1410 im ol. D. p. 263; vgl. Lindenblatt S. 395, 
Diugoss. p. 271 ruͤhmt freilich des Königes edles Benehmen gegen die 
Gefangenen; allein die Nachrichten über bie barbarifche Graufamteit ſei⸗ 
ner Krieger finden in ihrem tiefen Kulturzuftande binlängliche Beftätigung. 

2) Lindenblatt &, 220; von der Verrätherei ber Landesritter 
S. 219. 222. 

3) Lindenblatt &, 223. Die Racricht von ber fchnellen Um⸗ 
wanblung ber Kleidung in Polnifhe Tracht, vom Scheren ber Bärte 
unter den Landesbewohnern u. ſ. w. ſ. Kogebud 8. III. S. 109 hat 
Simon Grunau Tr. XIV. C. XIV. 8. 5 zur Quelle, 

4) Lindenblatt ©. 293, 
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bed bebrohten Haupthaufes und zur Befreiung bes übers 
wältigten Landes auf, ein wahrer Held in-ber Noth. Es 
war Graf Heinrich von Plauen, aud dem erlauchten Haufe 
von Plauen, ein Bruber des Taiferlihen und Neichs-: Hof: 
richters Heinrichs von Plauen, damals Komfhur von 
Schwez, wo.er dem Amte brei Jahre vorgeflanden. Vom 
Hocwmeifter mit einer Heerſchaar nach Pommern entfandt 
zum Schute ber Gränzen, vernahm er mit Entfehen die - 
Kunde bed ungluͤcklichen Zages bei Tannenberg und eilt 
alsbald mit ſeiner geringen Schaar noch vor des Koͤniges 
Inzug dem Haupthauſe zu. Zu ihm geſellt ſich fein Bet: 
‘ter, Graf Heinrich von Plauen, ein tapferer, kuͤhnent⸗ 
fhlofiener, im Kriegsweſen fehr erfahrner Kriegsmann, der 
mit einigem Sähnlein bem Orden zu Hülfe gezogen, zur 
Schlacht jedoch zu fpät gefommen war. 9 Schon am brit: 
tm Tage nad erhaltener Kunde erreicht ber Komthur ie 
Shore der Marienburg und geht eiligfl mit den wenigen 
OrbenBrittern, bie um ihn waren, zu Rathe, wie das 
cechabene Haus bem Orden zu erhalten ſey. Daß das Or 

denshaupthaus, ber Fürftenfig des Landesherrn erhalten 
werden möüffe, war feinem zweifelhaft, denn ohne biefe 
Königin der Landesburgen) gab ed feinen Orden mehr, 
weil ber König beſchloſſen, auf ihr felbft den Untergang des 
Drbens in Preuffen zu verfündigen und feine geſtrenge Herr: 
ſchaft über das Land für alle Zeiten feftzuftellen. 9 


3) Majer Chronik bes fuͤrſtl. Hauſes der Reuſſen von Plauen S. 
60, Yauli B. IV. ©. 253. 

2) Wir finden ben Grafen im J. 1397 ald Kompan bed Komth. 
von Danzig, dann 1398 — 1399 als Hauskomth. in Danzig, in ben 
& 1402 — 7 als Komthur von Reffau, womit bamals fihon das 
Yflegeramt zu Morin verbunden war, und feit 1407 ald Komthur ven 
Schwez, ſ. Lindenblatt ©. 336. Dad Treßleramt hat er nie vers 
weitet, wie Pauli a. a. D. angiebt. 

3) Lindenblatt & 220 — al. . 

4) Rufus Shron, bei Detmar 3. II. &, 447 nennt Marienburg 
hei dieſer Gelegenheit „das kaiſerliche Schloß.’ 

5) Diugoss p. ZT. Schr. bed HM. Heine. v. Plauen bei 
Lindenblatt S. 396. 
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Die. Rettung. der Burg verlangte . jeboch: verzweifelte 
Mittel. Die Stadt Marienburg, hart .an der Burg lies 
gend, konnte gegen dem feit der Schlacht mit Wurfgeihäg 
und Buͤchſen ungleich reichlicher verfehenen Feind auf Teine 
Weiſe vertheidigt werben; gewann er fie aber, ſo konnte 
fie ihm gegen die Burg zum fichern Haltpunft dienen und 
die Erhaltung ber legtern warb dann unmöglich. Sie mußte 
alfo npch-vor des Feindes Ankunft vernichtet werben. Schnell 
entfchloffen lieg Graf Heinrich in und außer ber Stabt bie 
Speicher leeren, bie Borräthe auf die Burg bringen und 
alles, was an Vieh, Lebensmitteln und fonfligen. Bebürf- 
niffen zu finden war, in. die Vorburg und innern Räume 
des Haupthaufes fhaffen. In wenigen Tagen und Naͤch⸗ 
ten war alles vollbracht; dann zogen die Bürger mit Frauen, 
Kindern und Gefinde auf die Burg und ſahen von berem 
Binnen aus die ganze Stadt in Flammen aufgehen: Nur 
eine Kirche und dad Rathhaus wiberftanden. der Feuergluth. 
Aber zugleich ließ ‚ver Plauen, weil der Hochmeiſter vor 
‚ dem Streite Harniſch, Geſchuͤtz und Lebensmittel nach Kauer⸗ 
nid aus Marienburg hatte bringen laffen, aus ben nahen 
Höfen des Haufes jenfeitd der Nogat alle Lebensbeduͤrfnifſe 
und alles, was zur Wehr und Vertheidigung dienen konnte, 
eiligft herbeiführen ) und zuletzt die Nogatbrüde mit dem 
Bruͤckenkopf am andern Ufer, da er aus Mangel an Mann» 
[haft und Gefhüg nicht vertheidigt werden konnte, bis auf 
ben Grund vernidhten, um fo ben Feind von biefer Seite 
von der Burg entfernt zu halten. “ Tag und Nacht ruhte 
zu folcher Arbeit Feine Hand und je näher die Gefahr drohte, 
befto flärfer und gewaltiger warb des Plauen Geifteökraft, 
defto höher flieg fein Muth, deſto Tühner feine Seele vol 
Teuer und Begeifterung für fein.fchweres Wert. Da tra. 

H Lindenblatt ©, 221; vgl, Voigt Geld. Marienb. ©, 
64 — 265. 

2) Diugoss. p. 274 ſpricht von einer Brüde über bie Weichſel 


nach Dirfhau, bie erſt fpäter abgebrochen oder verbrannt I fol, ala 
ber Feind ſchon vor Varienburg lag. 
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ten hie wenigen Drbendeltter, bie um ihn waren, zu einem 
Kapitel zuſammen und erwählten ihn, den entichloffen wackern 
Helden, zum Statthalter des Meiſters, denn aus bed Hoch, 
meifterd Rath, aus welchem in ruhigen Beiten der Statt 
halter zu ernenmen war, hatte nur der alte Orbenöfpittler 
Berner von Rettingen die ſchweren Zage uͤberlebt.) 

.. Auch die Mannfhaft auf der Burg war unterdeß an⸗ 
ſehnlich verſtaͤrkt. Mancher Soͤldnerfuͤhrer und Tühne Rit⸗ 
ter, ber aus der Schlacht ein Haͤuflein der Seinigen ge⸗ 
rettet ober auf. andern Burgen zur Wache gelegen ober ſpoͤ⸗ 
ter aus Pommern berbeigezogen war, eilte jebt heran. zu 
des Hauſes Vertheidigung; ed glänzen unter ihnen manche 
sühmliche Namen edler Deutfcher Geſchlechter. ) Danzig 
ſandte vierhundert $. g. Schifffinder aber Matrofen mit Ger 
niſch und Streitaͤrten; auch mancher Flüchtling aus dem 
Lande fuchte Rettung auf dem Haufe. Alſo betrug die Zahl 
des wehrhaften Kriegsvolkes auf Marienburg in wenigen 
Zagen vier: bis fünftaufend Dann. 2 Mit zweitanfend 
übernahm der Statthalter felbft bie Vertheidigung der oberd 
Burg, des f.g. rechten Hauſes; zweitauſend ſtellte er un⸗ 
ter ben Befehl eines Ordensritters zur Wehr des. mittleru 
Haufe, der hochmeifterlichen Hofburg und gegen taufend 
Dann übergab ex feinem Vetter zur Beſchuͤtzung der. Vor⸗ 
burg, wohin ſich der größte Theil. der Bewohner Marien 
burgs und viel Volt aus den Werdern gefluͤchtet. m. So 


1) Lindenblatt S. 221. 

2) Die Namen derſelben in dem ſchen erwähnten ESolbbuqh v. 1910, 
vgl. Eindenblatt ©, 223; Voigt Geſch. Maxienb. S. 266. 

3) Die Angaben hierüber weichen von einander fehr ab; f. m. Gef. 
arienb. S. %8 Anmerk. 33. Mehre Chroniken zählen nur 3000 
Brannz Schütz p. 103 läßt zu dieſen noch 400 Schiffkinder hinzukom⸗ 
men. Lindenblatt S. 2724 führt die Zahl von 4000 wehrhaften 
Leuten anz rechnet man bazu bie ftreitharen Bürger Marienburgs, fo 
Diumte bie Beſatung ſich wohl auf 5000 Mann belaufen haben, wie fie 
auch Leo p. 200 angiebt. Hufus Ghron. a. a. O. ©. 478 ſpricht fos 
gar von 15,000 Mann. 2gl. De Wal T. IV. p. 355. 

4) Diefe Bertheilung giebt Simon Grunau Tr. XIV. C. x. 
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ganz. allein auf ſich felbft .und auf. den Muth und- bie Kraft 
diefer Streithaufen vertrauend, ohne Aubficht auf fremde 
Hufe, erwartete ber Statthalter unter fortwährenden Ans 
flölten zur Gegenwehr mit fefter Entfchloffenheit ven Feind. 1) 

Der König war mittlerweile Iangfamen Zuges erſt am 
neunten Tage nach ber Schlacht bis zur Ordensburg Stubm 
zwei Meilen von Marienburg herangezogen und ſandke am 
zehnten Tage, am fechöundzwanzigften Juli einen Theil 
feines Heered gegen das Haupthaus voraus. 2 Dieſe Ib 
gerung im’ Zuge war Marienburgs Rettung, denn nur fie 
hatte es bem Statthalter möglich gemacht, ſich mit aller 
Macht. a rüften. Im Lande aber war fchon alles umge: 
wandelt. Im Kulmifchen. hatten ſich Stäbte und Burgen 
dem Kbnige unterworfen; nur Rheden -fland noch unbe⸗ 
zwungen da. Chriſtburg war bereits in feindlicher Ge⸗ 
walt. Einer ber erſten, die ſich dem Koͤnige geſchmeidig 
und freiwillig fügten,. war Biſchof Heinrich der Vierte von 
Ermland; der König.-aber wies feine Sendboten mit ber 
Erklaͤrung zuruͤck: der Biſchof folle feine Unterwerfung per⸗ 
ſoͤnlich bezeugen. 9 Darauf erließ jener von Stuhm aus an 
des Ordens Unterthanen in. Pommerellen, Kulmerland, Po⸗ 





8. 1 an; fie hat nichts gegen fi und iſt vielmehr ſehr wahrſcheinlich. 
Nur den Ramen des Ordensritters Gilmach von Zepfen hat ber Mind, 
exdichtet; ſ. Geſch. Marienb. ©. 268. 

1) Die Nachricht bei Pauli B. IV. &. 254 und De WalT. IV. 
p. 354, daß ber Statthalter ben Gefandten bed Könige v. Ungern da⸗ 
mals 20,000 Goldgulden habe auszahlen laffen, um ihn zur Grfällung 
feines Verfprechend wegen eines Einfalls in Polen zu bewegen, beruht 
bloß auf einer fehr unfidhern und verbächtigen Angabe bei Leo p. 200. 
Aus dem Bericht im Kol. F. p. 75 erfahren wir aber, daß ſich die 
Gefandten in den erfien Tagen nad) ber Schlacht, in Marienburg bes 
fanden. 

2) Lindenblatt &, 223, Diugoss. p. 273 läßt bie Ankunft 
am 25. Zuli erfolgen, 

3) Die abgefchmadte Teufels⸗ und Geſpenſtergeſchichte in der Burg 
zu Ehriſtburg mag, wer will, bei Schütz p. 102 leſen. 

4) Diugoss. p. 271. 
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mefanden,, Ermland, Salinberland, Barten, Natangen uk 
bis nad Samland eine. Aufforderung zur Unterwerfuttg ums 
ter feine Herrſchaft, Sunſt oder Ungnade entbietenb., ..je 
wahden man fi zu Ähm wende ober dem Orden getreu 
bleibe.) Sie Hatte für ihn günftigen Erfolg. Der Die 
fihof Heinrich von Samland war ber erfie, der fi im Felbe 
ger vor Marienburg dem Könige nahend Sehorfam und 
Ergebung bezeugte, ‚ihm als Herın bed Landes getreuen 
Kath und Hüffe verfprach und mit Eid verfiherte; 7 Ihm 
folgten auch Die Bifchdfe von Pomeſanien und Ermlaud, alſo 
dag die vier Bifchöfe Preuffens dem fremden Herrfiher hub⸗ 
digten. 23) Deögleichen ergaben ſich ihm auch die Stabt und 
Burg Elbing, bald auch Danzig und uͤberhaupt faſt AR 
, Abrigen ‚Städte und Burgen jmer Gegenden, fo daß tun 
Orden nur noch die Ordensburgen Danzig, Schwez, Rhe 
ben, Schlochau, Balge, Brandenburg, Königsberg: und 
; bie weiter oſtwaͤrts liegenden ald beim alten Landesherrn we 
treu blieben. \ 

Die Belagerung. des Haupthaufes haite bereits: beeon 
men; allein des Koͤnlges Hoffnung, daß auch hier Schrek⸗ 
ten und Unmuth ihm. die Shore öffnen würden, warb bald 
getaufcht, benn obgleich ſtuͤndlich ſich die Schaaren feines 
Kriegsvolkes vor der Burg mehrten, die wilden Heerhau⸗ 
fen der Tataren, Wallachen, Ruſſen und Litthauer in ge⸗ 


3) Daß ber König folche Aufforbetungen, wie an horn, exgehen 
licß, hat gewiß feine Richtigkeit, |. Lindenblatt S. 220. Allein 
bie Urkunde, bie man ald ſolche anführt (Preufl. Lieferung. &. 106) 
iſt wegen ihrer Faſſung fowohl ale wegen ihrer Quelle bei Simon 
Grunau Tr. XIV..c. XIII. 8. 2 ſehr verbäctig. 

2) Die Urkunde bed Biſchofs, d. in loco campestri exercitus dom: 
nestri Rczis ante casirum Marieaburg dominico die post festum s. 
Jacobi apost. 1410 bei Dogiel T. IV. p. 82, 

3) Diugoss. p. 275. 

4) So Eindenblatt S. 923, bie nicht gar richtige Angabe in 
Drruff. Lief. S. 107 ft aus Simon Grunau a. a. D,; au Diu- 
goes. p. 275 iret, benn Koͤnigeberg und Brandenburg waren in des 
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waltigen Mäffen das Haus umlagerten, dann nad) ber. An⸗ 
kunft des Belagerungszeuges, des Wurfgeſchuͤtzes, der Bli⸗ 
den und Buͤchſen die Mauern Tag: und Racht hier beſchof⸗ 
fen, dort untergraben und Sturm auf Sturm gewagt wur⸗ 
den, ) To brach dieß alles nicht den ſtandhaften Muth der 
ritterlichen Beſatzung. Das obere. Haus, durch ben Ror 
gatſtrom, den gluͤhenden Afchenhaufen. der. Stadt und breite 
unh tiefe Graben gefchüst, Temnte vom Wurfgeſchuͤtz nur 
aus ber Ferne erreicht werben; nur-bad mittlere Haus, bed 
Hochmeiſters Wohnburg, litt an der Morgenfeite vom feind« 
lichen Geſchuͤtz; auch die Vorburg warb hie und ba ſtark 
beſchaͤdigt. „Aber nicht ein einziger Burggraben Tonnte vom 
Blinde gewonnen werben; 2 felbft einzelne Gefechte Im Freien 
haste für ihn Beinen befondern Erfolg. 9: Jetzt wurde bie 
Burg, um- die Beſatzung zugleich an allen Orten zu bes 
Rhäftigen und zu ermuͤden, von brei. getheilten Heerhaufen 
von allen Seiten -umlagert, im Suͤdweſt, wo ber König 
lag, vom Kriegsvolfe aus Polen, im. Suͤdoſt von ben 
Schamen: ber Litthauer und Ruſſen unser Witowds Heer: 
befehl, und dieſen zur Seite im Suͤd⸗und Nordoft von 
ben Horden ber. Tataren, bie bald auch über die Mogat 
fegten und den nerbmeftlichen Theil der Burg umgaben, 
benn der Fluß war damals fo feiht, daß ber Uebergang 
überall leicht. gefchehen konnte.“ Ueberdieß bot fi) dem 
Feinde auch mancher andere Vortheil dar. Das Geſchuͤtz 
warb jebt auf der noch flehenden Johanniskirche der Stadt 
aufgepflanzt und konnte von dort gegen bie Burg mit ges 


I) Schr. bes HM. Helne, v. Plauen bei Lin denblatt &. 396, 
Dusburg Supplem. o. 37, ' 

2) Linbenblatt S. 224. Boigt Geſch. Marienb. ©. 271. 
vgl. mit &. 226, 

3) Diugoss. p. 274. 

4) ueber bie Lagerung bed Heeres Dusburg Supplem. c. 37 u. 
Diugoss. p. 273 — 274; fie flimmen nicht ganz überein; erſterer 
Scheint jeboch die Stellung richtiger anzugeben. Linbenblatt ©, 224 
— 09, De WalT. IV. p- 364, 
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waltiger Kraft wirken. Die Städte Efbing und Thorn be⸗ 
eiferten ſich, dem Belagerungsheere Achensmittel, Geſchuͤtz, 
Dolver und andere Bediufniſſe zuzuſenden; D ihren; Mels 
ſpiele folgten bald mehre andere Staͤdte. Und als die Bas 
taren und Litthauer bie Nogat uͤberſchritten hatten, ſtand 
der ganze jenſeitige Werder ihrer Raubfucht offen; die Bes 
wohner flüchteten, wurden vertrieben, gemorbet und au 
Dörfern und Getreidefeldern duch Pluͤnderung unb Feuer 
eine furchtbare Verwuͤſtung geübt... Bid an die Weichfel 
sorgebrungen und felbft ſchon das Stüblauifche Werber mit 
Berheerung bebrohend, wurben fie zwar bort durch eine aus 
Danzig auf Fahrzeugen herbeigefandte Mannſchaft zuruͤckge⸗ 
trieben und viele von ihnen erfchlagen. 2 Allein fie wagten 
Fu dann auf ihren Raubzügen bis auf die Nehring hin⸗ 
über, ? 

Am thätigften bewies feinen Eifer für den Koͤnig ver 
wortbrüschige Biſchof Sohannes von Kujavien, der kurz vor 
der Schlacht dem Meifter und ganzen Orden bei Gott und 
feiner Ehre Treue und Ergebenheit zugeſchworen hatte. 2 
Wenige Tage nah der Schlacht fi unter dem Vormande, 
mit den Gefandten aus Ungern zu verhandeln, nach Ma⸗ 
stenburg begebend, forfchte er dort alled aus, um dem Kös 
nige daruͤber genauen Bericht abzuflatten. Seine Burg 
Sublau, ? wo er ſich felbft aufhielt, fland ag und Nacht 
ben Feinden bed Ordens und allen Raubgefellen bes feind« 


1), Lindenblatt S. 2245 daß namentlich bie Neuftadt Elbing 
ſich für den König fehr thätig bewied, bezeugt eine Urkunde des Koͤniges 
feibt, d. Ante castrum Marienburg in loco stationis nostre campestris 
Seria IV infra oetavas b. Apostoli gloriosi 1410. Auch Diugoss, 
». 275 vühmt bie fides et devotio Elbingensium gegen ben König. 

I) Lindbenblatt &. 235. 

3) Lindenblatt a. O. | 

4) Darüber der Bericht im Bol. F. p. 755 das eidliche Gelbbniß 
der Treue gegen ben Orden gefchab vom Biſchof zu Ahern, als fh 
dert der HM. Ulrich von Jungingen aufhielt. 

5) Bon der.Burg Raczanz, von welcher Kogebue®. II. ©. 115 
fyricht, iſt im erwähnten Berichte nicht die Rede. 
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lichen Heeres offen; er ſelbſt fuͤhrte Ruſſen und Litthauer 
in die Guͤter des Kloſters Pelplin und ermunterte ſie zu 
allerlei Mißhandlungen an den Moͤnchen und am Abte, den 
er haßte. D Er ſelbſt bezeichnete ben wilden Tataren bie 
reichſten Kirchen, um fie zu berauben und mit Frevel zu 
entweihen; er gab dem Koͤnige Rath und Mittel an die 
Hand, wie die dem Orden noch getreuen Staͤdte gewon⸗ 
nen, die Burgen durch Liſt und Verrath uͤberwaͤltigt und 
das Volk auf dem Lande zur Unterwerfung verlockt werden 
koͤnne. Er knuͤpfte eine Verbindung mit Konrad Letzkau, 
dem Bürgermeifter von Danzig an und beide begaben fich 
zur Nachtzeit in des Königed Lager, um mit biefem wegen 
des Abfalls -Danzigd vom Orden fich zu berathen.D Wähs 
zend der Belagerung ſtand zu Subkau offene Tafel für jeden 
Anführer aus bem feindlichen Heere, „die bei ihm aßeh, 
tranten und übernachteten, wie bei einem Freunde.’ Faſt 
täglich verforgte er das Lager mit Schlachtvieh und Lebens⸗ 
mitteln jeder Art, ließ alle feine Zeiche leeren, um den 
Feind mit Fifchen zu verfehenz; er felbft hatte fein eigenes 
Belt im Lager, wo er Ruſſen, Litthauer und die Anfüh« 
rer der Tataten als Gaͤſte bewirthete. Man ſagte, daß er 


— — — 





1) Bericht im Fol. F. p. 75. 

9) &8 heißt im Berichte: Auch quam Eetiloro in eyner mitternache 
au ym (dem Bifchof) und ratfroget een ume holdunge, do ezog von ſtat⸗ 
ten ungeſſen der biſchof mit Letzkaw czum konige und beſchloſſen doſelbiſt, 
daz by Danczker am dritten tage dem konige holdeten. Ueber die Fra⸗ 
ge: ob um dieſe Zeit Danzig ſich zum Koͤnige gewandt und ihn unter⸗ 
ſtuͤtzt habe, hat ſich ſchon Schütz p. 233 (latein. Ausgabe) ausgelafſen 
und Danzigs Abfall gegen Cremer gelaͤugnet. Ueber bie Urkunde bei 
Dogiel T. IV. p. 83, woraus auf die Untreue Danzig geſchloſſen 
worden ift, ſ. De Wal T. IV. p. 366, woher Kogebue 8. II. 
©. 374 feine Anmerk. genommen hat. Das irrige Datum der Urkunde 
und ber Ort ihrer Ausftellung (ia castro Marienburg ) macht fie aller 
dings hoͤchſt verbächtig; ihr ganzer Inhalt erregt Scheu, Allein Dans 
zigs wirklichen Abfall bezeugt nicht nur der Wericht im Kol. F. p. 75, 
fonbern auch em Schr. bes Komthurs von Danzig an ben Buattyakter, 
d. Danzig am I. Brancifel 1410. 
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feine eigenen Leute zu Subkau ihres Viehes und ihrer Pferde 
babe berauben laflen, um fie dem Thniglichen Lager zuzu⸗ 
ſenden. Seine eigenen Schaͤtze ſpendete er dem Könige und 
dem Großfuͤrſten ſandte er nicht bloß Geld, ſondern fein 
eigened Silberzeug zu. ') 

Als dieß alles ver Statthalter vernahm, als er hörte, 
wie immer mehre Burgen und Stäbte, als bie Burg und 
Stadt Thorn, Straßburg mit ber Burg, die Stabt Schwez, 
die Burg und Stabt Mewe, Dirſchau, Sobowitz, Tuchel, 
Bitow u. a. durch Lift, Verrath und Gmalt in bes Kb 
niges Gewalt gefallen und vom Feinde beſetzt feyen, 2 wir 
manche andere in ihrer Treue ſchon wankten, wie das Land 
weit und breit ausgehungert, verheert und mit Graͤueltha⸗ 
ten überfüllt werde, als er von den Binnen ber Burg ſelbſt 
wahrnahm, wie die Kämpfe bei den Ausfällen der Beſaz⸗ 
jung für den König zwar meift ungünflig enbigten, body 
aber für bie Rettung des Haufe von keinem fonderlichen 
Erfolge waren, 2: da befhloß er, voll Trauer über das jam⸗ 
merpolle Schickſal des Landes, dem Könige ein friedliches 
Wort zu entbieten und bat um ficheres Seleit, um mit ihm 
über den Frieden zu verhandeln. Der König ertheilt es 
und der Statthalter, umgeben von getreuen Rittern, ers 
feheint vor ihm im Lager. Sich demüthigend bittet er den 
König um Friede und Schonung des unglüdlichen Landes; 
er ſoll, wie die Polen berichten, ald Gefchen? für den Fries 

1) Bericht im Kol, F. p. 76 — 18, wo noch vieles Ginzelne ans 
geführt wird, was der Biſchof zu Gunften bed Königes that. Wir has 
ben ein fpätered Schr. des Biſchofs Schbl. LXVIII. 154, worin ex fih 
über fein ganzes Verhalten in diefer Zeit zu vechtfirtigen ſucht. 

2) Lindenblatt &, 225. Dueb. Supplem. C. 37. Diugoss. 
». 276. Dirſchau Hatte fich nach bem Berichte im Kol. F. ziemlich lan⸗ 
ge gegen ben Feind gehalten, weshalb ber Biſchof von Kujavien über 
die Stadt fehr erzuͤrnt war. 

3) Diugoss. p. 2714. 275 — 276; einmal Iodte man bei einem 
Ausfalle durch piägliche Flucht den Feind unter eine wankende Mauer, 
die durch einen vorbereiteten pidelichen umſturz einen großen Haufen von 
Polen vergrub. 
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den bad Kulmerlanb, Michelau und ganz Pommerellen ver⸗ 
fprochen haben; DD er erbietet fich, wenn.der König mit feis 
nem Heere abziehe, die Streitfahe dem Richterfpruche bes 
päpftlichen Stuhles, des Nömifchen Königed, aller Kur« 
fürften, Fürften, Ritter und Städte zu unterwerfen, um 
das fchwer bebrängte Land vom gänzlichen Werberben zu 
retten. d Der König aber ließ, wie* berichtet wirb, bie 
Antwort geben: gewonnene Lande, die dad Recht des Krie⸗ 
ges ihm eingegeben, koͤnne er nicht ald Geſchenke für dem 
Frieden nehmen; bad Haus Marienburg und was fich feie 
zen Waffen noch nicht ergeben, muͤſſe ihm geräumt were 
ben; erfi dann wolle er über Frieden fprehen.? Keine 
Bitte, Feine Verheißung konnte ihn. zu friedlichen Geſin⸗ 
nungen ſtimmen; er beharrte feft in dem Entichluffe, fein 
biutiges Wert zu vollenden. ? Da ging der Statthalter 
muthig entfchlofien in die Burg zurüd. 

Seitdem warb alled anderd. Das Gluͤck ſchwand bem 
Könige mit jedem Tage mehr und jeber Tag brachte ber 
Beſatzung auf Marienburg neue Hoffnungen zur Rettung. 5) 
: Bald gebrach es im Heere an Lebensmitteln und Futter. 


Schlechte Nahrung, drüdende Sonnenhige, tägliche Kämpfe - 


bei Ausfällen der Befagung und ähnliche Mühfale erzeugten 
zuerfi unter den Roſſen Krankheiten, dann auch unter dem 
Kriegsvolke peftartige Seuchen. Die ganze Umgegend ums 
fchwärmte und umkroch eine fürchterliche Menge Ungeziefer, 
welches Menſchen und Xhieren weder Tag noch Nacht Ruhe 





1) Diugoss. p. 277 u. Leo p. 202 führen bed &tatthalters Rede 
an den König an, bie ohne Zweifel großen Theils erbichtet iſt. Nur 
das Anerbieten ber brei genannten Landſchaften feheint außer Zweifel zu 
liegen. . 

9) Dieß bezeugt Heine. von Plauen felbft in einem Gchreiben im 
Kol. D. p. 263; f. Lindenblatt S. 3%. 

3) Diugoss. p. 278 — 279. 

4) Schr, Heinrichs v. Plauen a. a. O. 

5) Auch Diugoss. p. 279 fieht diefe Zeit als den Anfang alles 
Mißgefchicts des Königes an, 
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RE.) Auch anderes Mißgeſchick fchwächte ben Muth der 


Belagerer. Als eined Tages ein Büchfenfchäge aus dem 
Lager eine mächtige Steinbüchfe gegen das prächtiggroße 
Rarienbild an der ©. Annen⸗Kapelle des obern Haufes abs 
ſchoß, erblindete er auf der Stelle zum Schreden aller ‚ bie 
zegegen waren und dad Ereigniß machte auf das ganze Heer 
einen gewaltigen Eindruck. Da dieß ein anderer Büchfen« 
ſchuͤtze vernahm, dem Witomb, damit er nicht entfliehen 
fenne, die Zehen hatte ablöfen laſſen, erfah er eine guͤn⸗ 
ſtige Stunde und entkam auf die Burg, wo er, bekannt 
mit dem Plane und den Stellungen des Feindes, zu deſſen 
Rachtheil dem Statthalter die trefflichſten Dienſte leiftete. 9 

Te mehr aber durch folches Mißgeſchick dem Polnifchen 
Heere ver Muth fan, bie Kräfte, fi) minderten und bie 
Tapferkeit gebrochen ward, defto höher flieg das Vertrauen 
und bie Friegerifche Sreubigfeit bes Volkes auf der Burg, ' 
deſto eifriger verboppelte der Statthalter jebe Anftrengung. 
Ber jedem Audfalle war des Königes Werluft der bedeu⸗ 
tendſte. Dabei begeifterte‘ ber. edle Plauen die Seinigen 
mit folchem Muthe, daß man Mühe hatte, die Streithaus 
fen aus dem Kampfe aufs Haus wieder zurüdzubringen 
mb bie Rennhaufen vom weitern Eindringen in des Koͤni⸗ 


ges Lager zuruͤckzuhalten, fo daß dieſer einft auörief: „Wir 


wähnten, fie feyen von uns belagert; allein wir find mehr 
von ihnen belagert! 9 Zudem ftärften auch manche an« 
dere glädlihe Ereigniffe den freubigen Muth der Burgbe⸗ 
fagung. Gluͤcklich kam ein alter Ordensprieſter unter fiches 
tem Geleite des Koͤniges durch das feindliche Lager mit 
einem Wechſel von breißigtaufend Ducaten und mit Briefen 
an bie Komthure in Deutfchland, daß fie eiligft Soͤldner 





1) Dingoss. l. c. j 

2) Lindenblatt ©. 229, Simon Grunau Tr. XIV. C. M 
ezäpit jenem nach, fpricht aber vom Berfpringen ber Büchfe und ers 
Ydrt fomit das plögliche Erblinden des erwähnten Büchfenfchüsen. Voigt 
Seſch. Marienb. ©, 275. 

3) Lindenblatt ©. 226. 


VII. 8 
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werben und zum Entfage des Haupthauſes ſchnell herbei» 
führen follten. ) Eines Tages erhielt der Statthalter heim⸗ 
lich ein Schreiben des Königed von Ungern unb ließ ber 
Beſatzung unter Trompeten» und Poſaunenſchall verfünbi« 
gen: der König ermuntere die Vertheidiger Marienburgs, 
fi) tapfer zu halten; er werbe herbeieilen, bad Ordens⸗ 


haus zu entfegen. Dad alles erfrifhte den Muth von: 


neuem. 2) Auch dem Könige wurden Briefe zugebracht, 
aber keineswegs fo erfreuliche; durch fie erfuhr er: der Land⸗ 
marfchall von Livland fey bereitd mit einem flarten Heere 
in Königöberg angelangt; dadurch ermuthigt hätten die Nie» 
derlande die Waffen ergriffen; alles beeile fich zu Haufe, 
dad Haupthaus. zu befreien. Da brach alsbald auf des 
Königes Befehl der Großfürft mit einem SHeerhaufen auf, 
dem Marſchall zu begegnen. Als er indeß bis an bie Paſ⸗ 
farge vorgefchritten war, warnte ihn der verrätherifhe Bi⸗ 
ſchof von Ermland, nicht weiter vorzurüden, weil in Ras 
tangen und Samland bereitö alles unter den Waffen ſtand. 9 
Alſo Eehrte Witowd nach Marienburg zurüd. 

Jetzt bot der König andese Mittel auf, feinem Ziele 
näher zu kommen. Tuͤckiſche Verrätherei follte ihm die Burg 
öffnen, die feine Waffen nicht bezwingen Tonnten. Der 


Ermländifhe Domherr Bartholomäus, Dechant zu Frauen» 


burg, Anfangs beim Statthalter auf der Burg, dann von 
ihm mit einer Geldfumme nah Danzig entfandt, ward 
befchulbigt, mit dem Könige in heimliche Verbindung getre⸗ 
ten zu feyn und fich ins feindliche Lager einfchleichend allers 


4) Dlugoss. p. 281. Boigt a. a. D. ©. 778. 

3) Lindenblatt ©. 227. Boigt a. a. D. ©. 278 — 779. 

3) Eindenblatt ©. 227 — 228, wo in ber Anmerl, bereita 
erwiefen tft, daß neuere Geſchichtſchreiber, wie de Wal T. IV. p. 380, 
Pauli B. IV. ©, 257, Baczko B. II. S. 22, Kogebue 8. 
M. G. 118 irren, wenn fie nad Kojalowicz p. 83 ben Meifter von 


Eivland, ftatt des Marſchalls nach Preuffen ziehen Taffen. Bgl. Voigt ' 
d. 9 D. ©. 279. Kojalowicz l. c erzählt bier alles anders; nach " 


ihm findet Marienburg in einer Kriegsliſt bes Livländ. Meifters feine 
Rettung. Bol. Hiaͤrn herausgegeb. v. Napiersky ©. 172. 
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lei Anſchlaͤge zur Verraͤtherei gegen ben Statthalter gegeben 
zu haben. D Bon ihm wußte vieleicht auch der König, 
daß der Statthalter fih zu Beiten mit feinen Ordengrittern 
und ben Söfbner -» Hauptleuten in dem großen Remter 
verfommele, der nach ber Nogat hin gelegen fein hohes 
Gewölbe auf einem einzigen mächtigen Granitpfeiler trägt. 
Ein geſchickter Büchfenmeifter ſtellte auf des Königes An: 
ordnung jenfeitd der Nogat eine Donnerbüchfe auf und ein 
feiler Diener des Statthalters warb durch Polnifches Geld 
seronnen, durch eine rothe Muͤtze am Zenfter dem Schuͤtzen 
bie Verſammlung der Ritter im Remter und bie Richtung 
ma dem Pfeiler anzuzeigen, um burch den Umſturz des 
leztern bie Berfammelten unter dem Schutte des Gewoͤlbes 
zu begraben. Der Schuß geſchah; allein die große Stein: 
. Eugel, den Pfeiler gluͤcklich um einige Zolle verfehlend, ſchlug 
in die gegenuͤberſtehende Wand, wo ſie zur Erinnerung an die 
Agliſt nachmals eingemauert noch bis heute zu fehen tft. 2 


1) Wir Haben ein Schreiben bes erwähnten Domherrn an den HM, 
d. Bamberg am T. ber Geburt. umf, Frauen 1411 Schbl. XX. 108, 
in weichem er ſich von ben ihm gemachten Anfulbigungen ber Verräthe- 
si zu reinigen ſucht. In einem Schr. bed HER. an ben König von 
Bögmuen (der um das Benehmen des Domberen gefragt batte) d. Ma⸗ 
sind. Mont. in d. Oſtertagen 1412 Roft. I. p- & wirb bie Verrätherie 
ſche Verbindung bed Domherrn mit dem Könige außer allen Zweifel ger 
fedt; der HM. berichtet, daß Bartholomäus bei allen Rathſchlaͤgen des 
Kemiged gegen Marienburg mitgewirkt und in gefangener Knecht aus, 
Sagt Habe, „bad In Meifter Bartholomäus hette uögerichtet, daß her 
bes dus Marienburg fulde haben angebrennt an bren enden.’ Dee Kb⸗ 
zig fellte dem Domherrn die Ordensguͤter zu Tolkemit und Baffenheim 
as Belohnung verfchrieben haben. 

2) Die verfhiebenen Berichte hierüber ſ. Voigt a. u. ©, 6,37. 
Auffellenb bleibt immer, daß tindenblatt, obgleich er des Schuſſes 
nach dent Warienbilde erwähnt, über den Schuß in ben Remter gaͤnz⸗ 
Bi ſchweigt. Dan ſchrieb nachmals unter bie eingemauerte Kugel die 
Bere: " 

Als man zelet M. CCCC. X. Jar 

Died fag ich euch allen fürwar 

Der flein wart gefchoffen in die want 

Hie fal er bleiben czu einem ewigen pfant. 


8° 
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Jetzt fuchte fich ber König wenigſtens noch der Erge⸗ 
benheit der nächftgelegenen Städte und der Ritterfihaft dei 
Landes zu verfihern. Elbing befchenkte er mit mehren Dbrs 
fen; D vielen Rittern und Knechten wurden anfehnlidye 
Güter und Dörfer verliehen ald Belohnung für ihre Bei⸗ 
hülfe zur Eroberung der Orbensburgen. 2? Das alles aber 
rettete den König nicht aus feiner täglich ſteigenden Bedraͤng⸗ 
niß. Da entfandte er eined Tages, um in Eile noch zu 
erreichen, was moͤglich fey, einen Herold auf die Burg mit 
dem Erbietens er wolle jebt den Frieden unter den Bes 
dingungen genehmigen, die ihm ber Statthalter friiher vor« 
gelegt. Diefer indeß verwarf jet das Anerbieten und bed 
Königed Lage warb nun mit jebem Rage gefahrvoller und 
druͤckender, die Gegend war ringd umher weit unb breit 
verheert, die naͤchſten Städte vom Kriegsvolke ausgehun⸗ 
gert, bie Getreidefelder verwüftet, die Erndte unergiebig. 
Dabei drohte ihm bald von allen Seiten der Feind; aus 
der Mark und Pommern waren neue Söldnerhaufen im An« 
zuge; 9 die Livländifche Streitmacht rüdte aus dem Erm⸗ 
land heran und in wenigen Tagen enbdigte ein Waffenſtill⸗ 
fand, den der Komthur von Goldingen im Anfange des 
Septem. mit dem Könige auf zwei Wochen für die Gebiete 
von Eibing, Chriftburg, Oſterode, Balga, Brandenburg, 
Königäberg,. ganz Samland nebft allen Hinter» und Nies 
berlanden, mit Ausnahme Marienburgd und des Oberlan⸗ 
des, abgefchloffen hatte, 9 


1) Die fon erwähnte Wergabungsurtunde im Rathéarchiv zu Fe 
Bing, vom Könige audgeftellt. Das bereits S. 109 Anmerk 1. angeführte 
Datum Hat allerdings etwas Anftößiges, 

9) Lindenblatt &. 229. 

3) Diugoss. p. 281. 

4) Schr, des Komthurs von Soldingen an ben Gtatthalter, dat, 
Bardyn im Heere am T. Rativitat. Maris (1410). Der Waffenſtill⸗ 
fand war in Datum dieſes Briefes abgefchloffen. Dan erficht aus dem 
Inhalte, daß bie Gebietiger der Niederlande mit dem Marſchall von 
Livland Marienburg zu Hülfe zu eilen beabfichtigten, 
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Da trat Witowd vor den König, klagend, daß die Ruhr 
taglich Hunderte feiner Krieger hinwegraffe und ber Unmuth in 
feinem Lager mit jedem Tage höher ſteige; ex verlangte deshalb 
des Koniges Einwilligung zum Abzuge mit feinen Litthauern 
und Zataren, weil bei ber Unmäßigkeit diefer rohen Völker 
bie Krankheit bei ihnen am ftärkften herrſchte. ) Erſt nach 
vielen Segenvorftelungen willigte der König ein. Noch auf 
dem Abzuge ermahnte- Witowd die Ritterſchaft und ben 
Mel. des Balgaifchen und Brandenburgifchen Gebietes, bie 
ihm gehulbigt, zur Treue und tapfern Vertheidigung der für 
ihn eingenommenen Häufer unter Verſprechung reichlicher 
Belohnung. ) Sein Heerhaufe war jedoch fehon fo bedeu⸗ 
tend aufgerieben, baß ihn der König wegen Beſorgniß eines 
Ueberfalls vom Livländifchen Kriegsvolfe bis gegen bie 
Geanze. Litthauens geleiten laſſen mußte. > Ihm folgten 
nach wenigen Tagen auch bie Herzoge von Mafovien mit 
ihrem Volke. Trotz diefer Schwächung feiner Kriegsmacht 
fonnte es der flolze König noch nicht über fich gewinnen, 
die Belagerung aufzuheben, obgleich die unbezahlten Soͤld⸗ 
zer in feinem Heere zu murten anfingen und fein Kriegs⸗ 
volk fich mit jedem Rage noch verminderte. Erſt als die 


1) Diugoss. p. 281 fagt zwar, Witowd habe behauptet: exerei- 
tum suam aegrituline dysenterica ex cibo delicato , cui non insuove- 
rat, vexari; indeß mochte an delicate Speifen im Lager um biefe Zeit 
fiyorrlicd, mehr viel zu denken ſeyn. 

2) Schr. Witowds an Kirften von ber Delfen, Albrecht Karfaw u. 
ale Ritter und Knechte im ganzen Nieberlande zu Sreuffen 0, D. Schbl. 
XVI. 141. Er erwähnt auch hier der Krankheiten in feinem Heere 
As Urfache ſeines Abzuges von Marienburg. Es heißt: Wir bitten und 
vermanen euch als unfer libin getrüwen, das Ir Ten und euwir trümwe 
halden wellet, als Ir und.habt geholt und gefworen, und wedirſteet ben 
Srüczegern und haldet die Hüfer an uns, bie ir in umferm namen habt 
Ingenommen, bed follet ir ob got wil und euwir kinder yn eren und mit 
eanpirm feomen wol genifien. &unbir das follit Ir mit namen wiffen, 
das wir uns abir mit gotes huͤlfe fchire mit unfer macht mitfampt bem 
bern konige czu Polan fameln wellii ımb wellen uns vollin wien das 
land qu Pruͤſſen czu gewynnen. | 

3) Diugoss. ]: co. 
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Rachricht kam, daß der König von Ungern in Polen ein⸗ 
gebrungen fey, ſchickte er fich auf Anrathen feiner Heer⸗ 
führer zum Aufbruche an, ſteckte fein Lager in Brand und 
zog am neumzehnten September vom Haupthaufe hinweg, 
nachdem er es acht Wochen lang umlagert hatte. ® 
Er ging über Stuhm, wo er die biöher von abtruͤnnigen 
Landesrittern und Knechten beſetzte Burg mit feinen eige⸗ 
nen Kriegöleuten bemannte, weil er jenen kein Vertrauen 
fchenkte. Das gemeine Kriegövolt aber, beſonders bie uns 
bezahlten Soͤldner verübten, wo fie erfchienen, bie ſchreck⸗ 
lichfte Plünderung. und Verheerung; felbft viele der dem 
Könige treulos zugewandten Eandesritter wurden mit Weib 
und Kind von ihren Gütern vertrieben, ihre Wohnungen 
. geplündert und bis in den Grund verbrannt. 9 Selbſt ber 
Biſchof von Kufavien, der fi aus Furcht vor Rache bem 
töniglichen Heere anfchloß, ließ zuvor aus den Ordensburgen 
Mewe, Mefelanz, Montau und Chriftburg große Viehheer⸗ 
den, Rofje und Vorraͤthe zufammenrauben und mit Männern, 
Weibern und Kindern, die jene in Feindes Land hüten ſoll⸗ 
ten, hinwegführen. Eine große Reihe von Wagen fchleppte 
ihm den.gemadten Raub nah. ? Al der König, vom 
Bifhof von Pomefanien und den Dombherren empfangen, 
in Marienwerber anlangte, befuchte er zuvor dad Grab der 
heiligen Dorothea und erfreute den Bifchof und die Stadt 
mit manchen Freiheiten; am andern Rage indeß ließ er die 
Speicher der Domherren aufbrechen, um mit ben Vorräthen 
und den in der Stadt vorgefundenen Büchfen und Gefhoß 
die Burg Stuhm beffer zu verforgen.? Darauf rüdte er 
Y) Diugoss. p. 284; Lindenblatt &. 229 übereinftiimmend, 
Der HM. fagt im Bericht im Kol. D. p. 263 und bei Linbenblatt 
S. 396, der Feind habe das Haus bis in die zehnte Woche beſchoſſen. 
Hiarn S. 172 dehnt fogar bie Belagerung auf fünf Monate aus. 


2) Lindenblatt &. 230. Diugoss. p. 285. Bericht des HM. 
bei Lindenblatt S. 397, 


3) Bericht im Kol. F. p. 78, 


4) Lindenblatt a. a. O. Nah Diagoni p. 285 wollte ber 
König Marienwerder ſchonen. 
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vor Rheden; die Stadt war längft in feiner Gewalt. Die 
Burg aber, biöher fortwährend belagert, wies auch jeßt des 
Königed Aufforderung zum Uebergabe zurüd, bis endlich die 
Beſatzung, nur aus funfzehn meift betagten Ordensrittern 
beſtehend, nach einer fünfftundigen tapfern Gegenwehr dem 
kärmenden Feind nicht mehr widerſtehen Tonnte und bie 
Burg uͤbergeben mußte, ba man die Thore bereits mit 
Yrten erbrach. Sie wurde mit Polnifhem Wolfe befett. ' 
Auch weiter fort im ganzen Kulmerlande ſchien dad Gluͤck 
bem Könige noch zu huldigen; überall wurden Städte und 
Burgen mit neuer Mannfchaft beſetzt und reichlich verforgt, 
weraud man erſah, daß ber König bald wieder zuruͤckzu⸗ 
lehren gebenfe. 2 In Thorn von ber Geiftlichkeit und dem 
Welke chrerbietig aufgenommen, verweilte er einige Tage, 
während die Frauen der Stadt, wie berichtet wird, ihn mit 
ſchmeichelnden Worten um Männer baten, weil die ihrigen 
bei Zanmenberg gefallen waren. 9 Im Dobrinerlande ents 
Be darauf ber König den Reſt feines Kriegsvolkes und ging 
nach Polen zurüd, zwar reich an Beute und Raub, 9 aber 
ohne den Ruhm, ben er ſich nach der Schlacht bei Tannen⸗ 
berg verſprochen. 

Seit des Koͤniges Abzug aber hob ſich das Gluͤck des 
Ordens wieder ſchnell empor. Der Matrſchall von Lioland, 
der Komthur von Balga und die uͤbrigen Gebietiger im 
Niederlande hatten mittlerweile mit ihrem Kriegsvolke bereits 
alle Staͤdte und Burgen bis Elbing wieder gewonnen. Auch 


1) Lindenblatt a. a. O., ſehr weitſchweifig Diugoss. p. 286 
— 31. 

9) Lindenblatt a u D. Dingoss. p. 287, Am 23. Gert. 
brach der König von heben auf. | 

3) So Diugoss. p. 287 — 288. Nach Bernede Thorn. Chron. 
©. 29 wäre bie Burg zu Thorn acht Wochen belagert und beftürmt, 
aber nicht gewonnen, dabei jeboch bie Weinberge um Thorn ſehr verwuͤ⸗ 
het worden. Daß indeß auch bie Burg Thorn in feindlichen Händen 
wor, geht fon aus bem Schr. bed Komthurs von Balga an ben Mar: 
ſchal von Einland bei Linbenblatt S. 231 hervor. 

A) Diwgoss. p. 387. 
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Elbings Buͤrgerſchaft wandte ſich von neuem dem Orden we; 
die Polniſche Beſatzung der Burg leiſtete zwar einigen Wi⸗ 
derſtand, mußte ſich aber, da ihr keine Huͤlfe kam, auf 
freien Abzug ergeben. ) Der Rath von Elbing aber ent⸗ 
fhuldigte fi) beim Statthalter, daß die Stadt aus Roth 
und Unglüd auf Witowds Aufforderung dem Könige von 
Polen die Huldigung geleiftet. ) Darauf zug bad Ordens⸗ 
beer durch Pomefanien vor die Burg Rheben, bie es ver 
geblich über drei Wochen lang belagert. Auch in Thorn 
ergab fih nur die Stadt; die Burg auch hier noch in feind⸗ 
lihen Händen wurde vom Ordensvolke eingefchloffen, ebenfo 
in Stradburg. Die übrigen Burgen im Kulmerlande Tas 
men ſaͤmmtlich wieder in des Ordens Gewalt. ? Mittler 
weile durchzog der Komthur von Ragnit mit feinem Heer 
haufen zuerft das bifchöfliche Gebiet von Ermiand, nahm 
das vom Bifchofe bereits verlaffene Land in Befitz und ging 
dann über Preuffifch« Holland und Preuſſiſch⸗Mark, wo er 
überall in den Burgen die Polniſchen Beſatzungen auıfhob. ® 
Da traten im Ofterodifchen Gebiete die Landesritter mit ihrer 
Wehrmannſchaft zufammen und bemädhtigten fi) auch dort 
aller Burgen und Städte wieder, alfo daß in Furzem alles 
in ded Ordens Herrichaft zuruͤckkehrte.) In Soldau, wo 
man die Burg erflürmen mußte, warb der Polnifhe Haupt 
mann mit der ganzen Beſatzung in ben Kerker geworfen. © 
Ueberall war man zugleich bemüht, die Stäbte und Burgen 


- 41) Lindenblatt ©. 230, 
’ 2) Schr. des Rath v. Elbing an ben Statthalter, d. Donnerfl. 
nach Francifci (1410). 
3) Lindenblatt a. » D. Schr. bei Komthurs » Balga 
ebend. S. 231. 
4) Schr. des Komth. v. Ragnit an ben Statthalter, d. Tapiau 
am T. Luck Evang. (1410) Schbl. LXVI. 69, 
5) Lindenblatt ©. 221. 
6) Schr. eines gewiffen Peter v. ber Slawke an b. Komthur v. 
Balga, d. Soldau Mittw, vor Michael. (1410). Er bittet zugleich um 
ſchleunigſte gülfe sur Bemannung des Hauſes. 


MWiedergewinn der Ordensburgen. (1410.) 121 


mit der noͤchigen Mannſchaft, Geſchuͤtz und Lebensmitteln 
fo ſchaell als moͤglich zu verſorgen und ſtaͤrker zu befeſtigen, 
um fit gegen neueinbrechende Feinde in jeder Weiſe zu fi⸗ 
dern. D Die Burgen wurden mit Soͤldnerhaufen beſetzt 
end mit forgfamen Wachen verſehen; insbefondere erhielt 
Danzig eine flärkere Beſatzung, weil bie Stabt fid) dem 
ODrden noch nicht wieder ergeben hatte, 2 

Auch in Pommern hatte ſich bereitd alles zu Gunften 
des Ordens gavendet. Der Vogt der Neumark Michael 
Kuͤchmeiſter von Sternberg hatte dort die aus Deutichland 
und Ungern herbeizichenden Soͤldnerhaufen zu einer anſehn⸗ 
lichen Streitmacht gefammelt, um die von den Polen bes 
feste Burg Tuchel wieder zu gewinnen. Der König fanbte 
zwar bedeutende Streitkräfte nacı Nakel, Bromberg und in 
die Graͤnzburg Krone, um von dba aud Tuchel zu entfeben,®) 
unb in einem higigen Kampfe, in welchem der Orbendvogt 
dem Feind bei Krone begegnete, warb biefer nicht nur ge: 
fangen genommen, fordern auch nach Polnifhen Berichten 
ehttaufend Mann vom Ordensheere erfchlagen. Allein ber 
Erfolg entſprach dem angeblich glänzenden Siege ber Polen 
in einer Weiſe, denn das Ordensvolk ‚zog fich ind Lager 
vor Zuchel wieder zurüd und man wußte dem Befehlshaber 
ber Polnifhen Beſatzung den Sieg bed Drbensoolfes fo 
wahrſcheinlich zu machen, daß er bie Burg ohne weiteres 
räumte. Sie warb alsbald von dem Huͤlfsvolke, welches 


1) Schr. des Komth. von Balga bei Linbenblatt S. 231, 

2 Schr. des Hauslomthurs v. Schwez an ben Gtatthalter, b. 
Gäpves Sonut. nach Dionyf. (1410). Schr. des Komthurs v. Danzig 
an denf. d. Danzig am X. Krancifet (1410). 

3) Diugoss. p- 280 — 200. Schr. des Komth. v. Schlochau an ben 
Statthalter, d. Konig Sonnt. nach Franciſei (1410). 

4) Diugoss, p. 292 seqa, ftellt den Sieg ber Polen als vollkom⸗ 
men unb entfdieben bar und feht die Schlacht jogar der bei Zannenberg . 
gar Seite; Polniſche Prahlerei! Schon Schütz p. 104 zweifelt an bem 
glänzenden Siege. Aus einem Schr. bed Hauskomth. von Schwez an 
ben Statthalter, wenige Tage nad) dem Kampfe gefchrieben (d. Schwez 
Mont. vor Galisti 4410), worin er die Gefangenſchaft des Vogts ber 
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foeben der Biſchof von Würzburg Johann von Egloffſtein 
und Sohann von Münfterberg, der lebte Piaftifche Herzog 
in Schlefien herbeigeführt hatten, ſtark beſetzt. ) Vergebens 
fondte der König eine neue Kriegsſchaar gegen Tuchel ab; 
fie kehrte geichlagen zuruͤck; vergebens erließ er eine Auffor⸗ 
derung an die Bewohner der Gebiete von Tuchel und Ko⸗ 
nis, fich wieder -unter feinen Schutz zu begeben, verhieß 
Verzeihung und Sicherheit var Rache, drohte bei fernerer 
Widerſetzlichkeit. Sie hielten von. deman fefl an ibrer Treue 
gegen den Orden. 2 . Und wie Zucel, fo fielen bald auch 
dad Haus Sobowitz zwiſchen Schöned und Danzig, Die 
Burg zu Dirfchau und die Stadt und Burg Meme in des 
Ordkens Haͤnde, denn uͤberall entſank den Polnifgen Bes 
fogungen Muth und Vertrauen. 

Jetzt waren nur noch die Burgen Reflau, Thorn, Rhe⸗ 
den, Strasburg nebſt der Stadt und Stuhm von Polnie 
ſcher Mannſchaft ſtark beſetzt. Die letztere Burg, drei Wo⸗ 
chen lang von ihrer Beſatzung ſtandhaft vertheidigt, ward 
bald ebenfalls dem Orden wieder eingeraͤumt und gerne be⸗ 
willigte man den tapfern Vertheidigern freien Abzug in die 
Heimat. ?, Auch Thorn ſollte nun wieder gewonnen wer⸗ 
den. Nachdem man vor Rheden, wo biöher die Hauptmacht 
bed Ordens gelegen, eine hinreichende Mannfchaft gegen Die 


Neumark melbet, erhellt, daß des Königes Marſchall in Krone nır mit 
1000 Dann lag, womit Feine fo wichtige Schlacht geliefert werben konn⸗ 
. te. Lindenblatt ©, 281 — 232 fpricht von einer Niederlage vor 
Tuchel felbft, worin viele Sdldner erichlagen und gefangen genommen 
worden; allein er fheint bier nicht genau unterrichtet gewefen zu ſeyn, 
denn dieſe Ereigniſſe fielen nicht, wie er angiebt, in die Zeit der Belage⸗ 
rung Marienburgs, ſondern, wie wir aus mehren Schreiben der Komthure 
wiſſen, in die erſten Wochen des Octobers, als ber König zu Leflau Ing, 

1) Diugoss. p. 295. 

2) Diugoss! p. 296 — 297. Schr, des Königes an bie Bürger 
und Landbewohner v. Zuchel und Konis, d. feria II. ante fest, s. Hed- 
wigis 1410. 

3) Lindenblatt ©, 232 laͤßt ben Polen auf Stuhm volle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren. 
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Beſatung ber Burg zurüdgelafien, braden bie oberflen 
Hauptleute mit der uͤbrigen Heermafle dorthin auf, vertrauend 
auf die Zuficherung ber Buͤrgerſchaft, die Burg werbe leicht 
zu erobern feyn. d Allein die Polnifche Belagung, eben 
ef vom Könige aus Leſlau auf baldige Hülfe vertröftet, 
ſebald dad Gluͤck ihm günftig fey, hielt den Anfturm bed 
Odensvolkes kraͤftig aus und vertheidigte dad Haus mehre 
Tage hindurch mit außerorbentlichem Muthe.? Ohne Zwei⸗ 
fel hätte der Orden bie wenigen, vom Zeinde noch beſetzten 
Bergen mit leichter Mühe gewinnen können, wäre e3 ihm 
mar möglich geweſen, feine Truppenmaſſe auf einem Punkte zu 
vereinigen unb feine Kriegsmittel für einen Zweck zu verwenden. 


. Wein von allen Seiten her wurden biefe in Anfpruch ger 
. nommen. Heinrich Marfchall, auf der Burg Brathean Stells 
 Verireter bed Vogts, verlangte eine größere Söldnerzahl und 
Bermehrung bed Solbed, weil er fonft feine Burg und bie - 


Stadt Neumark gegen ben von Strasburg her drohenden 
Feind unmöglich werde fhügen können. Andere Ordens⸗ 


| baufer, wie 3. B. Dirſchau, Mewe u. m. waren von Ger 


ſcheß und fonfligen Wertheidigungsmitteln fo gänzlich ents 
bit, daß fie nothwendig befler verforgt werben mußten; ® 
andern gebrach es bei dem herannahenden Winter an Ges 
tieide unb Lebensmitteln. Auch die große Noth im Lande 
fnderte außerordentliche Opfer. In den Gebieten von Ofter 
de und Neidenburg, wo alled verbeert und verzehrt war, 
„wo man in manchem Gehöfte keinen Steden mehr fand‘ 


1) Schr. der Oberften im Kriegeheere an ben Gtatthalter, db. Im 
Heere in Herrn Risen von Reneſch (Nicolaus v. Renys, bed Eidechſen⸗ 
Ritters) Hofe am T. Dionyf. (1410); fie bitten den Statthalter um 
verſtaͤrkte Mannfchaft. 

2) Schr. des Komthurs v. Balga bei Lindenblatt S. 231, 
Dingoss. p. 302. 

3) Schr. Heine. Marſchalks an ben Statthalter, b. Brathean 
Freit. nah Dionyf. (1410). Er hatte nur 80 Sbldner im Haufe, 

M Schr. Heinr. von Querfurt an d. Statthalter, d. Sonnt. vor 
ewig 1410. Schr. des Komthurs v. Memel an d. Statthalter, d. 
Ryıden Donnerſt. vor Luck Evang. (1410). 
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und welt und breit fein Pferb ober Rind mehr zu ſehen 
war, war der Sammer unb dad Elend der Bewohner un» 
befchreiblich groß.» Ueberbieß gingen anfehnlihe Geldſum⸗ 
men ind Ausland; eine folche mußte 3. B. vom Großfchäffer 
zu Königöberg dem ‘Könige von Böhmen geleiftet werben, 
weil diefer gebroht hatte, die Ordenslande felbft in Anfpruch 
nehmen zu wollen. 2 Auch der Herzog Swantibor von 
Stettin, deffen Sohn Kafimir bei Tannenberg von ben Pos 
Ten gefangen genommen worben, bebsängte ben Statthalter 
fort und fort mit der Bitte, feinen Sohn loszufaufen, wei 
er befürchten müfle, ber König werde ihn fehr hart behan⸗ 
dein und im Zorne vielleicht in ſehr entfernte Gegenden 
bringen laffen.® | 

Ueberdieß war man nirgends an ben Graͤnzen gegen 
den Feind fiher, Bei Neidenburg flürmten Mafovier und 
heidniſche Voͤlker ind Land, brannten bis unter die Mauern 
der Stadt Dörfer und Mühlen nieder und verwuͤſteten alles 
singdumber. d Der König noch immer zu Leflau fhien auf 
neue Plane zu finnenz feine Hauptmacht unter dem Befehle 
feines Marſchalls lag zu Bromberg und verftärkte ſich von 
Tag zu Tag. Dort hörte man täglich im Lager die Dro- 
bung: Was man noch nicht gethban, bad wolle man nun 
erft beginnen, 8 Es Fam ferner die Nachricht: Witowd 
babe von Garthen aus in allen feinen Landen neues Kriegs⸗ 


1) Schr. des Fiſchmeiſters von Balga (Gtellvertreter des Komthurs 
dv. Dfterode) an d. Statthalter, d. am T. Balli (1410). — 

2) Urkunde des Großſchaͤffers v. Kbnigäberg Georg von Wietberg 
und ber für ihn bürgenden Nicolaus Bunzlau und Yaul von Gitten 
aus Breslau, d. Breslau Sonnt. nach Franciſci 1410; die Summe an 
den König betrug 8912 Unger. Gulden. 

j 3) Schr. bes Herzogs v. Stettin, d. Stettin Gonnab. nah Sau 

(1410). 

4) Schr. bes Fiſchmeiſtert v. Balga an d. Statthalter, d. Oſterode 
Donnerft. nach 11,000 Zungfe. (1410). 

5) Schr. Frieberichs Elharts an db. Statthalter, d. Schwez am T. 
uch (1410) Schbl. XX. 107. Schr, des Stellvertreters des Komthurs 
v. Tuchel, d. Mont, nad) Such (1410). 
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wit aufgeboten und Ruͤſtung befohlen; in Samland, wo 
jetzt ſo wenig wehrhaftes Volk einheimiſch, und im ganzen 
Niederlande ſey man keinen Augenblick mehr vor feinem Ein⸗ 
falle ficher.) Auch im Kulmerlande drohte die Gefahr mit 
jedem Zage mehr. Im Haufe zu Schwe, waren wegen 
Bwiftigfeiten zwiſchen dem Hausfomthur und Heinrich Reuß 
von Plauen dem Jüngern, der dort mit Shlönern lag, biefe 
letztern binmeggezogen und bie Burg faft ohne alle Beſa⸗ 
sung. D Die Schiffstinder in Graudenz wollten Teiner 
Anerbnung folgen und fich fchlechterbingd weder nad) Rheden, 
noch auf die andern Ordenshaͤuſer vertheilen laffen. 2 Und 
doeh war die Burg Rheden eben in größter Bebrangniß, 
benn der bort liegende Komthur von Eibing meldete dem 
Statthalter: er werde täglich gewarnt, daß ſich die Polen 
und die Herzoge Maſoviens bei Rippin im Dobrinerland 
ſtark verſammelten, um Rheden zu entſetzen und die dorti⸗ 
gen Heerhaufen des Ordens zu uͤberfallen; eine feindliche 
Schaar von fuͤnfhundert Mann liege ſchon unfern von Stras⸗ 
burg und achthundert Mann ſollten bei Thorn über die 
Beichſel fegen; Rheden aber fey nur von geringem Wolfe 
umlagert und- täglich entritten viele- aus dem Lager; aus 
dem Kulmerlande fey wenig Beifland zu erwarten; werbe 
dad Ordensvolk in biefer Schwäche überfallen, fo fey für 
ganz Preuffen ein unerfeglicher Werluft zu befürchten und 
das Unglüd werde größer feyn, ald je zuvor. © Auch an 

der Polnifchen Graͤnze wuchs die Gefahr mit jedem Tage, 
denn die Polen hatten fih an der Netze ſtark verfammelt, 
den Fluß bereitd überfhritten und eine große Menge ſchwe⸗ 





3) Schr. des Hauptmanns von Tapiau an d. Statthalter, d. Ta⸗ 
rien am %. d. 11,000 Zungfe. (1410). 

2) Schr. Heinrichs Reuß von Plauen an den Statthalter (feinen 
Better) d. Schwez am 3. Galli (1410) Schbl. LXIX. 70, 

3) Schr. des Vogts v. Leipe an d. Gtatthalter, d. Graubenz 
Dienſt. nach Aller Heilig. (1410). 

4) Schr. bes Komthurs v. Elbing an d. Statthalter, d. heben 
am Abend Allee Heilig. (1410) Echbl. AXIV. 104, 


426 Heinrich. von Plaum als Hochmeiſter. (1410.) 


res Geſchuͤtz herbeigeführt, D Der König von Polen hatte 
aberdieß viertaufend Böhmen, die von ihm ziehen wollten, 
von neuem in Sold genommen, ihnen genügenden Lohn für 
alle ihre Dienfte verheißend, ſobald der Großfürft, den ex 
erwartete, wieder herbeiziehen werbe.2? Alled Anzeigen, baß 
noch Feine Spur von verfähnlidher Gefinnung bei ihm ob⸗ 
waltete. Er ſprach feine fortdauernde Erbitterung gegen ben 
Statthalter auch bald offen aus, denn auf des lebtern Bes 
ſuch wegen Auswechfelung ber gegenfeitigen Gefangenen er 
hob er in feiner Antwort die bitterften Klagen und Vorwürfe 
über die barte Behandlung ber Polnifchen Gefangenen im 
Drdenögebiete, ſprach von graufamer Strenge, unmenfchlis 
cher Qudlerei, gottlofer Tyrannei, womit die Orbenögebies 
tiger und Ritter gegen die Seinigen verführen; kurz ed zeigte 
fih in feinen Worten noch ein fo feindlich böfer und rach⸗ 
füchtiger Geift, daß man fah, er hatte im Blute der Er- 
fhlagenen bei Tannenberg noch nicht Genüge gefunden. 2 
In folhen Gefahren war nichts nothwendiger, ald ein 
neued Oberhaupt an die Spite des Ordens zu fielen. Des 
halb hatte der Statthalter ſchon im September die beiden 
Meifter von Livland und Deutichland nebft den übrigen ober: 
ſten Drdensgebietigern ind Haupthaus Marienburg eingela- 
den. Der erflere, Konrad von Vietinghof, durch Krank: 
heit gehindert, Tonnte nach feiner Wiedergenefung erſt um 
Martini feine Gegenwart in Marienburg beflimmt zufagen.® 
Der Deutfchmeifler Konrad von Eglofftein nebft den Land⸗ 


1) Schr. des Hauskomthurs v. Schlochau an d. Gtatthalter, dat. 
Schlochau Sonnab. auf Luck 1410, Schr. bed Orbensrittere Behemund 
Brendel, Stellvertreter des Bogts ber Neumark, d. Dramburg Freit. 
nach Galli (1410). 

3) Echr. des Hauslomthurs von Schwez an ben Statthalter, dat. 
Schwez Mont. nach Aller Heilig. (1410), 

8) Schr. bed Koͤniges v. Polen an ben Statthalter, d. in die =. 
Erispini an. deoimo. Das Schreiben ift in aͤußerſt ftarten Ausbrüden 
abgefaßt. 

4) Schr. beö Meiſters v. Livland an den Statthalter, d. Riga am 
T. nach Dionyf. 1410 Schbl. X. 107. 
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bsmthuren von Defterreih, von ber Etſch und vielen andern 
Gebietigern, die zum Theil auch Kriegsgaͤſte und Soͤldner 
mt berbeiführten, langten ſchon in den esiten Tagen bes 
Awenberd an. ? Am neunten diefed Monats, Sonntags 
vr Rartini verfammelte man fi) zum Wahlfapitel und bie 
Stimmen fielen einmüthig auf den Erretter des Haupthaus 
fed, den Grafen Heinrich) von Plauen, benn wer wäre bed 
beten Meiſteramtes würbiger geweien, als diefer Held in 
der Roth? D Alsbald ernannte er mit bed Kapitels Ein- 
ſtimmung neue Komthure für die verfchiebenen Orbenshäufer, 
zum Großfomthur Hermann Sand, zum DOrbensmarfchall 
Richael Küchmeifter von Sternberg, fobald er aus feiner 
Sefangenfchaft befreit fen werde;? der alte Werner von 
Zeitingen blieb noch ferner im Spittleramte; die Verwal⸗ 
tung des Trappieramtes erhielt Albrecht von Zonna ® und 
die des Ordenstreßlers ber biöherige Stellvertreter bes Vogts 


1) Lindenblatt &. 233. Schr. Behemund Brendels an ben 
Statthalter, d. Arnswalde Donnerſt. vor Simon und Judaͤ und ein ans 
deres Donnerft. vor Aller Heil. (1410), worin er der Landkomthure mit 
ken Sölbnern erwähnt. Der von der Etſch brachte „einen füberlichen 

[X 

2) Die Babel von der Selbſtwahl Heinrichs von Plauen (f. Hiärn 
herausgeg. v. Rapiersty ©. 172) hier zu widerlegen, wäre ımnüß; 
woß. die Beilage zu Lindenblatt ©. 387, wo er felbft über feine 
Baht riht und Lindenblatt ©. 233. Voigt Geh. Marienb. 
©. 2382. Kopebue B. II. S. 380. Baczko B. UI. ©. 26. De 
Weil T. IV. p. 402 seq. Bei Dusdurg Supplem. c. 36 ift in ber 
Angabe des Wahltages ftatt dominica ante festum s. Mariae zu leſen 
s. Martini. Alte Preuff. Shron. p. 43, 

3) Vorerſt ˖ verwaltete biefes Amt nad einer Arckhivsnachricht Jo⸗ 
—8 von Schoͤnfeld. 

4) Die Würde des Großkomthurs blieb keinerwegs unbeſetzt; wir 
Faden Hermann Gans in mehren Urkunden aus dem J. 1411, 3. B. 
@dpi. XX. 4 und in einer andern, d. Dienft. nach unf. Frauen Lichts 
weihe (1411). In biefen Urkunden ift auch Albrecht von Tonna als 
Debenttrappier genannt. Der Name vom Dohna, wie er in meiner 
Bed. Mariend. ©. 283 aufgenommen ift, ift unrichtig; er muß Tonna 
heißen, |. Hellbachs Adels⸗Lexicon B. II. ©. 695. 


\ 
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der Neumarkt Behemund Brendel; für das Haus horse 
ward Eberhard von Wallenfeld, für Schwez Friederich vom 
Gonftetten, für Oſterode Konrad von Sefeln, für Danzig 
Heinrich von Plauen, bed neuen Meifters Bruder, für Bratte 
denburg Ulrich Zenger, für Graudenz Johann von Bichau, 
für Ragnit Helferich von Drahe ald Komthur, beftellt und 
fo für andere Burgen andere. 

Wie aber in folder Weife die alte Drbnung ber Dinge 
zurückehrte, fo mit ihr auch neues Vertrauen und neuer 
Muth in den Bürgern und Bewohnern des Landes; freie 
diger eilte das Friegöpflichtige Volk wieder unter ded Ordens 
Zahnen und immer neu herantommende Söldnerhaufen vers 
mehrten feine Kriegsmacht. D Der neue Hochmeifter rüftete 
aldbald mit aller Macht, denn immer noch waren mehre 
Ordensburgen in bed Feindes Händen und eben erft hatte ber 
König von Leflau nicht nur an bie Zürften, Grafen, Baro⸗ 
ne, Ritter und Edle in der Gegend von Zuchel, fondern 
überhaupt in alle Gebiete ded Ordens, die ihm Beihülfe 
bringen wollten, eine arglift verlodende Erklärung erlaflen, 
worin ex ihnen theils fein großes Befremden zu erfennen gab, 
daß fie als rebliche und ehrenwerthe Männer dem Orden zu 
Hülfe kommen koͤnnten, da diefer an ihm und feinem Reiche 
ftetö auf eine gottlofe Weife gehandelt Habe, theild fie er⸗ 
fuchte, aud ihrem Heere zwei edle Männer zu fenden, denen 
er den vollfländigen Beweis feiner Unſchuld und Gerechtig⸗ 
keitsliebe vorlegen koͤnne.) Während indeß ber König im 
Leflau auf die Wirkung biefer fchlauen Umtriebe Iauerte, 
brach der Hochmeifter, begleitet vom Erzbifhof Johannes 





1) Lindenblatt ©, 238 — 234 u, 897, | 

2) Diefes Document, d. In Iuveni Wladislavia domin. die prosi- | 

mo ante festum s. Martini a. d. 1410 beginnt mit den Worten: Uai- 

versis ot singulis Principibus, Comitibus , Baronibus, Militibus, No- 

bilibas , Clientibusque ceterisque in Thachola et alias ubilibet presi-. 

‘ denibus, qui Cruciferis de Prussia et ipsorum Ordini venerunt sub- 

sidia ministrare etc. Die Drbensritter ſchildert barin der König nas 
türlich nicht auf bie günftigfte Welle. 
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von Riga, dem Biſchof Johannes von Würzburg, dem Bis 
ſchof Johannes von Pomelanien, ben Grafen Wilhelm von 
Henneberg und Bernharb von Kuftelen, dem Meifter von 
Dentſchland, vielen andern Gebietigern ded Drbend, dem 
Grafen Heinrich von Plauen, den Edlen Benifh und Kas⸗ 
Jar von Donin und vielen Rittern und Rottenführern an 
dee Spige einer Kriegsmacht, meift aus ben von ben eben 
genannten auf Sold herbeigeführten Soͤldnerhaufen beftchend, 
gegen dad Kulmerland hinauf, ? theild um die bort von 
den Polen noch befeßten Ordensburgen zu gewinnen, theils 
mit dem Könige, fofern ed glüdte, friebliche Unterhandluns 
gen anzuknuͤpfen ober auch ihm den Ernft ber neuen Waf⸗ 
fearüftung des Ordens zu zeigen. Die noch befekten Or⸗ 
densburgen wurden fofort von den Soͤldnerhaufen umlagert. 
Das Haus Rheden fand man bereitö in Afche gelegt und 
nur bie Vorburg im Befige des Feindes.) So gering in» 
deß im ben befegten Burgen die feindliche Befagung auch 
war, fo konnte ed dem Hochmeifter vorerft doch nicht ger 
lingen, fie zu erobem. Das Soͤldnervolk, fo hoch es oft 
feine Anſpruͤche auch fleigerte, war zu Feiner Unternehmung 
mit Nahdrud zu gebrauchen. d Die Schlefifhen Soͤldner 
vor allen, ein mattes und läffiged Kriegsvolk, ſcheuten jede 
enfte Anſtrengung und waren zu feiner ruͤſtigen That zu bes 
wegen. 9 Die Polniihen Befagungen in Rheden und Stras⸗ 
burg durften ed daher immer wagen, fo oft fie wollten, ind 
platte Land einfallend Dörfer und Weiler auszupluͤndern, 
fo daß bad Kulmerland noch fort und fort dem Raube unb 
der Verheerung Preis gegeben war. 3 Das Schmerzlichfte 
aber für ben Hocmeifter war die Wahrnehmung des ver⸗ 
rätherifchen und treulofen Geiftes, ber fich hie und dba im 


1) Lindenblatt ©, 233 — 234. 397. 

2) Lindenblatt ©. 235 — 236, 

3) Schr. bed Livlaͤnd. Landmarſqhaus, db, Golub am T. Rico⸗ 
lai (1410). 

4) Lindenblatt ©. 235. 

5) Lindenblatt ©. 236, 
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Kulnterlanbe zeigte. Es fanden fich feile Seelen, wahr: 
fcheinlich zum Xheil aus dem Bunde der Eibechfen -Ritter, 
bie den Polniſchen Hauptleuten auf Rheden und Strasburg 
heimlich warnende Nachrichten zubrachten und bie Plane ber 
Ordensritter verriethen; D ſelbſt die Bürger von Thom Tuben 
ben Schimpf der Untreue auf. ihren Namen; fogar der Rath 
ber Stabt trieb ein geheimes finftered Spiel mit dem Könige; 
jede Woche fandte er Abgeordnete zu ihm nach Leſſau; ebenfo 
war der Rath zu Strasburg der Verrätherei verdächtig. 2 Um 
fo mehr feste der KHochmeifter alle daran, die Burg zu 
horn zu gewinnen; allein die flarfe Beſatzung hielt alle 
Angriffe ftandhaft aus. 

Da begannen in ben erſten Tagen des Decembers fried⸗ 
liche Unterhandlungen mit dem Koͤnige. Ihr Erfolg war 
ein Waffenſtillſftand unter folgenden Bedingungen: Ale 
Burgen und Städte, die der König noch im Befig hat, als 
Stradburg, Rheden, Thorn, Neffau und Bütow, und bie 
darin Tiegenden Befabungen fol der Orden mährend der 
MWaffenruhe in jeder Weife verfehonenz den legtern fol er: 
laubt fen, ſich im Lande überall ungehindert dahin zu bes 
geben, wohin fie wollen, ihre Burgen auszubeſſern und zu 
verforgen, nur mit Ausnahme Thorns, welches, zwar in 
den Waffenftilftand mit eingefchloffen, mit Teinen zu gro⸗ 
ßen Vorraͤthen von Lebensmitteln und Kriegsbeduͤrfniſſen 
verfehen werben darf; ) jedoch fol auc hier Die Befatung 
ſich mittlerweile von Burg zu Burg, in und außer der 


1) tindenblatt S. 235 fpricht zwar überhaupt nur don „‚etlis 
hen Boͤſewichten biefer Lande; wenn man aber an das Verhalten bes 
Nicolaus von Renys in der Schlacht von Zannenberg und an bie im 
nqͥchſten J. 1211 angezettelte Werrätherei ber Gidechfen » Ritter denkt, 
fo wird es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß fie es waren, bie das verrätheris 
ſche Spiel im Kulmerlande trieben. 

2) Linbenblatt S. 236, Ueber ben Rath zu Thorn und die 
verraͤtheriſchen Abſichten des Raths zu Strasburg zwei Briefe des Kom⸗ 
thurs von Brandenburg an den HM. 

3) Die naͤhere Beſtimmung giebt die Urkunde. 


— — — ___. 
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Siadt unb wohln fie will, begeben binfen. Der Orden ſol 
feine neuen Bauwerke oder Anflalten zus Belagerung und Er 
eberung ber Burg unternehmen, fondern alles in gegenwaͤr⸗ 
tigem Stande lafien. Streitigkeiten zwilchen den Ordens⸗- 
miterthanen und bed Königed Leuten follen die Waffenruhe 
nicht Hören oder ald Verlegung gelten, fondern auf gewoͤhn⸗ 
Schem Wege geſchlichtet werden. ? Faſt ſchien ed auch, als 
babe der König friedliche Gefinnungen gewonnens denn in 
denſelbigen Tagen erließ er ein Schreiben an den Hochmeis 
fer, worin er ihm in freundlichen Worten zu feiner Erbe: 
bag ind Meifieramt nicht nur. Glüd wünfchte, ibn an 
ibre früheren freundſchaftlichen Gefinnungen erinnerte, bie 
durch feine Vorfahren veranlaßte Feindſchaft beflagte, fon- 
dern auch den Wunſch ausſprach, den unfeligen Krieg zwi⸗ 
fihen ihnen beenbigt zu fehen, weshalb er den Hochmeiſter, 
wenn bei ihm gleiche Gefinnung obwalte, zu einer friedli⸗ 
Gen Berhandlung zu fi) nach Raczans einlub. 2 

Doch fo ber König nur in Worten; Yan; anders in 
ber That. Der Hocmeifter, obgleich ed ihm Ueberwinbung 
Eoftete, (weil nie ein Borgänger biefen Schritt gethan) bes 
gab fich wirklich felbfi zum Koͤnige, ihn flebentlic unt 
aufs dringendſte bittend, das Chriftenblut fernerhin zu ſcho⸗ 
nen und die Entiheidung ihrer Streitfragen erwählten Für- 
fen anheim zu ftellen. Drei Zage bot er alle Mittel der 
‚Ucberredung auf, den König in irgend einer Weife zum 
Frieden zu ſtimmen. Diefer inbeß verwarf unter allerlei 

4) Driginalurkunde des Könige, d. Im castro nostro Neschow 
feria terlia in crastino concept. Mäariae 1410. Schbl. 63. 5. Sie 
enthält noch einige andere Punkte von minderem Belange, 3. B. über 
Die Gefangenen, über ben Wicberaufbau ber Muͤhle Luͤbitſch, bee dem 
DER. untesfagt ift u. ſ. w. Als Werbünbeter ift außer ben Herzogen 
Sodann und Semorit von Mafovien auch ber Herzog Boguslav von 
Btotze genannf ,. der ſich nach einem Schr, des Vogts von Lauenburg 
im Rovemb. 1440 auch fehr feindfelig gegen den Oxben zeigte, 

2) Schr. bes Königed, d. In Brzescze feria tertia in eyastino 
esacept. Mariae 1410, gebzudt bei Lindenblatt ©, 283 — 234. 

y* 
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nichtigen Gründen jede fchiebsrichterliche Entfcheibung und 
wich auch andern friedlichen Worfchlägen des Hochmeiſters 
unter allerlei Borwänden aus, fo daß es ſchien, er wolle 
den Baffenftilftand nur benugen, um feine Kriegämacht zu 
verflärten. So zerfhlugen fich die Unterhandlungen; ?_ fie 
wurben zwar bei dem Eifer mehrer hoben Geiftlihen und 
eblen Herren im Geleite des Könige& und bed Hochmeifter 
um bie Herftelung des Friedens mehrmald wieder aufges 
nommen, aber immer ohne Erfolg, bis wirklich der Groß⸗ 
fürft Witowd von neuem mit frifhen Heerhaufen herbeiges 
zogen war. So war zu beforgen, daß der König bald 
wieder die Waffen ergreifen werde, zumal da feine Heeres⸗ 
macht ber des Ordens weit Überlegen war, wozu noch kam, 
bag der Hochmeifter ſich auf die Treue und Bereitwilligfeit 
feiner eben daftehenden Kriegshaufen nicht einmal verlaffen 
fonnte, 2 | 

In folder Beforgniß begann der Meifter dad Jahr 1411 
zu Thorn. Die beiden Meifter von Deutichland und Liv⸗ 
land und die vorerwähnten Bifchöfe eifrigft um ben Frie⸗ 
den bemüht, bewirkten zwar noch eine Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes; allem auch Diefe ging troß. aller Aner⸗ 
bietungen und Vorfchläge zur Audgleihung ohne Erfolg 
vorüber. Der Hochmeifter erhob vor allen Zürften Deutich- 
lands laute Klagen Über bed Königed unbeugfamen Trotz 
und unfriedfamen Geift und bat aufs dringendfte zur Ret- 
tung ded Ordens um Beifland, ihnen meldend, wie fein 
Gegner auch biefe Zeit wiederum nur benugt habe, um ſich 
durch Tataren und andere heidniſche Voͤlker gegen fein früheres 
ausdruͤckliches Verſprechen noch mehr zu verflärken. d Mitts 


1) Eindenblatt S. 233 beutet dieß nur kurz anz fpecieller dar⸗ 
über der HM. felbft in feinem Berichte bei Lindenblatt ©, 897, 

9) Lindenblatt ©. 235. 

3) Driginalurk. der Eönigl, Bevollmächtigten, b. in Thorun a. .d. 
1411..+. iaſra octavas Epiphan. da: Schbl. 64. 12; bie Urkunde iſt 
ſchon fo vermodert,, daß der Inhalt ſchwer zu entziffern if. 

4) Mehre Entwürfe diefes Klagfchreibens, d. Thorn Donnerſt. vor 
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lerweile abet waren dem Orden neue Soͤldnerhaufen zuges 
fommen. ) Die Unterhanblungen mit dem Könige wur« 
den jegt auf einer Infel in der Weichſel, Thorn gegenüber, 
abermalö begonnen, von Seiten des Königes unter Ver⸗ 
mittlung des Sroßfürften und ſechs ihm zugeorbneter Räthe 
(demn diefer hegte jetzt allerdings frieblichere Gefinnungen) 
und von Seiten bed Ordens unter ber bed Biſchofs von 
Würzburg, des Meifterd von Livland und des Grafen Hein- 
zih von Plauen. 2 Unter den eifrigfien Bemühungen bie 
fe Beoollmächtigten und nicht ohne große Schwierigkeiten 
N ed endlich am erften Februar zu einem Friedensfchluffe, 

der zu Thorn zwifchen dem Könige, dem Großfürften, den 
Herzogen von Mafovien und dem von Stolpe einer, und 
dem Hochmeifter und feinem Orden für Preuffen und Eivland 
anderer Seitd auf folgende Bebingungen feftgeftellt warb: 


Me Streit und alles Unrecht fey vergeffen und beigelegt ;. 


alle Gefangenen beider Theile follen frei und ledig ſeyn; bie 
aoberten Burgen und Städte werben jedem fofort zurüd» 
gegeben und deren Bewohner von ihrem geleifteten Huldi⸗ 
gungseide entbunden, ausgenommen dad Land Samaiten, 
Ya 1411 Schbl. XX. 70; ber eine ift an den Rdm. König Wen⸗ 


ceslaw gerichtet. Der HM. fellt die erbetene Beihuͤlfe der Fuͤrſten als 
tme Sache dar, „die nicht alleyne uns und unfern Orden anrüret, ſun⸗ 


— 


der meer ben Criſtenglouben, deme yo alle criftenforften ſchouldis ſein 


bey au ſteen und ya czu beſchirmen.“ 

1) Pauli B. IV. ©. 261, Baczko B. II. ©. 29, Kogebue 
8. II. S. 125 u. a. lafien um diefe Zeit den Danziger Bürgermeifter 
Komeod Letzkau, der auf des HM. Anrathen in Bettlerkleidung ſich 
derch bie Polen hindurchſchleichend nach Deutfchland gegangen ſeyn foll, 
um Soͤldner zu werben, deren eine neue Schaar bem HM, zuführen, 
Allein die Nachricht ift Grunauiſche Dichtung, Tr. XV. C. I. 8. 335 fie 
ik auch zu Schütz p. 106 (der hier hoͤchſt uncritifch iſt) übergegangen 
anb ans bisfem zu den Reuern. 

2) Driginalurk. bes Königes, d. in loco nostre slationis campe- 
stris prope Raczancz sabatto ia vigilia Conversion. Pauli 1411 Schbl. 
LAIV. 45 es iſt zugleich eine Verlängerung des Waffenftillftandes auf 
goei Zage, während welcher die Unterhandlungen Statt fanden. Der 
Geeltäbrie des Königes für die Unterhändler des HM, Schbl. LAIV. ıl. 
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welches ber König und Großfürft für ihre Lebenszeit im 
Beſitz behalten ; nach ihrem Tode kann fi) der Orden daſ⸗ 
ſelbe Yaut ber ihm über fein Eigenthumsrecht ertheilten 
Briefe ohne Hindernig mit allen Rechten zuelgnen. ) Her⸗ 
zog Semovit von Mafovien fol das von ihm einfl dem Or⸗ 
sen verpfändete Laͤndchen Badrze ohne Zahlung des Loͤſe⸗ 
geldes zuruͤckerhalten. Dobrinerland und alle Gebiete, bie 
Polen vor dem Kriege befeffen, follen der Krone, Pommern 
dagegen, das Gebiet Michelau, Kulmerland, Neſſau, Mur: 
zinno und Orlau nebft allen Landen, bie der Orden vor dem 
Kriege gehabt, ihm verbleiben. Der Streit über Drieſen 
und Zantock ſoll der Entſcheidung von zwölf vom Köoͤnige 
und dem Hochmeiſter gewählten Schiebsrichtern unterworfen 
werden; koͤnnen fie ihn nicht endigen, fo fol der Papft 
als Oberrichter entfcheiden; in gleicher Weife alle Gränzir- 
rımgen zwifchen Polen, Litthauen, Mafovien unb dem Her⸗ 
zoge von Stolpe, ſowie die Streitfragen über die Infeln, 
Fiſcherei, Schiffahrt und die Ufer der Weichfel und Dres 
wenz. Alle Kirchengüter yon Gneſen und Leflau im Or⸗ 
denögebiete follen bei ihren Rechten erhalten und ohne Wil⸗ 
len ihrer Prälaten nicht veräußert werben, beögleichen bie 
biſchoͤflichen Ordensgüter in Polen. Die Kaufleute beider 
Theile follen freien Handel haben. Zur Erhaltung des 
Friedens und der Freundſchaft follen bei etwanigen Strei⸗ 
tigfeiten beiberfeitd insgemein zwoͤlf Männer erforen wer⸗ 


— — 





1) Dieſe Beſtimmung, ohne Zweifel mit die merkwuͤrdigſte im Frie⸗ 
densſchluſſe, Heißt: Item Terra Samagittarum excipitur, quam nos du- 
mini Wiadislaus Rex Polonie et Alexander alias Witaudes magnus 
dux Litwanie ad vitam utriusgue nostram in possessione tenere @ebe- 
bimus pacifice et quiete nisi ipsam vellemus ordini dimittere ante mor- 
tem, hoc stat in arbitrio nostre libere volantatis et ho6 debet litterie 
patentibus röoborari, quod post mortem nostram de eadem terra ordo 
se poterit intromittere sine impedimento cum omnibus ieribus et pro- 

rietatibus iuxta tenores litterarum ordini super apprepriacione 'eins- 
dem terre alias concessaram. Nach Kojalowicx p. 89 fol ditſe Bes 
dingung die Polen ſehr erbittert Haben, 


Der Friede zu Thom. (1441.) 135 


den, wit ber Vollmacht, bie Irrungen auf dem Wege des 
Rechts und ber Freundfchaft auszugleichen; fofern fie nicht 
übereinflimmen, fol die Sache an den Papft ald Ober: 
ſchiedsrichter gebracht werben. Betrifft der Streit Erbei⸗ 
genthum, liegenden Beſitz und Schulden, fo ſoll das Land⸗ 
gericht, wohin die Sache gehört, darin Recht ſprechen. 
Was Lehengüter anlangt, fol unter dem Lehensheren nad) 
dem gewöhnlichen Rechte Exledigung finden. Der König 
und Großfürft follen alle Ungläubigen ihrer Lande anhal- 
ten, den chriftlihen Glauben anzunehmen, zur Verbreitung 
dieſes Glaubens Kirchen erbauen und ale heidnifchen Irr⸗ 
thuͤmer vertilgen, beögleichen der Hochmeiſter in Lioland 
und Preuffen. Beide heile follen ihren heibnifchen Nash: 
barlanden dieſes Uebereinkommen bekannt machen und fie 
zur Annahme des Chriftenthums auffordern; weigern fi 
biefe, jo follen jene einander zur Ausführung der Bekeh⸗ 
ung unterfiügen und fofern fie Kriegäheere zu dieſem Zwecke 
ausſenden, bie Xheilung der Eroberungen nad) früher bar: 
über feſtgeſetzten Beftimmungen erfolgen. Allen Slüchtlin: 
gen fol die Ruͤckkehr auf ihre Beſitzungen frei ftehen und 
Gnade widerfahren. Der Biſchof von Ermland fol yom 


Hochmeifter fichered Geleit erhalten, aber nicht mit Gewalt⸗ 


thätigkeit, fondern nur nach dem Rechte behandelt werben. 
Der König Sigismund vor Ungern foll, fofern er wi, 
in den Frieden mit eingefchloffen feyn, der Hochmeifter ihn 
barlıber in Kenntniß ſetzen und ber König von Polen mittler: 
weile nicht mit Krieg beläftigen. Beide Theile endlich follen 
bri allen ihren biäherigen Privilegien und Rechten bleiben, 
infofern 23 nad) ben eben fefigeftellten Friedenspunkten ge 
ſchehen kann. Niemals wieder foll die Krone Polen mit 


ihren Landen und Leuten zu Litthauen gegen den Drben . 


und niemals ber Hochmeiſter und der Orden gegen die Kro⸗ 
ne Polen und die Lande Litthauen auftreten oder fich deren 
Seinden anſchließen. Soweit der Friedensſchluß. “ In 


1) Das Weicbensinftrument, d. In Thorun ‚die dominico in vigilia 
periäcat. Marie 1411 in mehren Zransfumten v, 3, 14:4 und 1421 
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einem befondern Bertrage aber mußte der Hochmeiſter ſich 
noch verpflichten, dem Könige von Polen für die Loͤſung 
der Gefangenen, namentlidy der beiden Herzoge Kaſimir 
von Pommern und Konrad von Deld und vieler Ritter und 
Knechte eine Summe von hunderttaufend. Schod Groſchen 
zu entrichten, wofür der Herzog von Mafovien fein erwaͤhn⸗ 
tes Laͤndchen mit viertaufend Schod auslöfen ſollte. Obne 
Zweifel war dieſes die brüdendfte Bedingung für den Hoch» 
meifter, denn fie vor allem untergrub fein ganzes ferneres 
Süd. ) 

Nachdem der Friebe in einer perfönlichen Bufammen- 
Tunft auf einer Ebene bei der alten Burg Stotorie von ben 
drei Fürften, dem Könige, dem Großfürften und dem Hoch⸗ 
meifter feierlich befchworen war und gegenfeitige Geſchenke 
bie Freundfchaft zwifchen dem Könige und dem Meiſter be- 
räftigt hatten, zog fich jener mit feiner Streitmacht in 
feine Lande zurüd.? Dem Großfürften haͤndigte der Hoch⸗ 
meifter nach feinem Wunſche zuvor noch einen freien Jagd⸗ 
brief in allen Wildniffen des Ordens ein.D Kaum aber 
war ber Meifter heimgefehrt, als ihm ein Schreiben bes 
Römischen und Ungerifchen Könige Sigismund die Mel: 





Schbl. 64. 15 u. 55 alle Abfchriften und Leberfegungen Schbl. XX. 
73, Raſtr. Heinrichs v. Plauen p. 2—3 u.25, Fol. F. p. 129, gros 
fe Copiebuch p. ELXXXU. Das vom HM. ausgeftellte Inftrument 
bei Dogiel T. IV. or. LXXX. p. 84, das bes Königes in Preuff. 
Lieferung. S. 295, aber ziemlich unrichtig; ein Auszug bei Baczko 
8. II. S. 145. Auch Lindenblatt S. 237 — 238 fdeint die Ars - 
kunde vor ſich gehabt zu haben. Vgl. Diugoss. p. 308 seq. 

3) Im Hauptvertrage wurde dieſe Bebingung , da fie nur den bs 
nig allein betraf, nicht mit aufgenommen, es muß barüber eine befons 
dere Urkunde auögefertigt worden feyn, bie wir nicht mehr haben. Ge-f 
erwähnt biefer Bedingung ber HM. felbft in dem nachher angeführten’ 
Schreiben an den König von Böhmen, auch Lin benblatt ©. 237 
— 238, Diußoss. p. 310. 

2) Diugoss. p. 310 — Bl. 


3) Die Urkunde, d. Thorn Gonnt, vor Purificat, Mari 141 
Sähl. 6. 1. 
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dung brachte, daß jetzt nach dem Tode des Markgrafen 
Jobſt von Maͤhren die Mark Brandenburg an ihn als recht⸗ 
mäßigen Erbherrn gefallen ſey, was dem Orden offenbar 
zu großem Nutzen gereichen werde; darum moͤge er den 
Krieg mit Polen jetzt mit allem Ernſte betreiben und keinen 
Frieden ſchließen, denn nun hoffe man ben Kampf zum 
Beortheil des Ordens und ber ganzen Chriftenheit fehnell zu 
beendigen. ) 

So gewiß aber ber Orden jest vom Abgrunbe des Ver: 
derbens gerettet war, fo wenig ®onnte er ſich boch des her: 
gefiellten Friedens‘ erfreuen. Schon in den erſten Tagen 
mußte ber Hochmeiſter dem Könige die Klagen entgegen« 
bringen, daß troß bed Friedens feine Unterthanen von den 
umherliegenben Polnifchen Kriegshaufen durch Raub, Brand 
und Gefängnig großen Schaden 'zu erleiden hätten, dem 
Bifhof von Kulm mehre Dörfer niedergebrannt feyen und 
bei der Einräumung der Ordensburg Neffau von den Polen 
nicht nur, wie der Friedensſchluß beftimme, Waffen und 
Geſchoß, fondern überhaupt alles weggefchleppt fen, ben 
sehen Bewohnern ihr Vieh geraubt werde und ber dortige 
Polnifche Hauptmann fi) durchaus feinblich bezeige.e Am 
meiften aber war es bie Gelbnoth, die Zerrüttung ber Fi- 
nanzverhältniffe, die ben Hochmeifter mit ſchwerem Kum⸗ 
mer erfüllten. Die flarke Kriegsruͤſtung vor ber unglüd: 
Küchen Schlacht, die außerordentlichen Soldausgaben für Die 
zahlreichen Sölönerfchaaren vor und nach dem Kampfe, ber 
Biederausban und bie flärkere Befeſtigung der wiebergemons 
nenen Drbensburgen, die Wieberherftelung des Haupthaus 


4) Schr. Sigismunds an ben HM., d. Ofen am T. S. Agnes 
(rl); vgl. Lanzizolle Gef. der Wild. des Preuſſ. Staats S. 251 
und 246. 

2) Schr. des HM. an ben König, db. Thorn am T. Agathaͤ 1411 
Star. UI. p. 1. (Der von jest an unter Nr. II angeführte Regiſtrant 
iR der des HM. Heinrich von Plauen , der keineswegs, wie Kotzebue 
2. I. ©. 375 angiebt, verloren ift. Yür die Jahre 1412 und 1413 
gehbrt auch der Regiſtrant uro IH biefem HM. an, 
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ſes Marienburg und manches andere hatten den Ordensſchatz 
ſchon faſt ganz erſchoͤpft und bei des Landes Elend und Zer⸗ 
ruͤttung war auf neue Zuſchuͤſſe vorerſt wenig zu rechnen. Und 
doch trat man von allen Seiten her dem Hochmeiſter mit 
unabweisbaren Anforderungen entgegen. Nur dem ſo um⸗ 
ſichtigen als muthvollen Geiſte Heinrichs von Plauen war 
es moͤglich, in dieſem Drange der Verhaͤltniſſe ſich aufrecht 
zu erhalten. Eine große Zahl von Soͤldnerfuͤhrern und Rott⸗ 
meiſtern, die Zahlung ihres Soldes verlangten, beguͤtigte 
er vorerſt durch ausgeſtellte Schuldſcheine, die er auf naͤch⸗ 
ſten Oſtern zu loͤſen verſprach. i) Vor allem aber mußte 
man auf Mittel denken, den Koͤnig von Polen zu befrie⸗ 
digen, denn die erſte Zahlungsfriſt war nicht mehr fern. 
Er erſuchte zunaͤchſt den König von Böhmen um eine Ans 
leihe auf die Ordensballei zu Böhmen. ? Da indeß biefe 
Ausficht auf Hülfe fehr ungewiß war, fo griff er zu einem 
andern Mittel, welche zwar allerdings ungleich ficherer, 
aber feiner Neuheit wegen immer etwas gewagt war. Er 
ſchrieb zum erflenmal eine allgemeine Landſteuer oder, wie 
man es nannte, einen allgemeinen Schoß über das ganze 
Land aus und ließ bdiefen nicht bloß von Bürgern und 
Landbewohnern, fondern auch von Geiftlihen, Mönchen 
und überhaupt jedem Ordensunterthan nad, beftimmten Ver⸗ 
bältniflen einfordern. 9 


% 





1) Solche Schuldſcheine von 400, 420 Unger. Gulden, ober 420 
bis 2426 Mark für mehre Ritter, meiſt d. Thor am T. Agathaͤ 
Echt. XI. 3 — 9 u. 95. 38. 

2) Schr. des HM. an ben König v. Böhmen, d. Thorn am 2. 
Dorotheaͤ 1411 Rgſtr. U. p. 145 in Beziehung auf die dem Könige v. 
Polen zu zahlende Summe fagt ber HM.: ‚bed ich czumole groſlich befors 
get byn und benothiget, wie ich biefelbe ſumma gelbes usrichten moge, 
das ich jo ſunder huͤlffe nicht thun kann. 

8) Lindenblatt S. 288; ſ. oben B. VI. ©, 666. Ohne Zwei⸗ 
fel wurde dieſer Schoß im J. 1411 chen fo erhoben, wie nachher im J. 
1412; wir wiflen aber beflimmt, baß biefe Erhebung nicht vom Grund 
und Boden, fondern vom Vermögen und Einkommen gefchah. Ob bie 
Schaͤzung vom HM. ausging, ift ungewiß, nur fo viel erfchen wir 
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So ſchwer auch der Drud der Zeit auf dem verarmten 
und verwüfteten Lande lag, fo erkannte man doch allent- 
halben, daß die außerorbentlichen Werhältniffe auch außer⸗ 
ordentliche Maaßregeln rechtfertigten und überall zeigte man 
fih für des Landes Rettung zu den verlangten Opfern bes 
rt. D Die Bürger von Thorn waren mit bie erften, bie 
ſich freiwillig zu einer anfehnlichen Leiflung erboten, was 
ber Hochmeifter ihnen um fo mehr hoch aufnahm, da er 
hierin eine Art von Reue erfannte, dag man fich eine Zeit 
lang dem fremden Herrſcher untergeben hatte. D? Nur Dan« 
zig, uneingedent des dem vorigen Meifter und bem Drben 
geleifteten Eides, widerſetzte fih mit trogigem Muthe. 
kaͤngſt dem Orden feinbfelig und abgeneigt hatte der Rath 
der Stadt fihon vor dem Kriege mit dem Komthur häufig 
im Streite gelegen, hier fich feinen Anorbnungen wiberfegt, 
dort fein Seleite verlegt, balb bie von ihm Einzelnen vers 
liehenen Rechte vernichtet, bald auf andere Weife fein Ans 
feben und feine Ehre gekraͤnkt.) Obgleich die Stadt nad 
dem Streite dem Statthalter und Komthur unwandelbare 
Zreue zugefagt, jener ihr zu befierer Befeftigung dreitau⸗ 
ſend Mark verliehen, biefer fie zu ihrer Bertheibigung mit 
Pferden aus der Burg, mit Pulver und Geſchoß verſehen 
hatte, fo übergab fie fi doch, ohne auch nur einen feinds 
lichen Schild vor ihren Mauern geſehen zu haben, treulos 
dem Feinde ohne alle Noth, 9 fandte dem Könige ihre 


aus einem Schr. des HM. an die Stabt Danzig im Raſtr. II. p. 12, 
daß die Städte fich bereit exflärten, von ber Mark acht Pfermige zu 
gehen 


1) Lindenblatt ©. 2385; aus ber Anmerk. ©. 244 erfehen wir, 
daß der HM. zur Berathung über die Einforberung bed Schoſſes auch 
die Bandes = Arlteften mit hinzugezogen hatte. 

2) Dankſchreiben des HM. an bie Bürger von Thorn v. I. 1411 
Schbl. XX. 76. Schr. des HM. an die Hanfeftäbte Schbl. LX. 93, 

3) Die Einzelnheiten darüber f. bei Lindenblatt S. 240 — 241. 

4) Schr. de HM, an bie Hanfeftäbte Schbl, LX. 88, worin er 
Ei über die bamaligen Greigniffe in Danzig ausfpricht. . 
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Rathsleute zur Huldigung zu, verließ fomit nicht nur ihren 
- rechtmäßigen Landesherrn, fondern nahm nunmehr gegen 
den Orden eine burchaus feindliche Stellung. Dem Pfle⸗ 
ger von Montau nahmen die Danziger fein Geräfhe weg, 
bem Vogt zu Grebin fehlugen fie feine nach Danzig gefluͤch⸗ 
teten Kaften öffentlich auf dem Maerkte auf, ben Hauskom⸗ 
thur von Danzig überfielen fie zur Nachtzeit auf ber Rüd- 
Behr von Lauenburg, befesten dann die Mündung ber Weich- 
fel, binderten alle Schiffahrt, damit niemand dem Orden 
zu Hülfe kommen Tonne, plünberten den Ordenshof Gre⸗ 
bin, überfielen und fingen die dem Orden zugiehenden Soͤld⸗ 
ner und Ritter aufs und als fie dem Könige die Hulbigung 
geleiftet, traten ber Bürgermeifter Konrad Letzkau und mehre 
aus bem Rathe dem Komthur mit der Forderung entgegen 
er folle ihnen die Burg räumen, man werbe ihn mit ges 
ziemenbem Behrgelbe verfehen; wofern nicht, ſo werde man 
ihn mit den andern Drbendherren an den Hälfen aus ber 
Burg ziehen. Als hierauf des Könige Hauptmann vor bie 
Stabt Fam, holten fie ıhn mit Trompeten und Pofaunen 
ein, leifteten ihm die Huldigung und führten ihn durch alle 
Gaſſen. Bald darauf erfchien Konrad Letzkau mit bem 
Polnifhen Hauptmanne vor der Burg, den Komthur aber: 
mald zur Räumung berfelben "auffordernd. Da biefer fie 
auch jet verweigerte, fo rief der Buͤrgermeiſter brohend 
aus: „Ihr wollt fletd mit dem Kopfe durch die Mauer; 
das koͤnnt ihr, nicht, Wohlen! wir werden euch hinten 
und vorne, zu Waſſer und zu Land belagern; wir wiffen 
wohl, was ihr auf dem Haufe habt. Ihr koͤnnt ed nicht 
lange halten; wollt ihr nicht mit Willen herab, fo wollen 
wir euch mit Unwillen herunterziehen und zerren.‘ 

Aber auch nachdem der Feind die Stadt wieber verlafs 
fen, beharrte der Rath im Ungehorfam, maßte fih ber 
peinlichen Gerichtöbarkeit an, koͤpfte und tödtete, wen es 
wollte, bemächtigte fic) der Ordensmühle, nahm den vom 
Hauskomthur zum Bedarf bed Hauſes angefauften Meth 
in Beſchlag, verbot ben Bürgern, daß niemanb auf bie 
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Burg arbeiten folle, ließ das Tief zum Hauſe verpfählen, 
damit niemand ihm: etwas zubringen Tonne und ald um 
Weihnachten ber Hochmeifter Kriegdleute aus Danzig ver 
langte, ſchlug man fie ihm teobig ab. Jetzt verweigerte 
man auch den auögefchriebenen Schoß. Aber den Ernſt des 
Hochmeifters fürchtend, ließ der Rath die Stabt eiligft ſtark 
befeſtigen, das Stadtthor gegen die Burg vermauern, ver⸗ 
boliwerfen und mit Gefchüß befegen, entzog den Burggra⸗ 
ben das Waſſer und trat entfchieben ald Feind auf. Da 
griff der Meifter endlich zu ſtrengen Maaßregeln, ließ, um 
die Stadt zum Gehorfam zu zwingen, bie Waſſerſtraße 
fperren, fo daß Fein Schiff mehr einlaufen fonnte, verlegte 
den Stapel nad) Elbing, verbot alle Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln, fchnitt die Stadt vom Lande fürmlich ab und ließ 
alles Stabtgut, wo man ed fand, einziehen. D Das beugte 
ben Trotz der Gemeine; ber Rath erfchien bittenb vor dem 
Komthur: er möge die Sperre aufheben; man wolle fi 
friedlich mit dem Meifter verfländigen. Der Komthur gab 
nah und ed traten frieblichere Maaßregeln ein.? Allein 
die Erbitterung flieg bald von neuem, als im Februar bei 
der neuen Rathswahl ein heftiger Streit zwifchen dem Kom⸗ 
thur und dem Rathe ausbrach, weil der Ießtere nicht nur 
allen biöherigen Einfluß des erflern auf die Rathöwahl vers 
nichten, ſondern überhaupt alle Einwirkung des Ordens 
auf die innern ſtaͤdtiſchen Verwaltungsangelegenheiten gerne 
vollig erdruͤckt ſehen mochte. *) 

Diefer Streit, der die Gemüther von neuem erhißte, 
war noch nicht beendigt, als zu Oſterode, wo fi) in Ger 


3) Schr. bed HM. an die Hanfeftäbte Schbl. LX. 93, 

2) Lindenblatt ©. 240 fi. Die bort erwähnten Artikel wiber 
bie Stadt Danzig im Kol. D. p. 230 — 232. u. 290 — 292. 

8) Ueber diefen Streit wegen ber Rathswahl in Danzig ein Schr. 
bes Komthurs von Danzig, d. Danzig Mittw. nach Purif. Mariaͤ (1411) 
Sqhti. LX. 41. Comwohl die Bürgermeifters als Rathöherenftellen was 
sun bisher meiſt im Kreiſe beftimmter Kamilien geblieben, was ber Kom⸗ 
thur durch feinen Einfluß auf die Wahl hindern wollte, 
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genwart des Hochmeifterd die Bevollmaͤchtigten der Stäbte 
verfommelt hatten, auch Sendboten des Rathes zu Danzig 
erfchienen. Währen alle dem Meiſter ihre Beifteuer frei⸗ 
willig zuficherten, beharrten auc hier die Danziger trotzig 


auf ihrer Weigerung und verließen dann den Verhandlungs⸗ 


tag. Der Hochmeiſter fchlug noch. einmal tm Weg ber 
Güte. ein und bat in einem ſehr gnäbigen Schreiben bie 
Semeine von Danzig um gutwillige Mithülfe zur Abwen⸗ 
Dung ber Lanbeönoth und bed großen, unverwinblichen Scha⸗ 
Dens. H Mittlerweile aber hatte der Roth ber Stadt dem 
Vogte von Dirfhau, ber einige Danziger Bürger aufge 
Halten, heimlich einen Abfagbrief mit kecken Drohungen zus 
geſandt. Der Bogt überlieferte ihn dem Komthur von Dan⸗ 
zig, ber alsbald ben Rath und mehre aus der Gemeine anf 
die Burg entbot, fie fragend: ob der Brief mit ihrem 
Willen geſchrieben fey? Die meiflen verneinten ed; vier 
aus dem Rathe aber bekannten fich dazu und erlaubten ſich 
frevelabe und hoffartige Worte gegen ben Orden; ja einer 
aus dem Rathe erflärte geradezu: „er Tonne w.hl noch die 
Fuͤchſe aus den Löchern jagen.’ Da ber Komthur, bie 
Drohung wohl verftehenb, überbieß bemerkte, daß ein Theil 
geharnifcht waren, fo ließ er alöhald vier aus dem Rathe 
feftnehmen, die man wirklich bewaffnet fand; eö waren Die 
beiden Bürgermeifter Konrad Letzkau unb Arnold Heche 
und die Rathöherren Bartholomäus Groß, Letzkau's Toch⸗ 
termann, und Tiedemann Hurer. Die drei erflern wurben 
bed Todes fehulbig erflärt und auf bed Komthurs Befehl 
enthauptet. Da begab fich eiligfi eine Anzahl von Bürgern 
zum Hochmeifter, ben fie zu Königäberg fanden. Allein er 
ließ fie ohne weitereö gefangen fegen. Dieb machte auf die 
ganze Gemeine gewaltigen Eindrud; man warf alle Schuld 
auf bie beiden Bürgermeifter und bat beim Hochmeifter um 


Gnade und Verzeilung. Er orbnete auf Oſtern einen al: 





—— 


1) Schr. bes HM. an die Gemeine zu Dangig, d. Oſterode lost. 
zu Faſtnacht (1411) Rofiv. I. p. 12. 


! 
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gemeinen Landtag anz die werfammelten Biſchbfe, Bevoll⸗ 
mächtigte der Städte, Nitter und Knechte des Bandes leg: 
tem iasgeſammt Fürbitte um Schonung ein und ber Hoch⸗ 
meiſter fprach Gnade and. Die Stabt mußte jekt als Schoß 
vierzehntauſend Schock Srofchen zahlen. Der alte Math 
ward abgeſetzt; der Meiſter befebte ihn umd einen Thoeil 
bes Schöppengerichts mit neuen Gliedern, tanglichen unb 
veblichen Leuten. aus allen Handwerten. Er felbft erfor 
dem Mathe einen neuen Bürgermeifter, mit der Beſtim⸗ 
mung, daß die Stadt einen folhen nie wieder wählen ſolle 
ohne Einwilligung ber Herrichaft. 1) 

Nach einiger Zeit ward nun zwar aus dem Extrage 
des Schoffes die erſte Sahlung von fünf und zwanzigtauſend 


H ©o ergiebt fi die Sache aus Lindenblatt, dem Zeitgenofr 
fm, ben yleichzeitig abgefaßten ‚‚Artieeln wiber bie Stabt Danzig’’ bei 
Linbenblatt und dem erwähnten Schreiben des HM. an die Hanfes 
hähte, umd nach diefen Quellen halten wir die obige Dorftellung für die 
tichtige. Daß fpätere Shroniften, zumal bie bem Orden feinblich ‚ges 
Fasten, bie Sache anders berichten, ift vorauszufehn. Simon Grur 
sas Tr. XV. c. 11. 8. 2 — 3 gebt hier wieder voranz fein Bericht 
#8 indeß hier wieder fo albern, daß er kaum einer Erwähnung verdient. 
Richt viel beffer iſt, was der über diefe Zeit fo unkritifhe Schütz p. 
106 — 167 erzählt, denn fchon die Angabe, daß der Komthur von 
Danzig «einen Hofnarren gehalten Habe, iſt eine Abgeihmadtheit, bie 
ber ganzen Erzählung bad Gepräge der Dichtung giebt; uͤberdieß iſt Sie 
Fanlid, alberne Erzählung von dem Münzfabricanten Pfennig aus © is 
mon Grunau |. c. genommen. Man fieht überhaupt, baß ber Dans 
Barr Stadt Secretarius Hier micht mit hiſtoriſcher Ruhe, fondern mit 
Sit und Galle gegen den Orden ſchrieb, fo daß ſelbſt Kotzebue B. 
MM. S. 388 bier bie Sache zu weit getrieben fand; indeſſen füllt er doch 
8. 11. S. 139 — 142 vier Seiten mit der Erzählung von Schuͤtz an. 


Die Übrigen ſpaͤtern Ehroniften geben wenig Aufſchluß. Die Orbenes - 


Geonit p. 74 (Mfer.) erzählt: Er hatte VIT oder VIII bürger egu Dancz⸗ 
fe des Rates Laffen fangen und uff das ſchloß Dantzick thun bringen und 
yee berepter laſſen abjlahen, ſchickte fie wieder yn by Stadt ıumbegraben, 
bab fie da begraben wurden und auß urſachen, fo er fie überbracht, das 
fie verreter, veltflühtigt und mrineidigk yrem_heren auß bem velde ges 
Bogen waren, machten auch andere fluͤchtigk und überlieferten etliche ſtedt 

wu floßer yn ber Heiben Sende u, ſ. w. 
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Schock Groſchen an den König von Polen geleiftet.) Als 
lein bie Ausficht auf die Zukunft wurde dadurch noch um’ 
nichts freundlicher. Der Großfürft erbot ſich zwar fogleich, 
feine Gefangenen frei zu geben, fobalb fie aus den entle⸗ 
genen Gegenden feines Landes zufammengebracht feyen; 2) 
ber König indeß, von dem ber Hocmeifter jett vor allem 
die Freigabe der beiden Herzoge von Stettin und Dels und 
der Ordenöritter verlangte, erhob die Gegenklage: es feyen 
den Polen bei ihrem Auszuge aus Stradburg, Thorn und 
Rheden ihre Waffen, Harnifche und vieles andere genom⸗ 
men worden, ja mehre Ordensherren hätten fogar gefangene 
Dolen erfauft und auf andere Weile getoͤdtet. So genau 
ber Hochmeifter dieß alles unterfuchte und fo entſchieden ex 
die Klage als nichtig zurüdweifen mußte, fo blieben bie 
Gefangenen doc immer noch in des Könige Gewalt. % 
Auch aus Litthauen kamen bald wieder beforgliche Nachrichs 
ten: der Großfürft gehe damit um, zu Welun und auf 
ber Dobiffa zwei Burgen zu erbauen und habe fich bereits 
von den Samalten allerlei Berichte über die Graͤnzen zwi⸗ 
fhen ihrem Lande und dem Ordensgebiete geben laffen; 
man dehne aber diefe viel zu weit in bad legtere aud.*) 
Aus Deutſchland erfreuten den Hochmeifter zwar manche 
Beweife freundlicher Theilnahme mehrer Kürften und Städte, 
mit der man dort die Kunde vom Frieden mit Polen auf: 
genommen hatte; 9 um fo betrübender aber war ed ihm, 


1) Quittung des Könige v. Polen, d. in Thorun ipso die do- 
min. Reminiscere 1411 Schbl. LXIV. 3, 

2) Schr. Witowds an d. HM. d. Garthen Sonnab. vor Zubica 
1411 echbl. XVII. 115. 94. 

3) Schr. des HM. an den König, d. Lauenburg Sonnab. vor Läs 
tare 1411 Rgſtr. UI. p. 6. Schr. des HM. an den Bilchof v. Buͤrz⸗ 
burg , d. Rößel Dont, nad) Lätare 1411 Schbl. XX. 81. 

-4) Bericht „von ben Samaitifchen Grenigen ,’’ ex endigt mit ben 
Worten: Usgericht von her Michel Kochmeiflers wegen czu Wartenberg 
am Sonnab. vor Invocavit Anno XI. . 
| 5) Schr. des Grafen Eberhard von Wirtenberg, d. Vrach Sam⸗ 

flag vor Purif, Mariaͤ 1411. Schr. des Pfalzgrafen Ludwig vom Rhein, 
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bald zu erfahren: ber Drben fey bei den Königen von Boͤh⸗ 
men und Ungern, weil man den Zrieden ohne ihr Mitwif- 
fen abgefchloffen, in ſolche Ungnade gefallen, daß fie fich 
nun mit Polen gegen ihn verbinden wollten, 'erflerer auch 
bereit3 den Landfomthur von Böhmen gefangen gefeht und 
fih der dortigen Ordensballei bemächtigt habe, weil dieſer 
ibn um Stundung der ihm noch fehuldigen Geldfumme habe 
bitten wollen. ) Go thürmten fih alſo von allen Seiten 
wieder neue Gefahren und Beforgniffe auf. Indeß verlor 
der Hochmeifter auch jegt den Muth noch keineswegs. Bor 
allem mußten für die baldige zweite Zahlung an den König 
von Polen neue Geldmittel gewonnen werden; der Meifter 
von Lioland verhieß ihm wenigftend den Ertrag einer Schaz⸗ 
zung des Bauernflandes; 9 er fprach ferner auch die Rit- 
ter. und Knechte, Bürger und Gemeinen der Neumark an, 
wenigftend die Söloner zu befriedigen, die in der Neumark 
gelegen hatten und fandte deshalb dorthin den gewandten 
Ordensritter Albrecht von der Dube ald neuen Ordensvogt. ) 
&o hoffte der nieverzagte Meifter immer noch, ben Orden 
aus feinen Bedrängniffen retten zu koͤnnen. 

Da brady unerwartet ein neuer Sturm aus, eine Ver- 
fhwörung gegen den Hochmeiſter. Die wichtigften Glieder 
der Eidechſen⸗Geſellſchaft, die zum Theil, wie wir fahen, 
fhon auf dem Schlachtfelde von Zannenberg fich unritterlich 
und feig gezeigt, nachmals im Kulmerlande insgeheim be: 
fländig mit Umtrieben gegen den Orden befchäftigt gewefen 
md, dem Orden laͤngſt fhon durch alte Schulden behaftet, 


d. SHeibelberg feria IV post f. purif. Mariae 1411. Schr. bes Rathe 
». Lübeck, db. Sabato ante domin. letare 1411 Schhl. LXXXVIL. 7. 
Chr. Hamburgs an bie Preuff. Städte, d. Donnerft. vor Oſtern 1411 
ia Honfrat. Recefl. 

}) Schr. bes HM. an ben Biſchof von Würzburg, b, Roͤßel Mont. 
mach Lätare 1411 Schbl. XX. 81. 

2) Schr. des Livlaͤnd. Meiſters, d. Riga Freit. vor Palmar. 1411. 

3) Schr. des HM. an bie Neumärker, d. Gerbauen Donnerft. vor 
Yolnar. 1411, 

VIEL 10 
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wahrfcheinlid) vom Hochmeiſter jest mehr als je zur Bezah⸗ 
‚ lung gemahnt feyn mochten, flanden an ber Spige einer 
verrätherifchen Verbindung, zu der fie bald aud den dama⸗ 
ligen Komthur des Haufed Rheden Georg von Wirsberg, 
der die Gunft des Königed von Böhmen befaß unb mehre 
Jahre Großfchäffer zu Königsberg geweien war, einen dem 
Wohlleben und Vergnügen allzu fehr ergebenen Mann, zu 
gewinnen gewußt.) Gr und die übrigen Häupter der Vers 
ſchwoͤrung, Nicolaus von Renys, der erft kurz zuvor einer. 
Unterfuhung unterworfen gewefen war,? Sohanned von 
Dolfau, fein Bruder, Kriederih von Kynthenau,. Günther 
von der Delau und Hand von Zippeln 9 bauten ihren Plan 
auf die im Kulmerlande unter dem Adel herrfchende Stim⸗ 
mung gegen den Meifter, auf die noch Feineswegs befchwiche 
tigte Erbitterung ber Danziger gegen ben Orben und auf 
den Zorn ber Könige von Böhmen und Ungern wegen bed 
Friedens, zumal da fich Georg von Wiröberg ohne Wilfen 
feiner Oberften als Rath in des Königes von Böhmen Dienft 
gefchworen: hatte.) Die Burg Rheden follte, zuvor unter 
gutem Vorwande ſtark befeſtigt und mit allem reichlich ver» 
fehen, den Berfchworenen und ihrem Anhange zum Ver⸗ 
fammlung3 =» und Zufluchtöorte dienen. Des Komthurd Brus 
ber, Friederid) von Wiröberg, follte aus Böhmen viertau« 
jend Söldner herbeiführen, mit denen man Marienburg 
überfallen, den Hochmeifter in den Kerfer werfen oder durd) 
Gift tödten wollte. Dem- Komthur von Rheden ſollte die 
Meifterwürde ertheilt und um fie zu behaupten, fremdes 
Kriegsvolk namentlich aus Polen und Eitthauen herbeigerufen 
werben. I Bon Rheden aud wollte man bann auch bie 

1) Bol. darüber Voigt Geſch. ber Eidechſen⸗Geſellſchaft &. 28. 


S. auch Falkenſtein Urkunden und Beugniffe das Burggrafthum 
Nürnberg betreff. aro. 125. p. 118, 


.. 9) Schr. des Komthurs von Thorn, d. Thorn Mittw. nad) Catha⸗ 
rina 0. 3. Schbl. XIX. 1235 die Sache wird aber nur angedeutet. 
3) Das Nähere über fie bei Voigt a. a. O. ©. 3ıff.. 
4) Schr. des Königes v. Böhmen an den HM, ebendaf. S. 46, 
5) Daß man auf Hülfe vom Könige von Polen und dem Großfürs 
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übrigen Ordensburgen gewinnen. An Gelbmitteln war Ueber 
Hug. Der Hocmeifler, mit George von Wiröberg rafcher 
Thaͤtigkeit bekannt und auf feine gewandte Geſchaͤftsfuͤhrung, 
die er als Großſchaͤffer bewieſen, vertrauend, hatte ihn beauf⸗ 
tragt, zur Abtragung der Geldſummen an Polen alles vor⸗ 
raͤthige Geld und Silbergeraͤth aus ben Ordensburgen zu⸗ 
ſammenzubringen und in Thorn, Strasburg u. a. hatte er 


dieß bereits vollfuͤhrt; ) ſelbſt das anſehnliche Silbergeraͤth 


des letzten Hochmeiſters war in ſeine Haͤnde gekommen. Das 
Beſte davon hatte er in Sicherheit gebracht. Vergebens 
hatte der Meiſter ihn ſchon mehrmals zur Ablegung einer 
Rehnung aufgefordert; er wußte immer Ausfluͤchte, denn 
noch war der Verſchwoͤrungsplan nicht reif. Im Kulmers 
land warb noch täglich.der Saame der Unzufriedenheit gegen 
den Meifter auögeftreut; durch zwei prächtige Tafelgemaͤlde, 


die der Komthur in Flandern verfertigen und aufs Foftbarfte 


ausſchmuͤcken ließ, follte ein naher fürftliher Hof gewonnen 
werden; man fuchte in Danzig und andern Städten unter 
Sleihgefinnten noch geheime Verbindungen anzufnüpfen und 
bes Hochmeifterd Anfehen durch gehäffige Verlaͤumdungen 
und allerlei Umtriebe überall herabzuwürbigen und endlich 
erwartete man, um den enticheidenden Schlag zu wagen, 
zuwor noch die Ankunft der in Böhmen geworbenen Söldner. 

De entvedte ein Ritter aus dem Kulmerlande, den man 
in die Verſchwoͤrung mit hineingezogen, dem Hochmeiſter den 
verrätherifhen Planz gleichzeitig einlaufende Berichte aus 
Böhmen und Ungern beftätigten die Audfage. Der Kom⸗ 
the und Nicolaus von Renys wurben aufgegriffen und in 
den Kerker geworfen; die vier andern Häupter ber Ders 
ſchwoͤrung entlamen durch Die Flucht nad) Polen, wo fi 
der König ihrer annahm. Aufder Burg zu Graubenz, wo 





fra vertraute, geht aus dem Geſtaͤndniſſe einiger Verſchworenen hervor, 
wovon nachher. 

1) Schr. des HM. an den König v. Boͤhmen, db. Mewe feria VI 
post Viti (1411) Schbl. VII. 34; wo er von Unterfhlagung der Gelder 
ſyricht, deren fi) der Komthur ſchuldig gemacht, 
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Nicolaus von Renys gefangen faß, befannte er ben ganzen 
Verſchwoͤrungsplan und die vom Komthur beabfichtigte Ver⸗ 
giftung des Hochmeiſters. Dortbin berief dieſer aus der 
NRitterfchaft des Kulmerlandes eine Ritterbant und ließ die 
vier Geflchteten vor fie zu Gericht laden. Da fie indeß 
weber bier, nod) vor zwei andern Ritterbänfen zu Marien 
burg erfchienen, fo ward über fie die Acht und Verluſt aller 
ihrer Güter außgefprochen, Nicolaus von Renys des Todes 
fhuldig erfannt und als Werräther an feinem Landesherrn 
zu Graudenz enthauptet. Ueber den Komthur richtete ein 
Ordenskapitel im Haupthauſe; es verurtheilte ihn zu ewigem 
Gefaͤngniß. Er ertrug diefe Strafe bis zum Jahre 1429, 
wo er feine Freiheit wieder erhielt. D 

So ftreng der Hochmeifter fi in diefem Verfahren an 
dad Geſetz gehalten, fo großes Auflehen erregte das Ereig⸗ 
niß doch an verſchiedenen Fürftenhöfen. Der König von 
Böhmen verlangte in einem zornigen Schreiben vom Weis 
ſter des Komthurs Sreilaffung von der Kerkerftrafe, die, wie 
er fagt, ihm zu fonderlicher Schmach und Wiberdrieß ge⸗ 
ſchehen fey, weil er mit ihm als feinem Rathe wichtige Dinge 
zu verhandeln habe, zumal da der Beſtrafte fich immer für 
des Ordens Beſte eifrigft bemüht gezeigt. ? Der Hochmei⸗ 
fter indeß, fich feines gerechten Verfahrens nad) dem Ges 
jege wohl bewußt, gab der Forderung Fein Gehör, fo ſehr 
er auch des Königed Zorn zu fürchten hatte. 9 Auch das 


1) Die Gefchichte biefer Verſchwoͤrung ift ſchon in meiner Geſchichte 
ber Eibechſ. Geſellſch. nach den bis dahin unbenusten Quellen behanbelt, 
welche man bort angeführt findet. Doch gehdren hieher nocheinige Brie⸗ 
fe des HM., worin er dieſe Sache berührt, im Rgſtr. I. p. 17. 18 — 19. 
Ueber die Freilaffung Georges von Wirsberg ein Schr. des Komthurs v. 
Elbing, d. Holland Sonnt. nad Divifion. Apoft. 1429 Schbl. XVI. 
170, er hatte bisher in Elbing geſeſſen; der Komthur v. Elbing fragt 
beim HM. an, wohin er ihn in einen Convent bringen laſſen ſolle. 

2) Schr. des Königes v. Böhmen in d. Geſch. ber Eidechſ. Ger 
ſellſch. S. 39. 

3) Schr. des HM. an ben König v. Böhmen, d. Mewe feria VI. 
post Viti (1411) &chbi. VII. 84. 
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freundblichere Anfuchen bed Burggrafen Iohann von Nürns 
berg um Befreiung ded Komthurs und genaue Unterfuchung 
feiner Schuld konnte der Meifter nicht berudfichtigen, weil 
das Geſetz über den Schulbigen gefprochen ? und felbft das 
nachmalige Anfinnen bed Königes von Polen, den Geflüch- 
teten, nachdem fie vor Gericht fich über die ihnen beigelegte 
Schuld vertheidigt und ihre Unfchuld erwiefen hätten, die 
Rüdlehr nad) Preuflen zu geflatten, wies der Meifter ent- 
ſchicden zuruͤck, dem Könige meldend, wie fehr es ihn be 
fremden müfle, daß er folch ehrlofe, von Haus und Heerd 
mit gerichtlicher Acht vertriebene Menfchen im Frieden mit 
dem Orden babe hegen und eine Entſchuldigung zulaflen koͤn⸗ 
men. D Alſo trieben fich die Geächteten forthin in Polen 
umher, 9) 

Diefe Flucht der Verfchworenen aber unter des Königes 
Schutz, die Ausfage eines berfelben, nach welcher fie fich 
auch Beihülfe aus Polen und Litthauen verfprochen, und 
bie fortwährende Zurüchaltung der Gefangenen mußten na- 
tarlich bald neues Mißtrauen gegen den König in des Meis 
ſters Seele erregen, weshalb er fich abermals an mehre Deut: 
fe Fürften, namentlich an Oeſterreich um Schuß und Beis 
Hand wandte, fofern ber Orden wieder zu Krieg gebrungen 


3) Der Burggraf von Nürnberg verwandte ſich wahrfcheinlich des⸗ 
für den Komthur, weil das Geſchlecht ber Wirsberg in feinem Ges 
Ichte und Georg von Wiröberg von borther ftammte. 

Schr. des HM, an ben König v. Polen, 0. D. (dv. 3. 1413) 
DI. Auch in einem Berichte im Fol. D. p. 209 macht ber HM. 
km Könige Vorwuͤrfe darüber, „das ber herre konig on feyne konig⸗ 
reiche uffgenomen, enthalden und vorfochten hat und entheldet noch des 
Orbens vorrether und vorechte leuthe, als hern hans von Polkaw adir 


*5 


don Menges witt feiner geſelleſchaft, bie wedir des homeiſters perſone und 


 Sumemunge erzlicher huͤſer des Ordens eyn vorrethniſſe angetragen, alſo 


das fie den Homeiſter toten wolden u. ſ. w. Sn einem Schr. bes Liv⸗ 


Und. Meifters, d. Fellin Sonnab. vor Margaretha 1411 Schbl. X 
51 erklaͤrt ſich dieſer ſehr zufrieden mit bes HM. Verfahren. 

3) cher ihr ferneres Schicſal fpäter in der Geſchichte Michael Küche 
meihers v. Gternberg. 
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werde, benn es war auch fhon Nachricht gekommen, daß 
der Koͤnig mit Witowd eine neue Berathung gehabt, in 
deren Folge von neuem Unterhandlungen mit Tatariſchen 
und andern heidniſchen Voͤlkern angeknuͤpft worden waren. ® 
Um ſo mehr bot der Hochmeiſter alles auf, um den einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen zu entſprechen und es gelang ihm, 
freilich unter großen Opfern, die der Orden und das Land 
bringen mußte, dem Koͤnige auch die zweite Zahlung von 
zwanzigtauſend Schock Groſchen zu leiſten, ) denn fuͤnftau⸗ 
ſend hatte dieſer dem Großfuͤrſten abgetreten, dem ſie der 
Meiſter zu zahlen verfprah. Nun erfolgte auch vom Ks 
nige die Freilaflung eined Theiles der Gefangenen, wenigſtens 
erhielt von ihm ber Herzog Konrad von Deld einen forms 
lichen Befreiungsbrief, ® 

Die größere Zahl der Gefangenen indeß hielt der Kod⸗ 
nig immer noch zurüd; die Nachrichten über feine Abfichten 
und Plane lauteten immer bedenklicher. Um Pfingften hatte er 
in Wilna mit Witowd abermals eine Berathung gehalten, 
wobei auch.ein päpftlicher Legat und Sendboten ded Koͤniges 
von Ungern zugegen gewefen waren. Man erfuhr, daß 
bort allerlei Entwürfe befprochen wurden, der König gegen 
den Komthur von Ragnit große Unzufriedenheit geäußert, 
Witowd mit den Pleffowern fich vereinigt und den Gedanken 
gefaßt habe, dem Orden den Memel- Strom abzubringen. 9 
Alſo mußte jetzt auch der Höchmeifter wieber auf Krieg bes 
dacht ſeyn; er wandte fich von neuem an bie Fürften Deutſch⸗ 

1) Schr. des HM. an mehre Fürften, d. Marienb. am T. Phi⸗ 
lippi und Jacobi 1411 gigſtr. II. p. 8. 


2) Quittung des Königes, d. Thorun feria V in orast. s. Johan- 
nis 1411 Gchbl. LXIV. 10, 14, 

8) Bekenntniß deö HM. d. Marienb. am I. Sohannis Bapt. 1411 
Schbl. XX u. LIII. 16. Die Bahlung follte gu Michaelis geſchehen. 

4) Der Befreiungsbrief, d. ... feria I] pont fest. Teinitat. 1411 
Schol. 64. 9. 

5) Diugoss. p. 312. 

6) Schr. des Meifters v. Livland, d. Belin Sonnab. ver Mars 
gar. 1411 Schbl. X. 51. 


Reue Kriegsgefahren. (1411.) 151 


lands und ſelbſt des Auslands, 3. B, felbft an ben Herzog 
von Burgund um Unterflüsung und Beihilfe, jedoch aus: 
Borſccht angebli nur zu dem Zwecke, die Burgen feines 
Landes befier befegen zu Tonnen. D Dem Deutichmeifter 
indeß fchrieb er ganz offen: es komme ihm eine Warnung 
nach ber andern, daß fich der König von Polen ftark ſam⸗ 
mele, Bünbnifje anknuͤpfe und bie Polen nichts mehr wünfch- 
tem als dad Drdendland von neuem zu überziehen; er möge 
baher Herren, Ritter und Knechte aufrufen, dem Orden zu 
Hüffe zu reiten um Gottes, Mariend und der Ritterfchaft 
willen, benn komme es zu Krieg, fo wolle er nad) alter 
Sitte den Ehrentiſch befegen und jeglichen Ritter und Knecht 
nach Ehren und Winden belohnen. 9 Auch bei den Hanſe⸗ 
flötten ließ der Hocmeifter Truppen werben; ? felbft bis 
nah England gingen feine Sendboten, um fi beim Koͤ⸗ 
nige hundert außserlefene Bogenfhüsgen zu erbitten, ® und 
als die Nachrichten aus Polen und Litthauen noch drohen: 
der wurden, erneuerte er diefe Bitte, auch hier als Lockung 
‚ ben Ehrentifch verſprechend, an welchem er die beften Krie: 
ger nach ihren Verdienſten beehren wolle, 5 

Zu diefen Bebrängniffen von außen her gefellten fich 





1) Schr. des HM. an feine Vettern in Sera, d. Marienb. Freit. 
nah Vifitat. Marik 1811 Rgſtr. I. p. 5. Schr, bes HM. an ben 
Herzog von Burgund, d. Mariend. decima septima die mensis Julii 
Mil, cbend. p. 215 über den Ehrentifch heißt es: Significamus insu- 
per vestre serenitati, si hec gwerra morlificata resurgeret, quod 
deus avertat, quod tunc in proximo locabiımus tabulam honoris, sicut 
anis consuevimus et Uignitates secundum merita eiusdem mense 30- 
lampniter celebremus. 

2 Schr. des HM, an den Deutfchmeifter, d. Pr. ‚Holland Sount. 
‚vor Dominiti 1411 Rofte. II. p. 19. 

3) Schr. ber Senbboten an ben HM., d. am T. Luch aa) 
Ch. XXXI. 131. 

4) Schr. bes HM. an ben König v. England, d. Marienb. X 
Acgestũ 1411 Rgſtr. TI. p. 17. 

5) Schr. des HM, an den König von England im Raſtr. D. 
p. 225 Schluß und Datum fehlt, _ 
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überbieß auch allerlei Mißverhältnifle und unglüdliche Ereig⸗ 
niffe im Innern ded Drdend und bed Landes. Zwiſchen 
dem Hochmeifter und dem Meifter von Livland waltete eine 
"Zeitlang eine fehr bedenkliche Spannung ob, durch ein Schteis 
ben bes erftern veranlaßt, worin in einem Bone Anforde 
zungen an biefen gemacht wurden, ber nicht allein ihn, ſon⸗ 
dern auch die übrigen Gebietiger in Livland ſchmerzlich kraͤnk⸗ 
te, fo daß der Livlaͤndiſche Meiſter ſich zu einer nachdruͤck⸗ 
lichen Antwort veranlaßt ſah, worin er ſich namentlich eine 
ſolche Sprache des Hochmeiſters gegen ihn ernſtlich verbat; 
indeß wurde der Zwiſt bald wieder beigelegt. D Länger 
dauerte ber Streit wegen bed Biſchofs Heinrich von Ermland. 
Seine Anhänglichkeit am Feinde bed Landes während ber 
Belagerung Marienburgs und der Eifer, mit dem er bamald 
deffen Intereffe vielfach zu fordern gefucht, mußten ihn al 
lerdings Rache und Vergeltung von Seiten des Hochmeifterd 
befürchten laffen. Er war deshalb bei des Königes Abzug 
heimlich verfleivet aus dem Lande entflohen und ber Orden 
hatte einfiweilen die biſchoͤſlichen Güter in Ermland in Be 
fig genommen, um fie nicht in frembe Hände kommen zu 
laſſen.) Der Friede zu Thorn hatte ihm zwar unter be 
Hochmeiſters Geleit die Rückkehr in fen Bifthum geſtattet 
und feine Perfon gegen Gewaltthätigfeit verwahrt, aber bem 
Meifter es doch überlaffen, mit ihm. nach dem Rechte zu 
verfahren. 3 Indeß auch eine folche Unterſuchung nad) ſtren⸗ 
gem Rechte mußte der Bifchof fürchten; er jchien nicht zu 
ruͤkkehren zu wollen, zumal ba er bereit bei feiner Flucht 
die Verwaltung feines bifchöflichen. Amted dem Dechant bed 


1) Schr. des Meifters v. Livland, d. Riga am Abend Aſſumt. 
Mariqa 1211 Schbl. X. 50. 

2) Schr. des Ordensprocurators, d. Bologna Donnerft. nach Ma 
vis Berkünd. (1411) Schbl. 1. 15. 

3) Excepto duntaxat Domino Episcopo Warmiensi, qui salvam eb 
secorum couductum habere debet ad suum Episcopatum, cui Magister 
per vivlentiam nibil debet facere, nisi quod de jure facere possel. 
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Domlapiteld überwiefen hatte. D Der Hochmeifter befchloß 
baber, das Biſthum wo möglich in bie Hand eines bem 
Drden wohlgeneigten und befreundeten Mannes zu bringen 
und ba der päpftliche Hof, durch ein anfehnliches Ehrenges 
fhent gewonnen, zu einer Veränderung im Bifchofdamte 
nicht abgemeigt ſchien, vielmehr der Papſt in ben jüngften 
Angelegenheiten des Ordens mit, dem Könige von Polen fich 
immer ber Sache bed erftern eifrigft angenommen, 2 fo ließ 
ber Hochmeifter durch feinen Procurator den Grafen Hein» 
ih von Schwarzburg ald neuen Ermländifchen Bifchof in 
Borichlag bringen. Dan ſchien am päpftlichen Hofe dem 
Bunfche des Meifterd geneigt und die Verhandlungen ſchrit⸗ 
ten vor. Kaum ‚aber war der König von Polen durch ſei⸗ 
nen Sefandten in Rom von diefem Plane benachrichtigt, als 
er alles aufbot, ihn zu bintertreiben. Er trug nicht nur 
bem Gefandten auf, dem Papfte zu erklären: er werbe alles 
daran fegen, dem Bilhof von Ermland den Artikel im 
Sriebenöbriefe in Kraft zu erhalten oder Lieber felbft fein 
Königreich verlieren, fondern er fchrieb diefem auch felbft 
einen fo troßig drohenden Brief, darin erflärend: „verſetze 
man den Bifchof von feinem Biſthum oder nehme man ihm 
biefeö, fo folle der Papft dann feinen ganzen Ernft erken⸗ 
nen, daß ed ihm leid thun werde,“ daß dieſer, durch bie 
Drohung gefchredt, die Veränderung im Bifthum ploͤtzlich 
wieder aufgab, ben König durch das Verſprechen beruhi« 
gend, er werde bei Lebzeiten dieſes Biſchofs deſſen Amt kei⸗ 
nem anbern verleihen gegen ded Königed Willen. 9 


3) Schr. des Domkapitels zu Krauenburg an ben Statthalter, bat, 
Srauenburg Sonnab. nach Dionyf. (1410) Schbl, LXVI. 28; nach bie: 
fem Schreiben follte fich ber flüchtige Biſchof nach Rom begeben haben. 

2) Schr. des Papftes Johannes XXI. an ben König v. Polen, 
& Rome X Cal. Octobr. p. a. secundo Schbl. XX. 685 er bittet ben 
König um Nachſicht, Milde und Schonung gegen den Orden befonders 
wegen Abzahlung der 100,000 Schock Brofchen. 

3) Schr. bes Drbenöprocurators, d. Senis am 3. Margarethe 
(411) Sch... I. 23. 


® 
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Der Hochmeifter indeß, auch jetzt noch feft auf feinem 
Plane beharrend, brachte die Sache zur Entfcheidung an ben 
Mömifchen König, erhielt von dieſem jeboch bald die Weis 
fung: der Meifter folle vor allen Dingen den Bifchof mit 
geiftlicher und weltlicher Gewalt ficher wieder zum Befitz 
feines Biſthums kommen laffen; habe er dann mit ihm zu 
rechten, fo folle dieß nad) dem Rechte gefchehenz wo nicht, 
fo verfalle er in eine Buße von zehntaufend Marl. Man 
rieth dem Hochmeifter, diefem Spruche zu folgen, um nicht 
ben Papft und den König zugleich zu erzürnen. D Allein 
and diefer Rath fand Fein Gehör, denn je eifriger fich ber 
König von Polen bemühte, den ihm ergebenen Bifchof bei 
feiner Würde zu erhalten, da er auf ihn noch manche fet- 
ner Plane baute, um fo mehr fuchte der Meifter den ges 
fährlihen Prälaten für immer aus dem Lande zu entfer⸗ 
nen, zumal da er erfuhr, daß auch der König von Ungern 
fit) am Hofe zu Rom mit vielem Eifer für den Grafen von 
Schwarzburg verwandt habe. Bis in den Herbft dies 
ſes Jahres fuhr er fort, ale Mittel für feinen Plan in 
Thätigkeit zu fegen; felbft manche anfehnliche Gefchenfe an 
die Karbindle wurden nicht gefpart.9 Erſt als ein fehr 
ernſtes Schreiben feines Procuratord aus Nom’ ihm, die 
wachfende Gefahr vor Augen ftellte, die bei fernerem Bes 
harten auf feinem Willen am päpftlichen Hofe dem ganzen 
Drden brobe,: und ihm namentlich das Schickſal ded Tem⸗ 


1) Rah dem erwähnten Schreiben beabfichtigte ber HM., Ben 
Grafen von Schwarzburg vorerft wenigftens ald Verweſer in das Bis⸗ 
thum einzufegen; auch dieß wiberrieth der Procurator wegen ber Ber⸗ 
antwortlichteit de HM. für jeben etwanigen Schaden in ben bifchöflis 
Ken Befigungen. 

2) Schr. bes HM. an einen Fürften, d. Marlenb. Sonnt. nach 
Affumt. Maris (1411) Rgſtr. U. p. 15. 

3) Schr. des Weihbiſchofs von Würzburg an den HM. d. Florenz 
Donnerft. vor Pfingften (1411) Schbl. V. 11. Der Bilhof war vom \ 
HM. nach Rom gefandt worden, um bie Wahl bes Schwarzburgers zu 
befördern und die Karbindle durch Gelbgefchenke zu gewinnen; er mels 
det aber: „das tft alles verlorenes Geld, bie Sache hat Bine Förderung. 
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pelorbens in Erinnerung brachte, D gab ber Hochmeifter 
nach und ließ die Sache einftweilen auf ſich beruhen. 

Auch den dem Intereffe des Polnifchen Königes ſtets 
ergebenen Bifhof von Leflau ifuchte der Hochmeifter aus 
den Drbenslanden zu entfernen und zwar dieß jegt um fo 
mehr, da jener erſt Fürzlich bei Exhebung bed Schoffes ben 
Irben wegen ungewöhnlicher Beläftigungen und unertraͤg⸗ 
licher Bedrüdungen bei fremden Fürften gefhmäht, den 
flüchtigen Theilnehmern an der Verſchwoͤrung auf feinen Hoͤ⸗ 
fen Schuß und Herberge zugeftanden hatte? und eben mit 
dem Bifhof Arnold von Kulm wegen einer Geldfumme, 
die er dieſem fchuldete, in einem argen Streite lag, fo daß 
ihn der Biſchof Johannes von Pomefanien ald paͤpſtlicher 
Bevollmaͤchtigter nach breimaliger vergebliher Ladung mit 
Snterdict und Ercommunication hatte beftrafen muͤſſen. ® 
Der Hochmeifter fuchte daher, — ein Gedanke, deſſen Aus⸗ 
führung feit Kafimird Zeit ſchon oft gewuͤnſcht worden, 
aber niemald gelungen war, ) — am Römiſchen Hofe 
eine Theilung des Biſthums Leflau zu bewirken; allein 
der Procurator widerrieth auch diefen Plan aufs entſchie⸗ 
denfte, weilam Roͤmiſchen Hofe jett keineswegs eine Stim⸗ 
mung berrfchte, von der fich die Ausführung deffelben er⸗ 
warten laſſe. ° 

Auch diefe Streitigkeiten mit den. Bifchdfen hatten bie 
Erhitterung und den Zorn bed Königed von Polen noch) 


vermehrt, denn obgleich er in feinen Schreiben an ben - 


Hochmeifter ſich ſtets einer ganz befondern Freundlichkeit 


3) Schr. des Procurators, d. Bologna am 2. Luck (1411). 

3) Schr. des HM, an einen König, d. Liebmuͤhl 1411 Roftr. II. 
p. 18. Ueber bie Aufnahme ber Verſchworer in einem Bericht im Fol. 
F. p. 18. 

3) Driginal⸗ uUrk. des Biſchofs v. Pomeſanien, d. Resemburg. sep- 
tima mensis Decembr. 1411 &chbl. LIII. XXxXII. 

4) Schr. bed Procurators, d. Senis am S. Margaret. Tag 
(141 ). 

5) Schr. des Prosurators, d. Senis am T. Margareth. (1411). 
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befleißigte, D fo fah doch diefer jet ſchon Har voraus, daß 
der Friebe fich nicht lange werde aufrecht halten Tonnen. 
Er fand im Lande felbft kaum noch irgend ein Mittel, die faft 
täglich noch einlaufenden Anforderungen der Soͤldner⸗Haupt⸗ 
leute zu befriedigen, viel weniger noch eine Ausficht, dem Koͤ⸗ 
nige bie bald herannahende dritte Zahlung zu leiften. Es fam 
binzu, baß auch ber Romifche König Sigismund den Hochmei⸗ 
fler um eine namhafte Geldſumme anſprach, bie er zu feinen 
und des Ordens Dienften zu brauchen vorgab. 2 Die Stäbte 
des Landes hatten bereitd ihre Kräfte fo erfchopft, daß fie 
fich nicht einmal im Stande fühlten, die Soͤldner, welche 
keinen Sold, fondern nur Koft erhielten, fernerhin in Vers 
pflegung zu nehmen; weshalb fie den KHochmeifter aufs 
dringendfte um Schonung baten. 9 Auch von auswaͤrts her 
ſchlugen ihm alle Hoffnungen fehl. Die Balleien und Or⸗ 
densguͤter in Deutfchland, deren Gebietiger er um Beifteuer 
erfucht, waren indgefammt In fo traurigen Umftänden, daß 
fie felbft Hülfe mehr bedurften. ald leiften Tonnten. Die 
ganze Ballei in Oeſterreich konnte nicht einmal die vom 
Hochmeifter erbetenen dreitaufend Gulden aufbringen.) Er 
wandte ſich an den Deutfchmeifter, damit diefer in einem 
allgemeinen Ordenskapitel allen Landkomthuren bie große 
Noth des Ordens in Preuflen and Herz lege und fie aufs 
nachdruͤcklichſte zur Beihllfe und Rettung ermahne. Es 
geſchah auf einem General - Kapitel zu Frankfurt; allein fo 
lebendig fich auch ihre Theilnahme an des Hochmeiſters un⸗ 
glüdlicher Lage allgemein ausſprach, fo wenig fahen fie ſich 
doch im Stande, irgend etwad zu leiſten, denn Kriege, 
Schulden, Bebrüdungen durch die Fürften und anderes Unge: 





1) &o in einem Schr. bed Königes, d. Tripoli infra octavas As- 
sumt. Mariä 1411 Schbl. XX. 84. 

2) Schr. bes Königes Sigismund, d. Burg am Abend Nativit. 
Maris 1411 Schbl. IV. 1. 

3) Rocess. Hayseat. an. 1411. 

4) Schr. ber Gebietiger aus ber Ballei Deſterreich, d. Neuſtadt 
au. F. Gebuxt 1411. 
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mac hatten Überall die Ordensguͤter in die größte Armuth und 


Bedraͤngniß verfeßt. ) An mehren Orten erlärten die Or⸗ 
densbruͤder: fie wollten lieber in einen andern Orden treten, 
wenn man fie forthin befhagen werde. 2 Alfo mußte der Mei⸗ 
fer die Hülfe außer feinem Orden ſuchen. Er wandte fich 
an die Könige von England und Frankreich, an die Kaufe 
mannihaft zu Paris, an den Major von London, an bie 
Staͤdte Hull, Brügge, Gent, Dortrecht, Amſterdam, Bruͤſ⸗ 
fl, Mecheln, Hamburg, Köln, Bremen, an ben gemei⸗ 
um Kaufmann der Deutfchen Hanfe zu London und Brügs 
ge und mehre andere, fchilderte ihnen das Unglüd, in wel 
Ge der Drben durch bie Ereignifle der Zeit geftürzt fey, 
die Gefahren, bie fein Werberben umd feinen gänzlichen Uns 
terzang drohten und fo die Mauer, welche der Orden ſtets 
peikhen der Chriſtenheit und ber Heidenfchaft gebildet, nies 
derflürgen würden, und bat um lnterflüßung, die er zu 
belimmter Zeit zuruͤckzuzahlen verſprach, damit nur jegt 
duch Entrichtung ber fehuldigen Summe zur Loͤſung ber 
Sefangenen der König von Polen befriedigt werben koͤnne. 3 

Mittlerweile aber rüdte die Gefahr immer näher. Wie 
der Meifter aus Livland meldete, ſtand in Pleflow.. und 
Reoogorod, die fi mit Witowd und dem Könige verbuns 
den, alled gerüftet da, nur den Befehl erwartend, das 
Drbendland mit Macht zu überfallen, Witowd hatte bereits 


I) Dieß HE ber ‚Inhalt einer Anzahl von Beiefen ber Landkomthure 





deon Lothringen, Thüringen, Weftphalen u. a.; vorzüglih ein Schr. 
des Deutſchmeiſters, von allen im Kapitel zu Grankfurt verfammelten 


Seektigern unterzeichnet, d. Frankfurt Dienfl. vor Martini 1411 u. 
ein anderes Schr, des Deutfchmeifters, d. Ellingen Mittw. vor Barba⸗ 
Will Schbi. XXII. 16; andere Schr. vom Lanblomthur von Fran⸗ 
ka, vom Komthur zu Marburg, ebend. nro. 15, 17. 

V Schr. des Verweſers ber WBallei Böhmen, db. Prag Gonnt. Tri⸗ 


Rt, (1411) Schbl. VII. 23. 


3) Schr. bes HM. an die oben genannten, d. Marienb, 1411. 


RE. p. 10 — 11. Das Schreiben, deutſch und lateiniſch, ift in 
beiden Abfaſſungen nicht mehr vollftändig vorhanden. 
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fein gefammtes Kriegsvolk zum Heereszuge aufgeboten, um 
bei der geringften Verlegung bes Friedens von Thorn als⸗ 
bald ins Feld ruͤcken zu koͤnnen und auch der König lauerte 
nur auf einen Anlaß, um von neuem das Schwert zu zies 
ben. » Dem vorzubeugen fandte der Hochmeifter ven Bi⸗ 
[hof Johannes von Pomefanien, den Großkomthur, ben 
Ordensmarſchall und mehre andere nah Morin zu einem 
Tage mit bed Könige Räthen, mit. der Vollmacht, alle 
feit dem Frieden entflandenen Streitigkeiten und Irrungen 
forgfam zu erwägen und auszugleichen und alles, worüber 
man fich nicht einigen Tonne, nach Inhalt des Friedens ber 
Enticheidung des Papftes als Oberfchiedsrichterd anheimzu⸗ 
fielen. ) Aengſtlich harrte der Meifter auf den Erfolg bed 
Tages. Es war eine Zeit voll Kummer und Beforgniß, 
denn eben in benfelben Tagen follte eine Prophezeiung in 
Erfüllung gehen, die fchon im vorigen Jahre von Paris 
aus, durch einen großen Philofophen verfaßt, fich in viele 
Länder Europas verbreitet hatte, Stürme und Orkane, 
Erpbeben, Ueberſchwemmungen, Kriege, Menfchenfterben und 
anderes Unglüd über das Menfchengefchlecht „verfündigte. 9 
Zwar ging diefe Beforgnig bald vorüber, denn ber ver« 
bängnißvolle Zag verlief; allein jene Verhandlung zu Mo« 
rin blieb ohne Erfolg; der König hatte fie offenbar abfichte 
lich vereitelt, denn zuerft erflärten feine Räthe die Wolle 
macht der Ordensgeſandten für ungenügend und unvolfftäns 
. dig und als diefe dann eine andere herbeigebradht, gaben 


1) Schr. bes Meiſters von Livland, d. Riga am X. su Mars 
tyr. 1411 Schbl. X. 87. 

2) Vollmacht des HM, d. Marienb. an. 1411 -sabbato ante fest. 
nstivitat. Mariae Schbl. LXIV. 6. u. 2. 

3) Diefe Prophezeiung mit bem Datum: Parisiis XXI die mensis 
Sept. an. 1410 gelangte audy nach Preuffen und befindet fich im geh. 
Archiv. Als Verfaſſer nennt fi) Magister Johannes maximus phileso- 
phorum unb außer ihm omnes alii concordantes philosophi. Die Er⸗ 
fuͤllung follte am 9. Sept. 1411 erfolgen. Das Ganze enbigt mit den 
Worten: Concordati sunt philosophi Grecie, Arabie, Hispanie et Fran- 
cie his omnibus, 
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jene vor, die ihnen zur Verhandlung vorgeſchriebene Zeit ſey 
bereits verſtrichen, und verließen ſomit Morin trotz aller 
Vorſtellungen der Orbensbevollmächtigten. - 

Da mittlerweile aber die neue Zahlungsfriſt heranges 
rudt war 2 und der Hochmeifter feine Verpflichtung nicht 
erfüllen Tonnte, fo würde ber König wohl unfehlbar diefen 
Anlaß benust haben, feine Forderung mit dem Schwerte zu 
erzwingen, hätten fich nicht gerade in diefer Zeit die Vers 
haltnifje für den Drben wieder günftiger geftellt. Am paͤpſt⸗ 
lichen Hofe erfreute ſich allerdings der König einer gewiſſen 
Gunft, weil der Papft aus Polen und durch Ehrengeſchenke 
bes Königes jährlich eine fehr anfehnliche Geldſumme bezog, 
wie er fie aud Preufien und vom Orden keineswegs er« 
hielt. 2 Dennoh war man dort boch aud) dem Orden 
nicht abgeneigt, wozu noch fam, daß ſich in Folge jenes 
Schreibens des Hochmeifterd die Könige: von England und 
Frankreich mit dem wirkfamften Eifer beim Papfte für ben 
Orden verwandten, ihn bittend, diefen in feinen Schug zu 
uchmen und den König von Polen insbefondere zum Frieden 
zu ermahnen. ) Dieß war ohne Zweifel 'auch gefchehen. 
Aber auch die Könige von Ungern und Böhmen hatten fich 
dem Orden wieder mit gütigern Gefinnungen zugewenbet. 
An den letztern fandte der Hochmeifter ben Vogt ber Neu⸗ 
mark Albrecht von der Duba, ihm durch diefen die ſchreckli⸗ 
he Noth und große Bedrängniß feined Landes vorftellen zu 
laſſen. „Es ift leider, fchrieb er ihm felbft, fo mancherlei 
und groß, was mich und meinen armen Orden anficht, 
daß ich es die Fülle nicht ſchreiben kann und auf Erben 


— — 


1) Daruͤber ein Schr. des HM. an den König v. Polen, d. in ca- 
"sro Elbiegens. ipso die b. Thome 1411 Schbl. XX. 66. 

2) Die Zahlımgsfrift war auf Martini feftgefest. 

3) Diugoss. p. 313. Schr. bed Drdentprocurators, d. Bologna 
am T. Euch (1411); cr fagt: ber Papſt habe in diefem Jahre aus Pos 
Im an Ehrung, von Biſthuͤmern und Lehen mehr ald 20,000 Gulden 
erhelten. 

4) Lindenblatt ©. 248, 
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keinen Troſt naͤchſt Gott habe, denn allein euere Gnade und 
meinen Herrn von Ungern, euern allerliebſten Bruder. 
So rufe ich an euere Großmaͤchtigkeit als meinen gnaͤdig⸗ 
ſten Herrn und ein Haupt der Chriſtenheit, bittend, daß 
ihr gnaͤdiglich anſehen wollet und mit Erbarmung zu Her⸗ 
zen nehmen dieſen Gedrang und großen Uebermuth, der 
an mir, meinem armen Orden und Lande begangen iſt und 
noch taͤglich wird; wollet, lieber Herr, mich, meinen Or⸗ 
den und Land gnaͤdiglich in euerem Beſchirm halten, weil 
es nie ſo Noth gethan als jetzt. Ich beſorge wahrlich, wo 
euere koͤnigliche Hochwuͤrdigkeit mir und meinem Orden nicht 
Huͤlfe und Rettung thut, daß ich dieſes Land mit der 
Macht, als es jetzund mit mir und meinem Orden gelegen 
iſt, nicht wohl behaupten kann. Alſo bitte ich euere Gnade 
demuͤthiglich durch Gott, daß ihr meinen Gebrechen anzu⸗ 
ſehen geruhet und wollet mir hunderttauſend Gulden leihen, 
die will ich euern Gnaden vergewiſſern mit meinem ganzen 
Orden.“!) Auch in Deutſchland fand dad Schickſal des 
Ordens viele Theilnahme. Unter den ihm wohlgeneigten 
Fuͤrſten, aus deren Zahl zu Ende dieſes Jahres ein großer 
Goͤnner, der ehrwuͤrdige Biſchof Johannes von Wuͤrzburg 
durch den Tod ausſchied, war es beſonders der Erzbiſchof 
von Mainz, der ſich durch ſeine Fuͤrſprache beim Roͤmiſchen 
Koͤnige Sigismund und bei den Kurfuͤrſten mit großem 
Eifer für den Orden verwandte.) Neben ihm war auch 
der Deutfchmeifter unermüdlich thätig, an den verſchiedenen 
Fürftenhöfen rege Xheilnahme für den Drben zu gewinnen 
und. nicht ohne glüdlichen Erfolg. 9 


1) Schr, des HM. an den König v. Wöhnten, d. Wariend. Sonnt. 
vor Simon und Judaͤ 1411 Schbl. VII. 32. Schr. des Verweſers ber 
Ballet Böhmen, db. Prag Sonnt. Zrinitat, (1411) Schbl. VII. 23. 

2) Schr. des Erzbiſchofs v. Mainz, d. in. castro nostro Gerasheim 
in octava b. Martini nostri Patroni 1411 Schbl. XX. 72. 

8) Schr. des Deutfchmeifters, d. Ellingen am T. Barbard 1411 
Schbl. XX. 835 er giebt dem HM. ben Rath, er möge nur die Fuüͤr⸗ 
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Es war offenbar eine Wirkung diefer günftigeren Stim- 
mung für ben Orden, daß fich fein Verhältniß zum Groß⸗ 
fürfen von Litthauen gegen Ende dieſes Jahres ganz ans 
berö ſtellte; denn diefer hatte bereits offen erklärt, er wuͤn⸗ 
ſche nichts mehr ald mit dem Orden in Freundfchaft zu 
leben; alle Kriegärüftungen waren eingeftellt, alles nahm 
dert eine frieblichere Geftalt an. Witowd ſelbſt war mit 
einer Anzahl von Biſchoͤfen zum Könige von Ungern gereift 
und man hatte fogar die Hoffnung gefaßt, es werbe unter 
diefen Verhältnifien wohl eine völlige Trennung Litthauens 
von Polen zu bewirken feyn. ) Auch auf den König von 
Polen machte dieß alles großen Eindruck. Die Miene dei 
Friedfertigen annehmend, machte er dem Hochmeifter Vor: 
würfe, daß er feine friedlichen und verfühnlichen Gefinnun: 
gen, die er fo oft an den Tag gelegt, jebt ganz aufgege: 
ben habe, daß er ihn bei Zürften und Königen durch trü- 
gerifche Anklagen verlaumbe, daß er von neuem Sölbner 
werbe und ſich offenbar zum Kriege rüfte. Er forderte da⸗ 
ber den Hochmeifter auf, zu erklären: ob er fich von ihm 
Steundfchaft ‘oder Feindfchaft zu verfprechen habe. Er höre 
zwar, fügte er hinzu, daß ed Unruhen ungehorfamer Un- 
tertyanen feyn follten, weshalb man Söldner herbeigerufen 
babe; aber ei wunbere fi, daß hiezu der Hochmeifter nicht 
feine Beihilfe angefprochen habe, da er fo gerne bereit ſey, 
die Empdrung mit unterdrüden zu helfen.) Mit Falter 


Bern in Deutfchland auffordern, fich beim Könige für den Frieden zu 
verwenden; es wuͤrden viele dazu fehr bereitwillig feyn. 

4) Schr. des Meifterd v. Livland, d. Riga am T. Clement. Papaͤ 
u Schbl. X. 46. Daß Sigismund von Ungern wirklich jegt den 
Yen hatte, Polen und Litthauen zu trennen, bezeugt auch Kojalowicz 
p. 9. Wir werben fehen, daß bdiefer Gedanke fpäterhin weiter vers 
folgt wurde. 

2) Schr, des Königes v. Polen, d. Cracovie feria quarta ipso die 
s. Catbarine 1411 in Abſchrift Schbl. XX. 675 es erwähnen beffelben 
ah Baczko B. IT. ©. 27 u, Kopebue 8. IH. ©. 124 u. 881; 
uxxichtig ſetzen es aber beide ald ein Gluͤckwuͤnſchungeſchreiben wegen ber 
Wahl des HM, (was es keineswegs iſt) ins J. 1. ganz deutlich 

vu 
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Höflichkeit wied der Meifter diefes fchlaue Anerbieten zurüc, 
dem Könige erwiedernd: ed fey ihm längft berichtet wor⸗ 
den, daß aud ber König nach Soldtruppen ausgeſandt 
habe; von Goͤnnern und Freunden fey ihm daher die War⸗ 
nung ertheilt: ber Zweck folcher Werbung des Königes Tonne 
wohl leicht auf des Drbend Verderben zielen; ed feyen des⸗ 
halb folche Freunde und Gönner bed Drbend auf eigene 
Koften herbeigezogen und andere bereitö auf dem Heranzuge 
begriffen dem Orden zu Hülfe. d — Während dieſer Ver⸗ 
handlungen indeß hatte bereit ber König, um fi) vor ber 
Welt zu rechtfertigen, eine Klagfchrift an alle geifllichen 
und weltlichen Fuͤrſten erlaffen, worin er behauptete, daß 
ex feiner Seits alles, was zur Erhaltung bed Friedens ger 
dient, genau erfüllt, alle Eroberungen zurüdgegeben und 
ale Gefangenen freigeftellt habe, während bie Herren des 
Ordens nie aufhörten, ihn bes Friedensbruches anzuklagen, 
feinen guten Namen anzufehwärzen und alle feine Handlune 
gen zu verbächtigen, da fie doch keineswegs bie ihm ſchul⸗ 
digen Geldſummen zu den beſtimmten Friſten entrichtet haͤt⸗ 
ten und alſo Unrecht auf Unrecht haͤuften, woraus man 
klar ſehe, daß fie auf nichts anderes ſonnen, als den Krieg 
mit ihm zu erneuern. 9 

Alſo begann jest der Meifter dad Jahr 1412 mit un⸗ 
gleich friſcherem Muthe, zumal da nicht nur die Seeſtaͤdte, 
als Luͤbeckk, Sund und Roſtock auf eigenen Sold reifiges 


dad 3. UII angegeben tft. Es iſt eine merkwürdige Sprache, die der 
König darin führt; es heißt unter andern: Sed nescimas, unde et zuo- 
modo vestra sinceritas in aliam conversa gualitatem nestre spei fda- 
ciam, quam de vobis ‚gerebamas, vulncravit et frustravit, ex quo sab 
tam caritaliva conversione et tam sincere opinionis duloedine ad demi- 
num Regem Hungarie et ad ceteros Principes christiauos faco melta- 
rum infamiarum statum nostrum dilfamare et denigrare procuravit ete. 
j 1) Schr. des HM. an den König v. Polen, b. in castro aosire 
Elbing. ipso die b. Thomae 1411 Schbl. XX. 675 deutſch abgefaßt 
66 u. 112, 

2) Schr. des Königes an alle geiftl, u. weltlichen Kürften, & Cre- 
covie sexta die mensis Decembr, 1411 Schbl. XX. 74, | 
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Kiegsvolk zu Schiff herbeifandten und zu Land zahlreich 
Soldnerhaufen, ſelbſt Sohanniter - Ritter auf Solbdienft hers 
amzogen, womit bie Ordensburgen ftärker bemannt werben . 
Ionatm, 1 fondern auch die Könige von Böhmen und Un⸗ 
gern fih jet entfchieden guͤnſtig fir den Orden erklärten, 
Die erbetene Geldanleihe fchlug zwar erflerer ohne weiteres 
59 auch Soldtruppen fehien er jetzt, da man fie früher 
von ihm nicht angenommen, nicht fenden zu wollen; allein 
er verfprah doch, dem Könige von Polen die Erklärung 
zuufenden, daß er dem Orden, fobald man ihn nicht bei 
feinem Rechte laſſen wolle, mit Rath und Hülfe beiftehen 
weade. Konnte num freilich der Meifter auf diefe Zufage 
noch fein fonderliched Gewicht legen, zumal da ber charak⸗ 
terlofe König uͤber die Beſtrafung des Komthurs Georg 
von Birdberg jeweilen immer wieder in Zorn ausbrach, die 
Drbenöballei in Böhmen auch jegt beſetzt hielt, ja es felbfi 
elaubte, daß Soldtruppen aus feinem Reiche zugleich auch 
em Könige von Polen zuziehen durften, uͤberdieß auch vom 
Drden noch eine fehr bedeutende Geldfumme verlangte, 9 
ſo wirkte der Ungerifche König Sigismund doch um fo Fräf- 
iger und entfchiedener zu Gunſten bed Ordens, denn auf 
des Hochmeifterd Bitte an ihn ald Oberhaupt des Roͤmi⸗ 
Hen Reihes um Schutz und Hülfe fandte er fofort eine 
Batkhaft an den König von Polen, ihn mit Ernſt zu er- 
mehnen, daß er Friede halten und fi mit dem Orden 
h) Lindenblatt &. 249. Dienftvertrag mit dem Zohanniterritter 
Belthaſar Sand und beffen Brüdern von Sliven, d. Sobowig am T. 
Yazli Converſion. 1412 Roftr. II. p. 8 Auf jeden Spieß erhielten fe 
menatfich elf Mark Bold, Anbern Golbrittern gab der HM. häufig 
monatlich 22 bis 24 Gulden, aber unter ber Bebingung, daß der Orben 
at für ihren Schaden einſtehe; vgl. Rgſtr. II. p. 17. 


2) Gr gab dem Bogt der Neumark die Antwort: Her het wol gelt, 


bei muͤſte her vor ſich und feyn reich halden und mocht is nymant leyhen. 
5) Schr. des Vogts ber Neumark, db. Lanböberg Dienft vor Epis 
phone 1412 Schbl. XIII. 185 der Vogt ſagt felbft in Beziehung auf bes 
eiger Werfprechen: „das ſich ewer genad und der orden boruff kleyn 
dellaſen mag. 
11* 
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vergleichen folle, daß er felbft Feine Gewalt und Unbil gegen 
den Orden dulden und ungeachtet des zwifchen ihnen beſte⸗ 
benden Zriedend biefem mit Macht Hülfe leiflen werbe, 
denn wad dem DOrben, „‚‚biefem feſten Schild der ganzen 
Ghriftenheit”‘ geſchehe, gefchehe auch ihm, dem Römifchen 
Könige, dem Reihe und der: ganzen Chriftenheit. Den 
Herzog Johannes von Glogau forderte Sigismund alsbald 
auf, dem Orden im Kalle eined Krieges fofort mit feiner 
ganzen Nitterfchaft und Kriegsmacht zu Hülfe zu eilen. U 
Selbft der König Karl der Sechſte von Frankreich ermahnte 
in fehr ernften Worten den von Polen an genaue Beobach⸗ 


tung feiner im Frieden gegebenen Verfprechungen, denn wie 


brigenfalls müfle er nothwendig zu des Orbend Vertheidi⸗ 
gung mit feiner Kriegsmacht aufflehen. 2 





| 
| 


} 


Ä 
| 





Es drohte aber jegt dem Könige von Polen eine noch | 
ungleich größere Gefahr. Der Gochmeifter hatte bereitd ben ° 


Ordensmarſchall Michael Küchmeifter von Sternberg nach 
Dfen gefandt und. es glücte diefem, mit König Sigismund, 


der den Schuß und Schirm bed Ordens jest als erfte und . 


beiligfte Pflicht feiner Würde ald Oberhaupt bed Reiches 
betrachtete, einen Hülfsvertrag zu fchließen, worin beſtimmt 
wurde: greife der König von Polen den Orden öffentlich 
und wider Recht an, fo folle Sigismund diefem und deſſen 
Landen mit aller Macht beiftehen; während bed zwiſchen 
Sigismund und dem Könige von Polen noch beſtehenden 
Beifrievend® folle jener fich bemühen, zwifchen diefem und 
dem Orden eine Einigung oder einen völligen Frieden zu 





I) Sir, bes Roͤm. Königes Sigismund an ben Herzog Johann 
von Glogau, d. Ofen Freit. am Weihnachtstage (1411). Wir erfchen 
aus dem Schreiben, daß es wohl noch 600 Gefangene waren, bie der 
Drben vom Könige frei verlangte. 

2) Schr. des Königes Karl von Frankreich an ben v. Polen, bu 


Parisiis XI] Januar. (1412) Gchtei. 82, 35 vgl, KRogebue 8. IL. 


S. 383. - 
3) Er dauerte noch bis Affumt, Marlaͤ (15 Aug.) und auf Phllip- 
pi und Jacobi (1 Mai) war ber Verhandlungstag aufgenommen. 
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Gtanbe zu bringen; werbe aber der König von Polen den 
Betrag nicht halten, fondern Krieg anheben, fo folle Si⸗ 
gifmmmd alsdann in eigener Perfon dem Orden zu Hüffe 
ind Feid chen und zu Steuer und Rüflung feiner Bel 
huͤfe ihm ber Orden breimalhundert und flnfundfiebenzige 
taufend Unger. Gulden binnen zwei Jahren entrichten; 4 
kin Theil dürfe ohne den andern mit dem Könige von 
Pol und deſſen Beihelfern Friede ſchlleßen.) Weberbieß 
verſprach Sigismund, daß er, ſofern er Polen erobern 
werde, dem Orden bie Lande Dobrin und Kujavien ohne 
wötereß abtreten wolle, ? Bereits hatte Sigismund durch 
den Burggrafen Friederich von Nürnberg auch den König 
von Böhmen gemahnt und aufgefordert, forthin nicht mehr 
m geſtatten, daß aus Böhmen und Mähren ober andern 
Sonden dem Könige von Polen Ritter ober andere Kriegd- 
kate zuziehen dürften, um gegen den Orden zu kämpfen, 
fndern vielmehr alle, die ſchon dahin gezogen feyen, zus 
tidzaufen und die Widerfpenftigen an Leib und Gut zu 
befrafen, „denn ben Orbendfeinden zu Dienft reiten, heiße 
wider Gott, die Chriftenheit und das heilige Roͤmiſche Reich 
heiten. 6 Neuermuthigt durch diefe Ausſicht auf fremden 

I) Die Summe follte entrichtet werben, damit er durch fie mit feis 
a Beihelfeen und Dienern im Kriege abrechnen könne; was nach bie: 
ſe Abrechnung unter der genannten Summe bleibe, follte dem Orben 
daren abgehen, was aber ber König über bie Summe ſchuldig werde, 
fülz er oder feine Erben bezahlen. 

2) Der Vertrag, bat. Ofen Mont. vor dem oberften Tag bee. 
Beähaahten, der zu Latein heißt Epiphan: domini 1412 in einer gleich⸗ 
Kitigen Abſchrift im geh. Arch. 

3) Dieſer Bertrag vom naͤmlichen Datum im Original Schbl. 21. 
1, gebrudt bei Kotzebue 8. II. S. 382, Der König verfpricht, 
net wit by unſern kuͤniglichen wortten gerett und uſprochen haben, ob 
der Amechtig got fügen würde, daz wir das kunigrych zu Polan ger 
weenen, daz wir dann die lande zu Dobrin und zu der Koya dem vor: 
nannten Orden lebiclihen geben und volgen laffen wollen on alle Hinz 
kruife und wiberfprechen. 

4 Schr. des Rom. Königes Sigismund an d. Burggrafen Friederich 
r Rürnbetg, d. Burg Mittw. nach Andrei, Schbl. IV. 5. Schr. 
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Beiſtand hatte nun der Hochmeiſter ſchon im Anfange die⸗ 
ſes Jahres dem Koͤnige von Polen in einem eben ſo offe⸗ 
nen und freimuͤthigen, als ernſten und nachdrucksvollen 
Schreiben ſein ganzes bisheriges zweideutiges, in Wort und 
That ſich beſtaͤndig widerſprechendes und immer von feind⸗ 
ſeligen Geſinnungen zeugendes Benehmen gegen den Dr 
den vor Augen geftellt, zugleich aber fich felbft in allen den 
Beichuldigungen und läfternden Anklagen gerechtfertigt, wo⸗ 
mit der König ihn wie beim Papfle, fo an allen Fuͤrſten⸗ 
böfen zu verleumben bemüht gewefen war, D und bie wich⸗ 
tigften Städte Preuſſens, ald Kulm, Thorn, Danzig und 
Eibing beftätigten in einem offenen Schreiben ben geiftlichen 
und weltlichen Reichöftänden fowohl dad Offene und Pflicht» 
getreue im Verfahren des Ordens, ald dad Wortbrüchige 
und Zreulofe im Verhalten des Koͤniges mit einer Buͤndig⸗ 
keit und Klarheit, daß jeder Unbefangene davon überzeugt 
werben mußte. 2 

Ale diefe Verhältniffe, die nachdruͤckliche Sprache des 
Hochmeiſters und dazu auch der Umftand, daß ded Koniges 
Anklagen am Römifchen Hofe keineswegs unbedingt Glau⸗ 
ben fanden, vielmehr vom Ordensprocurator in ihrer gan: 
zen Grundlofigfeit dem Papfte felbft bargeftellt wurden, daß 
ferner der letztere jet mit firengftem Ernſte in die Streit: 
fache einzugreifen, alles aufs genaufte unterfuchen und bie 
Schulb durch zwei Legaten ermitteln zu laffen entfchloffen 
war, um dann ben fihuldigen Xheil mit aller Macht ber 
Kirche zu beftrafen, und endlich die Nachricht, daß wirke 
ich biefe Legaten nach Polen und Preuffen bereit3 abges 
fandt feyen, 2? — das alles machte auf den fchuldbewußten 


Sigismunds an bie verfchiebenen Zürften in Böhmen, Mähren und este 
fin, das nämliche Verbot betreffend, Schhl. XXI. 10. 
, 1) Schr. des HM. an ben König v. Polen, d. Marienb. eennt. 
nach GEpiphanta 1412. 
3) Der Entwurf zu dieſer getreuen und buͤndigen Auseinanderſez⸗ 
sung, d. Marienb. Sonnab. vor Valentini 1412 Schbl. XXII. 43. 
8) Schr. des Procurators, d. Rom Donnerſt. nach dem Alchtage 


— — — — 
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König nicht geringen Eindruck. Bei einer perſoͤnlichen Zu: 
fammenkunft Sigismunds mit dem Könige von Polen zu 
Lublow ließ fich daher ber letztere leicht zur Aufnahme eined 
Berbandlungdtaged gewinnen, auf welchem aller Zwiſt zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Drden nach der Entſcheidung ded Rom. 
Kiniges und der Kurfürften erledigt werden ſollte. Beiden 
Theilm nahm Sigismund das Verfprechen ab, daß bis 
dahin feiner des andern Land angreifen oder fonft Feind» 


feligkeiten ausüben folle, wozu auch der Großfürft von Lit: 


theuen ımd ber Meifter von Livland für ihre Lande ver: 
ihtet wurden. Alfo trat auf einige Zeit Ruhe und zu: 
geich die Ausficht ein, daß die feindliche Spannung end» 


ih vielleicht gefühnt werden koͤnne. ) 


Der Hochmeifter benußte Diefe Zeit der Ruhe, - um 


marherlei andere, durch die Stürme bed Srieged herbeis 


geführte Irrungen zu befeitigen. Mit dem Herzog Kafimir 
von Stettin kam er uͤber deflen Forderung megen bed im 


. Dienfe für den Orden erlittenen Schadens in unangenehme 


Behandlungen. 2 Wie er aber diefed Zürften ungerechte 
Inforderungen zurüdwies, fo gefchah dieß auch bei den 


(18) Schbl. XX. 775 68 giebt vielen Aufſchluß über die damaligen 


Behandlungen am Rom. Hofe, Es Heißt unter andern: Do ſprach ber 
Beh, der welde In (dem Legaten) gancze gewalt mete geben und ſproch 
gifende mit der hant an die bruft: Ich ſchwere dad, an weme bis 
wirt gebrechen,, der ben krig wider wirt anheben, wirt ed an dem orben 
görchen, fie find geiſtlich Lüte, wie wellen fie wol borumb züchtigen, 
wirt ed ouch am Fonige gebrechen, moge wir Im allegne nicht deroten, 


ber welle alle criſten fürften ezu hülfe nemen und weld es sehen an Sm. 
Der päpflichen Legaten erwähnt au Lin denblatt ©. 249. 


)) Hierhber ein Schr. Sigismunds an den HM., d. Lublow Dienft. 
uch Loͤtare (1012); vgl. Lindenblatt S. 249, Die Angabe bei 


Dixzou. p. 321 (vgl. mit p. 328 — 320) wegen eines Planes zur 
 Zheilung Preuffens, der zwiſchen den beiben Königen zur Sprache ges 


kamen ſeyn ſoll, iſt ficherlich exbichtet. Der Rom. König ſpricht ſich 
bu exwaͤhnten Briefe viel zu günftig für das Intereffe des Ordens aus. 

2) Schr, des Herzogs dv. Stettin, d. Stettin Sonnt. Reminifcere 
112; Schr. des HM. an d. Herzog, d. Röfel Mont nach Laͤtare 1412 


Sr. I. p. 2. 























1 68. Streithändet mit ben Bifchäfen v. Leflau u. Etmland. (1412.) 


noch fort und fort einlaufenden Solpdmahnungen einer gros 
Ben Zahl von Rittern und Knechten befonderd aus Schlefien, 
vie zwar im Ordensdienſte geflanden, ihren Solb aber kei⸗ 
neswegs verdient hatten; viele von ihnen wurden beöbalb 
des Ordens Feinde, ) Am meiften aber befchäftigten den 
Hochnteifter die Sirei:händel mit den Bifchdfen von Leflon 
und Ermland. Der Rom. König Sigismund ſuchte zwie 
fchen dem erflern und dem Orden eine Ausgleichung zu bes 
wirken; dieſer follte die noch befeßten bifchöflichen Güter 
zurüdgeben, wofür dann jener feine Klage beim Romiſchen 
Stuhle zurüdnehmen und ſich mit dem Orden verftändigen 
wollte. 2 Der Meifter, obgleich er feinen Plan, durch Ver 
mittlung des Papſtes eine Trennung feiner Kirchen in Pom⸗ 
merellen vom Biſthum Leflau zu veranlaffen, noch nicht 
aufgeben mochte, 2 ließ fich auf des Koͤniges Wunſch bereit: 
finden, mit einigen Sadjwaltern des Leflauifchen Domka⸗ 
piteld in Verhandlungen zu treten,“ zumal’ ba aud ben 
Biſchof verfühnlihe Gefinnungen zu hegen fchien. 9 ala 
an feinen überaus hohen Anforderungen an ben Orden i 
Ruͤckſicht des Schedenerfages in feinen Gütern zerfchlug 
fi bald alle Unterhandlungen, weshalb er eine neue hart 
Klagfchrift gegen den Hochmeifter an den Römifchen Stuh 
brachte. Er flellte darin vor: ſchon feit Werners von Orr 
feln Zeit, da ein Theil der bifchöflichen Güter unter bed 
Ordens Herrfhaft gefommen, habe das Bifthum durch bie 


1) Lindenblatt ©. 249. 

2) Schr. Sigismunds, d. Ofen Freit. vor Puriſic. Marlı (1412) 
Schbl. IV. 3. 

3) Schr. bes HM. an den Orbensprocurator, d. Marienb. Freit. 
vor Reminifcere 1412 Rgſtr. I. p. 2; er trägt dem Procurator auf, 
den Plan ber Trennung der Kirchenghter von Gnefen und Leflau beim 
Papfte und den Karbindien auch ferner mit allem Gifee zu betreiben. 

4) Schr. des Domkapitel v. Leflau an den Komthur u. Thom, 
db, Wiadisiavie XXVII mensis Februar. 1412 Schbl. LUI. 19. 

5) Schr. des Biſchofs v. Leflau an den Komthur v. Thorn, bat. 
Raczans Donnerft, vor Zubica 1412 Schbl. LIE. 183 an ben HM. ®- 
Raczans am Palmtage 1412 Schbl. LIII. 20. 
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damals angeorbnete Zehntenberihtung jährlich großen Scha- 
den erlitten; beim Ausbruche des Krieged zwifchen Polen 
und bem Orden im Sabre 1409 ſey beim Einfall in Dos 
brin durch Beraubung der bifchöflichen Güter, Verbrennung 
von vierzehn der beften Dörfer, Plünderung feiner Höfe, 
- burn Vernichtung feiner Kapellen, Heiligenbilder u. f. w. 
dem Bifthum ein Verluſt von breißigtaufend Gulden zuges 
fügt worben. Bald nach der Wahl dieſes Hochmeifters fey 
der bifchöflidye Hof Sublau überfallen worden, um ben 
Biſchof, wenn man ihn finde, zu ermorden; vierzig Mark 
feyen damald dem als Lohn geboten worden, der ihm den 
erſten Schlag gebe oder den erften Pfeil auf ihn fchieße; 
die damalige Plünderung ber bifchöflichen Güter und Doͤr⸗ 
fer, Einziehung des bifchöflichen Zinſes u. dgl. betrage einen 
Schaden von zwanzigtaufend. Gulden und eine gleich große 
Schadenſumme koͤnne der Bifchof im Jahre 1411 beim Ein« 
fl der Ordensritter in Kujavien durch Raub und Brand 
in den Kirchengütern berechnen. Auf diefe Gefammtfumme 
erhob ver Bifchof jebt Anfpruch und rief deshalb in feiner 
Slagfchrift den Röm. Stuhl um Beifland an. Die Klage 
erregte dort großes Auffehen. Der Papſt übertrug fie einem . 
Kardinal zur näheren Unterfuchung. Dan war im Begriff, 
den Hochmeiſter und mehre Gebietiger zur Öffentlichen Ver⸗ 
antwortung nach Rom zu laden; allein ber gewandte Or⸗ 
densprocurator wußte micht nur dieſes mit vieler Klugheit 
abzuwenden, fondern aud den Papſt durch eine bündige 
Gegenvorſtellung von des Biſchofs bösmwilligem Verhalten 
gegen den Orden im lebten Kriege für eine ganz andere 
Anücht der Sache zu gewinnen, fo baß er dem Hochmeifter 
meldete: er hoffe gegen bed Bifchofd Klagen am Hofe in 
jeder Weiſe beſtehen zu koͤnnen. Daß der Streit am 
paͤpſtlichen Stuhle für den Orden wirklich nicht unguͤnſtig 
H Schr. bes Procurators, d. Rom Donnerft, nah Viſitat. Maris 
(1412) Schbl. LIU. 215. dabei eine Abſqꝛrift bes Klagbrieſes des Bis 
ſchofs von Leflau. 
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werbe entfchieven werben, wußte auch der König von Por 
len; weshalb diefer auch alle Mittel aufbot, die Entſchei⸗ 
dung dem Papfle zu entziehen und fie in bie Hände bes 
Rom. Königed zu bringen, was ihm in ber That auch 
gelang. 2) 

Auch in der Streitfrage Uber das Biſthum Ermland 
kam es noch zu Feiner feften Entfcheidiumg. Die Bewerbung 
bed Grafen von Schwarzburg um den bifchöflihen Stuhl 
war am NRömifchen Stuhle, feitbem bort ald neuer Bewer 
ber ein gewiffer Hermann Dwerg beim Papfte viele Hoff 
nung gewonnen, nicht mehr mit der eifrigen Thaͤtigkeit wie 
zuvor betrieben worden. Der Hochmeifter indeß hielt noch 
fort und fort feft an ihm, zumal da es der Character des 
neuen Bewerbers, eined zwar fehr Elugen und verfuchten, 
aber eben fo lifligen Mannes, zweifelhaft ließ, ob er ſich 
auf die Seite der Freunde oder der Wiberfacher des Orbend 
fielen werde. Vor allem aber ging fein ganzes Streben 
darauf hinaus, ben bisherigen Biſchof troß der Weifung 
des Rom. Königed nicht wieder ins Land kommen zu laf 
fen, da er befürchtete, daß nach feiner Ruͤckkehr vielleicht in 
einer Nacht alle Orbensburgen in die Hände ber Polen fals 
len koͤnnten; fo ſehr Angfligte ihn nod) immer des Biſchofs 
verrätherifche Geſinnung. 2 

Auch der Sicherheit ded Landes wandte der Hochmeiſter 
fort und fort feine Thaͤtigkeit zu. Eifrigſt wurden die Or⸗ 
densburgen an ben Graͤnzlanden Samaitens, beſonders Mes 


1) She. bes Procurators, d. Senis Dienſt. nach Margar. (1412) 
Schbl. I. 21; er ſagt: ber König, der Herzog von Stolpe und alle 
Widerfacher bed Ordens hätten alles angewandt, bie Sache aus bei 
Papfts Händen zu zichen, 

2) Schr. des HM. an den Procurator, d. Marienb, Freit. vor 
Remiinif. 1412 Rafte, II. p. 1 — 2. Schr. des Procurators, d. Ges 
nis Dienft. nach Margar, (1412) Schbl. I. 21. Ber Procurator räth 
dem HM., bem Ausſpruche bes Rom. Kodniges zunaͤchſt Folge zu lei⸗ 
ſten, den alten Biſchof ind Land zu laſſen und mit ihm nad dem Rech⸗ 
te su verfahren. 
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mel, Züfit und Ragnit unter des Orbensmarfchalls Leitung 
fefter audgebaut und flärker bewehrt. Hunderte von Werk; 
leuten und Arbeitern aus den Gebieten Königäbergs, Bran⸗ 
denburgs, Balga's und Ermland waren bort mehre Monate 
beſchaͤftigt; 9 daſſelbe geſchah in den Gränzgebieten nach Lit: 
thauen und Polen bin. Wie Neffau, fo wurden auch bie 
übrigen Graͤnzburgen theils ftärker befeftigt, theild zahlreicher 
benannt, theild beffer mit Waffen und andern Vertheidigungs⸗ 
mitteln verforgt; das ganze Land trat von neuem in wehre 
baften Stand, wie zum Audbruche eined Krieges vorberei» 
td.) Um den Belzug der Söldnerhaufen aus Deutfchland 
ja erleihtern, war ed von Wichtigkeit, daß es dem Vogt 
ber Neumark nad, vielen Mühen endlich gelang, die bortige 
Küterfchaft und Städte, die ſich lange feinen Anorbnungen 
und Anforderungen wiberfegt, zu größerer Fuͤgſamkeit und 
zum Gehorſam gegen feine Befehle zu gewinnen. Für Sis 
cherheit der Heerftraßen gegen die zahlreichen Räuberbanden 
and Rotten liederlichen Gefindeld konnte dort freilich vorerſt 
nur wenig gefchehen, ba ein zu diefem Zwecke fo nothwen« 
diges Zufammenwirken.mit den Nachbarfürften von Pommern 
auf keine Weiſe gelingen wollte, ® 

Mittlerweile aber hatte fich die politiiche Stellung des 
Drbend ſchon wieder merklich verändert. Es war dem Kb» 





1) Schr. des Ordensmarſchalls, dat. Königsberg Sonnab, nad) 
Narci (1412). 

3) Schr. des HM. an die Königin v. Dänemark, d. Elbing Mont, 
noch Philippi u. Zacobi 1412 Roftr. II. p. 8. Die Königin hatte ihn 
wm eine gute Buͤchſe (Kanone) und eine Laft Pulver gebeten. Er ante 
wertet aber: Ew. Gnade ift wol wiſſentlich, wy das wir in befien vor» 
gangen kryge leyder verloren hatten das menfte teil unfer huͤßer und 
Etete, ouch von Bochſen und Pulver und femelicher hüfer andere nots 
borfft alzo gantcz feyn beronbt, das wir fie gleicherweiß ald von nuͤwes 
wit großer mühe und koſte wider müflen anrichten. &o font wir ouch 
keyns frebis ſicher, dorumb wir unfer huͤſer und Stete bewaren unb bes 
veſten mäflen, jo wir befle mogen. 

3) Schr. bed Vogts der Reumarl, d. Hermannsborf Mittw. in d, 
Barterwodhe 1412, Schr, bes HM. an ihn o. D. Schbl. XII. .68, 
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nige von Polen gelungen, fchon im Februar nicht nur bie 

beiden Herzoge Ernſt und Friederich von Defterreich zu eis 
nem Schutz⸗ und Hülfsbindnig wider alle feine und Bis 
towds Feinde zu gewinnen, D fonbern: balb darauf. eim eben 
folche8 mit dem Könige Sigismund von Ungern abzufchlies 
Ben, dem auch Witowd beitrat. 2 Wenn gleich num and) ber 
Orden in feinem von beiden ald der Feind genannt war, 
welchen der König von Polen dabei im Auge gehabt, ſo 
durfte man ihn doch gewiß ald bas Biel anfehen, gegen 
welches alles gerichtet war. Wie Sigismund ſich jest ſchon 
wieder zu einem folden Bündniffe mit Polen verftehen konn 
te, wird nur dann begreiflih, wenn man weiß, wie leiät 
fein Wille verlodt und feine Entichlüffe verändert wurben, 
je nachdem ihm bier ober bort größere Wortheile und Ges 
mwinne dargeboten waren. In Deutichland boten die Dem 
Orden befreundeten Fürften alles auf, mie den Roͤmiſchen 
König, fo den von Böhmen der Sache des Ordens geneigt 
zu flimmen und fo für ihn eine günftige Entfcheibung zu 
bewirken. So ließ ed ber edle Landgraf Frieberich von Thuͤ⸗ 
ringen und Markgraf von Meißen dem erſtern bringend and 
Herz legen, wie wichtig ed fey, ben bebrängten Orden in 
Schutz und Schirm zu nehmen und ‚‚diefen Friedensſchild 
der Chriftenheit gegen die mit dem Polen: Könige verbun⸗ 
benen heibnifchen Voͤlker“ immerbar aufrecht zu erhalten. 9 
Mit nicht minderem Eifer bemühte ſich Graf Heinrich der 
Juͤngere von Plauen nicht bloß Ritter und Knechte in Deutſch⸗ 
land im Falle eines Krieges mit Polen für den Orden zur 
Beihülfe zu gewinnen, fondern auch bei dem Könige von 
Böhmen burch bie ihm vom Hochmeiſter zugefandten Ges 
fhenfe von vier fehönen Lachſen, einem prächtigen Jagd: 


}) Die Urkunde barüber bei Kurz Deſterreich unter K. Albrecht 
dem Zweiten Ih. I. S. 306 — 308, 

3) Die Urkunde bei Dogiel T. I. p. 46; bie Beitrittsurkunde Wis 
towbs, d. Zrofi Sonnab. nad Oſtern 1412 Schbl. XVII. 148. 

3) Schr. bed Landgrafen v. Thüringen an ben Rom. König, bat. 
Dresden Sonnab, vor Zubieg 2412. 


v 
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home und einem Schachzabelfpiel bie Freigebung der Ordens⸗ 
ballei in Böhmen und überhaupt guͤmſtige Geſinnungen für 
des Ordens Intereſſe zu bewirken. D Und wie biefe Fuͤr⸗ 
ſten, fo auch andere; ja dad gefammte Kurfürften-Collegium 
seichte beim Roͤm. Könige eine eindringliche Borftelung ein, _ 
ihm darin erflärend, welche hohe Bedeutung ber Orden in 
allen Zeiten für dad Reich und für bie ganze Chriftenheit 
als eine feſte Schutzmauer an den Gränzen ber Ungläubigen 
und roher barbarifcher Völker gehabt, und ihn erinnernd, 
mit welhem warmen Eifer deshalb auch alle feine Vorgänger 
auf dem Throne für des Ordens Heil und Wohlfahrt beforgt 
geweſen, wie fehr e8 daher auch feine, bed Reichshauptes 
Mit ſey, ihm gegen den vom Könige von Polen beab« 
fihtigten Untergang zu [hüten und zu retten. 2 

Da erfehienen im Anfange des Mai, nachdem bereits 
beide Theile ſich dem ſchiedsrichterlichen Ausfpruche des Rom. 
Kniges durch urkundliche Verficherungen untergeben, I des 
leztern Gefandte im Haupthaufe Marienburg, dem Meifter 
anzuzeigen, daß ber König zur Audgleihung aller Streit« 
fragen einen Verhandlungstag zu Dfen vierzehn Tage nad) 
Pfingften angeordnet habe, mit ber Aufforderung, feine Sachs 
walter mit buͤndiger Vollmacht dahin zu fenden. 8 Eiligſt 
ward alles vorbereitet. Als Sprecher und Bevollmächtigte 


RM dieſer wichtigen Sendung wurden ernannt der Exzbifchof 


von Riga Johannes von Wallenrod, Herr Heinric Graf von 
Planen, der in der Belagerung Marienburgs das hohe Haus 


1) Schr. des Grafen Heinrich des Juͤngern von Plauen, d. Prag 
Exant. nach Mitfaften (1412) Schbl. LXIX. 60. Schr. des Domberen 
wa Frauenburg Konrad Wetterheim, ber mit in der Befandtfchaft war, 


d. Prag Sonnt. Zudica (1412) Schbl. LXVI. 29, 


2) Die Eopien biefee Briefe der Kurfürften an ben Rom. König im 


cch. Archio. Schr. bes Herzogs dv. Baiern, d. Beankfunt am X, Do 
| pi u. Jacobi 1412. 


3) Die Urkunden hierüber bei Dogiel T. IV. p. 87. 
4) Schr, bed HM. an einen ungenannten Bürften, d. Elbing Mont, 


uf Vhiippi u. Jatobi 1412 aſtr II. p. ©. 
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fo mannhaft mit vertheidigt, aud ber Zahl der Ordens⸗ 
gebietiger der Ordensmarſchall Michael Küchmeifter von Stern» 
berg, ber Drbenöfpittler Werner von Kettingen (der auf 
diefer Sendung zu Kaſchau in Ungern ſtarb), der Ordens⸗ 
trappier Friederih von Wellen, der Komthur zu Thorn 
Eberhard von Wallenfeld, mehre Dombherren aud Frauen- 
‚ burg, des Hochmeiflerd Kanzler und einige Räthe, nebft 
mehren Rittern, Bürgermeiftern der vornehmften Städte und 
andern angefehenen Männern. ?_ Unter bed Könige von 
Polen fiherem Geleit hatten die Sendboten ihre Reife kaum 
angetreten, ald der Meifter von den Sränzen feined Landes 
die traurigften Berichte erhielt. Trotz ber Beflimmung, daß 
bis zum Richterfpruche bed Rom. Königed Fein Theil den 
andern verlegen ober angreifen folle, ) war ber Großfürk 
Witowd plöglich mit einem ſtarken Heerhaufen in die Lande 
gränze des Ordens hinter Ragnit eingeruͤkt, um dort auf ' 
einem Gebiete, in beffen Befiß der Orden nach urkundliche 
Zuficherungen ſchon über hundert Jahre war, eine fefte Wehr⸗ 
burg, Welun genannt, aufzurichten. Um aber die Kriegö- 
macht bed Ordens von bort entfernt zu halten, war um 
diefelbe Zeit nach verabrebetem Plane ein ſtarker Heereshaufe 
von Polen bei Johannesburg ind Drbenögebiet eingefallen 
und hatte unter Verheerung und Brand zahlreiche Gefangene 
jedes Alters hinweggefuͤhrt. Zugleich vernahm ber Meifter, 
dag Witowb und der König fich, von neuem mit den nahen 
heidniſchen Völkern verbunden und betheuert hätten, fie wuͤr⸗ 
den ben Orden, nachdem fie ihn dem Untergange fhon fo 
nahe gebracht, noch im Verlaufe diefed Jahres unfehlber 
überwältigen und aus Preufjen gänzlich vertreiben. Dieß 
meldend rief der Meifter in flehentlichen Bitten den Beiftanb 


1) Eindenblatt S. 252 fagt: er fey auf ber Heimkehr zu Prag 
geftorben. Schr, bed DOrbenäprocurator, d. Rom am heil, Ehriftebend 
2412 Schbl. I. 113 beflätigt diefes und meldet, baß ber Komthur von 
Elbing zu Kaſchau verſchieden ſey. 

2) Lindenblatt S. 252 — 33. 

3) Dogiel T. I. p. 46. 


Frledensverhandlumgen. (1412.) 175 


des Bohmiſchen und Römifchen Könige an, D ließ aber 
zugleich in Livland und in den Ordensburgen feiner öfllichen 
Lande in Eile alle Anftalten treffen, um dem Feinde bei 
einem Einfalle mit aller Macht begegnen zu koͤnnen. 2 

So fchien gegen einen wortbrüdigen und treulofen Koͤ⸗ 
nig, der zum Schein die eine Hand zur Suͤhne bot, währ 
send die andere dag Schwert zum Blutvergießen züdte, der 
heute verſprach, wa3 er morgen mit Zrug und Züge brach, 
es fhien gegen die beiden arglifiigen Feinde des Drbend, 
in deren Bruft Haß und Rachgier nie ausfterben konnten, 9 
feine andere Macht mehr Rettung bringen zu koͤnnen als 
aux die bes Himmeld. Zu ihr wandte fich ber gottvertraus 
ende Meifter. Auf allen Orbenöburgen, in Domfirhen und 
Küken, in Städten und Dörfern ward auf fein Gebot 
feierlicher Sotteödienft gehalten; überall fülten fi die Gots 
teöhäufer zu frommen Gebeten für Friede und Ruhe; man 
309 in feierlichen Procefjionen von Kirche zu Kirche; ber 
Meifier ſelbſt erfchien in folhen barfuß an der Spige ber 
um Friede und Gnade flehenden Ordensbruͤder und feit die 
Sendboten zum Tage nah Ofen Marienburg verlaffen hat⸗ 
ten, loͤſten zwölf Mönche in ber Kirche bed Haupthaufes 
Tag und Naht, Stunde um Stunde im Gebete fich ab, 
fo daß ber Sotteöbienft nie aufhörte bis zur Heimkehr der 
Sefanbten. ® 

Der Empfang der Orbendgefandten zu Kafchau, wo 
fie den König Sigismund und den von Polen bei einander 


1) Schr. des HM. an ben König v. Böhmen, d. Marienb. Sonnt. 
nach Himmelfahrt 1412 Rgſtr. II. p. 10. | 

2, Schr. bes HM. an ben Erzbifhof von Kiga, bat. Marimb, 
Mitte. nah Pfingften 1412 Schbl. IV. 89, 

3) Der HM. fagt in erwähnten Schr.: Wir kuͤnnen ſlechts ans 
ders nicht vornemen us femelichen und allen andern Wytawts gefcheften, 
Das fie mit großer bosheit ume gen und mogen globen, was fie wellen, 
36 wirt doch von Im nicht gehalden, bie voralbete gewonheit und miſſe⸗ 
tst mag nicht wol entiwenet werben, is were denne das fie usgerodt und 
atfo uögeworzelt würbe, das fie vorber nicht grünen mochte. 

4) £inbenblott ©, 251. 
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fanden, war keineswegs ber freundlichfle; denn erſterer, ber 
aus. gelbgierigen Abfichten auch jetzt feine trügliche Rolle fort⸗ 
fpielte, fprach ſich hoͤchſt unwillig und erzuͤrnt über die For⸗ 
derung des Drdend aus, daß bie richterliche Entſcheidung 
nicht von ihm allein, fonbern vom gefammten Collegium - 
der Kurfürften gefchehen ſolle, erflärend, er werbe bem Koͤ⸗ 
nige von Polen gegen den Orden Triebe verfchaffen, auch 
wenn er dieſem beöhalb felbft den Krieg ankündigen follte. 1) 
Was er indeß eigentlich erzielte, verrieth die Ankunft von 
zwei Senbboten beim Hocmeifter mit dem Gefuhe: Der 
Orden folle, fofern ihm Sigismund ben dem Könige von 
Polen audgeftellten Verficherungsbrief über die Summe von 
bunderttaufend Schod wieder zuhändigen mwerbe, verpflichtet 
ſeyn, die noch ſchuldige Hälfte dieſer Summe ihm zu entrich« 
ten. Fuͤnfundzwanzigtauſend Gulden forderten die Gefandten 
fogleih. Der Hochmeiſter fah wohl, Daß hievon allein der 
Ausfall der Entſcheidung abhaͤnge; allein in druͤckender Geld» 
noth war er nicht im Stande, die verlangte Summe aufzu- 
bringen; die Forberung des Königed aber ohne weitered zu⸗ 
ruͤckzuweiſen, war gleichfalls hoͤchſt bedenklich. Sigismund 
mußte Hoffnungen behalten; ber Meifter trug daher feinen 
Gefandten auf, den König vorerfi nur um Erlaffung eines 
Theils der Summe zu erfuhen, zugleich aber gab er ihnen 
auch die gemeffene Weifung, fich fehlechterdingd auf Feinen 
Ausfpruch des Königed einzulafien, bei weldhem der Orden 
auf Geldzahlung angewiefen werbe, weil er foldhe Bedingun⸗ 
gen in feiner Meife erfüllert fonne. 2 

Nachdem hierauf der Hochmeifter feinen Gefandten in 
Ofen auch die neue Klage über den Anbau ber Burg We« 
fun und über Witowds und des Königes brohende Stellung 
zugefertigt, mit bem Auftrage, vorzüglich auch dieſe Klag« 
punkte zur Verhandlung zu bringen, ward bort nach Ueber« 


4) Nach einem Schr. bed Komthurs v. Ahorn, d. Kaſchau Mitt, 
vor Himmelf. (1412) Schbl. XIX. 120, 

2) Schr. des HM. an ben Erzbiſchof von Riga und bie Oedensge⸗ 
bietiger, d. Marienb. Mittw. nach Pfingſten 1412 Schbl. IV: 89. 


h 
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gabe der Böllmachten und Anlafbrigfe. ber Verhandlungstag 
eröffnet. ) In drei und. vierzig Artikels. legten. die Or⸗ 
benögefanbten dem Roͤmiſchen Könige ihre Beſchwerden vor, 
im wefentlichen erflärend: der Friebe von Thorn, werde faft 
in feinem Punkte: mehr, gehalten; noch immer feyen die Ges 
fangenen wicht befreit, vielmehr vielen, ihre Fefleln noch er⸗ 


kirvert, manche ermordet, andere in bie entfernteften Ges 


geuden verſetzt; bie über den Ruͤckfall Samaitend an den 
Orden verheißene Urkunde werde dem Meifter verweigert; 
Witowd und der König erlaubten fi noch fort und fort 
Einfälle ind Ordensgebiet; erflerer errichte.auf Grund und 
Boden bed Ordens fefte Wehrburgen wider alles Recht; der 


. Babanblungdtag zu Morin zur Ausgleichung der Irrungen 


fen durch Schuld der Polen ohne allen Erfolg geblieben; 
dad im Thorner Frieden - feflgeftellte ſchiedsrichterliche Recht 
des Papſtes babe man. verworfen; demnach fep auch: ber 
Orden jest aller feiner Zufagen ledig und freiz er fuche nun 
fein Recht beim Roͤmiſchen Könige und den Kurfürften des 
Reiches.) — Dem fehten auch die Polnifchen Bevollmächs 
tigten ihre. Klagen in mehr ald achtzig. Punkten entgegen; 
allein Die meiſten konnten vor. dem Lichte der Wahrheit mit« 
nichten beftehen; man erklärte es für DBerleumbung, baß 
der König und Witowd ſich mit. Heiden und Tataren zum 
gaͤnzlichen Verderb des Ordens verbunden babe; ber Orden 
habe noch Guͤter und Lehen des Koͤniges im Befitz, halte 


— — 


1) ) Sır. des HM. an den Erzbiſch. von Riga und die Übrigen Be⸗ 
zollmächt. d. Gcharfau am Abend Trinitat. 3412 Schbl. XV. 124, 
Sie erhiclten zugleich den Auftrag, alle Verhandlungen dem Procurator 
in Rom mitzutheilen, damit biefer dort die Ambaſiaten, befonders bie 
bes Kbniges- von Frankreich in Kenntniß fege. 

2) Bol. Windeck Historia Sigismundi Imp. c. 97 und 76 bei 
Mencken Scriptt. rer. German. T. I. p. 1090. 1133 — 1134, piele 
Kamen find dort freilich ſehr entftellt und manches verwirrt abgefaßt; 
J. de Wal T. IV. p. 437; manches auch in der Urkunde Schbl. 64. 
15. Bericht der Geſandten Hans von Orſechau und bes Kaplans Hass 
par Schuwenpflug an den DM, über bie Verhandlungen zwiſchen Polen 
und Preuſſen Schbl. XXI. 99. 
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noch Polniſche Gefangene in Feſſeln, verleite Einiglühe Va⸗ 
ſallen zum Ungehorſam und Abfall, verwuͤſte Witowds Lande, 


wolle die zum Samaitenland gehoͤrige Burg Memel nicht 
räumen u. |. w. ) So die Klagen. Allein bie Verhand⸗ 
lungen dauerten mehre Monate, denn obgleicd, Sigismund, 
feit ihm die Hoffnung zu Geldgewinn leuchtete, fich dem 
Orben ungleich geneigter zeigte und das Interefie deſſelben 


art ernſtem Fleiße zu fördern verbieß, fo fchien er doch ab⸗ 


ſichtlich, um fich zuvor erſt fiher zu ſtellen, den Richter 
ſpruch in die Länge zu ziehen. 2 

Mittlerweile aber blieb auch der König von Polen fir 
fein Intereffe nicht unthätig; ihm war es vor allem wichtig, 


die auch ihm befannt- gewordene günflige Meinung ber Belt 


über den Orben umzuflimmen. Während fi) an allen H% 
fen und in allen großen Städten Deutfchlands Polniſche 
Soloboten umbherfchlihen, bemüht, die Kreuzherren in 
Preuffen, zumal die Ordensgebietiger und den Meifter ald 
wortbruͤchige, geld⸗ unb blutgierige Menſchen zu ſchildem 
und in jeder Weiſe aufs ſchaͤndlichſte zu verleumden, erließ 
der Koͤnig ſelbſt an alle geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten 
des Reiches ein Sendſchreiben, worin er nicht nur ſeine 
Friedensliebe preiſend hervorhob, ſondern ſich aufs bitterſte 
uͤber die argliſtigen und feindſeligen Geſinnungen, den Un⸗ 
dank und die Ungerechtigkeiten der Ordensherren beklagte, 
ſie als Menſchen darſtellend, die auf nichts als auf Streit 
und Fehde daͤchten, denen keine Verpflichtung heilig ſey, 


“die nur auf Zug und Verleumdung ſaͤnnen, weshalb man 


feinem ihrer Worte Glauben und Vertrauen ſchenlen duͤrfe. 


1) Diefe und ähnliche Klagpunkte der Polen in der urk. Schbl. 64. 15. 
x 2 Shr. des Ordensmarſchalls an den HM. d. Dfen am Abend | 
Petri und Pauli 1412, Gr ſagt: ber König habe ihm verfprochen, „iR | 
den fachen geträfich und fo her höchfte mag ſich borpne erbeiten wil nach 
ſyme ganzen vormogen. Auf die Abſicht des Königes zu Gelbgewinn 
deutet auf Lindenblatt S. 251 offen Hin. 

3) Das Sendfchreiben des Königes, d. Krakau am 21. Auguſt 1412 ' 
Rgſtr. III. p. 11, 
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In benfelbigen Tagen aber, am vier unb zwanzigſten 
Laguß erfolgte zu Dfen des Koͤniges Richterſpruch; er lau⸗ 
tete lie: die Handelsſtraße zwiſchen Preuſſen und Polen 
fol zu Waſſer und Land nach alter Gewohnheit frei feyn, 
da Biihef von Leflau in feine bifhbflichen Güter unb 
etgenen Kirchen wieber zu freiem Genuß geſetzt und ihm 
der feit zwei Bohren entuommene Zehnte und Zins, ſowie 
eüeb andere wieder erſtattet werben; über ben von beiben 
Shilen verhbten und erlittenen Schaden werbe ber Roͤm. 
Lonig die Entſcheidung geben; dem Propft von Eeflau folle 
ach ferner der ihm überwiefen und vom Komthur zu Tuchel 
a zahlende Zehnte zufallen. D Der Bifchof von Ermland 
möge in fein Biſthum zuruͤckkehren bürfen; alles, was man 
wm feiner Kirche erhoben, folle ihm erfeßt werden und was 
der Orden mit ihm auszugleichen habe, nad dem Rechte 
gechehen. Der Friede zu Thorn folle in allen Punkten 
mfreht erhalten werben amd ber König dem Drden ben 
Brief über Samaiten binnen ſechs Monden auöftellen. Alle 
Gefangenen follten frei und alle ihre Verbuͤndniſſe, Geldb 
niſe und Buͤrgſchaften beider Seits aufgehoben fyn. Der 
Orden folle dem Könige die noch rüdfländige Geldſumme 
etihten und wofern dieß in ben beflimmten Briften nicht 
gekhehe, diefem die Neumark. mit dem Haufe Driefen fo 
umge als Pfand einräumen, bis bie Zahlung erfolgt fen. 
Bea irgend einen dieſer Punkte breche, folle eine Buße 
von gehntaufend Mark Silber erlegen, bie ber paͤpſtlichen 
und laiſerlichen Kammer und zum dritten Theile dem zu⸗ 
film ſolle, der den Frieden gehalten. Alle vor dem letzten 
örieden erhobenen Klagbefchwerben follten abgethan ſeyn; 
hhatere wolle der König feiner ferneren- Entfcheidung vorbe⸗ 
hiten. - Andere Streitftagen, wie über Gränzen u. dgl, 
Alten im Lande felbft duch Bevollmaͤchtigte, die er fenden 


— — 

- Dieſer naqhmals fo viel Streit veranlaſſende Punkt, wie er im 
Aüntlliem zu Koſtnitz zus Sprache kam, in ber Urt, Schbl. LXVIL. 146, 
| \ 12* 
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wolle, eroͤrtert werden. ) So ber Ausſpruch bei: Kaiges. 
Bald darauf aber ſchloß er mit ber Ordensbeyolmaͤchtigten 
das Uebereintommen ab, daß der Drden verpflichtet. fegn 
folle, ihm- die dem Könige von Polen noch ſchulbige Seid» 
fumme in $riften. zu zahlen, fobald ihm jener. den Kerſchre⸗ 
bungöbrief, wodurch fid der Orden zur Zahlung jener Sum 
me verpflichtet, wieder verfchafft haben. werde. Der Hoch⸗ 
meifter hatte dDiefem Verlangen Gigismundd um. fo weni 
ger Schwierigkeiten entgegengelegt,, als er vielleicht hoffe 
konnte, auf diefe Weiſe den König von Polen .bei bieder 
Geldfache aus dem Spiele zu bringen. ?_ Sigismund in 
beß wandte vergeblich alle erbenllihen Mittel an, den Ic 
tern zur Aushandigung bed Schulbbriefed zu gewinnen, denn 
funfzigtaufend Schock Srofchen oder die Neumark waren 
viel zu wichtig für ihn. 

Der Hochmeifter hatte den Audfpruch günfliger - erwar⸗ 
tet, 2) am wenigſten aber, daß die beiden ungetreuen Br 
fhdfe, dieſe „Aechter und Verraͤther,“ wie er fie nannte, 
wieber in den vollen Befis ihrer Biſthuͤmer und Einkuͤnfte 
geſetzt werben follten. Er erfuhr auc bald, daß die Eitr 


1) Wir haben über dieſen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch verſchieden⸗ 
Quellen, bie ſich einander ergänzen. Die Urt. bei Mogiel T. N. 
p- 88 — 93 enthält nur den Artikel über den Biſchoef und- Prepfi „vom 
Leflau insbeſondere; Lindbenblatt S. 251 — 252.erwähnt nur bei 
Yunktes wegen ber Bezahlung ber rüdftändigen Summe und der Vers, 
pfändung ber Neumark, Am vollftändigften ift ein Bericht des Ordens⸗ 
marfchalls, d. Ofen am T. Bartholomai 1412. Der vollftändige ſchiede⸗ 
tichterliche Ausſpruch feibft in einem befiegelten Transſumt der Biſchbfe 
Sohannes von Kulm und Gerhard v. Pomefanien v. 3. 1421 Eichbt. 64. 15 

2) Die Verhandlung hierüber im Original, d. Ofen Dienfl. vor 

Aegidii 194125 Lindenblatt ©. 251 Anmerf, Bgl. Diugoss. p- 333. 
3) Schr. des HM, an den Orbensprocurator, bat. Sonnab. vor 
Concept. Maris 1412 Echbl. XXI. 55 er fagt hier: biffe berichtunge 
haben unfer Gebittiger vorleybet und gemacht bobin umfer. geheifle and 
bevelunge, wen wir befulen In ernſtlich, daz fie unfers Ordens landt 
und leuthe, grenigen adir ſchaden in Keiner hande weys obirgeben folben- 

4) In bem erwähnten Schr, an den Procurator. 
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ſcheiduag Für’ den von Leflau deshalb fo günflig ausgefallen 
fe. weil ber Schadenerſatz, der dem Bifchofe vom Orben 
geleiſtet werben follte, von diefem dem Könige zugefprochen, 
alte auch bier deſſen Geldgier mit im Spiele gewefen fey. ') 
Auch damit war der Meifler unzufrieden, daß der Ausfpruch 
vom Röm. Könige allein, und nicht zugleich mit durch 
des Gollegium der Kurfürften geſchehen war. ) Allein 
es mußte ihm, das fah der Meifter klar ein, auf jede Wei: 
fe Solge geleiftet werben, und fo unerträglich die Laft aud) 
ſchien, ‘die ihm von neuem auferlegt war, fie drüdte ſei⸗ 
nen muthigſtarken Geift noch keineswegs darnieder. Daß 
die Reumark, wenn auch nur ald Pfand, dem Könige von 
Polen übergeben werben müffe, bahin durfte er ed unmög- 
ich fommen lafien. Obgleich alle Hoffnung auf Beihilfe 
and Deutſchland durchaus fehl ſchlug und ſelbſt die Ein 
fünfte im Lande wegen der mißrathnen Ernte und großen 
Theuerung ſehr gefchmälert wurden, 2 fo mußten bach alle 
Mittel aufgeboten werden, um den König zu befriedigen. 
Dad nächfte war ein neuer Schoß, von ber Mark zwei 
Schillinge und als Vorſchoß vom Tiſche vier Scot, von 
jeder unverwuͤſteten Hufe eine Mark, von der Mark Dienft« 
lehn zwei Scot; niemand, er. mochte Laie, Pfaffe, Moͤnch, 
Kucht, Magd ober Hirte feyn, war von der Steuer frei.*) 
Desgleihen mußten auch alle Gebietiger ihre Vorwerke, 
Aecker und Mühlen mit Schoß belegen laſſen und alle 
Komthure und Ordensbruͤder, was ſie nur irgend an ſil⸗ 
bernen Gefaͤßen oder ſonſt an Gold oder Silber beſaßen, 


D Echr. des HM. an den Drbensmarfchall in ungern, d. Thorn 
Geunt. vor Rativitat. Mariä (1412). 

2) Gr belagt fi darüber nachher bei ben Königen von Gnglanb 
Zrankreich. 

3) Lindenblatt S. 255. Schr. des HM. an ben Ordensmar⸗ 
fell, 3. Thorn Sonnt. vor Rativ. Maris (1412). 

4) Lindenblatt &, 253; im Kol. 22 eine Angabe über ben in 
Rutm erhobenen Schoß; er wurde in drei Terminen entrichtet und See 
tung in biefem Jahre 1187 Darf. 
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einliefern. Durchs ganze Land in Gtäbte und Dixfer.en 
ging das Aufgebot, alle filbernen Trinkbecher, Geſchmeide, 
Gürtel u. dgl, dem Ordensſchatze einzuſendenz man bezahl⸗ 
te alles den Eigenthuͤmern auf andere Weife fo vortheilhaft 
ald möglich, um fie zur Einlieferung zu bewegen, d Auß 
allen Kirchen, Kloͤſtern und Ordenskapellen warb ſaͤmmli⸗ 
ches nur irgend entbehrliches Kirchengeräth eingeſchmolzen. 
Als man dieß alles aber berechnete, belief fich der gefammte 
Ertrag doch nur auf einige fechzigtaufend Mark, 2 bei wei⸗ 
tem nicht hinreichend, theils bie Schulbforberungen ber beis 
ben. Könige von Ungern und Polen, theild bie verſproche⸗ 
nen Soldzahlungen an eine bebeutenbe Zahl von Botten 
führern und Mittern zu entrichten, denn die gefammte Schub 
bed Drbens betrug damals nicht weniger ald hundert und 
zehntaufend Marl, d Der Meifter wandte fi von neuem 
in feiner Roth ans Ausland und fandte einige feiner Lan 
beöritter, unter ihnen Haus von. Baifen, theild an ben 
König von Frankreich und den Herzog von Burgund, um 
bei diefen Anleihen aufzunehmen, theils an den König vw 
England, um bier eine Summe von einigen zwanzigtme 
ſend Nobeln einzuziehen, die der König dem Orden ſchon 
feit langer Zeit ſchuldete.) Er ſprach ferner nochmals auch 





1) Linbenblatt S. 254. 

2) Liudenblatt ©. 255 giebt zwar nur 60,000 Marl anz ba 
GM. inde ſchlug felbft, wie aus der Anmerk. S. 254 hervorgeht, bie 
ganze Summe auf 64,000 Mark Preuff. an, 

3) Lindenblatt S. 355. 

4) Vollmacht für Hans v. Baiſen (hier familiaris et precisor no- 
stro mense genann!) und einige andere, d. Marionb. V die Octobr. 
1112 Schbl. 83. 15, Mofte. IH. p. 175 dabei vom nämlichen Datum 
ein fehr freundliches Schr. des HM. an den König von England p- 18 
Eigentlich, betrug die Schuld des Engliſchen Koniges zweimal 10,637 
Robeln, bie ber HM. ihm ſchon mehre Jahre gefriftet Hatte, ſie ſollte 
geleiftet werben, wie der HM. fagt, ratione et occasione dampneruil 
et gravamiaum subditis nostris tam Prutenis quam Livoniensibus per 
dieti domini nostri Regis ligeos et subditos factorum indobite et Hl 
vorum. Das Anbringen dee Gefandten ſelbſt Rafte. III. P.8 — % 
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ben König von Böhmen um ein Anlehen von zwanzigtau: 
ſend Scheel Groſchen an, mit dem Erbieten, ihm, dafür bie 
Bellei zu Böhmen ober was er fonft wolle, zu Pfand zu 
ſetzen, 3 und endlich nach der Ruͤckkehr der Geſandten aus 
Dfen fandte der Meifter auch noch einmal an den Deutfch- 
meiſter und beflen fämmtliche Gebietiger, ihnen zu melden: 
bie Ordensgeſandten hätten fi, nach bed Rom. Königer 
Math auf ihrer Rüdkehr durch Polen dort mit dem Könige 
über die noch zu entrichtenben Geldſummen geeinigt; er ver: 
lange für die Abtretung ber Häufer, Freigabe der Gefan- 
geuen, für die Beibehaltung ber Ordendprivilegien und für 
die Zuficherung Samaitens noch eine Geſammtſumme von 
69,400 Schod Groſchen, wovon der Oben zu Weihnachten 
entweder 44,400 Schod entrichten oder die Neumark ver: 
pfänden folle; dieß letztere Tonne ohne großen Verderb des 
Ordens nicht gefchehen; auch zeigten die Neumärker Privi⸗ 
legien vor, mach welchen die Mark nie verpfändet werben 
binfez die Hbrigen 25,000 Schod habe ber König von 
Polen dem Könige Sigismund geliehen, wovon 13,000 im 
Anfange des Februars vom Orden gezahlt werben follten; 
Aberdieß ſchulde diefer dem Könige von Ungern noch 25,000 
Suiden und 10,000 Gulden betrügen die Koſten ber Ge: 
ſandtſchaft nach Ofen; auch bei der fchmeren Schatung, . 
die über alle Glieder des Ordens und alle Unterthanen ver: 
fügt worden, ſey es bei der Armuth und Verheerung bed 
Landes dem Hocmeifter nicht möglich, in fo kurzer Friſt 
jene ungeheuere Summe aufzubringen; er bitte daher bie 
Gebietiger in Deutfchland aufs dringendfte, wenigſtens bie 
13,00 Schock für den von Ungern auf fih zu nehmen; 
finde die Bitte beint Deutfchmeifter, fein Gehör, fo habe 
er jenem frei geſtellt, fich in feiner Forderung an den Gi: 
| D Schr. bes HM. an den Koͤnig v. Böhmen, d. Marienb, Mont. 

ud; Wrertini 1412 &gſtr. II. p. 12. Gr beklagt fich ausdruͤcklich über 
ben Ausforuch, „‚in beme ber (Sigismund) mir und meinem Orden bos 
ben das heuptgelt eine große ſumme gelbes hat czugeſprochen usezu⸗ 
richten und czu betzalen, wiewol Ich doch beffer recht hatte, 
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tern bed Ordens zu entſchaͤbigen? wo er wolle. * Auch dem: 
Landkomthur von Elſaß gebot der Meifter „mit ernſtenn 
Befehl und bei Gehorfam‘ ihm ohne Berzug und d Auomden 
dreitauſend Gulden zu fenden, ') 

Se mehr aber eine Gefahr nach der andern von ut 
ber auf den Orden einflärmte, um fo eiftiger war der Hech⸗ 
neifter. bemüht, ihn in feiner innern moralifhen Kraft em⸗ 
porzubeben und feine ſittlichen Stuͤtzen mehr und mehr zu 
befeſtigen. Ex gebot dem Deutfchmeifter und beffen Mit 
gebietigern, bei ber Aufnahme neuer Ordensbruͤder mit aller 
Strenge darauf zu fehen, daß man feinen in den Drben 
einkleide, der nicht von ebler Abflammung ober fonft vom 
gutem Namen, der gebrechlich ober irgendwie untüchtig und 
des Ritternamens unwürdig fey. 2 Unter den Ordensbruͤ⸗ 
bern felbft bielt er mit Nachdruck und wachſamem Auge auf 
firenge Zucht, gute Sitte -und puͤnktlichen Gehorfam. We 
trünnige und entflohene Drbendritter ließ ‘er ins Orbendge- 
biet zurüdbringen und unterwarf fie nachdruͤcklichen Stra 
fen; die Stadt Luͤbeck warb aufgefordert, einige botthin 
entwichene treulofe Brüder in Banden geſchmiedet wieder 
 einzuliefern. 8 Um. die Burgen in Preuffen mit den tuͤch⸗ 
tigften Ordensrittern beffer befegen zu. koͤnnen, erhielt ber 
Komthur von Schönfee bei feiner Senbung nad) Deutlich 
land die Vollmacht, aus dem dortigen Balleien Landkom⸗ 
thure, Komthure, Haustomthure, Amtleute und gemeine 
Ordensbruͤder, welche ſich am :rühmlichfien bewiefen, aus⸗ 
zuwaͤhlen und nach Preußen zu fenden. ) Der Meifte 


1) Diefe „Sewerbe an ben Deutfchmeifter und feine Bebistiger, d» 
Sonnt. nad) Batharina (1417) Rofte. III, p. 245 dabei ein — 
lungebrief fuͤr den Komthur v. Schoͤnſee Wilhelm von Gppingen, bee 
gefandt wurde, an mehre Kürften p. 31. 

2) Gewerbe an bie Gebietiger in Deutſchland Rgſtr. III. p. 2% 

3) Schr. des HM. an bie Stadt Luͤbeck, d. Marienb. Mittw. noch 
Martini 1412 Rofte. II. p. 13, 

4) Die von allen Großgebietigern ausgefteilte Vollmacht, d. Bis 
rienb. Sonnt. nad) Katharina 1412 Moftr, III. p. 315 fie enthält auch 
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weite, daß der Orden zur Minderung ber allgemeinen 
Roth allen andern durch: fein Beiſpiel ber größten. Auf⸗ 
opferung vorlewchtes er erlieh deshalb an alle Komthure 
die Aufforderung, alle ihre Ordensaͤmter zu beſchatzen und. 
allen Konventöbrübern zu befehlen, alled Gelb und Gel: 
veßwerth bis auf drei Mark auözuliefern, nur mit Ausnah⸗ 
me der nöthigften Beduͤrfniſſe ver Amtleute. Die Ungehor⸗ 
famen wollte der. Hochmeiſter felbft mit allem Nachdruck ber 
ſtrafen.) | 
Mittlerweile war als Geſandter bed Roͤm. Könige Bes - 
mebict von Macra, Licentiat‘ beiver Rechte, Herr von Chuch 
mit einem Notarius ded Polnifchen Königes ind Lamb ges - 
kommen, zu dem Zwecke und mit ber Vollmacht, das vom 
Könige ausgeſprochene Urtheil zu vollführen, Beweisgruͤnde 
für die noch hintergeflellten und unentfchiedenen Punkte aufe 
zumeinen, . bie flreitigen Graͤnzen des Landes zu- befichtigen 
md die obwaltenden Srrungen mit koͤniglicher Vollmacht 
auf freundlichem Wege beizulegen. U. Vom Hochmeifter eh⸗ 
mwoll empfangen, erhielt er von, ihm den Auftrag, mir 
mehsen Gebietigern und Raͤthen des Meifterd, unter benen 
auch der Ordensmarſchall, bie Gränzen zwifchen dem Or⸗ 
dvenögebiet, Litthauen und Samaiten zu unterfuchen, bamit 
er ſich felbft überzeugen könne: die von Witowd errichtete 
Burg Welun ſtehe auf Grund und Boden des Ordens, fey 
gegen Zug und Recht errichtet, woraus folge, daß der 
Sroßfuͤrſt fie fofort und ohne Widerrebe wieder abbrechen 


bie merkwuͤrdige Befugnis mit Rathe und wilfen der Eldeſten Brüder 
derfelben Balyen nemeliche Huͤwzer und gütter der Balyen, ap das not 
wirt fon, czu vorferzen in fulcher weiz, das unfer Orden mechtig fey, 
wedir bie czu loſen, wen ber dad mag gereihen. Die barüber ausges 
fertigte Vollmacht des HM. Schbl. XXI. 12. 

1) Schr. des HM. an die Komthure, d. Marienb. Mittw. nad 
tuci& 1412 Rafte. IH. p. 50 — 51. 

2) Schr. des Königes Sigismund an den HM, über bie Sendung 
Benebicts von Macra, d. Bade secando die Octobr. 1412 Schbl. IV. 4, 
Lindenblatt S. 257 fegt nad urkundlichen Beugniffen unrichtig Be⸗ 
nebiets Ankunft erfl in den Anfang des 3. 1413, Diugoss, p. 334, 
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mälle. - Zugleich warb Benedict auch erfucht, Lie Freilaſ⸗ 
fung ber Gefangenen zu bewirken, bie jener immer noch 
im Lande feſthielt. 1). Allein die Unterhandlungen nahmen 
dort, wie wir bald ſehen werden, eine vom Hochmeiſter 
keineswegs erwartete Wendung. 
Unterdeß hatte der Meiſter eine. Verhandlung mit bene 
Markgrafen von Brandendurg zu einer gegenſeitigen engern 
Berbindung angefnüpft, denn offenbar konnte es auch dies 
fem nicht gleichgültig feyn, ob es dem Könige von Polem 
gluͤcken werbe, bie Neumark vorerfi wenigſtens ald Pfand 
in feine Hände zu befommen. Sobald aber der Hochmei⸗ 
ſter ſich der Geneigtheit des Markgrafen verfihert und der 
Großkomthur Graf Friederich von Zollern die Verbindung 
beider Fürflen eingeleitet hatte, 2 ſandte jener dem Könige 
von Polen die Erklärung zu: nach Faiferlihen Privilegien 
und Freiheiten, bie den Ordensbevollmaͤchtigten zu Ofen 
unbekannt gewefen, dürfe die Neumark nie als Pfanb aus⸗ 
gefegt werben; ®) bereitö feyen alle Mittel aufgeboten, benz. 
Könige-die Zahlung zu leiften; aber er möge aus Ruͤckſecht 
auf des Landes ſchwere Bebrängniß bie Zrift noch etwas 
verlängern, benn da er die Zahlung in Gold und Silber 
ober Böhm. Srofchen verlange, bie man auswärts ſuchen 
muͤſſe, fo werde in fo unguͤnſtiger Sahreszeit ber Umſatz 
des Preuffifchen Geldes fehwerlich zu bewirken oder die Zah⸗ 
lung mit großem Schaden für dem Orden verbunden feyn; 
wolle der König jedoch die Zahlung in Preuffifchem Gelbe 


4) Vollmacht bes HER. für feine Gefandten, d. Marienb. 26 No⸗ 
vemb. 1412 Schbl. 64, 17, Rauſtr. IH. p. 175 dabei auch ein Bericht 
über bie Gruͤnde, bie fie bem Benebict von Macra an der Graͤnze vor⸗ 
legen follten, um ihm Bar gu machen, wie es fi mit ben Samaiti⸗ 
ſchen Grängen verhalte. 

2) Schr, des HM. an ben Markgrafen v. Brandenburg, b. Dias 
rienb. Sonnt. nach Katharina 1412 Mofte. BI. p. 21. 

3) Der HM. fagt: Die Neumaͤrker Hätten ihm geantwortet: ‚‚fle 
hetten priollegia und freiheit vom keyſer, ouch hette In der von Ungern 
vorſprochen, das man fie vorban nicht vorfegen fulde, dovon des ho⸗ 
meifters boten, bo fie by euwern gnaden weren, nicht wuſten. 











Maordnung bes Landesraches. (1412.) 1897. 
| mb zum Spell am Waaren nehmen, fo erbiete ſich ber 
| Weifler andy dem Großfürften bie fünftaufend Schod Gros’ 
ſchen ſobald als möglich zu entrichten. ) Mit einer aͤhn⸗ 
lien Bitte wanbte fich der Hochmeifter auch an ben König 
Sigiſmund wegen Entrichtung der 25,000 Schock Brofhen,: 
zu der ex fich verpflichtet. © Diefer gewährte fie ihm; ® 
nicht fo der von Polen, denn beffen Biel war jetzt, die 
Ramart wo möglich noch ald Pfand in feine Hände zw. 
beingen; er offenbarte bieß klar auf dem mit einigen Send⸗ 
beten: des Drbend gehaltenen Verhandlungstage zu Przemifl, 
indem er bier nicht nur eine fürmliche urkundliche Anerken⸗ 
nung über die an ihn erfolgte Verpfaͤndung ber Neumark 
hen vorläufig ausfertigte, fondern felbft fogar ſchon den 
Bitter ernannte, welcher Schlöffer und Städte dafelbit in 
Empfang nehmen follte. Um fo mehr trat jegt ber Hoch⸗ 
meifter mit der beftimmteften Erklärung hervor, daß ex bie 
Mark nimmermehr zum Pfande flellen werde, © 

Erwägt man aber im Ueberblide der Verbältniffe, wie 
fie ich im Werlaufe diefed Jahres geftaltet, bie großen 
Säwierigkeiten der Aufgabe, die ber Hochmeifter jetzt zu 
Ifen. hatte, fo wirb man die wichtige Veränderung, bie 
er gegen Ende diefed Jahres in der innern Landesverwal⸗ 
tung traf, in jeber Beziehung fehr zwedimäßig und bem 


4) Werbung an ben König v. Polen am T. Andrei 1412 Agſtr. 
I. 2.40 — 4. 

2) Schr. des HM. an ben König v. Ungern, d. Marienb. am J. 
Andrei 3412 Rgſtr. II. p. 36. Verſchreibung des HM. an den Kös 
zig über bie Geldſumme vom näml. Dat. ebendaf. p. 7. Gr nennt 
Be „eine zeigte und vebliche ſchuld, dorumb ber uns und unfern Orben 
fegen den Durchlucht. fürften hern Wladislav konig und ber Grone czu 
Pelan durch unſers nutes wille enthebt hat.“ Die Summe von 25,000 
Schoc bezahlte der HM. im Novemb. d. J. urk. Schbl. 64. 16. 

3) Url. Sigismunds über die Baflungsfeift, d, Utini XVII Jan. 
1413. Echbl. 64. 26. 

4) Die Url, des Koniges bei Bat ®. iu. ©. 158, Schr. bes - 
HM. an ben Erzbiſchof v. Gaeſen u. a, d. Marienb. am Abend Tho⸗ 
muä 1412 Roflr. Ill. p. 55 — 57. | 


1a Anarbuyung be& Landesrathes. (at1aı). 
Seitumfländen angemeifen. finden. Es wer ihm und allen 
feinen Gebietigern jegt unter Noth unb Gefahr Elarer als. 
je geworben: der Orden koͤnne ohne ein: innigeres Anſchlie⸗ 
fen an die Stände ded Landes und dad Land ohne. bie 
kraͤftige Stübe des Ordens gegen ben nie befriebigten, ewig. 
ungerföhnlichen Zeind forthin nicht lange mehr beſtehen, das 
Jutereſſe beider müfle ſich nothwendig noch inniger durch⸗ 
bringen und ald eins und baflelbe erfaßt unb verfolgt wer». 
ben, wenn eine Rettung aus ber ſchweren Bebrängniß moͤg⸗ 
lich werben folle. Dieß war ed, was ber Hochmeifter ers 
zielte, als er mit Rath und Einftimmung feiner Gebieti⸗ 
ger, naimentlich auch des anmefenden Meiflers von Livland, 
uf einem Berathungdtage zu Elbing bie Idee des Landes⸗ 
rathes ind Leben rief. Es war am achtundzwanzigften Dcte- 
ber, ) als dort beftimmt. ward, daß forthin zwanzig der 
Bornehmfien vom Adel, meift aus dem Ritterflande, und: 
fiebenundzwanzig Binger, je zwei aus jeder irgenb bedeu⸗ 
tenden Stadt, zu denen ber Orden vorzuͤgliches Vertrauen 
bege, in den Rath bes Hochmeiſters und ber Gebietiger zur 
Theilnahme an ber Landeöverwaltung und zur Mitwiſſen⸗ 
[haft aller wichtigen Landedangelegenheiten mit aufgenom⸗ 
‚men und zur Treue gegen ben Hochmeiſter verpflichtet 
umd vereidigt werben follten, 'theild um als beftändige Raͤ⸗ 
the das Heil und Beſte ded Ordens, theild um ald Ver⸗ 
treter der Rechte und Freiheiten ihrer Stände des Landes 
Wohlfahrt und Gedeihen in allen Fällen zu fördern. Ob 
ber Hochmeiſter damals auch über die Wirkſamkeit und Die 
eigentlichen Amtöverhältniffe, über die Ausdehnung ihrer 
Macht und ihres Einfluffes, über die Gränzen ihred Ein⸗ 
greifens in die Berwaltungsangelegenheiten nähere Beſtim⸗ 
mungen erlafien habe und in welder Form und Art ſich 
ihre Thätigfeit als Verwaltungsorgane habe zeigen dürfen, 
1) Bei Lindenblatt S. 256 in der Anmerk. iſt aus Verſehen 
das 3. 1411 gebeudtz im Bude „‚Bormulare,’’ woraus jene Eibesforz 


mel entnommen ift, flieht Anno XII. (1442) und fo ſtimmt diefes Das 
um auch mit dem Ghroniften überein. 


Anoebhung des Lanbeſrathes -(tas2.) - ED 


Yerliber entgehen "uns ſichere Nachrichten. Wir erfahren nur, 
Ya 1 ihnen dirch die Verordnung eine höhere Bedeutung 
in ganzen Lande gab, daß fie überall ald des Drbkns ige: 
Were Rathgeber in allen Orbensburgen beſonders ehren: 
wel und freimblich aufgenommen und mit Auszeichnung bes 
handelt werben follten. 2 Wahrſcheinlich gehbren aber auch 
ſchende Beſtimmungen fchon biefer Zeit an. „Der Hochmei⸗ 
We und feine Gebietiger wollen Feine wichtigen und eruflen 
Gehen anheben, — z. B. Buͤndniſſe -öder neue Kriege ohlie 
Siſen und Willen der geſchworenen Räthe. Erkennen ff 
mn dem Meifter und deſſen Gebiefigern, daß es frörltime, 
wenn der Rath verflärft oder an das gemeine Landegedracht 
wide, fo fol es nad ihrem Rathe gefchehen. Wh 
Sühmeifter mit feinen Gebietigeen und Raͤthen nothgezwun⸗ 
gm Gteuern, Schoß oder Zinfe auf das Land legen‘, fb 
WE eb geſchehen mit Wiflen und Willen der gemeinen Lande 
mb Städte. Niemandſoll ohne Bericht zum Tode verur⸗ 
tet werben. : Wer’ zu Hagen hat, daß ihm feine Privb 
Inlen verkürzt ober unrichtig amsgelegt würden ‘ober vom 
Sehmeifter, deſſen Gebietigern und Amtleuten, Rittern 
md Knechten, Bliegermeiftern oder andern Meamten an 
kin Eigenthum Eintrag erleidet, ſoll feine Klage in ber 
gemeinen Berfaniinlung, die jährlich einmal zu Elbing Statt 
febet, anbringen. und die Sache fol dann vom Meifter; 
ken Gebietigern und Räfhen nad) Gott und Recht gerichtet 
werden. Auf diefem Tage will auch der Hochmeifter mit 
1) Bot. was ſchon oben 8. VI. &. 567 u. 585 hierüber gefagt 
Ü eher die Beit der Anorbmung bes Landesrathes find die Angaben 
when, Linbenblatt a. a. D. giebt die oben erwähnte Beit ſehr 
isst an und wit ihm teifft auch das Datum der Werhandiung im 
Set. Ferulare genau zufammen. Schätz. p. 108 nimmt das 3. 1413 
a; im Grunde aber ift alles, was er barüber fagt, aus Simon Gru⸗ 
au Tr. XV. C. VII. 8. 2 entnommen, ber fehr genau wiffen will, 
I der Landesrath im 3. 1416 auf Elircumciſion. Domini zu Braunss 
in utlonden ſey. Diefe Chroniſten indeß, denen au Henneber⸗ 
gt8 agehort, Tonnen gegen bie zuerſt erwähnten Angaben gar kein 
Geniht Haben. 





\e 


‚den Raͤthen jeber  Beit. getrenlich ein gutes Regiment hab 


wandeln und zerſtoͤren, Durch dieſe Punkte wollen 


AM Verhandlungen mit Benebict v. Macs: (1412 1413.) | 






Landes erwägen und gemeine Gebrechen unb- per 


der Meifter und feine Gebietiger ihre oberherslichen. Prise 
legien, alte Gewohnheiten, redliches Herkommen und 
meinen Rechte nicht verkuͤrzt haben. “¶ 

So neigte ſich das Jahr, aber nicht ohne neue fü: 





Beſorgniſſe für den Hochmeifter, zumal wenn ex feinen Bf 


auf die Verhältniffe im Often richtete. Der Großfuͤrſt hate 
es gleich Anfangs übel aufgenommen, bag man ihn von 
Benedicts von Macra Botſchaft und Ankunft fo fpät untere 
siehtetabatte, befosgt, dieſer werde durch die. Vorſtellungen 
und Beredungen ber Osbensberollmächtigten ſchon befangen 
feon; und allerdings hatte ber DOrbensmarfhall, einft aid 
Wogt von Samaiten mit ben dortigen Landesverhaͤltniſſen 
aufs genaufte befanaf, mit nur über die Forderungen be 
Ordens und ben Gang ber Verhaudlungen von Meiſter 
gemeflene Vorſchriften, 2° beſonders in Ruͤckſicht der Grün 


- zen und ber Burg Welun, fondern auc bie befondere Wei⸗ 


fung, Benedicten noch vor Witowds und ‚der Polen Ay 
Zunft über die Gränzverhältniffe genau zu ‚unterrichten? 
Als ed dann zur Verhandlung kam, verlangten die Berall- 
möächtigten bed Ordens zuerft bie Vollfuͤhrung des koͤniglichen 
Ausfpruched, Unterfuchung der Grängen und das Abbrechen 


„ober bie Uebergabe der Burg Welun an ben Orden. Allein 


man nahm bald wahr, daß dem Großfürften die Sache 
überhaupt höchft ungelegen Tam; er wandte alle Mittel an, 


1) Diefe Feſtſetzungen haben fich in einer alten Abſchrift im geh. 
Archiv erhalten, zwar ohne Zeitangabe, nach dem Character der Sqriſt 
jedoch ſehr wahrſcheinlich in biefes Jahr gehörig, denn es kommt ber 
umſtand Hinzu, daß einige diefer Beftimmungen mit dem eigentlichen 
und urfpränglichen Zwecke ber Anordnung biefes Eandesrathed jo genau 
gufammenhängen, daß kaum an ihrer gleichzeitigen Cutſtehung zu zwe⸗ 
fein ſeyn moͤchte. 

2) Die dem Orbenemarſchall ertheilte Vollmacht, d. Rariend. Friit. 
vor Nativit. Chriſti (1412) Schbl. XX. 171. 

3) Nach einem Schr. des HM. an den Orbensmarfchell, 0. D- 
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‚sen Foniglichen Botſchafter fo viel als moͤglich für fein In⸗ 
:@eeffe zu gewinnen und bdiefer zeigte auch zugängliche Sei 
ten genug, bei denen er zu verloden und über feine eigent⸗ 
Güde Beflimmung zu verwiren war. Ron feinem Zwecke 
mehr und mehr abgewandt miſchte er fich in Streitfragen 
ein, über bie er feine Vollmacht hatte; fiatt in ben ihm 
aufgetragenen Angelegenheiten nur Unterfuchungen zu fühe 
sen, Beweiſe zu fammeln und überhaupt den richtigen 
Shatbeftand aufzunehmen, wollte er das Richteramt uͤben 
aub über Streitfeagen bie Entfcheibung geben.  Ald ber 
Hechmeiſter ihn darüber zurecht weiſen ließ, gerieth er in 
Zern und um fo leichter fanden nun auch Witombs Ehrens 
geſchenke und Polniſches Geld bei ihm Eingangs; endlich 
enpfing er von jenem fogar ben Ritterfehlag. 2 Run follte 
‚auf einem Tage zu Kauen alles entfchieden werden; allein 
Bitewd fandte zuerſt einen verbächtigen Seleitöbrief; 2 dann 
:fpielte Benebict immer noch die Rolle bed Richters, vers 
langend, ber Orden folle vor ihm fein Recht durch Doku⸗ 
mente erweifen; man ſtritt hin und Her, was dem Bot« 
ſchaſter nach feiner Vollmacht obliege und was ihm nicht 
gchähre, 9 und dadurch warb erreicht, was Witowd eigent⸗ 
Eich erfitebt Hatte: der Verhandlungstag zu Kauen Tam nicht 
# Stande. Selbſt der Hochmeiſter erllaͤrte fi ich. endlich da⸗ 





1) Sc. bed Kaplans bes Hm. Kaspar senpfüu an-ben HER. 
d. om T. der Kindlein o. J. Er wer unter den ‚Bevollmächtigten. 

2) Der HM. ſchrieb damals an den Meifter von Livland (Schbl. 
XVI. 37): Wir vorfehen und gentzlich, daz der Meiſter Benedictus 
Tem Polan und Littauwen me gevallen fie wen uns, wen alzo balde her 
aa czu Witolbe czu Sracken, bo luck her In vor dem tifche czu Rit⸗ 
tes wnb begobete In mit vorgolten gorteln, pornen ſchouben und ans 
der Hegucth. Diwgoss. p. 33. 

3 Schr. des HM. au ben Marſchall 0. D. De Geleitobrief, d. 
in eastro nostro Trocron. ipse die nativit. dom. 1412 Schbl. XVH. 146. 

4) Schr. des HM. an ben Orb. Marfchall o. D. Der HER. nannte 
in Teeilich ſelbſt in der Bollmacht feiner Senbboten arbitrer, arbitre- 
ter, index ot amicabilis compositor. 

5) Schr. des HM. an ben Ord. Marſchall o. D. 


1792 (Werhanbiungen-rolt Benedict v. Mann; . (desk.) 


gegen, Vieß ſich aber durch Benedict auch nicht beivopch, 
Im eine yerfönlide Verhandlung mit dem Könige und Wis 
towb einzumiligen. Alſo wirkte hier der Botichafter mh 
das Mindefte für die Feſtſtellung des Friedens. - ’ 
r Bon eben -fo unerfreulichem Erfolge waren des Hed⸗ 
meiſters uͤbrige Bemühungen zur Bollfiſchrung des koͤntgli⸗ 
chen Ausſpruches. Im Streite mit dem Biſchof von Leſlau 
‚fanden. vielfache Verhandiungen Statt. Der Meiſter hatte 
sthm nicht hur alle feine Befigungen zuruͤckgegeben, fonben 
erbot ſich auch laut bed Ausſpruches zur Wiebererflattungd- 
ler ſeit zwei Jahren vom Orden gezogenen Einfünftez allen 
der Biſchof verlangte außerdem auch alles, mas ihm nicht 
durch den DOrben, :fondern Überhaupt irgendwie entfrembet 
worben war, felbfi den. Ertrag von den verwüſteten und 
- feitbem unbebaut Tiegenden Gründen, ja fogar zum Theil 
ſelbſt das, was er feit bem Thorner Frieden eine Zeit lat 
felbft ſchon erhoben gehabt, und es zerſchlugen ſich ſemlt 
auch dieſe Unterhandlungen ohne allen Erfolg.) Auch mit 
dem Biſchof von Ermland konnte es zu Feiner Suͤhne kom⸗ 
men. Nicht wuͤnſchend, daß Benedict ˖von Macra ſich in 
feine Streitſache einmiſche, hatte er den Hochmeiſter wm ein 
ſicheres Geleit erſucht, um im perſoͤnlichen Verhandlungen 
zu. Graudenz ſich mit ihm auszugleichen. Der Hochmeiſm 
zog ihm mit mehren ſeiner Gebietiger und Ritter dorthin 
entgegen. Allein unter allerlei Vorwaͤnden verwarf der Bi⸗ 
ſchof zwei Geleitsbriefe, die ihm jener entgegen ſandte.9 
Dieß dem Roͤm. Könige meldend, brach ber Hochmeiſter ale 





1) She. bed HM. mm Benzbiet v. Mocre, bs Gieſenbarg Mucto. 
vor Spiphania 1413 Ragſtr. III. p. 66 — 67. 

2) Das hierüber aufgenommene Notariatsinſtrumertt, d. — 
die pfima mensis Janvar. 1413 Schbl. Lil. 23. Schr. bes HM. an 
Bew diet von Mara a, a. D. 

3) Schr. des Biſchofs v. Ermland an ben HM, d. Alt « Leflan 
Donnerft. nach ©. Andres .1412 Schbl. LXVI. 74, Der Biſchof ſchrich 
bem HM. ben Geleitöbrief felbft vor. Schr. des Drdensprocuralers 0 
D. (1412) Schbl. i. 44. . 
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Unteshandlungen wieder ab, indem er dieſem unter andern 
fhrieb: obgleich ed mir, ald Gott mein Zeuge ift, allzumal 
firmer wird, daß ich die Natter im Bußen und dad Feuer 
im Gehren hüten und hegen fol, fo fol Euere Großmäd)- 
tigfeit doch nicht anders finden, denn daß ich Euerem koͤnig⸗ 
Jihen Ausfpruche nad) allen meinen Kräften nachfolgen und 
ihm gehorſam ſeyn will. ' 

Wie in dieſen Verhandlungen mit den Biſchoͤfen, ſo 
wer es auch in den übrigen Streithaͤndeln fort und fort des 
Deiſters eifrigſtes Beſtreben, dem Audfpruche des Rom. 
Koͤniges in jeder Weiſe genug zu thun. So oft daher auch 
immer noch bie Sränzen feines Gebieted verleät, feine Graͤnz⸗ 
ande überfchritten und geplündert, feine Unterthanen von 
horn, Stradburg, Schönfee, Golub und andern Orten 
ihred Eigenthums beraubt oder felbft auch Mighandlungen 
and Ungerechtigleiten der nahen Polnifchen Hauptleute aus⸗ 
geicht waren, 2 fo blieb es dennoch feine wichtigfte Aufga⸗ 
be, des Königed Forderungen zü erfüllen. Er beeilte fich 
est, die Schuldfumme, für den König noch 39,400 Schod 
Böhm. Srofchen und für den Großfürften 5000 Schod, am 
beſtimmten Zage leiften zu laſſen. Schon in den erfien Ta⸗ 
gen dieſes Jahres trafen feine Abgeorbneten mit denen bes 
Königes zu Thorn, wo die Zahlung erfolgen follte, zufam: 
wen.» Allein ed erhoben fich fogleich über den Silber: 
und Geldwerth vielfache Streitigkeiten. Preuſſiſches Geld 
zu nehmen, wurde burchaus verweigert; man wollte eben 


1) Schr. des HM. an den Roͤm. König, d. Graudenz am T. Son: 
eeptien. Maris 1412 Rgſtr. III. p. 45. Schr, bed HM. an Benedict 
von Macrta, d. Riefenburg Mittw. vor Epiphania 1413 Ragſtr. III. p. 66. 

9) Ueber biefe Streithändel mehre Schr. bes HM. an den Haupt: 
mann von Kujavien, an ben Reihömarfchall von Polen u, a. im Rgſtr. 
B. p. 19. 20. IH. p. 67. Meiſt wurde den Orbensunterthanen im 
Dobrinerland ihr Fuhrwerk, Vieh, Pferde, Handelswaaren und bergi. 


3) Bon Geiten des HM. erſchienen dort ber Erzbiſchof Johannes 
von Btiga, ber Ordensſpittler Hermann Gans, ber Komthur von Thorn 
Eerhard v. Wallenfeld u. a. | 
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1 9A Neue Umtr. Witowdso u. d. Poin. Koniges geg. d. Drb. (4413.). 


To wenig Gold, Silber und. Groſchen nach dem Selowerche 
gelten lafien, wie ed auf den Märkten zu Prag, Breslau 
und Kralau ein Kaufmann vom andern nahm. Auch ande 
re Anerbietungen, 3. B. Geißelſtellung, Entfcheidung durch 
ein SKaufmanndgericht wurden ohne weiteres verworfen. ' 
Die Polnifchen Abgeoroneten beharrten bei ihrer Forderung 
der ganzen Summe in Böhmifchen Groſchen. Weil indeß 
ber Hochmeifter diefe im Lande nicht hatte aufbringen koͤn⸗ 
nen und das Silber an Guͤrteln, Ketten, Gefäßen n. dl. 
von ben Unterthanen thenerer- aufgelauft war, als es bie 
Polniſchen Abgeordneten jebt annehmen wollten, fo- befchwer- 
ten fi) die Sendboten des Hochmeifters bitter über die gro 
ßen Verluſte, die der Orden erleiden müfle. d „Der Dr 
den, erwieberten jene, mag fein Gold und Silber immer: 
bin behalten und ed auslöfen, wie er will; er barf ja nur, 
wie verfchrieben ift, für die Schuld Die Neumark zum Pfan⸗ 
de feßen,’’ denn auch bie Abgeorbnneten wußten, daß biefeh 
ihred Koͤniges Wunſch fey. Bis in die dritte Woche baum: 
ten die Berhanblungen und democh blieb den Senbboten 
bes Hochmeifterd endlich nichts weiter übrig, als den Polen 
dad Stiber zu geben, wie fie e8 nach Pelnifcher Währung 
beftimmten, nicht ohne großen Verluſt des Ordens. Der 
Schuldbrief des Hochmeifter8 wurde hierauf zuridigegeben. ? 
Die Schuld an Witowd aber konnte nicht geleiftet werden, 
weil die Polnifchen Abgeordneten den Schulobrief nicht aus⸗ 
haͤndigen konnten; fie erfolgte erft nach einigen Monaten. % 
Auch an den Roͤm. König ließ bald darauf der Hochweiſter 


1) Schr. des HM. an den Drbensmarfhall, Entwurf 0. O. 
Schbi. XXI. 115. | 

2) Schr. des HM. an ben Deutfchmeifter, d. Moſſek Gonat. dor 
Sonverf. Pauli 1413 Rofte, III. p. 72, Schr. bes HM. an ben Pro 
curator, d. Birgelau 1413 Schbl. XX. 78, 

3) Die Quittung der Poln. Abgeordneten über die Zahlung, — 
Thorun ipso die Prisce 1413 Schbl. 64. 38. 

4) Rotarlateinftrument, d. Thorun die XVIH mensis Jansen, DIS 
Schbl. 64. 37; vgl. auch urk. Schbl. 64. W. 
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en Theil ner Schuld abiragen; ). für die Zahlung des 
Reich ſprach ex abermals die Beihuͤlfe des Deutfchmeifters 
os, weil ſeine eigenen Mittel jegt bis aufs legte erſchoͤpft 
—— * 

obgleich nun bar Hochmeiſier in allem, was der 
Mari von ihm forderte, volllommen Gnuͤge geleiftet, fo 
Inante er noch nichts weniger als feſte Hoffnung zur Korte - 
daner des Friedens faſſen. Er haste bie feindlichen Plane 
feiner Gegner laͤngſt burchichaut. Bald kamen auch aus 
kitthauen wiederum bie traurigfien Berichte, bie nur auf 
Steg und Unheil hindeuteten. Witewbd Anmaßungen Aber 
des Drbend alte Gränzgebiete: gingen immer weiter. Ob 
gleich der Hochmeiſter beweifen wollte, die Burg Welun fey 
keineswegs auf dem Boden Samaitend ; fondern gegen ſechs 
Meilen innerhalb der Drbenögränzen erbaut, fo hatte jener 
doch Ted erflärt: er werbe bad Haus nimmer raͤumen, es 
müßten wenigftend erfl viele Köpfe um feine Mauern um⸗ 
berliegen; es ſey fein väterliched Erbe, und. nicht bloß dies 
ſes, fonbern ganz Preuffen habe einfimals feinen Voraͤltern 
gehört und er wolle ed noch anfpredhen bis an bie Offe, 
weil auch diefes feiner Wäter Erbe fen; er kehre fich an nie: 
wanb mehr, denn feiner werde ihn bezwingen. d Und bies 
fem Frechen Worte entfprah bei ihm bie That. Vexeits 
heute er auf alle Weile die Naugarder und Pleſkower auf, 
dem Orden in Livland Zehde anzufündigen und deſſen Waf⸗ 
fen zu befchäftigen. % Auch der nun endlich eingereichte Ver⸗ 


4) Quittung des Koniges v. Polen, d. Thorun ipso die Agathe 
1413 Schbl. 6%. 25 vgl. mit Url, Schbl. 24. 9. 

2) Sir. des HM, an den Deutfchmeifter, d. Moffet Sonnt. vor 
Gonverfion. Pauli 1413 Raftr. II. p. 72. 

I Chr. des HM. an ben Meifter von Livlanb o. D. Schbl. 
XVI. 37; es enthält eine intereffante Unterrebung zwifchen dem Großs 
Fürfteii und dem Drbensmarfchall, worin erfleree unter anbern bie obis 
gen Aeußetungen that. 

4) Schr. des HM. an ben Rom, König, d. Marienb. am T. Bas 
ntimi 1413 Rofte. IN. p. 79 und ein Schr, beffelben an ben Wing v. 


Bögen 0. D, ebendaf. p. 82, 
13* 
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ſchreibungsbrief tiber den Ruͤckfall Samaitens gab von neuem 
Beweis, daß auch hiebei beide Fürften mır mit Trug unb 
Arglift zu Werke gingen, denn ber Hocmeifter fand- ihn 
mit allen feinen Gebietigern und Rechtögelehrten fo unvoll⸗ 
fländig und ungenügend, ſelbſt in feiner ganzen Zaſſung fo 
unficher und zweibeutig, daß er ihn nicht annehmen konnte; 
ed war Mar, daß man damit durch fchlaue Liſt den Orden 
nur hatte umftriden wollen, da felbft die äußere Befiege⸗ 
tung nicht einmal genügende Gültigkeit hatte. Ja bie 
Arglift beider Fuͤrſten begnügte fi) auch damit noch nicht ; 
denn bereitd hatte nicht nur der Erzbifhof von Gnefen eine 
Vollmacht in den Händen, kraft welcher er gegen den Ver⸗ 
fchreibungsbrief foͤrmlich piotefliren Tonnte, 2 fondern auch 
Witowds Gemahlin und Töchter und die Freiherren aus Po⸗ 
Ien im Namen der Tochter des Königed Hebwig legten eine 
förmliche - Gegenerflärung gegen die Abtretung Samaitens 
nach ihrer Väter Tod ein und proteflirten gegen den zu ih⸗ 
rem Nachtheil abgefaßten Werfchreibungsbrief. Der Verfaſ⸗ 
fer aller diefer Erklärungen war niemand anders, ald Be 
nedict von Macra. 9 





41) Das merkwuͤrdige Document über diefe Verhandlung tft ein No⸗ 
tarlatöinftrument, d. Marienb. XIV. mensis Februar. 1413 Schbt. 
LXIV. 22; es enthält den Verfchreibungäbrief über Samaiten, bat. in 
castro nostro Cawno ipso die conversion. Pauli XXV die mensis Ja- 
nuar. 1413. Gine ſehr verfängliche Stelle in diefem war ımter andern 
folgende: Post mortem vero amborum nostrorum et id presentibus ro- 
boramus, idem Ordo se intromittere poterit de terra Samaytharum 
predicta cum omnibus iuribus et proprietatibus suis secundam tenorem 
litterarum eidem Ordini per nos, si que sunt, prius datarum, salvo 
iare alieno quocungue, cui per presentem vel alias quascungue non 
potaimus nec voluimus, non possumus nec volumus derogare neo in- 
tendimus derogari. 

2) Dogiel T. IV. p. 9. 

3) Dogiel T. IV. p. 93. Gämmtliche Verhandlungen des HER, 
und der Orbenögebietiger mit Benedict von Macra mit allen bahin ges 
hörigen Urkunden, Protofollen und Beſchluͤſſen befinden fi im Kol. bes 
geh. Archivs: Prussie compositio, worin ber ganze Unterfulhungsgang 
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Somit entſchwand jetzt dem Hochmeifter auch der lebte 
Funke des Vertrauens zu dem königlichen Bevollmaͤchtigten. 
Daber beauftragte er zuerft den Ordensmarſchall, gegen Be 
nedicts Berhbandlungen über die Gränzen eine Proteftation 
einzulegen 5 barauf ließ er durch einen Botfchafter dem Roͤm. 
Könige die Gründe mitthellen, warum er alled, was jener 
gedan, mit Zuftimmung feiner Gebietiger, der Ritter und 
Gtäbte feines. Landes ald ungültig habe verwerfen müffen, 
um fein Land nicht unfiberwindlichem Verderben Preis zu 
geben. ) In einer ähnlichen Erklärung der Landesritter und 
ber Städte Preuſſens fohilderten diefe den Deutfchen Kürften 
Benedicts Beftechlichkeit, feine Parteilichtett zu Witowds 
Sunften, feine abfichtlihe Saumfeligfeit befonderd in genauer 
Unterfuchung der Graͤnzen, feinen unverkennbaren Plan, dem 
Großfürften das Haus Welun zu erhalten und die fehnöben 
wurd unztemlichen Xeußerungen, bie er fich über den Orden 
erlaubt. 2 Auch dem Könige von Polen 'theilte der Hochs 
meifter feine Proteftation gegen Benedict mit, jedoch mit 
der Berfiherung, daß fie ihm keineswegs zu Verdruß und 
Umwillen gefcheben und er felbft fehr geneigt fey, in einer 
perſonlichen Verhandlung mit dem Könige wo möglich allen 
Zwiſt in Güte zu befeitigen. ® 

Indeß fah der Hochmeifter immer mehr, daß ein Krieg 
mit dem Könige unvermeidlich ſeyn werde. Er lieg im Lande 
alles auf bdiefen Sturm vorbereiten. Das Träftige Volk 
Samlandd gewann er zu neuen Opfern durch Verleihung 
des fo wichtigen ſ. g. Samländifchen Privilegiums über freie 


aufs gemaufte auseinander geſetzt fft. Schr. des HM. an den Meiſter 
». Livlanb o. D. Schbl. XVI. 37, 

1) Schr. des HM. an ben Rom. König, d, Neibenburg Sonnab · 
vor Reminiſcere 1913 Softr. TI. p. 84. 

2) Das Schr, d. Marienb. Sonnt, Oculi 1413 Rgſtr. ni. p. 
B —91. Unter andern hatte Benedict geäußert: Konige und herczoge 
ſolden dieſer hern lande haben, dieſe hern hetten genug am ſtuͤcke brotes. 

3) Schr. des HM, an ben König v. Polen, d. Reidenburg Mittw. 
ver -Reminifcese 1418 Rgſtr. III. p. 87. 
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Ziſcherei im Kuriſchen Haff und frele Holzgerechtigkeit in den 
Ordenswaldungen unter gewiſſen Beſchraͤnkungen; ) überall 

wurden Staͤdte und Burgen von neuem ſtaͤrker befeſtigt, die 
Graͤnzen beſſer verwahrt und gut bewacht, die Graͤnzburgen 
zahlreicher mit Soͤldnern und Schuͤtzen beſetzt. ) An die 
befreundeten Könige und Fuͤrſten ded Auslandes gingen Bet: 
fehafter aus, um fich ihre Beiſtandes zu verſichern. De 
Vogt von Brathean Albrecht von der Dube und Graf Alb: 
recht von Schwarzburg fanden mit des Hochmeiſtets Ge 
ſchenk, einem feltenen Thiere und einent fchönen Trinkge⸗ 
fäße von rechtem Einhorn, beim Könige von Böhmen 
nicht nur freundliche Aufnahme und geneigted Gehör in ihren 
Klagen gegen Witowd und den König, ſondern auch die 
fefte Zuficherung feiner Hülfe und feiner Erfenntlichkeit ge 
gen den Orden. 9 Auch Pie Herzoge von Deſterreich und 
Baiern fprach dei Meifter um Beiftanb an, „damit der 
Orden bei feinen Rechten bleibe, die ihm von ihren Vor⸗ 
fahren verliehen ſeyen.“ 5) Durch eine befondere Botſchaft 
des Hochmeifterd beim Burggrafen von Nümberg, damald 
Verwefer der Altmark, warb die Untethandlung megen bet 
Verbindung der Altmark mit der Neumark fortgefeht, jedoch 
wegen bed drohenden Krieged mit Polen noch 'nicht zum 
Abfchluffe gebracht; indeß fuchte fich ber Meiſter fm Falle 
eined Krieges der Bundeögenoffenfchaft bed Burggrafen zu 


1) Diefes bis auf ben heutigen Tag noch ſehr wichtige Prioilegiem, 
d. Marienb. Dienſt. nach Cantate 4413 im Driginal im Archiv dei 
Kneiphdf. Rathhauſes zu Konigsberg, in Abſchriften im geh. Archiv, ge⸗ 
druckt in ben Privilegien der Staͤnde Preuſſ. p. 5. 

2) eindenblatt ©. 262. Schr. bed Vogts v. Brathean, d 
Prag Mittw. nad Palmar. 4413 Schbl. XXI. 13, 

3) Schr. des HM. an den König v. Böhmen, d. Marienb. Don⸗ 
nerft. nach Lätare 1413 Rgſtr. III. p. 99. 

4) Schr. bes Bogtd v. Brathean a. a. D. 

5) Die verfchlebenen Schreiben und Gewerbe der Befandten an bie 
erwähnten Fürften, namentlich bie Herzoge Heinrich, Ludwig und Eraf 

„von Baiern im Rgſtr. II. p. 1008 — 101. 
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selben. 2 Den Roͤm. König enblich. gJaukte. er Dadurch 
fr fh zu gewinnen, baß er abermals sinen Aheil der 
Sqchulſumme an ihn entrichten ließ. 

Stemm aber, wie ber Meifter immer war, vertraute 
er in feiner. Merh und Bedrängniß nie allein auf bie irbi- 
ſche Hülfe von: Känigen und Fürften; er rief nen höheren 
Beifand des Himmels durch Gebet und fromme Werke um 


fine und des Lanbed Rettung an. Auf dem Kampfplate 


von Zannenberg, wo man durch bie Gnade der Jungfrau 


 Barla an Kranken und Gebrechlichen manche Wunderwirs 


hagen hatte wahrnehmen wollen, war vom Meifter eine 
Mine. Kapelle erbaut worden; jest wurde fie eingeweiht, 
mt ten Einkünften mehrer Dörfer und Güter verforgt und 


‚ at einem Prieſter nebſt mehren Vicaren verfehen, die Got- 
Mint und täglich für das Seelenheil ber für den Orden 


v5 Land hier gefallenen Kämpfer Gebet und Meſſe 


Halten mußten. Alle Gebietiger hatten zur Ausflattung des 
Getteshauſes beigefteuert und der Papſt Johann ber dreiund⸗ 


Winzigfte ertheilte allen denen, welche daſſelbe an beſtimm⸗ 


ia Feſten mit fpendenden Haͤnden befuchen würden, einen 


ruhen Abla von hundert Tagen. 2 Dem Kloſter der Pre 


igermonche zu Dirfchau. verlieh. der Meifter eine Summe 
von hundert Mark, mit der Verpflichtung, für bad Seelen: 


heil des Meiſters Ulrich von Jungingen und aller im Streite 
wit ihm Gefallenen, fowie auch derer, die inskuͤnftige noch. 


m Kampfe für den Chriftenglauben fallen würden und end: 
lih auch des um ben Orden und des Bandes Rettung fo 





1) Schr. des HM. an den Burggrafen v. Nürnberg, d. Marienb, 
Dieaft, nach Sudica 4413 after. NI. p. 102 — 108, 

2) Quittung, d. Breslau Sonnab, vor Zudica 1413 Schbl. XXI. 
4 de Summe betrug 3250 Schock Böhm. Groſchen. 

Heindenblatt S. 257 — 261; die Originakbulle des Papftes, 
& Beme apad s. Petrum Il. Non. Octobr. p. a. tercio Schbl. IX. 4. 


Wit bei Lindenblatt a. a. D. Schr. des Orbensproamators, d. 


De ua heil, Chriſtabend 1412 Schbl. 1. 113, ueber die Ausſtattung 


RT Kapdle im Treßler⸗ Buche, 
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hochverdienten edlen Grafen Heinrich von Plauen taͤglich 
eine Meſſe zu leſen, jebed Jahr am Tage der Schlacht bei 
Zannenberg dad Gedächtniß des geftorbenen Meifters und 
der andern mit Ihm gebliebenen Krieger mit Glodengeläute 
und feierlihem Gotteödienfte zu begehen u. f. w.D Unb 
als nun bald ıdie Zeit noch bebrängter und die Gefahren 
noch drohender wurden, verorbnete der fromme Meifler mit 
Beirath der Prälaten, dag das Wolf allzumal drei. Freitage 
nach einander mit Kreuzen und Lichteen bie Meſſe beſuchen 
und dann von einer Kirche zur andern ziehend gewille auf 
die unheildrohende Zeit bezügliche Gefänge fingen folle mit 
Gebeten um den Beiltand ber Zungfrau Maria und aller 
Heiligen, „auf daß Gott der Here gnädig wäre dem Volke 
und das Land in Frieden und Gnaden bebielte.’‘2 | 

Mit jedem Tage ward jest die Ausficht auf die Zukunft 
betrübender, denn wenn der König von Polen feinen Haupt⸗ 
mann Birkenhaupt, der an ber Graͤnze beftändig neue Zwie⸗ 
tracht ftiftete und um deflen Berfegimg der Meifter wieber- 
holt gebeten, gerabe jest in feinem Amte von neuem beſtä⸗ 
tigte,d wenn er fort und fort den Hochmeifter nicht nur 
um Zulaffung bed Biſchofs von Leflau in den Beſitz aller 
feiner Kirchengüter und Wiebereinfegung bed Ermländifchen 
Bifhofs in fein Biſthum, fondern felbft um die Erlaubnig 
zur Ruͤckkehr mehrer in die Verfchwörung gegen ben Mei» 
fter verwidelt geweſener Eidechfen «Ritter in ihre Befigungen 
mit allem Nachdruck mahnte, fo konnte man hiebei beim 
Könige nur argliflige Plane erwarten, ® Mochte er daher 
U der Predigermoͤnche zu Dirſchau, d. Diefhau am T. Am⸗ 
broſii 1413 Schbl. LIV. 16, 

2) ©. das Weitere darüber bei Linbenblatt S. 262. 

3) Schr. des HM. an ben König v. Polen, d. Marienb. Mont. 
nad) Palmar. 1413 Rgſtr. IN. p. 1058. Dee HM. fagt: Go vorneme 
wir, das In (den Hauptmann) euwer gnabe nır irften vechte habe bes 
fteteget,, der ymer allir czweytracht und unfrebes an dem orte iſt eyn 
anheber und thut unfern lüthen vordris, wo ber Tan und mag. 

4) Schr. des Königes an d. HM.’ d. in Conyn feria II. post Qus- 
simodogen. 14135 bie Antwort bes HM. Rgſtr. III. p. III. 
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immerhin den Bürgern von Thorn und Elbing mit Klagen 
über des Ordens feindfelige Abfichten in gleißnerifchen Wor: 
ten feine Friedensliebe betheuern D und einen ihm angebo- 
tenen Berhandlungstag mit der heuchleriſchen Erklärung ans 
nehmen: man werbe mit einer freundlichen Audgleichung 
alles Streited gewiß auch dem Röm. Könige einen großen 
Gefallen thun;? der Hochmeiſter mußte zecht gut, wie er 
ſolche Worte feines Gegner zu verfichen hatte, zumal ba 
Witowd bereits feine Kriegsmacht immer mehr zufammen- 
zog, bedeutend verftärkte und faft täglich aus Litthauen War⸗ 
zung kam, daß man yon dort aus den Orden zuerft angrei- 
fea werde. Er feßte daher feine Rüfltungen zur Gegenwehr 
unabläflig fort, fandte.ind Ausland, nah Böhmen, Mähren 
amd Deutfchland wegen Söldner aus, erbot fich von neuem, 
deu auögezeichnetften Kriegern, die ihm zu Hülfe eilen würs 
den, den Ehrentifch zu deden, wandte ſich abermald zu fols 
hem .:Zwmede auch an ben König von Frantreih, an den 
Herzog von Burgund, an die geiftlichen und weltlichen 
Zürften Deutfchlands u. a.; ® allen ſchilderte er mit ſchwe⸗ 


1) Schr. des Königes an die Bürger v. Thorn, d. in Gnezna fe- 
ria IV infra octavas festi Penthecost. 1413 Roftr. IV.» p.23; ein gleich⸗ 
Ieutendes Schr. an bie von Elbing im Driginal im geh. Archiv. Es 
heißt 3 B. Testis est nobis altissimus, quod libenter et cam plono 
mastis desiderio a gwerris vellemus subportari et pacem quam semper 

imur, tota devocione comitari. 

2) Schr. des HM. an ben König v. Polen, d. Marienb, nad 
Siumelf. 1413 Rgſtr. II. p. 120. Vollmacht für den an ben König 
geſandten Komtur v. Thorn, d. Sonnt, vor Himmelf. 1413 ebendaſ. 
». 119. Schr. bes Könige an den HM, d. Gneſen Pfingfl, 1418 
Sqhbl. XXI. 8, 

3) Die Werbungsbedingungen Roftr. II. p. 183; jebem Gchügen 
mit Rob, Harnifh und Armbruſt als jaͤhrl. Gold.5 Mark, für einen 
Hauptmann mit 4 bis 6 Pferden und 3 Waͤppnern jaͤhrl. Golb 25 
Bart, Schr. des HM. an d. Deutfchmeifter, d. Marienb. Dienſt. gu 
Yngft. 1413 Rgſtr. IH. p. 126, Schr. deſſelben an alle geiftliche und 
weltliche Fuͤrſten 0. D. ebend. p. 132. Schr. an den König v. Frank⸗ 
ve wub ben Herzog v. Burgund, d. Marienb. XXV die mensis 

April. 1413 ebend. p. 106. GH Heißt hier: Ad nos vonientibus parati 
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ren Klagen und mit den Träftigften Worten feinen Unmuth 
und-den großen Kummer feiner Serle über des Ordens ſchnoͤde 
Behandlung durch den Polnifchen König, Zwar kam ihm, 
ald man dieſe Kriegsruͤſtungen wahrnahm, manches abmah⸗ 
nende Wort entgegen; fo rieth ihm die wohlwollende duͤr⸗ 
ſtin Alexrandra, Gemahlin des Herzogs Semovit von Mas 
ſovien, aufs entſchiedenſte vom Kriege ab, ihn an dad Bei⸗ 
ſpiel und Ungluͤck ſeines Vorgängers erinnernd, den fie gleich 
falls zuvor gewarnt. D Allein der Meifter, fo banfbar er 


das wohlmeinende Wort aufnahm, erwiebert ihr: „der Frie⸗ 


de zu Thorn, dem wir unſeres Theils in aller Weife genug 
gethan, wirb uns in Feinem Punkte mehr gehalten; tret 
des Ausſpruches ded Röm. Könige hat man auf unferem 
Gebiete eine Burg gebaut; unfere Unterthanen, febald fie 
unfere Graͤnze überfchreiten, werben beraubt und ermordet; 


voir koͤnnen es fortbin nicht mehr ertragen; wie muͤſſen ed 


‘Bott übergeben, auf deſſen Gnade wir ganz vertrauen, daß 
er durch feine göttliche Milde fich aufs letzte unfeter erbar- 
me. Gott weiß. ed, daß wir Eintvacht und Friebe, fo viel 
on uns ift, jeder Zeit geliebt haben und nichts anderes be 


> - 


gehren, denn bag wir bei dem Unfrigen bleiben möchten. 9” _ 


Und gerade während dieſer Bebrängnig im Innern des 


— 


Landes traten von außenher wieder neue Mißhelligkeiten ins 
Spiel. Die Koͤnigin von Ungern mahnte jetzt mit Nach⸗ 


druck an Entrichtung der noch uͤbrigen ihr vom Ordensmar⸗ 


ſchall einſt verſprochenen Summe von funfzehntauſend Gul⸗ | 


den, De vochnriſer erklaͤrte: das Verſprechen dieſer Sum⸗ 


orimus iaxta nostrum posse omnem voluntatem benivolam oxhibers. 
Tabulam eciam honeris papali ac ‚Imperieli auctoritatibus nobis assi- 
gnatam et in singulare privilegium prerogativum nobis concessum Io- 
vare Istendimus, woraus hervorgeht, daß die Ehrentafel zu halten ein 
-befonberes Vorrecht war, 

4) Schr. der Herzogin Xlerandra von Maſovien, d. ia Ploczke die 
Martis XXIV mensis Mail (1413) Schbl. XIX. 7. 

2) Gchr. des HER. an die Herzogin Alexandra v. Maſodien, dei 
Maxienb, Zreit, vor Himmelf. 1413 Gigſtr. II. p. 118 — 119. 
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me ſey zwar ohne fein Willen gefchehen und ex wife nicht, 
werum «8 gegeben fey; doch wolle er bie Summe entrich⸗ 
ten, fofern die Königin Geduld habe, bis der Orben nicht 
mebe in ſolchem Gedrange fey. ? Mit noch fhärferem Ernſte 
mahnte zürmend König Sigismund, den der Hochmeifter für 
den Tuͤckſtand von noch dreizehntauſend Schod Groſchen an 
den Deutſchmeiſter gewiefen hatte, der ihn jeboch nicht zah⸗ 
in wollte. „Wir hätten dir unb dem Orden nicht zuge 
traut, fehrieb ihm der König, daß wir alfo nach vergangenen 
Sachen, nad) unferer Arbeit, großen Koften und auch Bes 
yahlung, die wir und von unferem eigenen Gelbe zu thun 
verpflichtet haben, verfaumt und herumgeführt werben foliten, 
denn als wir jlngft die genannte Bezahlung zu Frankfurt 
unbeweifelt bereit zu finden glaubten und unfere Sachen 
zu anſerer Krönung damit beftellt haben wollten, da fanden 
wir nichtd anders ald eine Abfagung, was uns fehr befrem- 
det and unbillig iſt. Iſt das die Wiedervergeltung der Wohls 
thaten, die wir bir und deinem Orden gethan haben mit 
dem, daß wir unfete beften Lande und Leute in unſerem 
Kimigreiche zu Ungern für Dich und deinen Orden bem Kb» 
nige von Polen verfegt haben? Was wir an Zehrung um 
eurentwillen gethan haben, das ift alles nicht verborgen, 
und sum follen wir alfo um das Unfere herum geführt wer: 
dent Das dauͤnket und gar unbillig. Darum begehren wir 
von dir mit ganzem Ernfie, daß du Daran denken wolleft, 
daB und die genannte andere Zahlumg und auch Die Zehrung, 
bie unſere Boten darauf mit Nachreifen täglich thun, ganz 
unb unverzüglich ausgerichtet werben, denn gefchehe das nicht, 
fo merkten wir und ein jeglicher, daß und von bie und deis 
nem Orden gar ungütlich geſchehe.“ 2 


1) Schr. des HM. an bie Königin v. Ungern, d. Marienb. Mitte. 
nad) Gantote 1413 Rgſtr. I. p. 117. 

I) Es find eidentlich zwei Schreiben des Königes Sigismund an 
un HM., d. Friaul am 17. Mai u. Felters am Wreifaltigkeitstage 
2413 Gchbl. IV. 6. Tußerdem ein Schr. bes Erzbiſchofs Johannes von 
Strigon an d. HM. d.e Strigonii Teria II post deminie. HRamispalm. 
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Das. zornige Wort ded Koͤniges ging dem Meifter tief 
zu Herzen. Er ſchrieb alöbald dem Deutfchmeifter: „Es 
ift offenbar, wie die Livlaͤnder ihr hoͤchſtes Vermögen ganz 
getreulich bei uns gethan, wie wir unfered Landes Prälaten, 
Mitter, Knechte, Bürger und alle Einwohner, felbft Dienf 
boten nicht audgenommen,. mit fehwerem, großem Schoß 
belaftet, wie wir und felbft in eigener Perſon mit allen 
unfern Ordensbruͤdern befchagt und alles aus unfern Or: 
densfapellen genommen, wie wir und mit biefem bürftigen 
Lande jämmerlich gemürgt und abgearbeitet haben, um bie 
Bezahlung der großen Summen bis auf die -dreizehntaufend 
Schock aufzubringen. Aber diefer Gebrang und Jammer 
ift euch und den euern nicht fo, wie wir hofften, zu Her 
zen gegangen, Hierum bitten und befehlen wir euch aufs 
allerhöchfte und fo ernftlich wir konnen, daß ihr unferer aller 
Kummer bie zu Lande beffer betrachtet und feyb mit allen 
den euern beflifien, baß ihr ohne einigerlei Ausrede bie 
breizehntaufend Schock ausrichtet und unferem Herrn dem 
Rom, Könige bezahle. Es ift offenbar, daS euch zu allen 
Deutfhen Landen fo viel Wohlthat und Ghte won binnen 
widerfahren iſt, daß ihr von Rechts wegen und nach aller 
Möglichkeit billig eine Wiebervergeltung dieſen betrübten 
Landen thut in deren Sammer und Noth. Obgleich wir in 
folhem Jammer durch Schickung des allmächtigen Gottes 
unferem Drden zu einem Haupte erwählt und geſetzt find, 
fo beduͤnket euch doch, daß wir noch nicht genug Ungemach 
baran haben, fondern leibiget und noch mit einem großen, 
beffen wir euch in Feiner Weife zugetraut hätten, weil und 
gar ungewöhnlich duͤnket und unmöglih, bag ihr uns und 





1413) Schbi. XXX. 22; als Aule Regis Romanorum' Cancellarius 
fordert er den HM, dringend auf, dem Könige bie Zahlung zu leiſten. 

1) Dee Deutfchmeifter hatte naͤmlich in einem Schr. d. Hormed 
am G6ten Tage vor Eſtomihi 1413 Schbl. XXII. 11 die unmoͤglichkeit 
geſchildert, die große Geldſumme in ben Ordensguͤtern aufzubringen 
Ucbrigend geht aus biefem Briefe hervor, daß ſchon eine große Kälte 
und Spannung zwiſchen beiben eingetreten wor, 
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aufern Gebietigern allhie zu Sande zu Schmach und Lafter 
von Fuͤrſten und Herren, nuaͤmlich vom Burggrafen von 
Nürnberg, vom Herzöge von Baiern, vom Grafen von Wir: 
tenberg und vielleicht von andern hinter und und heimlich 
über und Briefe zu erwerben bemüht feyb an etliche, bie ben 
Ham Rom. und Ungerif. König datan- halten ſollten, daß 
er kein Geld auf euch und die eueren follte fehen in Deut⸗ 
ſchen Landen. Warum läftert ihr und fo unmwürbig hinter 
wärts wiber Gott und die Wahrheit; unfer Orden und wir 
baben ein folches ar euch nicht verfchuldet u. |. w. 

Auch dem Meifter von Livland fchrieb er verfchiedene Ver⸗ 
plihtungen mit größerer Strenge vor: er folle die Bebräng« 
niß des Ordens in Preuffen wegen der Schulden und vielen 
Koften in Botfchaften und anderen Dingen mit tragen helfen, 
mit niemand Krieg beginnen ohne des Hochmeiſters Rath, 
auch diefem ſtets gehorfam und willig ſeyn, fofern irgend» 

wo Krieg gegen biefen erhoben werde, ihm getreulich Hülfe 
kin; er folle keinen Frieden fehließen ohne des Hochmei⸗ 
ſters Willen, fein Land in Eintracht halten und mehr Rit 
ter von andern Zungen ind Land nehmen, damit bie Zuns 
gen fid) gleich würden; er folle fi endlich mit dem Erz⸗ 
bifchofe von Riga und bed Landes übrigen Praͤlaten in ein 
friedliches Verhaͤltniß fegen. Der Komthur von Goldingen 
wußte beim Hochmeifter für die Erfüllung diefer Beſtim⸗ 
mungen Bürgfchaft leiſten. 2 

Da indes in den Nachbarlanden die Friegerifchen Bes 
wegungen immer bedenklicher wurden, die Kriegögefahr im⸗ 
mer näher drohte, Witowd, wie man vernahm, mit einem 
maͤchtigen Streitheere am Bug lag und von borther Dem 
Narew immer mehr ſich näherte, im. Lande bed Herzogs 
Johann von Mafovien alles fchon flüchtete, ja die Zeit des 
Einfalls ind DOrbenögebiet, wie man hörte, zwifchen bem 


1) Schr. des HM. an d. Deutfchmeifter, d. Marienb. Dienft, in 
d. Pingſttagen 1413 Roflr. II. p. 1%. 

2) Das vom Komthur von Goldingen Heinrich Stam ausgefielte 
Driginal ber Urk. d. Marienb. Mittw. vor Zubica 1413 6chbl. III. 2: 








J 
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Könige und Witowd bereits beflimmt war, D fo verboppeite 
nicht nur der Hochmeifter feine Kriegsrüftungen im Lande, 
fondern wiederholte auch feine bringendflen Bitten bei nahen 
und. fernen Fürften um Beiſtand und Rettung, fo beim 
Burggrafen von Nürnberg, beim Könige von England und 
bei vielen Fuͤrſten Deutſchlands. ) Ploͤtzlich aber legte fih 
der Roͤm. Koͤnig ins Mittel. Durch den Koͤnig von Po⸗ 
len von ben Kriegsruͤſtungen in Preuſſen und ben Soͤld⸗ 
nerwerbungen im Auslande benachrichtigt und uͤber ben 
Hochmeifter wegen ber erwähnten Geldzahlung noch ſehr er⸗ 
zurnt, erflärte ex ihm fein großes Mißfallen über feine krie⸗ 
gerifchen Abfichten, ihm bei Foniglicher Macht gebietend, 
unter Feinen Umfländen Krieg anzubeben. Der Meifter in 
bei, um dem Könige zu beweifen, er treibe kein leicht⸗ 
fertiges Spiel mit Krieg und rieden, zeigte ihm durch 
Thatſachen, daß weder ber Zriebe von Thorn, noch be 
Koͤniges Ausſpruch, beide vom Drden mit fo unermeßlichen 
Opfern erkauft, für feine Ruhe bis jetzt auch nur bad mim 
deſte gefruchtet, wie die fo häufige Nieberlegung, Beſcha⸗ 
sung, Beraubung, Mißhendlung und Ermorbung feine 
Unterthanen auf freier Handelsſtraße in Polen, bie Vor⸗ 
enthaltung der Gefangenen fowie des Berficherungsbriefed 
über Samaiten, der Aufbau von Welun, das Herbeiziehen 





1) Schr. bes Romtpurd von Oſterode, d. Hohenftein am 2. Bar 
garetha 1413, 

2) Schr. bed HM. an ben König von England 0. D, Rgſtr. IM 
p- 135. Schr. deffelb. am bie beutfchen Fuͤrſten, bie namentlich ge- 
nannt find, d. Mariend, Mont. vor Margaretha 1418 Rofte, II. p. 
188, andere Schr. an ben Herzog v. Burgund und mehre Frauzoſ. 
Grafen und Herren ebend. p. 137, an den König v. Frankreich p. 139. 
Die Botichafter des HM, erhielten p. 142 den Auftrag, den Fuͤrſten 
muͤndlich vorzubringen : wy face unfer Homeifter und ber orben vil Eri⸗ 
ſtenfuͤrſten Haben befucht, das ſy doch ny haben eynen zechtfertigen troſt 
gefunden, nort alleine an der Grene «zu Frankreich, dy gott alleine vor 
allen andern richen hat gefaczt als eynen unbeweglichen Yfyl, beruf by 
gange Griſtenheit Billig mag buwen, von bes ſchatte und bechatu⸗ 
unfer Orden dicke iſt dirquicket und by. gancze Geiftenpeit, 
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von Kriegsvolkern an die Sränzen des Ordensgebietes und 
vieleß andere Hinlänglich beweife. Er betheuerte dem Koͤni⸗ 
ge aufs heiligſte, daß nur Friede fein hoͤchſter Wunſch fey, 
fofern dem Drden wie unter feinen Vorfahren feine Lande; 
Geinzen, Rechte und Freiheiten unverkürgt verblieben. D 

Der König von Polen trieb nun zwar mittlerweile fein 
falſches Spiel von Unterhandlungen noch fort und fort, wie 
er vorgab, zur Aufrechthaltung des Thorner Friedens, den 
er feiner Seitd immer ſtreng zu beobachten behauptete. 3 
Allein der Hochmeifter ließ ſich durch ſolche Kuͤnſte nicht 
mehr täuschen, feste die Rüflungen eifrigſt fort, zog immer 
mche Soͤldner herbei, fomohl aus Boͤhmen, woher bereits 
anfemliche Haufen bei Thorn angelangt waren, 9 als aus 
Deutfhland, mo indbefondere die Verwandten feines und 
des Schwarzburgifchen Haufed bedeutende Streithaufen: flıs 
ihn aufzubringen und herbeizuführen bemüht warn, trotz 
der Hinderniffe, die ihnen der Markgraf Wilhelm von Meise 
gen dem Polnifchen Könige zu Liebe in ben Weg legte. 4 
Dabei fah man an allen Bürftenhöfen Deutſchlands neben 
deu Geſandten des Drdend Abgeorbniete des Königed um: 
herziehen, beide gleich eifrigft bemüht, durch Beſchwerden 
und Anklagen über unerträgliche Belaͤſtigungen und Beleidi⸗ 
gungen, Friedensbruch und unerfättliche Kriegsluſt, Loͤnder⸗ 
gier und Raubſucht für ihre Herren der Zürften Gunf und 


1) Schr. des HM. an ben Abm. König, d. Marienb, Mitte, 
mad; Dietion. Apoft. 1413 Agſtr. IH. p. 190. 

I) Berhandlungen mit zwei Abgeorbneten bes Königes zu her 
Stoftr. W. p. 153, _ 

3) Die mit den Böhm, Söldnern abgeichlofienen Dienftbebingungen 
Aatx. IL p- 6. 

4), Schr. des HM. an den v. Plauen, d. Althaus Sonnt. vor Bins 
la Petri 1413 Rofix. III. p. 146. Schr. deffelb. an bie Grafen Heine 
rich amd Gaänther von Schwarzburg v. naͤml. Dat. p. 148, Rad ei 
um Er. bei Komthurs von Dfletode war eine Heirat zwiſchen dem 
Marigr. Wilhelm von Meißen. und des devee GSemovit von Mafooien 
Zodter im Werke. ı 


208 Verhaͤltn. d. HM. zum Abm. Kön. 1. & v. Polen. (144%) 


Hülfe zu gewinnen.» Selbſt am päpftlichen Hofe, an den 
fi) der Hochmeifter ebenfalls mit ſchweren Klagen wandte;? 
lagen bie beiberfeitigen Sachwalter faft täglich im Worts 
Jampfe, um bie Curie auf ihre Seite zu ziehen. Da eb 
indeß dem Meifter nicht ſchwer fiel, feine Klagen überal 
mit thatfächlichen Beweiſen zu begründen und bed Könige 
Beichuldigungen als offenbure und Iautere Lügen aufzubels 
ten, ba er erweifen konnte, baß biefer feine eigenen Miſſe⸗ 
thaten und Verbrechen nur darum dem Orden anbichtets, 
um fi) und Witowd auf ſolche Weife zu befchönen, da in 
Deutihland befannt ward, daß er bereitd eine bedeutende 
Zahl von Kriegögäften, die aus Wirtenberg und -anbem 
Gegenden dem Orden hatten zuziehen wollen, auf. offene 
Straße babe nieberwerfen, berauben und gefangen nehmen 
laſſen, 9 fo fanden feine verleumderifchen Klagen bei wer 
nigen Zürften Gehör. Der Kurfürfl Werner von Trier er⸗ 
Härte ihm dieſes mit aller Offenheit, indem er ihn mit ern« 
fien Worten zum Frieden und zur Schonung gegen den Div 
den ermahnte; „ihr fchidet, fehrieb er ihm, euere Boten 
und Klagbriefe über den Hocmeifter an Zürften, Grafen, . 
Herren und Städte umher; allein nicht euch über ihn, for 

bern ihm über euch ift Klagens nöthig. Da der Orden von 

Kaifern und Königen, von unfern eltern und Vorfahren, 

von chriſtlichen Fürften in Vorzeiten dem Allmächtigen und 

ber himmlifchen Königin zu Ehren, ber armen Chriftenhei 
zu Schirm und Hülfe mit Vergießung viel chriftliches Blu 
tes geftiftet, gehandhabt und erhalten worben ift, fo fo 
tet ihr, da auch ihr ein Fürft und Glied der Chriftenheitz 
feyb, dahin rathen, helfen und wirken, baß biefer fefte- 


1) Schr. des HM, an ben Grafen von Schwarzburg, Raſtr. II. 
p- 148, 

2) Schr. bes HM. an ben Papft, b. in castro Fredecks ... 
(1418) Roftr. III. p. 149. 

3) Vgl, darüber die vom HM. für feine Sendboten nach Deutſch⸗ 
land am T. nad; Rativit. Marik 1413 abgefaßten Artikel Segſtr. IH. 
pP. 162 u. Echbl. XXI. 41. 






| 
| 
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Rieden ſchiid der ganzen Ehriſtenheit an jenen Enden erhalte 
tm wabe u. f. w.’ ) 

Solche Ermahnungen indeß fruchteten beim Könige wer 
nig ober nichts. Die Stunde ber Entfcheibimg ruͤckte im⸗ 
mer naͤher; ed war auf keinen Tag bed Friedens mehr zu 
rechnen. Der Meifter ſah ſetzt klar, daß auch auf ben Roͤm. 
König Feine Hoffnung mehr zu banen fey, denn in allen 
bisherigen Verhandlungen hatte er ſtets mehr gegen als 
für den Orden gewirkt. 3. Daß er, ohne Ruͤckſicht auf bed 
Drbens Roth und Bebrängnig, nur nach Gelb duͤrſtete, be⸗ 
wies ein neues ſcharfes Makmungsichreiben, worin er aber» 
mals mit allem Nachdruck bie noch fchuldigen breigehntaufend 
Scheck forderte. 2) Der. Hochmeifter mußte ihn nochmals 


an den Deutſchmeiſter weifen, fanbte fofort aber an biefen 


einen Botſchafter mit einem boppelten Schreiben unb mit 
dan Auftzage: das. eine, in einem freundlichen unb bit 
tenben None abgefaßt, bem Deutſchmeiſter zuerſt vorzule⸗ 
gen; es exfuchte ihn,“ fih der Bahlung gutwillig zu unter 
ziehen unb wenn ber König feine Botſchaft bis Martini 


wit fenbe, bie Zahlung nicht zu’ beeiligen, weit fi dann 


BBege finden könnten, daß fie ganz unterbleibe. Das zweite 
Schreiben folite dem Deutfchmeifter überreicht werden, wenn 
e die Bahlung verweigere, Tofern fie vom Könige bis dort: 
hin verlangt werbe. Es war ein fi 9. „„Machtbtief, in 


hartbefehlender Sprache abgefaßt, worin ihm Zrevel und 
Ungehorſam in Nichtvollführung des hochmeifterlihen Be⸗ 
- fehl vorgeworfen und angefündigt ward, daß man im Rathe 

der Gebietiger Preuſſens übereingelommen ſey: der Deutſch⸗ 


1) dar, des Erzbiſch. Werner von Trier an ben König v. Polen, 
%. im eastro Erenbretstein 1413 crast. nativit, Marie. 

V Dee HM. ließ um diefe Zeit dem Deutfchmeifter fagen: „Der 
Rn Ungern und in keynen fachen ‚hat gehalden und in alle’ finen reden 
uud geſchickeniſſe meer weber denn vor unfern Orden iſt gewefen, als 
bes bie werk durch In getreben offenbarlichin uswyſen. Nofte. IH. p. 164. 

3) Schr. des Rom, Königes an den HM. d. Ehur Mont. nady 


Bartholom. 1413 Schol. IV. 85, 
vi. 14 
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meiſter ſolle beim Erſcheinen der Geſandten des Röm. Ss: 
niged in Gegenwart bed Botfchafterd und anf vefien Befehl 
die Summe ohne Saͤumen entrichten. Werde er fit) wei- 
‚gern, fo erhalte er hiemit ben Befehl, dem Drbendbssichaf- 
‚ter alle feine und feiner Mitgebietiger Siegel fraft des Ge⸗ 
horſams zu übergeben und ihm ſolche Burgen, Häufer und 
Güter unverweigerlich abzutreten, ald er fie fordern sverbe, 
um damit dem Könige durch: Pfandftellung fir. bie ſhuldige 
Summe Genüge leiften zu können. ) en 
Ihm Verlaufe des Septembers aber kam in Preuſſen 
ſchon alles in volle kriegeriſche Bewegung. Der Herzog 
von Stolye hatte eine Geſandtſchaft beim Koͤnige van: Polem, 
Die, wie man erfuhr, eimen:Angeiff auf dad Drdendlonb 
bezweckte; er wollte nur zuvor duch noch ben Hetzog War⸗ 
tislav von Wolgaſt als Bundesgenoſſen des Koͤniges gewin⸗ 
nen.D Diefen Fuͤrſten, vol. Bosheit gegen ‚ben. Diem, 
mußte der Hochmeiſtet fo.viel-als möglich im Zaume hal⸗ 
ten. Es gelang ihm, mit Konrad Bonow,: Berweier des 
Stiftes Kamin, einem: Gönner bed Ordens, ein Buͤndniß 
abzuſchließen, worin dieſer den Orden mit allen Rittern 
und Staͤdten feines Stiftes aufs kraͤftigſte gegen den Her⸗ 
zog zu unterſtuͤtzen verſprach; 2 auch ben ‚Herzog nei Wol⸗ 
gaft wellte er zur Bundeögenoflenfchaft für den Kirben ges 
winnen. 0 So geſichert flellte ‚fofort der Meiſter an ber 
Sränze des Herzogs von Stolpe einen ftarten Heerhaufen 
1) Schr. an den Deutfchmeifter, d. Marienb. am Abend Nativi⸗ 
tät. Maria 1418 Rgſtr. II. p. 1575 ebendaſ. p. 16% die übrigen Ber⸗ 
handlungen in dieſer Sache, , 

2) Schr. des Konrad Bonow, Prothonotarius des Papſtes und 
Adminiſtrator der Kircht zu Kamin an, den HM. d. Corlin am T. Ae⸗ 
gidii 1413. 

3) Originalurk. über dieſes Buͤndniß, d. Chrlin am T. Kreuzes⸗ 
Erhoh. 1413 Schbl. LI. 25, ein anderes beſiegeltes Original dieſes 
Buͤndniſſes mit dem Dat. Colberg am T. ber h. zwölf Apoſtel 1413 
Schbl. 51. 24. 


4) Schr. bed Konrad Bonopp an d HM. d. Guſſolyn (Edelin) 
am T. Lamberti 1413. — | 


4 
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auf, me. fogleich:;in deſſen Land einbrechen zu Lͤnnen. Eine 
zweite fihrfexe Streitnacht zog hinauf an bie Graͤnze des 
Dobrinerlaudeö, denn es war Nachricht gekommen, dag 
dert der König eine anfehnliche Heerfchaar «erfammle,. um 
ſich zuerft des Haufes Neffau zu bemächtigen und Bann wei- 
ter vorzubringen. D ine dritte nicht unbedeutende Kriegs⸗ 
mat ſollte gegen Maſoviens Graͤnzen ziehen, . weil :von 
docther ein Einfall bes Großfuͤrſten befürchtet warde, . So 
Band alle& kriegsfertig. Ä DE 
Bevor jedoch das Kampfſchwert erhoben mwurbe, hielt 
es der Hochmeiſter für nothwendig, von feinem. Berfahren 
Rechenſchaft zu geben; damit nicht. die fo oft von feinen 
Feiaden verbreitete Meinung geltend werbe, als treibe er 
an leichtfertiges Spiel mit Krieg und Frieden. Weil er 


wagte, daß ber König. von Polen bereits in Bbhmen ihn 


eis Sriebenöbrecher und Anheber..ped Krieges -mit verleums 
deriſchen. Beſchuldigungen hatte ſchildern laſſen, ſo richtete 
er zuerfl.ein Sendſchreiben an- bie Ritterſchaft und Staͤdte 
dieſes Landes, ihnen ben Frevel und Muthwillen darſtel⸗ 
lend, wamit lange Zeit der König den Orden behandelt, 
und fie. zum. Beiſtand gegen den Feind auffordernd, zugleich 


aber auch bemerkend, daß des Papſtes Bann denen drohe, 
die ben heidniſchen Kriegshorden gegen den Orden zu Huͤlfe 


ſtehen würden, ) Sin einem andern Sendſchreiben an alle- 


seiſtlichen und weltlichen. Fürften, Grafen, Ritter. und 
Städte ſetzte er noch mehr im Einzelnen die Zhatfachen der 


unmverſohnlichen Zeinpfeligkeit, Wortbrüchigkeit, Verfolgungs⸗ 
Made und des ganzen argliftigen Planes quseinänder, wie 
der König und Witomb dur Raub an Land und Leuten, 


durch ben Aufbau von Welun, Sperre der freien Handels: 
ſtraßen, Plünderung, Gefangennehmen und Ermürben der 
Ordensunterthanen, durch Aufnahme abtruͤnritger Ordens⸗ 


1) Schr. des Ordensmarſchalls, d. Graudenz Sonnt. vor Lau⸗ 
rentũ 1413. en BE 
2) Scht. des. HM. an bie Mitter und Städte in Bohmen, d. Ma- 
rienb. Dont, nad) Kreuzes⸗Erhoͤh. 1413 Rgſtr. III. p. 1604. ı 
| 14* 
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brüber und deren Benutzung als WBerräther und Spione, © 
durch räuberifche Einfhlle ind Ordensgebiet und eine Reihe 
anderer Verbrechen und Gräuelthaten ben Orben zum Bere 
derben und Untergang zu führen unabläffig thaͤtkg geweſen 
feyen. Aufs dringenbfte flehte endlich der Hochmelſter er 
ſten und Ritter gegen folhe Bedrängniffe um Huͤife an, da 
er es jent, obgleich mit ſchwerem Herzen nothwendig finde, 
fiy mit wehrhafter Hand entgegenzuftellen, um dem Chris 
ftenglauben in diefem armen ande, fo viel er. vermöge, 
Schirm und Schu zu gewähren. d Endlich fraten auch 
vor Fuͤrſten, Grafen und. Rittern der Erzbiſchof von Riga, 
Graf Heinrich Reuß von Plauen, die Grafen Abrecht und 
Günther von Schwarzburg, Wenceslav von Donyn md 
Hans von Frundsberg Öffentlich als Zeugen dafuͤr auf, daß 
nicht der Hochmeifter die Urfache zum Kriege gegeben, fon. 
dern daß Gewalt und Unrecht, wie fie felbft gefehen, ihn 
gezwungen, ſich gegen ben König und beffen KBerbünbete 
mit wehrhafter Hand Krieges und Ungemaches zu enfledigen. 2 
Aber au der König-verfäumte nid, fich vorerft mit 
foichen Waffen zu vertheidigen; er erließ ebenfalls ein Send» 
fehteiben an bie geiftlfichen und weltlichen Zürften und an 
alle Reichöftände, worin er den Orden ber größten Treu⸗ 
lofigkeit befchuldigte, mit ber er den Frieden breche und 
wie er, nachdem ihm alle ferne Burgen, Stäbte unb Lande 
wieder eingeräumt worben, fort und fort bemüht geweſen, 


1) Der HM. fagt: Eynen teil der abetronigen brüber unfers Or⸗ 
dens fie weder got und das recht in fwere bekommerniſſe erer felen uffs 
nemen mb halden, bie nath. vil 'erfuchen und ſchreiben uns micht Taffen 
volgen, Sunder unit denfelbigen imd -andern "haben fie i8 beſtalt und borz 
czu etliche Mentel gemachet, bomete fie als bruͤder unfers Ordens in un 
fer land ſulden hien, unfer haͤwſer und Gtete czu beſehen, ab ſie bee 
eczliche mit ſulchen boſen uffſeczen von und mochten brengen. 

2) Schr. des HM. (auf Pergament), d. Marienb. Sonnab. na 
Matthaͤi 1413 Schbl. 64. 23. 

3) Sendſchr. dee Genannten, d. Marienb. Gomnt. nach Exaltat. 
Crucis 1418 Schbl. LXIV. 21 u. Woftr. RI. p. 166. 
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Feindſchaft und Krieg anzuregen Durch immer größere Un: 
gexechtigleiten, die er an ihm begangen hätte; unabläflig 
fnchten bie Krenzberren beim Papfle, den Karbinälen und 
Beihöfürften feinen Namen zu fehänden und feine Hand⸗ 
Iumgen zu verbächtigen, vor allem durch bie Befchuldigung, 
baß er die Heiden gegen die Chriftenheit aufhetze. In einer 
Menge einzelner aufgezählter Fälle fuchte der König zu bes 
weiten, daß nur bie Ungerechtigkeit, Raubfucht, feindliche 
Einfälle und allerlei Verbrechen der Ordensritter Ihm bie 
Beffen in die Hand gegeben, nachdem alle frieblichen Er: 
bietungen von ihnen zurücdgewiefen feyen. Allerdings 
mochte auch im Ordenslande und wohl auch felbft von Or: 
dendrittern aus Rache und Vergeltung manches gefchehen 
ga, was, wenn man ed ald Einzelnheit hinftellte, dem 
Könige einen gewifien Schein bed Rechts zum Kriege in 
bie Hand gab. 

So vol Stimm und Erbitterung fanden die Fürften 
beider Lande einander gegenüber. Es war Fein ehrenhafter 
Sriebe zu erreihen; das Schwert mußte die Enticheidung 
gebe, der Ueberzeugung war jest der Meifter. Er hatte . 
bereit Alles, Gluͤck und Eigenthum feiner Untertbanen, 
Habe und Gut feines Ordens, feine eigene Ruhe und alle 
feine Kräfte hingeopfert, um feinem Lande den Frieden zu 
ertaufen, dem Orden feine Ehre zu erhalten; fie allein war 
ned) Abrig, fonft beinahe im ganzen Lande alle Lebens: 
freude und alles Lebensglüd dahin geſchwunden. Sie, die 
Ehre feines Ordens, wollte jest der Meifter durch einen 
entſcheidenden Kampf noch retten. Allein Krieg mar nicht 
der Wille aller Gebietiger, noch weniger ber Stäbte und 
bed verarmten Landes. Da trat zuerft der Ordensmarſchall 
Michael Küchmeifter von Sternberg gegen ben Komthur"von 
Danzig Heinrich von Plauen, des Meifters Bruder, mit 


1) Schr. bes Koniges, b. in onstro nostro Hrodlo die IV Octobr. 
1913 ia Abſchriſt Schbl. XXI. 3; einen aͤhnlichen Anne batte ber 
Kenig fchon am 13, ext, 1413 ausgefertigt. 
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dem Befehle auf: er folle unter Feiner Bedingung gegen 
ben Herzog von. Stolpe zu Felde ziehen.) Der Komtur 
achtete defien nicht. Als aber hierauf am Michaliätage mehre 
Komthure mit der Wehrmannfchaft ded Landes‘ gegen bie 
Mafovifche Gränze zogen,‘ verweigerte jenfeitd Lautenbung 
zwifchen Soldau und Stradburg die gefammte Mannfhaft 
den Kriegädienft, weil fie den Frieden mit Polen nit 
brehen wollte. Der Heereszug mußte fofort eingeſtellt 
werden, 2 

Es hatte laͤngſt zwifchen dem Meifter und einem großen 
Theil der Gebietiger eine gewifle feindliche Spannung ges 
berrfcht. Die firengen Manfregeln, bie im Drange ber 
ſchweren Zeit von ihm auch in Beziehung auf Zucht, ge: 
fegmäßige Ordnung und befonderd auf Sparſamkeit und 
Einfhränfung der Ordensbruͤder, namentlich auch der Ge 
bietiger und Komthure hatten verfügt werden müflen, und 
bie flarden Opfer, welche aus dem Einkommen und ben 
Schäßen der Ordenshaͤuſer verlangt worden waren, moch⸗ 
ten keineswegs von allen mit befonnenem Geifte als heiß 
bringende Rettungsmittel betrachtet worden feyn. Hie ımb 
da mochte ber Meifter bei Berathungen über Plane und 
Maaßregeln, Die ihm die Zeit zu fordern fehien, bei den 
oberften Gebietigern lebhaften Widerfpruch gefunden haben, 
denn nicht jeber fah mit folcher Kraft des Geiftes in den 
tobenden Sturm und mit folder Seelengröße auf die Roth 
ber Zeit und auf die Rettung des Ganzen hin. Keine 
wegs befaßen alle die Lauterkeit der Gefinnung, bie man 
liche Feſtigkeit des Willens, die ruhige Beſonnenheit, dad 
edle Selbfigefühl ritterlicher Zugend und bie fchwere Selbſt⸗ 
verläugnung, die allein noch in folcher Zeit zu Heil und 
Wohlfahrt führen Eonnten. Se höher aber der Hochmeifter 
nicht fowohl durch fein erhabened Amt, als vielmehr durch 


— nn — —— 


1) Schr. ber oberſten Gebietiger an.ben Herzog Boguslav d. Gtol⸗ 
pe, d. Marienb. Mittw. nach Dionyf. 1818 Roftr. IH. p. 171. 
2) Sindenblatt ©, 263 . 


Je 
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das Gefühl feiner mächtig durchgreifenden Kraft und feinen. 
unerfchhtterlichen Willen über allen baftand, je lebendiger 
er in allen Schritten fich feines großen Zweckes und feines 
untadelhaften Zieled bewußt war, um fo mehr mochte er 
fireben, fit vom beengten Willen und Tleinmüthigen Ra- 
the feiner Mitgebietiger frei zu machen, um fo bfter mochte 
es felbfländig und unabhängig feine Plane in Dingen ver: 
folgen, in. benen die Gebietiger. gewohnt waren zu Rath 
gezögen zu werden, wozu kam, daß feit ber Anordnung 
des Landesrathes, diefer zweiten, bem Meifter nahe ſtehen⸗ 
den berathenden Behörbe, der Einfluß der oberfien Gebies 
tiger auf den Willen des Landesfuͤrſten und die gefammte 
Verwaltung nicht mehr fo bedeutend wie früher war. Und 
bie Thatſachen der letztern Zeit beweifen wirklich, dag viel: 
fach die oberften Gebietiger bei Beichlüffen zu wichtigen Un⸗ 
ternehmungen wie in den Hintergrund gedrängt erfcheinen. U 
Diefe feindfelige Spannung unter den Oberften des Ordens ‘ 
war aber in der leuten Zeit fo hoc) gefliegen, Daß der Hochmei- 
fer fich von vielen nicht mehr fprechen, von bewaffneten Die: 


‚nem bewachen ließ, vor ihnen fein Gemach verfchloß und 


nur mit feinem Bruder, dem Komthur von Danzig und 
einigen Freunden unter den Orbehörittern fich über wichtige 
Angelegenheiten beriety.D Damals gerade war es, als der 
Orbensmarfchall jenem Komthur den Kriegdzug gegen den - 
Herzog von Stolpe unterjagte. 

Da berief der Meifter den Ordensmarſchall und die 
übrigen Gebietiger zu einem Orbenöfapitel auf den vierzehn: 
ten October nach Marienburg, hoͤchſtwahrſcheinlich um erftern 
feines Amtes zu entlaflen.d Der Marſchall, ahnend, was 


H Beſonders in ben Berhandlungen mit bem Könige von Polen. 

9%) Lindenblatt ©. 263 — 264. 

3) Lindenblatt nennt wohl nicht ohne Abficht ben Drdensmars 
ſchal ausdruͤcklich ale dahin berufen. Ueber den Zweck des HM, bei der 
Berufung. dee Sebietiger fügt er nichts hinzu, wie er denn überhaupt 
Über bie Iehten Ereigniſſe unter Seinsich v. Plauen ſehr vorſichtig und 
daher auch unvollftändig iſt. 
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ihm bevorſtand, faßte denſelben Plan gegen den Meiſter. 
Der meiſten Gebietiger und Komthure in Preuſſen war er 
zu deſſen Ausfuͤhrung gewiß; mit mehren mochte er fih 
ſchon berathen haben; auch auf die Beiſtimmung ber Meifter 
von Deutfchland und Livland konnte ficher gerechnet werben. 
Aber nicht bloß den Hochmeifter von feiner Höhe zu flürgen 
war des Marfchalls Abficht, fondern fich felhft auf dieſelbe 
hinaufzufchwingen ftrebte feine ehrgeizige Seele, denn hohes 
Alter und Krankheit ber übrigen oberfien Gebistiger ließen . 
ihn hiezu allerdings gegründete Hoffnung faflen. Kaum wa⸗ 
ren daher die zum Kapitel Berufenen verfammelt, als er en 
ihre Spige tretend und den Vorfis führend die Berarhungen 
Teitete. D Es wurden eine Anzahl Klagartifel abgefaßt, um 
damit des Hochmeifters Entfegung von feinem Amte zu recht⸗ 
fertigen. 2 Da hieß es in ben wichtigſten: Er verſchmaͤht 
den Rath feiner oberfien Gebietiger, die ihm beigeorbet 
find, und folgt nur dem eigenen Willen und fremden Ra 
the weltlicher Leute, als bed Landesrathes; das hat bem 
Orden ſchwer gefchabet und fireitet wider dad Ordensgeſchtz. 
Was mit Zuflimmung ber Gebietiger und ber Rathsgeſchwo⸗ 
renen befchloflen warb, befolgte er nicht, ſondern wandelte 
ed nad) eigenem Willen um. Das ganze Lanb klagt übe 
die harten Beſchwerniſſe durch hohen Schoß. und doch, ob⸗ 
gleich man ihn zum Beſten des Friedens willig geleiſtet, 
fteht der Meifter na) Krieg und bed Landes Werberb. Alle 


1) Daß der Ordensmarſchall an der Spitze fand und das Gange. 
leitete, gebt fchon aus dem Zufammenhange ber Werhältniffe hervor. 
Die Nachricht aber, daß er fich zuvor mit 73 Drbensbräbern verſchwo⸗ 
ren habe, bem Orden allein, nicht dem Hochmeifter zu gehorchen, giebt 
®imon Brunau Tr. AV. C. W. 8. 2. 

- 2) Dieſe Anklagpunkte bei Sindbenblatt S. 364 — 269 mit er⸗ 
läuternden Anmerkungen u. in ben bort S. 269 in ber Anmerk. anges 
führten Werten, doch in bisfen mit offenbar hinzugefügten erdichteten 
Zufägen. Die Ordenschron. p. 7% fcheint ben Grund feiner Abfetung 
vorzäglich in ber Guthauptung bes Danziger Buͤrgermeiſters Konrad 
Letkau zu finden; indeß way des Chroniſt von bes Gare, wie mas 
fieht, gar nicht unterrichtet. 
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Briefe an ihn, die dem Lande Friebe. hätten bringen koͤn⸗ 
nen, bat er den Gebietigern vorenthalten und nur bie be: 
fannt gemacht, Die zu Krieg und Unglüd führten. Er hat 
hand Brieffenden und Botfchaften unnüg und ohne ber Ges 
bietiger Rath und Wiſſen des Ordens Geld und Gut ver- 
ſchwendet. Alle Gebietiger Hagen, baß fie ihre Aemter we⸗ 
gen beichwerlicher koſtbarer Zehrung, bie ihnen der Meifter 
berurlacht, haben übergeben muͤſſen. Trotz bed ewigen Zries 
dens wollte er Krieg anheben wider Willen aller Gebietiger 
und Praͤlaten des Landes, und ohne ihr Wiffen bat er Gaͤ⸗ 
fe und Soͤldner herbeigerufen und fo den Orden und das 
Land in böfen Ruf gebracht. in Land und ‚Stäbte beſchwe⸗ 
von fh, daß die Münze nach Laut der ihnen ertheilten 
Prnilegien nicht in ihrem Werthe erhalten, fonbern zu ihs 
sem großen Schaden fehr verringert werde, daß im Lande 
did Raub und Mord, wie nie zuvor,. geſchehe, worüber ihm 
die Gebietiger oft Vorftelungen gemacht, aber fo ohne Er: 
(og, dag man vermuthen bürfe, ſolches gefchehe mit feinem 
Wilen, Auch Hagt man, daß er mit Sternfehern und 
Veißagern berathfchlagt und auf deren Rath Krieg anheben 
wolte wiber Gott und alles Herfommen. 2 Bevor er feine 
Gehietiger zur Berathung einlud, hielt ex meift Rath mit 
alihen der geringften; was er mit diefen bann befchloß, 
dabei blieb ed troß alles beſſern Rathes, ohne von feinem 
Bilen zu weichen. Ohne ber Gebietiger Rath hat er des 
Drdend Ablaß verfündigen laſſen und überall im Lande Rit⸗ 
tr und Knechte dazu geladen u. f. w. 9 

Dieß die hauptfächlichfien Klagpunfte wider ben Mei⸗ 





1) Auf diefen Punkt legen nachmals bie Gebietiger bei ihrer dffente 
Km Btechtfertigung immer das meifle Gewicht. In einem Schr. am 
den Kinig v. Böhmen heißt es: man habe ben HM. entfeht, weil er 
ats nach Eriglichen willen, benn ben gemachten frede zu halben, grobe 
lichen hat geſtanden.“ 

3) Gewiß zwei ber ungerechteſten Beſchulbigungen ! 

‚9 Mehre Anklagen ſind hier nicht angeführt worden, weil ſie jeder 
leiht bei Lindenblatt nachlefen Tann. 
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ſter, meiſt, wie man ſieht, die Verminderung des Einfluſ⸗ 
ſes betreffend, den ſonſt die oberſten Gebietiger, als des 
Hochmeiſters oberſter Rath, auf die Verhaͤltniſſe des Ordens 
und des Landes gehabt. Aber ſie wurden fuͤr wichtig ge⸗ 
nug befunden, ihn ſeines Amtes zu entſetzen; auch der Kon⸗ 
vent des Haupthauſes willigte in den Beſchluß. Die ober⸗ 
ſten Gebietiger eroͤffneten ihn dem Meiſter, entnahmen ihm 
die Ordens⸗ und Meiſterſiegel nebſt den Schluͤſſeln des Hau⸗ 
ſes und da er bat, man moͤge ihm das ruhige Komthur⸗ 
amt auf der Engelsburg uͤbertragen, willigten ſie ein, daß 
er dieſes Haus als Komthur beziehen koͤnne. Den Ordens⸗ 
ſpittler Hermann Sand bekleidete man bis zur neuen Mei: 
flerwahl mit dem Amte des Statthalters. D 

Wie ed um die Wahrheit ber einzelnen aufgeftellten 
Klagpunfte ſtehe, koͤnnen wir fchwerlich mehr entfcheiden. 
Manche fcheinen nur bingeftelt, um die Reihe zu füllen; 
aus andern ſprach Erbitterung und Tangverhaltener Groll; 

I) Lindenblatt &, 264. Ueber bie Reihe von Maͤhrchen und 
Fabeleien, bie aus Diugoss. p. 837 u. Simon Grunau Tr. XV. 
C. IV — VI über bie Abfegung Heinrichs von Plauen in Gang gebradjt 
und in bie neuern Geſchichtswerke von Preuffen übergegangen find, iſt 
zu reden nicht mehr nöthig; ſ. Voigt Geſch. Marienb. ©. 294. Die 
ehrliche „Alte Preuſſ. Chron. S. 43 fagt geradezu: „Adder ich weis 
nicht, waz ſynen gebittigern beduͤchte, Si ſaczten yn von dem meiſter⸗ 
ampte ken Engilsburg.“ Die Nachricht, daß man zuvor auch „bie 
Landmeifter”’ in die Verſchwoͤrung gezogen und ſelbſt dem Papſte Kla⸗ 
gen gegen ben Meiſter vorgetragen habe, wie Kotzebue B. I. ©, 
198 erzählt, ift aus Simon Grunau a. a, D. Sie wirb baburd 
widerlegt, daß der Orbensprocurator am Rom. Hofe erft im Januar 
1414 die erfle Nachricht von des HM. Abfegung erhielt, ohne daß ihm 
vorher im minbeften Klagen über ihn befannt geworben waren. Webers 
haupt ift alles Simon Grunauifhe Erbichtung, was Kogebue B. I. 
S. 148 — 149 über die Art ber Abfegung erzählt, ebenfo bei Baczko 
8. II. ©. 62 — 63. — Ueber bie Zeit der Amtsentfegung dieſes HM. 
ann nad Lindenblatt ©. 264 kein Zweifel ſeyn; fie geſchah am 
Tage Burchardi, d. i. I4ten Octob. (alfo nicht, wie ebendaf. verbrudt 
tft, am Yiten Detobs), wonach Bachem Chronol, der HM. S. AU 
zu verbeſſern iſt. 
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manche machten fi) auch unter den damaligen Verhaͤltuiſſen 
allerdings wohl rechtfertigen laffen, denn bie außerordentli⸗ 
he Zeit erheifchte außerordentlihe Maaßregeln. Aber wie 
dem allen auch ſey, fchon ein bloßer Hinblid auf den gans 
zn Zuſtand des Ordens läßt e8 wenig befremden, wie ein 
um deſſen Rettung und bed Landes Erhaltung fo hochver⸗ 
binter Mann von feiner hohen Stellung gerade jeht geftürzt 
werben Fonnte. Heinrich von Plauen hatte, drei Jahre an 
der Spitze des Ordens ſtehend, durch die gewaltige Kraft 
feined Geiftes, die unerfchütterliche Feſtigkeit des Willens, 
durch raſtloſes Streben nach dem Einen Ziele, durch maͤnn⸗ 
lichfeſtes Beharren in feinen Vorſaͤtzen faft Unmoͤgliches er⸗ 
reiht; auf der Bahn zur Loͤſung feiner großen Aufgabe war 
ihm ſchon unendlich Vieles, jedoch noch nicht Alles geluns 
gen; aber darum eben mußte er glauben, in gleicher Weife 
auf derfelben Bahn fortfchreiten zu müflen. Ihm zur Seite 
indeß fland in dem Sroßkomthur Friederich Graf von Zollern 
ein Mann, der wenigftend fchon gegen breiffig Jahre im Or⸗ 
den bie Laſt hohen Alters zu fehwer fühlte und durch lange 
Zhätigfeit ermuͤdet ſich zu fehr nach Ruhe fehnte, als dag 
er des Hochmeiſters raſchen und Fräftigen Schritten hätte 
folgen fonnen, beögleichen ber Orbenöfpittler Hermann Gans, 
ber zwar nicht fo lange in hohen Xemtern fland, aber ſich 
doch nicht mehr bei fo frifchen Kräften fühlte, um mit Muth 
und feften Vertrauen gegen den Sturm der Zeit mit anzus 
tampfen, weshalb er auch bald Die Ruhe eines geringeren 
Amtes vorzog; neben ihm der Ordenötrappier Sriederih von 
Bellen, ſchon lange in feiner Gefundheit ſehr zerrüttet, 
und endlich der Ordenstreßler Behemund Brendel, der von 
der jebt doppelt ſchweren Laſt der Finanzverwaltung gänzs 
ih ermuͤdet bereits fi) da ruhigere Komthuramt in Graus 
benz erbeten hatte. Alſo ftand nur der Ordensmarfhal in 
frifchkräftiger Rüfligfeit da, aber vol. Ehrgeiz und Neid 
auf Heinrichs Größe. Er mochte fiehen, wo biefer fand, 
deshalb mußte er Friede wuͤnſchen, denn in Stürmen bes 
Krieges war Heinrichs Geiſteskraft unbeugfam und ber Auf: 


2238 Abfesung bes HER; Heintich von Plauen. (4213.) 


ſchwung feiner rittexlichen Seele unerreichbar. Unter ben 
übrigen Komthuren und höheren DOxbendöbeamten war ber 
größere Theil erft feit wenigen Jahren in ihren Aemtern, 
viele noch unbekannt mit ben Verhaͤltniſſen des Landes un 
mit feiner Stellung zu ben Nachbarlanden, alle aber ge 
brüdt von der Schwere ber Beit, bem Mangel ihres Haͤuſer 
fowohl an den Beduͤrfniſſen des Lebens, als an Mitten 
zu Wehr und Vertheidigung, bebrängt burch bie von oben 
ber kommenden Anforberungen umb burch bie Armuth und 
das kuͤmmerliche Leben ihrer Unterthbanen. Nur wenige hat⸗ 
ten bie frühere Blüthenzeit des Ordens gefehen, um an 
firebend fie wieder herbeizuführen; bie meiften waren plotz⸗ 
lich in ben Drud der ſchweren Zage hineingelonmen, ohne 
den Muth faflen zu koͤnnen, fich unter allen Opfern von 
Gut und Blut aus der Bebrängniß emporzuſchwingen. Da 
nur fo wenige aus früherer Zeit in höheren Aemtern ſtan⸗ 
den, fo fehlte unter ihnen ein enger, fefler Werband und 
das freundfchaftliche Vertrauen, welches längere Bekannt 
fchaft giebt. 

Wie aber unter den Gebietigern, fo herrſchte uͤberhaupt 
. unter den Mitgliedern des gefammten Ordens ftart ber früs. 
heren brüberlichen Einigkeit fhon mehr und mehr eine ges 
wiſſe Aufgelöftheit und Zerriffenheit des alten innigen Ver⸗ 
banded. U Biele der Altern Brüder waren bald nad ber 
unheilvolen Schlacht, da Fein Herr und Oberhaupt im 
Drben war, eigened Willens nach Deutfchland entflo: 
ben, anbere unb zwar. in nicht feltenen Faͤllen wurden ab» 
truͤnnig und fchweiften, von lüfternen Wünfchen getrichen, 
in fremden Ländern umher; 2 hörten wir boch, daß fi 
manche fogar ins feinblihe Polen geflüchtet hatten, wo fie 
fih ald Spione gebrauden ließen. Der Orden fland, wie 





4) Schon vor der Welagerung Marienburgs, fagt Linbenblatt 
©&. 232: bo was leider eyne bofe voreynunge undir yn, daz etliche Ges 
bitiger mit dem Reiſter erin willen wolbin babin u. f. w. 

2) Lindenblatt &, 2323. 
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ms enählt wirb, in zwei großen Parteien ba, bevam ding 
tem -Socmeifter entgegen kaͤmpfte. Der Bericht iſt nicht 
unglaublich, obgleich im Einzelnen manches ald Erbichtung 
efiheint. D Bei ſolchem Zufland des Öffentlichen Lebens ber 
Doomtbrüber drang natlrlid) Unordnung, Mangel an Zucht 
en) Scherfam, Befeklofigkeit und Ungebundenheit der Site 
im auch mehr und mehr ind Innere der Konvante ein und 
eb zehrte auch hier bad einreißende moralifche Werderden, 
wis cin boartiges Geſchwuͤr nach und nad) die beften Kräfte 
uf, Das Geſetz verlor ſchon mehr und mehr feine alte 
Wlige Achtung, bie Regel ihre frühere ehrwuͤrdige Schen, 
duht und Gehorfam ihre mächtig wirkende Kraft. Die 
Büthe des Drbend war für ewige Zeit dahin; er fehritt 
ſeinen Werberben und Untergang nun ſchon immer näßer. 
So ftand der Orden jetzt da, ald am funfzehnten Octo⸗ 
ber, am Rage nad) feiner Entfegung vom bochmeifterlichen 
Inte Graf Heinrih von Plauen, der ruhmreiche Erretter 
der Barienburg, das Ordenshaupthaus verließ und nicht 
eine tiefe Betruͤbniß feiner einfamen Engelöburg entgegen- 


1) Es ift ſchon in m, Gef. Mariend, S. 294 erinnert, daß un⸗ 
te andern auch die Benennungen Wachtelbuben und Rabenneftern, wo⸗ 
wit 5 bie Parteien bezeichnet haben follen, bloße Ausgeburten Simon 
Sranau?s find. Ebenſo verhält es fi mit den Parteinamen des gol⸗ 
benen Bließeb und des goldenen Schiffes, bie unter Michael Küchmeifter 
atanden ſeyn follen und lange in ber Geſchichte Preuſſens umhergeſpukt 
haber; auch fie gehören dem Fabelmoͤnche zus er fegt fie in Werbindung 
wit er Keherei Wikleffs, die in Preuſſen und befonders unter den Or⸗ 
dentbridern ftarten Gingang gefunden haben foll, weshalb ein Theil ders 
Ken, mie er ſagt, „mit dem Hochmeiſter gut evangelifh waren.” 
U dirfe Seligiondpartelung hat ihr Dafeyn in Preuffen offenbar nur. 
Mm Kopfe des Moͤnches gehabt; ja er ſchiebt in bie Anklagen gegen 
Pehrich d. Plauen einen Artikel ein, ber alfo lautet: Er hat wie ein 
Belefiher Keper die Priefter feines Ordens und andere für Hundsdts 
Im geihelten und Ihnen verboten zu prebigen die Gprüce der Prophe⸗ 
ta Die Luͤgenhaftigkeit des MWebnches geht in feinen weiteren Bes 
Men deruͤber faſt ins Unglaubliche. — Daß aber. wirklich Zwietracht 
uater den Orbensbrübern herrſchte, exfchen wie auch aus einem Schrei⸗ 
ka Nioede aus dem J. 1414 Gchbl. XVII. 129, 
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zog, um hier das damals fehr arme und härftige Komthum- 
amt zu übernehmen.) Die ſchwerbedraͤngte Zeit und der 
tiefe "Kummer, ben feine argliftigen Feinde täglich neu auf | 
feine Seele Iuden, hatten ihm nicht .geflattet, ber innen 
Landesverwaltung feine Thätigkeit in. dem Maaße zuzuwen⸗ 
ben, wie er ed gerne gewollt. AU fein Streben zielte dar⸗ 
auf hin, zuerfi dem Lande Friede und Ruhe von außen zu 
fihen, um ed dann im Innern zu neuer Bluͤthe empor⸗ 
zuheben. Er konnte folches nicht erreichen, denn ber Une 
bank der Zeit riß ihn aus feiner Bahn: hinweg. Aber ber 
Lohr ift ihm geblieben, baß die Gefchichte ihn ewig ruͤhmt 
als den Helden in der Noth! 


2» Ueber bie fernen Lebensſchickſale Heinrichs non Pauen im ſol⸗ 
genben Kapitel. Das Komthuramt zu Engelöburg hatte vor ihn Johann 
von Poſern; nach dem uebergabe⸗Verzeichniß muß es in ſehr bürftigen 
Ümftänden geweſen feyn., 


Wahl des HM. Michael Süchmeifter 6Stemberg. (1414) II 


[4 


Drittes Kapitel 


Ne in benfelben Tagen, als Heinrich von Plauen des 
Reiſteramtes entſetzt ward, beeilten ſich die oberſten Gebie— 
tiger, dem Könige von Polen und dem Herzoge von Stolpe 
des Meiſters Entlaffung in fehr demüthigen Schreiben zu 
meden, darin, betheuernd, daß fie felbft allzumal nur zum 
riden mit dem Könige ‚gerathen und vom Kriege abge: 
mahnt, der Meifter hingegen, „ein verhärtetet Mann th 


finem Eigenfinne”” nie habe folgen und das Land durch 
fine Kriegstuft ind Werderben ftürzen wollen; jest. Tepen 


an den Sränzen uͤberall friedliche Maafregen angeotdnet, 
der König möge auch feiner Seits ſolche Verfuͤgungen trefs 
fm, man fey bereit, auf einem Verhandlungstage alle Ir 


ungen und Mißverhältniffe auszugleichen und beizufegen. 
Ind) den Königen von Ungern und Böhmen fandte man 


eine techtfertigende Erklaͤrung tiber die Urfachen der Ent- 
tung des Hochmeiſters, ihn der Uebertretung der Orbens: 
gelege, der Halsftarrigkeit, des Eigenſinns, ber Unfriedſam⸗ 
leit und unverſtaͤndiger Kriegsluſt gegen den König von 


len beſchuldigend, weshalb auch das ganze Land feine 


Amtsentſetzung gebilligt; man meldete zugleich, daß auch 
der Lomthur von Danzig, des Meiſters Bruder, weil er 
gegen des Ordensmarſchalls Befehl ind Land des Herzogs 
don Stolpe verheerend eingefallen fen, habe entlaffen werben 
miſſen, und bat beide Könige um Vermittlung zur Auf: 
rehthaltung bed Friedens beim Koͤnige von Polen, zumal 
— —— 

H Gyr, ber oberſten Gebietiger an d. Koͤnig v. Polen, bat. Ma⸗ 
tienh. Dienft. nach Dionyſ. 1413 Rofte. II. p. 1705 Schr. an den Her⸗ 
"sd. Gtolpe, d. Mittw, nach Dionyf. 1413 Rgſtr. IL. p. ITI. 
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da dieſem bie Abſetzung des Hochmeiſters ald hinreichende 
Genugthuung fuͤr das ihm etwa widerfahrene Unrecht dienen 
koͤnne.“ Aehnliche rechtfertigende Mittheilungen über bie 
wichtigſten Beweggruͤnde des gethanen Schrittes ergingen 
auch an mehre Deutſche Fuͤrſten, z. B. an den Markgrafen 
Wilhelm von Meißen. 2 

Mit dem Herzoge von Stolpe knuͤpfte man fogleih 
wegen feiner. bittern Klagen über die Einfälle und Verhee⸗ 
rungen dur den Komthur von Danzig Unterhandlungen 
an zum Abfchluffe eines Beifriedens bis nach der neum 
Meifterwahl, 9 ihm die Hoffnung.flelend, baß ber neues 
wählte Meifter gewiß. alle bisherigen Streithändel leicht aub⸗ 
gleichen werde, da alle Gebietiger vom Wunſche nach Frieden 
erfüllt feyen.) Dem Verweſer des Biſthums Camin nebft 
allen Kittern und Monnen jenes Gebiete warb die Weifung 
. gegeben, alle Seindfeligkeiten gegen bed Herzogs Lande for 
fort einzuftelen, und dem Vogt ber Neumard der Befehl, 
ſaͤmmtliche beranziehende zahlreiche Soͤldnerhaufen in ihee 
Heimat zurüdzumweifen. ) Der König von Polen empfing 
bie Nachricht von bed Hochmeiſters Entlafjung ziemlich kalt 
und gleichgültig. Won Litthauen aus, wo er fi beim 
- Großfürften aufhielt, erwiederte er auf bad Schreiben ber 
Gebietiger, daß er trog der erlittenen Ungerechtigfeiten ſei⸗ 





I) Schr. an bie Könige v. Ungern und Böhmen, d. Marienb. Dienſt. 
nach Dionyſ. 1413 Rgſtr. IM. p. 175— 1775 ein anderes meiſt gleiche 
fautendes Schr. an ben König v. Ungern, d. Marienb. Sonnab. nad 
Aller Seil, 1413 ebendaf. P- 188. 

3) Schr. an den Markgrafen v. Meißen, d. Marienb. Dienſt. nad 
Aller Heil. 1413 Roftr. II. p. 183 — 184, 

5) Der Entwurf zum Interimsfrieden, d. Marienb. am T. Galli 
1418 Roftr. IH. p. 178, 

4) Schr. des Statthalters an ben Herzog v. Stolpe, db. Marienb. 
Dienft. vor Simon und Judaͤ 1413 Stafir. III. p. 180. 

5) Schr. des Gtatthalters an Bonau, Verweſer des Stiftes Samiz, 
d. Marienb. Ireit. nach Luck Gvang. 1418 Stafir. III, p. 180; Od. 
des Bogts ber Neumark Gander Machwit an b. Statthalter, d. Schi⸗ 
velbein Dienſt. nach XI millia virg. 1418, 
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am Haupleuten an ben Gränzen vorerft ebenfalls Ruhe und 
Friede geboten habe. D. Da er indeß Fein Wort von etwa: 
niger Anögleichung der obwaltenden Streithaͤndel laut werden 
lieg und bie’ oderften Gebietiger am Frieden mit ihm wieber 
mehr und mehr zu zweifeln anfingen, fo fandten fie jet 
die Komthure Ulrich Zenger zu Balga und Konrad von Se: 
fin zu Ragnit an ihn ab.D Ihre Sendung hatte jeboch 
bererfi nur den Erfolg, daß fie unter des Großfürften Ver: 
mittlung wegen eines im nächften Jahre nach Oftern zuhals 
tenden Verhandlungstages übereinfamen, wobei der König 
und der neuerwählte Hochmeiſter 'perfönlich gegenwärtig bie - 
Behandlungen ihrer Raͤthe leiten folten, bid wohin auch) 
beiderſeits das ‚friedliche Verhaͤltniß ihrer Länder aufrecht 
erhalten werben ſolle.) Wie wenig Hoffnung man aber 
jur $ortbauer des Friebend gewann, zeigte fi) auch darin, 
Daß die Orbendgebietiger den Römifchen König durch fefte 
Buficherung der Entrichtung der noch fhuldigen Summe und 
ſonſt auf alle Weife zu begütigen fuchten, um im Falle eis 
ned neuen Kriege mit Polen feines Beiſtandes ficher zu 
fen; 9 ja man wollte hie und da beflimmt wiflen, daß 
ber König die Feindfeligkeiten gegen den Orden nad Oſtern 
unfehlbar erneuern werde. 5) 





1) Schr. des Königes an bie oberften Gebietiger, d. in Meretz fe- 
ria V proxima ante festum s. Symon et Judä 1413 Schbl. LXIX. 56. 
2) Schr. der oberften Gebietiger an d. König v. Polen und b, 
Großfäzften, d. Marienb. am Abend Simon und Judaͤ 1413 Rgſtr. III. 
y. 182. Sie fagen ausbrüdtich, die Sendung gefchehe „mit gemeinem Ras 
he der Gebietiger, des Landes und der Städte.’ Lindenblatt S. 270, 
3) Die Annahme des Berhanblungstages yon Seiten der Gebietiger, 
d. Eibing am Abend Thom& 1418 Rgſtr. II. p. 1985 u. Schbl. XXII. 
A. Schr. an den König darüber vom naͤml. Dat. p. 199. Die Zus 
derung BWitowbs, d. Wilna Donnerft. in octava Innocent. 1414, 
Eqhbi. 53. 10, 

4) Schr. bes Statthalters an den Rbm. König, d. am T. Elifageth 
Mi3 Agſte. Il. p. 195, ſehr Heinmäthig abgefaßt, nicht ohne Beſorg⸗ 
niß wegen eines Krieged, 

5) Schr. des Waldmeiſters v. Schievelbein, d» Mittw. nach Eli⸗ 
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Da kamen in ben erflen Wagen des Jahres 1444 bie 
bernfenen Gebietiger, der Deutfhmeifter Konrad von Eg⸗ 
(offftein, der Meifter von Livland Dieterih Tork und bie 
angefehenften Landkomthure und Komthure des ganzen Or⸗ 
dens im Haupthauſe Marienburg: zur neuen Meifterwahl an. 
Sie Hatte dießmal manches Ungewoͤhnliche. Zuvor traten 
bie erwähnten Meifter mit dem Statthalter und ben übrigen 
Gebietigern Preuffens zu einer befendern Beraihung zuſam⸗ 
men und befchloffen, den vorigen Hochmeifter zunaͤchſt vor 
das verfammelte Ordenskapitel vorzuladen. Won zwei Kom⸗ 
thuren herbeigeholt erfchien dieſer vor feinen Richtern And 
hoͤrte noch einmal die Anklagen und Belchuldigungen, um 
derentwillen man ihn entfegt, mit Ruhe und Würde an. 
Darauf vertheidigte er fi) mit Offenheit und Nachbrud und 
entfagte nun freiwillig dem Amte, and dem man ihn be= 
reits verftoßen hatte. D Keine Bitte ging über feinen Mund; 
er fühlte, daß ihm Fein glüdlicher Stern im Leben mehr 
feuchte. Zwei Tage darauf, am neunten Januar trat man 
zur Wahl des neuen Meifterd zufammen; fie fiel einflimmig 
auf den biäherigen Ordensmarſchall Michael Küchmeifter von 
Sternberg, dem alöbald auch Heinrich von Plauen Gehor⸗ 
fam Ieiftete, 2 


fabeth 1418, wo es heißt: Duch habe ich gewiſſe Nachticht, wy der 
konik van Polan al ſin Dynk darnach richtet und wyl nach Oſtern wedder 
kriegen mit unſerm Orden u, ſ. w. 

1) Man gab dieß nachmals für eine freiwillige Entſagung aus, 
was feine Wetten in einem Gchreiben an den Markgrafen v. Weißen 
vom 3. 1415 (Echbl. LXIX. 78) ſehr beftritten. 

2) Linbenblatt ©, 270, Der Ghronift ſcheint ben Sonntag 
nad) Spiphania als den Wahltag anzunehmen, womit auch bad Verzeiche 
niß der Hochmeifter bei Lindenblatt S. 364 übereinflimmt. Der 
neue HM. felbft aber fagt in einem Schr. an ben König v. Polen, ex 
fey erwählt worden „eyntrechteclichen am Dinfttage infra Octavas Gpie 
phany und im Rgſtr. III. p. 241 ſteht bie Bemerkung: Electus est fra- 
ter Michael Kuchmeister in Magistram generalem. feria terta post 
Epipbanio dom. anno Alll. Da nun auch Lindenblatt a. O. 
anführt, daß am Disnflage nach Coiphania Heinrich v. Plauen dem neuen 
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Michael Kuͤchmeiſter von Sternberg, dem urfprünglich 
Srunfiihen Geſchlechte dieſes Namens entfproffen, trat aller 
Wings nicht ohne reiche Erfahrung in fein bohes Amt. Zur 
ef im Jahre 1396 dem Pflegeramte in Raftenburg vor⸗ 
ſehend, kam er bald ald Hauskomthur nach Rhein, ging 
cher fhon 1399 in fein erfled Amt wieder zurüd, von wo 
er nach einigen Jahren ald Kompan des Komthurd von 
Balga verfest warb. ) Darauf wurte er zum Vogt von 
Samaiten ernannt, welches fehwierige Amt er vier Jahre lang 
verwaltete, bis ihn ber Abfall der Samaiten dort aus dem 
kande vertrieb. Auf kurze Zeit Vogt der Neumark, ging 
er im Jahre 1408 in fein früheres Amt nah) Samaiten 
wicher zuruͤck und verwaltete es noch zwei Sahre, worauf 
ihm abermald die Wogteiverraltung der Neumark übertragen 
wein. In diefem Amte während ber Schlacht bei Tannen⸗ 
berg hatte er an dem Kampfe nicht Theil genommen, fiel 
Koch Bald darauf noch im Jahre 1410 bei einer Kriegs⸗ 
wirnehmung gegen Krone ald Gefangener in die Hände 
der Polen. Noch während dieſer Gefangenfchaft übertrug 
ihn Heinrich von Plauen im Novemb. des Jahres 1410 
die Würde des Ordensmarſchalls, welche er bis zu feiner 
Raflensahl verwaltete. © 

Mein trotz diefer vieljährigen Amtsverwaltung in der 





PR. Gehorſam zugeſagt habe und nicht abzuſehen iſt, warum dieß 
ak poei Tage nach der angeblichen Wahl geſchehen ſeyn ſollte, fo findet 
hier kei Shroniften wohl ein Mißverſtaͤndniß Statt und der neunte Ja⸗ 
ar (nicht ber Ste, wie bei Lindenblatt ©. 364 in ber Aamerk. 
Pt) IR der eigentliche Wahltag, 

1) Das Aemterbuch nennt ihn um Jacobi 1896 als Dfleger von 
Matıng, eine Orig. Url. d. in coena domioi 1397 als Hauskom⸗ 
Ger zu Rhein; eine Orig. Ark. d. Palmar. 1399 wieder als Pfleger 
vr Seflmburg, eine andere, d. Palmtag 1401 als Kompan des Kom 
Gert v. Baiga Ulrich von Sungingen. 

2) In einer Verhandlung mit dem Könige von-Polen im I. 1414 
mel. C. p. 16 giebt er die Zeit fine Amtes in Samaiten ſelbſt auf 
ur Ihre an. 

3) ©, oben G. 121. 127. 

15* 
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verſchiedenſten Lage fcheint er den König von Polen im fei- 
nem ganzen Wefen und Zreiden Teinedwegd begriffen zu 
haben, wenn er glauben konnte, ihn durch demüthige Be⸗ 
geugung feiner Friedſamkeit zu gleich friedlichen Geſtunun⸗ 
gen umſtimmen zu koͤnnen. „Wir bitten euere großmächr 
tige koͤnigliche Gnade,“ ſchrieb er ihm bei ber Meldung 
ſeiner Erhebung ins Meiſteramt, „daß ihr uns und unſern 
Orden euch laſſet beſtens empfohlen ſeyn; geruhet nach 
dem Adel euerer großmaͤchtigen Mildigkeit unſere Perſon 
mit unſerem Orden in die Bande euerer Liebe und Freund⸗ 
ſchaft mit guͤnſtigem Willen zu ſchließen.“ ) Bald indeß 
machte der Meiſter die Erfahrung, daß des Koͤniges Haß 
und Feindſchaft gegen den Orden durch Heinrichs von 
Plauen Entſetzung nicht im mindeſten geſuͤhnt ſeyen, denn 
aus Cremona, wo ſich zu Anfang dieſes Jahres der Roͤmi⸗ 
ſche Koͤnig aufhielt, meldete ihm ein vertrauter Diener, 
mit welchen gottloſen Schmaͤhreden und Beſchuldigungen 
der König von Polen den Orden durch Briefe und Bot: 
fhafter beim Papſte, am ganzen Römifchen Hofe, beim 
Roͤmiſchen Könige und andern Zürften zu Iäflern und zu 
verleumden fortfahre; man gebe vor, ber Orden habe ſelbſt 
während des ‚Sriedend nicht nur Polnifche Kaufleute ohne 
Anlaß aufgegriffen und ausgeplündert, fondern fogar Pol⸗ 
nifhe Frauen beraubt und jämmerlid ermordet, ja felbft 
Kinder an ber Mutterbruft erwürgt und den Ermordeten 
nicht einmal ein Grab vergöonnt, vielmehr fie den Hunden 
und Vögeln zum Fraße auf freiem Felde liegen laſſen; man 
habe ehrbare Frauen aus Polen mit Frevel aufgefangen und 


)). Schr. des HM. an ben König v. Polen, d. Marienb. Freit. 
vor Antonii 1414 Raſtr. U. p. 25. Aehnliche Briefe, doch mit einigen 
Zufägen erließ der HM. auch an bie Könige von Ungern und Bbhmen, 
an bie geiftlichen Kurfürften, viele andere deutſche Kürften und Bifchäfe, 
Er fagt darin au: Sunderlich geruchet czu wiffen, das ber Alde Ho⸗ 
meifter unferd Orbens und vor dem ganczen Gapittel hat gethan [one 
gehorſam und wir und wedir mit Im in früntlicher eynunge liplichen 


haben geflichtet. 
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auf den Orbemäburgen gefhandet, die Kirchen zu Leſlau 
und Gneſen aͤhter Güter beraubt und überhaupt. Polen und 
Wenders: Maſovien während: des Friedens fort und fort 
mit Enfaͤllen und Pluͤnderungen heimgefuht u. ſ. w.; 
negen ſolcher und ähnlicher Verbrechen verlange der König 
md des: Großfurſt beim Papſte und dem Roͤmiſchen Könige: 
einen Motheitsfpruch Uber die Strafe, in welche der Orden 
wegen: deb Friedensbruches verfallen ſey. D Die Folge dies 
fr Klagen aber gegen den Drben war eine Vorladung ded 
Runikhen Koöniges, nach welcher der König,- ber Großfürft, 
Vie Herzöge von’ Stolpe und Mafovien, ſowle der Hoch⸗ 
mäte mit feinen vornehmſten Gebietigern.am zehnten April 
vor din vom -Mörnifchen Könige beftellten Richtern, unter . 
ben auch Benedict von Macta war, zu Dfen zu erſchei⸗ 
am, dort den Ausſpruch über die früher noch nicht ente- 
fhiedenen Ynnkte vernehmen und über bie nenerhobenen- 
Hogen: das Rirchlerurtheil erwarten folten. 2.  - I 
Wirterweile widmete der Hochmeiſter die rfle- Zeit ſei⸗ 

um Verwaltung theils Der beffern Anorbnimg der - Innern 
 Yaskebverhältniffe, theils der Sorge, alles: zu befeitigen, 
was nur irgend den Frieden im Innern ober nad) außen: 
hin ſtdren konnte. Sogleih beim Antritte feined Amtes 
hatie er auf Bitten der Stände manche loͤbliche Verord⸗ 
mng ımb Zuficherung fowohl in Betreff der Rechtöverhälts 
niſſ, der. Freiheiten und Gerechtfame der Städte, ald in 





1) Gr.’ des Nicolaus von .Marienwerber, Gchreiber bes Röm. 
Kia, an den HM. d. Cremona Mont. nach Epiphan. 1414 Schbl. 
| .14 nu 

2) Das Gitationsfdjreiben des Abm. Königes, d. Cremone gainta 
keima mensis Januar. 1414 in Abſchrift Schbl. XXI. 67. Es muß 
Wehe bemerkt werden, daß „die glatten Worte’’ des Koniges, womit 
a, wie Kotzebue B. II. S. 161 vgl. ©. 405 fagt, den neuem 
HR. zu fahen verſuchte, keineswegs am Michael Küchmeifter, fondern 
«a Heinrich, von Plauen gerichtet find und wie bie Briefe im Fol. D. . 
ABB 0.284 Mar ausweiſen, ben J. 1411 u. 1412 angehören. al. 

en Che, des HM, an ben Procurator in Rom im Raſtr. IVb- p. 3. 


330 VBVerhaͤltniſſe des Ordens zum Koͤnige von Peten. (141t.) 


Befdrderung bed Hanbel& und der Gewerbe. gegeben; er 
kam mit dem Landesrath überein, daß im ganzen Bande glei: 
ches Maaß und Gewicht gelten folle, 2 beftätigte den ſchon 
vor feiner. Wahl gefaßten Beſchluß über den Meis des Sil⸗ 
bers und die Sültigkeit ter von Heinrich von: Pinuen ges 
fHlagenen Münze u. f. w. 3. Vor allem Ing ihm auch bie 
Ausgleichung mit dem Biſchofe non Ermland fehr. ara Here 
zen; allein ungeachtet der Vermittlung ber drei. andetn Bi⸗ 
fhöfe und feiner Zuſicherung, allen Streit in Güte beizu« 
legen und alles zum Kirchengute Gehörige wieder einzets 
räumen, glüdte fie ihm dennoch nicht, 2. Auch. in ber 
Neumark -befchäftigten den Hochweiſter manche beforgliche 
Verhaͤltniſſe, denn ein großer Theil der Mannen und Stäbte 
verweigerten dort dem Orbenövungt bie Huldigung, varge⸗ 
bend, der Orden habe feine Zufage, die Landesprinilegien 
nicht zu verfürzen, ſondern vielmehr zu verbeffern, mit⸗ 
nichten gehalten, ja fogar brobend, den Orden deshalb being. 
Roͤmiſchen Könige zu. verflagen. ) Die Sicherung bed 
Friedens nach außen betreffend, ſo warb auf einenz Ver⸗ 
bandlungstage zwifchen bem Meifter und dem: Herzoge von 
Stolpe alles geſuͤhnt und ausgeglichen und auch bad Seife. 
Eamin in den Frieden mit aufgenommen. Man faßte da⸗ 
ber auch iedt feſteres Vertrauen zu des Herzogs friedliche 








) Dirfe Verordnungen ſpeciell in Hanfeat. Receſſ. F ar⸗ 569 u, 
in Recess. Hanscat. an. 1414. 

2) Schr. des HM. an bie Komthure, d. Mariend, am T. Agnes 
1414; bie Beichlüffe wurden gefaßt ‚mis den Gebietigern, .ben Weges 
ften des Landes und den Aclteften dev Städte.“ 

3) Die Beſtimmung der Gebietiger hierüber, d. Mont. dor Mar⸗⸗ 
tini 1413 Rofte, IH. 

4) Schr. der Biſchoͤſe an ben v. Ermland, d. Marisab. XI die 
Januar. 1414 Raſtr. II. p. 25. Der- HM. ſtellt für ben Biſchof mehr⸗ 
mals fichere Geleitäbriefe aus, Rgſte. IV. p. 6. 212; der Biſchof Arnaib 
von Gulm und der Komthur von Thorn hatten dem Auftrag, ben Min 
Ihof bis zum HM. ficher zu geleiten. 


5) Schr. des Vogts ber Neumark, d. Soldin end. vor 
Reminiſ. 141%, 
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Befianingen. D Auch mie dem Könige von Polen und 
dem Großfürften fland der Meifter noch fort und fort in 
Unterhandlangen zur BBefeitigung ber obwaltenden Irrun⸗ 
gen; allein bier fanden feine Erbletungen nicht fo keicht Eins 
ganz, denn fo fehr er ſich auch bemühte, Witowds Freund: 
haft zu gewinnen, fo wollte dieſer boch bald wieder in 
des Meifters Briefen manchen „mißlautenden TJon“ gegen 
ihn gefunden haben. 2) 

Die Vorkadung ded Roͤni. Königes zum Richttage nady 
Dfen, dern Gochmeifter vom Könige von Polen’ gewiß ab⸗ 
ſichtlich ſehr ſpaͤt zugefandt, war für jenen um fo mehr be- 
fremidend ; weil ihm von erſterm vor kurzem erft nicht nur 
Ne regſte Theilnahme am: ‚Wohlergehen bed Orbend, fordern 
auch ter Wunſch bezeugt worben war, daß es auf dem mit 
ben Ednige von Polen ‚aufgenömmenen Berhandlungötage 
gar friedtichen ARusgleichung aller Streithaͤndel kommen moͤ⸗ 
ge. Diefe freundliche Erklaͤrung des Römischen Koͤniges, 
feine ernſte Ladung nach Ofen und’ der Zweck bed Verhand⸗ 
umptages mit dem Könige von Polen ſchienen dem Hoch⸗ 
weäßer durchaus unvereinbar; meinend, daß dies:alles wie⸗ 
der nur kein argliſtiges Werk des letztern ſey, ) meldete er 

dem Admiſchen Könige fe große Verlegenheit in Ruͤck⸗ 


| 1) Sär. des HM. an ben Herzog v. Stolpe, d. Brandenburg 
Donnerſt. vor Lätare 1414 Rgſtr. IV. p. 3. 

3) Schr. de HM. an Witowd, d. Marienb. Sonnab, vor In: 
vocerit u. Ekbing: Donnerſt. ppr Jubica 1414 Raſtr. IV, p 1.4 — 2. 
Bitowd ſcheint es übel genommen zu haben, daß der HM. 1000 Mark 
par Sprache brachte ‚bie jener dem Orden ſchuldete. 

3) Schr. des Rom. Koͤniges, d- Seravall bei Janaw (Genua) 
Nittw. vor Mitfaften (1413) Schbl. IV. 8 u. Rgſtr. IV.» p.6 — 7, 
Der Kodig ſpticht darin aͤußerſt guͤtige Geſinnungen gegen den Orden 
und; den HM. nennt er feinen liebeh Gevatter. 

M De HER, ſchreibt dem: Procurator: Den Ladebriff, als wir 
merten , bie: Potan haben irworben, want die Date deffelbigen briffes ift 
AV tag, Samsanii: und iſt und bucch d48 koniges rom Polan heymlicher 
gem an Zem’ Ahll tag Mage erſt vorkundiget. 
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ficht jener Vorladung „» erklärte. aber gerabezu, daß wegen 
abſichtlich verzoͤgerter Zuſendung des Ladungsbriefes in ſo 
kurzer Friſt ſeine Bevollmaͤchtigten zu Ofen nicht erſcheinen 
koͤnnten und ließ durch zwei Sendboten um Aufſchub des 
Tages bitten. 9 Zugleich nahm er in dieſer Bedraͤngniß 
feine Zufluht auch zum Papſte Johannes XXIII., verthei⸗ 
bigte feinen -Orben gegen bie ungerechten, auch am paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle angebrachten Beichuldigungen und Verleum⸗ 
dungen ‚und empfahl. ihn aufs Dringendfte feinem. Schube 
und Beiftend..9 Allein hier war Feineöwegs mehr hie kraͤf⸗ 
tige Sprache zu hören, die ‚früher ded Ordens Feinde fo 
oft in Zurcht und Schrecken geſetzt, zumal bei der Verwir⸗ 
rung, wie fie damals am. paͤpſtlichen Hofe. henſchte, da 
uͤberdieß der Hochmeiſter es auch. verfäumt hatte, wie ſonſt 
gewöhnlich war, bei ſeinex Wahl ſich durch Geſchende und 
Ehrengaben der Gunſt und Geneigtheit des Vabſies und 
der Kardinaͤle zu empfehlen. ) 

Je naͤher nun aber der Verhandlungstag mit dem Kir 
nige heranruͤckte, um ſo mehr haͤuften ſich des Meifierd 
Beforgniffe, denn man erfuhr, Witowd Iaffe bereits im 
Einverſtaͤndniſſe mit dem Könige auf dem Narew bewaff⸗ 
nete Mannfchaft nad) Polen ſchiffen und habe, in ſeinen Lau 
den auch ſchon den Kriegsruf ergehen laſſen, damit, wenn 
der Erfolg der Verhandlungen des Koͤniges Wuͤnſchen nicht 
entſpreche, alles ſofort zu einem Einfalle in Preuſſn bereit 


1) Ohr, bed HM. an den atom, König, b. Merienb. Breit; vor 
Zubica 141% Rgſtr. IV. p. 7, ' 


2) Schr. bed HM. an ben Erzbiſch. von Gran und den Palatin 
v. Gara, d. Marienb. fer. VI auto Judiea 1914 Roſtt. 6. ° 


3) Schr. bes HM. an ben ‚Yapft, » Marienb. xxy die mensis 
Martii 1414 Rgſtr. IV.p. 6 — 7. n 


4) Schr. des Procurators, &. Bologna Donner vor va. 
(1414) Schoͤl. 1. 11T, Der Procurator macht ihn auf. die Verſaͤnmj 
ber alten Sitte aufmerkſam; Lei jeder Meiſterwahl habe der Papft ein 
Kleinod von 340 bis 400 Gulden an Werth erhalten u, ſ. w. 
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ſey. ) Es war bald nach Dftern, alt bed Orbend Bevoll⸗ 
maͤchtigte, unter ihnen auch der Erzbifchof von Riga, un⸗ 
tes bed Königed Geleit nach dem Stäbtehen Grabau ſuͤd⸗ 
wärts.von Kalrich zogen, wo ber Tag Statt finden ſollte. 
Um dem Könige, der zu Brzefc Hof hielt, feine friedlichen 
Gefinnungen zu bezeugen, - erflärte. der Meifter von Thorn. 
aus: alles, was ihre Näthe auf dem Tage einhellig bes, 
ſchließen würden, folle:auch fein Wille ſeyn; ber König 
werde ihn zu allein bereitwillig finden, worin er ihm ges 
fällig ſeyn könne. 9 Diefed Erbieten.aber ſteigerte nur bed, 
Gegnerd Uebermuth, denn obgleich hie Gefandten des Or⸗ 
dens ſich zu Gleich und Recht .und zur. genauften Abwägung: 
alles gegenfeitigen Schadens bereit. erfläxten, ? fo traten 
ihnen des Koͤniges Raͤthe doch ſogleich mit den ungemeffen» 
ſten Anſpruͤchen entgegen: Pommern, das Kulmerland, das 
Gebiet von Michelau, bie Gegend von: Neſſau bis air ben. 
Fluß Coddau, wo ſich dad Gebire: non Schwez und Polen. 
ſcheide, dann Briefen und Santock ‚müßten dem Könige 
eingeraͤumt werden, "ber Herzog vor Stolpe Im Befitze feis; 
ser alten Graͤnzen bleiben und ihm,. dem Könige,, dem: 
Biſchoͤfen von Leſlau und Ploczk, dem Herzoge von Mafos 
wien und dem Marſchall von Polen folle: man allen Sthas; 
deu exiehen, ben fie durch Raub und Brand an ihren ver⸗ 
heerten Gütern und vernichteten Dörfern erlitten; .dver Große 
für endlich müffe bei feinen alten Gränzen gelaffen,. ihm 
fein Schaden erfeht, dem Könige feine auf Soͤldnerwerbun⸗ 
gen verwandte Koften vergütet und.ber vielfache Mord und 
Raub an Polnifchen Kaufleuten ausgeglichen werden. | 

Die Ordens bevollmaͤchtigten, an ihrer Spike das Wort 
führend ber ber Erzbifchof von Riga, beantworteten jede dieſer 

1) Br. des Pflegers v. Sopannisburg, v. Schannist. Bee, nd 
Ofern 1216 Gchbl. XVII. 122. 

2).Schr. des HM; and. König v. wpolen, b. Thorn Sonmah. vor - 
——* 1414 Rqgſtr. IV. p. 9. . 

8) In einer oͤffentlichen Bekanntmachung äh. 6, 2 giebt dieß 
ver HM, als ben eigentlichen 8weck ber Tagfahrt an. 


2IA Der Verhandlungstaz zu Grabe. + 1414.) 


unerhörten Sorberuhgen unb legten auch die Anſpruͤche des 
Hrdens vor, vor allem daß er nad Ausweis des Frieder 
briefes und des Ausſpruches bes Roͤmiſchen Koͤniges bei ſei⸗ 
nen alten Privilegien, Freiheiten, Landen and Beſitzungen 
bleide.!) Go gingen unter den Verhandlungen theils über 
biefe Streitpunfte, theils über wechfelfeitige Klagen wegen 
Friedensbruch, bittern Vorwuͤrfen wegen Ungerechtigkeiten, 
harten Beſchuldigungen wegen wiederholter Untreue unb 
Verletzungen an Landen und Leuten neun’ volle Tage dahin, 
olme daß man dem Ziele bed Friedens nun im minbelle 
näher kam. 2) Da traten bie Raͤthe des Königes, ein⸗ 
ſehend, daß ber Orden in ihre Forderungen unter Feine 
Bebingung eimwilligen werbe, mit ber Sklaͤrung auf: Die 
Entfcheivung Über ven Befitz Yommernd, Kualmerlands mad 
ber übrigen genannten Gebiete wolle man des Roͤm. Koͤni⸗ 
ges Richterfpruche anbeimfiellen; mar verlange aber jeht 
als. des Königes und. Witowds väterliched: Erbe Samaiten 
und Sudauerland, für ben Herzog won Naſovien die ihm 
früber vom Orden zugeſicherten Sränzen, fuͤr bie. Krone 
Polen alles Land jenfeitö dee Drewenz unb Weichſel, na 
mentlich hier Neffau, Morin und Drlau bis an die. Yoms 
merifchen Sränzen, ſodann alles zwiſchen Bromberg und 
Schwez bis an bie Coddau, fortan das Land bis on bi 
Drage und von biefer herab bid an bie Warte, uͤberdieß 
Driefen und Santock; endlich falle der Orden bem Könige 
auch die Burg Slottorie wieder aufbauen, wie fie früher 
gewefen. Erſt wenn dieſes alles bewilligt ſey, werde man 





3) Die Verhandlungen zu Grabau ſtthen fehe vollſtaͤndig im Fol. 
G.; bie Abfaffung geſchah gleichzeitig, wie p. T ausdruͤcklich gefagt wird 
Der HM. berichtet den Verlauf der Verhandlungen auch felbft in zwei 
Schreiben an den Mm. Koig, dr Thom Sonnab. vor Santate 1414, 
und an bie Meifter von Lioland und Dewtfchladb, d. Thorn Meonti nach 
Gantate Rafte. IV. pi 8. u. 12. Die Weogieikhung- mit diefen Quellen 
ergiebt, daß Einbenblatt &. 270 Kin Bericht ſehr guſammcaga⸗⸗ 
gen hat, Bon Samaiten verlautet bei ihm gar nichts. 

2) Darüber die weitiäuffigen Verhanblungen im Fol. Cr p. B = IW 
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anf gegenftitige Ausgleichung bed Sqchadens eingehen. 
Der Drben mußte: natuͤrlich auch diefe Forderungen obs 
weiteres zuruͤkweiſenz man bat umfonft um milbere Deu 
biagmgen: zur Befeſtigung des Friedens. Auch der König 
beharte feſt bei dem, was in feinem Namen gefordert wat. 
E fand zwifchen ihm und dem Hochmeiſter auf: des letztern 
Bitte eine perfönliche Zuſammenkunft auf einer Infel im 
Beichfel » Strom bei Rutzianz Statt; allein trotz aller weit⸗ 
Iiuftigen. VBerhanblungen fam ber König immer wieber- auf 
bie Erflärung zur: es folle alles dem Ausſpruche des 
Kim. Königed anheimgeftellt ſeyn; vorerft aber wolle cv 
bei feinem Rechte Bleiben. Auf des Meifters Erbieten, ihm 
Semaiten völlig und ewig abzutreten, gab er feine weitere 
Antwort und einen andern Verhandlungstag wied er ohne 
weiteres zuruͤck. Alfo. biieb der Tag zu Grabau ohne allen 
Erfolg. 2) Mid einige Wochen nad) Johanni hatte der Kd⸗ 
nig in die Berbaͤngerung bed Beifriedens gewilligt, denn 
bis dahin ſollte der Ausſpruch des Roͤm. Koͤniges erfolgen, 
Allein der Hochmeiſter ahnete ſchon jetzt, daß Krieg die 
Ertſcheidung geben folle, dem man wußte wohl, daß felbſt 
des Koͤniges Raͤthe erklärt hatten: werde ber Orden je wies 
ber zu Kräften kommen, fo werde er an Polen bie nach⸗ 
briccuichſte Rache Aben; man müffe ihn daher immer mehr 
ſchwaͤchen und: nie wieder emporkommen laſſen. 9 - 
Da milde Worte und friedliche Erbietungen des Köniz 
ge. Karren Sinn bisher nicht gebeugt, fo nahm ber Mets 


1) Fol. C. p. M. Deffentliche Belanntmachung bes HM. d. Kl⸗ 
ſchar MWittw. vor Pſfingſt. 1414 Schbl. 65. 2. Schr. bes HER, am 
die Mieifter v. Einland und Deutfchland a; u D. 

23) Auch diefe Verhandlungen in großer Ausführlichkeit im Fol. c. 
2. — 17. Das Geſpraͤch zwiſchen dem HM. und dem Könige iſt 
bier wörtlich aufbehalten. Linbenblatt & 271 — 272, 

3) Lindenblott &, 272. Die Beſorgniß, daß es zu Krieg mit 
dem Rünige kommen werde, ſprach der HM. in Briefen an die Meifler 
vom Deutſchland und Livland und in bee fchon trwähnten dſentuichen 
Belanntmachung mehrmals aus; Echbl. 65, 2, - 
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fer jest eine ungleich entichiebenere und nachbrücdklichere: 
Sprade. an, denn da ſchon nach wenigen Tagen bei Strad« 
burg und Morin von Polnischen Hauptleuten an Ordens⸗ 
brübern und Unterthanen ded Meiſters neue Gewaltthaten 
ohne. Scheu und Schaam verlibt wurben, fo wandte ſich jener. 
in: einem außerfl ernſten Schreiben an den König. „Wir haͤt⸗ 
ten wohl gehofft, hieß es ‚darin, daß ihr ſolche Gewalt, Ue⸗ 
bermuthb und Unrecht, die und von ben Euern bewiefen 
find, nicht verhängen ſolltet. Jetzt erfennet ſelbſt, ob Sche⸗ 
lung und Zwietracht in Nichthaltung bed. Friedens nun. von 
euch oder von und entfproffen ifl. Nehmet zu Herzen, baf 
über und forthin nicht mehr ſolche Gewalt und folcher Les: 
bermuth verhängt werde und ben unfern für Schmach und 
Schaden Genugthuung geſchehe; wo nicht, fo koͤnnen wir 
es, nicht länger dulden.’ Der König, über dieſe ernfle. 
Sprache allerdings betroffen, ſuchte zwar auf gütlichen Be 
gen einzulenfen, erklärend, daß fein ganzes Streben ſtets 
nur auf. Friede und. auf Sicherheit der Unterthanen bed. Or⸗ 
dens gerichtet ſey. Allein der Meifter warb nur. zu balk 
überzeugt, daß ber König ihn durch füge Werte über feine 
Umtriebe zu täufchen ſuche; denn er erfuhr aufs beſtimm⸗ 
teße, der König. ſey enifchloffen, bei irgend unguͤnſtigem 


Ausfalle des Richterfpruches den Drben mit feiner garun | 


Kriegsmacht zu überziehen. 
Auf biefen drohenden Sturm mußte ſich jest der God 


meifter auf jede Weife vorbereiten. Er wandte fi elligſt 


um Hülfe an den Herzog von Holland 2 und an mehre an: 
dere Fürften, ließ in Oeſterreich und überall fo viel ald 
möglich Söldner werben und im Lande felbft mit aͤußerſter 
Anftrengung zum Kriege rüften. Vom Ordensmarſchall er- 





1) Schr, des HM. an ben König v. Polm, d. Rheden Donxerſt. 


nach Stanislai 1414 Raſtr. IVb. p. 11. Die Antwort bes Königes, b. 
In Juveni Wladislayia XH mensis Maji 1414 ebenb. p. 15. . 

2) Schr. des HM. an den Herzog v. Holland, d. Meſelanz Sonnab. 
vor. Himmelfahrt 1414 Agfir. IV. p. 175 er ſtellt dem Herzog vor, deß 
bei bes Koͤniges Ländergier ein Krieg unvermeiblich feyn werde. 
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ging an die Pfleger. in der Wildniß und an bie Komthu⸗ 
ze von Rhein, Ragnit; Memel:u. a. bes Befehl, die Land» 
wehren, Haine und Schläge aufs befte in Stand zu’ fegen, 
die Behranftalten in Drbnung zu halten, Warten und Wa⸗ 
hen flarker zu bemannuen und bie Burgen mit Lebensmit⸗ 
teln reichlich zu verforgen. ) Die Ruͤſtungen wurben bes 
Mleunigt, ald man aus Dfen durch bie Senpboten bes 
Drdend die Nachricht erhielt: man werbe im Richterfpruche 
ben Ferderungen des Polnifchen Königes in Feiner Weife 
nachgeben, da man bort überzeugt fey, daß er durchaus 
fin Recht dazu habe, 2 Aber nicht minder thätig bereite 
tm ſich auch Witomd und der König zum Kampfe vor. 
Fener hatte, wie wir hörten, feine ganze Kriegsmacht bes 
its zufammengezogen, nur noch auf des Könige Wink 
wartend; dieſer ließ während eiligfter Ruͤſtungen im Reiche 
zugleich in Böhmen, Mähren, Meißen, Schlefien, ſelbſt 
in der Markt bedeutende Mannfchaft werben. Er ſchien 
mit einem Hauptſchlage die Herrſchaft des Ordens jest vol⸗ 
lig vernichten zu wollen; man meinte auch felbft im Aus⸗ 
lande, fein Ziel koͤnne jebt Fein anderes feyn, ald den Or⸗ 
dm aus Preuffen für immer zu vertreiben oder ihn bis zur 
Ohnmacht niederzubrüden. Mehre Fürften und Reichsgroße 
Deutichlands drangen daher mit allem Nachdruck in ben 
Koͤnig Sigismund: er möge ſich jest der Erhaltung bes 
Ordens mit Ernſt und Eifer annehmen, damit nicht deffen 
Untergang auf feine Zeit unvertilgliche Schmach und Schans 
de bringe. 2) An ihn wandte fi) auch ber Hochmeiſter 





I) Schr. des Orbensmarfhalle an den HM., d. Königeb. Dienft. 
wo Gantate (1314) Schbl. LXXIV. 141, 

2) Echt. des Kompans Zoft Hohenkirch, d. Dfen 14. Mai (1414) 
SH. XXI. 152, 

3) Schr. des Kompans Zoft Hohenkirch, d. Ofen Sonnt. vor 
Pingft. 1414 Schbl. XXI. 148, Einige andere Briefe diefes Kompans 
dem auch Rachricht von feinen bortigen Verhandlungen mit den Polnis 
*7 Sefandten, beſonders / dem Marſchall bes Koͤniges, Schbl. XXI. 

153, 


2IB Yin feinbiihe. Serikmg Polens gegen ben rben. (1+14.) 


ſelbſt mit der bringenbiten Bitte, „den Drben, ben bed 
Veiches Haupt biäher fo gnaͤdiglich unter dem Flügel feine. 
Belbirmung erhalten, vom Untergange zu retten und beim 
Könige als Vermittler einzutreten, denn,“ fehrieb ihm ber 
Meifter, „Gott weiß, allen meinen Troſt trage ich nur 
noch zu euch.“ D 
‚Die Lage des Hochmeifterd aber warb noch ungleich bes 
denklicher durch folgende Werhältniffe. Der alte Meifter 
Heinrich von Plauen hatte biöher nicht nur unter ben Dr⸗ 
dendrittern mehrer Konvente, fondern felbft auch unter den 
Komthuren manchen Anhänger und Freund gehabt, 2 und 
es war ihm und feinem Bruber, der jest Pfleger zu Loch 
ftädt war, dadurch um fo leichter geworden, während ber 
Verhandlungen zu Grabau mit dem Könige von Polen in 
heimliche Werbindung zu treten. Sey es, daß Rachſucht 
gegen feine ungerechten Nichter, oder Zorn wegen bes ſchnoͤ⸗ 
den Undantes feiner Gegner, befonders des jegigen Hoch⸗ 
meifters die Seele Heinrichs entflammte oder daß er viel 
Teicht ſtrebte, fich felbft wieder an die Spitze des Ordens 
zu fielen: er hatte nicht nur bereitd einige Söldnerhaufen 
für den Plan gewonnen, fich der Ordensburg Neffau zu 
bemächtigen, 9 ſondern durch heimliche Briefe auch dem 
Könige von Polen mancherlei fund gethan, was biefen vers 





1) Schr. des HM. an ben Roͤm. König, db. Mewe Mont, vos 
Pfingſt. 1414 Rgſtr. IVb. p. 16, IV. p. 15. Ebendaſ. p. 14 auch ein 
Schr. des HM. an ben Burggrafen von Nürnberg. 

3) Dieb fagt Lindenblatt &, 277 ganz deutlich. Wir Haben 
über die nachfolgenden Begebenheiten mehre Berichte, aber freilich alle 
von HM. Heinrichs Gegner, gerichtet an ben Deutfchmeifter, an einem 
Sandfomthur, an ben WBurggrafen Friederich v. Nürrberg u. a. iM 
Rgſtr. IV. p. 18 — 19; in einigen ſett er die Urſachen der Amtsent⸗ 
fegung Heinrichs auseinander; vgl. Lin denblatt a. a. D. 

3) Der HM. ſagt felbft, „das der Atbemeifter mit den geften, die 
hie im lande fein geweſt, hat obfreyn getragen, bas fie dem Orden das 
huws czu Neſſow wolden empfrembet haben. Nah Lindenblatt a. 
a. O. follte ber König ins Kulmerland eindrechen, wo man ihn etliche 
Haͤuſer habe eingeben wollen. 
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anaßt hatte, heimlich eine Botſchaft an ihn nach Engel: 
burg zu fenden. Dee Hochmeifter, von dem allen balb 
unterriehtet, 2 mollte Heinrichen auf der Stelle feines Kom⸗ 
thuramtes entlaffen, leitete jedoch auf feiner Gebietiger Rath 
zuvor eine genauere Unterfuchung ein. Man kam ben wich 
tigſten Theilnehmern auf die Spur und wollte entdeckt ha⸗ 
. ba: die beiden Plauen ſeyen es vorzüglich gewefen, bie 
den glüdlichen Ausgang ded Tages zu Grabau verhindert, 
indem fie den Plan gehabt, ſich zum Könige zu flüchten 
und durch ihn zu bewirken, daß Heinrich von Plauen ale 
Hechmeiſter wieder an die Spitze des Ordens geftellt wer« 
de.“ Wie dem auch fey, in einem verfammelten Kapitel 
der Gebietiger ward auf des Hochmeifterd Vortrag Heinrich 
von Plauen feined Amtes zu Engelöbutg entfegt und in 
das Haus zu Brandenburg gebracht, wo ihm ein einfames 
Gemach mit der nöthigen Dienerfchaft zugewiefen wurde. ® 
Mittlerweile war fein Bruder, nachdem er fein befted Ge⸗ 
räthe von Lochftädt heimlich hinweggebracht, ſich durch Kauf⸗ 


leute einen Wechſel verſchafft und feine goldenen und fils 
bernen Gefäße, Die er in Danzig bei einigen Einwohnern: 


verfiedt gehalten, einem Mönche übergeben hatte, um fie 
aus dem Sande zu tragen, ® in heimlicher Nachtreife ent» 
Roben, tiber bie Neide gegangen und von einem Polni⸗ 
ſchen Geleitömanne geführt, in frembe Kleider gehuͤllt, in 
Maſovien angefommen, wo vierzig vom Könige ausgeſandte 


I) Rad) Kotzebue B. 11T. &. 150 fol der Biſchof von Leflau, dem 


es Ldnig die Sache mitgeteilt, den HM. benachrichtigt haben; bie - 


Verichte wiffen jeboch nichts davon, 

2) Wir Haben biefe Nachricht freilich nur durch den HM., der bes 
zihtet; während bed Verhandlungstages mit bem Könige „der Aldemei⸗ 
fr und fin Bruder Hinder uns haben getedinget, alfo das fie beybe, 


dertza fie auch gancz geſchicket woren, czum Tonige woldin fin gecsogin, 
des den Aldenmeiſter welde weder haben ingebrachtz vgl. auch Diugoss. . 


P. 48. 
BD) Linbenhlatt a. a, D. 
4) eindenblatt &,.278, Bericht des HM, 
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Reiter feiner warteten und ihn auf einem Wagen zum Koͤ⸗ 
nige führten, D Diefer ließ ihm fofort ein Ordenskleid an« 
fertigen, um ihn in feinen Planen und Umtrieben gegen 
ben Orden ald Kundfchafter zu gebrauchen. An ihm hatte 
alfo jebt der König einen Mann, der erfüllt von gluͤhen⸗ 


- dem Haffe gegen ben SHochmeifter bei feiner Kenntnig aller 


Verhältniffe des Ordend und des Landes, ihm bei feinen 
Unternehmungen von der größten Wichtigkeit feyn Fonnte. 
Der Hochmeifter lieg nun zwar den König ernſtlich auffor- 


ben, ihm ben flüchtigen Ordensbruder audzuliefern; allein 
. ex erhielt darüber nicht einmal eine Antwort. 2 


Das Schidfal des entfegten Meiſters aber erregte ges 
rade um dieſe Zeit auch in Deutfchland, außerorbentliches 
Auffehen und erzengte überall eine fehr mißlihe Stimmung 
gegen den Orden, benn Heinrichs Freunde und Verwandte, 
befonderd ber junge Reuß von Plauen und Graf Albrecht 


von: Schwarzburg waren auf8 eifrigfte bemüht, an ben bes 


deutendften Sürfienhöfen das Verfahren der Orbensgebietis 
ger gegen ihren Vetter ald bie gottlofefle und ungerechtefte 
Gewaltthat und als eine Schandthat bloßer herefchfüchtiger 
Willkuͤhr darzuftellen, woran befonders, wie fie vorgaben, 
ber Erzbifchof von Riga mit Theil genommen. Mochte ber 


‚ Hochmeifler immerhin auch alles aufbieten, fi) über bie 


Sache zu rechtfertigen und durch Zeugniffe aller feiner Ge: 
bietiger.. in offenen Schreiben an die Zürften und Stände 
des Reiches und, den Erzbifhof nicht nur von aller Mit⸗ 
wirkung bei Heimichs Entfegung frei zu fprechen, fondern 
biefe auch felbft ald eine durchaus. ordnungsmaͤßige, gerech⸗ 
te, gefegliche und für dad ganze Heil des Ordens unb bes 
Landes nothwendige Maaßregel barzuftellen; 9: Heinrichs 


I) Schr. des HM. an den Livlaͤnd. Meifter, d. Marienb. am Abenb 
Petri u. Pauli 1414 NRoftr. IV. p. 29. Diugoss. p. 347. 

2) Schr. des HM. an ben König v. Polen Rgſtr. IVd. p. 20. u. 
das erwähnte Schr. an ben Meifter v. Livland a. a. DO. - Ä 

3) Schr. des HM. d. Mariend. Donnerſt. bed 8ten Tags Gorpor, 
Chrifti 1414 Rgſtr. IV. p. 26 — 27. 
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- Freunde wurben baburch keineswegs zum Schweigen gebracht 
und die Sprache ihres Unmuthes und ihres Zornes fand 


zum großen Nachtheile des Ordens auch häufig leicht Gehoͤr. 
Days famen noch die fihrediichen Schmähungen mancher 
gurfen und Ritter gegen den Orden, denen ihr Sold nicht 
ghörig entrichtet worben war. Nannte doch 3. B. ber 
erg Johannes von Münfterberg die -Drdensritter vor 
ale Belt verbofte Verräther, falſche Schelme, bie ihn mit 
loſen und falſchen Worten belogen und betrogen u. f. w. 

Auch der König von Polen that hiezu das Seinige. 


6 liefen von ihm Klagbriefe aus, worin er dem Drben 


nicht nur eine Menge von Gräuelthaten und Berbrechen 
aufbirdete, wodurch er ben Frieden verlegt habe, 2 fondern 
deſen ganzes bisheriges Verhalten gegen ihn mit den fchwärs 
zen Farben fchilberte, feinen außerorbentlihen Schmerz 
band, daß er mit den Kreuzrittern Feinen feflen Frie⸗ 
ben bewirken Tonne. In Schreiben an ben Hochmeifter 
MR befchwerte er fich aufs bitterfle über den an den Gei- 
um begangenen Raub, Verheerung feiner Lande, Einfälle 
der Orbenöritter in feine Gränzen und den an feinen Unter 
thanen verubten Mord, vor allem aber über bie Raubfucht 
des Vogts der Neumark, woraus er, wie er hinzufügte, 
Mlieffen müffe, daß die Gerüchte von der Werbung fo vie⸗ 


ler Soldtruppen für den Drben wohl gegründet feyen und 





Heindenblatt ©. 287; bas Driginal des Schreibens Schbl. 
IR. 38 vgl. mit einem Mahnbriefe or. 37. 

2) Odys. bed Königes v. Polen, b. in Costan foria terlia proxima 
une festum s. Johannis Bapt. 1414 Rgſtr. IVd. p. 23 — 26. Gleich 
in Anfange fagt ber König; Ingens dolor nostra Irajecit provordia, 


‚, WA cum predietis Cruciferis daleis concordie auspieia, cui tanle di- 
 Igeseie oporam prestitimus , minime consequi petuimus, quod ab ipsis 
, Megnsm sperahamus iminere, ex quo seniper nos ommi equalitati et 


Itieie sabjecimus; nam inter omnia nobis odiosa dissensiones et pre- 
la, que christiane fidei multa pariunt detrimenta, aapernamur ,. qpe 
“sien et qualia nobis irrogarunt dispendia el cum quaela ea mansue- 
(wine pertulimwus longo sermonis scemate non possunt oxarari. 

VII. 16 
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man damit umgehe, in fein Reich einzufallen. D Der Hochs 
meifter betheuerte zwar feine fortdauernben friedlichen Ges 
finnungen, erbot fich zu einem neuen Verhandlungstage und 
zur Ausgleihung der Mißhelligkeiten durch den Ausfpruch 
ausländifcher Fürften; ) allein da der König des Hochmeis 
ſters Botfchafter, den Bifchof von Kulm und Komthur von 
Schönfee nicht einmal vor fich kommen Jieß und auf jenes 
Erbieten des Meifterd auch Feine Antwort ertheilte, vielmehr 
bald darauf einen Ordensſendboten, der zum Rom. Könige 
ziehen follte, aufgreifen und zu Pofen in einen finflern Thurm 
"werfen ließ, 2 fo richtete jeßt der Hochmeifter die offene und 
gerade Frage an ihn: ob er fi) Kriegs oder Friebend von 
ihm zu verfehen habe? 

Die Antwort gab der König dadurch), daß er an ber 
Spise einer flarfen Kriegsmacht herauf nad Tancziz 309 
und von dorther an die Stände Preuſſens eine Klagſchrift 
erließ, worin er fie, nach Aufzählung der Miffethaten und 
Ungerechtigfeiten in Ermordung und Plünderung Polnifcher 
Kaufleute, aufforderte, den Hochmeifter und feinen Orden 
zu binreichender Genugthuung für alle erlittenen Berlufte 
und Beleidigungen zu bewegen. ? Durch ein ähnliches 
Schreiben verfuchte er ed, die Ritterfchaft und den Abel bes 
Kulmerlandes, fowie die Städte Thorn, Elbing, Danzig 
und Königäberg gegen den Orden zu verloden. Ihre Takte, 


1) Schr. bed Könige an den HM, b. Costan villa 1414 Rgſtr. 
IVb. p. 275; auch Kojalowicz p. 97 — 98 weiß trifftige Gründe zum 
Krieg für den König. 

3) Schr. des HM. an b, König v. Polen, d. vreuf Mark Dienſt. 
vor Margaretha 1414 Rafte. IVd. p. 28. 

3) Schr. des HM. an d. Meifter v. Lioland, d, Barimb, om 
Abend Petri u. Pauli 1414 Rgſtr. IV. p. 29; cbendaf. ein Schr. des 
HM. an den Biſchof von Kulm und den Komthur v. Schönfee, d. Graue 
denz Sonnt. nad Biti u. Mobefli 1414, und ein Schr. bes HM. an 
Witowd, d. Marienb. Sonnab, nad) Petri u. Pauli 1414 Schbl. XV. 
117 u, Roftr. IV. p. 33, 

4) Klagſchrift des Königes, d. in Lancicia die sabbato in erasti- 
no Petri et Pauli 1414 Moftv. IVd. p. 22 u. Schbl. XXI. 146, 
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ihn auf die Friedensliebe des Hochmeifters hinweifende Ant» 
wert mußte ihm alle Hoffnung entnehmen, bei ihnen Anhang 
zu finden. D Gerne hätte der Hochmeifter den unabwend⸗ 
baren Sturm wenigftens noch einige Zeit zurädgehalten, 
theild um die vom Könige von England gehoffte Beihuͤlfe 


und die aus Deutfchland erwarteten Soldtruppen zuvor herz. 


antommen zu laffen, ? theild um in der Neumark die wegen 


bed Beizuges der Städte auögebrochenen Irrungen zuvor aus⸗ 


zugleichen. ) Allein der König befchloß auf die Nachricht 
feiner Sendboten aus Ungern, daß der Audfpruch in Ofen 
nicht nach feinem Wunfche audgefallen fey, eiligft Hand an 
dad blutige Werk zu legen. Nachdem er, um vor ber 


Belt ſich zu rechtfertigen, in einer an alle Fürften und- 


Gtände gerichteten Schrift den Drben noch einmal der gott⸗ 
Iffeften und fchändlichften Verbrechen befchulbigt, 9 den Krieg 
als eine unabweisbare Forderung feiner Barone, Ritterfchaft 
und feines ganzen Landes 'Dargeftellt und erklärt hatte, daß 
bei des Ordens Widerſpenſtigkeit und Trotz an keine fried- 
liche Außgleichung mehr zu denken fey, 9 febte er fein Kriegs- 
Ka in Bewegung; ed war bunt und wunderlich zufammen« 
gefegt, denn: neben unzähligen Schaaren von Litthauern, 


1) Schr. der Ritterſchaft u, der Städte Preuffens an den König; 
d. Marienb. Sonnab. nach Bifitat. Marik 1414 Rgſtr. IV. p. 36, Hanf. 
eceſſ. Nro. V. p. 440. Bon den Nittern haben unterzeichnet Auguftin 
von Czegenberg, Dieterich von der Delau, Otto von Machwitz u, a. 
vgl. Lindenblatt ©. 274. 
M Schr. des HM, an ben Koͤnig v. England, db. Marienb. id 
vizilia Petri et Pauli 19414 Rgſtr. IV. p. 31, Schr. des HM. an bie 
Ritterſchaft in Deutfchland Rgſtr. IVs. p. 21. Ganz von Polenz follte 
für den Orden noch 30 Spieße aufnehmen. 


3 Schr. des HM. an die Ritter u, Stäbte der Neumark, d, Mus 


rienb. Sonnt, nad) Vifitat, Maris 1414 Rgſtr. IV. p. 37. 

4) tindenblatt ©, 272, Dingoss. p. 319; 

3) Diwgoss. 1. c. 

6) Diefes merkwürdige Manifeſt des Königes v. Polen, d. in Lan- 
ein XIII mensis Julil a. d. 1414 Schbl, XXI. 70, iſt voll der bitters 
rn Beſchuldigungen gegen den Orden. - 


—8 
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Samaiten, Ruffen, Walachen, Tataren und arddern uns 
chriſtlichen Voͤlkern unter Witowds Fahnen, zogen auch fies 
ben Schleſiſche Fuͤrſten in des Koͤniges Sold herbei, „ſich 
nicht ſchaͤmend, mit jenen Unchriſten gegen den Orden, ſo 
lange eine Vormauer der Chriſtenlande wider die Heiden, 
in den Kampf zu treten,“ um, wie fie vorgaben, bed Koͤniges 
Nechte zu verfechten. ) Zwar fihredte den König dad Uns 
glüd, daß beim Uebergange über die Weichfel bei Warſchau 
feine größten Donnerbüchfen in den Strom fanten und ges 
gen breihundert Mann dabei ertranken; allein in Mafovien, 
wo das Heer vierzehn Tage raſtete, verſtaͤrkte es fich noch 
ſehr bedeutend durch neuen Zuzug von Kriegsleuten. Bon 
dorther erhielt der Meiſter des Koͤniges Kriegserklaͤrung am 
achtzehnten Juli, worin zugleich auch der Großfuͤrſt und die 
Herzoge von Schleſien und Maſovien den Frieden auftüm⸗ 
digten. 2 
Alsbald ließ der Hochmeiſter, obgleich gegen den Her⸗ 
zog von Stolpe, der ſich bisher immer noch zum Kbnige 
gehalten, noch keineswegs ganz ficher, 2 feine ganze Krieges 
macht, worumter neunhundert Gleornien von Söldnern aus 
Böhmen, Meißen und Schlefien, gegen bie Gränze hinab⸗ 
rüden, dort die Burgen und Städte fo ſtark ald möglich 
befegen und die Ufer ber Drewenz durch eine Träftige Kand⸗ 
wehr bewachen, denn aus bem Lande flrömte alles waffen 
fähige Volk bereitwillig herbei zur Vertheidigung ber Gränze, 
obgleich die Ritterfchaft im Kulmerland ſich auch jekt wieder 
fräubte, zu einem Einfalle des Komthurd ven Thorn ins 


1) Eindenblatt ©. 272. Diugoss. p. 350 u. 352. Die Ente 
fagebriefe mehrer Schlefifcher Herzoge Schbl. 1X. 69. 75. 


2) £inbenblatt a. a. 9. Schr. de HM. an ben Abm. König, 
d. Marienb. Donnerft. vor Maria Magdal. 1414 Noftr. IV. p. 39. 
Schr. Witowds an die Bebictiger und Komthure, d. Mont. am Tage 
Apolinaris (1914) Schbl. XVII. 129, 

3) Schr. des HM. an den Herzog v. Stolpe, d. Marienb. Freit. 
vor Maria Magdal. 1914 Rgſtr. IV. p. 42. 
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Dobriner Gebiet zum Kriegsdienfle mit aufzuſtehen.) Da 
die Höhe bed Waflerd den Usbergang über bie Drewenz ver: 
hinderte, 9 fo zog der König weiter oſtwaͤrts. Dort am 
fünfuabzwenziaften. Juli mit einem Theile feines Heeres vor 
Reidenburg erfcheinend, fand er. zwölf Tage lang) ven 
tapferften Widerftand ; vierhundert Krieger hatte er geopfert, 
ed die Beſatzung ber Burg auf freiem Abzug ſich ergebenb 
zum Theil auf Solbau flüchtete. Hier lag ein anderer Theil 
bes königlichen Heered zur Beſtuͤrmung diefer Burg Da 
ſich aber mittlerweile auch ſchon Kriegähaufen über das 
Schlachtfeld von Tannenberg, wo fie die ſchoͤne Kapelle mit 
allen Heiligtiimern und dem borthin gebrachten herrlichen 
Barienbitve verbrannten, 9 gegen Hohenftein heraufzogen, 
fe wurde die Stadt und Burg burch Feuer vernichtet, weil 
man nicht boffen Tonnte, fie gegen den Feind behaupten zu 
Bmen. 9 Angſt und Schrecken ging durch das gange Land; 

jeder flüchtete, fo weit er konnte; jeber fuchte Habe und 
But zu reiten, wie er vermochte. Auch der Bifchof von 
Kulm bat den König dringend um. Schonung feines Bis⸗ 
tyumd; allein es half ihn wenig, daß er dem Herzoge Ge: 
monit Dad Andenken ded Herzogs Konrad von Mafovien, 
„des Stifter der Kulmifchen Kirche’, zurücdführte, denn 
ber König antwortete: fihonen werde er erſt dann, wenn 
ihm der Orden vollkommen genug gethan, wozu der Biſchof 
mitwirken möge. ”) 

Iy Schr. bed Komthurs v. Thom an den HM. d. Burgmuͤhle bei 
Grunau am %. Jacobi (141%) Schbl. XXI. 118, 

2) £indenblatt ©. 27%, 

3) Diugoss. p. 353 fagt act Tage. Alte Preuſſ. Ehron. p. 45. 

4) Nach einem Schr, bes HER. an den Rbm. König, d. Marienb. 
— Petri Vincula 1414 Rgftr. IV. p. 40; vgl. Lindenbilatt 

5) Die Kapelle muß bald wieder aufgebaut worben feyn; wie ba: 
ben Redzicht Schbl. LXIII. 103, daß fie im J. 1416 wieder daſtand. 

6) Lindenblatt ©. 2735 etwas abweichend Dingoss. p. 358. 

7) Schr. des Biſchofs Arnold von Kulm on ben König, bat. in 
Gau ecelesiae nostrae Fredeck ipso die Petri ad vincula 14145; bie 


. - 
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Da erfchienen im Lager vor Neibenburg,, vom Hoch⸗ 
meifter gefandt und begleitet von einem Sendboten bed Mark⸗ 
grafen von Meißen, der ald Vermittler eintreten wollte, 
der Großkomthur, der Ordensmarſchall und mehre Komthure 
vor dem Könige mit bem Erbieten: ber Orden wolle ihm 
bad Land Michelau, Neſſau und Morin nebft deren Gebie- 
ten abtreten, doch unter der Bedingung, baß die Burg 
Neſſau gebrochen werde. . Der König aber wies bieß ohne 
weitered zuruͤck. ) Seht wandte fi) ber Meifter an Die 
Schlefifchen Fürften im Polnifchen Heere, fie an die Schmady 
erinnernd, daß. fie ein Land verwüfteten, welches, mit ihrer 
eltern Blut gewonnen, immer eine VBormauer der Chriften- 
lande gewefen fey, und fie bedrohend, er werde ed ber gan 
zen Chriftenheit Elagen, wenn fie nicht andern Rath ergreifen 
und den König zu Ruhe und Friede bewegen wuͤrden. » 
Allein auch bier fand er Fein Gehör. Sie gaben die Ant⸗ 
wort: fie hätten laͤngſt erfahren, daß ber Orden keinen 
Frieden wolle. 9 

Während aber der Hochmeifter, biöher immer noch ins 
Haupthaufe verweilend, nur bemüht war, durch Sendboten 
und Schreiben an den Rom. König, an den von Böhmen, 
an den Papft, an mehre Deutiche Zürften, an bie Hanfe 
ſtaͤdte u. a. theild fich in. Klagen zu ergießen, theils ihre 
Antwort ben Röniges, d, in loco campestri’ stacionis nostrae feria I] 
ante festum s. Laurentii u. ein Schr. des koͤnigl. Vicekanzlers Donvn 
an ben Biſchof, d. circa castram Nydborg in crastine s, Sixti 1414 
Schbl. XXI. 139. Reidenburg war am T. Auguft ſchon eingenommen. 

1) Linbenblatt S. 213, Diugoss p. 353,— 853. Geleits- 
brief des Königes für bie Gebietiger Schbl. XXI. 147, 

2) Schr. des HM. an bie Zürften im ton. Heere, d. Preuff. 
Mark vor Affumt. Maris (1414) Roftv. IV. p. 41. 

8) Schr, der Schleſiſchen Herzoge, d. am T. Nativit. Marid 1410 
Rauſtr. TVs. p. 29; es find genannt ‚Herzog Johannes zu Troppau, Bol⸗ 
Eo zu Teſchen, Bernhard zu Oppeln, Kanthener ber Weiße Herzog zu 
Oels, Wenceslan gu Troppau, Wenceslav -zu Lobin, Wenceſslav gu 
Croſſen. Schr. des HM. an bie Herzoge, d. Marienb. Min. nach 
Nativit, Maris 1414 Rufe TV. p. 99. \ 


* 
[4 
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Häffe zu erflehen,) war ber König, ohne daß fich ihm ir⸗ 
gendwo der Feind? zum Kampfe entgegenftellte, bis Allen: 
fein vorgebrungen; Stadt und Burg, ihm übergeben, wur⸗ 
ven von feinem Kriegövolfe geplündert und beſetzt, ) Doͤr⸗ 
fe and Höfe ringsumber verwüftet und zum Theil nieber- 
gebrannt. Sofort ward dad ganze Biſthum Ermland vom 
gende überzogen; Guttfladt, von feinen Bewohnern ver- 
Ken, ging mit feinen Kirchen und bem dortigen Wohn; 
Die bed Bifchofd in Flammen auf. Heildberg, vom Dr: 
dendmarfchall und dem Komthur von Brandenburg ſtark be: 
Kit, warb aufs tapferfte vertheidigt und ber König erlitt 
winken empfindlichen Verluſt. Ringsumber aber unterlag - 
dad Land viele Meilen weit der fürchterlichften Plünderung 
und Berbeerung, 9 benn da der Großfomthur mit flarker 
Baht au der Paflarge ftand und der König den Fluß Alle 
sicht überfchreiten Eonnte, fo war das bortige hifchöfliche 
Lund bis Wormditt und Melfad, die fih dem Feinde er⸗ 
gaben, einem fchredlichen Schiefale Preis gegeben. Die 
toben, heibnifchen Voͤlker verubten furchtbare Gräuelthaten; 
bie Kirchen wurden niebergebrannt, Heiligthuͤmer verſtuͤm⸗ 
welt und vernichtet, an Frauen und Sungfranen allen viehi⸗ 
Ken Lüften gefrohnt, felbft Kinder aufgefpießt. und unter 
die Füße getreten, Priefter vor den Altären erſtochen; nichts 
galt den Barbaren heilig und achtungswerth.) In weni⸗ 


1) Ede, des HM. an ben Röm. König, d. Marienb. Mont. vor 
Phi Biacula 1414 Rofte. IV. p. 40, an die Sanfeftädte p. 41. 46. 

3) Diugoss. p. 353, 

3) Diugass. 1. o. 

4) Rindenblatt S. 278 — 2379, Schr. des HM. an d. Mei⸗ 
fen. dieland, d. Marienb. in vigilin exaltat. erucis 1414 &gſtr. IV. 
»%, wo erwähnt wird, daß auch die Gebiete von Brandenburg und 

verheert worben feyen. Alte Preuſſ. Chron. p. 45, 

9) kindenblatt @&. 379; das Schr. de HM. an bie Kriegsgaͤ⸗ 
k, Hirn, Grafen u. a. im Yönigl, Deere, d. Marienb, Gonnt, vor 
Batiit, Mariä 1414 Mafte, IVö. p. 30 und ein Schr. an ben Bifchof 
m Breklan Bafte, IV. p. 46 geben eine ſchreckliche Schilderung der ver⸗ 
Wenn Grhuelthaten, 
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gen Wochen Ingen nahe an dreißig Kirchen im Schutte Da ; 
weit über taufend Dienfchen Hatte das feindliche Schwert ers 
würgt; an vernichteten Dörfern und Höfen hatte Ermlaud 
einen Schaden erlitten, ber kaum zu berechnen war.D Da 
erwachte endlich unter folchen Sräueln in ben Schlefilchen 
Fürften das menſchliche Gefühl; fie fehlugen vor, man folle 
ſich der bisherigen graufamen Sitte des Frauen« und Jungs 
frauenraubes fernerhin enthalten und die bereitd geraubten 
zurüdgeben ; geine willigte der Hochmeifter ein, auch feier 
Seits die Gefangenen frei zu laffen. ? 

Da fandte der Meifter, um fernerem Verderben bes 
Landes Einhalt’zu thun, nochmals einige Bilhdfe, Präla- 
ten und Gebietiger an den König und die Zürften im Heere, 
mit bem Gefuche, etliche diefer Iektern möchten bie Streit⸗ 
punkte in Berathung nehmen; was fie nad) Gott med Recht 
erfennten, dem wolle der Orden fich untergeben. Aber⸗ 
mald umfonf. Der König verlangte jest Schlechau, Rp» 
nis, Tuchel, Driefen und Santod mit ihren Gebieten, 
ferner Somaiten, die Burg Demel, auch das ganze Ges 
biet von Dfterode die Drewenz hinab bis an die MWeichfel, 
bier dann Neffau, Morin und das Land an der Weichfel 
binab bis zur See; überdieß fechzigtaufend Schock Grofchen 
für feine Soldner, Schadenvergätung für feine Prälaten 
und bie Herzoge von Mafovien unb Stolpe, deren letzterer 
allein feinen Schaden ſchon auf hunderttaufend Schod an- 

1) Eine genaue Aufzählung und Berechnung bes in Ermland vers 
übten Schadens Schbl. LXVI. 33, im Geldanfchlag wurde er im Gans 
zen auf 552,953 Mark (die Mark zu zwei Ungerif. Gulden) angegeben 5 
man zählte 1366 ermordete Menſchen. Am Gchluffe jener Berechnung 

" Heißt es aber: Ultra summam predictam tam mensa episcopalis quam 
eciam capitelaris ia suis redditibns annuis sic dampnificala est, quod 
episcopus centam millia et capitulum quinquaginta millia Norenos un- 
garicales pocius solvere debuissent, quam talia dampna in suis reddi- 
tibus sustinuisse. 

2) Schr. der Schlefiſ. Herzege, d. Strasburg Mittw, nach Srucis 
Eraltat, 1414 Rgſttr. IVb. p. 315 bie Antwort des HM., d. Marienb. 
Sonnab. nad; Matthäi Apoſt. 1414 Rgſtr. IV. p. 51, 


* 
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Ming.) Der Hochmeiſter wies natirlich biefe Forderun⸗ 
gen ohne weiteres ab und gebot jetzt endlich ben offenen 


Ueli] auf bed Königes Lande. Alsbald warf fi ein Or⸗ 


tier von Pommerellen aus in bad Land Krain,. ver 
brannte Polnisch» Krone, die Stadt Zempelburg und Cam 
win und verheerte dad ganze Gebiet bis an die Neke und 
ua der Weichſel bid Bromberg und Solicz. Gin Haufe 
Echiffskinder landete brei Meilen über Thorn hinaus und 
rühtete dort großen Schaden an. ine dritte Heerſchaar, 
vom Komthur von Thom Johann von Selbach geführt, 
wor fach ins Dobrinerland hinein, legte Lipno und eine 
Renge Dörfer in Aſche und heerte bis Rypin, und eine 
Kete ſtuͤrmte von Straßburg aus unter fehwerer Verwüͤ⸗ 
fang bis an ben Ropnicas Fuß, uͤberall ohne Widerſtand, 
dem die dreihundert Glevenien, bie der König zu Dobrin 
Ingen hatte, durften fich nicht im offenen Felde zeigen. ?) 
Rütlerweile waren auf des Meifters frühere Aufforderung 
ah dreihundert Waͤppner mit finfhunbert Pferden aus 
Eioland angekommen; geführt von ben Voͤgten von Ben: 
den und Grebin fprengten fie in Kujavien ein und trieben 
mier Raub und Brand Heerder von Vieh und Gefangenen 
mit fih fort. *) 

Diefe Ereigniſſe im Weſten und in des Königes eige⸗ 
nen Landen, dann auch einbrechender Mangel an Lebend» 
nitteln im Heere, weil dad Landvolk alles entflohen war 
w die Zufuhr aus Mafsvien durch Die Beſatzungen von 
Dferode und Soldau abgefchnitten wurbe, bewogen -ben 
Kinig feine Stellung m der Alle zu verlaſſen, um ſich in 


— , 


)) Eindenblatt S. 280; über bie Verhandlungen im Fol. C. p. 
3; ng. Diugoss. p. 854, bee feinen König immer zu entfchufdigen 
weh, . 





23) Lindeablatt ©. 281, 

8) Lindenblatt a. a. O. 

4) Lindendlatt S. 282. Chr. bes Meiſters v. Livlaud an den 
VB, d. Milan Sonnab. nach Bartholom. 1614 Sdtl, AXI. 339, 
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bie Niederlande zu werfen. D Dieß vorausvermuthend hats 
ten die dortigen Gebietiger die Bewohner ber Heinen Stäbte, 
bie man unmdzlich behaupten Tonnte, mit ihren Viehherden 
und aller Habe gen Königsberg ziehen laſſen; andere waren 
nach Elbing, Marienburg und bis über die Nogat geflüch 
tet, alfo daß der Feind die Städte Landöberg, Binten, 
Kreuzburg, Mühlhaufen, Liebſtadt und Mohrungen faft ganz 
menfchenleer fand und fie alle in Afche legte. So Fonnte 
fich der König auch Hier nicht Lange halten, Ein neues Er» 
bieten des Hochmeiſters, Zahlung einer anfehnlichen Geld⸗ 
fumme und Abtretung mehrer Gebiete blieb bei des Königeb 
übermäßiger Forderung abermals ohne Erfolg; 2 er über 
ſchritt jetzt die Paffarge und warf fich ind Gebiet von Elbing, 
wo fein wildes, audgehungerted Kriegsvolk Kirchen und 
Dörfer ohne Schonung niederbrannte.D In Preuſſiſch⸗ 
Holland indeß wiberftanb ihm die Beſatzung mit der rühms 
lichften Tapferkeit; ber König büßte den Anftuem mit großem 
Verluſte; ſelbſt Witowds Untermarfchall und viele eble Krieger 
fielen in Gefangenfchaft. d Chriſtburg dagegen, Salfeld 
und Liebmühl, von ihren Bewohnern verlaffen, wurben von 
Feinde aufgebrannt, Höfe und Dörfer ringsumher verwuͤſtet 
und meilenweit das platte Land aufs ſchrecklichſte verheert, 
. fo daß bad ganze Gebiet einer Eindde gleich war. Auch 
vor Preuſſiſch⸗Mark fand ber König ‚eine kalte Herberge,‘ 
denn weit umber war alles fchom niedergebrannt und da er 
bort nicht lagern Eonnte, warf fich ein Heerhaufe in bie 


1) vindenblatt a. a. O. Diugoss p. 354 giebt bie Regenzeit 
und fumpfiges Land als Urſachen zur Ruͤckkehr des Königes an, 

2) licher die Verhandlung im Kol, C. p. 29, Der Biſchof von Erm⸗ 
and war mit uͤnterhaͤndler. 

8) Lindenblatt a, a, & Schr, des HM. an ben Livlaͤnd. Meis 
ſter Rofle. IV. p. 49, 

4) Diugoss. p. 855. Kojalowicz p. 98 im Ganzen fehe ober 
flaͤchlich. 

5) Lindenblatt ©. 282. Das Gebiet von Roggenhauſen erlitt 
einen Schaben von 42,700 Mark, Lefien allein von 8852 Marl. 
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Orpend bei Markenbıng, ) die Hauptmacht zog ind Gebiet 
ved Pomeſaniſchen Biſthums, wo Niefenburg bereits tm 
We lag. Freiſtadt ging in Flammen auf. Marienwerder 


 Ifete lange tapfere Gegenwehr und da ber Feind endlich 


Üben. die Mauer eindrang, flüchteten die Bewohner unter 
befändigem Kampfe in die Domkirche, fchleuderten borthes 
gem in die Stadt, fo daß fie bald überall in Branb ges 
tich und der Feind, überbieß fort und fort vom Gefchofle 
u dem Dom bebrängt, fie verlafien mußte 2 Won dort 
ieh der König an die Städte Kulm und Thorn, ar bie 
Riterihaft des Kulmerlandes und an die oberſten Gebietiger 
beb drdens ‚eine öffentliche Erklärung, ſich wegen des Landes 
Berherrung zu entſchuldigen, weil Unrecht und Schaden ihr 


hiczu gezwungen und ber Hochmeifer ſtets nur zum Schein 


ben Frieden gefucht habe. Allein fie: ließen fich auf foiche 


‚ Beile keineswegs umfiriden, ben König mit einer falten 


Ichzert in feinem Anfinnen zuruͤckweiſend. 2 

Da zog ber Feind weiter. Biſchofswerder fiel burch 
eines Ritters argliftigen Rath in feine Hände, der fich ‘der 
Stadt bemächtigend die Bewohner in eine Kirche trieb und 


fe, nachdem ex alled ausgeplündert.und hie Stadt in Brand 


geſteckt, als Gefangene hinwegfuͤhrte. O Alſo blieb jetzt dem 
Biſchofe von Pomeſanien nach graͤßlicher Verwuͤſtung ſeines 
ganzen Gebietes nichts mehr uͤbrig als feine Hoͤfe und Doͤr⸗ 
fa im Werber. Die Hauptmacht füͤhrte nun ber Koͤnig 
vor das wichtige Strasburg, ben Schläffel zum Eingange 


naq Preuffen. Nachdem er die Stadt am elften Septem⸗ 


ber auf der Seite der Burg umlagert, ſchoß herbeigerufenes 


2). Chr. des HM. an ben Livlaͤnd. Breiten a. a. 2 

2) Lindenblatt a. a. . 

H Schr. des HM, an bie Staͤdte und bie niitterſchaft im Lulmer⸗ 
ah, d. Marienb. Mittw. vor Matthaͤi 1414 Rgſtr. IV. p. 54... Die 
Ctöhte hatten ihm des Koniges Schreiben und ihre Antwort mitgetheilt. 
Gig. dev oberften Gebietiger an d. König, d. Marlind, am T. Mau⸗ 
U (HMM) -Rofte, IV. p. 32, 

4) Lindenblatt &, 288, Dugou. p. 365, 
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Kriegdvolk aus Dobrin fie auch jenfeitd der Drewenz ein. 
Mur mit großer Mühe konnte aus der Ferne bad Herr mit 
Futter und Lebensmitteln verforgt werben, denn in ber 
Raͤhe war ringsumher alles verwüftet und verbannt. Die 
- Burg aber warb nicht fo fehnell gewannen, alö ber Körig 
erwartet, denn obgleich Tag und Nacht beftürmt unb bes 
hoffen wehrte fich die Beſatzung — ed lagen in ber Baırg 
und Stadt an Soͤldnern nicht mehr als dreißig Glevenien 
— doch ſtets mit folcher Entfchlofienheit unb ber edle Ritter 
Nicolaus von Reibenis an ihrer Spitze wußte feine Steiter, 
aus deren Zahl er mehre ded Ritterſchlages würbig fanb, 
täglich zu folcher Kampfluft zu begeiftern, baf ber König 
mit aller jeiner Macht nicht zum Biele kommen Tonzıte; 
nicht eimal in Unterhanblungen ließ fich bie ritterliche Be⸗ 
fegung mit ihm ein, und während Hunger und Krankheiten 
Im Heere Zaufenbe bahin rafften und bie feiubliche Kriegs 
macht fo immer mehr zuſammenſchmolz, verlor die Befagumg, 
als fchüße fie. eine höhere Hand im Kampfe für bad Kreuz, 
nicht mehr als fiebzehn ihren Krieger. U 

Mittlerweile war auch anderwärts dad Gluͤck vom Könige 
gewichen.) Die Orbenäburgen im Kulmerland, alle ſtark 
mit Mannfchaft verfehen, behaupteten fih mit ruhnwoller 
Tapferkeit. Ahorn und Kulm fügte der Ordensmarſchall. 
Dem Komthur non Ofterode Johann von Beichau glüͤckte 
ed, ch Neidenburgs 'wieber zu bemächtigen; der von Bran⸗ 
denburg Helfrich von der Drahe vertrieb den Feind aus 








3).Linbenblatt ©. 284 — 285, Duaburg Supplem. 0. BR, 
wo aber ftatt des 3. 1416 zu leſen ift 1414. 

2) Die Angabe bei Baczko 8. II. ©. 72, daß Wllowd aus 
Neid gegen bie Polen den König zu früh verlaſſen und fi) nach Ritz 
thauen zuchlgegogen habe, beruht zwar auf Dingoss. p. 856, {R aber 
dennoch unrichtig, denn nicht nur Kojalowiox p. 99 laͤßt ihn bis yımm 
Abfäylaffe des Beifriebens vor Stracburg verweilen, ſondern wir haben 
auch noch ein Driginal⸗ Schreiben von ihm an ben HM. b, ver Sera 
burg Mont. nad Franciéci (1419) SchbL, XVU. 133, woraus feine 
Anwefenheit ar hervorgeht. 


— 


— 
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 Uenfein, ſprengte dann, ihn verfolgend, in Maſobien 
ein und brachte von bort eine bedeutende Beute und zahle 
wihe Gefangene, Der Komthur von Thorn, mit einem 
Haufen aus Pommerellen vereinigt, überflel dab Staͤdtchen 
Saivkowo, fuͤdwaͤrts von Thorn, brannte es nieder und 
wünderte- weit umher dad Land. Auch eine Schar vom 
Drtmömarfchall holte fich jenfeitd der Weichfel großen Raub. 
Ee wurden beider Seitd die Lande unter Grauſamkeit und 
wit Vernichtungswuth furchtbar verwüftet. ) Preuffen hatte 
mir Mord, Raub und Brand unbefchreiblich gelitten. 
Samland und der Werder jenfeitd Marienburg waren zwar 
verihont geblieben; aber auch dort war alles aufgezehrt, 
weil ſich Tauſende von Familien dorthin geflüchtet. Es 
Rad ſchwere Theuerung und Hungersnoth bevor, weshalb 
ver Hochmeifter an ben Meifter von Livland dad Gebot er» 
ließ, er folle alle Setreiveausfuhr aus feinen Landen ver 
bieten; nur nach Preuffen fey fie erlaubt, damit bad arme 
Volk hier mit Brot= und Saatkorn verforgt werden Fünne. 2 

Reun volle Wochen hatte ‘der rohe Feind fi mit Raub 
und Mord gefättigt. Vor Strasburg lag er wie ermattet 
von der Arbeit feiner Gräuelthaten und Schändlichkeiten 9 
Da kam dem Könige ein fehr ernſter Warnungsbrief des 
Kom. Königed zu: er folle fofort fein Heer aus Preuffen zus 
rüdjiehen und feine Streitfadye an das Concilium zu Koftnig 
un Entfheidung bringen. Dorthin wurde aud) ber Hochmeis 
fr gewiefen,, nicht ohne die gegebene Hoffnung, man werbe 
dort alles zum erwänfchten Ende führen. ® Um die naͤm⸗ 

1) £indenblatt a. a. O. 

2) Schr. bes HM. an ben Meifter v. Livland, d. Marienb. in 
Yigilia exaltat. cracis 1414 Rofte. IV. p. 49. 

3) Ueber bie Belagerung von Gtrasburg Diugose. p. 356 — 357. 
Ur Prenff. Chron. p. 45, nach weicher ber Kdnig vier Kochen vor 
Eiraiturg lag. 


4) Cr. des Rom. Koniges an den HM. d. Coblenz Dienft. nach 
Ubi 1414 Schbl. IV. 9, Kojelowirz p. 99 läßt den Rom. König 
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liche Zeit aber langte auch der paͤpſtliche Legat Gwiller 
Biſchof von Lauſanne, den man abſichtlich lange in Polen 
zurüdgehalten, um den König im blutigen Werke nicht zu 
ſtoͤren, D im Lager vor Strasburg an. Er griff alabalb 
entfcheidend in die Verhältniffe ein. Nach kurzen Verbands 
Jungen zwifchen dem Könige und dem Hocmeifter, der von 
Rheden aus den Bifhof Arnold von Kulm und einige ans 
bere ald Bevollmächtigte ind Lager fandte, kam ed am 
fiebenten October zu einem Waffenftilifiand auf ein Jahr; 
mit der Beflimmung: es folle während deß die Streitſache 
beider Theile im Concilium zu Koſtnitz durch den Papft 
und den Rom. König, durch dad Concilium felbft ober 
irgend welche geiftliche und weltliche Fürften verhandelt und 
ausgeglichen werden; bis bahin folle in beiden Landen Fries 
de und, Ruhe ungeftört bleiben. ) Auch über andere eine 
zelne Punkte vereinigten fich bie beiderfeitigen Bevoll⸗ 
möchtigten; manche blieber einer fpätern Verhandlung ans 
beim geftellt. © 

Alfo zog nun der König von Strasburg, welches er 


mit Witowd ſchon jeht ein geheimes, gegen ben König von Polen hin⸗ 
terliftiged Spiel treiben. 

1) Wie Lindenblatt S. 285 ausdruͤcklich fagtz vgl. Kojelowiex 
p. 99, Herburt de Fulstin Chron. histor. Polon, p. 294. Rayzaldi 
Annal. Ecclesiast. T. XVII. an. 1914 p. 436 — 437, 

2) Vollmacht des HM. für die Gefandten, d. Auf dem Haufe zu 
heben Sonnab, nad Franciſci 1414 Rgſtr. IV. p. 58, 

3) Das Original bed vom Könige auögeftellten Documents über ben 
Waffenſtillſtand, d. in loco campestri ante castrum Strosberg in terris 
Prassiae die septima mensis Octobr. 1414 Schbt. 65 nr. 1; ber Ab⸗ 
drud bei Kohebue B. II. &. 410 ift überaus fehlerhaft. Die vom 
HM. auögeftellte Urkunde, d. in castro nostro Gradentz feria secunda 
proxima ante festam s. Dionysii et socior. 1414 Rufe, IV. p. 585 
Fol. D. p. 34. Bgl. Lindenblatt ©, 286, Diugoss. p. 358, 

.4) Darüber bad Naͤhere im Fol. C. p. 22 u. Schbl. XXI. 143, 
Die Polen ftellten auch bie Bebingung: Heinricas de Plauen depositus 
Magister de captivitate dimittatur et recepta sibi reslituanter ad tem- 
pora vitae suae; man ſchlug bieß ab. 
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nicht hatte überwältigen koͤnnen, D in fein Reich zurüd; 
und mit welchem Gewinne für feine zahlreichen Opfer? 
Mjavien und Dobrin waren durchpluͤndert und verwüftet. 
&3 war ihm unmöglih, der Menge feiner Sölbner den 
rdfandigen Sold zu entrichten, denn feine Hoffnung, fie 
burh den Drben bezahlt zu machen, war ihm vereitelt. Zu 
ſeinen Schimpfe und unter Läfterungen feines Namens 
mahnten ihn die Sölbnerführer fort und fort um bie ſchul⸗ 
digen Summen, fo daß er eine Zeitlang Polen verlaflen 
ud fih in Polen und Rußland aufhalten mußte ?_ Won 
allen Eroberungen im Ordensgebiete war ihm nichtd geblies 
ben, ald die unbedeutende Burg Jeßnitz an der Polnifchen 
Sranze, die ihm bie Verraͤtherei eines abtrännigen Or⸗ 
bensritter8 im bie Hände gefpielt hatte. ) Der Hochmeis 
fer bot feiner Seits alled auf, um des Ordend Ehre von 
Surfen und Voͤlkern aufrecht zu erhalten. Um feine Soͤld⸗ 
an, mehr als taufend Spieße zu befriedigen, ließ er mit 
Zuſtimmung der Gebietiger eine Menge filberner Gefäße, 
goldene Trinkſchalen, die filbernen Becher des Konvents, 
felbk feine eigenen Schüffeln einfchmelzen, und Geld bars 
auß prägen, denn Da man einen ziemlich hohen Sold vers 
fprohen, fo waren die Koften biefes Krieges fehr bedeu⸗ 
md; 9 weshalb man auc anfehnlidhe Summen von den 
Etädten Thorn und Danzig in Anlehen aufnehmen mußte. 5) 


1) Es ift unrihtig, wenn Kogebue B. II. ©. 167 u. 409 bes 
harytet, Strasburg habe ſich dem Könige ergeben ; fein aus dem Fol. 
D. . 211 entnommener Beweis beweift nur feine Leichtfertigkeit, denn 
des on ihm erwähnte Verzeichniß bes mitgenommenen Geräthes ift nicht 
wur old ungültig durchſtrichen, fondern es heißt auch am Ende: die Po⸗ 
la fegen von Gtrasburg abgezogen nach unf. Frauen Tag Purificat., 
"raus leicht zu ſchließen, daß bier nicht vom 3. 1414 bie Rede iſt. 
Digoss. p. 359 laͤßt ben König am 6. Octob. von Straßburg abziehen. 

2) tinbenblatt S. 287 — 288, 

d) Eindenblatt a. a O. Hol, C. p. 22, 

4) k£indenblatt S. 289 — 290, Man gab auf die Glevenle 
moꝛatlich 16 Marl, 

‘ 5) Lindenblatt ©. 290, 
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| Der Friede brachte indeß noch Fein Gluͤck in das vers 

oͤdete und verwüftete Land zurüd, Da unzählige Menſchen 
wegen Vernichtung fo vieler Städte und Dörfer weder ib» 
dach noch bei der Armuth des Landes Verdienſt fanden, 
dba an Getreide, Futter und andere Lebensbebürfnifie fo 
außerordentlich viel vom .Zeinde verbraucht, vernichtet un 
verbrannt war, fo herrfcehte im ganzen Lande ein unbefchreib« 
liches Elend, zumal bei der ſchrecklichen Theuerung, bie felbfk 
auch durch Feine Zufuhr aus andern Landen gemildert were 
ben fonnte, denn der Handel mit dem Auslande hatte be» 
fonderd wegen ber fchlechten Münze in Preuffen faft ganz 
aufgehört, fo daß ber fremde Kaufmann nichtd mehr her⸗ 
beibringen mochte. ) Beſonders druͤckend war auch jetzt 
bem Landvolke der große Mangel im Heringöfange, weil 
ed in ihm von jeher ein Haͤuptnahrungsmittel fand. 

Borerfi war jetzt des Hochmeiſters Hauptaugenmer? auf 
das Eoncilium zu Koſtnitz gerichtet. Da bereits im Herbfk 
Diefed Jahres dort aus der ganzen Chriftenheit Fürften, an 
ihrer Spige der Röm. König Sigismund, Prälaten aller 
Kirchen, Gelehrte und Sachwalter aller Zürftenhöfe in gros 
fer Zahl zufammenftrömten, fo fandte er zu dem im Stras⸗ 
burger Beifrieden ausgefprochenen Zwecke ben Erzbifchof 
Sohannes von Riga, ) den Deutfchmeifter Konrad von 
Egloffſtein, den Oberſt⸗Trappier und Komthur von Chrifk- 
burg, ben Ordensprocurator Peter MWormbitt, ben Dom» 
propft von Ermland, Johann Abezier und den Ermlänbdi- 
hen Domherrn Kaspar Schauenpflug nebſt mehren andern 
audgezeichneten Raͤthen ald feine Bevollmaͤchtigte auf Das 
Goncilium, um durch fie wo moͤglich den verberblichen 
Streit mit dem alten Feinde bed Drdend auf ewig zu ver⸗ 
ſuͤhnen. 23 In dringenden Schreiben empfahl er ſeinen un⸗ 


1) eindenblatt S. 289, 

3) Hiärn Ehſt⸗Liv⸗ und Lettlaͤnd. Geſchichte perausgegeben v. 
Napfiersky S. 173. ſagt, ber Erzbiſchof habe 180 Pferde mit füch 
gehabt. 

3) Der Compromiß des HM, ober die Vollmacht für die Geſandten, 
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glädflichen Orden und fein: fehmerbebrängtes Band nicht nur 
dem Schude des Papfted, flehentlich bittend, ihn ans ſei⸗ 
nem Jammer und Elend zu befreien, D fondern ſprach auch 
den Böm. König, dem er die traurigen Verhaͤltniſſe feines 
Ordens weiter audeinanderfehte, die Kurfürften, die hohen 
Praͤlaten des Deutſchen Reiches, ſelbſt bie in Koſtnitz an⸗ 
weſenden Ambafetoren ber Univerfität zu Piſa in Dringens 
ben Bitten um Rath und Beiſtand an, damit ber Orden, 
dieſe Schirmfeſte der Chriſtenheit, in ſeinem Ungluͤck nicht 
gänzlich erdruͤckt werde. D Allein fo freundlich und ehren⸗ 
vell auch der Empfang der Ordensgeſandten beim Papfte 
war, ) fo liefen doch die wichtigen Verhandlungen bes 
Sonciliums bald nach feiner Eröffnung, dann bie Abſetzung 
aller drei Paͤpſte, die damals zugleich auf Petri Stuhl Am. 
ſpruch machten, und die höheren kirchlichen Aufgaben, die man 
ſich dort gelegt hatte, vorerfi Feine Zeit zur Berathung 
über die Verhaͤltniſſe des Ordens uͤbrig. 9 

Wie aber von borther noch Fein Strahl ber Hoffnung 
zu einem feflen Frieden leuchtete, fo mußte bei der obwals. 
tenden Spannung ber Nachbarfürften und bei ben fort- 
bauernden Mißverhältniffen für den Orden bald wieder der 
Ausbruch neuer Fehden befürchtet werden... Dit dem Her⸗ 
zege von Stolpe dauerten die alten Streithaͤndel noch im⸗ 
wer fort und die Niederlegung und Gefangennehmung von 
Drbensbrübern, die Ausplünderung der Drbendunterthanen 


d. ie castro nosiro Marienb. die dominica ante festum s. Galli 1414 
Echbl. 65. 3, Abſchrift im Rofir. IV. p. 68 u, Kol. E. pi 81.. 
I) Schr. bed HM. an ben Papſt, d. Marienb. XIII die Octobr. 
MIs Ref. IV. p. 62. . 
3) Schr. des HM. an bie oben Genannten, d. Marienb: XIE die ' 
Octobr. 1414 &gſtr. IV. p. 61 — 63, on 
3) Schr. bes Procurators, d. Koſtnis Dienft. vor Thomaͤ (1418) 
Sqhol. II. 31. Dir Geſandten hatten unter anbern bie Ehre, beim Pap⸗ 
fe zu Tiſche zu Rom. — 
4) Schr. des Procurators Schbi. TI. 13. eine intereſſante Mitthei⸗ 
Ing über die damaligen Verhaͤltnifſe im Goncilium. 
VII. 17 
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in des Herzogs Landen ließen ben Hochmeiſter kaum erken⸗ 
nen, ob er ſich mit ihm im Frieden ioder im:Kriege be⸗ 
finde.) . Auch mit Herzog Johannes von Mafovien lag ber 
Hochmeiſter wegen Beleivigungen und Gewaltthätigkeiten 
ihrer Graͤnzunterthanen fortwaͤhrend im Zwift. ) ° Serbft 
mit dem Könige von Polen. konnte man fich in den Streit» 
punkten, über bie man ſich ohne Einmifchung eines andern 
ausgleichen wollte, über nichts verfländigen, denn der For⸗ 
derung bed Hochmeiſters, dem Orden die Burg Jeßnitz 
wieder zu übergeben, febte ber König die Räumung Der 
Ddrfer Morin, Orlow und: Neuendorf entgegen, auf welche 
aber der Orden fein Eigenthumsrecht nicht aufgeben woll⸗ 
te. 9 Koftete es doch große Mühe, fi ‚mit dem Koͤnige 
und dem Großfürften auch nur über die gegenfeitige Aus⸗ 
wechſelung der Gefangenen zu vereinigen. . . 

Ein Jahr hatte jetzt der Hochmeiſter über dad Land 
gewaltet und welch ein Schidfal war waͤhrenddeß fiber daſ⸗ 
ſelbe ergangen! Um des Krleges mit Polen willen hatte 
man ben: alten Hochmeifter, den Hochverdienten, ſeines Am⸗ 
tes entſetzt, und welch einen Krieg hatte jetzt der Orben 
mit dem umverföhnlichen Feinde zu beflehen. gehabt! War 
es nicht, ald wenn, während Heinrich) von Plauen in fei- 
nem einſamen Gemache thatlos und ſcharf bewacht gehalten 
ward, bed Himmels raͤchende Hand ben Orden und das 
Land mit ber ganzen Fülle ihrer Strafmitiel beimgefucht 
hätte? Die Ereigniffe diefes Jahres hatten Heinrichs Wol⸗ 
len und Streben hinlänglich gerechtfertigt; aber die Rechts 
fertigung war für Land und-Bolf eine furchtbare Zucht» 





1) Schr. bes HM. an d. Herzog von Stolpe, d. Marienb. Sonnt. 
voe Galli 1414: &gſtr. IV. p. 66, oo. 

2) Schr, des HM. an Herzog Johannes v. Mofovien, d. Roggen⸗ 
haufen Freit. vor Eliſabeth 1414 Rofie, IV. p. 70, 

8) Schr. des HM. an ben König v. Polen, d. Marlenb. Mont. 
der 11,000 Jungfr. 1414 Softr. IV. p. 64 u. ein anderes ebenbaf. p. 70. 
5 # Dosüber bie Urkunde des HM, d. Marienb. Dienſt. vor Thomaͤ 
1414 Rofte. IV. p. 76, cbendaſ. varkbee Briefe an Witowd. 
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geißeh gawarben. . Auch das Jahr 1415 hob das geſunkene 
Sluͤck nicht wieder empor. Die Achtung des Ordens im 
Auslande war bei weitem nicht mehr die frühere; er felbft 
Batte feinen Mißgoͤnnern und Seinen vielfach Anlaß zu 
derdaͤchtigenden Nachreben und Verunglimpfungen dargebos 
ten; in Deutfchland und Böhmen ward er hie und ba aufs 
angſte gefchmäht und verfluht. ) Bon dorther war alſo 

jetzt ſchon wenig Huͤlfe mehr zu erwarten. Und doch hats 
tem fish fchon in den erfien Tagen dieſes Jahres die Ber 
ſorgniſſe gegen ben feindlichen König wieder bedeutend ber» 
mit. Man erfuhr, daß er fich an ben Ausſpruch des 
Conciliums keineswegs halten werde, fobald er feinem Wunſche 
nicht entſpreche; es wurben allerlei Umtriebe in Bewegung 
geist, um den Orben in feinen BVerbältniffen zum Roͤm. 
Stuble und zum Deutfchen Reiche von biefen zu trennen 
und ihm namentlich allen Schus und Beiſtand zu rauben, 
den er bis jebt von beiden gehabt, um ihn um fo leichter 
vollig zu erbrüden. 9 Bereits feßte ber König in feinem 
Reihe auch alles wieder in wehrhaften Stand, ließ Ges 
ſchoß und Harnifch anlaufen und anfehnliche Zruppenmaflen 
aufammenziehen. Zwei große Soͤldnerhaufen aus Böhmen, 
die nach Preuffen ziehen wollten, wurden von ihm in ſei⸗ 
nen Sold gelodt und zahlreiche Kriegerfchaaten aus Maͤh⸗ 
ven, Meißen und andern Landen für feinen Dienſt gewon⸗ 
nen. ) Fremdlinge, bie Preuſſen beſuchen wollten, wur⸗ 
den von des Koͤniges „Aufhaltern“ uͤberfallen, beraubt, 
haͤufig auch ermordet, die Ordensunterthanen, die nach 
Polen zogen, ausgepluͤndert und alle Ausfuhr von dorther 
aufs ſtrengſte verboten, während der Hochmeiſter ben Hans 
del dorthin vbllig frei gegeben Hatte: Selbſt der Auswech⸗ 


H Schr. bes HM, an. den Erzbiſchof von Prag, d. Marienb. Mont. 
aach Cpiphania 1815 Raſtr. IV. p. 80, 
2) Schr. des HM. an den Roͤm. König, d. Marimb, Donnerft. 
iafra oetavas Epiphan. 1415 ofie. IV. p. 85, 
9) Sche. des Komthurß v, Engelsburg an ben HM. d. Ahorn 
Mittw. nad Marcelli (1415), Ä i 
17* 
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ſelung der Gefangenen ſetzte der Koͤnig fort und fort noch 
Schwierigkeiten entgegen. ) Nun fand zwar, um offenen 
Klagen beim Concilium über Friedensbruch vorzubeugen, 
eine Verhandlung zu Mewe Statt, wo man theils über 
die Hreiftelung der Gefangenen, theild über bie freie Strom⸗ 
fhiffahrt in Polen und. Preuffen‘ übereinfam. ? In Folge 
deffen ftellte der Hochmeifter einen offenen Freibrief aus, nach 
welchem auf alen von Polen und Litthauen nad. Preuffen 
ftrömenden Flüffen, namentlich auf der Weichfel und Me⸗ 
mel während des Beifriedens die Schiffahrt für des Köni- 
ged und Witowds Unterthanen erlaubt feyn folle, ſobald 
denen bed Ordens biefelbe Freiheit in Polen, Litthauen 
und Rußland zugeftanden werde. D? Der Holzbandel aus 
biefen Ländern nad) Danzig wurde auch in kurzem fo außer: 
ordentlich -bebeutend, daß, weil es an Abfag fehlte, am 
Ufer der Motlau eine ganze Meile entlang der Überreiche 
Borrath aufgefeßt werden mußte. ® Der Hocmeifter nahm 
Aunfangs dieſes Einverftändnig mit dem Könige für einen 
Beweis milberer Sefinnungen und erfuchte ihn nun auch 
um Abftellung der Beraubung, Ermorbungen und Miß- 
handlungen, denen "bisher immer noch feine Untertanen 
auf Polnischen Gebiete ausgefegt gewefen waren. 9 Allein er 
nahm nur zu bald wahr, daß auch hier der König fein altes 
arglifliged Spiel treibe, denn obgleich er felbft alle gegebe⸗ 
nen Verfprechungen erfüllt und der Handel ber Polen auf 
ben Strömen Preuſſens bereitd in vollem Gange war, fo 

3) Schr. bes HM. an Witomd, d. Raftenburg am Abend Gonverf. 
Pauli 1415 Rgſtr. IV5. p. 36, 

2) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Tuchel Donnerſt. 
vor Oculi 1915 Rgſtr. IVb. p. 40 vgl. mit einem andern p. 43. 

8) Die Urkunde barüber d. Marienb. dominica Ramispalmar. 1415 
Raſtr. IVd. p. 44 u. ein Schr. Witowds an ben HM. d. im Hofe 
Dawge Sont. in Octava Gpiphan. 1415- en. xvn. 104; ber Frei⸗ 
brief des HM. für ihn Schbi. 65, 6, 

4) Lindenblatt S. 299 — 308, 

5) Schr. des HM. an d. König v. Polm, ” Marienb. cm ' Palm 
tage 1415 Moftr. IV5. p. 45, 


“s 
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lisß jener troß aller Erinnerungen body mehre Monale vor- 
übergeben, che er für bed Ordens Unterthanen feinen Frei 
brief auözırflellen bewogen werben Fonnte, 9 wodurch auch 
die Agdlieferung der Gefangenen verhindert ward. 

In der That wurde auch die Stellung des Koͤniges ge- 
gen den Orden mit jedem Tage drohender; bie Rüflungen 
in feinem Reiche wurden mit größten Eifer betrieben und 
bereits auch neue Verbindungen mit Iatarifchen und andern 
heidmifchen Völkern angeknuͤpft. ) Auch bei Witowd, ber 
fich einige Zeit frieblicher gehalten, warb das Kriegsfeuer 
von neuem angefihürt.. In Kujavien haufte man. bedeutende 
Buräthe von Lebendmitteln, zu Friegerifchen Zwecken an und 
in den ſuͤdlichen Theilen Polens war bereits im März das 
Gebot ergangen: alles folle fich kriegsfertig halten, um ſo⸗ 
gleih heim - zweiten Gebot ind Feld zu riden. Es Tom 
die Nachricht: der König von Polen habe auch ſchon feine 
Botſchaft beim Könige von Dänemark gehabt und ein Daͤ⸗ 
nifcher Mitter und Gelehrter feyen in Polen gewefen und 
von ba auch nach Litthbauen zu Witowd gezogen; man ſprach 
von einem Bünbniffe gegen den Orden. . Nm wurben 


zwar diefe Verhältnifie bald näher aufgeklärt und das Miß⸗ 


trauen bed Hochmeifterd - gegen den Dänifchen König in 
kurzem wieder befeitigt,. denn biefer hegte gegen ben Or⸗ 


H Schr. ded HM. an d. König v. Polen, d. Memel Sonnt. Zus 
biete 1815 Rgſtr. IVd. p. 51; nad einem Schr. des HM. an Witomb, 
d. Mariend, am T. Trinitat. 1415 ebend. p. 55 war ber Kreibrief des 
Königes um biefe Zeit noch nicht In des HM, Händen. Gine Abfchrift 
ober ein Eotwurf eines Erlaubnißbrlefes des Koͤniges zum Handel mit 
Holz, Aſche u. ſ. w. für feine Unterthanen nach Preuffen und ber Or⸗ 
Yeadanterthanen nach Polen, Rufland und Litthauen, d. in eivitate Leo- 
pelü domin. Bamispalm. 1415 Schbl. XXI. 108, 

3) Schr. des HM. an d. Rom. König d. Schlochau Gonmab. vor 
Dali 3415 Rgſtr. IV6G. p. 39. Diugoss. p. 867. 

3) Schr. des HM. an d. Abm. König, d. Marienb. Oonnerſt. nach 
Oſtern 3415 Rgſtr. IVb. p. 505 der HM. feht dem Könige alle feinds 
fdigen Auflalten des Poln, Koͤniges auseinander und bittet ihn dringend 
um Beiſtand und Kath. 
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den freumblichere Gefinnungen, als der Meiſter fie vermee> 
thet. n Allein die Lage bed Ordens war doch noch nie Fe 
traurig und troſtlos als jetzt. War auch Die Neumark ge⸗ 
gen bie Einfälle der. Herzoge von Pommern und bie dro⸗ 
benden Feindſeligkeiten der Polm dadurch mehr gefichert, 
Haß der Burggraf Friederich. von Nürnberg, Verweſer der 
Mark, zu ährem Schutze auftrat und den Krieg ber Her⸗ 
zoge von Pommern mit abzuwehren. verfprach, 3° '-fo konnte 
doch aus Deutſchland im Falle eines Krieges mit Polen 
faft ganz Feine Huͤlfe erwartet werden, benn theild wurben 
bie Fuͤrſten dort -viel zum ſehr durch ihre eigenen Angelegen« 
beiten ‚befchäftigt,, theild waren die Vettern bes entſetzten 
Hochmeiſters, vorzüglich Heinrich Reuß von Plauen der 
Süngere und Graf Albrecht von Schwarzburg ſchon feit dem 
"vorigen Jahre fort und fort bemüht, fowohl Bei‘ dern Röns. 
Könige und an den Fürftenhöfen in Deutfchlanb als beim 
Könige von Böhmen und befien-Reichögroßen deh Orden 
im Verfahren gegen Heinrich von Plauen der größten Ges 
wiſſenloſigkeit, der gottlofeften Tügenbaftigkeit und des Mein 
eids anzuklagen und die oberften Gebietiger als: Menſchen 
zu ſchildern, „die meineibig, tteus und ehrlos ihren alten 
Hochmeiſter mit Bosheit verrathen und verkauft hätten. 
Ueberall fprachen bie Kläger mit außerorbentlicher Derbheit 
und bem ſchaͤrfſten Nachdruck, ® 3) und bei vielen gab der 


I) Schr. bes HM. an bew König v. Dänemark, d. Marienb. am 
Dimmelfahrts s Abenb 1415 Sefte. IV. p. 98. 

3) Schr. bed Burggrafen Friederich v. MRürnberg an n de Biſchdfe, 
Mannen und Staͤdte ber Neumark, d. Kofluig Himmelfahrtstag 1415; 
feine Beihälfe betraf beſonders bie Fehden mit-bem Herzog von Stettin. 
In einer Urkunde bes Abm. Koniges, d. Koſtnit Freit. nad Hfnmmerf, 
15 Schol. 24. 8 zeigt biefer dem DER. an, daß auf bie Klage des 
Bursgrafen v. Nürnberg bei ihm ımb dem Reichshofgerichte bie Kürften 
Otto umb Kaſimir von Stettin und drei Pommerifche Staͤdte in bie 
Reichsacht erklaͤrt ſeyen. 

3) Sin Schr. Heinrichs Reuß von viauen bes Juͤngern an d. Bär 
germeifter, Rath und die Gemeine von Kulm, d. Sommt. nach Sacobk 


meßmreiche' und: weitgeftierte Name, ben fick. Heinrich "wen 
Plauen im Reiche erworben, ihren Klagen großes Gewicht, 
zantak da Mich unparteliſche geiſtliche und weitliche Gelehrte 
behaupteten, man ſey in ber Sache nicht ‚ganz mach ben 
Gotangen: des Ordensbuches verfahren. ) Der Hochmei⸗ 
ſte unb.: ber: Meiſter in DSeutſchland gaben fi: zwar alle 
mögliche Mihe, in Schreiben an die Könige. vom Deutſch⸗ 
um und Böhmen, in Briefen am die Kurſürſtene aud in 
oͤffentlichen Erkiieungen‘ an. bie Firrſten, Gmfen,:. Ritter 
und Stäbte.denıDrben in feinem. Verfahren zurechtferti⸗ 
em unb zu orrtheibigen,: die Klagen ‚ber. Plauen und 
Ciywesgburger ald bloße Verleumdungen und. Schmähungen 
derzußellen, die Ubfehung::be& alten Meiftene als Folge Tel: 
ner ſchweren Schuld zu erweiſen und überhaupt darzuthun, 
bei ber Dirbaszin' ber Beſtrafimg ber beiten verbrecheriſchen 
Plauen nech frknger: Gewiſſenhaftigkeit und vollem ‚Rechte 
gebanbelt habe. 2 - Allein bei dem allen gelang ed ihnen 
dech Feinelwegs;. Die an vielen. Finſtenhoͤfen und bei zahl: 
reichen edlen Familien Deutſchlands feſthaftende mißliche 
und nachtheilige Stimmung gegen ‚ben Dxrben. wieder zu ver⸗ 
bringen, ab daß unter den Fuͤrſten und ber vornehmeren 
Ritterſchaft im Reiche auf Beiſtand für den Orden. nicht 
eben viel. zu nechmen war. Dad erfuhr auch ſchon der Kom⸗ 
Kar von Mews auf einer Meife durch Deutſchtand, weis 
halb er rieth, man mbge wenigfiend ben abgefehten Meifter 
1018 Schbl. LXIX. 77 if das ſtaͤrkſte, was darüber vorhanden iſt. 
Bel. daB Schr. bei Linbenblatt ©,.0275, Sch. LXM. 78! 

2) Schr. des Deutſchmriſterse au den HM. d. Demirſ. nach Ja⸗ 
cehi 1814 &qhbi. XXII. 30. u 

2) Sie; 5 HM. d. Matienb. Domneef: vor Quafimobogen: 1415 
Bigfie. IV. p. 48 — 50; Br; des HM. an'den König v. Böhmen, 
.& Büoggenhaufen Dienſt. vor Pfivgft. 1418 Rgſtr. IV. p. ION, wo auch 
mehrere andere Briefe an ben Erzbifchof von Prag u. ax In einem der⸗ 
ſechen erwahnt er, baf: bie Herren von Plauen ſolche Laͤſterbriefe auch 
on bie Ritter, Knechte und. Staͤdte in Preuſſen geſchrieben haͤtten; um 


deſe gegen den Drden aufgupegen. Schr. des Deutſchmeiſters an den 
HM. d. Samſtag vor Vocem iocunditas. 1414, .. 
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aus ſeiner Haft entlaſſen und ihm bie "Beraltung. { 
kleinen Anttes uͤbertragen. . 

Heberbieß ſchwanden auch im Innern beb, Bandes ſi 
durch allerlei ungluͤckliche Ereigniſſe noch manche Kraͤſte da⸗ 
bin. Die Rogat durchbrach beim Eidgange ihre feſten Dim 
me und ſetzte bie Doͤrfer in der Niederung bis. Ehriſtburg 
und hing: unter eine unabſehbare Waſſerfluth, ein außer: 
ordentliches Ungluͤck für.gene Gegenden, zumal ba bie 
befferung bee Damme lange Beit. bie angeſtrengteſten Arbei 
ten Eoflete.. 2 Node. verberblichen aber für ganz Preuff 
war bie: jhonrim Fruͤhling eintretende regenlofe und biree 
Witterung, „bie fo lange anhielt, Daß: die Saat. bes’ Som⸗ 
mergetveides. faft uͤberall zu. Grunde ging unb auch die Win 
terfaat ſo wenig gebeiben : fonnte, daß bie Dheuerung in 
Preuſſen noch immer höher flieg und alle :Lebensbebürfniffe 
in außerorbentlichen Preifen ftanden. 3 Ans Beſorgniß ei⸗ 
ner großen Hungerdnoth mußte der Hochmeiſter auf Anſu⸗ 
chen ver Ritterfchaft und Stäbte die ıGetreibeausfuhr aufs 
firengfte verbieten. ®_ Gine Folge biefer traurigen Verhäaͤlt⸗ 
niffe war bie. Aufhebung ber Komthureien von Birgelau 
und Engelöburg; beide waren fo verarmt,; baß fein Kom 
thur mit einem Konvente bort mehr beflehen konnte; er 
ſtere wurde theils dem Komthur von Thom, theild dem 
von Neffau und dem Pfleger zu Perne, letztere theil dem 
Komthur von Rheden, theild dem Vogt zu Dirſchau zuge 
wiefen. d Außerdem verlor der Orden auch mehre feiner 


1) Schr. des Komthurs v. Mewe an ben Komthur v. Balga, d. 
Buͤrzburg Sonnab. vor Galli (1415) Schbl. H. 24. 

2) Lindenblatt. S. 300. 

3) Lindenblatt S. 300 — 401, wo men die WBunberersählung 
vom Bilde ber. heil, Barbara, bie in mehren Proceffionen Stegen her⸗ 
beigebracht haben foll, nachleſen mag. Boigt Geſchichte Marienb. 
©. 301 — 302, 

4) Schr. des HM. an Bonan, Werwefer von Kamin, b, Dean 
Mittw. nad Judica 1415 Rgſtr. IV. p 93, 

5) Lindenblatt S. 304, auch im Aemterbuche “ von a ah 
Veränderungen und Theilungen bis . Rebe, 
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thätigfben Gebietiger, zuerft ven Meifter von Livland Die 
terich Tork, an deſſen Stelle noch in biefem Jahre Sieg⸗ 
fried Lauder von Spanheim trat, ) bald nad jenem auch 
den bisherigen Ordenstrappier und Komthur von Chriſt⸗ 
burg Friederich von Welden, nachdem er eben erſt vom 
Eonclium zu Koſtnitz zuruͤckgekehrt war. ) Ihm folgte 
wu Amte ber biöherige Komthur von Mewe Paul von 
Kufborf. Ä 
Auch .in. einigen Biſthuͤmern Preuffend erfolgten wich 
Üige Beränberungn: Der: Biſchof von Samland Heinrich 
von Seefeld war nad) einer fat zwanzigjaͤhrigen Verwal⸗ 
tung feines Amtes bereitd im Sommer bed vorigen Jahres 
geſſitrben. Der vom Samlänbifhen Domkapitel Neuem 
wählte entſprach aber weder ben Wuͤnſchen des Hochmetr 
ſters, noch warb er vom Papfte befätigt, denn bei dieſem 
hatte der Erzbiſchof von Riga ſchon' feinen Schweſterſohn 
Heinrich von Schaumburg 9 in Vorfchlag gebracht und bee 
en: Beflätigung bewirkt. Da jedoch das Domkapitel as 
feiner Wahl noch fefthielt, : ſo mußte ber Ordensprocurator, 
weil aud) der Hochmeifter für den Schaumburger wir, am 
prpflichen Hofe: ale Mittel anwenden, jenem Neugewaͤhl⸗ 
tn allen Beiſtand zu entziehen. Das wirkfamfte waren 
GSelbgeſchenke an den Papſt und bie Karbinäle, ohne welche 


3) Lindenblatt S. 303, wonach Bachem Chronoi. bee HM. 
S. 43 u. 45 zu berichtigen iſt; T. Index corporis histor. diplom. LI- 
weise T. I. p. 130 — 171. Hiärn a. a. D. ©. 174, 

8) Einbenblatt.a. a. D, 

3) Wir haben über die Zeit bed Todes dieſes Biſchofs zwar keine 
Schere Nachricht, die obige Annahme aber beruht auf dem bei Linden⸗ 
blatt S. 303 — 303 gedrudten und aus Bologna am T. Johannis 
u. Pauli (26. Juni) batisten Bricfe des Ordensprocurators, Schbl. 
LAVU. 48; ba fi bes Procurator in Bologna im 3. 1414 aufhielt 
sad um jene Zeit fchon der Nachfolger Heinrichs von Seefeld vom Pap⸗ 
fe ernannt war, fo muß ber Tod bes Biſchofs gewiß ſchon im Som⸗ 
mer 1414 erfolgt ſeyn. u 

4) Sr hieß nicht Sohannes, wie Lindenblatt S. 302 ihn nennt, 
ſendern Heinrich, wie alle feine Verſchreibungen ausweiſen. 





DEE Veraͤnderungen mden Biſthäͤmena. (218.) 

wicht leicht ein Biſthum ober eine Pfruͤnhe ven jenem. mer- 
then wurbe. Dreitaufenb. und einhunbet Gulden mußten 
wwfgewenbet werden, um Seinrichen von Schaumburg aber 
fernen Gegner den Sieg zu verichaffen. : Obgleich damals 
och nicht in den Drben aufgenommen ,. ward er doch ai 
un Mann gerühmt, der durch feine Frͤmmigkeit, Gelrhr⸗ 
Samtckt und noch jugenbliche Kraft. bem Orden und Dem 
Lande großen Nusen bringen Eonnte. D Allein in Preuffen 
ahyelommen hatte er wenig: Gluͤck in feineni. Amter fey es, 
Gag im bedeutende Schulben in unangenehme, Verhaͤltniffe 
verwickelten ober daß unbefannte Usfachen feine Mieſter⸗ 
weihe. verhinderten, er wurbe ſogar im Verlaufe diefes Zah⸗ 
ved.in ben Bann erklaͤrt, weil er, ..wie,ced_fcheint, ſchul⸗ 
bige · Grlder am paͤpſtlichen Hofe nicht. entrichten Tommiie. 
Obgleich indeß bald wieder frei geſprochen ſtand er ſeitdem 
feinen: Biſthume doch nicht mehr laͤnge vor.) — im 
gleichen: Veraͤnderung begegnen wir im Biſthume Ernlaub. 
Der Biſchof Heinrich Heilsberg von Vogelſang, der feinem 
Amte dreizehn Jahre, zuletzt jedoch ‚unter fehr unfriedlichen 
Berhäktuiflen vorgeſtanden, war am vierten Juni 1415 ge 
ſtorben, ) nachdem ber Zwieſpalt, in, welchem ‚er Jange 
wit dem Orden gelebt, in der letztern Zeit ausgeglichen 
was. Um fo erfreulicher war es daher fuͤr dieſen, daß die 
Mahl des Kapiteld auf einen Mann fiel, der mit dem Hoch⸗ 
meifter in ben freundfchaftlichften Verhaͤltniſſen ſtand und 
fich ſchon vielfache Verdienſte um den Orden erworben, 


1) Lindenblatt a. a. O. Schr. bes Ordensproeurators Schbl. 

LXVII. 98; wir wiffen daraus beſtimmt, daß Heinrich das Biſthum 
ſchon am 72. Juni 1914 erhielt. Kol. Ge fer Geſchichte der Doms 
rirche zu Koͤnigsberg B. I. ©. 170. 
23) Schr. bes Ordensprocurators, b. Roftnie Freit. vor Simon u. 
Judã (15) Schbl. I. 79; daß des Biſchofs Schulden bie Urſachen des 
Banned waren, geht aus andern Schr. des Procurators Schol. I. 110 
&. H. 31 ar hervor. 

3) Lindenblatt ©. 801. Hartknoch Kirchengeſch. ©. 138 
IPpricht von Vergiftung. Fuͤr feinen Namen Heinrich Geitäberg von Bo⸗ 
gelfang wiſſen wir keine rechte Bürgfchaft. - 
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mienlich auf den bisherigen Prupfi' zu Frauenburg Jobannti 
peter, deſſen Birke aid Aubltor; Motaͤ am : paͤuſtlichen 
Hefe und deſſen Sendung auf bad Koſtnitzer Concilium im 
Mamen der Biſchoͤfe und Praͤlaten Mrenfiend fchon hinrei⸗ 
ende Zeugniffe von feinen Kenntnifien, feiner Singheit 
mb GSefchäftserfahrung geben konnten. ) _ Da .er indeß 
wu nach feiner Wahl roch Längere. Zeit in den Angelegen⸗ 
iten des Ordens eifrigſt thätig auf: dem Concilium ver 
weilte: umb noch über ein Jahr hinging, ehe er die Eonſe 
wstion-erifielt, 2 fo ließ der Hochmeiſter die biſchoͤflichen 
Bergen in Ermland in Beſitz nehmen, um fie bis zin Am 
Haft des nenen Biſchofd gegen fremde Gewalt zu ſchuͤtzen. 

Auf vom Gonciiium aber hatte bei allen Bemuͤhmgen 
der Drvensgeſandten md allem Beſtteben bed. Herzogs Lube 
Wr Baͤrtigen von Baiern und bed: Biſchofs von Rer 
gensburg für dasInterefſe des Otbens deſſen Bäche · noch 
ketien Jortgang gewinnen Tonnen ; demi ſo oft fie auch. den 
Brig: Sigismund an baldige Entſcheibung des Gtrektes 
ae Polen gemahat, ſo beſchaͤftigts das Bemuͤhen, Died Kin 
GE zukteft ‚unter ein einiges Oberhaupt zu vereinigen, bad 
Cinch vorerſt viel zu- fehr, als daß andere Gegenftaͤnde 
zer Sprache Iommen-Ionnten, obglei Sigismund oft She 
möglichht Beſchleunigung verſprath · 6). ; Mimerweile fon 


“y Fein benblatt. a. a 2. Der HR. nennt! ihn in einem "Ehe, 
an ben Gapft sacri palatii äuditorem ; bei v attenoch ©. 158 m. 
Tyeter Martini V Camerarius. 

3) Gr nennt ſich daher in‘ felhen Srieten sais ber. 2 1015 sin 
1416 beftändig bloß Electus Warmiensis; in einem Schr. bes Procura⸗ 
ters, be Koſtnit 9. Detob. 1916 Schbl.-I.: 128: heißt es: Am tage 
&. Pauli unb Petri beflalte ber herre von Brunfperge, das ber‘ fi 
weire Taffen conſecriren. 

Chr. bed HM; an d. König von Ungen, % Gobowig Diet. 
vor Barnabk 1445 Rgſtr. IV. p. 106 u, em Schr. an ben Elect von 
Gralandb Rgſtr. IV. p. 112, 

+ 24 Ode. Siglemunds an den HM. d. oſtnitz Dienſt. nach ua: 
fimsbogen. (1415) Schbl. IV. 13. Die erſte Verhandiung iin Concilium 
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bie: HPolniſchen Bevollmaͤchtigten alte Metel in Bewegung, 
theils ihren König von allen Beſchuldigungen ber im Kriege 
veruͤbten Grauſamkeiten frei zu fprechen, theils durch Ge⸗ 
ſchenke und Ehrengaben beim Papft, dem Koͤnige, den 
Kardinaͤlen und Fuͤrſten Anhang und Freunde zu erwer⸗ 
ben. ) Den Ordensgefandten war es unmoͤglich, ihre Bas 
che auf dieſem Wege zu förbern, denn ihnen fehlte es micht 
feiten fogar an ben. nothigen Unterhaltungsmitteln. -. Die 
Flucht und Gefangennehmung ber ‚drei Paͤpſte, die man im 
Eoncilium zur Abdankung bewegen wollte, legten neue Hin⸗ 
derniffe entgegen und fo lief die Zeit fruchtlos für die Sachn 
bed Drbend hin. Der: Erzbifchof von Riga hatte auch 
Img eingeſehen, daß auch ohne dieſe Schwierigkeiten für 
den‘. Orben nichtö: Gedeihliches gefcheben Tonne, wem «er 
ſich wicht ebenfo wie die Polen Gönuer :unb Freunde er⸗ 
Baufe. Allein der Hochmeiſter erwiederte ihm: „Als ihr 
ſchreibt, daß der Maſt, die Kardinaͤle und; jedermann nach 
Geld: und ‚Gaben beftrebt find und ihr euch wohl<beforgen, 
mit. Iebigen Haͤnden · wenig Frommen zu erwerben, ‚fo wiflet 
ihr ja alle wit einander unfere Macht, daß wir «8 nicht 
haben und vermögen: es auf Feine Meile. Darum, müfleg 
wir unſere Sache auf Gott ſetzen. Erzäbles jedermann dem 
ummäßigen unb unbeſchreiblichen Schaben, dev unſern De 
den übergangen hat, al dad Ungemad und den Jammer, 
ben wir empfangen. Will man bann den Gedrang und 
bie, Vertilgung ber Chriftenheit nicht, zu Herzen nehmen, 
fo erkennen wir wohl, daß wir fie mit Geld und Gaben 
nicht. erwerben: Be. erkaufen.“ .: - 


erfolgte im. Mai » J; % Von der Hardı Acta eoscil. Constant, 
T. IV. p. 164. 

1) Schr. bes Erzbiſchoſs v. Riga, d. Roflnip Freit. nad) Valentini 
1415 Schbl. 1. 29. u, ein anderes Schr, deſſelben Schbl. XXVI. 9. 

2) Schr. bed Komthurs v. Ghriftburg, d. Kofinig Gonnah, vos 
gätare 1415 Schbl. II. 30, 

3) Schr, bes HM, an ben Grahifchef %- iga, dat. Maxienb. 
Dienſt. zu Faſtnacht 1415. Raſtr. IV. 9. 87; 
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Mittlerweile: hatten ſich in Preuſſen die Werhältnige 
noch bedenklicher geſtellt; es waren bersits allerlei eruſte 
Ereigniffe erfolgt. Zweihundert Bewaffnete aus Mafapien 
hatten, wie ber Hochmeifter vernahm, nicht ohne des ‚Hey 
zegs Wiſſen und Willen, einen Einfall ind Urbenägebiet 
gewagt, vier. Meilen weit geplündert, fogar auch Gefangene 
wit fortgeführt, und auf des Meifterd Klagen barüber. geh 
der Herzog nicht einmal eine Antwort. 2 Auch mit. dem 
Herzoge von Stolye lag ber Hochmeifter in beſtaͤndigem 
Streit; fielen doch einſt, während jener mit dem Wagt der 
Neumark Tag hielt, feine. Bögte und Amtleute bewaffnet 
in die Neumark ein, in Heinrichs von Günterberg und 
deſſen Freunde Gütern raubend, beerend und brenneab, 
wie in Feindes Land, wobei ſich dennoch ber Herzog ‚bes 
fändig auf den Stradburger Frieden berief. 2 Noch, mehr 
bebrängte der König von Polen ben Orben, denn ber. Haupt 
mann von Neuleflau wagte fogar, mie exe felbft erklaͤrte, 
anf feines Königes Geheiß einen Einfal ind Neffauifche 
Komthurgebiet und bemächtigte ſich dort ohne weitered ber 
Drdendbefigungen von Orlow und Morin, vorgebend, daß 
fe jüngft der Krone Polens zugeſprochen feyen. Der Hoch⸗ 
meifter widerſprach zwar mit allem Nachdruck, weil nur daß 
Concilium darüber zu entfcheiden habe. Allein ber Haupts 
wann blieb vorerfi im Beſitz, alfo eine neue Gemwalttbat 
gegen ben Laut bed Strasburger Waffenfriedens. 9 Der 


1) Gr. des HM. on d. Herzog Johann v. Mafovien, d. Mia . 


eienb. Dienſt. vor h. Leichnamſtag 1415 Kofi. IV. p. 103. 

2) Schr. des HM. an den Herzog v. Stolpe, d. Marienb. am 
Abend des h. Leichnamätag 1415 Roftr. IVd. p. 56. 58. 61. Schr. 
bes Herzogs an ben HM. d. Rotenhagen am T. Galiztt 1415 vol, 
Agſte. IV. p. 120 — 121. 128. 

3) Schr. bed HM. an ben Hauptmann Jarand von Neu sLeflau, 
d. Stuhm Freit, nad Barnabä u. Marienb. Sonnt, vor Marin Mags 
det. 1915 Rgſtr. IV. p. 107 — 108. Schr. bed HM. an den Haupt⸗ 
manıı von Großpolen, d. Stuhm Donnerfl, vor Laurent. 1415 Begfir. 
W. p- 110, 
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Meiſter doa Livland ſuchte zwiſchen Dem: Hochmeiſter, dem 
Könige von Polen und Witowd einen Werhanblungdtag zur 
Veſeitigung der wichtigflen Streitpunkte zu vermitteln; 1 
beide Fürften erklärten fich auch bereitwißig. Allein fie bes 
ten bald bie Erklärung bes Hochmeiſters, daß ber Orden 
durch dieſe Verhandlung feine Sache som Concilium kei⸗ 
neswegs zuruͤcknehme, ſondern wenn bis dahin dort eine 
Entiheidung erfolgt ſey, dieſe auf dem Rage als gültig 
und umwerletzlich nur bekräftigt und in Ausführung gebracht 
werden müffe, nur zu gerne, um: ben Verhandlungstag fos 
fort wieder: zu verweigen; ) woraus. man klar fah, DaB 
fie. ſich durch etwanige unguͤnſtige Beftlimmungen des Con⸗ 
ciltums nicht gebunden wiffen wollten. Der Hochmeiſter 
indeß Hielt um fo fefler an feiner Erklaͤtung, weil er fich 

nicht nur unbedingt dem Ausfpruche des Conciliums unters 
worfen, fondern bereitd auch Nachricht hatte, daß die Ber⸗ 
haͤltneſſe des Ordens ſich dort immer günftiger ſtellten. Er 
erfihete daher dem Könige auch aufs entfchiedenfte, daß er 
in-die Abtretung von Morin und Drlow auf Feine Weiſe 
einwilligen werde, ® 

Der König hatte fi) während dieſer Verhandlungen 
theils in Litthauen, theit® in Rußland aufgehalten, um 
dort, wie man vermutbete, neue Vorbereitungen zum Kriege 
zu treffen. 9 Als er jeboch, nach Polen zurüdgelcht, aus 
Koſtnitz vernahm, daß ſich mehre hohe Gönner bed Ordens, 

1) Urkundl. Zuficherung bed Livlaͤnd. Meiſters wegen bed Verhandlungs⸗ 
tages, d. Tracken Feria V ante Fest. s. Viti 1415 &oftr. IVd. p. 64. 

3) urkundl. Erklärung bed HM. über den Werhandlungstag , b. 
Marienb. ipso die s. Johannis Bapt. 2415 Btgfte. IV. p. 107. Schr. 
des HM. an den Meifter v. Livland, d. Marienb. am T. Iohannis 
Bapt. 1415 Rofte, IVb. p. 57. Schr. Witowds an den DM. d. Me⸗ 
deniki Mittw. nad Viſttat. Mariä 2415 Rgſtr. FVBd. p. 58. 

3) Schr. des HM. an Witowd, d. Schlochau am Abenb Mars 
gaderhaͤ 1415 u. an den König von Polen, d. Bariend, Dienft. vor 
Affemt, Darik Btofte. TV. p. 5960. 

4) : Rad) Kojalewicz p. 102 freilich aus andern Graͤnden. Din- 
goss. p. 867 — 868. 


Berhatniſſeanit den Riwigz von Poien. (1d13:) XV 
«is ber Burggraf Friẽderich von Nuͤrnderg, Herzog Ludwig 
von Baiern, der. Erzbiſchof von Koͤln, der Biſchef ner 
Wurzburg, Markgraf Friederich von Meißen und. andere 
mit entſchiedenem Ernſte der Sache des Ordens angenom⸗ 
men, ) ſandte er. eiligſt zwei neue Botſchafter gen Koßnis 
mit ben bemüthigften Erbietungen: er wolle in Leben vnd 
Ted beim Concilium bleiben und fidy den ehrwuͤrdigen Wär 
tan zu Gehorfam utiterwerfen, wie ein Schüler feinen Leh⸗ 
ven; er werbe fich forthin aufs eifrigfte um bie Unterwer⸗ 
fang, und Zurüdführung der ihm nahe gefeflenen. Unglänbie 
gen und Schismatiker in den Schooß ber Kirche bemuü⸗ 
hen.) Und um das Eoncilium von feinem Glaubenseifer. 
za kberzeugen, ließ ex es benachrichten, daß er fich bereits 
mit dem Könige von Ungern zur Bezwingung ber Tuͤrken 
verbanden habe, obgleich feine Feinde, bie Werleumber ſei⸗ 
nes Namens, die Nieberlage ber Ungern gegen bie Türken. 
im als Schuld‘ anrahneten, fie ald feine Veranſtaltung 
berfiellennd.2 Und doch hatte derſelbe König, ber. alfo' 
fprach,, feinen Hauptlenten an der Gränze eben. erſt Befehl. 
gegeben, über bie Weichſel nach Thorn zu mehre Fähren, 
zu bauen, um ſich den Uebergang über den Strom zu 
eleichtern, wenn ed zum Kriege komme, ® hatte ferner kurz 
zwor mit Witowd deſſen Buͤchſenſchuͤtzen Swalme mit dem. 
Auftrage nach Peuſſen geſandt, als Ueberlaͤufer ‚fich nachı 
Marienburg zu begeben, einige andere Buͤchſeuſchuͤtzon durch 
Geld zu gewinnen und mit ihrer Beihuͤlfe fo viel als möge: 


it ‘ 
. 





— . M. 


1 Schr. bes HM. an bie genannten Büren, v Marienb. Want: 
me Maurit. 1415 Bofix. IV. p. 118. 
3) Schr. des Königes v. Polen an das Woncilium von n. —* 

1416 bei Rayrald Annal. Ecclesiast. an. 34106 m. W. 

5 Schr. des Königes von Polen an das Goncilium, d. Leöpol. 
XVIN die Octobr. 1415 Roftr. IVd. p. 65— 66. 

4) Schr. bes HM. an ben König v. Polen, d. Engeläburg Don⸗ 
ner. vor Martini 1415 SRafie. IV. p. 122, andere Gchreiben daruͤbes 
&cab, p. 124 — 1235. Dee HM. machte bie B—— Borat 
Imngen über bie Anlage ber Faͤhren. 
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lich das Pulver und Geſchoß bed Orbens zu verberbeis,. 
Sum Glüuͤck war der verrätherifche Anfchlag ‚zeitig genug. ent⸗ 
bedt und am XAnflifter mit einigen feiner Gehülfen Peuurdy- 
den Tod beftraft worden. Wäre bie. That gelungen, Se; 
hätte. dem Orden jetzt gerabe umermeßlichen Schaden ge⸗ 
bracht. 2. 

Alſo argliſtig und zweideutig bewies ſich der König 
fort und fort in Wort und That. ‚Obgleich er mit dem 
Hochmeifter übereingefommen war: ihre beiberfeitigen Unter«- 
thanen, welche Güter in Preuffen oder Polen befäßen, ſo Iten 
fje in ungeflörtem Befite behalten, 2 fo war er doch der 
erfte, der dieſer Beſtimmung entgegenhandelte, und dennoch 
erhoben feine und Witowds Gefandten im Goncilium faſt 
täglich .dad Klaggefchrei: der Orden habe den Frieden ger 
broben. Man Eonnte nie recht erfahren, was fie als Frie⸗ 
densbruch anfahen, ob die Vorenthaltung von Morin und 
Orlow ober einige Streitigkeiten mit bem Komthur ven. 
Neffau.9 Wohl aber gefchah um dieſe Zeit, daß zwei vom 
Könige gavonnene Berräther bed Drbend Newiger und Pe⸗ 
ter von ber Slawke auf feinen Betrieb mit zweihundert 
Hferden. an bie Gränze Preuſſens fprengten, um Soldau 
zu uͤberfallen, was auch gelungen feyn würbe, wenn ibnen 
die. Komthure von Strasburg und Oſterode, zeitig unter⸗ 
richtet, nicht mit tauſend Reitern entgegen gezogen waͤren. 
Da ſchrieb der Hochmeiſter dem Erzbiſchof von Riga: ragt 
diefe Gefchichte dem Röm. Könige und dem Concilium ver, 
denn wir haben darüber fo gute Beweiſe, daß wir ihre. 
Wahrheit wohl bewähren fünnen. Ihr ſeht, wie mißlich 
ed mit dem Zrieden ſteht. Es ift uns auh in Wahrheit . 


1) Linbenblatt &. 301. 

2) Schr. des HM. an den König v. Polen, d. Golub Freit. vor 
Eliſabeth 1415 Rgſtr. IV. p. 125. 

$) Schr. des Komthurs v. Thorn, b. Koftnig Dienſt. nach An= 
drea 1415 Schbl. U. 187. Es Tamen im NRovemb. 1415 neue Gew - 
fanbte des Poln. Königes ins Eoncilium; von der Hardt Acta Caneil, . 
Constant T. IV. P+ 546. 
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geſagt, daß vie Polen, wenn ihnen die Pommerifche Seite 
nicht zugeſprochen wird, fich an den Ausſpruch des Kond: 
ſiums weiter gar nicht kehren und. Beinen Frieden halten 
wein. Darum bittet den Roͤm. König, daß er den Or⸗ 
den bei feinen Graͤnzen ſchuͤtze. Haltet ſelbſt darauf , daß 
ihe fen Land uüͤbergebet. “ 

Borerſt indeß war vom Sonchium noch keine Entfchei- 
deng zu erwarten, Der Hochmeiſter hatte zwar im Serbft 
an die Stelle des bereits verflorbenen Orbendtrappiers ben 
Komthur von Thorn Johann von Selbach als Bevollmaͤch⸗ 
tigten nach Koſtnitz gefandt und feitbens hatten auch bie 
GStreithaͤndel mit den Bifchöfen von Leflau und Poſen die 
Ordenbgefandten vielfach befchäftigt, dern ber erftere ver: 
langte som Orden immer- noch die Rüdzahlung von Zehnten 
and Vergütung des an feinen Höfen erlittenen Schadens; 
ber andere forderte von ihm feit der Schlacht von Tannen⸗ 
berg die Nachzahlung von jährlich funfzig Mark, die ihm 
ter Komthur von Tuchel zu entrichten hatte.2? Allein ba 
bereitd nicht nur der Roͤm. König, fondern auch die meiften 
weitischen Zürften und viele andere Theilnehmer bed Conti⸗ 
ſtums Koſtnitz verlaffen hatten und faft alle Verhandlungen 
ruhten, fo konnten nicht «einmal biefe Streithändel eine 
Erledigung finden. 9 Rur eine Sache regte wie in Preuffen 
ib, fo auch bei den Drdendgefandten in Koſtnitz das 
bhraftefte Interefle an. Bei Braunsberg nämlidy war ei: 
ned Morgens der Leichnam ded in feinem Haufe bei Nacht 
ermordeten Ritters Ambroſtus von Huntenberg mit Steinen 
ir Hals und Büßen im die Paffarge verſenkt gefunden 


1) Gcde. bes HM. an ben Erzbifchof v. Riga 0. D. (aus bem 
Ente des 3. 1815) gſtr. IV. p. 12°. 

3) Gin Notariatäinftrument über bie Vollmacht gur Verhandlung 
ebiger Gtreithändel, d. Marienb. XXVIII. Octobr. 1415 chbl. LII. 25, 

3) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Koftnig Dienft. nach Ans 
drei 1915 Schbl. II. 1875 es meldet umter andern, „das bir isund 
wicht von werntlichen herren fien, benn myn herre Palczgtaff vom Riene, 
der fi; gar frundlichen dirbümt, bie unfirm Orden und fachen czu thun. 

VIL 18 
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worden. Aus beflimmten Urfachen faßte man bald gegen 
die Rathömanne von Braundberg Verdacht wegen Theil⸗ 
nahme oder wenigftend Mitwiffen am Morde. Die Ber⸗ 
wandten bed: Ermorbeten, an bie ſich auch ein großer Theil 
des Ermländifchen Adels anfchloß, erfuchten zur Vermeidung 
größerer Zwietracht den Hochmeifter um eine forgfame ge⸗ 
sichtliche Unterfuchung , ber fle jevoch an ven: damals noch 
lebenden Biſchof von Ermland verwies, weil biefer verlangte, 
daß das Gericht darüber unter ihm und in feinem Biſthume 
bleibe. Als indeß bie Gemeine von Braunsberg forderte, 
die Sache folle in ihrem Stabtgerichte verhandelt werben, 
legte der Hochmeifter Einſpruch ein, weil das Gerücht ge⸗ 
rade auf diejenigen Verdacht warf, bie in der Schöffenbant 
ver Stadt faßen. Mittlerweile flarb der Bifhof. Es ent⸗ 
ftand nun aber unter dem über die Morbthat aufs hoͤchſte 
erbitterten NRitterfiande in Ermland ein fo lautes Murren 
"und eine fo bedenkliche Bewegung, daß ber Hochmeiſter, 
einen blutigen Ausbruch ded allgemeinen Grolls befuͤrchtend, 
für zweckmaͤßig fand, die Unterfuhung und Entiheibung 
vor eine in Wormbitt verfammelte Landbank zu bringen, 
wo außer den zwölf Landfchöffen noch zwölf andere aus den 
Kittern, Knechten und Städten den Ausfpruch thun follten. 
Weil aber die Beklagten fich bei den drei Sikungen der. 
Bank jedesmal an den Hochmeifter beriefen und die Ent⸗ 
ſcheidung fich fo verzögerte, fo erklärte fich diefer dahin, daß 
diejenigen von Braunsberg, die Dad Leichzeichen empfangen 
hätten, folches vor die vier Bänke des Landdings zu Worms 
ditt bringen follten. Als dieß gefcheben follte, entwichen 
neun von den Braundberger Rathöherren aus dem Lande, 
wurden barauf vom Hochmeiſter in die Acht erflärt und 
ihre gefammte Habe in Beſchlag genommen. D Bier von 
ihnen fanden fih in Kofinig ein, um fich bei ihrem kuͤnf⸗ 





1) Schr. be HM. an ben Procurator in Koftnig, d. Eefle Don⸗ 
nerft. vor Bartholomaͤi 1415 Raſtr. IV. p. 114; vgl, \meine Geſchichte 
der Eidechſen⸗Geſellſchaft S. 198 — 194. 
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hen Biſchofe und den dortigen Ermlaͤndiſchen Domberren 
Raths zu erholen und fi, wenn ihre’ Kläger etwa an ba 
Concilium geben follten, gegen fie zu verantworten, weil 
fe es Unrecht fanden, bag man fie von ihrem Stadtrechte 
hatte bringen wollen. Der Elect indeg, obgleich in letzterer 
Hinfiht mit: ihnen vollig uͤbereinſtimmend, widerrieth jebe 
weitere Unterhandlung über bie Sache im Concilium, mei: 
send, die Unterfuchung bleibe am beflen dahin geftelt, bis 
um neuer Biſchof nad) Ermiand Tomme. Auf die Bitte 
des Electd und auf den Rath bed Orbensprocuratord ließ 
u der Hochmeifter die Sache vorerft auf fich beruhen, 
zum da fi im Werlaufe der Zeit die Erbitterung des 
Emlindifchen Adels auch mehr und mehr gelegt hatte. ” 

Diefer Stillſtand der Verhandlungen im Goncilium - 
hrachte aber dem Sochmeifter fchon in den erfien Monaten’ 
bed Jahres 1416 neuen Kummer und Beforgniß, denn bie 
Stellung des Ordens gegen den König von Polen wurde 
jert nicht nur dadurch wieder ungleich gefahrooller, daß ber 
Kaig von Dänemark, wie man in Preuffen erfuhr, mit 
Vitewd und dem von Polen ein für den Orden höchft nach⸗ 
theiliges Buͤndniß abgefchloffen haben follte, 2 fondern ber 
Hechmeiſter erhielt durch den Komthur von Danzig, Hein⸗ 





1) Es wurde über diefe Angelegenheit viel hin und her gefchriebens 
Cr. des Procurators, d. Koflinig am T. Michaelis 1915 Schbl. 1. 
2%; Schr, deffelben an ben HM. d. Koftnig Breit. vor Simon und 
Ja (1415) Schbl. LXVI. 86. Schr. des Elects von Ermiand an 
o PR. d. Koſtniz am T. Simon und Judaͤ (19415) Schbl. LXVI. . 

% Ein Xusgug aus biefen Schreiben in meiner Geſch. der Eidechſen⸗ 
beſch. ©. 195 — 198. 

3) Schr. des HM. an feine Bevollmaͤchtigten im Goncilium, d. 
Dangig om X. Prisch 1416 Ruſtr. IV. p. 1285 er meldet ihnen, „das 
ber boning von Denemarke ſich ettlicher moße wunderlich Ten uns ftellet, 
66 hat fi) dee von Demnemarke mit beme von Polan und herezoge Wis 
den dorbunden. Aus einem Schr. des Komthurs von Thorn, d. 
Kofnig Donnerft. vor Gathebra Petri (1416) Schbl. II. 82 erfahren 
WE, daß dad Gebiet von Reval Gegenftand bes Zwiſtes des Koniges 
mn de Ordens war · 

18 * 
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rich Hold, ber ed umfonft verfucht batte, mit dem Könige 
gütliche Unterhandlungen einzuleiten, D auch bie betrübende 
Nachricht, diefer leßterer wolle, wenn es fich mit dem Aus: 
fpruche im Concilium noch länger verziehen werbe, den Aus⸗ 
gang des Beifriedens nicht erwarten, fondern fein vermeintes 
Recht ſich felbit mit den Waffen verfchaffen, 9 und: naue 
Regſamkeit und Eifer bei den Ruͤſtungen in Polen deuteten 
auch darauf hin, daß alled auf einen plößlichen Einfall ins 
Drbendgebiet berechnet fey. 2 Selbſt von Koftnik ber kam 
dem Hochmeifler die Warnung zu, vor allem die Neumark 
und die Pommerifche Seite gegen Polen, und Ragnit, Til⸗ 
fit und Memel gegen Litthauen fo gut als möglich in wehr⸗ 
haften Stand zu feßen, aud die Burgen und Städte in 
Preuffen gehörig zu verwahren und mit Gefchoß und Lebens 
mitteln veichlich zu verfehen, denn in kurzem werde dieß 
böhft nothwendig feyn.v Auf auswärtige Beihülfe war 
in diefer Bedrängniß nicht im mindeften zu rechnen, denn 
in Deutfchland war die Stimmung gegen den Drben noch 
die nämliche, wenn gleich auch einzelne Fürften, wie Herzog 
Ludwig von Baiern, ſich ihm noch fehr geneigt zeigten; in 
Böhmen hegte ber König immer noch heimlichen Groll ge 
gen den Orden; er hatte wegen einer alten, längft abgetras- 
genen Geldforberung ungeachtet aller Bitten des Hochmeiſters 
bie dortige Ordensballei auch jetzt noch im Befike, 9) Auch 


— — — — 


„1) Schr. des Koniges v. Polen an den HM. d, in curia mova 
. Worany feria IV infra Octavas Epiphan. 1416 &chbl. XXI. 73. Gar. 
Witomds an den HM., b. Iagdhof Worany Mittw. nach Epiphan. 
1416 Schbl. XVII. 119, 

2) Schr. des HM. on ben König v. lngern, 5. Marienb. Sonnab. 
vor Purif. Mariaͤ Rgſtr. IV. p. 130, 

3) Schr. des HM. an den König v. Ungern, d. Marienb. nt. 
nach Deuli 1416 Rgſtr. IV. p. 132, j 

4) Schr. des Propſts Schauenpflug, d. Koftnie am T. Gregoril 
1416 u. Schr. des Komthurs v. Thorn, b. Koftnig am T. Mathi 
1416 Schbl. II. 36. ' 


5) Schr. des HM. an den König v. Böhmen, d. Marienb. Freit. 
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die Hanſeſtaͤdte zuͤrnten, denn ihr Verlangen wegen Abftel- 
lung des allen Handelöverkehr fo fehr erſchwerenden und in 
den andern SHanfeftädten bereit anfgehobenen Pfundzolles 
hatte der Meifter mit der Erklärung zurüdgewiefen: „Da 
feine Vorgänger den Pfundzoll ſchon feit fo Ianger Beit ers 
boben, fo fehe er feinen Grund, ihn jet gerade aufzuheben; 
er werde thun, was feine Vorfahren gethan.“ n ' 

Und während man nun in diefer gefahrdrohenden Stel- 
lung gegen ben nachbarlihen Feind Teinen einzigen Tag 
des Friedens mehr fiher war, lag fehon feit dem Anfange 
dieſes Jahres ein anderes ſchweres Ungluͤck auf dem Lande. 
Durb die faule und weihe Witterung ded Winters beguͤn⸗ 
figt hatte ſich eine Peſtkrankheit von Danzig aus, wo fie 
ich zuerfl gezeigt, wie uͤber Pommern, fo auch uͤber Preuf: 
ſen dis in die entfernten Sinterlande und in die Wildniß 
verbreitet. 2 Nicht nur dieſe Ausdehnung über dad ganze 
£ond, fondbern auch ihre lange Dauer (denn fie wuͤthete 
auch noch im Nachſommer) 3) brachte unbefchreibliches Elend 
end Sammer unter das Volt, Außer einer unzähligen Men: 
ge der fleißigften Bewohner von Stadt und Land raffte fie 


we Purif. Marik 1416 Roftr. IV. p. 129, der König gab die richtige 
Bezahlung feiner Forderung immer noch nicht zu. 

1) Schr. der Sendboten der Staͤdte Hamburg , Roſtock, Stralſund 
u. a. d. Wismar am Abend Mathiaͤ 1416 Schbl. 87T. 8, Schr, bre 
ER. an die. Hanfeftäbte, d. Marienb, Sonnab. nach Himmelf. 1916 
Rafe. IV. p. 199, N 

3) Linbenblatt ©. 310, Schr. des Kdnige v. Polen, d. Worany 
feria IV infra Octavas Epiphan. 1916 Schbl. XXI. 73, wo der Kb: 
sy erfiärt: sed quia audivimus , qualiter permissione divina auea pe- 
sälentica in Prussia et signanter in Civitute Gedenensi boc teinpore vi- 
geisset ei vigerel do presenli, rogamus, quod nullus ex illo aere im 
ſecto in ipsius Heinriei Commendatoris comitiva Terras Lythwaniö is 
treire permitiatur, ne bic pestilentie morbus, qui coutegiosus esl, 
ui nos eliam invaloscat. " 

3) Echr. Des HM. au den Erzbiſchof v. ige, d. am I. Laurentii 
(36. Aug.) Rgſtt. IV. p. 366 u. an den Meifter v. Livland Schbi 
VI. 63, : 
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nicht weniger al ſechs und achtzig Ordensbruͤder und bar: 
unter viele höchft verdiente und brave Ritter bin, fo den 
edlen Großfomthur, Grafen Friederich von Zollen, der fih 
nur kurz zuvor feines Amtes hatte entbinden laffen, um 
auf der einfamen Engelöburg die Ruhe feiner alten age 
zu genießen, bort aber mit ben meiften feiner Diener ber 
ſchrecklichen Seuche erlag, ferner den vielverbienten Ordens⸗ 
trefiler Dtto von Eilenburg, der fein Amt Faum. ein Jahr 
verwaltet. D An. die Stelle des eritern Fam jest ald Groß: 
tomthur Paul von Rußdorf und in das Treßleramt Heins 
sich von Niekerig. 2 Auch ber alte ehrwindige Bifchof Ars 
nold von Kulm warb am ein unb breißigfien Mat fer 
fchnelen Todes von der Seuche hingerafft. Zu deflen Na 
folger erfor das Kapitel ben bisherigen Dombechant von 
Kulm Maogifter Johannes Mergenau, deſſen Wahl, de 
Hochmeiſters Wünfchen ganz entfprechend, ba noch fein 
neuer Papft erwählt war, im Concilium vom Erzbifchof von 
Riga beftätigt werden mußte; doch erfolgte die Weihe des 
Neuerwählten durch den Biſchof von Pomeſanien erft im 
Anfange des nächften Yahres, 2 Das Biſthum Samland 
hatte feinen neuen Bifchof Heinrich von Schaumburg no 
nicht einmal ein volles Jahr, ald er, bevor er nod bie 
priefterliche Weihe erhalten, in diefem Sabre farb, nad 
dem er die Samländifhe Kirche in große Schulden ges 
bracht. Auf des Hochmeifters Wunſch wählte das Domka⸗ 
pitel den Samländifchen Domberen Johannes Salfelb zu 
feinem Nachfolger, einen durch Kenntniffe und fittlichfrom- 


1) Eindenblatt S. 31235 ber Name Otto von CEilenbarg ode 
Ilenburg ift offenbar ber richtige; fo kommt er 3. B. in einer Urkande 
d. Marienb. Donnerft, vor Gantate 1416 im Rgſtr. Vd. p. 68 vor 
Der Name Iſenberg iſt ohne Zweifel verftümmelt. 

3) Linbenblatt ©. 311, 

8) Lindenblatt a. a. D. Schr. bes Proeurators, d. Kefel 
am X. Dibifion. Apoftol. (1416) Schbi. LXIV. 29, Der erwähnte Che 
mit fehrefbt den Namen des Biſchofs Mergenau; bei andern finden wie 
ihn Margenau genannt. 
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men Lebenswandel fehr auögez:ichneten Mann, beflen Be: 
Rätigung ebenfalld durch das Goncilium erfolgte. Die Sam- 
ländifhe Kirche war damals fo verarmt, daß der Hochmei- 
fer alle Koften feiner bifchöflichen Wahl und Beſtaͤtigung 
beſtreiten mußte. ) 

Doch dieſe furchtbare Geißel war es nicht allein, idie 
alle rege Thaͤtigkeit im Lande erdruͤckte und alle Lebenskraft 
laͤhmte; es gefellte ſich noch manches andere ſchwere Unglüd 
hinzu. Die Schlechtigkeit der Muͤnze, eine Folge der un⸗ 
glüclichen Verhaͤltniſſe zu Polen und ber druͤckenden finan⸗ 
ziellen Noth des Ordens, hatte bereits Jahre lang den 
Handel mit dem Auslande faſt ſo ganz vernichtet und im 
Lande ſelbſt eine ſo große Theuerung und andere ſchwere 
Nachtheile zur Folge gehabt, daß man nothwendig eine Ver⸗ 
änderung vornehmen mußte, denn es war ſchon dahin ge⸗ 
kommen, daß alle Lebensbeduͤrfniſſe mit der verſchlechterten 
Münze dreimal fo theuer als früherhin bezahlt werben muß⸗ 
ten. Der Borfchlag des Hochmeifters, die Schillinge wie: 
ber in berfelben Würde, wie unter Winrich von Kniprobe, 
Konrad von Wallenrod und dem erften Sungingen fhlagen 
zu laſſen, > fand bei den Gebietigern und dem Lanbedrathe 
feine Zuſtimmung; er ließ daher nach ihrem Rathe halbe 
Scoter nad) altem Gepräge und alter Würde ſchlagen, fo 
daß fünf und vierzig eine Mark ausmachten, und daneben 
Heine Pfennige, funfzehn auf einen halben Scoter und 
breigig auf ein Scot gerechnet. Zwei alte Pfennige follten 
einem neuen und drei Mark alter Schillinge einer Mark 
halber Scoter gleich ſtehen. Man beauftragte ftäbtifche 
Beamte, alle Gegenftände des Marktverkehrs zum Werthe 





2) Lindenblatt &, 312. Schr. bed HM. an ben Erzbiſchof dv. 
Riga, d. Marienb. Mittw. nach Bartholom. 1416 Schbl. LXVII. 46, 
rewt bei Gebſer Geſthichte der Domkirche zu Königsberg S. 175. 

2) Einbenblatt ©, 308; genauere Nachrichten über bas Ginzelne 
Im Jol. Graͤnzbuch p. 46, wo das Verhältniß der alten und neuen Münze 
wecieller auseinander geſegt if. Baczko 8. II. ©. 155 Beil. XXII. 


\ 
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des neuen Geldes in- ein richtiges Verhaͤltniß zu fegen. © 
Auein nach einiger Zeit erlitt auch diefe Anordnung wieder 
eine Veränderung, denn da dad Land wahrfcheinlidy durch den 
Landesrath fi) dawider erklärte, fo mußten die halben Sco⸗ 


- ter wieder umgefchlagen und andere Schillinge geprägt wer: 


den, beren einer zwei alten gleich fland. Die noch fort: 
dauernde Schlechtigkeit der Landesmuͤnze war ſonach nicht 
Schuld des Hochmeifters, fondern vielmehr des Landes, 
welches ſich der Verbeſſerung widerſetzte. “ | 

Welche Unzufriedenheit diefe Münzveränderung und bie 
dabei erlittenen Berlufte überall erregten, beweift dad Bei⸗ 
ſpiel Danzigs, wo daruͤber ein formlicher Aufruhr ausbrach. 
Es geſchah am Frohnleichnamsfeſte, als der Hochmeiſter ſich 
eben zu Danzig befand, 2 daß das gemeine Volk, vom 
einem gewiffen Johann Lupi und einigen andern Raͤdels— 


- führern aufgebegt, fich in großen Haufen zuſammenrottete, 


mit wilden Gefchrei dem Hochmeiſter und dem Rathe ber 
Stadt den Gehorfam aufkuͤndigte, die Sturmglode lautete, 
fih der Schlüffel der Stadt bemächtigte, die Thore gegen 
die Burg verſchloß und die Stadt für frei und unabhiw 
gig erflärte. Während der Rath fih kaum noch auf bie 
Burg retten Tonnte, wagte die empoͤrte Volksmaſſe zuerk 
einen Angriff auf den Muͤnzhof unter abſcheulichen Freveln, 


erſtuͤrmte darauf dad Rathhaus, erbrach alle Gemache, taub‘ 


te und vernichtete, was fie fand, drang dann auch in das 
Wohnhaus des Bürgermeifterd Gerhard von ber Bede ein, 
durchpluͤnderte es und zerſtoͤrte alles, was man night fort⸗ 
ichleppen konnte, und beging an feiner Dienerfhaft die 


‚ De£indenblatt a. a DO; aud hierüber im Fol. Graͤnzbuch & 
a. O. näheren Auffchluß unter der Auffchrift: Hirnoch fal man ſich rich⸗ 
ten mit ber Muͤnge, actum Dculi im 1416ten Jare. Braun DOM 
Poln. u. Preuſſ. Muͤnzweſen S. 33 — 34, Hariknech Dissertat. de 
re oumm. Pruss. 8. XVI. p. 304%, 

2) Wis Lindenblatt a. a. D. ausdruͤcklich ſagt. 
3) Im Iecessus Hanssat s. a. 1416 erwähnt ber HR. ſelbſt, 50) 
er damals in Danzig gegenwärtig geweſen ſey. Ä 
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fuschtbarfien Verbrechen, denn ihm vorzüglich fchrieb man 
die Schuld der Münzveränderung zu. ) Endlich fättigte 
fid) die Raubgier der Aufrührer auch an ben reihen Waaren⸗ 
lagern ber Kaufleute. Adıt Wochen hindurch blieb Die 
Stadt, von dem empörten Volke verfchanzt und vertheidigt, 
in diefem Zuſtande gänzlicher Aufiofung aller Drbnung. 
Da fam ed nah und nad zur Befinnung über feine fre- 
velbafte Werirrung und ſandte eine Botfchaft von achtzig 
Bürgern an den Hochmeiſter, um Gnade und Herſtellung 
gefehliher Ordnung zu bitten. Diefer indeß unterfagte 
ihnen das Erfcheinen im Haupthaufe und beſchied fie nach 
Bewe, wo in einer berufenen Berfammlung von Gebietis 
gern, Rittern, Knechten und Abgeordneten ber Staͤdte 
eine Verhandlung Statt fand. Der Hochmeifler tet als 
Kläger gegen die empürte Gemeine auf; die Danziger ver- 
antworteten fih, fo gut fie Eonnten, 2 Das Erfenntniß 
ber Berfammlung fiel endlich dahin aus, daß die Stadts 
gemeine vor allem die aus dem Rathe verfioßenen Rathös 
herren wieder in ihr Amt einfegen und bie Schuldigen 
wun Theilnehmer am Aufruhre fireng beftrafen fole. Dan 
nahm dieß an. Der Hochmeifler begab fich hierauf felbit 
nad) Danzig und beftellte aus dem Ordensmarſchall, meh» 
sen Gebietigern, Rittern und Knechten ein Gericht. Eine 
große Zahl warb gefangen geſetzt; mehre Rädelöführer und 
und Haupttheilnehmer büßten mit dem Tode; andere wurben 


" Meindenblatt &. 309, Schr. des HM. an d. Erzbiſchof v. 
Riga, d. Marienb. Eonnt, vor Saurentü 1416 Rofir. IV. p. Iub; 
vorzüglich das Schr. des HM. an den Rom. König in der Beilage nre. 
W zu Lindenblatt S. 400. Nach der Angabe bed HM. im Reces- 
sas Haoseat. wurde ber Bürgermeifter und vier aus dem Rathe aus der 
Stadt verjagt. Stegemanns Preuſſ. Chron. p. 17 ſchildert ben Bürs 
germeiſter als einen eifrigen Anhänger des Ordens und Guͤnſtling bes HM, 
Heinrich v. Plauen, ſchreibt ihm auch die Schuld von Konrad Lctzkau's 
Tod zu; er habe com HM. die Erlaubniß zu münzen gehabt. 

2) Ucber diefe Verhandlung ein Schr. biefer Botſchaft und eins 
Mitgliedes aus ihr au or Danziger im kiecess. Hansgat. 1. c. 
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mit Weib und Kind aus dem Lande verwiefenz; D manche 
von ben Schuldigften, unter ihnen auch der Anflifter ber 
Empörung Johann Lupi, waren bereitd entflohen und vers 
Ioren nach dem Geſetze alle ihre Güter. Die Gewerke der 
Stadt und viele, die e8 im Stillen mit den Aufrührern 
gehalten, felbft die Stabtbörfer wurben wegen ihres Abs 
falls von ber Landedherrfchaft mit einer anfehnlichen Geld: 
‚ buße beſtraft. Zur Sicherheit der Stadt verbot man ben 
Handwerköinnungen, bie am Aufruhre mit Theil genoms 
men, ein Jahr lang alle Verfammlungen und Bierzechen; 
ihre Waffen und ihr Harniſch wurden in dad Stadtbehält 
niß niebergelegt. Jede Innung mußte dem SHochmeifter 
und dem Rathe ſchwoͤren, forthin daflır zu forgen, daß 
ein folcher Aufruhe nie mehr erfolge. 2 Die entwichenen 
Näbelöführer waren jeboch frech genug, den Hochmeiſter 
und Orden nicht nur beim Reich&hofgerichte wegen Ein: 
ziehung ihres Bermögens zu verflagen, fondern aud in 
Koftnik das verleumberifche Gerücht zu verbreiten, baß ihnen 
der Hochmeifter ohne alle Schuld ihre Habe und Gut ge: 
raubt, ja felbft Uber die ihnen aufgebürdeten Beſchuldigun⸗ 
gen alled weitere Verhoͤr verfagt habe. ) Man wandte 


I) Rah Aufus Chron, bei Detmar B. I. G. 491 wurben 18 
äbelöführer enthauptet und 40 von ben Mitſchuldigen aus dem Lande 
verwiefen. 

3) Darüber das Nähere im Rocess. Hanseat. s. h. a., wo au 
des Gebotes noch erwähnt wird, baß wenn mehr als vier auß einer In: 
nung fi irgenbwo verfammeln würden, man fte als eine verbotene 
Verſammlung betrachten und bem Gerichte übergeben folle. Stege 
manns Preufſ. Ehron. p. 17T führt an, bie Stadt habe eine ſehr bes 
beutende Gelbftrafe entrichten muͤſſen, naͤmlich für jede Reber, die aus 
den verwüfleten Betten des Würgermeifters auf ben Markt geflogen fe, 
einen Schilling } Ber die Beben gezählt habe, ſteht nicht dabei. 

3) Lindenblatt S. 309 u. das erwähnte Schr. an d. Roͤm. 
König, zwei Jahre nad dem Aufruhr abgefaßt, woraus man fteht, daß 
ſich die Fluͤchtlinge no im 3. 1418 bei den’ Gerichten umhertrieben, 
Schr. bes Procurators an ben HM. d. Koſtnig Mittw. vor Oſtern 
(1418) Schtl. U. 33, 
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daher forthin alle Mittel an, dieſe verbrecheriſchen und 
treuloſen Menſchen von den Landesgraͤnzen fern zu halten, 
denn bei der bedenklichen Stellung des Ordens zu Polen 
konnten fie leicht höchft gefährlich werben, U 

Es war ein Gluͤck, daß, bevor diefe unzufriedene Stim⸗ 
mung im Lande erwachte, die Berhältniffe zu dem Könige 
von Polen fich für den Orden etwas günfliger geſtellt hat» 
tn. Nachdem nämlich fehon im Februar auf Verlangen 
des Roͤm. Königed auch) der Komthur von Xhorn und ber 
thätige Propſt Kaspar Schauenpflug bad Goncilium vers 
laſſen hatten, um dem Könige nach Paris nachzufolgen, 
wohn bereitö auch eine Botfchaft der Polen abgegangen 
war,” entfernte ſich auch ber Erzbifchof von Riga, deſſen 
Gunſt beim Rom. Könige und befien Gewicht und Anfchen 
im Goncilium fehr hoch fland, aus Koftnis, um nach Preufs 
fen zuruͤckkehrend mit dem für dad Wohl bed Ordens im⸗ 
mer eifrigft bemühten Burggrafen Friederich von Nürnberg 
(der um diefe Zeit die Brandenburgifche Kurwuͤrde erhielt) 
Berhandlungen wegen Verlängerung bed Beifriedend mit 
dem Könige von Polen anzufnüpfen. Diefer indeß fchien 
dazu wenig geneigt, ) da eben neue Streithändel theils 
wegen ftärferer Bewehrung und Verwallung bed Drewenz« 
Ufers, die der Komthur von Neflau veranftaftet, theils 
wegen wiederholter Beraubung Preufſiſcher Kauffahrer auf 
offener Handelsſtraße in Polen dem Könige Anlaß gegeben, 
dem Hochmeifter in heftigem Zorn die härteften Vorwürfe 
zu machen. *) Unterdeſſen war jeboch zu Parid auf bed 

1) Ohr. des HM. an bie Stadt Stolpe, d. Sobowit Gonnab, 
vor Kreugs Schöh. 1416 Rgſtr. IV. p. 174. Wenn unfere obige Dar⸗ 
ſtellung des Aufruhrs in Danzig von der Kogebue'd B. II. &. 158 
in vielen Punkten abweicht, fo kommt bieß daher, weil wir auch hier 
af Simon Grunau gar Fein Gewicht Tegen Tonnen. 

2) Scht. bes Komthurs v. Thorn, d. Koſtnitz Dornerſt. vor Ca⸗ 
tyebra Petri 1416 Schbl. II. 32. 

3, Schr. bes HM. an d. Markgraf. Friederich v. Brandenburg, 
d. Sobowig Mont. nach Quaſimodogen. 1486 Mgſtr. IV. p. 139. 

4) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Marienb. Freit. vor 
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Noͤm. Königes und Karls. ded Sechften von Frankreich 
Vermittlung zwifchen dem Erzbifhof von Gneſen, einigen 
andern Polnifchen Gefanbten, dem Komthur von Thom, 
dem Landkomthur vom Elſaß und dem Propſte Schaum: 
pflug eine Verlängerung der Waffenruhe vom achten Sep⸗ 
tember bis zmölften Juli naͤchſtes Jahres unter ben Be 
dingungen zu Stande gefommen, ) daß der Drben bie 
freitigen Dörfer Morin, Orlow und Neuendorf, an denen 
nach des Poln, Königes Behauptung der Friebe vom Dr 
den verlegt ſeyn follte, während des Beifriedens in die 
Hände des Roͤm. Könige übergeben und von dieſem banz 
demjenigen wieber eingeräumt werden follten, dem fie bem 
. Rechte nach zugehören würben, und daß man während des 
im Concilium vor dem Papfle und bem Röm. Könige alle 
Mittel zur Wiederherftellung des Friedens und ber Freund: 
ſchaft zwifchen Polen und bem Orden verfuchen folle. Des 
Goncitium felbfi follte die Beftätigung und Bürgfchaft bed 
verlängerten Friedens übernehmen, 2 Der Ron. König 
erjuchte den Hochmeiſter und die Gebietiger noch in einem 
befondern Schreiben, zum Bellen des ber ganzen Chriſten⸗ 
heit fo nothwendigen Friedens der Uebergabe der Dörfe 
eine Schwierigkeiten entgegenzulegen, ihnen betheuernd, 
Daß, wenn. er auch felbft dem Polnifchen Könige die Dir: 
fer vorerfi einräumen werde, dem Orden dadurch feine 
Rechte und Auſpruͤche ebenfo wenig entzogen ald dem Ko: 
nige folche zuerfannt feyn follten. ® 





palmar. 1416 Mufir. IV. p. 13T. u. ein anderes Schr. an den König, 
d. Dangig Sonnab. wor Quaſimodogen. 1416 ebend. p. 188. 

3) Bol. Dingoss. p. 335 — 316. 

3) Schr. des Komthurs v. Zhorn an d. HM. d. Paris Donner. 
vor Oftern 1416 Schbl. XXI. 20, worin ein weitköuftiger Bericht hber 
die Werhaublungen gu Paris. Schr. des Könige v. Polen an bad Gone 
eilium in Koftnig in Von der Hardı Acta Eonecil. Constant. T. IV. 
p. 867 — 868. 

3) Schr. bed Mm. Königes an den HM. d. ©. Diosyfii bei Ya 
vis Mittw. vor Palmar. 1416 Schbl. IV. 16 (Abſchriſt). 


Berlängerunng des Weifziebens mit Polen, (sam. 23% 


Bevor aber nach dem Hochmeifter dieſe Nachrichten ans 
Yarid zufamen, mar durch Vermittlung des Konithurs von 
Mewe ein neuer Verhandlungstag mit dem Könige zu Gaiev⸗ 
tome in Kujavien zur Ausgleichung über verfchiedene Klag⸗ 
punkte und Mißhelligkeiten aufgenonmen worden, denn der 
König ſchien jebt ungleich geneigter, da der Sroßrürft von 
Linhauen, der fich bisher überhaupt viel geriffenhafter und 
yinktlicher an die Beflimmunger des Straßburger Fries 
dens gebunden, dem Hochmeifter frieblihere Gefinnungen 
entgegenbrachte und fchon längft mit dem Orden in freunde 
Iiheren Berhaͤltniſſen lebend vielfache- Urfachen batte, ben 
Friecden -aufrecht erhalten zu ſehen. D Die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten des Drdens, ber Biſchof Iohanned von Pomefanien. 
ver Ordensmarſchall Martin von der Kemnate, der Oberft- 
Zuppier und Komthur von. Mewe, der Ordens⸗Treßler 
ud mehre andere, 2 waren bereitd in Neun Leflau vom 
Kmige mit Sunft« und Ehrenbezeugungen, wie fie fie 
nicht erwartet, emipfangen worden 2 und die Verhanblun⸗ 
gen hatten ſchon begonnen, ald dem Hocmelftet nicht nur 
die öffensliche Erkiärung des Röm. Königed uͤber die Wer 
tingerung bed Beifriedens, fondern zugleich auch Die Voll⸗ 
macht für den Markgrafen von Brandenburg wegen Ueber⸗ 
nahme ver drei Dörfer in bed Könige Namen uͤberbtacht 
werden. Er überfandte fie fofort feinen Bevolkmaͤchtigten 


1) Si. Bitowbs an den HM. db, Traken Dienſt. nad) Gantate 
1916 Schi. XVII. 109. Schr. des HM, m Witowd, d. Marien. 
im. nad) Jubilate 1616 Rgſtr. Vb. p. 69 
2) Schr. dei HM. an d. König 9, Polen, d; Stuhm Written vor 
Ailate 1916 Rgſtr. IV. p. 142, Die Vollmacht des HM füs bie 
Embboten, d. Marlenb. Donner, vor Cantate 1446 Rgſir. IVb. p. 68, 
3) Lindenblatt &, 313, Die Erwähnung bes Komthurs von 
Thern bei dieſer Verhandlung ift offenbar eine Verwechſeiung mit dem 
dcdei gegenwärtigen Komthur von Neſſaun, der um diefe Zeit bfters ala 
Stellvertreter beb Kemthurs von Thorn vorkommt. Schr. des DM. 
29 ans v Polen, d. horn Freit. vor ad vocem iocundit. 1416 
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nach Gnievkowo.) Dort ward auch bie Werlängerung bei 
Waffenſtillſtandes nach den erwähnten Beftimmungen am 
ein. und breißigften Mai von beiven Seiten genehmigt und 
vom Könige, dem Großfürften und dem Hochmeiſter unter 
Semwährleiftung ihrer Magnaten, Gebietiger, Ritter und 
Städte fofort beftätigt. Won den flreitigen Dörfern war 
nicht die Rede; wohl aber warb beftimmt, daß auch im 
Verlaufe dieſes Beifriedens die Verhandlungen über bie obs 
waltenden Streitpundte ferner ihren Fortgang haben follten.” 
Für bie Sicherheit und Freiheit des Handels in beiden 
Ländern verfprady der König geeignete Manfregeln in Be 
rathung zu ziehen und fich darüber mit dem Hochmeifter zu 
vereinigen. 9 Auch mit des Koͤniges Verbuͤndeten ſuchte 
ſich dieſer jetzt auszugleichen. Mit Herzog Johannes vom 
Maſovien verſtaͤndigte er ſich leicht uͤber die Ausloͤſung der 
Gefangenen und einige andere Mißhelligkeiten, * ſchwerer 
mit dem Herzoge von Stolpe. Der Markgraf von Bram 
benburg und ber Erzbifhof von Riga hatten zwar auch zwi⸗ 
fchen ihm und bem Orden eine Friebensverlängerung ein⸗ 
geleitet; allein ber Herzog verwarf ben ihm zugefanbtn 
Friedensbrief, 9) theild weil er ſich ausdruͤcklich nur fo un 





1) Die Gefiäeung bes Rom. Koniges, b. Parisiis a. d. ana 
die April. Schbi. XXI. 72. Die Vollmacht für den Markgrafen Da 
Brandenburg, b. Calisii a. d. 1416 vicesima die April. Schbl. xx, 
17 u, Schbl. 24, 4., wo bas Datum aber vom 28, April, Schr. ii 
HM. an Witowd, d. Marienb, Mont. nach Himmelf, 1416 Rgſtr. N. 
p. 146 u, Rofte. IVb. p. 69 — 70, 1 

2) Die Urkunde des HM, db. in Javeni Wiladislavia Feria Ik: 
ante Festum dominicae ascension. 1416 Schhl, 65. 7; bie Weftätigung, 
bes Könige und des Großfürften ganz gleichlautend Schbl. XXI. 
u. 65. 8, Fol. C. p. 17. 24. Lindenblatt Beil. V. ©. 402. 

3) Schr. des HM. an Witowb, d. Marienb. Mont, nad Hi 
meif. 1416 &gſtr. IV. p. 147. , 

4) Schr. bes HM. an d. Herzog Zohanned v. Maſovien, 
Marienb. Mont, nach Jubilate 1416 Raſtr. IV. p. 143. 

5) Der vom HM. entworfene Friedenbrief, d. Marienb. 
noch Jubilate 1416 &gſtr. IV. p. 144. Bol, C. p. 3% 
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ge als der König von Polen auf eine Friebensverlängerung 
einlaffen, theils auch weil er die Beſtimmung nicht gelten 


laſſen wollte, daß er alle, die dem Orden zureiten wuͤrden, 


ſicher burdy fein Land durchziehen Iaflen folle. Zwar Fam 
es nım endlich zu einem gewiflen friedlichen Einverſtaͤnd⸗ 


uifſſe; allein ſchon nach einigen Monaten mußte ber Hoch 


weiter bei ihm von neuem über Verlegung bed Friedens 
Hagen. ) Ueberhaupt ging biefer Herzog wie in feinen 
Geſinnungen, fo in feinen Handlungen mit dem Könige 
von Polen immer gleichfam Hand in Hand. Wie er feine 
Untertanen die Bewohner der Neumark fort und fort bes 
laͤſigen und befchädigen ließ und wie von ihm Fein Schritt 
geſchah, um den Feindfeligkeiten feiner Beamten und Unter 
tbanen im Gebiete von Schlohau Einhalt zu thun, 2 fo 
machte man bald die Erfahrung, daß auch ber König von 
Glen nur wegen ber Bedrängniffe, welche Witowd durch 
durch Die Einfälle der öfllihen Rataren » Horben- in feine 
Gebiete zu beftehen hatte und wobei er bed Königed Hülfe 
bedurfte, 2 ſich mit dem Orden auf einige Zeit friedlich 
geftellt, ohne den Frieden halten zu wollen, denn die Rechte 
und dad Eigentbum bed Drbend wurden befonderd in bem 
Sränzgegenden fafl Tag für Tag noch fehwer verlegt. Ald 
> B. um dieſe Zeit bie Ordensburg Jeßnitz, die noch im 
Beige der Polen war, abbrannte, ließ der Polnifche Haupt« 
mann Birkenhaupt ohne weiteres in ben nahen Orbends 
woͤldern unter fündhafter Verwuͤſtung eine große Maffe 
Bauholz fällen, um die Burg damit aufzubauen. Alles 


Dr 


1 Schr. des HM. an d. Herzog v. Stolpe, d. Marienb. am. 
&. Doninici 1416 Roftr, IV. p. 165. j 

2) Schr. dei HM. an d. Markgr. v. Brandenburg, d. Marienb. 
Dienſt. nach Himmelf. 1416 Roftr, IV. p. 148. Schr. des Herzogs 
d. Stolpe an den HM. d. Wollin Sonnt. Cantate 1416 im Kol C 
p 35; ebenbaf. ber Friedensbrief des Herzogs. 

8) Lindenblatt ©. 313. Deguigne Gef. ber Humnen B. II. 
6. 485. Karamfin 8, V. S. 166 — 168, Schr. des Meifters v. 
tiland, d. Traken am T. der zwölf Apoft. (1416) Schbl. XVII. 118, 
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fehten mit Abficht darauf kinzuzielen, den Orden auf alle 
Beife zum Kriege zu reizen, denn: alle Klagen bed Hoch» 
meifterd blieben beim Könige ohne Erfolg. © 

Afo waren in folher Stellung gegen bie drohenden 
Gefahren immer noch die größten Vorfichtömaßregeln nothr 
wendig: ° Zunächft fuchte fich der Hochmeiller gegen ben 
Dänifchen König ficher zu ftellen. Da veflen Abfiht jeht 
fihtbar auf den Befiß von Reval zielte, fo erließ jener nicht 
nur an dieſe Stadt, fondern auch an die Bewohner Harrien® 
und Wierlands eine eindringliche Ermahnung zur Treue und 
Huͤlfsleiſtung fuͤr den Orden im Falle des Friedensbruches, 2 
and weil der König jest abfichtlich Urfache zum Zwiſte mit 
dem Orden zu fuchen fchien, bald Durch Klagen über Were 
letzung feiner Sendboten in Danzig, bald durd Einmifhung 
in allerlei Händel in Livland, 9 fo wandte fi) der Hoch⸗ 
meifter au) an den König felbft, um ihn durch Widerlegung 
der dem Orden anfgebürdeten Beſchuldigungen zu eimer bee 
fimmten Erklärung feiner Gefinnung zu bewegen. 9 Allein 
es fcheint ihm diefed nicht geglüdt zu feyn. — Bellen Er⸗ 
folg hatten feine Unterhandlungen met ben Herzogen von 
Schlefien. Geldbeninftig kamen im Sommer dieſes Jahres 
die Herzoge Konrad Senior, Konrad Kanthener und Kon« 
rad der Weiße felbft nah Marienburg, wo zunädft der 
Eintritt des jüngften Bruders Konrad Senior von Oels 
in ben Drben ein engered Band zwiſchen beiden knuͤpfte; 2) 





1) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Marienb. Pfingfts 
abend 1416 Rgſtr. IV. p. 150, der HM. fagt ſelbſt: Man allervege 
mit uns umbgehet, wy bad wir czu krige gereift mochten werben und 
ofs leczte ſo wil man uns deh frebebroch czugeben und nicht ben euwern. 

2) Schr. bes HM. an die Bewohner v. Harrien, Wierland und 
Stevat, d. Moariend. Mont. nach Zubilate 1416 Rgſtr. IV. p. 195 — 
146. Index corp. histor. diplom. Livoniae T. I. p. 177. 

9) Schr. des HM. an d. Meifter v. Livland, d. Marienb. am 
Abend Trinitat. 1416 Rgſtr. IV. p. 150, 

4, Schr. des HM. an d. König v. Dänemark, dat. Marienb. 
"Sonnt. vor Maria Magdal, 1416 Rgſtr. IV. p. 156. 

5) Linbenblatt ©. 808, 
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unb alt An Pfingfkfefle bie feierliche Einfteibumg bes jungen 
Herzogs folgt war, kam zwiſchen dem Hochmeiſter und 
den Herzogen ein Bimdniß gegen den Koͤnig von Polen 
und Bitswd zu Stande. Es ward befiiumt: ber Orden 
wolle die Herzoge, fobalb ber König und Geoßfinft fie ans 
geifen würben, dadurch unterflügen, daß er fofort dieſen 
Fehde ankündigen und fie fo lange befriegen wolle, bis bie 
Hetzoge mit ihnen Friede jchlöffen; gelinge ihm binnen bes 
Krieged bie Lande über der Warthe, bie ehemals ben Her⸗ 
sogen von Schlefien gehört, zu. erobern, fo werde. er ihnen 
dieſe ohne weitereß abtreten. Die Herzoge erboten fich, dem 
Orden gegen die genannten Fuͤrſten mit aller Macht zu Huͤlfe 
za ſtehen, dem Hochmeifler, ſobald er ed wünfche, in. eiges 
ner Perfon mit eine bis breihumdert Spießen zuzuziehen und 
nicht eher aus dem Kriege zu ſcheiden, als bis bei Orden 
Friede ſchließe. ) Das. Siegel dieſes Bündniffes aber war 
eine anfehnliche Geldanleihe, welche der Meifter, trotz feiner 
fonfiigen Klagen über Armuth und Gelbnoth, ben Herzogen 
anf fünf Jahre gewährte. 3 
Bald darauf trat nun. ber Markgraf von Brandenburg, 
ermächtigt durch ben Rom. König, mit ber Forberung auf, 
daß ihm die drei Dörfer förmlic Abergeben wärben, um 
fe dem Könige von Polen zu überweifen. Allein ber Hoch 
meifter, ſey es ermuthige durch jenes Bimdniß mit ben 
Schlefiern oder aus Mißtrauen gegen Sigismunds Abfichten, 


r 


verweigerte die Uebergabe ber Dorfſchaſten, vorgeben, bie 


3) Die Deiginalettrkande des HM. 8. Marienb. Dienft. zu Pfingſt. 
116 Schol. 31. 19 u. ol, C, p. 18 — 18; die Urkunde bee Herzoge 
is einem Transſumt v. 3. 1419 vom nämlichen Datum ebendaſ. 

2) Schuldſchein der Schleſiſchen Herzoge, d. Marienb. Sonnab. ver 
h. Dreifalt. 1426 SEchbl. 31. 22 m. IX. 11. Die Anleihe betrug nicht 
20 Mark, wie Kotzebue B. Il. &. 423 angiebt, fondern 3000 
Mark u. 150 Schock Böhm, Groſchen. Ein Schuldſchein bes Herzogs 
Sourab Genior von Dels, d. Brestau Gonnab, vor Mutddi 1416 
Schbl. 31. 21 beweiſt, daß er Bones noch eine zwette Anleihe von 
220 Mark erhielt. 

VII. 19 
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darüber lautenden Briefe des Komthurs von Thorn and 
des Markgrafen. ſeyen nicht uͤbereinſtimmend; um fo mehr 
muͤſſe der Orden, nachdem er die Orte beinahe zwei Jahr⸗ 
hunderte beſeſſen, jetzt ihren Verluſt befuͤrchten. Nur went 
der Orden durch bemährte Briefe des Markgrafen darin be: 
wahrt fey, werde er dem Willen des Roͤm. Koͤniges Ge⸗ 
horſam leiften. U 
Alſo war ber Zwiſt zwifchen dem Könige und dem Or 
den auf den alten Punkt zurüdgeführt, als dennoch durch 
diefe Wirren hindurch mit einemmale ein Strahl des Friedens 
leuchtete. Der Meiſter von Livland Siegfried ˖ Lander von 
Spanheim knupfte im Sommer dieſes Jahres bei einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Großfuͤrſten ) Unterhandlungen an 
wegen .eined Verhandlungstages, anf welchem der König; 
Witowd, der Hochmeiſter und er felbft. fich perſoͤnlich uͤber 
die wichtigften Streitpunfte fo viel als möglich verflänbigen 
und dadurch einem feften und dauerhaften Frieden die erfle 
fichere Grundlage geben follten. Der Großfuͤrſt war bald 
dafür gewonnen, denn er wünfchte jest wirklich ein friebs 
lichered Verhaͤltniß zum Orden, fo daß er fogar einige Hoffe 
nımg zur Zuruͤckgabe Samaitens blicken ließ, erklärend, 
man werbe von ihm durch Freundſchaft und Güte jeder Zeit 
weit mehr erhalten, als burch Gewalt und Drohungen. 9 
Schwieriger war ed, dem Hochmeifter fein Mißtrauen gegen 
Witowos friedliche Geſinnung und des Koͤniges redliche Abe 
fihten zu enfnehmen, denn. ex wußte wohl, daß beide Fürflen 
jest dahin firebten, die Streitfache vom Concilium zuruͤck⸗ 
zugiehen, was er:auf Feine Weife zulaſſen weilte. d Auf 
dad eindringliche Zureden bes. Livländifchen Meiſters indeß 


ı) Schr. des HM. an d. Marögr, v. Brandenburg, bat. Elbing 
Dienft. nad) Viſitat. Marid 1416 Bofr. IV. p. 155 u. IV. p. 67, 

2) Diugoss. p. 368, 

8), Schr. des Livlaͤnd. Meiſtas on ben HM. d. Zraken am . 
der zwölf Apoſt. (1416) Schbl. XVII. 118, 

4) Schr. des HM. an d. Livlaͤnd. Meiſter, d. Maricub. Doanerß. 
vor Petri ad Vincula 1416 Roflr, IV. p. 161, 
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und. auf deſſen VBerfiherung, daß ed ber Großfürft in ber 
Zhat nie ernftlicher und aufrichtiger mit dem Frieben gemeint 
babe al& jest und dag man durch Beweife von Bertrauen 
und Freundſchaft jest mehr von ihm werde erlangen koͤnnen 
als je zuvor, !) zeigte fich auch der Hochmeiſter geneigt zur 
Annahme des Tages. Als ihm jedoch der Großfürft bald 
darauf meldete: der König, burch nothwendige Gefchäfte 
am perfönlichen Erfcheinen auf dem Tage abgehalten, werbe 
wur einige feiner Raͤthe ſenden, ? trat der Hochmeifter' wies 
der ſcheu zuruͤck, erklärend, daß auch er den ag jest nicht 
beinhen Tonne, denn ohne bed Königed Gegenwart werde 
nichts von Wichtigkeit zu befchließen möglich feyn. Erſt 
nachdem Witowd auch diefes Hinderniß binweggeräumt und 
des Köoniged Erfcheinen auf dem Rage in befien Namen 
gt, nahm nun auch der Hochmeifter des Großfürften.. 
, Einladung wirklich an, jedoch mit der ausdruͤcklichen Erklaͤ- 
mng, daß. er in diefen Verhandlungstag nur unter ber Bes 
dingung einwillige, „daß er beiden Theilen am Roͤm. Reiche 
md am Concilium unfchädlich fey in den Saden, die in- 
dem letztern verhandelt würden.’ ® 

Nachdem. beftimmt war, ., ber Tag folle vierzehn Tage 
nach Michaelis bei Welun an ber Memel gehalten werben, 
tat der Hochmeifter die Reife bahin an, begleitet. vom Bis 
ſchef von Pomefanien, feinen vornehmften Gebietigern und 
Kemthuren, vielen Prälaten, Kittern, Knechten und Bürgers 
weißen. Um Witowds Gunfl,.zu gewinnen, ſandte er von 


— 


1) Echr. des Livlaͤnd. Meiſters an d. HM., d. Riga Freit. vor 
!aurentii 1416 Schbl. XXI. 18, 

2) Schr, Witowds an d. HM., d. Lithauiſch⸗ Rowogrod Sonnt. 
ah Aſſumt. Mar. 1416. Schbl. XVII. 95; ein aͤhnliches Schr. an den 
Beier v. Livland Schbl. XVII. 112. 

3 Schr. des HM. an Witowd, d. Stuhm am T. Auguſtini 1416 

4) Bär. bes HM. an Witowb, d. Stuhm Mont, nach Auguftini - 
Mi6 Raſtr. IV. p. 169, Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. 
Stuhm Kreit, vor Nativit, Mariaͤ 1416 ebend, p. 173. 

19* 
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Ragnit aus deſſen Gemahlin Anna als Ehrengabe ein dFaß 
guten Rheinweind, zwei Faͤſſer Moft und eine Tonne mit 
Weintrauben nebft einem freundlichen Schreiben. Rah 
feiner Ankunft bei Welun begannen am funfzehnten October 
die Unterhandlungen durch die beiberfeitigen Näthe, denn 
der Hochmeifter und ber König kamen nicht perfönlich zu: 
fammen. 3 Nachdem fich erfterer nochmals über bie Stel 
lung dieſes Tages zum Concilium erklärt, trat er mit ber 
Forderung auf: der Orden müffe bei ben Landen, Gränzen 
und rechtmäßigen Beſitzungen gelaffen werben, wie fie ihm 
von Alterd her von weltlichen und geifllichen Fürften: ver: 
fchrieben feyen und felbft der König und Witowd in früher 
Zeit ihm zugeftanben, alle Gefangenen feit dem letzten Kriege 
müßten freigegeben und beim Orden für allen feit bem Thor 
ner Trieben und dem Ausfpruche bes Roͤm. Koͤniges zuges 
fügten Schaden hinreichende Vergütung geleiftet werben. 
Zu folhen alten Sachen, erwiederten die Polen, fey ber 
Verhandlungstag mitnichten beflimmt ; zu neuen wolle man 
gerne. rathen and helfen. Da trat der König mit ber For⸗ 
derung hervor: man folle ihm die Summe Geldes zahlen/Ä 
die man ihm geboten habe, als er mit feinen Kriegsheer 
in Preuffen gelegen, und dazu die Lande und Graͤnzen eins: 
räumen, bie man ihm damals habe abtreten wollen. Auf 
bed Hochmeifterd Befragen: welche Sande man jegt von 
Orden verlange? gab jener Die Antwort: bie Hälfte Sus 
bauens bis an Mafoviend Gränze, ganz Samaiten, dad 
Michelauer⸗Land nebft Lübitfh und die Hälfte ber Drewenz, ı 
ferner Neffau und Morin mit der Hälfte des Weichſel⸗ 
Stromes, bie Gränzgebiete bis an das Herzogthum Stolper 
fammtliche unter dem Orden gelegenen Güter der Polnifchen 
Prälaten und endlih das Haus und Gebiet von Drieſen. 








1) Schr. des HM. an „Frauwen Annen be VDytowdynen, 
Ragnit Sonnab. nach Dionyſ. 1416 Raftr. IV. p. 170. 
2) Lindenblatt S. 314. Schr, des —8 Meiſters, d. Niger 
am Abend Rativit. Mariaͤ 1416 Schbl. X. 55, 
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Beine Schabenverglitung fchlug der König auf nicht weniger 
als fechzigtaufend Schock Srofchen an. Nur unter diefen 
Bebingungen, erklärte er, könne von einer frieblichen Aus; 
gleihung Die Rede feyn. Natürlich zerfchlug fich fofort alle 
weitere Verhandlung und der Hochmeifter verließ alsbald 
den Tag, ohne vom König und Witowd Abfchieb zu neh: 
men und ohne fie gefehen zu haben. i) 

So war in wenigen Tagen alle Sriebendhoffnung wies 
ber verfhwunden, ber König aber von neuem gegen den 
Hoechmeiſter aufs heftigſte erbittert, denn deſſen ſchnelle Ab⸗ 
reife vom Tage, ohne ihn begrüßt zu haben, hatte ihn aufs 
cempfindlich ſte verlegt. Allein fein Bericht über ben Verlauf 
ber Berhandlung an ben Rom. König, feine bittere Schilde: 
sung bed Uebermuthes, den ihm der Meifter in feinen Er: 
bietungen wegen Samaitens, des unanftändigen Betragens, 
velches ihm diefer durch feine plößliche Entfernung ohne 
Berabfhiedung bewiefen habe, die zornigen Klagen bed 
Königes uͤber die trogige Hartnädigfeit des Hochmeifters, 
womit ihm biefer gegen bed Roͤm. Königes Befehl die drei 
oft erwaͤhnten Dörfer vorentbalte, kurz die ganze Art und 
Befe, wie der König in feinem Berichte alles entflellte, 
verlaͤugnete und mißbcutete, um ben Character des Hoch 
weifterd beim Röm. Könige anzı:fchwärzen und beffen ganzes 
Berhalten in das Tibelfte Licht zu ftellen, alles bewies hin’ 
länglih, daß in feiner Seele kein frieblicher Gedanke lebte 
und in feinem Wefen kaum noch eine Spur von Wahrheitd:' 
liebe und aufrichtiger Gefianungen zu finden war. Noch 
nie beite der König feine Meifterfchaft in Lüge, Arglift 
und Verleumdung beffer bekundet ald in diefem burch und 
durch umvahren und unmwürbigen Berichte. 2_ Und wie feine 


3) Linbenblatt &. 815. Diugoss. p. 872 — 313 hier natuͤr⸗ 
ii wieder gamz im Bartels Intereffe des Koͤniges. Sehr weitläuftig 
findet man bie Berhanblungen biefes Tages im Zol. C. p. 25 — 26, 29 
m im Rocess. Hansent. an. 1416, 

3) Schre. des Koniges v. Polen an d. Roͤm. König, d. Grodno 
teria secunda ipso die Innocent, 1416 Schbl. XXI. 16 (Gopie). Man 
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Worte, fo feine Thaten, denn während er fort und fort 


von feinem Verlangen nad Friede und Verſohnung fprach, 
übten feine Hauptleute und Beamten, wie fie felbft erklaͤr⸗ 
ten, auf des Königed Befehl an ben Gränzen ded Ordens⸗ 
gebieted und an den Preuffifhen Kauffahrern auf den Han⸗ 
velöftraßen in Polen Beraubungen, Beldfligungen und Mif- 
fethaten jeglicher Art. So geſchah, daß, während ber 
König die frengfte Beobachtung des Waffenftillfiandes bes 
theuerte, eines Tages breißig bewaffnete Polen bei Thorn 
ind Land einfielen, einen Staroften ermordeten und alles 
ausplünderten, daß ferner der Polnifhe Hauptmann Bir 
kenhaupt mit Bewaffneten ind Gebiet von Schwez einfpren« 
gend. Pferde, Harniſch und Geld raubte und eine Anzahl 
der dortigen Bewohner gefeffelt hinmwegführte. Auf. bes 
Hochmeifters Klagen über folche Srevelthaten erhielt er. vom 
Könige nicht einmal eine Antwort. 9 “ 

Auch dad Concilium gab noch Feine Ausficht zur Abs 
huͤlfe diefes troftlofen Zuftanded, benn bie fortwährenpe Ab» 
wefenheit des Rom. Königes in Frankreich und England, 


muß den König über Einzelnes felbft hören, Es Heißt 3. B. von ben 
Ordensbeamten: Ipsi, nullis nobis dalis responsionibus, cum furore 
vehementi, deiectis stacionum saarum papilionibus, navigantes a no- 
bis sine fine recesserant, nec ipse Magister tanta honestatis preditus 
est decencia, ut nostram maiestatem, quam sibi habuit in propinguo, 
ut vix ad iactum sagitte a nostris distaret stacionibus visitasset, aut 
Marschalco et quibusdam suis Commendatoribus, quos nobiscum pran- 
suros vocavimus visitandum indulsisset, ymmo quasi pacis actus devi- 
dendo, dum concordie negoeia tractaremus, ipse in medio fumine 
Memil iuxta locum convencionis defiuentes navibus alligatis residebet 
etc., und ganz in ähnlichem Beifte ſpricht auch Diugoss. 1, co 

I) Schr. des HM, an db. König v. Polen, d. Ragnit am T. Luck 
Evang. 1416 Ragſtr. IV. p. 180; ber HM, fchreibt geradegu: So fpres 
ben euwer Houptlüthe, das fie eyn ſulchs (die erwähnten Ränberelen 
und Mißhandlungen) thun müffen noch euwerm geheiffe. Schr, des HM. 
3 denſelben, d. Koͤnigsb. Mont. vor Bimon ı und Judaͤ 2416 Roftr. 

p. 182, 

3) Der HM, klagt dieß Witowb’n in einem Schr. d. Marienb. 
am I. Thomaͤ Apoft, 1416 Rgſtr. IV. p. 188. 


Verpanblungen im Tentiium, (1446) 205 


me Zeitlang die faſt völlige Aufläftung des Conttliums ‚N 
der Abgeng - ber wichtigſten Orbensfachwelter theild nach 


 Srankreich, theils nach Preufien, der druͤckende Gelbmangel 


bar Drdenögefandten, 2 bie Unmöglichkeit, die Karbindle 
unb ie Sachwalter durch Geſchenke und Ehrengaben für 


Ib Jutereſſe des Ordens zu beleben und zu gewinnen, bie 


uch fortbauernden Verhandlungen über ben paͤpſtlichen 
Stuhl, dieß alles und der ganze orbnungdlofe und zerrifs 


 fme Zuſtand des Conciliums hatte biöher jede Berathung 


über die wichtigen Streitſachen des Ordens gehindert. In⸗ 


deß waren. die Polnifhen Bevollmaͤchtigten doch keineswegs 
ar unthaͤtig; bald fuchten .fie ihres Königed Sache ba- 
durch in neuen Schwung zu bringen, baß fie pomphafte 


Berichte ausftatteten über feine außerorbentlihen Bemühuns 
gen.um Die Belehrung ver Samaiten; . ja man hatte eine 
Amahi getaufter Samaiten nad Koftnig gebracht, um fie 


best gewiſſermaßen ald Beweiſe des in ihrem Lande fall 


fhon allgemein herrſchenden chriſtlichen Glaubens aufzufuͤh⸗ 
mu.» Bald wieber beeiferten ſich bie Polnifhen Bevoll⸗ 
möhtigten durch Gelbfpendungen und andere uͤberaus reiche 
Geſchenke an Karvinäle, einflußreihe Hofbeamte und Ads 


vecaten ihrer Sache Halt und Stüge zu verſchaffen; 9- bald 


ah ging im Geifte ihres Koͤniges ihr Streben. darauf hin, 
ben Diben auf irgend eine Weife ind Werberben zu brin 
gen. So reichten fie dem Concilium eine Schtift von funf⸗ 


I) Darüber ein Schr. bes Rom. Königes an d. Erzbiſchof v. Ri⸗ 


90, b. Biefkenkafie. in oetava. ascens. dni (1416) Gcbl, II. 38. 


2).Die bitterfien Klagen über den Geldmangel der Ordensgeſandten 


urjen durch alle MWriefe des Orxbenäprocuratora während dieſes ganzen 


Jared hindurch; befonders in einem Chr. d. Koftnig am Palmlage 


- A) Schhl. L 126. ' 


3) Bol; Diugess. p. 373 — 314. Schr. bed Procurators an b. 
MR. d. Koſtuit Donnerft. nach d. Aſchtage (1216) Schbl. U. 27. 
Yen der Hardt Acta Concil. Constant. T. IV. p. 605 — 606; 
Thooter. de Niem vita papae Joannis. XXIH. ap. Meibom. T.I..p 86. 

4) Davon häufig in ben Briefen bes Oubenäpsocusators. : 
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zig Artickein ein, worin fie zu beweiſen ſuchten, weder der 
Deutſche noch der Johanniter⸗Orden habe je ein Recht ge⸗ 
habt, die Heiden mit Gewalt zur Taufe zu zwingen, ihr 
Beſitzthum ſey nicht Eroberung, ſondern Raub, der dem 
Rechte gemäß zuruͤckerſtattet werden muͤſſe; Das fernere Ber 
ſtehen Diefer Orden fey überhaupt jet zwecklos, Denn dazu 
feyen bie Orden keineswegs gefliftet, fich frembe Länder 
anzumaßen. . Bon biefer Schrift, deren Verfaſſer Paul 
Bladimiri Domherr und Hector der Unfverfität zu Krakau 
war, hatte man. jeber Nation im Concilium Leine Abfcheift 
zugefertigt, um nach des Röm. Koͤniges Müdkehr vom ge: 
fammten Coneilium über ihren Inhalt einen Kusfpruc zu 
verlangen. D Unter ‚gleichen Umtriebew zogen auch bie bei: 
ben Bifchöfe ‚von. Leflau und Pofen ben fchen erwähnten 
Streit Über. ihre ‚Anforberungen an ben Drben immer wei: 
ter bin, denn ba der Ausfpruc des Roͤm. Königes Ihnen 
ihre Forderungen . unter Androhung einer Straffumnte von 
zehntaufend. Mark im Allgemeinen bereitd zugeflanben hatte, 
fo erzielten fie, wie ber DOrbensprocurator wohl erkannte, 
jet nichtd anderes, als daß der Orden In Geldftrafe ver; 
falle. 9 Allein auf diefem Wege wollte fi der Hochmei⸗ 
ſter mit den trotzigen Praͤlaten durchaus zu Teinem Ber 
gleiche verſtehen. In ber wichtigeren Streitſache zwiſchen 
dem Orden und dem Koͤnige von Polen blieb es bei immer 
haͤufigeren Bingaben zahlreicher Klagen von Seiten ber an⸗ 
weſenden Bevollmächtigten, wodurch bie Ausgleichung na⸗ 


1) Schr. bes Ordentprocurators d. Kofinig In vigilia Potri nt Paull 
(1416) Schbl. I. 90; über die erwähnte Schrift vgl, yon ber Harbt 
Acta Concilii Constast. T. Il. p. V sequ. T. IV. p. 887. 388. 
ein weitläuftiger Auszug in Preufl. Samml. 8.1, 8.207 ff. Koye 
bue 8. III. &, 169. 416. Die Schrift führte den Zitel: De poter 
tate Papae et Imperatoris respeotu infdelium. 

2) Schr. des Progurators, d. Koftnis am X. Palmer. (3416) 
EScqhbl. T. 126 u, ein anderes, d. Koftnig Donnerſt. nach Divifiew. Apo⸗ 
fol, (1416) Schbt, TI. 183 wo über dieſe Bieiigisen au dan Sia⸗ 
fen weittäuftige Berichte find, 
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tief immer nur noch verwidelige und ſchwieriger wur⸗ 
de. i 

Unter ſo bedraͤngten und unheildrohenden Verhaͤltniſſen 
hatte bisher ber Meiſter in ber innern Landesverwaltung 
zur wenig wirkſam ſeyn koͤnnen. Faſt alles, was hierin 
geſchah, waren nur Maaßregeln zur Abſtellung der das Ge⸗ 
deihen des Landes hemmenden Uebel. Da ſich bei der fort⸗ 
danernden außerorbentlichen Theuerung im Lande häufig 
Sewinnfucht und Eigennug geltend machten, fo wurbe al- 
In Getreideverkauf auf dem Lande anf nachbrüdlichfte vers 
beten; zu gemeinem Nuben des armen Landes follte alles 
Getreide zuvor zu Markte tommen. 9 Mit Ausnahme von 
Fiſchen umd Del follten Feine Lebensmittel weber zu Waller 
nech Land aus dem Lande geführt werden, ebenſo auch 
Baftenz weshalb auch Kauf» und Hanbeldleute auf Feinen 
ungewoͤhnlichen Straßen im Lande aus⸗ und einziehen burf» 
im. Die im Anfange bed Jahres begonnene Münzvers 
befierung hatte den Hochmeifter bis in den Auguft befchäf: 
fit, wo enblich auf einem Berathungstage zu Eibing eine 
neue Anordnung getroffen ward, worin man beftimmte, 
wie ohne Schaden und Berlufte die neue Münze in Gang 
gefegt und bie alte eingezogen, wie die mit altem Gelbe 
gekauften Zinſen oter gemachte Schulden abgelöft und bes 
zahlt, und überhaupt in allen Verhältniffen das alte Geld 
zum neuen fiehen follte. ® Außerdem gaben die Ereigniffe 

1) Abfchriften diefer zahlreich eingereichten Klagpunkte beiber Par⸗ 
teiem im Kol. E. p. 37 seg. Daß fie im J. 1416 beim Goncilium ans 
gerecht wurden, ergiebt fi) aus der p. 128 befindlichen Bemerkung: 
sevissime querele Polonorum cum Ordinis responsionibus Constantie 
proposite a. d. MCCCCXVI. ex: haben übrigens keinen beſondern gem. 
ſchichtlichen Werth. 

2) Die Bererdnung, d. Sum Written. nach Aegidii 1416 Raſtr. 
IV. p. 110. 

u) Chr. des HM. an d. Herzog Iohamnes v. Mafovien, d. Ma⸗ 
cimb. am T. Stephani in Weihnachten 2416 Rgſtr. IV. p. 191. 

4) Die neue Müngerbnung im Roftr. IVb. p. 1; 28 heißt: Man 
tal floen ſchillinger, der fullen geen hundirt und zwelff of Kine gewegene 
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dieſes Jahres audı Anlaß zu verſchiedenen allgemeinen Lan⸗ 
beögefegen. Niemand 3. 3. follte bewaffnet durchs Land 
zeiten ober in Städten Schwerter unb längere Mefler tras 
gen, ald bad Stadtmaaß beftimme. Säfte in den Stäbten 
foltte ihre Waffen in den Herbergen laſſen. Pferde über 
ſechs Markt an Werth follten nicht aus dem Lande geführt 
werben; auch die Ausfuhr des Silber folle fireng verpönt 
ſeyn; desgleichen folle auch angeftorbenes Gut an Ausläns 
der nicht ohne der Herrfhaft Wiffen und Willen über die 
Landesgraͤnze gebracht werben u. |. w. ) 

Zum Gluͤck eröffnete fi) mit dem Beginne des Jahres 
41417 manche erfreuliche Ausſicht für die Zukunft. Zwar 
dauerten bie Mäubereien, Mißhandlungen und Plünderums 
gen ber Ordensunterthanen durch bie nahegefeffenen Polni⸗ 
fhen Hauptleute, des Hauptmanns von Bebern, bed von 
Brzefe u. a, noch ferner fort und ihre f. 9. Aufhalter wag: 
ten fich ſelbſt bis vor die Thore Strasburgs, mo fie allerlei 
Erevel übten; es gefchahen zwar auch ferner von Komthu⸗ 
son und Orbendunterthanen aus Rache und Vergeltung am 
Unterthanen des Königed mancherlei Gewaltfchritte, für bie 
Polnifhen Hauptleute hinreichender Stoff zu Gegenklagen 
auf die Klagen bed Hocmeifterd; D der König von Polen 
und feine Bevollmächtigten im Concilium fuhren zwar noch 


marg und die gewegene marg fal behalden XIII ſcot lotigis filbers, und 


die fchillinger fullen geezeichint werben mit burchgeenben erüczen off beis 


den geiten, off bad man fie borby birkennen moge. Item fo fullen ber 
alden ſchillinger eczwene geen vor eynen numen ſchillinger. Item fal man 
ſloen cleyne pfennige, von ben bie gewegene marg J firbung lotig fils 
bers fal behalden und ber fullen geen ezwelffe vor eynen nüwen ſchillin⸗ 
ger, bie fullen fwarg feyn und geezeichint mit eyme cruͤcze. 

1) Das Nähere hierüber in der Verordnung felbft im Rgſtr. IV. 
p.: 207 — 208, IVb. p. Au. in ben Actis Praoterian. p. 77 im Rathbs 
archiv zu Braunsberg. 

2) Darüber zahlreiche Schr. des HM. an bie Poln. Hauptleute aus 


dem Anfange bes J. 1417 &gſtr. IV. p. 198 — 198. Ueber bie; 


Beindfeligkeiten bei Strasburg Schr. bes Hauptmanns von Dobrin am 
den HM. d. Bobronicki Sonnt. Reminiscere 1417 Schi, XXX. 63. 
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immer- fort, - ded Hochmeiſters Verhalten auf dem Tage zu 


Welun an allen Fürftenhöfen in das uͤbelſte Licht zu flellen 


und fein ganzes Benehmen ald durchaus feindfelig zu ſchil⸗ 
bea® und endlich war zwar auch das Verhaͤltniß des Dre 


: band zu den Herzogen von. Stolpe und Stettin nichts wes 
; Niger ald freundlich, dba auch bier theild allerlei Anforbes 
. wagen theils immer neue Mißhelligkeiten den Frieden ſtets 
. DR neuem flörten; 2) allein in den übrigen Verhaͤltniſſen 


u. 


gefaltete ſich doc alles für den Orden und das Land ums 
Ir günftiger. Im Lande felbft hatte der früh eintreten» 

de, fehr firenge und anhaltende Winter die ſchreckliche Peft« 
fe völlig erflidt und den Gefundheitäzuftand des Volkes 


; wider fefter geftellt. Man gewann auch bald die Außficht 
auf ein gefegnieted reiches Jahr und diefe Hoffnung warb 
ad nachmals erfüllt, denn bie Ernte fiel fo überaus guͤn⸗ 
iig aus, daß eine Wohlfeilheit des Getreibes eintrat, wie 
man fie ſeit Jahren nicht gehabt.) Auch auswärts, bes 
mens im Concilium geftaltete ſich allmaͤhlig vieles ungleich 





erfreuliche. Mehre einflußreihe Fürften, 3. B. der ala 
Halbbruder in den Orden aufgenommene Pfalzgraf Ludwig 
vom Rhein, der Markgraf Brieberih von Brandenburg, 
der Herzog Ludwig von Brieg, der Großgraf von Ungern 
u. a. zeigten fich „für die Sache bed Ordens aͤußerſt thätig 


1) Schr. des Procurators, d. Koſtnitz am T. der heil, drei Könige 
KUN) Schbl. I. 40, | 
V Schr. des HM, an db. Herzog v. Stolpe, d. Koffebube Donnerft, 
ach Yurif. Mariä 1417 Rgſtr. IV. p. 196. Schr. bed HM. an den 


: Perg v. Stettin, d. Gippelow Mont. nach Epiphan. 1417 Rgſtr. 
N. 2.19, 199, 


3) Eindenblatt' S. 820, 826, Schr. des HM, an d. Biſchof 
d Leſlau im Kol, Miſſive p. 13. 
4) Schr. des Procurators, d. Koftnig am T. ber heil. drei Könige 


(17) Schbl. I. 40. Schr. bed HM, an den Herzog von Brieg, d. 


Marien, Sonnt. Invocavit 1417 Rgſtr. IV. p. 200, Weber bie Auf⸗ 
nahme des Pfalsgrafen Ludwig als Halbbruber des Ordens f. meine Abe 
Sal, über. die Halbbrüberfchaft bed D. O. in ben Beitraͤgen sur 
Sande Preuſſ. 8. VI. H. 2, 6.265. 166, 
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und als zu Ende des Januars ber Rom. Konig nach Koſt⸗ 
nis wieber zurücktehrte und bald fich auch bie übrigen 
Fürften und Prälaten zahlreich wieder einfanben, ſchien 
auc bie Hoffrung nahe, daß ber Streit des Ordens end 
ich zur Entſcheidung kommen werde. Bereits vor feiner 
Ankunft hatte der Roͤm. König den Herzog Lubwig von 
Baiern und den Markgrafen von Brandenburg beauftragt, 
vor allem die Klagfache des Biſchofs von Leſlau zu verrich⸗ 
ten, was um fo erfreulicher war, weil biefer immer bad 
meifte Gefchrei gegen den Orden nicht bloß im Goncilium, 
-fondern auch auswärts erhoben hatte. 2 Auch der Erzbilchof 
von Riga wirkte wieder mit allem Eifer in die Verhand⸗ 
bıngen ein. Ihm zu Hülfe fandte hierauf auf Erfordern 
bes Rom. Königes der Hochmeifter auch den Oberft - Spittier 
Heinrich Holt, den Oberſt⸗Trappier Zohann von Selbad 
und den Komthur zu Balga Ulrich Zenger nebft einigen an: 
bern Ordensbruͤdern, Landesrittern und angefehenen Bür: 
gern aus ben größten Städten ald neue Bevollmaͤchtigte 
ins Concilium, bie in Begleitung ded Markgrafen Friebe 
rich von Meißen und bed Herzogs von Sachſen bort anger 
langt bie Verhandlungen bald in regere Bewegung bradıten. * 

Ungern hatte der Meifter diefe Gebietiger aus dem 
Lande gefandt, denn es drohte von neuem die Sefahr, daß 
nun beim Ablaufe des Beifriedens der König von Polen 
* fofort zur Gewalt der Waffen fchreiten werde, wozu er in 
der That fehon rüflete. D Sein unverfühnliher Haß gegen 
ben Orden war aufs neue entflammt und zwar jetzt auf 


1) Raͤmlich am Mittwoch vor Purificat. Mariä ober 27.San. 1417. 

23) Schr. des Procurators, d. Koftnig Fi Ian; 1417 Schbl. I. 92. 

8) Schr. bed Erzbiſchofs v. Riga, d. Koftnig Mont, nad) Deuli 
1417 Schbt. 11. 39. 

4) LRindenblatt &. 321, übereinflimmend mit einem Schr. bed 
HM. au d, Rom, König, d. gRarienb, Donner. vor Reminifcere 3417 
Roftr. W. P. 200 — 201, 

5) Chr. des HM. on d. Roͤm. König, d. Marien. Breit, vor 
Reminifcere 1417 Rgſtr. IV. p. 20. - 
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einen Grab gefleigert, wie noch sie zuvor. Mit einemmale 
naͤmlich erfhien eine Schmählhrift, worin nicht nur ber 
König mit ben fehwärzeften Karben gefchildert,D ein goͤtzen⸗ 
dienerifcher Verfuͤhrer feines Volkes, ein Beguͤnſtiger des 
Irrglaubens und bad ganze Polnifche Volk eine Rotte von 
ebtrunnigen Kegern genannt, fonbern aud bie Behauptung 
ensgefprochen wurde, es ſey Pflicht aller Zürften, mit dem 
Schwerte der Rache gegen fie aufzuſtehen, denn man koͤnne 
die ewige Seligkeit nicht ſicherer gewinnen als durch gaͤnz⸗ 
liche Vertilgung des Polniſchen Volkes ſammt ſeinem Koͤ⸗ 
nige und allen Großen.) Der Verfaſſer dieſer Schrift 
Jehannes Falkenberg, Dominicaner⸗Moͤnch und Magiſter 
der Theologie, aus einem Pommeriſchen Kloſter, ) um 
diefe Zeit im Concilium gegenwärtig, hatte bie Schmaͤh⸗ 
fhrift in Preuſſen gefchrieben und dieß war hinreichend, _ 
beim Könige die Meinung zu erweden, ber Hochmeifter 
babe den Mönch zur Abfaflung durch Geld gewonnen. *) 
Die Sache machte gewaltiged Auffehenz; wie alles von eini⸗ 
ger Erheblichkeit wurde auch fie vom Erzbiſchof von Gne⸗ 
fen an das Concilium gebracht, um fo mehr, da die Polz 
niſchen Bilchöfe auch eine Menge Fegerifcher Behauptungen 
in der Schrift entdedit haben wollten. Sie bewirkten bald, 
daß Falkenberg in Koftnig verhaftet wurde, und baten 


1) Diugoss. p. 376 nennt fie einen libellus quidam satyram et 
iafaniam Wiadislai Poloniae Regis continens. 

3) Darüber I. Falkenbergs Widerruf feiner Schrift Schbl. XXI. 
34, wovon fpäter noch bie Rede feyn wird. 

$) Rad} Diugoss. p. 377 aus Kamin. Falkenberg nennt ſich felbft - 
ordinis fratrum predicatorum,, sacre Theologie Magister. 

4) Diugoss. 1. o. fagt bieß gerabezu und bezeichnet ben Werfaffer 
dl? a Cruciferis de Prossia pretio conductum. 
5) Schr. des Procurators, d. Koftnig 9 Februar (1417) Schbl. 
H. 19, giebt bie erſte Nachricht von der Schrift; es heißt: Ihr habt 
mir ouch geſchreben, wie der Tonig von Polan ober uͤch clage, des Ir 
3a geſcholden und bebaffet habet durch hern Johannes Falkenberg und- 
wR Ir dovon nichts Habt gewuſt u. f. w. Fon der Hardi Acta 
Coaeil. Constant, T. IV. p. 41. , 
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mun alle Mittel auf, die Richter, denen fie die Shift 
übergeben hatten, zu beflimmen, dag das Concillum Aber 
fie das Verdammungsurtheil ausſpreche. Allein die Doctor 
zen im Concilium Fonnten darüber nie einig werben und es 
verzog fi) fomit Die Sache bis in das nächte Jahr; aber 
Die Spannung ber Parteien und vor allem ber Rachzorn 
bed Könige war dadurch wieder außerordentlich gefleigert. 

Die Gefahr eined Kriege mit Polen war jedoch jebt 
minber groß als früherhin. Der Großfürft von Litthauen, 
der die gräßlichen Verheerungen feines Landes durch bie 
Tataren im vorigen Jahre noch nicht verwinden Eonnte, ? 
hatte ſich fehon feit dem Tage zu Welun gegen den Hoch⸗ 
meifter immer frieblicher und freundlicher bewiefen, häufig 
bemüht, diefem auch: durch anfehnliche Geſchenke von Pfer⸗ 
den, Ruſſiſchen Streitroffen, prachtvollen Sätteln, Teppi⸗ 
hen, Hüten und andern Dingen von Werth feine Gunfl 
und Gemwogenheit zu erfennen zu geben. 2 Auch in brief 
lichen Mittheilungen hatten fich feitdem Beide Fürften über 
vieles offener und freier verſtaͤndigt. Witowd fuchte durch 
die ftrengfte Beftrafung jeder Unbil gegen Ordensuntertha⸗ 
nen an den Thaͤtern feine Sriedensliebe zu bethätigen. 
An ihm alfo durfte man jest feinen gefährlichen Feind be 
fürdhten. Auch in Deutfchland hatle fih dem Orden bes 
reitö wieber eine günftigere Stimmung zugewendet; die Ber 
mühungen verfchiedener mit der Anmwerbung von GSöfbner: 
haufen beauftragten Gebietiger und bed Meifierd Gefuce 


1) Schr. des Procurators, d. Koftnig Freit. vor Pfingft. (1818) 
Schbl. I. 1325 woraus zu fehen it, daß es mit der Merdammung ber’ 
Schrift nicht fo fchnell ging, wie Diugoss. 1. c. angiebt. Won der 
Hardt. c. 

2) Schr. bes Lioländ, Meiſters, d. Ruggel bei Reval am T. Fa⸗ 
bian u. Sebaſt. 1417 Schbl. XXI. 26. 

8) Schr. des HM. an Witowb, d. Koͤnigeb. Mont. vor Simon - 
u. Juda 1916 Roftr. IV. p. 180 u. Fol. C. p. 26 — 27, 

4) Schr. Witowds an d. Komthur v. Balga, d. Traken am J. 
Kathedra Petri 1417 Schhl, XVII. 114. 
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bei mehren Deutfchen Rittern, bie als Mottenführer bekanut 
waren, bem Orben im Falle eined Krieges zu Huͤlſe zu 
elen, blieben daher auch nicht ohne Erfolg. ) Selbſt mehre 
Deuifhe Fuͤrſten und eble Herren, ald Herzog Ludwig von 
Baiern, Markgraf Wilhelm von Meißen, der Biſchof van 
Regensburg u. a. hatten ſich bereit erklaͤrt, beim Ausbruce 
ind Krieges mit Polen in eigener Perſon dem Srben mit 
Huͤlfsvolk zuzureiten; 9 und endlich fchloffen der Hochmei⸗ 
fer und der Meifter von Liplarnd auch mit den Hanfeftäbtens 
en Huͤlfsbuͤndniß auf zehn Jahre, nach welchen diefe dem 
Diden fünfhundert Mann nad) Danzig, Riga ober Reval, 
der Orden dagegen ihnen zweitaufend Bewaffnete auf eigene 
Koſten fiellen wollten, fobald es ein Xheil vom andern 
verlange. 2? Diefe Anftalten zur Gegenmwehr, dad noch bes 
iehende Buͤndniß mit den Schlefiihen Herzogen, bie nach⸗ 
druͤckliche Verwendung des Markgrafen von Meißen zur Auf⸗ 
rechthaltung bed Friedens und endlich aud) der Eifer, wo⸗ 
mit fich jest im Eoncilium der Rom. König der Sache des 
 Drbend annahm, machten auf den König von Polen bedeu⸗ 
tenden Eindrud,. 9 Ferner war ihm fein Plan, fich von 
neuem zur Verſtaͤrkung feiner Macht mit ben Tataren und 
Auſſen zu verbinden und durch eine Bermählung mit einen 
Tochter des Sroßfürften von Moskau auch dieſen Fürften 
zur Beihülfe zu gewinnen, völlig mißlungen. 9 Ueberdieß 


1) Schr. bed HM, an d. Landkomthur v. Sachſen, d. Marienb. 
Somt. vor Himmelf. 1417 Rgſtr. IV. p. 2153; es hatten ſich biefem 
fünf Rottenführer, jeder mit 50 Spießen angeboten; ein Verzeichniß 
anderer Ritter, bie Soͤldner herbeiführen wollten, Rgſtr. IV. p. 217; 
vgl. Lindenblatt ©, 322, _ 

3) Lindenblatt a. a. DO. Schr. bes HM. an den Marker. v. 
Meißra, d. Marienb. Pfingftabend 1417 Rgſtr. IV. p. 219, 

3) Arndt Livl. Ghron. S. 126. Kotzebue B. II. ©, 182, 
434, wo untichtig behauptet wird, die Hanſe Habe 2000 Bewaffnete 
ſtellen wollen. 

4) Schr, des HM. an d. Markgrafen von Meifen a. a D. 

5) Eindenblatt ©, 323, 
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druͤckten ihn auch manche Sorgen im eigenen Lande. Gene 
heimliche Vermaͤhlung mit Elifabeth von Pilga, ber Wittwe 
des Kaftelland von Natel, einer fchon ziemlich aͤltlichen 
Srau, hatte folhes Mipfallen erregt, daß man ihre Krbı 
nung als Königin nicht zulaffen wollte, weil des Küniges 
Tochter Hedwig von feiner Gemahlin Anna bie nächfte Gr 
bin des Thrones war. Da eine bebeutende Partei Im Rei⸗ 
de die Rechte ber letztern aufrecht zu exhalten fuchte, fo 
Hand der Neichdadel in großen Zerwütfniffe wider einam 
der, denn nur ein Theil der Reichsgroßen bilfigte des Kb⸗ 
niges legte Heirat. ? Als daher mit bed Meiſters Einver⸗ 
ftaͤndniß der Biſchof von Dorpat zuerfi beim Großfürflen 
und durch biefen beim Könige bie abermalige Verlaͤngerunz 
des Beifriedens in Antrag brachte, flimmten beibe, obı 
gleich anfcheinend mit einigem Wiberftreben, darin em, daf 
die Waffenruhe noch ein ganzes Jahr dauern foe, um 
mittlerweile vielleicht eine gütliche Ausgleichung zu treffen; ?) 
bevor man fid) jedoch noch Uber alles verſtaͤndigt hatte, traf 
die Nachricht ein, daß bereit auch im Goncitium bar 
den Röm. König mit den dortigen Polnifchen Bevollwmaͤch⸗ 
tigten eine Verlängerung bed Beifrtebend zu Stande. ger 
kommen fey, die man jebt auch annahm und ſtet umb fe 
zu halten verſprach. ® 


1) ueber biefe Werhältniffe Lindenblatt S. 325 — 324. Dis- 
goss. p. 3718 seg. Wagner Geld. v. Polm S. 294 — 295, Her 
burt de Fulstin Chron. histor. Polon. p. 296 — 297, 


2) Schr. Witomds an db. Biſchof v. Dorpat, d. Dobrotwer am 
Bug Mont. Rogation. 1417 Schbl. XXI. 28. Schr. dei HM. an b. 
Biſchof. v. Darpat, d. Marienb, Freit. nach Gorp. Chriſti (1447) &gſtr. 
IV. p. 220. Schr. des Meiſters v. Livland, d. Irkul Sonnt. Miſeri⸗ 
cord. 1417 Schbl. X. 97. Ä 


3) Schr. Witowds an d. Livländ, Meifter, d. Wilna Sonnt. nach 
Ichanni HIT Gchel. XVn. 108. Schr. des Lioländ. Meifters, d. 
Wenden Sonnt. vor Bitl u. Mobefti 1417 Schbl. X. 95. Die urluade 
des Abm. Königes über bie Werlängerung des Weifeiebens, d. Constenlie 





XIV Maji. 1417 im Bol. C. p. 31. Lindenblatt &, Zl, 
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In folcher Hefe für bie innere Ruhe des Landes wie 
ve gefchert wandte jebt dev Hochmeifter feine ganze Thaͤ⸗ 


tigkeit auf die Beſeitigung ber mit den nachbarlichen Fürs 


fen und Bifchöfen noch obwaltenden Mißhelligkeiten. Um 
den som Hauptmanne zu Bromberg der Schiffahrt auf der 
Veichſel immer von meuem entgegengelegten Hinderniſſen 
ud Schwierigkeiten, durch bie faft aller Verkehr, auf dies 
ka Strome geſtoͤrt war, durch ein zwedmäßiged Mittel zu 
begegnen, fah ſich der Hochmeifter genöthigt, zu Kulm eine 
Baarennieberlage einzurichten, woher man alle Handelsge⸗ 
genſtaͤnde, die nach Thorn kommen follten, abholen muß» 
te. ) Indeß war ed doch nicht möglih, alle die Belaͤſti⸗ 
gungen und Hemmungen zu befeitigen, welche bie Polnir 
ſchen Hauptleute dem Handelsverkehr zwiſchen Polen und 


Prieuſſen fort und fort entgegenftellten. 9 _ Am meiften bes 


khaftigte den Hochmeifter bie ihm fo oft angerathene Bei⸗ 


gung des Streites mit dem Bifchofe von Leflau, weil er 
wohl wußte, daß diefer dem Orden im Goncilium immer 


em heftigften entgegengewirkt. ) Cs Fam zu Unterhand« 
lungen; eine perfonlihe Zuſammenkunft zu Graubenz führte 
naͤher zum Ziele, obgleich des Bifchofs Anfprüche noch fehr 


hech gefpannt waren: 9 Der König von Polen brauffe 


zwar wild auf, ald er felbft auch nur von diefem erften 
Berfuche einer friedlichen Verſtaͤndigung des Biſchofs mit dem 


Orden hörte; D ungefchredt indeß durch des Koͤniges Un⸗ 


N2inbenblatt ©, 827. Schr. bed HM. an d, Hauptmann 


 Biimbaupt, d. Grebin Breit. nah Viti 1917 Raflr. IV. p. 222, 225, 


3) Schr. des HM. an Jocuſch Koneppole, d. Grqudenz, Dienft. 
nah Bifit. Maria 1417 Rgſtr. IV. p. 224. Lindenblatt S. 327, 

3) Schr. bes Procuratord, db. Koflnis Donnerfl. vor Philippi u. 
Kubi (1417) Schbl. U. 5. 

4) Schr. bes Komthurs v. Thorn an d. Biſchof v. Leſlau, d. Das 
zinb. Sonnab. vor Zrinitat, 1417 Rgſtr. IV. p. 220, Schr. des HM. 
@ benfelben p. 222. Die Verhandlungen des Tages am Mont, nad 
Viſitat. Maris 1417 im Kol. C. p. 32 — 33, 

5) Schr. des Biſchofs v. Leflau an Witowd, db. Raczans in cra- 
Stiao s. Laureutii 1417 Schbl. XXI. 69, 

VII. 20 
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gnade feste jener die Unterhandlungen fort. Gefchenke des 
Hochmeifters, ein Faß gutes altes Methes, bie Erlaubnif, 
mit feinen Falknern und Vogeljaͤgern auch auf Kulmiſchem 
Gebiete dad Weidwerk treiben zu bürfen u. dgl. wirkten 
‚auf den jagd⸗ und lebensluſtigen Biſchof fehr günflig ein; 
er wurde gefchmeidiger und fo kam ed um Michaelis auf 
einem Tage zu Thorn zu einer völligen Ausgleichung, wor« 
über jedoch der Hochmeifter wegen ded Zufammenhanged der 
Verhandlungen mit denen im Goncilium den Berichtöbrief 
erft gegen Ende bed Jahres außfertigte. Der Orden nahm 
die unter feiner Herrfchaft liegenden bifcköfflichen Güter m 
Schuß und Schirm; der Biſchof erhielt feine Dörfer und 
Höfe, Zehnten und Freiheiten im Bereiche bes Drbendges 
bietes völlig frei, mit unbeſchraͤnkter geiftlicher und weltlis 
cher Gerichtögewalt; über die Erhebung des Zehnten vers 
ftändigte man fich nach früheren Beflimmungen und über 
die Graͤnzen follten Berichtöleute entfcheiden. Nach bed 
Rom. Königed Audfpruh und auf Geheiß des Gonciliums 
verpflichtete fich der Orden dem Bifchofe zu einem Scha⸗ 
denerfaß von fünftaufend Mark Boͤhm. Grofchen. Zwei 
Punkte blieben jeboch noch unentfchieden, der eine bie Lei⸗ 
ftungen betreffend, zu welchen bie Leute der Leflauifchen 
Kirche dem Orden verpflichtet feyen, worüber das Conei⸗ 
lium ober ber zukünftige Papft befragtwer den follte, der an. 
dere in Rüdficht der angeblich auf des Hochmeiſters Geheiß 
gefchehenen Zerſtoͤrung des dem Bifchofe zugehörigen Hau 
fed vor Danzig, worüber eine weitere Verhandlung vorbe⸗ 
halten ward. ) Auch im Concilium fand die Sühne dei 









I) Mehre Schr. des HM. hieruͤber an d. Biſchof im Fol. Miſſtot 
p- 1. 4. 5. Ueber bie Jagdluſt des Biſchofs Schr. deſſelben an den 
HM. Schbl. LXVIII. 124, 159, LIT. 54, 

2) Original=Urf, db. Thorn Michaeli 1417 Schbl. LIT. 28, Abe 
ſchrift im ol. C. p. 39— 40, Der eigentliche Süpnevertrag vom HM- 
ausgeſtellt, d. Marienb. die vicesima quartamensis Decembr. 1917 Edbly 
LII. 26. Lindenblatt ©, 327, Schr, des HM. an d. Biſchof inf 


Bol. Miffive p. 6— 8, i 
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Meifters mit dem Bifchofe Billigung und Beifall; doch 
seth man von dort aud dem erflern zu Vorfiht und Be⸗ 


hutſamkeit. 2 


Auch mit den Herzogen von Pommern Fam es enblich 
zer Einigung. Die wefentlichfte EStreitfrage mit Herzog. 
Boguslav von Stolpe betraf die Gränzbeftimmung zwifchen 
dem Herzogthum und dem Komthurbezirfe von Schlochau, 
weruͤber bereits das ganze Jahr hindurch verhandelt wor: 
ten war, 2) bis endlich einige perſoͤnliche Berathungen zwi⸗ 
fen dem⸗Herzog und dem Hochmeiſter einen Vergleich here 
wirbrachten, der den jahrelangen Streit befeitigte.® Durch 


WVermittlung des von Stolpe kam ed bald darauf auch zu 
einem Vertrage zwifchen bem Orden und bem Herzog von 


Gtettin theils über die auch hier obwaltenden Gränzftreitige 
keiten, theild über die zwifchen ihren Unterthanen verübten 
Räubereien und feindlichen Einfällen, alfo daß überhaupt 
in den Ordenslanden im Weſten ein frieblicherer Zuftand eins 
trat und damit ein längft erfehnter Wunſch des Meifters 
efüllt ward. 9 Selbſt mit dem Könige von Polen fchien 
feit feiner Wermählung mit Elifabeth die Ausficht zu einem 
frieblicheren Berhältnig nahe; denn die neue Königin, ges 
gen den Orden freundlich gefinmt, fuchte- ſo viel als mögs 
lich Ruhe und Friede herzuftellen. Zwar hatten des Koͤni⸗ 
ges Hauptleute ihre Gemaltthaten an ben Unterthanen bed 
Drbdens auch bis jetzt noch nicht eingeftellt, bald Senbboten 


1) Schr. des Procurators, d. Koftnid am T. Martini (1417) 
Schbl. II. 15, | 

2) Schr. des Komthurs dv. Schlochau, d. Schlochau Mittw. nad 
‚Seminifcere 1417 Schbl. XV. 25. 

3 Sr. bed HM, an d. Herzog d. Stolpe im Kol, Miffive p- 
83 — 855 bie Gränzbeftimmung im Kol, Graͤnzbuch B. p. 90, Lin⸗ 
denblatt ©, 328, 

4) Echt. de HM. an bie Herzoge Dito und Kaſimir v. Stettin 
im Fol. Miffive p. 84 — 945 der Sühnebrief des HM, d, Hammers 
fein am Abend der h. Eliſabeth 1417 Schbl. 51. 27. Sell Geſch. 
d. Pommern B. U. ©, 151, | 
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ihrer Briefe an den Hochmeifter beraubt und in finfere 
Kerker geworfen, bald durch ihre Aufhalter auf offene 
Landſtraße Thorner Kaufleute niederwerfen und auspluͤn⸗ 
dern laffen; der Hauptmann von Bromberg unterließ auch 
jegt noch nicht, bald Ordensunterthanen zu überfallen und 
zu ermorben, bald die Schiffahrt auf der Weichfel zu hem⸗ 
men oder die freien. Handelöftragen zu ſperren; ja er war 
frech genug, nicht nur eine Ladung Wein, die dem We: 
fter zugehörte, ohne weiteres auf der Weichſel wegzuneh—⸗ 
. men, fondern auch drohend zu erklären: er werbe auf drei⸗ 
Big Meilen weit in Polen und Rußland alle Kaufleute des 
Ordens, wo er fie finde, aufhalten und ausylündern; " 
deögleichen hatte auch der Hauptmann von Bebern mehren 
Thorner Bürgern an Kaufwaaren und andern Gütern übe 
viertaufend Mark geraubt, die Begleiter eingekerkert und 
für ihre Freilaffung eine fo hohe Schatung gefordert, daß 
fih die ganze Schedenfumme auf mehr als fiebentaufend 
Mark belief. 2 Allein diefem ſchmaͤhlichen Unfug der Pols 
niſchen Beamten: fchien jebt eine Graͤnze gefest, da ber Ki: 
nig auf das bittende Fuͤrwort der Königin den Hauptleu⸗ 
ten nicht nur gemeffene Befehle zur Abftelung aller feindli⸗ 
hen Schritte gegen des Ordens Unterthanen ertheilte, fon 
dern fofort auch alle gefangenen Kaufleute in Freiheit zu 
fegen befahl. Die Königin felbft gab dem Hochmeiſter 





1) Des HM. Klagen hierüber in zwei Schr, an den König v. Pr 
Ion, d. Dariend. am T. Galli u. Roggenhaufen Sonnab. nad) Lam⸗ 
berti 1417 im Kol, Mifftoe p. 7. 5. 

2) Schr. des HM. an d. Komthur v. Mewe u. an den Procurös 
tor, d. Stuhm Sonnt. vor Luck Evang. 1417 Schbl. XXI. 2. 
Klagfchrift des Ordens Schbl. XXI. 45, wo eine Menge Gewalttha⸗ 
ten ber Poln. Beamten aufgezählt find. 

8) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d. in Medica feria VI 
in erastino Simon. et Judae 1417; der König fagt ausdruͤcklich, daß er’ 
die Freilaſſung der gefangenen Kaufleute befohlen habe ad instantiem pe- 


ticionis inclite et preclare principis domine Elisabeth Regine Polonie, 
consorlis nosire carissime. 
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euch die Zuſſcherung, wo möglich zu bewirken, daß ben 
Drdensunterthanen aller in Polen zugefügte Schade und 
alle weggenommenen Güter wieder erflattet werden follten. N 
Diefe mildere Gefinnung des Königed fchried Der Hoch⸗ 
meifter zum Xheil aud) den Einwirkungen anderer Fürften 
zu. Danfend erfreute. er deshalb den Herzog Konrad Se- 
nier von Delö durch das Geſchenk eines feiner beften Streit- 
te; ) der Gemahlin bed Rom. Königed ließ er ein 
feſtbares Bernſteinpaternoſter überreichen, damals eine ber 
beliebteſten Ehrengaben; 2) dem Erzbiſchof von Köln ſandte 


er eine Anzahl der beſten Falken, die er aus ſeinen Fal⸗ 


fenihulen erhalten konnte. ® . 
Auch im Contilium hatten fi) mittlerweile die Ver⸗ 


bͤlmiſſe noch ungleich guͤnſtiger geſtellt. Nach zahlreichen, 


——— ————— — 1 — — — .——âñ— — —— — —757 


uußzloſen Klagen, womit die Bevollmächtigten beider Theile 


ahre Yang, die Zeit vergeubend, ſich gegenfeitig zu ent: 


niuthigen ‚und die anwefenden Fuͤrſten für ihre Sache zu 


gewinnen geſucht, war bie Streitfache am zwölften Juli Dies 
ſcs Jahres zum erflenmale zum förmlichen Verhoͤre des Con- 
tiliums gefommen. Zuerſt trat der Bifchof von Pofen mit 
der Bitte auf: der Roͤm. König möge auf Volführung 
frined Audfpruches in Beziehung auf ihn und den Bifchof 
von Keflau dringen. Wohl,. entgegnete der Ordensſachwal⸗ 
ter, wir winfchen folche ebenfalls, aber in allen Stüden 
und Punkten, alfo auch infofern er den König unb den 


1) Schr. bed HM. an die Stadt Leflau, d. Marienb. am X. Jos 
hannis Apoft. zu Weihnachten 1417 u. Schr, des Komthurs v. Schwez 
an den Hauptmann Birkenhaupt ‚» Stuhm Donnerſt. vor Lucia 1417 
Get. Miſſide p. 11. 

V Schr. des HM. an berzog Senior von Oels, d. Danzig Don⸗ 
weh. nach. Aegidii 1217 Kol, Miſſive p. 95, Schbl. IX. 8. 

a Schr. des EM. an d. Königin v. Ungen, d. Mar. Sonnab. 
sa 11,000 Sungfi. 3417 Kol, Miffive p. 1035 er fihreibt dabei: Got 
wieyö, das ſemelichs ſteynes in befen Saren nichts gefellet, als is wol 
welheen ift vor zeiten. 

4) Schr. des HM, an d, Erzbiſchof von Kin, d. Mar. Sonnt. 
vor Euch 1917 u. am 3. aller Heiligen Bol. Miſſive p. 108 u, 10, 
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Orden betrifft. Man erkennt jeboch fchon aus ‚ber Gegner 
einfeitigem erlangen, daß fie mitnichten die zu Thorn ges 
ſchehene Berichtung halten wollen. Da Iegte ber Roͤm. 
König beiden Theilen bie Frage vor: Erkennet ihr allzu. 
mal dad Reich ald eueren Oberſten an? Die Pelen anf 
worteten- zuerfi; allein man entnahm aus ihren Worten 
leicht, daß fie das Reich nicht-ald foldhen anerkannten, denn 
fie erflärten: ihr König fey von jeher und immerbar ein 
freier König. Darauf wandte fi Sigismund an bie Drs 
dendgefandten: „Ueber euch ift hier viel geklagt, daß ihe 
eudy eigentlich zu Feinem Rechte verftehen wollet; abe man 
euch vor den Kaifer, fo fprächet ihr: ihr gehoret ber Kir 
he und dem Papſte zu; würdet ihr aber vor bem Papfte 
beſchuldigt, fo fey euere Ausrede: ihr gehörte: unter das 
Reich. Jetzt faget klar und offen heraus: wollet ihr euch 
unter das Gericht der Kirche, des Conciliums und bed 
Reiches ſtellen?“ Da entgegnete einer der Ordensgeſand⸗ 
ten: „der Orden, von jeher der Rom. Kirche und dem 
Rom. Reihe untergeben und gehorfam unterwirft fi in 
allen Stüden dem Gerichte der Kirche, bed Gonciliums 
unb bed Reiches und wir Sendboten des Ordens haben zu 
beiden Vollmacht, zum Gerichte und zu freundlicher Ber 
gleihung.‘ Der Rom. König nannte dieß, „eine kluge, 
weife und heilige Antwort.” Die ganze Verſammlung 
hoch erfreut, dankte den Ordensgeſandten für die Erklaͤ⸗ 
rung. Mit Unwillen dagegen vernahm fie die Erwiederung 
ber Polen: fie würden ihre Sache mitnichten zum Gerich⸗ 
te ſetzen; fie hätten einen Friedendbrief. zu Strasburg auds 
geftellt, den wollten fie halten. Da trat der König ber 
Ordensgeſandten mit den Worten näher: „Fuͤrwahr, ihr 
habt heute eine That gethan, die euch mehr fromimt, als 
wenn ihr einen mächtigen Steg gewonnen hättet!» 


— 





1) Die ſpecielleren Verhandlungen hieruͤber im Fol. F.p. 35 — 
3127; fie begannen im Goncilium am &. Margarethen⸗Tage und wur 
ben mehre Tage fortgefeht. Gewöhnlich erſchienen in der. Werlammiung 
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Zar ber That hatte dieſe erſte oͤffentliche Verhandlung 
auf die. Sache des Ordens einen aͤußerſt guͤnſtigen Einfluß; 
viele Fuͤrſten wurden für fie gewonnen, als fie ſahen, daß 
es der Orden wirklich ernſtlich mit dem Frieden meine und 
alles überhaupt ganz anders ſtehe, als biöher die Polen 
vorgegeben... Auch unter den Karbindlen und andern hoben 
Srilaten fand feitvem der Orden bebeutenden Anhang, da . 
euch fie erkannten, wie grundlog die fo oft ausgeſprochene 
Klage ber Polen fey, daß ihrem Könige vom Orden durch⸗ 
aus Fein Recht widerfahren koͤnne. ) Selbſt der Roͤm. 
König war jetzt von der gerechten Sache bed Ordens mehr 
überzeugt, ald je zuvor; ex erklärte den Gefandten: er al: 
kein Dnne zwar nichts vollführen, was dem Orden einen 
feften Ftieden verfihern möge; ſobald aber der Kirche ein 
nenes Dberhaupt gegeben fey, werde er mit aller Kraft fein 
Beſtes zu befürbern fuchen. 2 Um jedoch ben Foflfpieligen 
Streit moͤglichſt bald zur Entfcheibung zu bringen, fchlugen 
jetzt die Drbensgefandten vier verfchiedene Wege vor, auf 
denen eine Ausgleihung gefchehen Tonne, entweder burch 
freundliche Berichtung und fchiebörichterlichen Auöfprud) von 

wolf and beiden Theilen auserwählten Perlonen, über 
welchen der Papſt ald Obmann fliehen folle nad Laut bes 
Therner Friedens und bed Ausſpruches des Rom. Königes, 
oder durch einen neuen Compromiß an dad Eoncilium und 
ben Roͤm. König in allen obwaltenden Streitpunften, fo 
daß auch ber Fünftige Papſt mit dem Rom. Könige ober 
beide durch Stellvertreter die einzelnen Punkte berichten 
möchten oder durch den Weg bed Rechts vor dem Gonci« 
um oder Papſt, vor dem Meiche oder dem Roͤm. Könige 
mit den Kurfürften, vor welchen der Orden gerne zu Recht 
ſtehen wolle, ober endlich dadurch, daß man aus ben Na- 


smnes deputati guatuor nationum, ber Rom. Finie ‚ hohe Prälaten 
und Seiftliche, mitunter auch Fürften. 

3) Bericht bed Komthurs v. Balga im Fol. c. p. 85. 

3) Bericht des Komthurs v. Balga a. a. O. 
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tionen des Conciliums durch Die Kardinaͤle einen Audſchuß 
ernenne, ber daruͤber erkennen möge, ob bie Erbietungen 
des Ordens nicht billig ſeyen oder ob noch auf audern We⸗ 
gen eine Ausgleichung geſchehen koͤnne. Jedoch verwahrten 
fi die Ordensgeſandten ausdruͤcklich, daß ven Einraͤumung 
des Kulmerlandes, Pommerellens, Neſſaus u. ſ. w. in 
keinem Gerichte und ſonſt auf keine Weiſe die Rede ſeyn 
duͤrfe, denn alte Privilegien, nachmalige Anerkennungen 
und Einigungen machten dem Orden deren Beſitz ganz um 
beſtreitbar. 1 

Somit wies alles auf den kuͤnftigen Papſt hin. AU 
nun die Wahl am elften November erfolgte, fiel fie in be 
Derfon des Karbinals Dtto De Columna, nun Martin ver 
Fünfte genannt, für den Orden fo ungemein günftig aus, 
baß der Procurator voll Freude dem Meifker meldete: gerabe 
dieſer Maun fey.einer der größten Gönner bed DOrbens; für 
biefen fey daher das Beſte zu erwarten; der Biſchof von 
Ermiond babe fich ihm fehon früher durch manche Dienſte 
empfohlen und ber Erzbifchof von Riga habe an ihm gleich⸗ 
fam einen ‚neuen Vater gewonnen. D Man bot alsbaͤld und 
alle. möglichen Mittel auf, durch ein ftattliches Ehrengeſchenl 
von filbernen Gefäßen, Zobeln, Laffizen und andern koſt⸗ 
baren Dingen die Zuneigung bed Papſtes zu befefligen. Es 
koſtete freilich mandyes ſchwere Opfer, denn bei der außer: 
ordentlichen Geldarmuth der Orbendgefandten, die kaum oft 
ihrem Stande gemäß zu leben hatten, mußte zu jener Ehren 
gabe alles geborgt werben, manches wurde fogar in Flandern 
geliehen, weil bei den Kaufleuten in Deutfchlanb ber Orden 
ſchon allen Credit verloren hatte, da er feine Zahlungsfrißen 
niemals punktlich einhielt. Gegen tauſend Ducaten betrug 


1) Darüber Kol. C. p. 37 — 38 u, ein Rotariateinftrument uͤber 
die Erbictungen der Orbendgefandten gegen. die Polniſchen v. 3. 1917 
Schbl. 65. 12, 

2) Schr. des Procurators, d. Ref am T. Diartint ( 117) 
Schbl. I. 247, 
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Iub Ehrengeſchenk an Werth. D ·Indeß man opferte dieß 
gerne, ba alles nun einen raſcheren Gang zu gewinnen 
ſchien, denn der Rom. König arbeitete jetzt mit allem Eifer 
an einer Bereinigung der Parteien; ed war eine feiner er» 
fra Bitten an den neuen Papſt, die Zwietracht zwiſchen 
dem Orden und Polen irgendwie beigulegen und dieſer ver⸗ 
fach auch, mit dem Schluffe diefes Jahres wo möglich 
anen. feften Frieden zu Stande zu dringen, d Da die Pols 
niſhen Bevollmächtigten im Goncilium, jedem. Wege zur 
Indgleihung des Streites abfichtlich ausweichend, die Ver⸗ 
Yandlungen durch leeres Gerede immer weiter hinaudfchoben, 
ſo vandten ſich endlich der Papft und das Goncilium an 
den König felbft mit der dringendſten Ermahnung: er möge 
Eh mblich einmal mit dem Orden verrichten oder, wofern 
dieß nicht, das Recht fuchen; dieß könne jet gefchehen, da 
Gett der Ehriftenheit wieder ein neues Oberhaupt gegeben. 
Wolle er ſolches aber nicht, fo müffe der Papft und das 
Concilium nun bald zu ernftlichen und nachdruͤcklichen Mit⸗ 
Ida greifen. Der König erwiederte: ſchon vor Jahren habe 
tt ſich erboten und fen auch jet bereit, dem Orden Rechts 
iu pflegen; gerne wolle er die Sache auch vier ober ſechs 
bewährten Männern anvertrauen und den Röm. König ala 
Obmann anerkennen, damit ber Krieg beendigt werde; er 
werde auch von feinen Rittern, Knechten und Unterthanen 
erſucht, fich mit dem Orden zu vergleichen; bis Margarethen⸗ 
Kap dauere noch die Waffenruhe; mittlerweile wolle er feing 
Fremde und Unterthanen zufammen berufen und ihnen bie 
Sache vorlegen, denn ohne ihren Rath könne er nichts ent⸗ 





1) Schr. des Komthurs von Mewe an ben HM. d. Koftnig Sonnt, 
ach Martini (1817) Schbl. II. 10. Schr. des Procurators, d. Kofte 
Bit Donnerft. nach Thomaͤ (1417) Schbl. I. 82. Schr. der Komthure 
d. Mewe u. Balga, d. Koſtnitz Sonnt. Vincula Petri (1417) Schbl. 
N. 28, Bericht des Komthurs v. Thom im Kol, C, p. 36, 


2) Schr. des Komthurs v. Mewe an ben HM. d. Koſtnig am h. 
Chriſabtnd (tasr), 
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fihelden. D Allein dieſen gefhmeibigen Worten enlſprach 
keineswegs die That. 

Auch in den kirchlichen Verhaͤltniſſen Preuſſens waren 
unterdeß Veraͤnderungen erfolgt, die ber Beſtaͤtigung bed 
neuerwaͤhlten Papſtes bedurften. Waͤhrend das Concilium 
keinen Papft anerkannte, hatte Preuſſen in allen feinen 
Bifthümern neue Bifchöfe erhalten, im Kulmifchen Sohanned 
Mergenau, im Ermländifchen Johannes Ahezier, einen vom 
Hocmeifter ganz befonders hochgeſchaͤtzten Rathgeber, zu 
Zeit noch in Keftnig, im Samlaͤndiſchen Johannes Galfeld 
und endlich war im Verlaufe dieſes Jahres auch ber Biſchef 
von Pomefanien Johannes Rymann (am vierten Septen.) 
geftorben, ein Dann, der wie durch feinen frommen Lebens 
wandel, feinen raftlofen Eifer für dad Wohl der Kirche und 
des Landes, fo durch feine auögebreiteten Kenntniffe, bes 
fonderd im kirchlichen Rechte, fo ausgezeichnet baftand, daß 
er im ganzen Orden kaum feines Gleichen fand. 9 Wenige 
Wochen nach feinem Tode erlitt die Pomefanifche Kirche 
noch einen andern fehmerzlichen Berluft, denn auch der ehe⸗ 
würbige und hochverdiente Dechant des Domſtifts Sohanned 
Marienwerber, ein eben fo gelehrter ald in feinem Leben 
böchftachtbarer Mann ftarb um diefe Zeit. Zum Nachfolger 
des Biſchofs erfor das Domkapitel den biöherigen Domherm 
Meifter Gerhard Stolpmann aus Elbing, den bad Conci⸗ 
lium auf des Hochmeifters und ded Erzbifchofs von Riga 
Verwendung auch bald beftätigte. #_ Ale dieſe Biſchoͤfe 





1) Nach einer zu einem Schr. an den HM. gehörigen Beilage. 

2) Eindenblatt S. 325 nennt ihn Rommain, früher ©. IN 
Rymann; bieß fcheint die richtige Schreibart, wie fie auch in Urkunden 
vorfommt. Wie fehr entftellt oft ber Name ift, Tann man in Hart⸗ 
knoch Kirchengeſch. S. 168 fehen. Ginige Zeit fcheint Johannes Ry⸗ 
mann auch in Koftnig geweſen zu feyn. 

8) Lindenblatt ©. 326, 

4) Lindenblatt S. 325. Schr. bes HM. an ben Erzbiſch. v. 
Kiga, d. Roggenhaufen Donnerft. nach Exalt. Grucis 1417 Kol. Mife 
five p. 96. 


Veraͤnderuugen · ir ber’ Preufſ. Bllthämtern. (1417.) SIE 
Aachen mn "meh Den · neuen Papft um Beſtaͤtigung im ihren 


Büren anz allein fie fand doch manche Schwierigkeiten, 
ſo daß fie erſt im Fruͤhling des näcften Jahres erfolgen 
Aue, D — Waͤhrenddeß war auch in dem benachbarten 
 Gomaiten ein ·Biſthum gegründet worben. Man hatte in 


Kfm Jahre im Concilium viel: über die Taufe ber Gar 


ai verhandelt.. Wie nun die Sendung einer Anzahl 
6 Samaiten nach Koſtnitz den Beweis von ber Verbrei⸗ 


deg des Chriſtenthums in biefem Lande hatte geben follen, 


# ſollte er in der Stiftung eined Biſthums die volle Ber 
 Mägung finden. Das Concilium hatte dazu einige Legaten 
ernannt, darımter ben Bifchof von Wilna. Witowd begab 


mit ihnen und einem großen fürftlichen Gefolge felbft 
m Land. Medeniken warb zum biſchoͤflichen Sie erhoben 
u der Dompropft Mathias von Wilna zum Biſchof Sa: 


sites ernannt, neben ihm ein Domkapitel und die nd» 


Hige Geiſtlichkeit. Den’ Unterhalt beftritt der Großfürft 


Mer aus feinen Schate und feinen eigenen Einkünften. 


Der wie fehr es noch an der eigentlichen Grundlage zu 


dieſer Stiftung fehlte, bewies nicht bloß ihr baldiges trau 


a Schickſal, fondern auch fchon der Umſtand, daß man 


Malt einem großen Theil der Samaiten zur Taufe füh- - 


tm mußte 2) 
Witowd, durch den fortbauernden Krieg der Tatariſchen 


Herden unter einander von neuem auch an feinen Graͤnzen 





1) Schr. bes Procurators, d. Koftnig 15 April (1918) Schbl. 1. 


13, Schr. des Bifchofs v. Pomefanien an db. HM. d, Marienwerber 
‚Berit, noch Miſericord. 1418 Schbl. LXV. 60, Schr. bes Procurators, 


& Genf am Margaretiens Abend 1418 Schbl. LXIV. 60. 

2) Schr. des Meifters dv. Livland, d. Riga Kreit. nach Lucià 1417 
Sqᷣbl. X. 83. Witowds Beſtellung des neuen Biſthums, d. in Traky 
demin. proxima post festam undecim Millia virgin, 1417 Cchbl. XVII. 
W, Schr. des Procurators, d. Koftnig Donnerſt. nach dem Aſchtage 
AN). Dingoss. p. 389 — 390, Kojalowiez p. 93 vgl. mit p. 10%, 
Bir Haben in dieſen Quellen ziemlich genaue Rachrichten über bie Er⸗ 
Uhkeng des Samaitiſchen Biſthums, bie die chroniſtiſchen Angaben zum 
THU berichtigen. 


SE VWVerhaͤltulſſe zu Witoid. Gdazs.) : 


bedroht, mußte jest eenſtlicher als je. bie Feſtſteltung Taayd 
Sichern Friedens wünfchen. Schon im Anfangs bed Jahres 
1418 forderte er daher den Bifchof von Dorpat zur Vermitt⸗ 
iung auf, ihm feinen thätigften Beiſtand verheißend, uk den 
Baffenftiliftand auf irgend eine Weiſe in einen feſten, wit 
gen Frieden verwandelt zu fehen. ) Selbft der Hocdmeifter 
faßte einige Hoffnung, denn zwiſchen ihm. unb dem Könige 
von Polen trat der Herzog Przimke von Troppau als Ber: 
miltler auf, um auf einem. Verhaublungstage zu Thorn Die 
Yarteien einander naher zu bringen.Y . Er :blieb indeffen 
ohne Erfolg, weil es den Polniſchen Raͤthen an genuͤgender 
Bollmadıt fehlte und man ſah, daß. des Koͤniges ganzes 
Streben nur dahin .ziele, den Orben dutch ſolche Unterhand⸗ 
dungen fo lange zu taͤuſchen, bis er. beim. Ausgange ves 
Beiftiedend dad Schwert wieder ergreifen Tonne. Mer 
Hochmeifter mußte daher abermald auf Rüftung denken... Du 
Deutfchmeifter wurbe. beauftragt, uni Pfingften mit fo viel 
Komthuren und Ordensrittern ald nur mögtich byerbeizueilen ; 9 
Die befreundeten Fürften in Deutichland wurben von neuem 
um Hülfe und Beiſtand erſucht; man warb dort für den 
Orden Soͤldner anz man erließ an ben Abel und bie Städte 
der Neumark die Mahnung, ihre Burgen: und Mauern. auf 
jede Weiſe ftärker zu befefligen und mit Bertheibigungsmit- 
teen zu verforgen. In Yreuſſen ſelbſt ward alles eiliaft in 
wehrhaften Stand gefebt;? zu den Ruͤſtungskoſten mußten 


1) Schr. bes Biſchofs v. Dorpat an ben Livl. Meiſter, d. Derpat 
am 3. Octava Epiphan. 1418, 

2) Schr. des HM. an d. Markgraf. Frieberih v. Meißen, d. a 
bing Sreit. vor Neujahrötag 1418 im Fol. Miffive p. 113, 

3) Schr. ded HM, an d. Deutfchmeifter, d. Stuhm Preit, vor Zus 
dica 19418 Fol. Miſſive p. 120, Ueber bie Bemühungen des Herzogs v. 
‚Kroppau ein Bericht, d. Sonnt. Gantate 1418, Schr. des HM. au ben 
‚Herzog Ludwig dv. Brieg, d. Marienb. Mitt. vor Palmar. 1418! sd 
Miſſive p. 124, 

- 4) Schr. des HM. au d. Deutfchmeifler a. a. O. 

5) Schr. bed HM. am bie deutſch. Kürften, b, zwiſchen Sonn. 

Zubica und Miſcricord. 1418 im Kol. Miffive p. I9.— 133. ;:Sichz., 
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ale Orbenögebietiger und Konventsbruͤder alleB, was fie au 
Geld, filbernen Seräthen oder ſonſtigen Koſtbarkeiten bes 
ſaßen, bei firengftem Gehorſam einliefern, Dan wollte auch 
auf dad Land wieder einen allgemeinen Schoß außfchreiben; 
allein überall fand dieß Widerſtand. ) Man erfuhr, der 
König erwarte nur die Ruͤckkehr feiner Botſchafter, bie er 
en den Großfürften und an dad Eondlium gefanbt habe, 
um fi) über Krieg oder Frieden zu entſcheiden. So drohte 
div die Kriegöflamme von neuem auszubrechen, 2 

Zum Glüd aber wirkten gerade jekt ſowohl der Groß⸗ 
fh ald das Concilium eifriger als je auf Erhaltung bes 
Friedens hin. Erſtern bewog hiezu eine neue Beſorgniß. 
Ein alter Feind ſeines Hauſes nämlich, der Fuͤrſt Switrigal, 
lange vom Schauplab der Begebenheiten verfchwunben, wc 
a von feinem Gegner gefangen genommen über neun Jahre 
im Kerker zugebracht hatte, war voor einiger Zeit. durch Bits 
hülfe eines Ruffifchen Fuͤrſten aus feinen Seffein glüdlich 
atlommenz; Feiner wußte, wohin er feine Flucht genoms» 
men. Einige vermutheten ihn wegen früherer Verhaͤltniſſe 
im Schuhe bed Ordens, andere ließen ihn nach der Walachei 
md Pobolien entfliehen. 9 Witowd aber, wohl wiffend, 
welchen zahlreichen Anhang der Fürft immer noch in Lit 
hauen hatte und wie leicht ibm zumal unter der drohenden 
Gefahr im Oſten ein Einfall ind Land werden konnte, war 
nicht ohne große Beſorgniß, daß jener. auswärts Hülfe fus 
hen und mit flarfer Macht in die Gränzen einbrechen wers 
de, um ſich irgend einer feflen Burg zu bemächtigen und 
dann weiter vorzubtingen. Er ließ baber bereits feine 


bes HM. an Martin v. Beberach, d. Stuhm Freit. vor Judica 1418 
Send. p. 118. Schr. an bie Reumärker, d. Marienb, Donnerſt. vor 
VNiſericord. 1418 ebend. p. 131,. 

I).tinbenblatt ©, 333, 

2) Schr, des Hauptmanns Jacob v. Konekpole an d. Ord. PR 
Wal, Gpittier u. bie Komthure v. Thorn und Danzig, d. Brzesc 
ine die domia. Laetare 1818 Gcbl, XXL. 57, 

8) Lindenblatt ©, 332, Kotze bue Bwitrigal &®. 
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Burgen fo ſorgſam als möglich bewachen. n Wirklich 
knupfte Switrigal .bald darauf mit dem Hochmeiſter Unter 
banblungen an, bie jeboch fehr geheim betrieben wurden. 2 
Indeß wären auch feine Plane vorerſt keineswegs fo ernfle 
haft, ala Witowd befürchtete. Won Deſterreich, wo er fi 
beim Herzog Ernft und andren eblen Herren umher trieb, 
begab er ſich nach Ungern und verweilte eine Zeit lang in 
der Umgebung bed Rom. Königed. d Weil nun aber bie 
ſer Fürft, fobald ihm ber Orden Huülfe bot, Witowd'n jetzt 
‚zumal immer fehr gefährlich werden Eonnte, fo mußte biefem 
alleö daran liegen, mit dem. Hochmeifter in friedlichen Ver⸗ 
hältniffen zu bleiben und er verfäumte baher nicht, alles zu 
beſeitigen, was ben Frieden ftören Tonnte. As unter 
andern einft ein plünbernder Heerhaufe von Samaiten 
bis Memel vorftürmend dort dem Komthur eine Anzahl 
Pferde und befien Leuten ihr Geräthe raubte, bat er den 
Hochmeifter auf deſſen Klage über dieſe Friedensverletzung: 
ee möge Abgeorbnete fenben, um nicht nur dad Geraubte 
wieder zuräcdzunehmen, fondern aud) Zeuge zu feyn, mit 
welcher nachdruͤcklichen Strenge bie * Beier beftraft werben 
follten. ® 





1) Schr. des Komthurs v. Ragnit an d. Orb, Marfchall, b. Til 
fit am Abend Georgii 1418 Schbl. XVII. 60. Lindenblatt a. a. O. 
Im Schr. bed Komthurs ift aber keineswegs von Gwitrigalse „Hash 
frau“ die Rebe, wie Kogebue a, a. O. erwähnt, fondern von Wis 
towds „huͤwßer,“ die er „in großer hutte halde.“ Uebrigens war 
Switrigal jest auch Wittwer, denn wir hören, daß er ſich eifrig um 
die Hand der Schwefter bes Biſchofs von Breslau Konrad von Oels der 
warb. Schr. bes Biſchofs v. Breslau an d. HM, d. Wartenberg om 
x. Gilifabeth (1418) Sa. XXI. 225 Antwort des HM. im Bel. 
Miſſive p. 264. 

2) Schr. bes HM. an Svwitrigal, b. in castro nostro Vlov feria 
IV ante festom s. Johannis. Bapt. 1418 gol. Miſſive p. 44, 

3) Schr, des Biſchofo dv. Breslau an d. HM. a. a. O. 

4) Schr. des HM, an Witowd, d. Stuhm Freit. nach Bten Zug 
Sorp. Shriftt u. Preuſſ. Mark, Dion, vor Barnaba 1418 Fol. Miſſtve 
p. 41 — 43. 
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Auch im Soncilium gewann bie Sache bed Ordens eine 
immer günfligere Wendung. Zwar war fihon vorauszufes 
ben, daß von dortaus Feine Entfcheidung des Streited exe 
folgen werde; allein der Papft bot vorerft body alled auf, 
ben Ausbruch .eincd neuen Krieged zu verhindern, fprach 
oft von Bann und Interdict, fobald fi) der König von Pos - 
im und deſſen Verbuͤndete irgend eine Feindſeligkeit gegen 
den Orden erlauben würden, D und brachte ed endlich mit 
Beihülte des Nom. Königes auch wirklich dahin, daß eine 
abermalige Verlängerung des Beifriedens zwifchen Polen 
und dem Orden auf ein Jahr zu Stande kam, jedoch mit 
ber Beifung für den Hochmeifter, daß er jebt bie Dörfer 
Sm, Morin und Neuendorf binnen einer Krift dem Ber 
volmächtigten des Rom. Königed bei der Buße von hun⸗ 
derttaufend Gulden zu übergeben habe; vdiefer folle fie dem 
son Polen uͤberweiſen Fönnen, doc nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie auf Feine Weife befefligt und aus der Ueber» 
gabe kein Eigenthumds ober Hoheitörecht auf biefelben ges 
folgert werden folle. . So war es vom Papfte ausdruͤcklich 
beſimmt. 2° Es Hatte ihm nicht geringe Mühe gefoflet, 
de Polnifhen Gefandten zu. diefem Schritte zu bewegen; 
hi mit Gewalt hatte er ihn erzwingen müffen. Deshalb 
Mg der Procurator auf eine neue Ehrengabe für den heil. 
Bater an, „denn, fchrieb er dem Hochmeifter, da er ans 
geſengen, ben Orden in, feinem Schube zu behalten und 
ellirt hat, er wolle ihm nicht verderben laſſen, fo wäre 
gut, ihn Dabei zu behalten; er ift jegt arm und mit tau⸗ 
ſend Gulden, die der Erzbiſchof von Riga wohl in zehn 

1) Schr. des Propſtes von Frauenburg an d, HM. d. Koftnis am 
2. Gregorii (1418) Schbl. II. 17, . 

„,» Driginal ber päpftt, Bulle, d. Constantie III Idus Majl P.n.2.7. 
Shtl. X. 2; Abſchrift im Fol. C. p. 5%. Schr. des Procurators, b. 
Sofnitg 15 April (1918) Schbl. I. 183, "Daneben vgl, die für den 
Sanig hochſt günftige Bulle des Papſtes, d. Constantiae IV Non. Mail. 


u. |. bei Raymald Annal. Eccles. an. 1418 nr. 18 z über bie erftere 
Velle ibid. ar. 20, 
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Wochen verzehrt, machet ihr euch ben Papft zum Freunde, 
dieweil er lebt.“ D | 

Unter diefen Umfländen gab auch ber König von Por 
len feine Zuftimmung zur Verlängerung des Beifriedens. 
Auf einem Berhandlungstage an der Weichfel ward von 
Bevollmächtigten des Ordens und bed Königed die fernere 
Aufrechthaltung bed vor Strasburg gefchloffenen Friedens 
beiderfeits zugefagt und angenommen. ? Go hatte der Papfl 
den drohenden Sturm abermals auf ein Jahr beſchwichtigt. 
Im Goncilium aber lagen jebt die Parteien in einem um 
fo heftigeren Kampfe mit einander, ald jede vor ber her 
annahenden Beendigung deffelben mit allem Eifer noch dies 
fen oder jenen Sieg und Gewinn zu erringen ftrebte. Die 
Polniſchen Biſchoͤfe zumal fehten alle Mittel in Bewegung, 
um eine Öffentlihe Werdammung der erwähnten Schrift 
Saltenbergd zu bewirken, und je näher die lebte Sitzung 
des Conciliums heranrüdte, deſto mehr verboppelten fie ihre 
- Bemühungen. In’ ber legten Sitzung endlich zu Audgang 
des April traten fie nochmal® mit dem unanftänbigften 
Sefchrei vor dem Papfte und der ganzen Verſammlung mit 
ber Forderung auf, die Schrift müffe öffentlich verdammt 
werben, weil die Nationen und alle Doctoren barin einig 
ſeyen, daß fie Pekerifche Lehren enthalte. „Mitnichten,“ 
entgegneten mehre Doctoren, „die Gallicanifche, Hiſpaniſche 
und felbft die Deutfche Nation haben Feineswegs zur Ber 
bammung ber Schrift ihre Zuftimmung gegeben." Da 

1) Schr, des Procurators, d. Koſtnig 15 April (1918) Schbl. L 
RB. Die Armuth des Papftes in der erfien Zeit begeugt auch Windeck 
Histor. Imper. Sigismundi ap. Mencken T. I. p. 1117. 

2) Die Urkunde der Orbenögefandten, d. Brest XXVI die mens 
April. 1418 Schbl. 65. 17, Vollmacht des Poln. Kdniges für fein 
Gefandten, d. Brest ipso die s. Marci evang. 1418 Schbl. 65. 16, 
Joi. C. p. 51. Schr. des Livl. Meifters an den HM. d. Riga am 5 
Afcenf. dni 1418 Schbl. XVII. 102. Cf. Index corp. bistor. diplo@. 
T. I. p. 196, 

3) Nach dem Berichte des Procurators ſcheint es unrichtig, WEM 
Bower Hiſtorie der Paͤpſte B. IX. p. 197 anfuͤhrt, es habe auch I 
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legten die Polen mit noch größerem Gefchrei Dofumente 
vor, daraus zu beweifen, daß die Deputitten der Nationen 
und außer dieſen auch der Papft, ald er noch Kardinal war, 
ihon früher dad Verdammungsurtheil unterzeichnet hätten. 
Lehterer indeß erwieberte: er werbe nie etwas, was den’ 
Gkuben betreffe, "verbammen ohne Einfiimmung bes gan- 
zn Conciliums. Wohl denn, fprachen die Polen, da wir 
vom Papfte Fein Recht erlangen können, fo appelliren wir 
himit von ihm an ein Tünftiged Concilium. Darauf ber 
Hp: wir danken ed dem Könige und Herzog Witowd, 
unfen lieben Söhnen, daß fie und und der Rom. Kirche 
ale Zeit unterthänig gewefen; wir wiſſen auch wohl, daß 
ihr von ihres Geheißes wegen nicht appelliren fünnt und 
fie es euch nicht danken werben. Aber Gott mag ung bel 
fen, wir wollen ed euch gedenken. Nach wenigen Tagen 
leg der Papſt Die Polen noch einmal in eine Allgemeine 
Vaeſammlung vorfordern. Sie erfchienen, jedoch nur unter 
abetener Begleitung des Rom. Koͤniges, fürchtend, vom 
Papfe gefangen gefegt zu werden. Da ließ er ihnen vers ° 
kundigen: weil fie von feiner und des Rom. Stuhles Ges: 
wit, da er ihrem Verlangen nicht nachgegeben, appellirt 
hätten, was ihnen in geiftlichen und weltlichen Rechten ver: 
beten ſey, fo feyen fie meineidig gegen den Papſt gewor⸗ 
den, Zerftörer der Freiheit des päpftlichen Stuhles, alfo 
Keher gegen dad Haupt ber Kirche, Auf die Frage: ob 
Paul Wladimir oder Johannes Falkenberg zuerft mit feiner 
Stteitſchrift hervorgetreten fey und wer alfo Anlaß zu dies 
fen Xergerniffe gegeben, trat ber Orbensprocurator mit der 
Effärung auf: Johannes Falkenberg habe feine Echrift 
tinſt in Preuffen verfaßt und dem Hochmeiſter vorgelegt; 
ben diefem fey fie dem Propfte zu Braunsberg zur Beurs 
iheilung übergeben worden, ber fie mit dem Rathe zurüds 

andt habe, fie nicht anzunehmen, weil fie viele unred⸗ 





da Franzofen großen Unwillen / erweckt, baß man bie Schrift Falken⸗ 
- ni habe condemniren wollen, 
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liche Saͤtze enthalte, deren einige „ſtandaloͤs, andere inju 
rios⸗ ſeyen. Sofort habe der Meifter dem Verfaſſer gebo 
ten, mit feiner Schrift dad Land zu meiden. Dieſer nad 
Paris wanbernd habe fie dort den Meiftern zur Beurthei 
Yung übergeben, durch welche fie in bie Hände bed Erzbi 
ſchofs von Gnefen gefommen und von diefem dann ini 
Eoncilium gebracht fey. )  Diefe vertheidigende Ausweifun 
der Unſchuld des Hochmeifterd, die Art, wie ber Procuratoı 
zugleih über die Schrift Paul Wlabimird fprach und ber 
Borwurf der Polen zurücdwied, daß er ben Beſchluß dei 
Conciliums gegen fie bewirkt habe, fand in der Verfamm: 
lung großen Beifall. Eben fo großes Mipfallen Dagegen 
erwedte ber Polen Erklärung: fie wollten bei ihrer Appel 
Iation beharren und fie mit Hand und Mund vertheidigen, 
denn man erflaunte allgemein, daß fie den unerhörten 
Schritt wagten, in einer allgemeinen Verſammlung in des 
Papſtes und der Kardinäle Gegenwart’ zu proteflicen und 
zu appelliien. Der Papſt ließ nun zwar bie Appellation 
für ungültig und kraftlos erflären; da indeß der Erzbifhef 
von Gnefen kuͤhn erwieberte, daß fie trotz dem auch jetzt 
noch) dabei verbleiben würden, fo übergab jener die Sache 
drei "Karbinälen, die aläbald fämmtlichen Polnifchen Be 
vollmächtigten Arreft auflegten, gebietend, daß fie vor. Ber 
endigung des Streites fi) vom Hofe des Papftes nicht ent 
fernen folten. Um Pfingften endlich warb Falkenberg 
Schrift von einigen Richtern dennoch als Käfterfchrift v 
dammt und mit Füßen getreten, aber nicht verbrannt, we 
fie nichtö wider den Glauben enthielt. D Sieben 3 










1) Von der Hardt Acta Concil. Constant. T. IV, p. 36. 41. 

3) Diefen Bericht Liefert ein Schr. des Procurators an den H 
d. Koflnig Freit. vor Pfingften (1418) Schbl. I. 132, ferner cin Scht 
des Propftes Kaspar Schauenpfiug an ben HM. vom naͤmlichen 
Schbl. II. 186. Im Index corp. histor. diplom. Livoniae T. I. p. } 
wird dieſes Schr, unrichtig ins I. 1414 geſegt. Vgl. Von der Har 
1..e. p. 1531 — 1532; über die lezte Verhandlung im Goncilium 
Bezie zung auf Baltenberge Schrift ibid. p. 1556 sog. Bel, Gieſele 
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dauerte hierauf die Unterſuchung, welche der Papſt mehren 
Kardinälen über die Schrift aufgetragen, bis fie zuletzt auch) 
von diefen als ein irriges, ärgerliches, aufrührerifches ‚' an- 
Röfiged und gottlofes Werk verdammt, zerriffen und jers 
tteten und vom Papfle dad Verdammungsurtheil durch eine 
eiene Bulle beflätigt wurde. Falkenberg blieb gefangen 
gebt, bis er einen feierlichen Widerruf und bie Erklärung 
mbgefelit hatte, daß feine Schrift voll Irrthuͤmer, Ber 
leumdungen und Schmähreben fey, bie er aufs tieffte be» 
reue. U) 

Bald hierauf ging dad Concilium nad vierjähriger 
Dauer zu Ende, denn der Papft, der Roͤm. König und 
bi geiftlichen und weltlichen Fürften verließen Koſtnitz wer 


Age Tage nach Pfingften. Auch die Orbensgefandten Fehr: 


ten nach Preuffen heim. Der Drbensprocurator begleitete 
den Papfi nach Genf; er hatte ihn durch neue Geſchenke 


‚ für den Orden fo gewonnen, baß er erklärte: er werbe fich 


ch forthin des Ordens in dem Maaße annehmen und für 





kehrbuch der Kicchengefhichte B. II. Abtheil. I. &. 234 — 235 und 


1.6,, 


1) Die Bulle des Papſtes, d. Romae apud s. Petrum quarto Idus 
kr. p. n. a. septimo in Abfchrift im Kol. G. am Ende; fie ents . 
hät zugleich das Verdammungsurtheil der Kardinäle und berichtet den 
ann Dergang ber Unterfuhung. Falkenbergs Widerruf ohne Datum 


GL XXI. 2%; cr beginnt mit den Worten: Ego Johannes Falken- 


berg ordinis fratrum predicatorum sacre Theulogie magister indignus, 
qei dudum ad quorundam emulorum instantiam queudan libellum seu 
vaetatalum famosum in iniuriam, contumeliam, dedecus, sugillacio- 


. nam Mdei, honoris et fame alque grave periculam illustris et cathali- 


& priacipis domini Wladislai Regis Polonie et universitatis Polonorum 
alımmiose cumposuj et manu mean scripsi. In quo libello inter ce- 
teras calumpniosas iniarias contumelias et insanias falsas scripsi et 
seripfis meis asserui eto. — Wenn in obiger Darftellung die Geſchichte 
der Schrift Falkenbergs in manchen Punkten anders erfcheint, als bei 
Diugoss. p. 836 -- 377, fo fügt fich dieß auf mehre gleichzeitige 
Rxhrichten, die hier benutzt find. Ueber Falkenbergs Ende f. ben ers 
wihnten Chroniſten a, a. O. 
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fein Beftes forgen, daß dieſer ed ihm ewig danken werbe, !) 
Freilich war auc der Procurator theild durch‘ diefe Opfer, 
theild durch bie übrigen fehweren Unkoften für den Unter 
halt der Ordensbevollmaͤchtigten, für Befoldung und Des 
lohnung der Advocaten u. dgl. in eine Schuldenlafl gerar 
then, in ber er ſich ‚gegen feine Gläubiger kaum noch zu 
tetten wußte. Sie hatten ihm in Koſtnitz fogar Arreſt ger 
geben, fo daß er bie Stadt nicht eher verlaffen durfte, ald 
bis fie befriedigt waren, und doch Elagten. die. Abvoraten 
des Ordens beſtandig über fchlechte Belohnung, da fie fa 
ben, daß die Sachwalter des Königed von Polen bald.mit 
koſtbarem Pelzwerk, bald mit fhonen Roffen oder mit Geld 
überreih befchenft wurben. Es verbroß jene nicht felten, 
wenn biefe mit ihren von den Polen ihnen gefchenften 
prachtvollen Hüten, Taſchen und. Schauben einhergingen, 
während fie von den Gebietigern, die aus Preuſſen aber 
Deutſchland nach Koſtnitz Famen, weder mit Ehrenbezeigun 
gen, noch mit Geſchenken oder irgendwie bedacht wurden. 
So war es in der That zu bewundern, daß der Drben auf 
‚ ben Goncilium wirklich noch fo viel gewonnen hatte. 2 
Gewonnen war aber allerdings doch manches, was 
dem Orden erfreulich feyn mußte. Die Streitigkeiten mit 
den Bifchöfen von Leflau und Pofen, die den Drben ſo 
vielfach geläftert und verunglimpft, Tonnten im Ganzen alö 
beendigt betrachtet werben, wenn gleich noch manches ein 
zelne einer nähern Erörterung: bedurfte. Gerettet war bie 
Achtung und Ehre des Ordens vor der Welt, die der König 
von Polen und feine Anhänger bisher fo oft durch Erdichtun⸗ 
gen und unwahre Berichte über die Vorgaͤnge in Preuffen und 
über des Ordens Wefen und Streben hatten niebertreten 


1) Schr. bes Procurators an ben HM. db, Koftnig am T. Kreuz⸗ 
Erfind, (1418) Schbl. XXX. 38, 

3) Schr, des Procurators an den HM. d. Koftnig Mont. gu, Pfingſt. 
— Schbl. II. 2; er klagt aufs Möwe über feine Geldnoth und 

ulben. 
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und verdunfeln wollen. Gewonnen war ferner auch ba: 
durch, daß der Papft, der größte Theil bed Conciliums 
und überbieß auch mancher Fürft nicht nur von der wahre 
haften Friedensliebe der Oberhäupter des Ordens, fondern 
aud von deſſen gerechter Sache gegen die übermüthigen An⸗ 
forderungen des Königed aufs vollfommenfte überzeugt wor: 
den waren. D. Mas aber hierin der Orden gewonnen, hats 
tm feine Gegner im Concilium verloren, denn man hatte 
ihr argliſtiges, trügerifched Wefen mehr und mehr durchs 
haut. 2 Daß Witowd felbft auch mit der Bekehrung der 
Samaiten nur ein Gaufelfpiel getrieben, bewies im Sommer 
dieſeß Jahres der Aufftand des Volkes, indem es feinen 
Biſchof nebft allen Geiſtlichen aus dem Lande verjagte, die 
neuerbauten Kirchen nieberbrannte und den alten Goͤtzen⸗ 
dienft überall wieder aufrichtete. Mochte auch der Großfürft, 
um fi gewiffermaßen zu rechtfertigen, immerhin fechzig von 
den Anftiftern der Empörung in bitterem Zorne enthaupten 
fin, fo war doch immer Mar, daß die Samaiten feines: 
wegs ſolche Ehriften feyen, wie er fie im Conciltum batte 
ſhildern laſſen, D denn durch einen großen Theil des Bol: - 


‚ fd ging ein wilder Geift des Aufruhrs. Nach heimlichen 


Berathungen "brach zuerſt dad Bauernvolk im Gebiete von ' 
Rofinna gegen die Bajoren auf und flürmte und plünderte 
deren Häufer und Höfe, deögleichen dann aud in den Ge- 
bieten von Medeniten, Knethow und andern Gegenden, und 
als fo Die Banden des Gehorfams im eigenen Lande zer 
rim waren, warf ſich ein wilder Raubhaufe auch ins Ge: 





1) &indenblatt S. 330, 

2) tindenblatt S. 335, namentlich was hier von den Ruſſiſchen 
Viſchdfen und Prälaten erzählt wird. 

3) Sindenblatt a. a. O. Schr. bes HM. an ben Livlaͤnd. 
Reifen, d. Stuhm Sonnt. vor Zacobi 1418 Kol. Miffive p. 14%, wo 
vom Haſſe des Volkes gegen den neuen Biſchof und das Kapitel gefpros 
Gen wich, Nach einigen Nachrichten waren dieſe und viele Geiftliche 
m den Samaiten ermordet worden. Schr. des Hauskomthurs v. Mes 
RL en den HM, d. Memel Octava Gorp. Chrifti 1418 Schbl. XVI. 40. 


« 
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biet des Komthurs von Memel und pluͤnderte, was er fand. 
Nur die nachdruͤcklichſten Strafen, Einkerkerung und Ent⸗ 
hauptung der Anfuͤhrer brachten wieder einige Ruhe ins 
Land. 9) 


Auch dieſer unruhigen Bewegungen willen wuͤnſchte Wi⸗ 


towd jetzt, mehr als je einen feſten Frieden. Selbſt ber K- 


nig von Polen knuͤpfte neue Unterhandlungen an, die auf 
friedliche Ausgleichung hinzudeuten ſchienen und die Frie⸗ 
densliebe der Königin ließ jetzt neue Hoffnung faſſen. * 
Es kam ein abermaliger Verhandlungstag zu Welun an 
der Memel auf Michaeli dieſes Jahres zur Sprache. Da 
jebody die Streitfrage über die Dörfer Orlow, Morin und 
Neuendorf bisher noch jede Annäherung verhinderte und ber 
Papft, wie erwähnt, ihre Uebergabe ausdruͤcklich als Bes 
dingung feftgeftellt hatte, fo traf der Hochmeifter, zumal ba 
ihm im Unterlaffungsfalle eine ſchwere Strafe drehte, ich 
Anftalt, dieſes Hinderniß zuvor zu befeitigen. Es erwachte 
indeß in ihm neues Mißtrauen, als bie gefegte Friſt der 
Uebergabe ficy näherte und niemand fich meldete, der fie im 
Namen des Roͤm. Königed in Empfang nehmen wollte 
Aengftlich beforgt, dag man mehr die Werwirkung der dor 
ben Geldbuße, als die wirkliche Uebergabe der Dörfer beab⸗ 
ſichtige, ertheilte er den Komthuren von Neflau und Thorn 
ald Bevollmächtigten in der Sache die gemeſſenſten Bor 
fhriften ihres Verhaltens, ® und. als die beſtimmte Zeit 
ber Uebergabe ohne weitered vorüberging, ließ der Komthur 
von Danzig Helfrich von ber Drahe ein gerichtliched Zeug 


1) Schr. Witowds an den HM. d. Traken Sonnab. vor Biti 1418 
Schbl. XVII. 125. 

2) Chr. des Königes v. Polen an d. Komthur v. Thom, db. Fu 
veni Wlatislav. ipso die individue trinitat. 1918 Schbl. XXI. 58. 
Schr. des Königes an den HM. Schbl. XXI. 585. 

3) Die gegenfeitigen Getetöbeiefe zu dem Tage Schbl. 65. 19. XXL. 
48, Fol. C. p. 54. 

4) Die dem Komthur v, Thorn ertheilten Vorſchriſten im dol. 
Miſſive p. 24 — 25, 
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niß auäftelen, daß er in bes Meifterd Namen bereit ge- 
wein, laut ded Papſtes Weifung dem Bevollmaͤchtigten 
des Rom. Königed die Dörfer foͤrmlich zu übergeben. " 
Selbſt gegen die Abfichten dieſes letztern faßte der Hoc) 
meiſter Mißtrauen, bis endlich mehre Wochen nad) der ge: 
fegten Friſt ein koͤniglicher Bevollmaͤchtigter, der Nitter 
Heinrich Stofch in Preuſſen erfhien, um die Dörfer in 
Empfang zu nehmen und fomit das Tangwierige Hinderniß 
bed Friedens zu befeitigen. 2 

Allein es zeigte fid) nur zu bald, daß dem Könige von 
Polen der Beſitz der Dörfer unter den gefehten Bebingun- 
gen eigentlich nur Nebenfache, vielmehr aber die Forderung 
des Beſitzes, weil er hieran Streit und Zwift knuͤpfen 
Iomnte, das MWichtigfle geweien war. Da indeß dieſer 
Lriegsvorwand jebt hinweggeräumt war, fo wurde nun ber 
Berhandlungdtag zu Welun mit möglihftem Eifer vorberei- 
tet. Weil dem Hochmeifter daran gelegen war, fo viel als 
moͤglich auch aus Deutfchland von Zürften und Städten 
Sheilnehmer und Zeugen zu den Werhandlungen herbeizu- 
üchen, um fo felbft die Erfahrung zu gewinnen, wie es 
anf ſolchen Tagen mit dem Könige zugehe, fo lud er außer 
dem Deutfchmeifter, dem Lanbfomthur von Elfaß und » 
mehren auserlefenen Komthuren, ) auch den Pfalgrafen 
vom Rhein, den Erzbifchof von Köln, mehre andere Zür- 
fen und verfchiedene Hanfeftäbte, ald Lübel, Stralfund 
1.0. ein, ben Tag durch ihre NRäthe zu befenden.v Ganz 
enigegengefeßt war das Intereſſe des Könige, der, um 
kin altes liſtiges Spiel auch hier wieder fortzuführen, nichts 


1) Das darüber auögeftellte Rotariatöinftrument, d. Gdanezik 0€- 
uvo die mensis Julii 1418 Schbl. XLI. 6. 

Y Ohr. des Roͤm. Königes an den HM., d. Hagenau Mittw. 
u Naria Magdal. 1418 Schbl. IV. 19. 

3) Schr. des HM. an d. Deutſchmeiſter, d. Schaken am T. Petri 
u Pauli 1418 Fol. Miſſive p. 172. 

4) Schr. bes HM. an Luͤbeck, Stralfund u, a. dr Sobowis Sonnab. 
md Bastyolom, 1418 Fol. Miffive p. 150. 


.328 Der Berhandlungstag bei Welun. (118.) 


weniger alö fremde Zeugen bei den Verhandlungen gegens 
wärtig wuͤnſchte. Wahrfcheinlih durch ihn bewogen fchlug 
auch der König von Böhmen die Sendung eines Botfchaf- 
ters ab. D Den Papft, der gleichfalld einen Gefandten 
zum Tage ſchicken wollte, fuchte der König dadurch von feis 
nem Vorhaben abzubringen, daß er ihm meldete, die Sen⸗ 
bung werde nicht nothwendig feyn, weil man ſich gegenfei- 
tig über den Verhandlungstag zur Herfiellung bes Friedens 
und der Einigkeit ſchon hinreichend verftändigt habe. 2 
Dennoch hoffte der Hochmeifter einigen glüdlichen Erfolg 
von dem Tage, denn er vertraute viel auf Witombs Wunſch 
nad Srieden, zumal nachdem er ihm, als im Sommer 
dieſes Jahres deffen Gemahlin Anna ftarb, die er imme 
mit hoher Achtung ausgezeichnet, auch barin einen Beweis 
feiner freundfohaftlichen ..ıd theilnehmenden Gefinnungen ges 
geben hatte, daß er in allen Orbenshäufern für ihr Seelens 
heil Meſſen und Bigilien fingen ließ. 9 

Als nun die Zeit nahete und der Meifter vor Deutſch⸗ 
land, der Landfomthur vom Elfaß nebft mehren andern 
Komthuren und Ritterbrüdern, mit ihnen auch Graf Bil 
beim von Eberfiein Sendbote ded Pfalzgrafen vom Rhein, 
Kraft von Elkerhauſen Hofmeifter und der Ritter Wilhelm 
von Beldersheim als Raͤthe des Erzbifhofs von Mainz, 
auch ‚einer des Biſchoſs von Breslau, ber Bürgermeifter 
von - Stralfund und mehre andere im Haupthaufe angelangt 


1) Schr, des Komthurs v. Brandenburg, d. Prag Mont. nach 
Margaretha (1418) Schbl. VII. 11. 

2) Schr. bes Königes v. Polen an ben HM. d. Sandomiria feria 
VI in erastino nativitat. Mariae 1418, Schr. bes Procurators, + 
Mantua 5 Nov. (1418) Schbl. I. 18. 
3) Ueber Witowds Gemahlin Lindenblatt S. 336, der ihr 
Zauberkünfte und Weiffagung zuſchreibt. Nach einem Gchr. bes Liv⸗ 
laͤnd. Meiftere d. Riga am T. nad Laurentii 1418 Schbl. X. 62 wat 
fie zu Traken am Sonnt. vor Vincula Petri geflorben und zu Wilna 
begraben. Schr. bes HM. an Witowd, d. Marienb. am T. Laurenti 
1418 Fol, Miſſive p. 85. 
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moren, begab ſich der Meiſter in zahlreichem Gefolge bed’ 

amen Erzbifhofd von Riga, der Biſchoͤfe von Doryat, 
VPomeſanien und Ermland, vieler Prälaten, Gebietiger, 
 Drtendbrüber, Bandeöritter, Bürgermeifter und Rathmanne 
der Städte gegen die Memel hinauf, wo fich bald auch der 

Meifer von Livland mit einem Geleite von dreihundert 
RKeſſen mit ihm vereinigte.) Der Hochmeiſter ließ auch 
ME die fromme Sitte üben, daß während des Verhand⸗ 
Imgötages, um ben Himmel für einen glüdtichen Erfolg 
. Againnen, in allen Ordenskirchen nicht nur dffentlicher 
| Getteödienft und Gebete gehalten, fondern in jedem Ordens⸗ 
hanſe auch täglich eine Anzahl von Armen gefpeißt und. ers 
it werden follten.D Nachdem der Meifter, bei Welun 
mgelangt, unfern auf einem Werder in der Memel fein 
bogen aufgeichlagen und in dev Mitte bed Octoberd auch 
' Bitswd und ber König: mit reichem Gefolge angefomnten 
Ä waren, begannen aldbald, ohne daß die Zürften felbft einan- 
' ber begrüßiten, zwiſchen ihren Räthen die Verhandlungen. 9 
Zuerſt traten die des Königed mit der Forderung auf: zur 
| Ünfrehthaltung des Friedens verlange der König, was ber 
Diden ihm fchon vor vier Jahren angeboten, bie Berzichte 
leiſtung auf Samaiten, die Häfte Sudauend, die Burg 
Neſſau mit ihrem. Gebiete, dad Michelauerland und vie 
Doͤrfer Orlow, Morin und Neuendorf. Darauf warb ih: 
Ren geantwortet: ber Orden, feit langen Zeiten in recht 
mißigem Beſitze dieſer Lande, habe auch die beften Beweife 
aber fein Beſitzrecht, zumal im Friedenöbrief von Thorn, 


“ I) Die auswärtigen Gefandten nennt die Urkunde Schbl. 65, 15, 
be übrigen Lindenblatt S. 339 — 341. Schr. des Erzbifchofs Jo⸗ 
hannes v. Mainz an db, HM, d. Aschaffenburg domirica post s. Bar- 
olom, 1418 Schbl. V. 63. Schr. des Deutfchmeifters, d. Schlochau 
Freit. nach Mathät 1418 Schbl. XXI. 28. Schr. des Livlaͤnd. Mei⸗ 
ſters, d. Riga am T. Auguftini 1418 Schbl. X. 98. 62, 

2) Das Umlauffcyreiben des HM, Schbl. XXL. 42 u, LXIII. 106, 
kitindenblatt ©. 340. 
8) Lindenblatt ©. 341, 


330 Der Verhandlungstag bei Welun. | (1418.) 


ben die beiden Fuͤrſten ſelbſt befiegelt, getreu zu halten ver: 
forochen und ber Röm. König auch beftätigt habe. : Vor 
vier Jahren fey ihnen allerdings jenes Erbieten geſchehen, 
jedoch nur unter der Bedingung, daß fie Preuffen nicht 
weiter mit Mord und Brand überziehen möchten. Da fe 
bieß damals nicht angenommen, fo fey jegt der Orden an 
jenes Anerbieten nicht mehr gebunden; er wolle ſich jetzt 
fireng und feft an ben Friedensbrief von Thorn halten, wor: 
in beftimmt worden: über Streitigkeiten beider Theile fol: 
ten zwblf Schiedsrichter entfcheiden und was fie nit zu 
fhlichten vermöchten, folle der Papft ald Obmann richten. 
Diefen Friedensbrief aber verwarfen des Koͤniges Räthe, 
weil ihn der Orden gebrochen habe; er fen Überhaupt fein 
vollfommener Berichtöbrief und des Rom. Königes Ausſpruch 
babe keine Kraft mehr. Auch des Papſtes Richterfluhl ver 
fchmähten fie, weil der Papft, vor kurzem erft zu feine 
Würde gelangt, mit zu vielen andern Geſchaͤften belaftet 
fey und manche Dinge am Rom. Hofe oft zwanzig bi 
breißig Sahre hingezogen würden. Ihr Verlangen, der Rom. 
König ſolle zwifchen ihnen richten nach Recht ober nad 
Sreundfchaft, warb von den Räthen bes Hochmeiſters zu 
rüdgewiefen; vielmehr beharrte dieſer feft bei feiner Forde— 
rung, daß der Papſt entſcheide. Um jedoch den Frieden zu 
erleichtern, ließ er eine Menge geiftlicher und weltlicher 
Fürften, fowie die Hanfeftädte ald Schiedsrichter in Bor: 
flag bringen; er erbot fich ferner auh, dem Papfte und 
Roͤm. Könige zugleich das Nichterurtheil zu uͤberlaſſen. d 
Allein die,Polen verwarfen alle dieſe Borfchläge, hartnädig 
darauf beftehend, nur der Rom. König allein ſolle Schieds⸗ 
richter feyn. Umſonſt bemühte fi) der Bifchof won Dorpat 
als Vermittler annehmbare Bedingungen vorzufhlagen, denn 
plöglich verließen der König und Witowd den Verhand⸗ 


3) Schr. des HM. an d. König u. Großfürften, d. Auf bem La: 
ger unter Welun Sonnab. nad) 11,000 Zungfrauen 1418 Schbl. XXI. 
55. 56, 
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Imgeert, ohne dem Hochmeiſter auf feine legten Erbietun: 
gen auch nur eine Antwort zu ertheilen. Alſo blieb der 
Berbandlungdtag ohne allen Erfolg? und ber Hochmeifter 
kehtte mißmuthig mit den fremden Sendboten in das Haupt 


haus zuruͤck. Weil er jedoch vermuthete, der Koͤnig werbe 


nicht verfehlen, abermals allerlei erbichtete und Fügenhafte . 


. Beihte über den Verhandlungdtag in Umlauf zu bringen, 
ſo ließ er alsbald durch die fremden Botfchafter in einer 


Urkunde den ganzen Verlauf der Verhandlung zu offener 
Kunde bringen und fie dem Papfte, dem Kardinalcollegium 


| 


und mehren Koͤnigen und Fuͤrſten zufertigen. 2 . 

Und in der That hatte fich der Hochmeifter im Könige 
nicht getäufcht, denn noch von Traken und Wilna aus er⸗ 
lich dieſer Klagbriefe theils an die Ritterſchaft und Staͤdte 
in Preuffen unde Pommern, theils an den Roͤm. König, 
m die Reichöfürften und übrigen Stände in Deutſchland, 
jene, um fie argliftig zu verloden und Zwietracht zwi⸗ 
fhen ihnen und dem Orden anzufadhen, an biefe, um fie 
über den wahren Worgang der Verhandlungen irre zu fuͤh⸗ 
ren, denn fein ganzed Streben ging einzig nur darauf him, 
Surfen und Unterthanen gegen ben Drben aufgubegen. * 8) 


J}) Diugoss. p. 393, 

3) Urkunde, d. Marienb. Sonnt. nach aller Heiligen 1418 Schbl. 
&, 15, Abſchrift im Kol, C. p. 695 ein zweites Original mit einigen 
uweſentlichen Abweichungen Schbl. 65. 31; gebrudt bei Kotzebue 
8.1. ©. 431. Bericht, d. auf dem Lager unter Welun Sonnab. 
nech 11,000 Jungfr. 1418 im Kol. Mifjive p. 83 — 34, Fol. C 
». 63. Einen fehr genauen, mit urkundl. Nachrichten übereinftimmens 
den Bericht giebt Linbenblatt S. 339 — 344; er hatte offenbar 
tutweder Urkunden zur Hanb ober war felbfl Augenzeuge, Ganz anders 
kaih Kojalowicz p. 10%. 

3) Lindbenblatt S. 345. Schr. bed Königes v. Polen an die 
Etadte in Pommern, d, Traken feria IV ante festum Simon, et Judae 
1418 Sol: Miffive p. 34, Original Schbl. XXI. 62, Kol, C. p. 66, 
ki Kogebue B. II. e. 437 (wo im Datum unrichtig Cracovia flatt 
Traken ſteht). Schr. bes Königed an die Zürften, d. Wilna in vigilis 
omuium Sanctor, 1418 Schbl. XXI. 51, Schr. beffelben an den Markgr. 
v. Brandenburg, d. Wilna ultima die Octobr. 1418 Schbl. XXI. 62, 


338 Rau drohende Gefahren für den Orben. (1418.) 


Je weniger er aber weder hier noch dort fein Ziel erreichte,) 
um fo eifriger betrieb er bald einen andern Plan, bei dem er 
nichts geringeres, ald die ganzliche Entfernung des Ordens 
aus Preuffen beabfichtigte. Sein Gedanke war, mit Hülfe 
des Rom. Königes, des Koͤniges von Dänemark und bei 
Sroßfürften von Litthauen ben Drden in Preuffen foͤrmlich 
aufzuheben und ihn nach Cypern zu verſetzen, weil er dort, 
wie er vorgab, ber Chriftenheit viel nüßlicher werben Tonne, 
Der Vogt der Neumark, der den Plan von einem vertraus 
ten Manne austundfchafter, meldete ihn dem Hochmeiſter: 
der König von Polen bemühe ſich mit größtem Eifer in 
heimlichen Mittheilungen den König von Dänemark für fein 
Unternehmen zu gewinnen; biefer aber, eben jest in Pome 
mern verweilend, fey bereitd zu einer geheimen Berathung 
mit jenem eingeladen und da er längft ſchon uͤber Beeintraͤch⸗ 
tigung feiner Landeögränge durch den Orden Plage, fo werde 
er dem Plane nicht abgeneigt feyn. Auch die Beiftimmung 
bed Rom. Königes ſuche der von Polen zu erhalten und 
man höre, daß bie Neumark dem Orden wieber genommen 
werden folle. Auf einem Verſammlungstage, den ber Ki 
nig von Polen zu Stande bringen wolle, folle zwifchen ben 
Königen und mehren andern Fürften die Sache verhandelt 
und auch der Großfürft von Moskau und die Herren aub 
der Tatarei zur Berathung mit eingeladen werden. De 
Dänifche König habe bereit die Ordensbruderfchaft, wodurch 
ihn der Hochmeifter als Halbbruder aufgenommen, von fi 
geworfen, weil ihm ber Orden, wie er vorgebe, an dad 
Seine greife. Noch werde jeboc alles als größtes Geheim: 
niß betrieben, fo dag felbft Die koniglichen Raͤthe wenig von 
dem Plane wüßten. 2 


3) Schr. der Ritter, Knechte u. Städte Preuffens an d. König, 
db, Elbing am T. Gonception. Marid 1418 Fol. Miſſive p. 36, Abfarift 
Schbl. XXI. 64, Fol. C. p. 67, bei Kogebue a. a. O. 

2) Dieß ift ber wefentliche Inhalt eines langen Schreibens bed Vogts 
der Neumark Sander Machwitz an ben HM. d. Hermannsdorf Sonnt. 
nach Michaelis 1918 Schbl. XXI. 60. Der König v. Polen hatte dem 
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Afo drohte der Ordensherrſchaft in Preuffen jetzt ein 
volliger Untergang. - Wenn auch der Rom. König mit dem 
Hlane des von Polen vielleicht noch nicht einverflanden war, 
fo konnte man von ihm Doch erwarten, er werde fich dem⸗ 
felben nicht abgeneigt zeigen, denn der Hochmeifter war laͤngſt 
unterihtet, daß Sigismund von ſchwerem Zorne gegen ben 

‚Erden erfuͤllt ſey.“ Diefer fprach fich Darüber gegen ben 
Biſhof von Breslau auch bald offen aus. „Uns hat ber 
Koͤnig von Polen, fchrieb er ihm, vorbringen laffen, wie 
ihm und feinen Landen der Meifter und die Kreuziger in 
Preuffen mancherlei Unrecht und Gewalt vor Zeiten anges 
than und noch heutige Tages thun. Er habe mit ihnen 
einen Tag gehalten, zu verfuchen, ob er fich mit ihnen 
freundlich ausgleichen Eonne. Da ihm dieß verfagt worden 
iſ, fo hat er ung als Roͤmiſchen König anrufen laffen, zu 
bewirken, daß ihm vom Meifter und den Kreuzigern Gleich 
und Recht widerfahre, weil ber Orden dem Rom. Könige 
and dem heiligen Reiche angehöre und unterthban fey; er, 
der König, wolle feine Sache ganz zu uns allein ftellen. 
Zwar haben auch die Kreuziger ihre Sache uns anheim ge⸗ 
geſtellt, aber nicht fo laͤuterlich, ſondern mit merklichen Auf⸗ 
Ügen, woraus man merken und verſtehen mag, was Glim⸗ 
16 unfer Bruder, der König von Polen bietet und wie 
Rh die von Preuffen darausziehen. Sie haben auch vor- 
mals gemeint und meinen noch, daß fie unter und und daß 
heilige Reich nicht geboren.” Deshalb erfucht nun der Koͤ⸗ 
Mg den Bifchof, er möge in feinem Lande verbieten laffen, 
HB niemand, weder Graf noch Ritter dem Orden gegen 

den Konig von Polen zu Dienft reite oder fonft Hülfe brins 
| — — 


den Dänemark ben Plan zuerſt durch einen Brief mitgetheilt und ihn zu 
,  perfönlichen Zufammenkunft zu näherer Berathung eingeladen; bies 
‚ Mr fandte indeß worerft nur drei vereibigte Räthe, denen der König von 
Polen feinen Plan nicht eröffnen mochte, Der Biſchof von Krakau war 
. 3 der ihn einem der Sendboten entdeckte. u 
Der. des HM. an Nicolaus v. Reibenis, d. Mariend, am T. 
- Somb 1418 Kol, Miffive p. 167. 


| 
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ge, auch jeden Durchzug durch feine Gebiete dem Drben 
zu. Hülfe unterfagen. ’ 

Offenbar hatte fi der Hochmeifter des Rom. Könige 
Ungnade vorzüglich durch die Weigerung zugezogen, die Ent⸗ 
fcheidung ded Streites mit Polen bloß dem Ausſpruche dies 
fe Königed zu überlaffen, denn eben barin fand Sigismund 
eine wiberfpenftige Entfremdung des Ordens von ihm und 
dem Reihe. Um fo mehr fehte jest der Orden Vertrauen 
auf den Papft, denn biefer hatte des Hochmeifterd Verbal⸗ 
ten auf dem Tage zu Welun nicht nur durdaus gut gehei⸗ 
fen, fondern ſich auch erboten, alle Mühe anzuwenden, daß 
es zu einem für den Orden günftigen Frieden kommen folk, 
wozu ihm felbft aus Polen indgeheim Hoffnung gegeben 
war, weil dort die Großen ded Landes jest felbft eine fried« 
fiche Ausgleichung zu wuͤnſchen fchienen. ? Auf des Papftes 
Aufforderung, ihm Mittel vorzufchlagen, wie er am beſten 
zu Gunften des Ordens wirken fünne, ließ der Hochmeifler, 
da beim Könige von Polgn bereits alles wieder auf Krieg 
binzielte, ihm die bringenbite Bitte vorlegen, durch Bann 
und ernfte Strafen fo nahbrüdlic als möglich zu verbieten, 
daß Fein geiftlicher oder weltlicher Zürft weder aus Schle⸗ 
fien, Mähren und Böhmen, noch aus andern Landen, na— 
mentlich auch der König von Dänemark weder in eigener 
Herfon, noch durch feine Mannfchaft oder fonft bes Ordens 
Widerſachern gegen biefen ober beffen Lande zu Hülfe zieht, 
fo Lange der Beifriede noch beftehe. 9 

So mußte man im Orden abermald auf kriegeriſche 
Rüftungen denken. Der Meifter von Deutfchland und mehre 
andere hohe Ordensbeamte im Reiche erhielten Aufträge, auf 

1) Schr. des Röm. Königes an d. Biſchof v. Breslau, d. Pic 
burg Dienft. nach Purif. Maris o. 3. Zol. Miffive p. 90. 

2) Schr. des Procurators, d. Mantua am T. nach Aller Scelen 
(1418) Schol. I. 99. Schr. des Hauptmanns Januſſius von Dobrin 
an feinen Schwiegerſohn Sanuffius Erbherrn auf Legendorf, d. in castro 
Bobrowniky die domin. Nemento 1418 Schbl. XXi. 68. 

'3) Schr. des HM. an den Procurator, d. Graudenz Mittw. nach 
eucià 1418 Schbl. XXL, 65. 
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Drdendgäter nicht nur neue Gelbfummen aufzunehmen und 
die Fürften um Huͤlfsvolk zu erfuchen, fonbern fo viel als 
möglich auch Soͤldnerhaufen anzuwerben. ) Und zum Glüd 
wor an den Deutfchen Fürftenhöfen die Stimmung für den 
Drben wieder ungleich günftiger. Selbft die ihm früher fo 
nehtheilige Zwietracht mit dem gräflihen Haufe von Plauen 
wer faft ganz beigelegt, denn auf die dringende Bitte mehr 
re Glieder diefes Haufes war im Ordenskapitel zu Mar 
tiemburg der Beſchluß gefaßt worden: man wolle den aus 
dem Orden entwichenen Bruber des alten Hochmeifterd in 
den Orden wieder aufnehmen, fobald er fich nah dem Ge⸗ 
fee zur Buße ſtelle. Man hatte zugleich dem Haufe der 
Mauen eröffnen laffen, daß nad) dem Eintritte jenes Plauen 
in den Orden auch bad Loos bed alten Hochmeifters in aller 
Hinfiht erträglicher und günftiger geftellt werben folle. 2 
Iufırdem hatten auch die Erfolge auf dem Eoncilium zu 
Koſtniz und das ganze in Deutfchland bekannter gewordene 
fafche und unwuͤrdige Verhalten des Polnifchen Koͤniges 
in der Meinung der Menfchen für. den Orden fo günflig 
gewirkt, daß unter ben Zürften und Rittern in verfchiebenen 
Deutichen Landen viele bereit flanden, ihm beim erſten Auf⸗ 
tufe zu Hülfe zu eilen. ® 

Über auch in der Tugend feines Ordens fuchte der Hoch: 
meifter eine kraͤftige Gegenmwehr gegen feine Widerfacher. 
& war deshalb bemüht, durch Geſetz und firenge Orbnung 
den fittlichen Zufland der Ordensbruͤder mehr zu heben und 
zu befeſtigen. Er eiferte mit nachdruͤcklichem Ernſte gegen die 
Aufnahme fo vieler Prieſterbruͤder in verſchiedenen Ordensbe⸗ 
Mungen, die dem Orden weber Ehre noch Nuten braͤchten, 


1) Schr. bes Deutfchmeifters, d. Stargard Mittw. vor Martini 
WB Schht XXI. 27, 

2) Schr. des HM. an ben Landkomthur v. Thütingen, d. Mas 
Sb. Dimft, nach Aller Heilig. 1418 Kol. Miffive p. 157, | 

3) Dankſchreiben des HM. an eine Anzahl von Deutfchen Nittern, 
ve fh zum Kriegsdienſt für den Orden bereit erlärt, d. Marienb. 
Heents⸗Sonnt. am T. Andrek 1418 Bol. Miffive.p. 159. \ 


s; 
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und gebot, nur folhe aufzunehmen, die ein wahrhaft ehr« 
fames und tugenbhaftes Leben führten. D Ungehorfame und 
entwichene Ritterbrüber ließ er mit aller Schärfe beftrafenz 
er befahl einft, einen folchen Orbensritter in die Eifen ſchla⸗ 
gen zu laffen und in einen Thurm zu werfen, wenn et 
ſich dem Geſetze nicht fügen wolle. Er tabelte ed mit em« 
fir Strenge, wenn ein Komthur, einen Ritterbruder ohne 
feine Einwilligung in einen andern Konvent verfegte. Defter 
warnte er die Ordensbruͤder mit Nachdruck vor verberblichem 
Eigenwillen und Ungehorfam gegen die Vorgefegten ber Kon 
vente und ertheilte dieſen ausgedehnte Vollmachten gegen alle 
Unfolgfame. 2 Mit aller Strenge ahnete er es, wenn Dr 
bengritter die Unterthanen bebrüdten und bebrängten ober 
wohl gar graufam behandelten. ®) 

Auch in der Landesverwaltung verfügte ber Hochmeiſter 
manche löbliche Anordnung, um theild der druͤckenden Noth 
im Lande abzuhelfen, theild durch Förderung der Gewerbe 
und flrengere Ordnung im Handel und Wandel den Wohl 
fiand des Bürgers mehr zu heben. Dahin zielten verfhie 
dene neue Landeögefege, ſowie die Erneuerung mancher früs 
heren Verordnungen, 3. B. eine genauere Beflimmung über 
Gefindelohn, Verfügungen über Zuchfabrication, Tuchhan⸗ 
del u. dgl. 2 Mit nachprüdlicher Strenge verbot er nicht 


I) Schr. des HM. an d. Landfomthur v. Böhmen, d. Marienb. 
am Frummen Mittwoch 1418 Kol. Miffive p. 125. Stegemanns 
Preufi. Chron. p. 18 fchildert den fittlichen Zuftand des Ordens chem 
nicht am beiten; er fpricht von der Ordensritter „vorfluchter Hoffart, 
geyrickeit, unkeufchheit, bosheyt, egennug, und fie wurben iren fteten und 
lande fere gehas und gram, da was nicht eyn gebittiger, her dawchte ſich fo 
gut feyn alfo ber hochmaiſter felber und wolden Im nicht gehorfam ſeyn.“ 

2) Schr. des HM. an d. Komthur v. Koblenz, d. Marienb. Freit. 
vor Reminiſcere 1418 u. ein anderes an denſelben, d. Dienſt. vor Mar⸗ 
tini 1418 Kol, Miſſive p. II8. u. 156, 

3) Schr. bed Komthurs v. Brandenburg, d. Kobelbude Mont. 
nach Epiphan. 1418 Schbl. XXI. TI. 

4) Dieſe Landesgeſetze, gegeben am Sonnt. vor Affumt, Maris 
1418 Fol. Miſſive p. 1838, 
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ar bie Ausfuhr, fonbern auch allen unnuͤtzen Verbrauch 
ve Silberd im Lande und. ed wurben barüber theils mehre 
neue zwekmaͤßige Geſetze gegeben, theild bie Altern ges 
fhärft.D Auch die Münzveränderung machte für Die vers 
fhiedenen Gewerbe noch manche neue Beflimmungen noth⸗ 
wadig. ) Es wurde ferner verorbnet, daß durchs ganze 
Land in allen Maaßgefaͤßen gleiches Kulmifchese Maaß gehals 
in werde, um Betrügereien und VBerfälfchungen im Hans 
bel und Verkehr leichter auf die Spur fommen zu koͤnnen. 
68 wurde ben Rathöleuten in ben Städten aufs neue eins 
geſcharft, überall auf richtiges Maaß und Gewicht zu fehen, 
und die Alterleute ber Gewerke verpflichtet, auf die Güte 
ud Preiswürbigleit der Waaren zu achten, bamit bie At« 
mere Klaffe dadurch nicht zu, Schaden komme. Um das 
Land befländig im wehrhaften Stande zu halten, wurbe 
des Gebot erlaffen: man folle in Städten und auf dem 
&nde fireng darauf halten, daß jeder Dienftpflichtige ftets 
mit Pferd und Harnifch wohl verfehen fey, weshalb von. 
Zeit zu Zeit darüber Heerſchau Statt finden folle. 3) | 

Da Baflerweg vom Friſchen Haff in den Pregels 
Strom, dann burdy bie Deime nördlich hinauf ind Kuriſche 
haff und von diefem einer Seitd in den Memel: Strom, 
anderer Seits hinauf nach Livland war von jeher von zu 
großer Wichticfeit, ald daß man ihm nicht immer eine ber 
fmdere Aufmerkfamkeit hätte widmen muͤſſen. Seit einiger 
deit aber war die Fahrt durch bie Deime ins Kurifche Haff 
mit großen Schwierigkeiten verbunden, weil die Fahrzeuge 
teils wegen Seichtigkeit des Waſſers theild wegen bed un⸗ 
regelmaͤßigen Waflerzuges häufig gar nicht, meift aber nur 
wit großer Mühe ind Haff gelangen konnten. Es lag viels 


1) Diefe Beftimmungen im Recess. Hanseat. s. a. 1417; andere _ 
deriber im Kol. Miffive p. 179 — 180 u, Aota Praetoriana p. 77 im 
Lathearchiv zu Braunsberg. 

2) Beſtimmungen daruͤber, d. Marienb. am 8 £aurentit 1918. 

3) Die Verorbnungen im Fol. Miſſive p. 185. Mehre die Landes⸗ 
Aa betzeffenden Geſetze findet man bei Baczko B. LI. G. 156, 

22 
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leicht mit in den politifchen Verhaͤltniſſen bes Landes, daß 
der Hochmeifter dieſe wichtige Waflerverbindung zu erleich⸗ 
tern bemuͤht war. Es mußten nicht nur in der Deime 
ſelbſt bedeutende Waſſerbauten, Erweiterungen und Vertie⸗ 
fungen vorgenommen und Schleußenwerke angelegt, ſondern 
von der Gegend von Labiau aus mehre Meilen lang auch 
ein neuer großer Graben gezogen werben, eine Arbeit, bie 
durch das theild mit Holz und Geſtraͤuch verwachſene, theils 
fumpfige und morafiige Land außerordentlich fchwierig war 
und während dieſes ganzen Jahres viele Hunderte von Men- 
ſchen befcyäftigte. Das Werk aber hat ſich Sahrhunderte 
erhalten und vielfältig belohnt. Won allem, was Michael 
Küchmeifter in feiner langen Regierungszeit unternommen, 
ift ed das dauerhaftefte Denkmal, welches er ſich gefiiftet. ” 
Um bei der großen Erfchöpfung des Ordensſchatzes ſowohl 
für diefes Eoftfpielige Unternehmen als auch. für andere 
Staatsbebürfniffe die nöthigen Gelbmittel zu gewinnen, 
hatte er ſchon im vorigen Jahre eine neue Regulirung in 
der Erhebung des Pfundzold vorgenommen, wobei nidit 
nur auf die einzelnen Handeldartidel bei der Aus⸗ und 
Einfuhr, fondern auch vorzüglich auf. die Länder, woher die 
Einfuhr kam und wo die einfommenden Schiffe gebaut wa: 
en, beſonders berüdfichtigt wurde. Die neue Anordnung 
war ihrer genauen Beflimmungen wegen um fo wichtiger, 
weil durch fie der Ordensſchatz ungleich mehr gewinnen 
mußte, als früherhin bei der ungleichen Einrichtung. 2 

1) Wir haben über dieſen wichtigen Waſſer⸗ Kanal mehre Berichte 
aus biefem Jahre; Schr. des Treßlers, d. Khönigeb. am Pfingftabend 
(1418) Schbi. LXXII. 29. Schr. bes Komthurs v. Brandenburg, b. 


bei der Wolfsfchleuße Mont. vor Barnab& 19418 Schbl. LXXII. 3. 


Schr. des Komthurs v. Ragnit, b. Labiau Sonnt, nad) Laurent (1918) 
GSchbl. LXXI. 30, Ä 


3) Die Beitimmungen über ben Pfimbzoll v. 3. 1417 im Fol, 


En —_——— | 
. 
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Miertes Kapitel, 


Bisher war mur ber König von Polen zu feindlichen Pla⸗ 
nen vorgelchritten, während der Großfürft von Litthauen 
immer noch am Frieden mit dem Orden gearbeitet. Mit 
Beginn des Jahres 14149 aber fuchte auch diefer, ohne 
Zweifel vom Könige getrieben, wieder allerlei Anlaß zu 
neuem Hader. Zuerſt mußten einige Rufjifhe Diebe, bie 
der Komthur von Ragnit aufgegriffen und nicht ausgelies 
fert hatte, zum Vorwande neuer Klagen dienen; ) dann 
warf er dem Meifter vor, er habe von ihm in feinen Bries 
fen ald von einem Manne gefprochen, der Feine Vernunft 
mehr habe, und als ihn dieſer überwies, daß man arglie 
fig feine Worte verdreht und mißgebeutet, 9 haderte er dar⸗ 
über, daß feinen Unterthanen, namentlic den Kaufleuten 
aus Kauen der freie Handel, befonderd die Ausfuhr bes 
Salzes aus Preuffen ‚gehemmt fey. 9 Daß aber Witowd 
durch dieß alles nur Stoff zu neuer Zwietracht fuchte, ers 
feh der Meifter auch bald daraus, daß jener den Orden 
auch beim Papſte zu verleumden bemüht gewefen war. 
Alein gerade vom päpftlichen Hofe aus ward jest mehr 
ad je zu Gunſten des Ordens gewirkt. Durch den Deutfc- 
meiſter bewogen hatten die Kurfürften und andere Fürften 
des Reiches nicht nur dem Rom. Könige aufs dringendſte 
vorgeftellt,, welchen Nachtheil für die ganze Chriftenheit bes 
reits der ewige Unfriede zwiſchen Polen und dem Orden 
gebrahit habe, wie nothwenig endlich eine Eräftige Vermitt⸗ 


1) Schr. des HM. an Witowd, d. Mar. Sonnab. nach Heil. brei 
Kinige 1919 Kol. Miſſive p. 49. 
2) Schr. de8 HM. an Witowd, 0. D. Bel, Miffive. p. 50, 
3) Schr, des HM. an Witowd, Kol. Miffive p. 49. 
. 22 
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lung zum Frieden fey und mie ernfllic es feine als des 
Reichdoberhauptes Pflicht erfordere, den Orden ald Schutz⸗ 
wehr gegen die Ungläubigen und ald Schirm der Chriſten⸗ 
beit aufrecht zu erhalten und ihm Friede zu fchenken, » fons 
dern fie hatten auch beim Papſte und dem Kardinal⸗Kolle⸗ 
gium ein Eräftignachbrüdlichee Wort für den Orden einge: 
legt, ihn infländig bittend, durch Wort und That in bie 
Sache einzugreifen und noch vor Ablauf des beftehenden 
Beifriedend dem Werberben vorzubeugen. ) Der Hochmei⸗ 
ſter felbft hatte bereitd auch den gewandten und gelehrien 
Propft von Ermland Kadpar Schauenpflug an den Papft ger 
fandt, ihn über den Verlauf ded Tages zu Welun, über feine 
Bemühungen und Erbietungen zum. Frieden und überhaupt 
über des Ordens Verhältniffe zu Polen gründlich zu unter 
rihten. 9 Es wurde ihm und dem thätigen Ordensprocu⸗ 
rator nicht ſchwer, Witowds und des Könige Berichte 
und Verleumdungen völlig zu widerlegen und als Lügenhaft 
zu beweifen, zugleich auch den Papft zu Träftigem Eingrei⸗ 
fen und nachdruͤcklichen Maaßregeln zu gewinnen. Diefer 
befchloß, aldbald dem Könige, Witomd’n und dem Hoch⸗ 
meifter alle Zeinbfeligkeiten flreng zu unterfagen, den Bei⸗ 
frieden nochmald zu verlängern, duch zwei Legaten bie 
Verhältniffe in beiden Ländern einer gründlichen Unterfus 
hung unterwerfen und durch j e eine friedliche Audgleishung 
bewirken zu laffen. 9 


I) Schr. ber Kurfürften Johannes von Mainz, Dieterih von Kdln, 
Otto erwählten Erzbiſch. v. Trier, des Pfalggrafen Ludwig d. Khein 
und bes Markgrafen Friederich v. Brandenburg an d. Roͤm. König, d. 
Mainz 8 Januar 1419 in Abſchriſt Schoi. V. 87, Fol. C. p. N. 

2) Schr. ber erwaͤhnten Kurfuͤrſten an d. Papſt, d. Magontie die 
VIH ‚Janzar. 1819 Schbl. V. 87, Fol. C. p. 76, Das Schr. an bed 
Karbinals Kollegium gleiches Inhalts ebendaf, | 

3) Der ganze weitläuftige Vortrag des Propftes vor dem Papſt und 
feine Verhandlungen mit ihm im %ol. C. p. 79, 

4) Schr. des Procuratord an d, HM, d. Mantua Miost. nach 
Bincentii (1419) Schbl. I. 
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Mittlerweile bauerten in beiden Ländern die Ruͤſtun⸗ 
gen fort. Der König, jebt feſt entichloffen nach Ablauf bes 
Beifriedens mit Heeresmacht in Preuffen einzufallen, warb 
überall Soͤlbdner an, unterhandelte Buͤndniſſe mit Ruffen 
und Tataren; D Witowd fuchte den Großfürften von Mods 
Ian zur Hülfögenofienfchaft gegen ben Orden zu gewinnen, 
mal da er auf Beiſtand aus Samaiten wenig rechnen 
darfte, weil man hier, feiner Herrichaft überdrüßig, mehr 
dem Herzog Switrigal ergeben war. ? Auch im Orden 
bereitete man alles zum Kampfe vor, vor allen der Deutſch⸗ 


meiſter, unablaͤſſig thaͤtig, bald auf Fuͤrſtentagen, wie zu 


Beinz, bie verſammelten Fürften zur Beihuͤlfe fuͤr den Or⸗ 
den zu bereden, bald unter der Deutſchen Ritterſchaft Soͤld⸗ 
ser zu werben, bald in den Handelsſtaͤdten durch Anleihen 
bie nöthigen Gelbmittel zum Kriege aufzubringen, freilich 
nicht überall mit gleichem Erfolge, denn die Fürften, wenn- 
geich auch fuͤr den Orden bereitwillig, waren durch Fehden 
unter ſich und mit den Städten viel zu fehr befchäftigt und 
dieſe letztern brauchten ihr Gelb felbft zur Führung ihrer 
Kiege. Die Deutſchen Balleien aber waren faft alle fo 
verarmt, daß fie ind gefammt kaum taufenb Pferde zuſam⸗ 
menbringen Tonnten; an Gelbbeifteuer war gar nicht zu 
deuten. 9 Reiche Beihuͤlfe hatte alſo der Orden nirgend⸗ 
weher zu erwarten. 

Da kam nun zwar die Rachricht, der Rom. König has 
ke on den von Polen und Witowd Ermahnungen erlaffen, 
ſih mit dem Orden zu verfländigen; allein hierauf Fonnte 


war im Drben kaum noch einigen Werth legen. d Mehr - 





I) &indenblatt S. 346, . 


2) Ce. (es Eilänh, Meifens on den HI, D. Dean Domer. | 


ch Epiphan, 1419 Schi, XVII. 116, 

5) Schr. bed Deutichmeifters an d. HM. b. Mainzg am Abend 
Ghphan. 1419 Gibt. XXI. 85. Schr. deffeiben, d. Dienft, nach Pauli 
Bee, 1419 Gchbi. XXI. 40, 

9) Che, des Mm. Königes an ben HER, d. Paſſau Mittw. vor 
Wi, deei Kimige (1419) Schbl. IV. 27, 
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Wirkung hoffte man von der Bulle bes Papſtes, in ber er 
nicht nur feinen tiefen Schmerz über bie fortdauernbe ver 
derbliche Zwietracht zwifchen Polen und dem Orden atid 
fprach, fondern dem Könige und dem Höchmeifter mit ſtreng⸗ 
fiem Ernſte auch alle weiteren Feindſeligkeiten unterfagte 
und aufs baldigfte feine Legaten zu fenden verhieß, um 
burch ihre Bemühungen -enblic Friede und Eintracht her⸗ 
zuftellen.d &o dringend er indeß dieſen Legaten den Biſchoͤ⸗ 
fen Jacob von Spoleto und Ferdinand von Lucca das Frie⸗ 


denswerk and Herz legte, fo ernſtlich er auch bie Neth 


wendigkeit frieblicher Gefinnungen für das Heil ber Kirche 
barftellte und fo nachdruͤcklich er auch den Widerfpenfligen 
und Hartnädigen mit allen Strafen feiner Macht drohte, ? 
fo wenig zeigte fich doch Hoffnung zur Herſtellung eine 
feften Friedens, benn da ber König trog ber yäpftlichen 
Ermahnungen und ungeachtet feiner den Legaten erklärten 
Bereitwilligfeit zum Srieben die Kriegsruͤſtung immer noch 
fortfegte, ) fo mußte nothwendig auch ber Hochmeiſter 
ſtets noch auf Maaßregeln zur Gegenwehr bedacht feyn. 
Auf bie Nachricht jedoch, daß auch der Kurfürft von Mainz 
der Pfalzgraf Lubwig vom Rhein und mehre andere Für 
flen den König aufs ernftlichfle zum Frieden und zur Ver 
fühnung gemahnt hätten, 9 beſchloß jett der Hochmeiſter, 
ihn zu einer offenen und geraden Erklärung aufzuforbern: 
wad er in Beziehung auf des Papſtes Gebot zu thun 


I) Bulle des Papftes, d. Mantue XITI Calend. Februar. p. 2. & 
secundo im Kol, C. p. 76 u, Fol Miffive p. 39, Das von Kotzebre 
8. 11 S. 440 hieher gezogene Schreiben des Papftes aus dem Fol. (. 
p. 57 bezieht fich nicht auf biefe Zeit. 

2) Str. des Papſtes an bie beiden Legaten, b. Mantne octara Idas 
Febroar. p. n. a. secundo im Fol. C. p. 82, vgl, Kogebue a. aD. 
Raynaid Annal. eccles. an. 1419 nr. 1, 

3) Diugoss. p. 395. Schr. des HM. an d. Hauptmann gu Brzeſc, 
db, Stuhm Dont. vor Purif. Mari 1419 Kol, Miffive p. 38. 

4) &chr. dee genannten Zürften an d. König v, Polen, d. Ada 
fenburg u, Heidelberg 0. D. im Bol, C. p. 83 — 84 5 fie gehören offen» 
bar in dieſe Zeit. 
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Willens ſey? i) Der König antwortete: er habe dem Pap⸗ 
fie darüber bereits feine Antwort ertheilt ; fchon vor Ankunft 
der paͤpſtlichen Bulle babe er mit dem Röm. Könige einen 
Berhendlungstag zu Kafıhau aufgenommen, auf welchem, wie 
er henachrichtigt fey, auch der Hochmeifter erfcheinen oder boch 
Beoolmächtigte fenden werbe; dieſen Tag muͤſſe er einhal 
ten und bereite fich fchon zur Reife vor; alfo konne er ſich 
af dem vom Papſte angeorbneten Tage nicht einfinden. ® 
Birtiih kam auch bald dem Hochmeifter die Einladung 
um Tage in Kafchau zu; allein er Fonnte zu Verhandlun⸗ 
gen fein Vertrauen faflen, die durch ben Rom. Koͤnig ger 
kitet wurben und fanbte baher nur den Komthur von Thorn 
dahin, -theild fich durch ihn zu entfchuldigen, theild über bie 
. dertigen Berathungen genau unterrichtet zu werden. | 
Mehr Hoffnung ſchoͤpfte der Hochmeifler immer noch 
aus der Vermittlung durch den Papft, denn am päpftlichen 
Hofe betrieb man jebt die Sache bed Ordens mit einem 
Eifer und einer Wärme, wie feit langen Zeiten nicht. Das 
geſammte Kardinal» Kollegium hatte die Kurfürften aufs 
bringendfte ermahnt, auch ihrer Seits auf alle Mittel und 
Bege zu denken, wie der heillofen Zwietracht zwifchen Po: 
Im und dem Orden ein Biel zu feßen fey, weil es bie 
Pflicht aller Meichöfürften erheifche, den Orden vom Ber: 
derben zu retten. d_ Auch die papfllichen Legaten, überall, 
wo fie erfchienen, als eifrigthätige, kluge, erfahrene und. 
thtlichgefinnte Männer hochgeachtet, hatten bereits, wie 
der Hochmeifter erfuhr, für das Intereffe des Ordens vor 
mehren Fuͤrſten, als dem Herzog von Sachſen, dem Mark: 
grafen von Brandenburg u. a. mit dem waͤrmſten Eifer 
geſprochen und vor allem bie Friedensliebe des Hochmeiſters 


“0 u rn 


h Schr. des HM. an d, König v. Polen u. Witowd, d» Mar. 
Mont, nach Invocavit (1419) Kol. Wiffive p. 38, 

2) Schr. des Königes v. Polen an ben HM. d. in nova civitate 
feria V post domia. Reminiscere 1419, 

I) Schr, des Karbinal Kolebiums an bie Kurfürften, d. Florencie 
Vul Marti 1419 Schbl. I. 
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überall aufs ruͤhmlichſte hervorgehoben. Den Roͤm. König, 
mit dem fie ebenfalls ſchon unterbandelt, hatte ber Biſchof 
von Spoleto mit ben Worten ermahnt: „Laſſe euere 
Durchlaucht die Sache bed Drbend fi) mehr zu Herzen 
gehen und ſeyd meinem Herrn Meifler und dem Orden et⸗ 
was befler geneigt, denn euere Durchlaucht ift pflichtig zu 
befchirmen alle geiftlihen Orben, wie wir auch von euere 
Herrſchaft anders nicht erkannt haben. ’’ U 

Es war kurz vor Oftern, als die päpftlichen Legaten, 
nachdem fie zuvor beim Könige von Polen die Sendung feis 
ner Bevollmächtigten zu einem Verhandlungdtage mit Dem 
Hochmeifter ausgewirkt, ) im Haupthaufe Marienburg an« 
longten, vom Meifter mit aller Auszeichnung feſtlich em⸗ 
pfangen. Aufs Ofterfeft geleitete er fie nach Thorn. Bald 
erihienen auch als Bevollmächtigte des Königed mehre Pols 
nifche Bifhöfe und einige feiner Käthe in Neu: Leflau. 3 
Man vereinigte fich bald dahin, daß zwifchen den Bevoll⸗ 
maͤchtigten beider Theile ein Verhandlungstag zu Gnievcowo 
ober Gnebkau in Kujavien Statt finden und dort Forde⸗ 
rungen und Anerbietungen audgeglichen werben follten., Dort 
traten hierauf bie Senbboten zur Verhandlung zufammen, 
von Seiten bed Ordens die Bifchöfe Johannes von Erm⸗ 
land und Gerhard von Pomefanien, der Großfomthur Hein⸗ 
rih von Nideris, der Ordensmarſchall Martin von der 
Kemnate, der Oberſt⸗Trappier Paul von Rußdorf, mehre 
Landesritter und Bürgermeifter. 9 Die Polnifchen Bevoll⸗ 


1) Schr. eines Dienerd des HM. an benfelb, d. Breslau Mont. 
vor Dorothea (1419) Schbl. XXI. 84, 

3) Schr, ber Legaten an ben HM. d. Cracovie VII die April. (1419). 

8) Lindenblatt S. 847. Der Geleitöbrief der Poln, Geſandten, 
db. in Juveni Wladislavia sabbato die penultima mensis April. 1419 
Schbl. 65. 88, Fol. C. p. 85 nennt den Erzbiſchof Nicolaus von Gne⸗ 
fen, die Bifhdfe Jacob und Andreas von Ploczk und Pofen, den Haupte 
mann von Pofen Sandziwog von Oftrorog u. n. Bu bemerken ift, ba 
bie Polniſchen Gefandten ihre Vollmacht vom Könige nur mündlich er⸗ 
halten hatten. 

4) Außerdem noch ber Ordensprocurator Johann Thiergarth, Kate 
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wihtigten legten zuerft in ihres Könige Namen folgende 
Eorderungen ald Bebingungen des Friedens vor: bie Kir 
en zu Gneſen, Leſlau und Ploczk bleiben bei thren Guͤ⸗ 
ten, Rechten und Privilegien und erhalten Vergütung bed 
im vom Orden zugefügten Schabend; dem Kbnige und 
Bitewd'n werben die ihnen früher vom Drben gemachten 
Auerhietungen um bed Friedens willen jest feft zugefichert 
md verbirgt, naͤmlich: die zum Schimpf für den König 
| berichtete Burg Slotorie wird vom Orden wieder aufges 
baut, dad Michelauer»Land mit den Burgen Neffau unb 
| Jeßnit, fowie die Dörfer Orlom, Morin und Neuendorf 
md die Hälfte der Weichſel und Drewenz mit der Mühle 
zu Lübitfc) verbleiben dem Könige; über die Burg Driefen 
wird vor dem Roͤm. Könige weiter Teine Verhandlung ges 
führt, denn der König verlangt fie ohne weiteres, weil der 
Otden fie zur Friedenszeit und vor Verpfändung der Neus 
war eingenommen hat; Samaiten= Land gehört auf ewige 
| Beiten. ven Königen von Polen und Großfürften von Lit 
thauen und zwar alfo daß feine Gränze vom Meere bis zum 
Remel Strom anfängt, die Burg Memel folglich bazu ges 
hört; der Orden zahlt jetzt dem Könige die ihm ſchon 
rüber angebotene Gefammtfumme von vierzigtaufend Schod 
Dinger Groſchen, wofür alled wieder in gültige Kraft trer 
im fol, was zu Thorn und Raczianz feftgefeßt worden, 
Ef wenn dieſes alles bewilligt fey, erklärten die Bevoll⸗ 
wöhtigten, wolle der König in Rüdficht der im Umfänge 
ſeines Königreiches liegenden Lande Pommern und Kulmer⸗ 
land zur vichterlichen Unterfuchung ſich verſtehen und dem 
Bihterausfpruche des Papſtes, eines: Conciliums oder fünf 
erwaͤhlter Schiedsrichter unterwerfen. 
So die Forderungen des Polniſchen Koͤniges; ſie konn⸗ 


| 
| 
| 





| Mr Schauenpflug Propft von Ermiand, ber Ritter Hans von Orſechow, 
Nr Bannerführer Hans von Logendorf u, a. Lindenblatt ©. 347, 
F j In partibus Lithwanie et Samaytharum incipiantur limites a 
Mari salso usque ad fuvium Memel, ita quod castram Memel ma- 

| 08, proui ost, in terra Sanyibaram etc. Ä 
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ten unmöglich bewilligt werben, benn unter folchen Opfern 
durfte der Orden Teinen Frieden erfaufen. Man verlangte 
andere mildere . Bedingungen unb bie Polnifchen Bevoll⸗ 
mächtigten gaben etwas nad), unter andern vorfchlagend: 
es folle ein Zaufch ber Burg Neffau gegen die Burg Jeß⸗ 
nis Statt finden oder wenn folchen der Meifter nicht ges 
nehmige, folle Neflau zum Beſten des Friedens niederge⸗ 
tiffen werben, Grund und Boden aber mit dem Haufe 
Jeßnitz dem Könige verbleiben; Driefen mit den Dörfern 
dieffeitö der Netze möge ber Orben behalten, bie jenfeitd 
des Fluffes aber-follten zum Königreiche gehören; auch die 
Gränze zwifchen Samaiten und dem Orbendgebiete folle fo 
gezogen werben, daß Memel noch innerhalb des letztern 
liege. Allein auch unter diefen Veränderungen Fonnten die 
Forderungen ded Koniges noc auf Feine Weiſe bewilligt 
werden. Man lud die Polnifhen Bevollmächtigten nach 
horn ein, um ihnen da aus urkundlichen Beweiſen, Pri⸗ 
vilegien und Documenten dad vollflommenfte Anrecht des 
DOrdend auf die vom Könige verlangten Landgebiete gründs 
lich und klar zu erweifen, damit fie felbft Davon überzeugt 
auch den König um fo genauer darüber unterrichten und 
zum Frieden bewegen möchten. Auch die päpftlichen Lega⸗ 
ten lafen und prüften die zahlreichen urkundlichen Beweiſe 
und Zeugniffe über des Ordens Rechte » und auf ihren 
Beirath erbot ſich der Hochmeifter endlich zu folgenden Bes 
dingungen: ber Orden wolle Samaiten den beiden Fürften 
auf ewige Zeiten abtreten, doch unter feften Gränzbeftim: 
mungen; 2 auch die Dörfer Orlow, Morin und Neuen 
borf follten dem Könige verbleiben; für die Ruͤckgabe der 


1) Divgoss. p. 395 erzählt, daß damals cin Wagen mit Urkun⸗ 
den, den man zur Unterfuhung von Warienburg neh Thorn bringen 
wollte, durchs Ausreißen ber Pferde in ben See Melno geftürzt fr. 

2) Sie find in den vorgefchlagenen Artickein aufs genaufte abgegeben. 
Nach dem Auszuge eines Wriefes des Meifters von Livland bei Kode 
bue 8, Ill. ©. 442 hatte befonbers biefer zur völligen Abtretung Gas 
maitens gerathen. 
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Burg Jeßnitz an den Orden, für Beilegung aller weitern 
Bwifigkeiten, Schadenerſatz, Aufrehthaltung des Thorner 
Friedens, Freiheit der Hanbelöflraßen u. f. w. wolle ber 
Hechmeiſter beiden Fuͤrſten die Summe von breißigtaufend 
Inner. Gulden entrichten. Allein die Polnifchen Bevoll 
mähtigten wiefen dieſe Anerbietungen unter dem Vorgeben 
rd, daß ihnen hiezu Feine Vollmacht gegeben ſey. Die 
vipflihen Kegaten griffen nun auch felbft mit in die Wer: 
handlungen ein; alle ihre Vorfchläge aber zur Entſcheidung 
bush fchiebörichterlichen Ausſpruch von Fürften und Staͤd⸗ 
ten oder auf andere Weife wurben verworfen und es blieb 
fomit auch diefer Verhandlungstag ohne weitern Erfolg, 
denn zu allem fchüsten die Polen mangelnde Vollmadıt 
vor.) Bevor indeß die Legaten von Thorn fchieden, ſtell⸗ 
tm fie auf des Hochmeifters Bitte nicht nur einen für den 
Diden hoͤchſt ruͤhmlichen Zeugnißbrief über den Verlauf ber 
Behandlung aus, darin erflärend, wie ber Meifter bei 
vollſtaͤndigſtem Beweiſe feiner Rechte dennoch nichts unver 
ſucht gelaſſen, durch bedeutende Anerbietungen von feinen 
Gegnern den Frieden zu gewinnen und wie fie felbft von 
tem unbeftreitbaren Rechte ded Ordens und von deſſen Bes 
reitwilligkeit zu Frieblicher Verſohnung fich vollkommen übers 
zeugt, ) fondern fie beriefen dorthin auch eine anfehnliche 


I) Lindenblatt &. 347 fpricht nur kurz über biefen Tag; fehr 
. ga die Verhandlungen im Fol. C. p. 86 —.88. Die Forderungen 
der Pol auch Schbl. XXI. 515 hier auch zugleich die Erwicderungen 
af jene Forderungen durch bie betreffenden Ovcumente; fie betreffen 


 Pamueın, Kulmerland, Michelau, Driefen, die Mafovifchen Graͤnzen 


. mw die Burg Memel. 

| 3) Diefe litterae testimoniales , wie die Legaten bie Urkunde ſelbſt 
"un, d. in Opido Thorun 1419 pontificat. dni pape an. seoundo, 
. &e duodecima Moti in zwei Drigimlen Schbl. 65. 24 u, 37, Trans⸗ 
font vom 3. 1419 ebendaf. 23, Bol. C. p. 88, in eine paͤpſti. Bulle 
ingerhdt bei Dogiel T. IV. or. 87 p. 98. Bol, Lindenblatt 
&, 347. Diugoss. p. 395 fagt: Die Erllärung ber Legaten ſey ges 
fürhen, aullis eius (Regis Poloniae) propositionibus et Fesponsis audi- 
üs, onllis inribas visis, was nicht wahr iſt. 
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Bahl von Mitten, Knechten, Bürgern und allerlei Bolt 
aus dem Lande, den Verfammelten oͤffentlich erklaͤrend, daß 
fie den Orden in allen feinen Sachen aufs volllommenfte 
gerecht und ber Kirche gehorfam gefunden, zugleich aber Das 
Bolt auch ermahnend: es folle forthin feinen Oberherren 
treulich und redlich beiftehen in feinem Rechte gegen die 
Polen; Gott koͤnne das Gluͤck, welches diefe zuvor gehabt, 
wohl bald auch dem Orden zuwenden, ! 

So groß indeß auch die Genugthuung war, mit wel 
her ver Meifter vom Tage fchieb, fo gewiß erwartete er 
jebt des Krieges balbigen Ausbruch, zumal ba mean nicht 
wußte, was mittlerweile zu Kaſchau zwifchen ben beiden 
Königen verhandelt und befchloffen war. Man war daher 
vorerft auf jede Weiſe bemüht, durch Botfchatter ſowohhi 
in Deutfchland ald am Rom. Hofe durch Verbreitung des 
Zeugniſſes der Legaten die Meinung von der Gerechtigkeit 
bed Ordens aufrecht zu erhalten und zu befefligen, aber zu⸗ 
gleich auch die befreundeten Fuͤrſten geneigt zu ſtimmen, 
bem Orden mit ihrem Kriegsvolke oder mit Sölbnern zu 
Hülfe zu kommen, fobald die Kriegögefahr näher drohe. © 
Auch der Meifter von Livland erhielt Befehl, in feinem 
Lande alles möglihft in Ruhe zu halten, um dem Orben 
in Preuffen bei dringender Noth mit Macht zueilen zu 
koͤnnen. 9) 

Da brachten Senbboten bed Roͤm. Königed aus Uns 
‚gern dem Hochmeifter theild eine urkundliche Erflärung bes 
Königed von Polen, daß er fi in feiner Streitfahe und 





1) Lindenblatt S. 348, Schr, bes HM. an ben Procurator, 
d. Marienb. Mont. Johannis u. Pauli 1419 SchbL XXI. 36, 

2) Schr. des HM. an db. Markgrafen Friederich v. Meißen, b. 
Donnerft. nach Santate 1419 Fol, Miffive p. 72. Schr. an ben Her⸗ 
tzog Kanthener in Schlefien und an d. Biſchof v. Breslau o. D. eben⸗ 
af. p. 72. Schr. an den Deutfchmeifter o. D. ebend. p. 74. Schr. 
an Hand Polenz d. Marienb. Donnerft, nad) Eantate 1419 p. 74. 

3) Schr. des HM. and. Livlaͤnd. Meifter, d. Mar. Mittw. nach 
Cantate 1419 gol. Miſſive p. 67. 
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mer in allen bisher. obwaltenden Streitpunkten um des 
Sriedend willen nubebingt und ohme alle ferngre Widerrebe 


dem Spruche bed Rom. Königes unterwerfen und fleten 
GSehorſam Ieiften wolle, theil& zugleich auch das Verſpre⸗ 


chen dieſes Ichtern, daß er feinen fchiebsrichterlihen Spruch 
bis zum Michaelis⸗Aag thun werde. D Bald darauf er> 
ſchienen auch zwei Bevollmaͤchtigte des Koͤniges, der Herr 


zeg Przimke von Troppau und Graf Lubwig von Dettiw 
gen, die mit dem Hochmeifter, um den Ausbruch des Kries 


ges zu verhindern, in neue Unterhandlungen treten und bie 
Hauptfireitpunfte von neuem in Berathung ziehen ſollten. ® 
Der Hauptzweck ihrer Sendung aber war, ben Hochmeiſter 
zu bewegen, baß er fi) ebenfo wie der König von Polen 
dem Spruche ded Roͤm. Könige unterwerfe, benn eine 
ſolche Erklärung hatte man vergebens vom Komtbur vor 
Zhorn zu Kaſchau verlangt. Es war aber damals fchen 
zeiichen beiden Koͤnigen feflgefeht worben, daß, wenn der 
Meifter ſich deflen weigern werbe, ber Rom. König fi 
volig von ihm losfagen, ihm ben Frieden auflünbigen, 
der Sache des Polnischen Koͤniges beitreten und dieſen mit 
einer Huͤlfsmacht, wie man angab, von zehntaufenb Spiegen 
unterftügen folle im Kriege gegen den Orden. d Obgleich. 
indeß diefer Beſchluß ber Könige. dem Hochmeifter ohne 
Zweifel abfichtlich durch den Bifchof von Leflau bereits bes 


hbaunt geworben war, 5) fo erklärte er doch, als er zu Pfing- 


H Dee Compromiß ded Kon. von Polen, d, Caschovie octavo die 
mensis Maii 1419 Transſfumt Schbl. 65. 28, Fol, C. p. 9, Kojelo- 
wiez p. 109. Diugoas. p. 400. 

3) Erklärung bes Rom. Könige wegen bed Auöfpruches, d. Ca- 
schovie deeima octava mensis Maii 1419 Schbl. 65, 26, Fol. C. p. 90, 

3) Iwei Schr. des Am. Königes an d. HM, d. Gaffau ıT und 
18 Moi 1419-Schbl, XXI. 89, IV. 34, 

4) Rotariatsinftrument d. Caschovia feria quarta rogation. 1419 
Bühl. 65. 35. Bericht des Komthurs v. Thorn aus Kaſchau Schbl. 
AV. 9, 

5) Rah dem erwähnten Notariatsinſtrument. 
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fien mit den koͤniglichen Bevollmaͤchtigten zu Thorn zuſam⸗ 
menkam, dag der Orden fich dem alleinigen Ausſpruche deb 
Nom. Königed nicht unterwerfen koͤnne, wohl aber dem 
Spruche des Königed und des Papftes, fowie ber Kardinal 
oder ber Kurfürften und anderer Fürften. Da jedoch bie 
Gefandten dieſes Erbieten nicht annehmen wollten, ſo ſchie⸗ 
den fie ohne Erfolg von dannen, nachdem fie von Thom 
aus die Könige von ihren fruchtlofen Verhandlungen br 
nachrichtigt. U 

Der Rom. König aber erflärte nun fehon bffentäh 
mehren Kürften, daß ihm.nac einem folchen Erfolge feine 
Sendung nichts weiter übrig bleibe, als mit dem Könige 
yon Polen in ein Hülfebimbniß zu treten. Er: verbot beb- 
balb den Fürften aus ihren Landen dem Orden irgend je- 
mand zu Hülfe reiten zu laffen, weil ex dieſes jetzt zugleich 
als einen feindlihen Schritt gegen ihn felbft betrachten 
müfle. 92 Um fo mehr bewarb ſich ber Hochmeifler fort um 
fort um auswärtige Hülfe beim Könige von Böhmen, bei 
mehren Fürften in Deutfchland, vielen Rittern und ki 
mehren Städten. - Auch bie Gebietiger in Deutſchland er 
bielten Befehl, mit ihrem Kriegsvolke herbeizueilen,, 2 dem 
ber Krieg ſchien jegt gewiß, da in Polen mit außerorbent- 
licher Eile von neuem Rüftungen betrieben und Kriegsvol⸗ 
fer verfammelt wurden. Witowd hatte Iängft bebeutende 
Kriegshaufen von allerlei Völkern, Tataren und Heiben 
unter feinen Fahnen und näherte ſich jest der Gränze, um 





1) Schr, bes Herzogs v. Troppau u. des Grafen von Dettingen 
an d, Rom. König, db. Thorun feria tertia post fest. triuitat. 1419, 
ueber die Verhandlung Schr, des HM. an ben Procurator, d. Mar. 
Mont. Johannis u. Pauli 1419 Schbl. XXI. 36. 

2) Schr. bes Rom. Königes an verfchiebene Kürften, d. Kaſchan 
Bonnt. nad) Viti 1419, Abfchrift- 

3) Schr. des HM. an d. König v. Böhmen, d. Ahorn Mittw. 
nad Trinit. 1419 Fol. Miffive p. 78, an d. Erzbiſchof v. Magdebusg 
dat. ebenfo p. TI, an die Städte Frankfurt, Breslau, Groffen und 
Muͤrnberg, d. Thorn Dienft. nad) Trinit. 1419 ebend. p. 70. 
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Ind Ordensgebiet einzubrechen. D Dieſen Feinden aber fland 
der Drben nur mit ſchwacher Macht gegenüber. Dem Her 
zog Rafimir von Stettin, der fi ihm zu Huͤlfe erbot; 
 Tounte der Hochmeifter nicht einmal die Solbbedingungen 
benilligen, 4 denn obgleich er in allen Orbenshäufern ba 
Lirchengeraͤhhe, Kreuze, Monftranzgen, Kelche und was fonft 
von Silber zufammenbringen ließ, obgleich er alle filbernen 
Geſaße im Haupthaufe wie bei feinen Gebietigern zu zere 
ſhlagen und einzufchmelzen befahl, fo reichte doch alles nicht 
hin, um die Kriegögäfte und Söldner damit zu befriedis 
en.) Es war kaum abzufehen, wie man mit menfchfis 
her Macht dem überlegenen Feinde werde wiberftehen koͤn⸗ 
am. Auf des Himmeld hoͤhern Beiſtand vertrauend, ord⸗ 
weit ber Hochmeifter im ganzen Lande befondere tägliche 
Gchete um göttliche Hülfe an, an jedem Freitage Proceffios 
uen von einer Kirche zur andern; Fein Drbenöbruber, nie 
wand vom Hausgeſinde durfte biefen Gotteödienft verſaͤu⸗ 
um; in jebem Ordenshauſe wurden in biefer Zeit ber 
Drangfal täglich eine Anzahl Arme gefpeift. © 

Faſt mit jedem Tage fteigerte fich die Gefahr. Da 
san bereit über taufend Spieße Soldtruppen im Kanbe 
ingelangt waren, auch eine Anzahl Schifföfinder oder Mas 
tofen aus Flandern, die eben im Lande lagen, in Dienft 
genommen werben Fonnten, 9 fo fand der Meifter für noth- . 
wendig, biefe mit ber eigenen Kriegsmacht an der Drewenz 
entlang ind Kulmerland hinaufziehen zu laflen zur Bewa⸗ 


1) Schr. des HM. an die genannten Städte a, a, D. Schr. bes 
SM. on den Procurator Schbl. XXI. 36. Diugoss. p. 401, 

2) Schr. des HM. an d. Herzog v. Stettin, d. Stuhm Mittw. 
naqh Bifitat. Mariaͤ 1419 ol. Miffive p. 81. 

5) tindenblatt &. 351 giebt den Betrag bed eingefchmolzenen 
Archenſilbers auf nur 1700 Mark Silber an. 

4) Vorfchrift bes HM, darüber, d. Mar. am Pfingfitage 1419 
Cihl. LXITI. 34, | 

5) Schr, des HM. an bie Kaufleute ber Deutſch. Hanfe zu Bruͤg⸗ 
8, d. Mar, Sonnt. nach Laurent, 1419 Rgſtr. V. p. 65. 
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chung ber Graͤnzen. Dort ließ er beim Haufe Neffau eine 
Schiffbruͤcke über die Weichfel fehlagen, theild biefes Hans 
mehr zu fihern und fi) den Eingang nad Kujavien zu 
wöfinen, . theild mit dem Kriegsvolke aus Pommerellen, 
welches fi) an ben Gränzen bei Schwez und an ber Braa 
gelagert,. nöthigen Falls in Verbindung treten zu können. 9 
Der Feind Iag bereitd an ben Gränzen, der König mit 
feiner Macht im Dobrinerlande; Witowd war mit feinen 
Litthauern und Tataren in Mafovien eingeruͤckt. “ Um den 
Meifter in Livland zu befchäftigen, hatte er mit bem Große 
fürften von Moskau im Bündniffe diefen bewogen, von den 
Pleſkowern zu verlangen, daß fie dem Orden in Eivland 
ben Frieden aufkuͤndigen ſollten. ) &o ftand alles ſchlag⸗ 
fertig einander gegenüber. Der zwoͤlfte Juli oder S. Mat 
garethen⸗Tag mußte die Entfcheibung bringen, denn um 
biefe Zeit lief ber verlängerte Waffenftiliftand zu Ende, 

" Der Papft aber, längft von der dem Orben drohenden 
Gefahr und felbft auch, von den jüngften Ereigniffen unten 
richtet, © ertheilte eiligft dem Erzbiſchof Bartholomäus Ca 
pra von Mailand und zwei Gendboten bed Könige von 
England, die fich eben beim Roͤm. Könige befanden, den 
Befehl, aufs fchleunigfle nach Preuffen zu ziehen, um bem 
Ausbruche der Feindfeligkeiten vorzubeugen. 9 Hier ange 
langt traten fie fofort mit den früher erwähnten päpftliden 





1) Lindenblatt ©. 350, 

2) Schr. des Komthurs v. Rhein, d. Raſtenburg Eonnt. Trinitat. 
1419 Schbl. XVI. 22, Nach Windeck 1. c. p. 1134 war das Polni⸗ 
fhe Heer 18,000 Mann ſtark. 

3) Schr. bes Livlaͤnd. Meifters, d. Riga am T. Obalrici 1419 
Schbl. X. 64. Lindenblatt a. a. D. 

4) Schr. des HM. an d. Papft, d. Marienb. XXVI. die Jul 
1419 $ol. C. p. 91. 

5) tindenblatt ©, 848; ber eine ber Englifchen Sendboten war 
Thomas Walden, Doctor der Theologie und Mrovincdals Prior der Car 
meliter in England, der andere Hartung Clux Ritter und Kath dei 
Königes von England. Windeck Histor. Imper. Sigismundi ap. Mer 
cken script. rer. German. T. I. c. 39. p. 1099. 
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Berollmoͤchtigten zu jenem Zwecke in Verbindung. D Mitte 
Imweils aber war auch der Röm. König ambered Sinneb 


genen. Seine öffentliche Erfiärung, baß er ſich mit 
dem Pelnifihen Könige verbinden und den Orden mit bem 


Echwerte betämpfen wolle, hatte im ganzen Deutfchen Reiche 


Unwillen und Mißbiligung erwekt; man war allgemein 
he Reinung, er habe durch ſeine feindliche Stelung dem 
Den nur eine anfehnliche Geldſumme abtrogen und abs 
chen wollen; ) überall ſprach fich die Öffentliche Stimme 


im nachdruͤcklichſten Tadel und in den heftigſten Ausdruͤcken 


deüber aus, daß dad Oberhaupt des Reiches den uͤber⸗ 
nithigen Polenkoͤnig und die Unglaͤubigen in dem frechen 
Unternehmen, ben Orden, „dieſes merkliche Glied der Chris 
ſuunheit, dieſen feſten Schild und Schirmhalter wider die 


Heiden, von welchen dem Abel bisher fo viel Gutes ges 
ſhehen,“ zu vertilgen, unterftügen wolle. Auf die Gefahr 


bieſes aͤblen Leumunds im ganzen Reiche von mehren Seir 


ta ber aufmerkfam gemacht und mit Nachdruck aufgeforbert, 
des anzuwenden, um dem drohenden Blutvergießen vors - 
bergen, 2) trat jetzt der Rom. König, ſcheu vor biefer 


Macht der bffenslichen Meinung, von feinem Plane ab und 


bet beim Koͤnige von Polen alles auf, um ben Frieden 


auftecht zu erhalten. 9 Deögleihen waren auch bie päpft- 
liben Regaten ihrer Seite eifrigft bemüht, vorerft menigftens 


ine neue Verlängerung bed Beiftiedens zu Stande zu brin« 


1) Rach Lindenblatt ©. 348 waren bie paͤpſtl. WBenollmächtigte 
bald nad) dem Tage zu Guieveowo (Gnebkau) nach Kaſchau gereiftz fie 


fen dann nach Preuſſen zurüdzelehrt fepn, benn in der Mitte bes 


Sati find fie wieder hier. Xojalowies p. 106 fett dieß alles unrichtig 
3,1418, vgl, Diugoss. p. 402. 

2) Bericht des Komthurs v. Thorn aus Kaſchau Schbl. XVII. 92, 

8) @che. eines ungenannten Fürften an d. Rom. König o. D, Schbl. 
XXL 54, in Abſchriſt; es HE wegen ber nachbrädtichen Sprache gegen 
den Roͤm. König merkwuͤrdig. 

4) Diugoss. p. 402, Hieher gehört die Auseinanderſetzung ber 
Klagen bes Drbens vor dem Mm. König gegen ben König von Polen, 
bie wie bei Windeck Histor. etc. p. 1133 — 1134 finden, 
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gen, denn die Gefahr für den Orden war jegt um fo geb 
Ger, da der König von Polen, wie man erfuhr, um. bie 
Deutfchen Soldtruppen vom Heranzuge abzuhalten, fich ber 
lügnerifchen Lift bedient hatte, durch feine Senbboten bei 
vielen Deutfchen Fürften die Nachricht verbreiten zu laflen, 
ber Zwift zwifchen Polen und dem Orden fen bereits bei» 
gelegt und eine Hülfsleiftung durch Kriegsvolk werde nun 
für den Orden vollig unnüg feyn, eine Arglift des Könige, 
die der Meifter fofort durch neue Eilboten an ben Fuͤrſten⸗ 
böfen überall widerlegen ließ. ' 

Endlich jedoch gluͤckte ed den päpftlichen Gefandten und 
dem Erzbifchof von Mailand, ald Gefchäftöträger des Roͤm. 
Königed, eine nochmalige Verlängerung des Waffenſtillſtan⸗ 
des zu vermitteln.Dd Aber fcyon die AengftlichFeit in den 
Verbandlungen darüber bewies, von weldem. Mißtraum 
gegen bed Königed Gefinnungen die Seele des Meifters ers 
füllt war. Auf der Legaten Rath ftellte er zwar zuerſt mit 
Zuftimmung der Landesbifhöfe und Gebietiger eine urkund- 
liche Erklärung aus, daß der Orden in feinem Streite mit 
Polen fih jest ebenfalld dem fehiebsrichterlichen Spruche 
ded Rom. Königed unterwerfen wolle, ? und es warb bar 
auf von ben Legaten und dem Erzbifchof die neue Ber 
längerung bed Beifriedend bis zum breizehnten Zuli kuͤnf⸗ 
tiged Jahres feit beftimmt. ) Allein ber legtere mußte bem 


1) Schr. des HM. an mehre Fürften, Grafen und Hauptlente in 
Deutſchland, d. Marienb. Dienſt. vor Margaretha 1419 Rgſtr. V. p. 56. 

2) Dazu bie Vollmacht für den Komthur v. Thom, d. Marienb. 
XV die Julii 1419 Fol. C. p. 98, - 

3) Dlug 088. P. 402, Schr. des HM. on b, Deutſchmeiſter, d. 
Frankenhain am T. Petri Vincula 1419 Rgſtr. V. p. 61. 

4) Urk. der päpftl. Legaten, in Suburbio castri Grudenz an, 1419 
XIX mensis Julii Schbl. 65. 29, Fol. C. p. 4945; es wird barin aud 
ausdruͤcklich erklärt, daß ber HM. am nämlichen Tage einen Compro⸗ 
miß auf den Rom. König audgeftellt habe, Urk. des Grabifchefe v. 
"Mailand vom näml. Dat. und gleichlautend, Schbl. 65. 255 er nennt 
fi bier felbft Consiliarius et Commissarius sereniss. et invicliss. pri 
eipis et domini Sigismundi d. g. Roman. Regis. 
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Hechmeiſter anf deſſen ausdruͤckliches Verlangen das feſte 
Berſprechen geben, daß er fofort zum Könige eilen wolle, 
um zu erfahren, ob auch er den verlängerten Beifrieben 
wirfih anzunehmen und gewiflenhaft zu halten gedenke, 
worhber der Meiſter nach ſtrenger Wahrheit benachrichtigt 
werden ſolle; denn im Falle der Koͤnig ſich weigerte, ſollte 
end dem Hochmeiſter feine Erklaͤrung in Betreff des ſchieds⸗ 
ribterlichen Spruches des Rom. Königed fofort wieder zu⸗ 
rädgegeben werben. ? Der König jedoch und Witowd, beide - 


im Feldlager beim Dorfe Bandzino, genehmigten die Wer 


lingerung des SBeifrievend und die im Lager anwefenden 
Biihöfe von Gneſen, Krakau und Ploczk verbürgten fich, 


deß die mit dem Orden abgefchloffene Waffenruhe von beie 


ben Fürften unfehlbar und unverbruͤchlich beobachtet werben 
ſolle. 3 
Aſo zogen nun auch bie beiden Kriegeheere von den 


Granzen wieder zuruck. Die jetzt eintretende Verpflichtung 


eber, nicht nur den bereits im Lande ſeyenden Soͤldner⸗ 
haufen für eine gewiſſe Zeit den. verfprochenen Sold zu ent 


ichten, ſondern auch den fchon auf dem Heranzuge befind- 


üben Sauptleuten und Rottenführern eine Vergütung ihrer 


Koſten zu zahlen,» hatte, verbunden mit ben fonfligen 
ſchweren Koften der Kriegsruͤſtung, eine gänzlich Erfchöpfung 
eb Ordensſchatzes zur Zolge, fo daB ed dem Hochmeiſter 
vellig unmöglich war, aus ihm ben zahlreichen dorderungen 


— 
1) Das vom Erzbiſchof v. Mailand ausgeſtellte Verſprechen, d. 
Grandenz an. 1419 vigesima Julii Schbl. XXI. 38, 
2) Die urkundliche Zufiherung bes Koͤniges und bes Großfürften, 
ü in loco eamıpestri exercituum nostror. eirca villam Bandzino in 
estino s. Jacobi 1419 Schbl. 65. 235 die Buͤrgſchaft der Poln, Bis 


Mile vom naͤml. Dat. Schbl. 65. 30, Kol. C. p. 97T. Die Urkunde 
' HM. d. In castro nostro Schonsee proximo die dominico post fest. 
 b Jacobi 1419 Kol. C. p. 98, Vgl. Diugoss. p. 1039 


B) Lindenblatt S. 351. Schr. des HM. an bie Hauptleute 


ab Bitter ber Sdidner, b. Schonſee Mont, vor „Bincula Seit 1419 


Rukr, V. p, 62, 
23 * 
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zu genügen. Er mußte daher abermals zur Erhebung eines 
allgemeinen Schoffed im Lande feine Zuflucht nehmen, und 
man leiftete die Abgabe überall bereitwillig, weil jeber er: 
Fannte, daß die dringendſte Noth zu dieſem Mittel gezwungen, 
zumal da der Meiſter dabei mit aller moͤglichen Schonung 
und Nachſicht verfuhr. So gelang es ihm auch bald, die 
druͤckenden Finanzbedraͤngniſſe wenigſtens einigermaßen auf 
einige Zeit zu befeitigen. !) 

So von außenher eine Zeitlang gefichert Tonnte ber 
Hochmeiſter feine Thätigfeit nun auch den innern Verhaͤlt⸗ 
niffen ded Landes wieder mit größerem Eifer zumenden. 
Vor allem hatte das unglüdliche Loos von Danzig ihn ſchon 
während des ganzen Jahres beſchaͤftigt. Wir erinnern und, 
daß früher im Folge des Aufruhrs in der Stabt mehre ber 
Anftifter und Xheilnehmer entflohen waren. Zwei von ih 
nen, Konrad von Belle und Johann Lupi hatten es, nad: 
dem fie ſich lange umbergetrieben und vergebens beim Hoch⸗ 
meifter um Wiederaufnahme in die Stadt gebeten, 2) burd 
ihre Klagen beim Reichöhofgerichte des Rom. Koͤniges end⸗ 
lich dahin gebracht, bag ber Buͤrgermeiſter und mehre aud 
dem Rathe Danzigs in die Reichsacht erklärt und der Stadt: 
gemeine durch ein Schreiben des Rom. Koͤniges mit fir 
gem Ernfle und unter angebrohter Strafe geboten wurde, 
die Geächteten nicht ferner in ihrer Stabt zu dulden, mit 


1) Lindenblatt S. 358, Recess. Hanseat. s. h. a. Genauere 
Beſtimmungen darüber in einer ben Komthuren deshalb ertheflten Vor⸗ 
ſchrift, d. @lbing Sonnt. nach Natiditat, Marid 1419 Schbl. LXXIII. 
77. Jeder leiftete nad) feinem Vermoͤgen, je von ber Mark 8 gute neu 
Pfermige und 2 Skot je vom Tifche zu Vorſchoß. Von Iegterem wur⸗ 
den Schultheißen, Bauern in Deutfchen Dörfern, Kretzmer, Müller, 
Gärtner, Handwerker auf bem Lande u. a, frei erklärt: Die In voller 
‚ Rugbarkeit flehende Habe gab einen halben Vierdung, geringe Hein 
zwei zufammen eben fo viel, Dienftboten, Schäfer, Hirten u. ſ. w. 
von jeber MarkEhres Lohnes ein neues Skot, aber Leinen Vorſchoß. 

2) Er. der Flüchtlinge an d. Rath v. Danzig, d. Mont. nad 
bei. Derifat, 41T in Rocess. Hanseat. Bgl. Kopebue B. IH. 
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ihnen Beine Gemeinfchaft zu haben und. Dagegen ernftlich da⸗ 
bin zu wirken, daß ben beiden Klägern Recht widerfahre, 
Der Hechmeifter indeß fand biefen Schritt des Roͤm. Koͤ⸗ 
niges burchaus unangemeflen und wider alle Ordnung, denn 
er ſelbſt hatte früher nicht nur den Klägern ficheres Geleit 
zugefagt, um ihr 'angebliches Recht im Lande fuchen zu koͤn⸗ 
wen, ſondern ed war auch unerhört, daß Rathöleute aus 
bem Gebiete des Ordens in des Königes Hofgericht gezogen 
werben feyen, da jeder Unterthan des Ordens in feinen Kia: 
gen an ben Papft gehen konnte 9 Diefen Rechtsweg fchlu« 
gen jegt auch die Danziger ein. Aber der Hochmeifter bes 
ſchwerte ſich auch felbft beim päpftlihen Stuhle über ben 
unbefugten Eingriff, den fich weltliche Richter in Die ihm 
und dem Orden allein zuſtehende Gerichtöbarkeit in feinen 
Landen erlaubt hätten, mit ber Bitte, den Orden bei die 
fm ihm von ben Päpften zuertheilten Jurisdictionsrechte 
zu erhalten, und der Papft erließ nicht nur eine Inhibitien 
der Acht mit dem Gefuche an den König, bed Ordens Un⸗ 
tathanen mit feinen Gerichten forthin nicht mehr zu be: 
Pianmern, fonbern er unterfagte aud im einer wichtigen 
Bulle jedem weltlichen Richter, wes Standes er auch fey, 
aufs firengfie jeglihe Einmifchung in bie Gerichtsangele⸗ 

genheiten der Drdendlande. 9 Der Streit felbft aber ward . 
im naͤchſten Jahre dadurch beigelegt, daß in Stelle des 
vorgeladenen Raths und Buͤrgermeiſters von Danzig der Or⸗ 
densmarſchall vor dem koͤniglichen Hofrichter Grafen Johann 
von Lupfen zu Breslau erſchien, we nach mehren Verhand⸗ 


I) Schr. des Rkm. Königes an bie Stadt Danzig, dAMegensburg 
ont. nach Martini 1418 Kol, Miflive p. 9, 

2) Schr. des HM. an die Hanfeftädte, d. Stuhm Donnerft, nad) 
Derethea 1419 Hol. Miffive p. 1725 ein anderes Schr, an biefelben 0. 
D. (1419) im Recess. Hanseat. s. h. a. Schr. des Biſchofs v. Erm⸗ 
land an den Papſt Fol. GC. p. 73. 

8) Die poͤpſtl. Bulle, d. Florentie Idus Mali p. n. a. sesundo 
Schbl. X. 3, gedrudt in Voigt bie Wefiphäl, Bemgerichte in Bezie⸗ 
ung auf Preuffen, Beil. nro. I. ©, 181 — 182, 
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lungen der Richterfpruch dahin ausfiel, daß die beiben Ki: 
ger unter bed Marſchalls ficherem Geleite fich nach Preuf« 
fen begeben, mit dem Rathe von Danzig fich ausgleichen 
und Sühne ſuchen, ben Rom. König aber zugleich bitten 
follten, die ausgefprochene Acht wieder aufzuheben. D — Bie 
bier das Fonigliche Hofgericht, fo griff jegt zum erflenmale 
auch ein Femrichter Weftphalens, der Freigraf Johann Grop⸗ 
ye am Freiftuhle zu Volkmarſen unter dem Erzbiſchof von 
Köln in die Ianbesubliche Gerichtöbarkeit ein, indem er ei⸗ 
nige Bürger aus Elbing in einem Erbſchaftsſtreite vor ſei⸗ 
nen Gerichtöftuhl vorlud. Allein der Meifter trat auch bier 
zum Schutze ſeiner Rechte dazwiſchen, ließ die Streitſache 
vor das landesuͤbliche Gericht bringen und erſuchte den Ery 
bifchof von Köln, zu bewirken, daß forthin Fein Richter 
feine Unterthanen mit ber Feme Weftphalens mehr beläfi- 
ge. ) ° Wahrfcheinlich geſchah es in Folge diefer Eingriffe 
fremder Richter in die Gerichtögewalt des Hochmeifters, baf 
der Roͤm. König im naͤchſten Jahre das Gebot erließ, daß 
niemand bed Drbend Brüder, Diener, Lehensmanne ober 
Unterthanen weber vor bed Koͤniges eigenes Hofgericht, noch 
andere Land = oder geiftliche Gerichte laden, fondern an ben 
Meifter oder den Komthur, unter bem fie gefeflen ſeyen, 
weifen folle, um da Recht zu nehmen. 9 
Außerdem befchäftigte den Hochmeiſter auch noch ber 
langwierige Zwift mit dem Bifchofe Johannes von Leſlau 
dieſes ganze Jahr hindurch. Zwar war der Streit ſelbſt 
ſchon im Jahre 1417 voͤllig beigelegt, allein die Abzahlung 
ber fuͤnftauſend Mark Böhm. Groſchen, die der Biſchof 
vom Orden zu fordern hatte, veranlaßte noch fort und fort 
neue Mißhelligkeiten, denn da dad Domkapitel zu Leſlau 
dem eingegangenen Vertrage feine Zuftimmung noch nicht 
1) Dee Ausfpruch bes Eönigl, Hofrichters, d. Breslau Sonnt. * 
Purif. Mariä 1220 im Recess. Hanseut. s. h. a. 


2) Darüber die näheren Nachweiſungen in Vo igt bie Weſtphäl. 
3) Boist a. cu. OD. ©. _—a 
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atheilt, die Stieitfache alfo leicht wieber von neuem ange - 

regt werden und zur gerichtlichen Verhandlung Tommen 

konnte, fo wollte ber Orden aus Mißtrauen die Zahlung 
nicht leiften. Da fuchte der Bifchof neue Klagpunfte über 

Seänzbeftimmungen und über Zehntleiftung, Die er nach dem 

Vatrage noch fordern zu können glaubte, hervor; die Stim⸗ 
niung wurde immer feindlicher, die Forderungen bed Biſchofs 
irmer nachdruͤcklicher ? und da das Domkapitel bie Beſtaͤ⸗ 
tigung des Wertrages, die der Orben durchaus vor ber Zah: 
Img‘ der erwähnten Summe verlangte, auch noch im Jahre 
19 verweigerte, 9 fo wandten fi) beide Parteien von 
num an den Papfi mit der Bitte, dem Vertrage von 
Seiten des Rbm. Stuhled die Genehmigung zu ertheilen. ® 
Mittlerweile ließ der Bifchof alle Ritter, Knechte und 
Bauem in Pommerellen, die ihm den Zehnten nicht leiſten 
wollten, fofort in den Bann erklären, um auf diefe Weife 
Memmingen, was er auf dem Wege ber Verhandlungen 
nicht erlangen Tonnte. 9 Indeß Ienkte er in feinem Ber: 
halten gegen den Orden doch bald wieder auf gütlihe Vor⸗ 
(läge ein, zumal nachdem er fich im Verlaufe dieſes Jah⸗ 
red die Ungnade des Könige und ded Großfürften zugezo⸗ 
gen hatte; ja er warb nun felbft recht eifrig um des Hoch⸗ 
meiſters Freundſchaft, 9 und da nun dieſer ihm den grüß- 


)) Schr. des Biſchofs v. Leflau an d. Kaplan bes HM. d. in caria Chel- 
ala feria II ante fest. Mathaei Apost. (1418) Schbl. LXVIII. 135, 

3) Schr. des Biſchofs v. Leſlau an d. Großkomthur u, a. d. Eyes 
don am T. Prifck 1319 Schbl. LXVII. 108, 

3) Rotariotsinftrument über eine Verhandlung zu Thorn, d. Tho- 
ra Xll Februar. 1319 Schbl. LIU. 45. » 

4) Rotariateinftrument über bie Appellation dei HM. b. Marienb. 
AXll Febr. 1419 Schbl. LIII. 38, Schr. des HM. an d, Papſt, d 
Merienb. XIV Mart. 1419 $ol, C. p. 59, Schr. des Biſchofs v. Leſ⸗ 
Im am d. Yapft, d. Subkow XV Mart, 1419 %ol, C. p. 59. 

3) Die Borfehrift des Wifchofs darüber, d. Subkow III Mart. 3419 
dl. LXVIN. 107, 

6) Chr. des Bilchofs an d. HM. db. Raczans Pfingfl. 1418 
: CAR. LXVIEE. 100, 
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ten heil der erwähnten Summe entrichtete, ber Bifkeh 
aber in Rüdficht ded Zehnten von ben Lehensleuten des 
Ordens nichtö weiter forderte, als mas der Vertrag ihm 
augeftand, fo Fam es endlich zu Ausgang biefe& Jahres zu 
einem friedlichen Verſtaͤndniß, indem fich der Hochmeiſter 
mit ihm über alle noch flreitigen Punkte freundlich ver- 
glich. U 

Der König von Polen aber hatte laͤngſt erkannt, wie 
höchft nachtheilig für ihn jenes Zeugniß der papftlichen Ge: 
fandten über den Sag zu Gnievcowo ober Gnebkau, we 
ed der Deutichmeifter gefliffentliih an allen Kürftenhöfen 
verbreiten ließ, nicht nur in ber öffentlichen Meinung, fon 
bern felbft auch in der Aufrechthaltung feiner vorgeblichen Au 
techte auf gewifle Landgebiete wirken muͤſſe; er batte daher 
nicht verfaumt, darüber eine nachbrüdliche Klage am. paͤpft⸗ 
lichen Hofe einzubringen. 2 Da nun damald gerade dort 
kein Ordensprocurator anmefenb war, bei die Sache mit 
Nachdruck vertreten konnte (denn der neue Procurator Mer 
ſter Johannes Thiergart von Danzig befand ſich eben auf 
der Reiſe dahin), 9 fo Ließ fich der Papft leicht zu der Er: 
Härung bereit finden: das Zeugniß ber Geſandten folle bem 
Könige und Großfürften in ihren Rechten durchaus feinen 
Eintrag thun, denn da bed Koͤniges Anrechte unb urlund 
liche Beweiſe, womit er gewiffe Kandgebiete anfpreche, dem. 
Botſchaftern nicht vorgelegt und bekannt geworben feyen, 
die Polnifchen Bevollmächtigten auch bei der Ausſtellung 
des Zeugniffed nicht gegenwärtig gewefen, fo koͤnne ed bem 
Könige und dem Großfürften in ihren Rechten keinen Nach⸗ 
theil bringen ; beide möchten ihre Mechte forthin verfolgen, 
als fey jened Zeugniß ‚gar nicht vorhanden, denn der Or⸗ 

1) Die Materialien über diefe Streitſache find ziemlich weich, dech 
ohne befonderes Intereſſe; Schbl. LXVIH. 111. 112, 56, 1. 148, Eins 
beablatt ©, 357. 

2) Diugoss. p. 396 seq. 

3) Scht. des HM. an den biöherigen Procurator Peter v. Worm⸗ 

dit, d, Marienb. Mont. nach Johanni 1419 Schbl. I. 189, 
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ben koͤnne dadurch Fein weiteres Recht erhalten haben, als 
weiches er fchon zupor befeffen. ı 

As jest die Zeit aber nahete, in welcher ber Spruch 
des Rom. Königed erfolgen follte, beeilten fih die Kurfürs 
fien in einem nachbrudsvollen und für den Orden aͤußerſt 
wohlwollenden Sgreiben dem Koͤnige es aufs dringendſte 
ans Herz zu legen, bei ſeinem Spruche zu erwaͤgen, welche 
hehe Bedeutung der Orden von ſeinem Beginne an fuͤr die 
ganze Chriſtenheit gehabt, wie forgfam und vaͤterlich er von 
jeher von Paͤpſten, Kaifern, Königen und Fürflen gepflegt, 
beſchuͤtzt und mit Nechten und Begnadigungen audgeflattet 
worden ſey, wie wichtig vor allem fein Dafeyn und feine: 
Stellung in Preuffen für Die Kirche und den Glauben und 
wie er gerade an dieſem Orte „der ganzen Chriftenheit ein 
feſter, nüslicher und löblicher Friedensſchild und alles Adels 
getreuer Aufenthalt viele Iahre her gewefen und zur Zeit 
noch ſey;“ aber fie wiefen nicht minder in ernften Worten 
ten König auch auf die Pflicht hin, die er als bes Ordens 
Vogt und Schirmherr für feine fernere Erhaltung und Bes. 
freiung von dem jetzt auf ihm laſtenden Drude habe, zus 
mal da der Orden ſelbſt des Roͤm. Reiches Glied fey und: 
als ſolches ſtets der Kaifer und Könige Schug und Schirm 
genoffen habe.) Und mit gleichem Eifer und gleicher Waͤr⸗ 
‚me fprahen für den Drden zum Könige auch andere Fir 
fen, 3 überall ward die allgemeine Meinung fir den Ors 
den laut; ed war die Stimme der allgemeinen Ueberzeu⸗ 


1) Die päpftl. Bulle, d. Florentie IX Cal. Augusti p. n. a. H 
kei Dogiel T. IV. p. 98, 

3) Das intereffante Schr. ber Kurfürften von Mainz, Trier, Köln, 
und des Pfalzgrafen Ludwig v. Rhein an den Rom. König, d. Wefel 
Sonnt. nach Bartholomäi 1419 Fol. C. p. 99 u, ec. Deutſchm. 
ar. 15. 

3) Schr. mehrer Fuͤrſten an d. König, 2%. D,, ‚m Bel. C. p. M u. 
Sqthol. Deutſchm. ur. 755 es werben genannt Friederich Markgeaf yon 
Brandenburg, Ludwig, Hand, Ernſt u, Wilhelm Herzoge v. Baiern, 
Jehannes Busggraf v, Nürnberg u, a. 
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gung, daß ber Orden für bie Zeit noch nothwendig fey, 
daß fein Recht, für welches er kaͤmpfe, mit aller. Kraft 
aufrecht erhalten werben müfle, daß ed eine Schmach des 
Deutichen Namend fey, wenn er unter Mithülfe des Ober 
hauptes des Deutfchen Reiches durch Polens und Litthauens 
Waffen feinen Untergang finde, 2 

Bereitd hatte jedoch Sigismund det Tag bed Aus 
fpruches bis zum Anfange des nächften Jahres verfchoben, 
denn ‚wie er dem Meifter mit Kummer melbete, hatte iha 
‚ theild der Tod feined Bruders, des Koͤniges Wencedlan 
von Böhmen (defien Krone jetzt auf ihn überging), theilb 
der wilde und orbnungdlofe Zuftand dieſes Reiches unter 
den Kriegsſtuͤrmen der Hufliten, theild auch ein Einfall der 
Türken in Ungern, die dort alles zu überwältigen brobten, 
in folche Bedraͤngniß geſetzt, daß er ſich jetzt unmöglich der 
Entfcheidung der Streitfache des Ordens unterziehen konn⸗ 
te. 2 Auf feine dringende Bitte willigte auch der Hoch⸗ 
meifter in den Auffchub des Ausfpruches ein und desglei⸗ 
chen auch der König von Polen, ®) 

Mittkerweile verlief die Zeit ohne befonderd wichtige Er: 
eigniffe, denn des Hochmeifterd Verhandlungen bald mit dem 
Herzogen von Mafovien, bald mit den nahen Polnifchen 
Hauptleuten Über Beraubung und Mißhandlung ber beider: 
feitigen Unterthbanen, wie fie immer noch verfielen, bieten 
Bein Smtereffe dar. Wohl aber fallt unter dieſen widerwaͤr⸗ 
tigen Begegniffen der Blid auf einen Mann, der jegt aus 
bem bisherigen Dunkel feines Lebens mehr und mehr ber 
vortretend fpäterhin dad Gemeinintereffe ded ganzen Landes 
in Anſpruch nahm. Es ift Hand von Baifen, deſſen ed» 
les Geſchlecht bis in den Anfang des vierzehnten Jahrhunderte 
hinaufreicht, denn damals faß. der edle Urahn Albert von 

1) Die Kurfürften fagen dieß in ihrem Schreiben ausdruͤcklich. 

2) Schr. des Rom, Könige an d. DW. d. Bade XXX August. 
1419 Schbl, IV. 26, Windeck 1. c. p. 1185, 

8) Die urk. des HM. darüber, d. Thoran XXIV Sept. 1419 im 
BSol. C. p. 98,‘die des Königes bei Dogiel T. IV. p. 105. 
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Baiſen mit Heinrich, feinem Bruber, als reicher Lehensbe⸗ 
fider im Gebiete des Ermlänbifchen Bifchofs. D Heinemann 
von Baifen, fein Bruder Konrad und Peter von Hefelecht, 
von ber Wohnburg feines Gutes fo genannt, galten fchon in 
jener Zeit ald die vornehmften und reichften Landesritter im 
Lande Saflen, wo ſich ihre Güter zwei Meilen lang und 
breit außbehnten? Aus diefem Haufe flammte auch Hans 
von Baifen, wahrfceinlih der Sohn des Nitters Feſtus 
von Baifen. Immer fchon hatten fi) die jüngern Glies 
ber dieſes Gefchlechtes gerne dad Hochmeiſters Hofdienft ge⸗ 
wibmet; wie Peter von Baiſen zur Zeit Ulrichs von Jun⸗ 
gingen, einer von dieſes Meiflerd vertrauteften Freunden 
und Begleitern auf feinen Reifen, und Heinrich von Baifen 
eben damals ald des Hochmeiſters Kämmerer an beffen Hofe 
lebten, fo fland auch Hans von Baifen unter dem Meifter 
Heinrich von Plauen ald Hofgefinde an der Fürftentafel dem 
Amte eines Vorſchneiders vor, und in biefem Amte erfreu- 
te er ſich beim Hochmeifter fchon eines ſolchen Vertrauens, 
daß ihn diefer einft ald Botfchafter an den König Heinrich 
den Vierten von England zum Empfange einer bebentenden 
Seldfumme fandte. ) Da mochte ihn zuerſt die Luft er 
griffen haben, auch andere ferne Bande und fremder Völker 
Leben und Sitten kennen zu lernen, . zumal da eben jeht 
das Hofleben in der verarmten hochmeifterlihen Wohnburg 
wenig Reiz und Freude bot. Er entichloß fich, eine Ritters 
fahrt an den durch ritterliche Sittenzucht und adeliges Leben 
weitberühmten Hof des Königes Johann von Portugal zu 


1) Die ältefle Spur über das Gefchlecht ber Baiſen giebt bis jept 
eine Verſchreibungsurkunde des Biſchofs Eberhard von Ermland vom J. 
1310, in welcher Albert von Baifen als Zeuge erfcheint, im Ermlaͤnd. 
Privilegienb. p. Vil; als Lchensleute (ſondales) der Ermlaͤnd. Kirche 
tomamen bie Brüder Albert und Heinrich von Baifen in einer Verſchrei⸗ 
bung vom J. 1828 vor, Ermlaͤnd. Privilegienb. p. XXI, 

3) Bol, Boigt Geſchichte Marienburgs S. 308 — 809, 

3) Ganz ficher iſt des Hans von Baiſen Bater nicht bekaunt. 

4) Boigt a a. D. S. 309 — 810, 
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unternehmen. Mit einem hoͤchſtruͤhmlichen Empfehlungs: 
fchreiben des Hochmeifterd an ben König trat er kuͤhn die 
Reife an. D Johann nahm den jungen Mann, ben rege 
Khatenluft aus ber Heimat in fo ferne Lande getrieben, mit 
um fo größerer Freundlichkeit an feinem Hofe auf, weil er 
Gefallen an dem edlen Frembling fand, der durch Kenntniß 
fremder Sitten feinen Geift zu bilden und in ritterlichen 
Thaten unter ben Waffen fich zu verfuchen wünfchte. Auch 
freute e8 ihn, einen jungen Krieger aud dem fernen Bitter: 
ande um ſich zu fehen, aus dem ihm fo felten Kunde zu: 
kam. Bor allem gewann Hand von Baifen die Gunft de 
Infanten Eduards, ded Königes Älteften Sohnes, der ihn 
zu feinem Scildträger annahm. Da nun damals bie Be: 
fagung von Ceuta in Afrita, we'hed die Portugiefen . vor 
einiger Zeit ber Herrfchaft der Ungläubigen entriffen, mit 
diefen haufig in fchweren Kämpfen Iag, fo erbat fih Hans 
von Baiſen vom Könige die Erlaubnig, nad; Ceuta hinüber: 
zugehen und am Kampfe Theil nehmen zu dürfen. Dort 
that er fi) durch manche fühne That hervor; er war dabei, 
wenn bad Porkugiefifche Kriegsvolk ind Gebiet ber Muha⸗ 
mebaner eindringend mitten aus ben Wohnungen der Feinde - 
reiche Beute davon führte. In der für die Ungläubigen fo 
biutigen Schlaht im Lande Abuld glänzte er durch Muth 


I) Wir haben merkwuͤrdiger Weife zwei Entwürfe zu Empfehlungss 
fhreiben des HM. für Hans von Baifen, das eine mit dem Datam: 
in castro Marienb. ipso die nativitat. Marie an. 1416, Schbl. LXXVIE. 
125, das andere bat. Marienb, ipso die Simonis et Jude, que fait 
XXVIII. dies mensis Octobr. an. 1419 Schbl. LXXVII. 127; bad 
. erftere nennt den Fuͤrſten, an den es gerichtet ift, zwar nicht naments 
lich, deutet aber auf eine ſolche Ritterfahrt ganz klar hinz das zweite 
ift abreffirt: Illustriesimo principi magoificogue domine, domino Jo- 
banni Portugalie Algarbieque Regi ac domino septe etc. Es Heißt 
darin; De fidelis nostri indigene familiarisgue cnrje nostri preamabi- 
lis Johannis Baysen preseatium exhibitoris siocera fidelitate, eleganti 
moralitaic, animosa strenuijate, quibus virluose iugiter se habait, 
adhuc conſisi, andemus eo conlidencius pro eo rogiam vesiram ac- 
cedere maiestatem etc. 
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und Tapferkeit fo außerordentlich hervor, bag man ihm den 
Riterfhlag ertheilte. So verweilte er in Geuta anderthalb 
Jahre, fih fort und fort mit Muth neuen Gefahren und 
Kriegsmuͤhen ausſetzend; kaum hatte er je tapferer und maͤnn⸗ 
licher gekaͤmpft ald in ber wilden Schlacht, durch welche 
bed Könige dritter Sohn Don Heinrich Ceuta von ber 
Belagerung der Muhamedaner befreite. . Alfo hatte er fich 
wie beim Könige hohe Gunft, fo am Hofe allgemeine Hoch⸗ 
chtung und Freundfchaft erworben. Da riefen Kamiliens 
verhaͤltniſſe, beſonders bie Nachricht, daß feine Braut, bie 
er der Obhut feined Bruders anvertraut, einem andern vers 
mählt worden fey, ihn ind Waterland zurüd, wo er mit 
ritterlihem Ruhme bebedt in die Reihe der Räthe des Hoch⸗ 
meiftere eintrat. Er brachte feiriem Jürften vom Könige 
von Portugal ein. Schreiben mit, worin biefer ber ausge⸗ 
 zeühneten Kriegäthaten des Ritters mit dem größten Lobe 
gedenkt. O 

| Set nahete aber der wichtige Verhandlungstag zu Bres⸗ 
lau. Wie der Deutfchmeifter fich eifrigft bemühte, die Kur⸗ 
infſten und andere Reichsfuͤrſten zu bewegen, auf dem Tage 
z erſcheinen, weil er ſich davon wichtigen Erfolg verſprach, 2 
fo verfah der Hochmeiſter mit Sorgfalt die als Bevollmaͤch⸗ 
tigte ermannten, Gebietiger, den Ordensmarſchall Martin 
von ber Kemnäte, den Oberft- Spittler Paul von Rußdorf, 
ben Komthur von Mewe Johann von Selbach u. a. mit 
allen nöthigen Unterweifungen, Vollmachten und Documenten 
zum Erweis ber. Rechte des Ordens. 9 Außer ihnen er- 
fhienen in Breölau noch vor des Roͤm. Könige Ankunft 


I) Diefes Schr. bes Koͤniges Johann von Portugal an ben HM, 
d, Apud castrum uostrum montis maiofis XXIII die mensis Januar. 
% Zu im Driginal im gebs Archiv, Aut ihm bie obige Darftellung. 

2) Schr. des Deutfchmeifters an ben HM. d. Neuenhaus Gonnt, 
nad) Simon u. Judaͤ 1419 Schll. XXII. 36, 

3) Vollmacht des HM. d. Marienb. XIX. Decembr. 1419 Raſtr. 
V. p. 14. Schr. des HM. an den Biſchof v. Bretlau, d. Marienb, 
un A. Barbaraͤ 1419 Rgſtr. V. p. 32, 
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bie beiden päpftlichen Legaten, der Erzbifchof von Mailand, 
der Markgraf von Brandenburg, bie Herzoge von Sachſen 
und Baiern, die Markgrafen von Baben und Meißen, 
Burggraf Iohann von Nürnberg und mehre andere.) Erſt 
am fechften Sanuar 1420 ritt auch der König in Breslau 
ein. Unwillig aber über feine verfpätete Ankunft gingen 
die Polniſchen Bevollmächtigten, der Erzbiſchof von Gnefen, 
die Bischöfe von Krakau, Ploczk und Pofen, des Könige 
Marfhall und mehre Woiwoden, in bed Koͤniges Antrag, 
den Ausſpruch noch einige Tage aufzufchieben, auf Feine 
Weiſe ein. Unter großer Anflrengung mußten ſogleich am 
erften Tage die Anfprüche und Rechte, Beweife und Gegen 
beweife beider Theile gelefen, erwogen unb geprüft werben, 
und noch am nämlichen Rage that der König vor allen ven . 
fammelten Zürften und Geiftlihen folgenden Ausſpruch: 
Me Straßen find für bie Unterthanen beider heile, ber 

fonder8 für den Kaufmann ficher und frei; der Friebe zu 
Zhorn fol in allen Punkten in Kraft erhalten werben; ® 
die Sränzen von Pommern, Kulmers und Michelauerland 
fowie die Burg Neffau mit ihrem Bezirfe bleiben, wie 
frühere Verträge, befonderd ber des Königed Kafimir und 
die zu Thorn und Ofen fie befiimmt haben, ebenfo bie ge: 
gen Mafovien, wie die Herzoge bed Landes und ber Hoch—⸗ 
meifter Ludolf König fie angeorbnet. Der Orben foll dem 
Könige für die Wiederherſtellung der Burg Slotorie binnen 
zmei Sahren fünfundzwanzigtaufend Unger. Gulben zahlen 

}) Windeck I. c. p. 1135, 

2) Schr. des Oberſt⸗Spittlers, d, Breslau in vigilia epiphan. 
(1420) Schbi. XXI. 10, Der Rom, König fagt felbft in feiner Recht⸗ 
fertigung im ol. C. p. 47%: exereitum movimus contra Thornos, qui 
Walachiam invaserunt, et in hils rebus tam diu faimus occopati, ut 
ad civitatem Wratislaviensem aliquantalum tardius veniremus. Di- 
goss. p. 210, 

3) Schr. bes Ordensmarſchalls, d. Breslau Eonnt. nach Heil. drei 
Khnige 1420 Schbl. XXI. 15, %ol, C. p. 175, 

4) Der DOrbensmarfchall fügt Hinzu: alfo das dem Drben die derf⸗ 
fer Moryn, Orlow u, ſ. w. wibber full werben, 
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und die Burg und Mühle Luͤbitſch an der Drawen, binnen 
ſechs Monden niederreißen; alle Gefangenen. find frei und 
alle Beleidigungen und Verletzungen vergeffen. und hinge 
les. Samaitenland fol laut des Thorner Friedens in bed 
Königed und des Großfürften Befig bleiben, jedoch nur 
auf Lebenszeit und nach feftbeftimmten Gränzen.) Im 
difen dem Orden und dem Großfürften zugewielenen Ges 
bieten ſoll Fein Theil bei des letztern Lebenszeit Feſten er» 
baum. Erheben fi) in dieſem Spruche noch Zweifel und 
Bedenken, fo behält der Rom. König die Auslegung barüber 
ſich felbft vor. Des Spruches Verlegung in irgend einem 
Yunkte fol mit einer Straffumme von zehntaufend Mark 
gebüßt werden, der Spruch aber dennoch in Kraft bleiben, 
In diefe Strafe fol der König auch verfallen, wenn er 
nicht binnen zwei Monden dem Drben die Burg Jeßnitz 
wieder einräumt. So ber koͤnigliche Ausſpruch, den ber 
Diben fo günftig kaum hatte hoffen bürfen. 2 

Die Polniſchen Bevollmächtigten waren erſtaunt. über 
den Spruch, fo daß der Erzbifchof von Gneſen nicht dahin 
zu bringen war, das Dokument darüber aus der koͤnigli⸗ 
hen Kanzlei in Empfang zu nehmen und feinem Herrn zu 
überfenden. 2 Nichts aber übertraf den Zorn des Königes, 
ald er, eben in Litthauen beim Großfürften, den Inhalt. 
des Ausſpruches dort vernahm, denn Beide ‚hätten ſich 
eher des Todes verfehen ald einer folchen Entfcheibung.”’ % 


I) Die näheren Beſtimmungen in ber Urkunde. 

2) Der Ausfpruch, d. Wratislaviae an. 1420 sexta die Januar. 
im gel. C. p. 175, Fol. F. p. 197, zum Theil Schbi. 65. 41, ges 
hudt bei Dogiel T. IV. p. 105, Baczko B. I. ©, 157. Preuſſ. 
Sanml. 8. 111. ©, 645. Diugoss. p. 412 — 413, Windeck |. c. 
». 1185 hatte die Verhandlungen nur unvollftändig und unverfländlich, 
wehhalh fie Mencken nicht mittheiltz in der angeführten Beugenmgabe 
ſiad viele Namen verſtuͤmmelt. 

3) Darüber ein Notariatsinftrument, b, XII mensis Januar. 1420 
Eqhbi. 76, 10. Diugoss. p. 414, 

4) Dingoss, p. 415, 
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Alles Vertrauen auf ben Rom. König war getaͤuſcht; alled, 

was ihm biefer mit Hand und Mund eidlich zugefagt , hatte 
er, wie her von Polen behauptete, gebrochen. D . Eitigf 
ſandte er Boten nach Breslau, ‚dem Rom. Könige zu er 
Bären : Der. Ausſpruch errege feine tiefſte Betruͤbniß; Feine 
feiner Verſprechungen habe der König erfüllt; +8 bringe 
ibm Schmach, daß er laut ded Außfpruches die Abtretung 
uud alles andere eher erfüllen folle ald ber Otden; dab 
Haus Siotorie, auf biebifche Weile vom Orden gebuecen, 
ſey nie ein Raubhaus geweſen; ſchmachvoll fey ihm baflır 
eine ſo geringe Summe ausgeſetzt; fo viel. Gelb habe er 
felbft noch im Schage, um ed wieber aufzubauen; mar 
babe ihm Land und Geld abgefprochen, was ihm ber Or⸗ 
ben: fetbft angeboten. Alſo babe der Röm. König nicht 
Friede geichaffen, fondern vielmehr blutige Schwerter zw 
fchen. beide Schelle geworfen; jegt müßten alfo er und de 
Großfürft ihre Schäge, die fie gerne gegen die Ungläubigen 
verwendet, durch neue Verbindungen mit biefen zur De 
ſchuͤtzung und Wiedererlangung ihres väterlichen Erbes ge 
brauchen. 2) ' 

Bur Begegnung biefer Vorwürfe lieg Sigismund br 
fonderd zwei Punkte hervorheben, um fid in einer weils 
Iäuftigen Erörterung ‚über. ben ganzen Hergang der. Dinge 
gegen den König zu rechtfertigen, zuerſt daß er als erwaͤhl⸗ 
ter Schiedörichter nicht Friede hergeftelt, ſondern blutige 
Schwerter zwifchen beide heile geworfen, und bann daß 
er gegen Verträge, Verſprechungen und Eid gehandelt 
babe. 9 Er wies aus vielen Dokumenten über Vertraͤge 
und Sriedensfchläffe früherer und neuerer Zeit die Gründe 
nach, warum fein Ausſpruch nicht anderd habe geſchehen 


1) Erkiaͤrung der Poln. Geſandten im Fol, C. >. 2205 Bexicht 
Schbl. XXI. 5. Diugoss. p. 815, 
2) Erklar. ber Polu. Gelandten a, a. D, Diugase. p. 816, 
3) Dieß waren bie beiden Punkte, von denen Gigiemunb ſagt: 
que multam nobis molestiam intulerunt, 
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fonnenz. er zeigte, wie genau er durch Worlegung einer 
großen Zahl von Klagpunkten, die ihm die Polnifchen Be— 


vollmaͤchtigten theild früner, theils jest zu Breslau mitges . 


theilt und als Anfprüche wiber den Orden geltend gemacht 
hatten, vor dem Xuöfpruche über alle Verhältniffe unters 
richtet geweſen fey. 9 Ueberhaupt Tonnte ſich Sigismund 


gruͤndlicher und vollfommener nicht rechtfertigen, als es durch 


bie Schrift geſchah, die ex bem Könige von Polen zufanbte, 
jedoch nicht ohne eine ernſtliche und nachdrucksvolle Zurecht: 
weifung und Vermahnung über feine kriegeriſchen Abfichten 
und Drohungen. „Es lautet ſchlecht in den Ohren jegli« 
cheb getreuen Chriften,’’ fchrieb er ihm, „wenn euere Ge: 
fandten erfiären, ihr müßtet euch mit den Ungläubigen ver- 
binden, um euer väterliches Erbtheil zu vertheibigen ; Dazu 
bringt Feine Noth, wenn ihr nur unfern mit fo wichtigen 
Gründen und mit Beirath fo großer Männer gefaßten 
Spruch annehmen wollt. Wir mahnen und bedeuten euch 
pflichtgemäß, denkt nicht an folcherlei und laſſet es nicht 
von den euern fagen, denn es gereicht euerer Ehre, bie 
wir fo gerne fordern, zu großem Nachtheil. 9 


Der König empfing jetzt Sigismunds Gefandten kaͤl⸗ 


ter und gelafiener. Sie erhielten die Antwort: dem Röm. 


Konige zu Gefallen wolle er die Straßen frei machen und 


das Haus Jeßnitz dem Orden räumen, der andern Punkte 
wegen aber Sefandte,an ben Rom. König fchiden. d Gie 
erſchienen bald mit dem Gefuche einer folchen Gränzbeftim- 


- 


mung zwifchen Polen. und ben Drdendlanden, daß Neffau, 


bie drei Dörfer in Kujavien, bie Burgen Driefen und 


1) Zol. C. p, 114 — 144, wo bie Urkunden vollftänbig mitgetheilt 
find; viele waren vom jesigen Könige ſelbſt. 

2) Dieß alles ſehr fpeciell und weirläuftig im Fol. C. p. 145 — 
1585 die Anfprüche auf die oft erwähnten Landgebiete p. 169 ; bie For⸗ 
derungen ber Poln. Biſchoͤfe p. 170, 

3) Fol. C. p. 178, Diugass. p. 421 — 422, 

4) Daruͤber ein Rotariatsinſtrument, d. in staba maiori castri 
Isleza Cracovion. dioc. XVII Febr, :1420 Fol. C. p..178 — 139, 

vu. Ä 24 


370 Der Ausſpruch zu Breslau. (1420.) 


Santock ber Krone Polen zufallen, der Memel⸗Strom bie 
Hauptgränge und alfo auch dort ein anfehnkicher vandſtrich 
noch ein Zubehör Samaitens feyn folle u. f. w.”? Auch 
ber Biſchof von Poſen fuchte durch mancherlei -Borfchläge 
bei Sigismund einige wichtige Veränderungen und Verbeſ⸗ 
ferungen im Ausſpruche zu bewirken; - man bot alles auf, 
um ben König zu günftigeren Beflimmungen für Polen zu 
gewinnen. Er erklaͤrte jedoch beflimmt, daß er ohne an 
derweitige Vollmacht Feine Aenderung vornehmen bürfe und 
bie pöpfllichen Legaten flimmten darin bei. So gingen bie 
Polniſchen Sefandten unbefriebigt von dannen. 9 
Mittlerweile hatte ſich die Stellung des Ordens zum 
Könige und Großfürften merklich verändert. Da aus Lit 
thauen Nachricht fam, daß man dort allgemein ben Fries 
ben wünfche, weil man überall Klagen erhebe, das Land 
gehe unter ben fortbauernden Unruhen ganz und gar zu 
Grunde und verarme täglich mehr, d fo Inupfte der Hoc» 
meifter mit Witowd neue Unterhandlungen an, um burd 
ihn auch auf den König einzuwirken.“ Allein er täufchte 
fih, denn bereits waren zwifchen beiden Fürften ganz an 
dere Plane berathen und befchloffen. Um nicht die im Aus 
fpruche beſtimmte Geldftrafe zu verwirken, eilte jegt der Kö 
nig dem Komthur von Schwez die Burg Jeßnitz übergeben 
zu laffen, 9 ließ auch fofort in feinem Reiche verkünbigen, 
daß er den vom Rom. Könige gebotenen Frieden annehmen 
und aufrecht halten, auch die Handelöftragen uͤberall frei 

I) Das Nähere im Kol. C. p. 1%, 

3) Diugoss. p. 424 — 425. 

3) Schr. bes Lidlaͤnd. Meifters an den HM. b, Riga am T. nach 
Purif. Dar, (1420) Schbl. X. 105. 

.4) Schr, des HM. an Witomb, d. Marienb. am T. Purif. Mariaͤ 
1420 8gſtr. V. p. 7. 

5) Schr. bes Januſſitus Brzozoglow Hauptmann von Wibgeft an d, 
Komthur v. Thorn, d. Bidgostia die dem. Rominisoere 1420 Gchbl. 
XAXI. 2, Rotaviatsinftrument' uͤber die Uebergabe dee Burg, d. Schwez 
X mebsis Mail 1081 Schbl. 51, 16. 
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geben wolle.) Go ſcheinbar nachgiebig der König. Der 
Großflirſt dagegen, jest bie Rolle des Trotzigen fpielend, 
tot dem Ausfpruche zu Bredlau wie grimmig erzürnt ent⸗ 
gegen, legte bem Roͤm. Könige in einem langen Schreiben 
die Grunde vor, warum er fih dem Spruce auf Feine 
Beile fügen Tonne, denn offenbar nur zu Gunften des 
Drtend abgefaßt, ſey er zugleich ein ebenfo offenbarer Be⸗ 
weis ber Mißgunſt und Ungnade des Königed gegen ihn; 
die Entſcheidung wegen Samaiten fey burchaus ungerecht; 
dieß Land ſey fein väterliches Erbtheil ebenfo wie Litthauen, 
mit dem ed fletd auch eins geweſen, wie Sprache und Be⸗ 
werner, ja felbft ber Name es deutlich auswieſen. ) Wenn 
ber König vorgebe: man bürfe bem Orden diefed Land nicht 
abſprechen, weil er ed mit Schweiß und Blut -erworben 
gehabt, fo fey er unrichtig belehrt, denn ber Orden habe 
fh deſſen mit Gewalt bemächtigt, und wenn er ed einige 
Zeit befeffen habe, fo fey dieß mit feinem’ Willen gefche: 
hen. Ueberhaupt habe ber König bei feinem Richterfpruche 
acht erwogen, daß die Kreuzherren nur Fremdlinge und 
Antimmlinge aus Deutfchland feyen, die fi) Preuffens bes 
maͤchtigt und jebt fich erfühnten, rechtmäßige Erbherren und 
Beſitzer mit Bewalt aus ihren Landen und Gränzen zu vers 
Wangen. Da er felbft fich nie auf des Könige Ausſpruch 
berufen habe, auch fein Siegel nicht an ber Berufungs- 
ulmde hänge, fo möge der König ben brüdenden Aus⸗ 
ſpruch ändern und verbeſſern; doch wie ed auch komme, er 
werde auf Eeinem Kalle aus feinen Gränzen und Landen 
ihn. 2) Der Röm. König indeß antwortete dem Großs 
fürften auf eine ebenfo nachdruͤckliche als wuͤrdige Weiſe: 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Thorn Dienſt. nach Remis 
u. (1429) Schbl. XXI. 8, 

2) Witowd bewied diefes durch bie oben B. IV. &, 11 Anmerk. 2) 
mügsthellte Stelle aus feinem Schr, an den Rbm. König. 

3) Diefes Schr. Witowds an d, Roͤm. König, d. in curia vena- 
tonis Bersti feria 18 post dem. Oruli 1420 in einem Rotariatsinſtru⸗ 
ment im Fol. C. p. 186 — 187 u, in Abſchrift Schoul. XVII. 99, 

24° 
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Sunft und Mißgunft babe bei feinem Auöfpruche keinen 
Einfluß gehabt; es fey ded Könige und des Großfürften 
Schuld, wenn fie von feiner brüberlichen Zuneigung mehr 
erwartet hätten, ald Recht und Gerechtigkeit geftattet; nur 
diefe feyen ihm Richtſchnur gewefen; am meiften befrembe 
feine Klage wegen Samaiten, welches er ia felbft im 
Thorner Frieden mit eigener Einwilligung nad) feinem Tode 
dem Orden zugefprochen habe u. f. w.!) 

Mittlerweile lieg auch ber König von Polen nichts un 
verfucht, um theild einigen Punkten des Außfpruches eine 
andere Deutung zu geben, theils andern ihre rechtögültige 
Kraft zu nehmen. Der Hochmeifter wandte ſich daher mit 
ber Frage an Sigismund: ob der Orden ſich an den Spruch 
noch binden folle, da ihn der König in mehren Punkten 
gar nicht weiter beachte? Alle in Breölau noch verfam 
. melte Fürften riethen dem Meifter wohlmeinenb, ber Orden 
möge ben Spruch aufs puͤnktlichſte erfüllen, "zumal in Ent: 
richtung der Geldfumme; der Wortheil werde auf jedem Falle 
auf der Seite des Ordens feyn.D Allein je eifriger jetzt 
der Hochmeifter darauf bedacht war, dieſem Rathe zu fol 
gen, um fo mehr lauerte der König auf irgend eine Gele 
genheit, ihn der Nichterfüllung des Spruches zu befchulbis 
gen. Und fie war bald gefunden, denn als am feftgefegten 
Tage bie Bahlung der erften. Hälfte der erwähnten. Geld: - 
fumme zu Thorn erfolgen follte, erfchienen zwar bie vom 
Könige zum Empfange ernannten Bevollmächtigten, aber 
nur mit unvolfländiger und mangelhafter Vollmacht; ſchon 
diefes fchien bebenklih. Als dann der Komthur von Thorn 


1) Schr, bes Rom. Königes an Witowd, d. in opido nostro Greiz 
X mensis Maii (1420) Fol. C. p. 188; beffer als es Hier geſchah, 
Tonnte Witowds Uebermuth nicht zurüdgewiefen und feine Anmaßungen 
widerlegt werben. 

2) Ueber biefe Sendung des Komthurs von Schlochau ein nr 
tiatsinftrument, d. Wratislav. XXV mensis Martii 1420 %ol, C 
p- 185 — 1865 Gchr. des Komthurs an ben HM, b, Breslau am z 
Annuntiat. Mariaͤ 1420 Schbl. LVIII. 22, 
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die Zahlung leiſten wollte, den groͤßten Theil in Gold, das 
Uebrige in Silber, weil nicht hinreichend Gold zuſammen⸗ 
zubringen geweſen war, erklaͤrten die Bevollmaͤchtigten, ihre 
Bollmacht laute nur auf Gold, keineswegs auf Silber; 
keiner von des Komthurs Vorſchlaͤgen, die Sache anders 
auszugleichen, warb von ihnen angenommen. Sie zogen 
eiligft hinweg D und der König hatte erreiht, was er das 
bei beabfichtigt, 9 denn er kam alsbald beim Rom. Könige 
mit der neuen Klage ein, daß ber Orden den ihm fo guͤn⸗ 
fligen Spruch nicht einmal zu erfüllen ſuche, da bie be: 
fimmte Geldſumme am feftgefebten Zage zu Thorn feinen 
Bevollmaͤchtigten nicht audgezahlt, wohl aber aus dem Or⸗ 
benögebiete von neuem Feindſeligkeiten gegen fein Reich ver: 
übt feyen. Dazu häufte er noch mancherlei andere Verbre⸗ 
hen und Miffethaten, wodurch der Fönigliche Spruch, wie 
e vorgab, vom Orden auf gewifienlofe Art verlegt und ges 
brochen fey.”? Allein auch biefer Verſuch, fich des läftigen 
Richterfpruched wo möglich zu entledigen und die auf ihm 
fetbft laſtende Schuld auf den Orden zu wälzen, fchlug dem 


Konige fehl, denn Sigismund, bereitd vom Hochmeifter 
von allem genau unterrichtet, 9 antwortete ihm in kaltem 


Zone: die neuen Beſchuldigungen gegen den Orden feyen 


alle unerwielen und unzulänglich; über den Hergang bei der 
Zahlung zu Thorn habe er genaue Nachrichten, die den Or- _ 
‚ den aufs vollfommenfte rechtfertigten; alſo rathe er, bie 


Zahlung ohne weiteres anzunehmen. 9 Da lenkte der Kö- 


1) tIeber biefe Vorgänge in Thorn ein Notariatsinftrument, bat. 


_ Thoran XX die mensis April. 1420 Schbl. 65, 45, Fol, C. p. 191 — 


192, Diugoss. p. 427. 

2) Mie ſelbſt Diugose. p. 428 gefteht. , 

3) Schr. des Königes v. Polen, d. in Bresch sabbato proximo post 
festam b. Marci evang. 1420 Fol. C. p. 189, Abfehrift Schbl. XXL. 
13 u, XXI. 11. 

4) Schr. des HM. an den Roͤm. König Raſtr. V. p. 90. 

5) Schr. des Roͤm. Königes an den v. Polen, & in opido ı nostrn 
Gretz X mensis Maii (1420) Fol. C. p. 189, 
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nig ſchlnu wieder ein, denn als ber Hochmeiſter ihn nun 
aufforderte, zum Abbrechen der Mühle bei Lübitich feine 
Commiffarien zu fenden, überließ er ed dem Meifter ſelbſt, 
nad feiner Kenntniß der Dertlichkeit Die nöthigen Anord⸗ 
nungen über die alten Ufer zu treffen 9 und fandte bald dar- 
anf auch neue Bevollmächtigte, Dad Geld in Thorn in Ems 
pfang zu nehmen. 2 

‚Während deß befchäftigte ben Hochmeiſter ein eigener 
Streit mit dem Bilchofe von Pomefanien. Hie und da 
nämlich zeigten fih auch in Preuffen ſchon Spuren ber 
Huffitifchen Keberei. Die Bürger von Gilgenburg Flagten 
zuerft bei ihrem Komthur, daß ihr Pfarrherr ketzeriſche Hufr 
fitifche Lehren dem Volke von der Kanzel verfündige. Auf 
die. Meldung bei dem Hochmeifter erhielt der Komthur von 
biefem den Befehl, den Angeklagten in Verhaft zu neh 
men. Es gefchah; der Pfarrhere warb dem Biſchofe von 
Domefanien überliefert, der jedoch fofort den Komthur und 
die Silgenburger Bürger in den Bann erflärte, weil fie 
durch Die Anklage und Gefangennehmung des Pfarrers in 
dad geiflliche Recht eingegriffen, wozu noch fam, daß bie 
fer in der vom Biſchofe angeordneten Unterfuchung die Ber 
fhuldigung für unwahr erklärte und eidlich betheuerte, def 
er nie eine Fegerifche Irrlehre weder gehegt noch verfündigt 
habe. Die Sache machte im ganzen Lande um fo mehr 
Auffehen, . da felbft die oberften Kandesherrfchaften deshalb 
in ein eigened Verhältniß zu einander traten, *) denn ba ber 


{ 
| 
| 

1) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Graudenz Breit, vor | 
Vocem Zosundit. 1430 Rgſtr. V. p. 11. Antwort des Königes Scho. 
XXI. 19, 

V Vollmacht des Könige, d. in Radoschize in vigilla s. Laorest. 
1420 Schbl. XXI. 20. Schbl. 65.465 Quittung des Königes über 12,500 
Unger, Gulden Schbl. XXI. 16. SchbL. 65. 50, Fol, C. p. 193, «+ 

3) Schr. des Komthurs v. Dfterode, d. Dfterode Mont. nad er 
minife, (1420) Schbl. LVIII. 25. 

4) Schr. des Komthurs v. Dflerode, d. Neidenburg Donnerft. vor 
Judica (1420) Schi, LVIII. 24. 
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Bifchef. auch alle- die mit dem Banne belegte, die durch 
Rath und That zur Verhaftung des Pfarrheren mitgewirkt, 
to traf Der bölchöflihe Bann eigentlich auch ben Hochmei⸗ 
Ber, der die Gefangenſetzung befohlen hatte. Zwar warb 
ber ärgerliche Zwiſt bald wieber beigelegt, inbem man bem 
Biſchofe vorftellte, daß in dem Verfahren ber Gilgenburger 
ja nur bie löbliche Abficht dargelegt fey, aufleimende Irrleh⸗ 
sen im Landa nicht aufwachfen zu laflen, ſondern fogleich 
mit: bey Burzel auszurotten, wodurch ex fich bewegen ließ, 
ben Bann wieder aufzuheben. 2 Allein der Hochmeiſter 
ſand doch für nothwendig, die Magiflrate mehrer Städte 
af das immer weiter greifende Uebel der Huflitifchen Ketze⸗ 
sei aufmerfom zu machen und zugleich fie aufzufordern, 
daranf zu wachen, Daß von fremden Landen her die Irr⸗ 
lehre fich nieht auch in Preuffen einfchleiche und wenn dieß 
geſchehe, fie fofort zu vertilgen. Beſonders erging dieſe 
Mahnung an den Magiſtrat in Thorn, und nicht ohne be- 
fondern Anlaß, denn ed war bereits befannt, daß der Kö: 
nig von Polen nicht abgeneigt ſey, die Hufliten gegen bie 
Berfolgungen in Schus zu nehmen. 2 Wie bdiefes Uebel 
abes ven Seelen Verderben drohte, fo erlitt dag Land um 
diefe Zeit ebenfo wie andere Länder einen großen Menfchen- 
verluft durch eine ſchreckliche Seuche, die ed nach allen 
Richtungen durchzog. ® | 
Mittlerweile trat im Orden in Deutfchland eine nad): 
mald -auch für Preuffen hoͤchſt wichtige Veränderung ein. 
Da ber bisherige Deutfchmeifter Dieterih von Weitershau⸗ 


1) Schr. bed Ordensmarſchalls, d. Königsberg Freit. vor Oſtern 
(4420) Schbl. LVIII. 26; am vollftändigften Aber die Sache ein Schr. 
des Biſchofs von Pomefanien an den Kaplan des HM. o. D. Schbl. 
LVIM. 27, 1 

H Schr. des HM. an den Bürgermeifter und Math von Thorn, 
d. Stuhm Donnerft. nach Urbani (1420). 


3) Aufus Chron. bei Detmar 8. II. ©. 913. 
' n 
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fen bei dem von Jahr zu Jahr immer mehr ſinkenden 
Wohlſtand des Ordens und der immer zunehmenden Ber- 


armung ber Balleien ſich dem ſchweren Meifteramte nicht | 


mehr gewachfen glaubte, fo hatten bereits im Winter: bed 
vorigen Zahred auf feine Bitte die vornehmften Landkom⸗ 
thure der Deutfchen Balleien beim SHochmeifter darauf an⸗ 


getragen, ihn feined Amted zu entlaffen und entweder den | 


Komthur von Mergentheim Johann von Frankenſtein ober 
den Komthur zu Heilbron Eberhard von Saunsheim zum 
Deutfchmeifter zu ernennen. ) Die bedenklichen Verhiält⸗ 


niffe ded Ordens erlaubten erft im April diefes Jahres, den 


alten Meifter feines Amtes zu entbinden und e3 Dem zus 
legt genannten Komthur Eberhard von Saunsheim zu über 
tragen. 2 So dankbar ſich aber der Hochmeifter gegen-den 
alten verdienten Deutfchmeifter durch eine hoͤchſt anftändige 
Berforgung im Komthuramte zu Mainz zeigte, fo wenig 
war er doch zu bewegen, das unglüdliche Schidfal bed al 
ten Hochmeifterd Heinrich von Plauen zu erleichtern, denn 
auf die wiederholte Bitte feined Wetterd Heinrichs "von 
Plauen Herrn zu Gera, den alten Meifter endlich body ſei⸗ 
ner harten und fehweren Gefangenfhaft zu entlaffen und 


feinen Bruder, den ehemaligen Komthur von Danzig unter 


ſicherem Geleite eine Reife nach Preuffen zu geftatten, um 


I) Er fchreibt feinen Namen felbft Wittirehufen, flammte aber aus 
der Rheiniſchen Familie Weitershauſen; vgl. Lindenblatt S. 311. 

2) Schr. der Landkomthure in Deutſchland an den HM. d. Frankfurt 
Samſtag nad) Andreaͤ 1419 Schbl. Deutſchmeiſt. nr. 62; als Landkomthure 
nennen ſich hier: Franz von Wildenſtein Komthur zu Ellingen, Statthalter der 
Ballei in Franken, Albrecht von Witzleben Landkomthur zu Thuͤringen, Ywan 
von Cortenbach Landkomth. zu Bießen, Sweder Kobing Landkomth. zu Utrecht, 
Peter v. Espelbach Komthur zu Marburg, Friederich von Bronsbach Land⸗ 
komth. zu Lothringen, Hermann Keppel Landkomth. zu Weſtphalen. 

3) Die Entlaffung des alten Deutſchmeiſters, die Beftätigung Eber⸗ 
bards von Saunsheim als deffen Nachfolger u. bie Werforgung des ers 
ſtern, d. Marienb. Dienft. nach Quaſimodogen. 1420 Hefte. V. p- 
. 85 — 88. Dieterich von Weitershauſen lebte noch im J. 1432, wonuch 
Bachem ya in der Chronolog. der HM, ©, 38 zu verbeffern find. 

® 
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fo manches, was ihn und ben’ alten Meifter betreffe, Teichs 
ter außgleichen zu Tonnen, 1 gab er bie Antwort: nad 
Berathung mit feinen Sebietigern finde er die Zeitlaͤufte noch 
keineswegs der Art, daß für ded alten Meifterd Befreiung 
fuͤglich etwas gefchehen koͤnne; es fey ihm aber biöher und 
ſolle ihm auch forthin. an Speife, Getränt und aller 
Nothdurft behägliche Güte erzeigt und alles dargereicht 
werben; feinem Bruder habe man mit bisher beifpiellofer 
Rahficht gegen fein großes MWerbrechen erlaubt, in die Bruͤ⸗ 
derſchaft wieder einzutreten unter Vorbehalt einer Buße; 
wolle er dem folgen, fo bevürfe es weder Geleitöbriefes 
neh fonfliger weiterer Verhandlung. 

War wirklich der Hochmeifter ‘von ber Schwere des 
Verbrechens und von dem Plane der Plauen zur Berrätheret 
gegen den Orden überzeugt, fo mußte er es umter ben jetzi⸗ 
gen Zeitverhältniffen allerdings wohl fehr bedenklich finden, 
ihnen in dem gerabe jebt fo ſehr gefährdeten Ordensgebiete 
eine freie Wirkfamkeit zu geflatten, denn nur zu häufig 
warb er gemahnt und gewarnt, wie Witomb immer noch) 
voll Zorn und Unzufriedenheit wegen bed Bredlauer Aus: 
ſpruches alles daran zu fegen entichloffen fey, feinen ihn 
betreffenden Inhalt nicht in Ausführung kommen zu laffen, 
wie er fich fort und fort rüfle und ber König von Polen 
ihn durch Zuſendung von Kriegsmannſchaft Fräftig unter 
füge. Um fo erwünfchter Tam daher gerade jet. dem 
 Hodmeifter die Nachricht, daß Herzog Switrigal, ber fich 
im vorigen Zahre zu Kaſchau mit dem Könige von Polen 
ausgeſohnt, ) entfchloffen fey, nach Preuffen zu kommen, 


1) Schr. Heinrichs v. Plauen, Herrn zu Gera an d. HM, b. zu 
Burg Mont. nach Invocav. 1420 Schbl. LXIX. 55. 

2) Schr. des HM. an Heinr. v. Plauen, Herrn zu Gera und 
Helme. Reuß v. Plauen ‚Herrn zu Greitz, d. Marienb, Mont nach Qua⸗ 
ſimodog. (1420) Rgſtr. V. p. 84. ‚ 

3) Schr. des Komthurs v. Brandenburg, d. Guben Domnerft. nach 
Yinaft. 1420 Schbl. IV. 96. u. LVIII. 23, 

4) Bericht des Komthurs v. Thorn aus Kaſchau Schbl. XVII.-92, 
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um von da aus mit bee Macht der Waffen nom Großfür- 
ften fein väterliches Erbe zu fordern. Er fandte ibm nicht 
nur aldbald einen fiheren Geleitäbrief entgegen, mit dem 
Auftrage an den Wogt der Neumark und den Komthur won 
Schlochau, den Yürften mit aller freundlichen Zuvorkom⸗ 
menheit aufzunehmen, " fondern er verſprach ihm auch, 
fobald er ind Land Fomme, ihm mit aller möglichen Hälfe 
beizuftehen und alle Verbindlichkeiten zu erfüllen, wozu e 
fich ihm. früher mit Hand und Mund verpflichtet. ) Ge 
gen Witowd alfo mußte fich der Hochmeifter auf jede Weil 
zu ernfien Dingen vorbereiten. Der Orbensritter Walrabe 
zu Hunsbach warb fofort nach Deutfchlend entfandt, um 
neue Ordensbruͤder aufzunehmen und herbeizuführen; 9 an 
ber Graͤnze Mafoviend wurden die Ordensburgen fo vid 
als möglich in wehrbaften Stand geſetzt; D bad dem Dr, 
den in dem jämmerlichften Zuſtande übergebene Haus Ih 
nitz wurde. durch Zuſchuͤſſe und Beiftenern der Gebietiger 
neu befeftigt und mit allen Bebürfniffen verforgt. 9 Auch 
Neffau erhielt eine ftärkere Beſatzung, beſſere Befeſtigung 
und den noͤthigen Kriegäbebarf; © ebenfo die unter ben ob 
waltenden Verhältniffen am meiften bebrohte Burg Memel, 
wohin man eine ungleich zahlreichere Befabung ſandte. 
Das dortige Friegäpflichtige Landvolk verſab man anal 
mit ben nöthigen Kriegspferden. ” 


1) Geleitöbrief für Herzog Switrigal, d. Marienb. am X, ber heil. 
Dreifalt. 1820 Rgſtr. V. p. 18. 

2) Schr. des HM. an Herzog Switrigal, d. Elbing Donnerſt. vor 
Margaretha 1420 Naftr. V: p. 19 — 20. 

3) Schr. bes HM, an bie Orbendgebietiger, d. Mewe Dienft. vor 
Petri u. Pauli 1430 Raſtr. V. p. 95. 

4) Schr. bes Komthurs v. Soldau, d. Soldau Mont. nad Corp. 
Ehriſti 1420 Schbl. XXI. I. 

5) Verzeichniß darüber im Rgſtr. V. p. 126. 

6) Schr. des Komthurs v. Neſſau, d. Freit. nach Wifitat. Mor 
1420 Schbl. XXL. 8. 

N Schr, des Hauskomth. v. Memel, d. Memel am T. Johannis 
1420 Schbi. LVIII. 30. Vexzeichniſſe im Rgſtr. V. p. 135. 


Kriegsereigniffe: (1420.) 379 


Da Fam ımerwartet ale Bevollmächtigten des Roͤm. 
Königes fein Rath und Kämmerer Konrad von Winsberg 
in Preuffen an, beauftragt, alle Mißheligkeiten und Ir⸗ 
rungen, die den Frieden der drei Zürften noch behinderten, 
vollig zu befeitigen. Den König follte er vor alem bewegen, 
bie noch immer nicht bewirkte Ausgleichung wegen der drei 
Doͤrfer in Kujavien zu berichtigen und überhaupt ihn für 
friedliche und milde Gefinnungen gewinnen. Deögleichen 
follte er eine Suͤhne zwiſchen dem Großfürften und dem 
Drben bewirten und beöhalb einem Verhandlungstag zu 
Belun beimohnen, worüber der Hochmeifter mit Witowd 
bereitö übereingefommen war. D Ploͤtzlich indeß brach an 
den Polniſchen Graͤnzen das lange verfiedte Kriegsfeuer in 
belle Flammen aus. Der Beifriede hatte am S. Marga⸗ 
rethen⸗Tage kaum geendet, ald fih laͤngs ber Gränze Pos 
iend überall feindliches Kriegsvolk zeigte. Zuerſt befchäfs 
tigte ed ben Komthur von Neffau nur Durch einzelne Ueber: 
fälle in fein Gebiet. ) Bald jedoch wurben bie Angriffe 
ernfer und blutiger, benn nachdem ber König bem Orden 
ven Frieden foͤrmlich aufgefündigt, warfen fi) immer groͤ⸗ 
Bere Heerhaufen mit Raub und Brand ind Land, Die 
Burg Solub warb umlagert, mehrmald beftürmt und nach⸗ 
dem ein Thurm vom Feinde gewonnen war, mit vierzehn 
Stüd fchweren Geſchuͤtzes Tag und Nacht befchoffen. Ein 
großer Theil Kulmerlande wurde verheert und verbrannt. 
Rheden, ſchwach beſetzt, konnte vom Ordensmarſchall kaum 
noch behauptet werden. Thorn war in der groͤßten Gefahr, 
denn die Burg war dort im Anfange dieſes Jahres groͤßtentheils 
abgebrannt und konnte der Stadt keinen Schutz gewaͤhren. 8) 


) Sr. des RKom. Königs an ben v. Polen, d. in castro nosire 
Pragensi ia die Jacobi 1420 Schbl. XVII. 157. Ertdenzſchreiben bes 
Rom. Königs für Konrad v. Wintbirg vom nöml. Dat. Schbl. IV. 30, 
FJ'ol. C. p. 198, 

3) Schr. des Komthurs v. Neffau, b. Reffau Mont. Stephani 
1430 Schbl. XXI. 4. | 


3) Schr. des Hauskomthurs von Thoxrn an d. Komthur v. Thorn, 
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Ueberhaupt hatte 'man ſich fo wenig eines fo ploͤtzlichen Bes 
ginnes des Krieged verfehen und bie Kriegsmacht des Or: 
dens war gerade dort überall fo fhwah, daß man ſich 
nirgends dem mächtigeren Zeind entgegenftellen Fonnte, Ei: 
Haft ward der Komthur von Brandenburg, damals noch in 
Deutfchland, beauftragt, auf fchleunigfte Kriegsvolk her: 
beizuführen. ) Das Kriegöfeuer aber ging unterbeflen weis 
ter, denn kaum hatte der König dad Schwert gezudt, als 
auch der Herzog Johannes Senior von Mafovien zuerft mit 
ernſten Forderungen um Auslieferung aller Gefangenen und 
Vergütung alles feit mehren Jahren feinen Unterthanen zu: 
gefügten Schadens auftrat 9 und bald darauf fein Kriege 
volk ind Gebiet des Komthurd von Oſterode einflürmen 
ließ, wo mehre Dörfer nietergebrannt, ein Eiſenwerk vers 
nichtet und die Burgen zu Soldau und Neidenburg mit 
folcher Macht bedrängt wurden, baß der Komthur eiligft 
ben Oberft - Spittler zu Hülfe rufen mußte, um bie borti- 
gen Bande gegen ben Feind ſchuͤtzen zu Tonnen. ®) 
Mittlerweile rüdte der verabredete Tag zu Welun ber 
an. Der Hochmeifter, obgleich ohne große Hoffnung auf 
glüdlichen Erfolg, begab fi in Begleitung des koͤniglichen 


Erbfämmererd Konrad von Windberg nach der Memel hin 


— 





d. nad). Neujahrstag 1420 Schbl. LIT. 555 er fogt: man Habe zwir 


nicht erfahren, wie das Feuer entflanden fey, „aber fo wiflet, das ir 
wol moget miffedanken unfern bürgern us ber aldenſtadt; ber bo vil 
und mandjer off das Huws qwam gelomwffen und doch keyne huͤlffe wer 
ber mit leiterh adir eymern noch waſſer czu huͤlffe qwomen abir das 
offgeloffene volt in dy Stab wedir trebin und felbir dy bürger lachende 
mit honifchen reden befpotten unfien fchaben. 

1) Schr. bes HM. an d. Komthur v. Brandenburg, d. Marienb. 
Donnerft. nad) Laurent, 1920 Schbl. XXI. T. Schr. des Orbensmars 
Thale, d. Rheden Sonnt. vor Bartholomäi (1920). 


3) Schr. des Herzogs Johannes v. Mafovien, d. Lomza Gomt. - 


Affumt. Marid 1420 Schbl. XIX. 24. Schr. des HM. an d. König v. 

Holen, d. Raſtenb. Mittw. nad Affumt. Mar, 1420 Rgſtr. V. p. 25. 
3) Schr. bed Komthurs v. Oſterode an d. Orbdensfpittler, d. Reis 

denburg Mittw. nad) Nativit. Mar. (1420) Schul. AA. 13 


“= 
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auf. Auch der Großfürft fand. fih in Welun ein, jedoch 
mit Forderungen, die auf Feine Weife bewilligt werden konn⸗ 
ten: zuerſt eine Begränzung Samaitens, die von dem Bres⸗ 
lauer Ausfpruche völlig abwich, dann bie Abtretung des 
Landes und der Wildniß jenfeitd der: Memel auf ewige Zei⸗ 
ten an ihn und feine Nachlommen und endlich Bernichtung 
aller Dokumente. und Briefe, die ber Orden über bad Land 
beſitze. Auf die Anerfennung und Annahme bed Breslauer 
Ausfpruches ließ fich ber Großfürft trog aller Vorſtellungen 
des Meifterd weiter gar nicht ein. Alſo batte ber Tag auch 
feinen weitern Erfolg, ald daß der Beifriebe zwifchen Wis 
towd und bem Drben abermald bis auf Margarethen Tag 
des nächften Jahres verlängert warb und fo fehrte nun auch 
Konrad von Winsberg umverrichteter Dinge zu feinem Herrn 
zurüd, U 

Den König befchäftigte unterbeg ein: anderer Plan, um 
fh des Breölauer Spruched zu entledigen. Es gelang ihm 
durdy einen mit, reichen Geſchenken auögeftatteten Sendboten 
beim Papft Martin zwei Bullen auszuwirken, die eine offen, 
die andere verfchloffen.2 In ber legtern warb dem Meifter 
geboten, den Waffenftilftand mit dem Könige von Polen 
bis naͤchſten Margarethen⸗Tag aufs puͤnktlichſte zu beobach⸗ 
ten, damit waͤhrenddeß der Papſt über des Koͤniges Klagen 
„wegen ded vom Rom. Könige nichtig, ungerecht und aͤr⸗ 
gerlich gethanen Ausfpruches‘’ fich gründlich unterrichten, zu 
| Weihnachten beide Theile ihm ihre Streitſache vorlegen und 
er dann einen feſten Frieden zu Stande bringen Tonne. 9 


[AR | 


I) Ueber die Verhandlungen int Staff, V. p. 23 — 24; ‚se Ver⸗ 
laͤngerung des Beifriedens, d. Vor Welun Mittw. nach Nativit. Mas 
tid 1420 ebendaſ. p. 23. Fol. C. p. 193, 224. 

2) Fol. C. p. 195. 

3) Bulle des Papſtes, an ben HM, gerichtet, d. — ea. 
Septemb. p. a. tertio; Zransfumt Schbl. X. 14. Fol. C. p. 195; «8 
ft ein Mißverſtaͤndniß diefee Bulle, wenn Kotzebue B. I. ©; 191 
behauptet, der Papſt felbft habe ben Ausſpruch bes Rdm. Koniges 
‚michtig, ungerecht, Aergerniß gebenb und anmaßlich ausgeſprochen ges 
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In der andern Bulle erklärte er, warum er nach bed Roͤm. 
Königes fruchtlofen Berfuchen zur Herftellung des Friebms 
fih als Oberhirte der Chriftenheit und ber Kirche oberfler 
Seelforger aufgefordert und berufen fühle, den Streit jetzt 
felbft zu unterfuchen und die Parteien mit ihrem Gründen 
und Beweifen vor fein Gericht zu ziehen, um endlich Friede 
unb Eintracht zu ftiften. D_ Alſo warb jest der Roͤm. Hof 
von neuem ber Schauplat der habernden Parteien. Bel 
fanbten dahin Bevollmächtigte, der Hochmeiſter die feinigen 
mit der Weifung und der Bitte des Erzbiſchofs von Riga 
and der Prälaten feines Landes, alles aufzubieten, daß ber 
Papft auch feiner Seitd den Breslauer Spruch beftätige und 
auf diefem Wege den Frieden bewirke, 2) der König bie feir 
nigen mit dem gemeffenen Auftrage, beim Papft alle Mit: 
tel in Bewegung zu fegen, daß „der mit Betrug, Unbils 
ligkeit und Ungerechtigkeit gethane Ausſpruch als widerreht- 
ih und unbillig widerrufen und vom Papft für ungültig 
erflärt werde,’ zugleich aber auch diejenigen Beweiſe und 
echte vorzulegen, nad) welchen der Papſt eine andere Ent⸗ 
fiheidung geben könne.” Der Hochmeifter indeß, von bie 
ſem Auftrage bald unterrichtet, war darüber eben nicht in 
Sorgen, vorausfehend, daß der Papft diefen Schritt gewiß 





nannt.“ Dee Papft fagt nur, man habe von ihm verlangt, per nos 


sententiam ipsam sic prolatam, tanquam notorie nullam, iniquam et 


scanlala plerima parituram declarari. Haynald. Annal. ocoles. a0: 


1420.ar. 12, 

1) Diefe Bulle des Papfles, an niemand beftimms gerichtet, b. wie 
die vorige, Transſumt Schbl. X. 10, Fol. C. p. 195, 

3) NRotariatsinfirument, d. Marienb. die secunda mensis Deocmb. 
1430 Zol. C. p. 197. Dem HM. kamen bie päpftl. Bullen fo fpät zu, 
daß er nur einen Theil feiner Privilegien und urkundlichen Beweiſe 
mitgeben konnte, 

5) Bollmacht des Königes für feine Gefanbten, d. in ouria Ny«- 
polsmise Cracovien. dioc. XXI Novemb. 1420. &chbi. XXI. 13 und 
Bel. C. p. 201. Untes den Gefanbten wor auch Faulas Windimiel de- 
cretorum dector,, oustos Cracovionsis, 


! 
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nicht wagen werbe; ) auch wußte ex bereits, daß Sigis⸗ 
mund dem Papfle die ernſtlichſte Ermahnung daruͤber hatte 
zalommen laſſen, Die ben Orden in jeber Weiſe ſicher ſtell⸗ 
te.) 68 erſchien and wirklich bald eine neue Bulle, bie 


dem Meifter fund that, ber apoſtoliſche Stuhl werbe alles 


meden, auch mit Aufrechthaltung des Tractats den Frie⸗ 
ben herzuſtellen; nur möge der Orden bie äußere Ruhe nicht 
Riren, felbft wenn er feine Rechte bie und da gekraͤnkt fer 
he.) Der König dagegen erhielt bie Grmahnung, er mör 


ge, ba er ſelbſt ſchon den Ausſpruch in mehren Punkten im 


Ausführung gebracht umb vom Orden auch bereitö eine ges 


| wie Geldſumme erhalten habe, mit Eifer dahin wirken, 
daß auch Witowd dem Spruche Folge leifte und gegen ben 


Orden fi friedlich verhalte. “ Eine ähnliche Ermahnung 
afieß der Papft auch felbft an dieſen. ® 
Vorerſt indeß zuhte die Streitfache am päpftlichen Hofe 


Mb noch bis in den Anfang des Jahres 1421. Nur ben 
' efsenlichen Wink erhielt der Meifter von dorther, daß er 
nach Eaut der paͤpſtlichen Bulle keineswegs verpflichtet ſey, 
dem Könige die zweite Hälfte der im Breslauer Spruche 
beſtiumten Summe zu entrichten, bevor er und Witomb 
nicht ausdruͤcklich erfiärten, daß fie den Ausſpruch für ges 


tcht und gültig anerkennen wollten. Bald jedoch ward 
beim Papfte für den Orben noch Träftiger gewirkt. Es war 


I) Schr. des HM, an Konrad v. Winsberg, d. Stuhm Dienſt. 
sch Simon u. Judaͤ 1420 Rgſtr. V. p. 106. 
2) Schr. Konrads v. Winsberg an d. HM. d. Neuenburg Mont. 


' w Lucià 1420 Schbl. L. 28. - 


3) Bulle ber Papftes, d. Bome apud s. Petrum VIII Idus Devemh. 
Pa. IV. Sol, G. p. 197. 5 
4) Bulle des Papſtes an d. König v. . Yolen, b. wie bie sache 
M. C. p. 198, Abſchrift Schbl. XXI. 19, 
5) Bulle des Papſtes an Witowd, d. wie. die vorige, Fol. C 


| in Schr. des Procusators, d. Rom am T. Thomaͤ 1420 Sch. 


6) Ede. des Procurators, d. Rem Sonnab. vor h. brei ei Könige 
1A Geht. 5. 288, 
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dem neuen Deutichmeifter der Auftrag ertheilt, auf ‚ben 
Reichſtage zu Nürnberg den Reichöfürften das Intereſſe bei 
Ordens nochmals aufs bringendfle and Herz zu legen.) 8 
geichah, und der Erfolg davon war eines Theils ein Schrei 
ben. der Kurfürften an den Papft und bad gefammte Kan 
binals Kollegium, worin fie diefe aufs bringenpfte erfuchten, 
die Appellation des Polnifhen Koͤniges gegen ben Spruch 
zu Breslau nicht anzunehmen, da er offenbar damit nur 
neue Umtriebe im Werke habe und nach Ablauf der Waffen: 
ruhe doc gewiß wieder Krieg. anheben werde; andern 
Theild aber erhob jetzt auch der Röm. König die nachdruck⸗ 
vollſte Sprache gegen den Papft: Er konne fich nicht genug 
wundern, wie ber König von Polen mit Witowd ed wage, 
gegen feinen ‚fchiebörichterlichen Ausfpruh am Roͤmiſchen 
Hofe eine fo unangemeflene Klage zu führen und fih er⸗ 
tühne, nicht nur.feine, fondern auch des Papftes Ehre fo 
ſchwer zu verlegen, zumal da er beim Ausſpruche fowohl 
dem Rathe der pöpftlichen Legaten als dem der Kurfürfen 
und ber Fürften von Ungern und Böhmen gefolgt fey und 
alles fi) auf die Einfiht von Beweisgründen, Briefen und 
Urkunden des Königes felbft, Witowds und deren Vorfahren 
flüge; er babe in allem nur nach ſtrengſter Gewiflenhaftig 
feit und Gerechtigkeit ‚geurtheilt und muͤſſe demnach feine 
Heiligkeit aufd dringendfte bitten, in Ruͤckſicht auf die ge 
handhabte Gerechtigkeit des Königes und Witowds Sad: 
waltern weiter fein Gehör zu geben und ihnen Stillfehweigen 
zu gebieten, zugleih aber auch ben rechtmäßig gethanen 
Sprud in Rüdjicht auf feine Ehre und Gerechtigkeit feiner 
Seits zu beftätigen. ? Seitdem rubte der Streit am päpfb 
lihen Hofe von neuem bis in den März dieſes Jahres, 


1) Schr. bes HM. an db, Deutfchmeifter, d. Danzig Kreit. vor 
Yurif. Marid 1421 Rgſtr. V. p. 121, 

2) Schr. ber Kurfuͤrſten an d. Papft. u. bie. Kardinaͤle, d. Bopar- 
die die prima Martii 1421 Fol. C. p. 214. 

3) Schr. des Rom, Königes an d. Papft o. D. im Kol, C. p. 215; 
Schr. des Procurators, d, Rom am T. Purif. Maris 1422 Echbl. 1.1 D. 
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denn außerdem erlaubte auch felbft bed Papftes fchmerzliche 
Krankheit, dann die in Rom auöbrechende Peſt, die Flucht 
des päpflliches Hofes und manches andere Hinderniß noch 
nicht, die beiderfeitigen Benullmächtigten mit ihren Klagen, 
und Beweifen zu hören. Nun erhob fi) zwar bald, nach⸗ 
dem ber Papft einem Kardinal das Verhoͤr der Parteien 
übertragen, ein äußerft heftiger Streit unter den beiderfeis 
tigen Sachwaltern; es wurben eine Menge von Urkunden 
und alten Privilegien geprüft, denn jeder fuchte durch weit⸗ 
laͤuftige DBeweisführungen wie fchriftlih fo mündlich das 
Recht feiner Partei aufs befte zu bewähren und zu erbaͤr⸗ 
tn. D Als indeß der Papft erlärte: er wolle im Streit 
keineswegs ald Richter verfahren, fondern fobald er die 
Rechte beider Theile kennen gelernt und geprüft, auf irgend 
ein Drittel denken, wie ber Friebe zu bewirken fey, ba ſah 

jeber ein, daß aud am päpfllichen Hofe troß alled Streitend 
amd Gegenſtreitens keine Entfiheidung zu erwarten fey, denn 
ben Frieden von den Polen mit Opfern erfaufen, wie ber 
Papft fie anrieth, wollten die Orbensbevollmächtigten auf 
"keine Weiſe. 9 - 

Sobald indeß der König von Polen vernommen, daß 
ex auch am päpfilihen Hofe nicht zu feinem Ziele gelange, 
wandte er ſich ſchnell zu andern Mitten. Zuerſt wurden 
in der Neumark allerlei Umtriebe angefponnen. Gewiß nit - 
obne ‚bed Königed Weifung verfolgten bort die nahegefeflenen . 
Dolnifchen Hauptleute inögeheim ben Plan, ſich Falkenburgs 
zu bemaͤchtigen, um von einem feſten Punkte aus ‚weiter 
ind Land vorzudringen, und unter dem fehde⸗ und raub⸗ 
Infligen Abel des Landes gab ed immer noch foldye, die ſich 
gerne an Polen anhingen und bad Unternehmen befbrberten. 
Am gefährlichften war bie mächtige und weitverzweigte Familie 

2) Schr. des Procurators Schbl. I. 91, 

2) Diefe Streitſchriften alle ganz ausführlich im Fol. C. p. 202 
— 211 u. 233 — 251. 

3) Ueber biefe Streitverhandlungen ein weitläuftiger Bericht des Pros 
curators an d, HM, d, Rom Dienft. zu Oſtern 1421 Schbl. I. 17, 

VII. 25 
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ber Wedel, von denen Henning und Hafle ed auch wirklich 
ubernahmen, bie Burg und Stabt Zalfenburg iu ihre Be 
walt zu bringen. und fie beim Ausbruche bed Krieges dem 
Könige zu überliefern. D Noch zur guten Stunde abe 
warb dem Wogt der Neumark der ganze Plan verratben; 
man fandte ihm eiligft Unterfiügung und es glüdte ihm, 
nicht nur feine Burgen mit zahlreicher Mannſchaft zu ver⸗ 
forgen, fondern fich- auch der Stadt unb bed. Echtefled 
Neuwedel zu bemäctigen.d Go war biefe Gefahr befek 
tigt. Noch gefährlicher aber für ben Orden brobte ein Bund⸗ 
niß, welches eben damals ber neue. Kurfürft Friederich von 
Brandenburg (ber erft ‘vor kurzem eine Werlängerung de 
Beifriedens zwifchen Polen und dem Orben hatte vermitteln 
wollen), 2 um die Neumark mit feinen Landen wieber zu 
vereinigen, mit dem Könige von Polen und dem Großfürfien 
gegen den Orben abgefchloffen hatte, worin man uͤberein⸗ 
gelommen war: man wolle ſich in einan Kriege gegen die 
Kreuzherren gegenfeitig mit aller Macht unterflügen, um 
ihnen die Landgebiete wieder abzugewinnen, bie fie de 
Krone Polen und der Mark Brandenburg entriffen hätten; * 
was man davon erobere, folle bem verbleiben, dem es zu: 
gehöre; was feinem von beiben gehöre, folle abgefchägt und 
nad) Verhaͤltniß der Kriegsmacht vertheilt werben. Niemand, 
weder der Papft, noch irgend ein Fuͤrſt folle einen der Bar 
buͤndeten von der Eeiftung der Beihülfe abziehen ober tren⸗ 
nen Tonnen. Keiner folle. denen, die dem Orden zu Hälfe 
tommen ober ſich überhaupt in deſſen Sanb begeben wollen, 


1) Schr. des Wogts der Neumark an ben HM. d. Schievelbein 
Sonnt. in Faſtnacht 1421 Schbl. XIII. 51. u. ein anderes Schol. XIV. 72, 

2). Schr, des Vogts der Neumark, d. am T. Dorothea 1421 
Schbl. XIV. 19, 

3) Schr. des Königes v. Polen an db. Markgrafen v. Drandenburg, 
d. Grodeek sabbato post Marcelli 1421 Schbl. XXI. 30. 

4) Das Buͤndniß, heißt es, werbe gefchloffen contra erucifores de 
Prusia inimicos nostros et terraram nostrarum ac bonorum multorum 
neenpatores frivolos et pretensos. = 


| 
| 
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Darchzug durch ſein Gebiet geſtatten. Werde die Burg 
Drieſen erobert oder irgendwie den Kreuzherren entriſſen, 
fo ſolle fie in des Koniges Beſitz kommen; über dad Eigen⸗ 
Humsrecht auf die Burg wie über Santok follten dann 
Gchiebörichter entfcheiden. 2 Der König hatte den Kurs 
füren auch dadurch an biefed Buͤndniß zu feileln gewußt, , 
daß er deſſen zweitem Sohne Friederich feine Tochter Hed⸗ 
wig zur Gemahlin zugeſagt, mit der Beſtimmung, daß, 
im Kalle er ohne maͤnnliche Erben flerbe, die Krone Polen 
an Herwig und ihren Gemahl erblich übergehen folle. 2 
Ein Anlaß zum Kriege aber, worauf dieſes Bünbnig 
beredimet war, fchien fich bald von ſelbſt darzubieten. Die 
Friſt der Zahlung ber zweiten Hälfte der im Bredlauer 
Spruche befiimmten Geldfumme rüdte jetzt heran. So fchwer 
es dem Hochmeiſter auch fiel, fo hatte er doch alle Mittel 
aufgeboten, um bie Summe aufzubringen. Als der Zahlungs» 
tag erfchien, begaben ſich Bevollmaͤchtigte des Hochmeifters 
nach Thorn. Dort fanden fich auch die Sendboten des Kö» 
niges ein. Da traten aber die erfiern mit der Erklärung 
auf: der Meifter wolle auch jetzt durch Entridhtung ber 
übrigen Summe dem Bredlauer Spruche, wie er ſchon früher 
gethan, jetzt gerne puͤnktlich Folge leiften; da er indeß bes 


1) Das Bünbniß, d. Cracovie feria tertia proxima post domini- 
Gm Misericord. dni 1421 im Kol, C. P. 289. 

V Die Urkunde bes Kurfuͤrſten, db. wie bie vorige im Fol. C. p 
2665 beide Urkunden in einem Transſumt im Bol. D. p. 240. Wir has 
ben fie auch in einem Notariatsinſtrument, welches ber Rbm. König ans 
fertigen lich. Kür bie Brandenburgiſche Geſchichte find fie von noch uns 
gleich groͤßerer Wichtigkeit. Vgl. Diugoss. p. 48T — 188. Gund⸗ 
ling Leben Friederichs 1. S. 1835 Lancizolle Gef. der Bildung 
d. Preuſſ. Staats ©. 293. | 

3) Schr, des Meifters v. Livland, d. Riga Sonnab, vor Palmar, 
1631 Schbl. X. 82, er ſchildert ben Buftand Livlands Außer jammer⸗ 
vol; überall Armuth, Mißwachs und Peſtilenz. Schr. des HM. and, 
Deutichmeifter, d. Mariend. am T. Luciä 1920 Rgſtr. V. p. 114. 
Urber die Beifteuer ber Gebietiger in Preuſſen die Verzcichniſſe im Roftr. 
v. P- 138 — 14V, 

un 25 . 
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nachrichtigt fey, daß der König den Spruch am päpftlichen 
Hofe für nichtig, ungerecht und ärgerlich habe erklaͤren lafien 
und ihn aufzuheben fuche, fo Fünne die Zahlung nur dann 
erft erfolgen, wenn man vom Könige einen fürmlihen Wider: 
ruf jener Erflärung, eine Zuruͤcknahme feines Streited gegen 
den Spruch am päpftlichen Hofe und eine oͤffentliche Aner⸗ 
kennung beffelben von Seiten bed Großfürften aufweifen 
werde. Die Foniglihen Senbboten indeß erwieberten: ſol⸗ 
ches fey nicht ihre Sache; ihr Auftrag laute nur, das Gelb 
in Empfang zu nehmen. Alſo blieb die Zahlung eingeftelt 
und die Gefandten fehieden von bannen. » 

Obgleich der Hochrheifter fih auch gegen ben König 
felbft noch befonderd zur Entrihtung der Summe bereit er⸗ 
Märte, fobald man ihn nur ficher flelle, D fo war er doc) nicht 
ohne große DBeforgniß, daß jener die Verweigerung der 
Zahlung ohne weiteres ald Friedensbruch betrachten werde. 
Zwar trat der Kurfürft von Brandenburg bald wieder mit 
Unterhanblungen wegen Verlängerung bed Beifriedens bas 
zwifchen; allein wenn ihm ber Meifter auch höflichft dank⸗ 
te, 2 fo konnte er zu ihm doch durchaus Fein Vertrauen fafe 
fen; es war nur ein arglifliges Spiel, welches der Kurfürft 
trieb.) Und fah ber Hocmeifter nah Often hin, fo fhien 
ber baldige Ausbruch eines Krieges faft ganz gewiß, denn 
feit Witowd von der drohenden Gefahr der Tataren wieder 
mehr befreit war und ber wanfelmüthige Fuͤrſt Switrigal 
ſich friedlicher mit ihm geſtellt hatte, 9 trat er t jetzt trotziger 





l) Daräber ein Notoriateinftrument , b. Thorun die XXIII. mer- 
sis April. 1421 Schbl. 65. 52 u, 53, 
2) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Mariend. Mont. 
vor Himmelf. 1421 Rgſtr. V. p. 37, Auftrag des HM. für cinen Grade 

3) Schr. des HM. an den Markgrafen v. Brandenburg, d. Mer. 
Dienft. vor Himmelf. 1421 Rofir. V. p. 149, 

4) Wie Diugoss. p. 438 auch ausdrüdlic, fagt. 

5) Schr. des Komthurd von Dünaburg an den Livländ. Meifler 
db. Dünaburg Mont, nad Quaſimodogen. 1421. Schbl. XVII. 97. 


Streitverhaͤlmiſſe niit dem Könige von Polen. (1421.) 389 


unb feinblicher als je zuvor gegen den Orden auf, verleums 
bete ihn am Rom. Hofe auf die Argfte Weife, fchilderte den 
Geiz und bie Gierigkeit der Ordensritter ald bie einzige Urs 
ſache alles Blutvergießens; ja er, der ſich fo oft ſchon mit 
Ungläubigen zum Kampfe verbunben gehabt, warf jeht dem 
Orden den Frieden mit den Heiden als das ſchwerſte und 
gettiofefte Verbrechen vor. Zum feindlichen Worte aber 
follte bei ihm auch die That kommen; er rüftete mit fo au» 
Berordentlicher Anftrengung, bag man von ihm fehon fafl 
jeden Zag einen Einfall ind Gebiet ded Ordens befürchten 
mußte. Vergebens vief der Hochmeifter im dieſer Bedraͤng⸗ 
nis den Rom. König um Schug und Beifland an, denn 
diefen beichäftigten die Hufliten in Böhmen bergeftalt, baß 
er on andere Dinge kaum auch nur denlen fonnte. 2 Auch 
aus Rom kamen untröftlihe Nachrichten. Die Schreiben 
ber Kurfürflen und des Rom. Koͤniges hatten den Papfl, 
ſtatt ihn für die Sache des Ordens zu ermuthigen, Tleins 
muͤthig und zaghaft gemacht. Er wollte ed offenbar mit 
teinem Theile verberben; daher erklärte er dem Procurator: 
„re werde einen neuen Beifrieden auf ein Sahr gebieten 
mittlerweile wolle er durch ein rechtliches Erfenntniß enden, 
was zu enden möglich fey. Werde der König fi) ungehor 
ſam zeigen, fo muͤſſe der Papft ſich über ihn beflagen; aber 
er fey leider nicht fo mädtig, daß er ihn zu zwingen vers 
möge, was er gerne thun möchte, wenn er bazu bie Macht 
habe. Als ihm der Procurator darauf ermwieberte: es fey ja 
aber doch Pflicht feiner Heiligkeit, im Chriſtenvolke Friede 
zu erhalten, entgegnete jener: er wolle dem Drben ja auch 
gerne Friebe ſchaffen; aber etwas beſſeres ald einen Beifrie⸗ 
den wiſſe er vorerft nicht. Der Orden bittet um Schuß 


3) Er. des HM. an Witowb, d. Eibing am Palmtage 3421 
Raftr. V. p. 35; der HM. antwortet ihm auf die obigen Befchulbiguns 
gm auf eine ſehr nachdruͤckliche Weiſe. 

3) Schr. des HM. an d. Roͤm. König, d. War. Breit, nach Gor⸗ 
poris Chriſti 1921 Rgſtr. V. p. 153, 
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and Schirm In feinem Rechte, aber bie Polen bitten diße 
gleihen. Sie wollen vom Ausfpruche zuruͤcktreten; alſo 
müffet ihr euch zur Vertheidigung anſchicken; wollet ihr ihre 
Forderungen anerkennen, fo werben fie fich beugen laſſen.“0 
Allerdings eine mertwärbige Sprache bed Papftes, aber trofls 
los genug für den Hochmeifter. Er ſchrieb daher Tummer 
vol dem Roͤm. Könige: „Gott fen mein Zeuge, es iſt in 
meinem Herzen eine folche Pein und Quaal, daß ich es die 
Fuͤlle nicht zu fchreiben weiß. Wir haben ed Gott weiß jeht 
ſchwer; darum, gütigfter Here, geruhet von anpeborenes 
Güte darauf zu denken, ob nicht auf irgend eine Weiſe bie 
‚ fen Landen Troſt und Schuß in fo großer Faͤhrlichkeit kom⸗ 
men koͤnne. Würden meine. Widerfacber ihren Vorſatz, be 
Gott vor fen, an biefen Landen behalten, fo betrachtet ſelbſt, 
was daraus für das Ehriſtenthum und euch ſelbſt entſtehen 
wuͤrde. D 

In der That war jetzt die Lage des Hochmeiſters ſo 
verzweiflungsvoll, als fie kaum je geweſen, denn waͤhrend 
im Dſten Witowds gewaltige Ruͤſtungen jeden Tag den 
ſchwerſten Kampf befuͤrchten ließen, ſchienen ber König vn 
Polen und der Kurfürft von Brandenburg nur eine geeignete 
Seit zu erwarten, um ben Zwed ihres Bünbniffes in Aus 
führung zu bringen. Und da dieſe dem Orben leicht alle 
- Kriegshülfe aus Deutſchland abfchneiden konnten, fo fah 
man kaum eine Möglichkeit, ſich diefen Feinden, wenn ed . 
nöthig werben follte, auch mr mit einiger Kraft entgegem 
fielen zu können. Ueberdieß welche troftlofe Nachrichten 
and Deutfchland! Meldete doch ber Deutfchmeifter, dem 
längft die möglichfte Rüftung aufgetragen war: er werde 
ſchwerlich mit dreißig Pferden kommen koͤnnen, etwa mi 

» Echr des Ordeneoprocurators, d. Rom Dienſt, vor Himmell. 
1421 Schbt. I. 181. 


2) Schr. des HM. an d. Nbm. Kinig, d. Mar, Breit. mo 
Eorpor. Ehrifti 1931 Rauſtr. V. p. 158, 


3) Schr. bed HM. an d. Roͤm. König, d. Grein Bent, vor BIT 
u. Modefti 1121 Rgſtr. V. p. 152. 
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ſechs oder acht, Denn Die Armuth, Die Schulden und andere - 
Bedrängniffe der Deutfchen Ordensbeſitzungen feyen fo groß 
und alle DOrdensämter dort in folcher Noth, daß man un: 
mbglich einen anfehnixhen Bug nach Preuffen unternehmen 
Tönne. Umfonft machte ihn der Hochmeifter auf ben großen 
Nachtheil, auf die Schmach und den verberblichen Einfluß 
fowohl auf die Feinde, als auf die Landesritter und die 
Dienftpflichtigen im Lande, felbft auf die fremden Zürften 
aufmerfiam, wenn der Drben in Deutfihland nur fo gerit- 
gen Beiftand leifte. D Und doch war kaum noch eine Aus⸗ 
fiht, daß der König von Polen fidy mit irgend billigen Be: 
dingungen befriedigen werde; ber Erzbifchof von Gneſen hatte 
bereits den Auftrag, fi mit Dem Orden ingar keine Unterhand⸗ 
Imgen mehr einzulaflen, bis. bem ‚Könige die letzte Geldſum⸗ 
me entrichtet und der Hochmeifter von feiner bartnädigen Wei⸗ 
gerung zurücgefommen fey. ? Seine Vorwürfe wegen Nicht: 
zahlung biefes Geldes, wegen Bedruͤckung Polnifcher Kaufs 
ieute mit ungewöhnlichen Abgaben, Hemmung der Schif⸗ 
fahrt u. dgl. wurden immer heftiger und drobender. d Celbft 
der Papft und der Rom. König zweifelten fo fehr am Frie- 
den, daß jener rieth, dem Könige, um ihn zu befriebigen, 
ganz Pommerellen abzutreten, dieſer, wenigftend alle Rechte 
auf Samaiten aufzugeben. Der SHochmeifter, wohl einfe- 
hend, daß ohne dieſes Opfer Krieg unvermeiblid, fey, war 
mit den Gebietigern hiezu um fo mehr bereit, weil Sigis: 
mund verfprochen hatte, den König von Polen dann auch 
mit allem Nachbrud zum Frieden zu bewegen. * 

3) Schr. des HM. an d. Deutſchmeiſter, d. Mar, Dienft. vor Biti 
m. Modeſti 1421 Rgſtr. V. p. 157. Schr. des Deutichmeifters an den - 
HM. d. Samftag vor Margarethä 142) Schbi. XXII. 23. 

3) Schr. des Könige v. Polen an den Erzbiſch. v. Gnefen, d. in 
nova civitate feria tertia post domin. Rogation. 1421 Schbl. XXX. T. 

3) Schr. des Königs v. Polen an d. HM. d. in 'nova Sandeez 
feria quarta ante festum Pentecost. 1421. 

4) Schr. bes Procurators, d. Rom Breit, um Pfingft, 1921 Schbl. 
XLIX. 46, Chr. des HM. an d. Roͤm. König, d. Eobbowis Dienft. 
nach Biti u. Mobefti 1421 Rofir. V. p- 153, 
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Da traf die Nachricht ein, daß durch den Kurfürflen 
von Brandenburg abermals eine Verlängerung bed Beifrie⸗ 
dens auf ein Jahr bis nädfllünftigen Johannis⸗Tag m 
Stande gefommen fey und man fah nun wieder einer ge 
wiffen Ruhe entgegen. Sie war freilidy keineswegs unge: 
flört, denn bald wurden die Unterthanen des Drbend au 
den Gränzen von Witowds Leuten haufig gemißhandelt und 
bis auf die Haut auögeplünbert, bald des Meiſters Send 
boten auf dem Strande niedergeworfen und ihrer Briefe ber 
raubt, bald andere Miffethaten ausgeuͤbt, fo daß fein Tag 
verging, an weldem dem Meifter nicht Klagen ſolcher Art 
entgegen Tamen. 2 Mitten in dieſen trüben Verhaͤltniſſen 
erheiterte den alten Hochmeifter eine erfreuliche Geſandtſchaft 
bed Königed von England; ed erihien im Haupthaufe der 
Englifhe Ritter Gwiwert de Alveto mit mehren fehr koſt⸗ 
baren Gefchenfen, einigen mit Goldfebern gezierten Heimen, 
einem goldenen Trinkgefaͤße und vier prachtoollen Bogen 
mit Köchern und Gefchoffen. Lange hatte den ſchwergebeug⸗ 
ten Meifter nichtö fo innig erfreut, als dieſe Zeichen konig⸗ 
licher Huld. 9 

Da trat ein Ereigniß ein, welches von neuem bie 
Kräfte des Ordens in Anſpruch nahm. Schon feit dem 
Srühling dieſes Jahres hatte die Sache der Huſſiten in 





1) Die Urkunde des Kurfürften hierüber, db. Berlin feria quaria 
post festam s. Viti 1921 im Fol. C. p. 2245 dabei die Beſtaͤtigung 
des verlängerten Beifriedens durch Witowd, d. Dubig am T. Jacobi 
1421 Rgſtr. V. p. 43, Schbl. XV. 4. Schr. des HM. an dm 
Marker. v. Brandenburg, d. Elbing Donnerft. nach Petri und Pauli 
1421 Rofte, V. p. 162. 

2) Schr. des HM. an Witowd, d. Bartenſtein Sonnt. vos Mi⸗ 
thaelis 1321 Rgſir. V. p. 49. 

3) Dankſchreiben des HM. an db. König v. England, d. Marienb. 
nona die mensis Junii 1431 Rgſtr. V. p. 159. Bald nachher erfreute 
den HM. auch ber Erblänmerer des Rom. Königes Konrad v. Wind 
berg mit einem Gefchent von mehren Gemälden u. Jagdmeſſern; Chr. 
des Konrad v. Winsberg an d. HM, Schol. L. 805 vgl, Boigt Or 
ſchichte Marienb. S. 321, 
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Böhmen reigenden Fortgang gewonnen. Durch ganz Deutſch⸗ 
land ging ein Klaggefchrei und der Aufruf zur Rettung ber 
gläubigen Kirche gegen bie ketzeriſchen Schaaren, die mit 
ſfürmiſcher Macht nun auch ſchon die nächften Nachberlande, 
Sclefien u. a. bedrohten. An allen Orten, wo die wil 
den Kriegshaufen mit ihrer oft thierifchen Grauſamkeit er 
ſchienen, erhob fich ein Jammergeſchrei ohne gleichen. » 
Nicht bloß der Roͤm. König war in Gefahr, feine Boͤhmi⸗ 
fhe Koͤnigskrone zu verlieren, fondern ganz Deutfchland 
konnte leicht in den blutigen Religionskrieg mit hineingezos 
gen werben. Aber auch dem Orden in Preuffen drohte von 
den Unruhen in: Böhmen manchfached Unheil, denn ver 
König von Polen hatte ſchon feit dem vorigen Sahre aus 
Race gegen Sigismund die Hufliten vielfach begünftigt und 
fie hatten bereitd fo viel Vertrauen zu ihm gewonnen, daß 
bie Prager, um die Uebermacht der Zaboriten zu befchrän« 
fen, ihm die Krone von Böhmen hatten anbieten laſſen; 
man hatte ihn zu deren Annahme vorzüglich durch die Vor⸗ 
ſtellung zu locken geſucht, daß er mit diefer vereinten Macht 
denn um fo gewifler aud feinen Haupffeind, ben Orden, 
werde befiegen konnen. 2_ Noch war ed ungewiß, ob ee 
bie Krone annehmen werde; um aber die Hufliten zu ſei⸗ 
nen Zweden gegen Sigiömund und den Orden benugen zu 
konnen, förderte er ihre Sache fort und fort, wo und wie er 
vermochte. Als ſich nun die Rheinifchen Kurfürften nebft 
mehren andern Fürften am ©. Georgstage zu Nürnberg 
mit dem Rom. Könige zur Belämpfung und Vertilgung 
der Keberei in einem Bünbniffe vereinigten und dann zu 
Görlig in einer neuen Berathung fi) auch die Markgrafen 
von Brandenburg und Meißen, bie Herzoge von Schlefien 


| 1) Abfchrift eines ſolchen Hülferufs, d. am T. ©, Marci 1421 
Sqhl. VII. 99. 
’ 2) Pfiſter Geſchichte d. Deutfhen 8. II. ©. 425 — 426, 
Diegoss. p. 432 seg. Kojalvwicz p. 110. 
3) Schr; des Roͤm. Könige an d, HM. d. Prebburg Samſtag 
much Margar. 1421 Fol. C. p. 1. Windeck I. c. p. 1144, 
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mit. noch andern Fuͤrſten und eink großen Zahl von Mei 
Käbten dem Bunde anfchloffen, ) fandten Sigismund und 
die Kurfücften auch eine Botſchaft an den Hochmeifter mit 
einer dringenden Aufforderung zur Beihuͤlfe gegen ven Glau⸗ 
bensfeind. D Insbeſondere flellte es erfterer dem Meifte 
als die heitigfte Pflicht des Ordens vor, gegen das Keder⸗ 
vor mit in die Waffen zu treten, zunaͤchſt aber mit all 
Macht ſich gegen den König von Polen und den Großfür- 
ften von Litthauen zu rüflen, um fie fofort angreifen zu 
koͤnnen, wenn fie ben Kebern offenen Beiſtand leiſten wür⸗ 
den. D Zur Freude Sigismunds zeigte fi) der Hochmei⸗ 
fter hiezu auch fehr bereit 9 und traf alsbald Anftalten, um 
zu dieſem Zwecke eine Kriegsmacht aufzuftelen. Während 
eine Botſchaft dem Röm. Könige und ben Kurfinften be 
von Nachricht brachte, 9 wurden die Städte des Landeb 
aufgefordert, fich zur Beihuͤlfe vorzubereiten. 9 Auf einem 
Zage zu Elbing ward dad Nähere berathen; es fehien allen 
am rathfamften, die gefammelte Streitmacht vorerft im Lan⸗ 
de ftehen zu laffen, um fo ben König von Polen zu zwin 
gen, feine Kriegsmannſchaft in feinem eigenen Lande zu: 


I) Pfifter a. a. O. Das Buͤndniß ber Kurfürften zu Nürnberg 
in Abfchrift im geb. Archiv. Schr. des Hans von Schildau an d. HE. 
V. Freit. vor Petri u. Pauli (1421) Schbl. VII. 77. Ede. David 
Wofenfelds an d. HR. d. Breslau Sonnt. nach Johanni 1921 CAkt 
VIU. 385 ex führt 86 Reichöftädte als mit den Fuͤrſten verbunden an. 

2) Schr. bes Vogts ber Neumark, d. Hermannsdorf am Abend 
Johanni 19421 Schbl. XI. 112. Gedaͤchtniß der Sendboten des HD. 
on bie Kurfürflen Schbl. XXI. 29, 

8) Schr. bed Roͤm. Königes an d. HM. b. Preßburg Samſtag 
nach Margaretha (1421) Bol, C. p. 2. Schr. bed Roͤm. Königes an 
den Karbinals Legaten Branda, db. Posonii XVII Jalii (1421) Schel. 
VIII. 79. 

4) Schr. bes Roͤm. Königed an d. HM. d. Prefburg Mittw. vor 
Margar. (1421) Echbl, IV. 36, ’ 

5) Aufträge für die Sendboten Schbl. XXI. 29 u. Kol. D. p. 
175 — 178. 

6) Schr. des HM. an den Kath v. Thom, db. Mar. am 2. Do 
minici 1421. 


Stellung bes Orbens gegen Polen. (1221) I . 


crchubehalten, 9 dffentlich aber zu erfikren, bie Kriegörk« 
Hung in Preuffen zieie gegen bie Heer in Böhmen. Dem 
Verlangen ber Kurfürfien, bie Hülfsmannfchaft des Ordens 
fogleich dem Reichsheere zuzuführen, fprach man auf bem 
Rage allgemein entgegen. Go wurde nun überall gerüs 
ft. Wie dad Kulmerland zwanzig gutbewaffnete Spieße 
aufſtellen mußte, ſo hob man in allen Komthurbezirken 
nach Verhaͤltniß ihres Umfanges eine Anzahl Kriegspflich⸗ 
tiger mit einigen Ordensrittern aus,) doch überall mit 
ſchonender Ruͤckſicht auf die faſt allenthalben herrſchende 
Armuth und Noth. Man erleichterte die Ruͤſtung ſo viel 
won nur irgend konnte.) Da indeß bad Reichsheer ſich 
gegen den Feind im Felde wenig thaͤtig zeigte und im De⸗ 
tober ſogar ſich wieder zerfireute, ſo ging auch in Preuſ⸗ 
ſen alles nur ſehr langſam von Statten; erſt als im De⸗ 
cember Sigismund gegen die Huſſiten an die Spitze eines 
neuen ſtarken Heeres trat, befahl auch der Hochmeiſter die 
Ruͤſtung mehr zu beſchleunigen. © 

Der König von Polen aber und Witowd mochten wohl 
wien, wohin die Eriegerifchen Vorbereitungen in Preufien 
eigentlich zielten. Sie fuchten nad alter Art zu täufchen 
und zu verloden; beide verficherten dem Rom. Könige ihre 
Freundſchaft und Ergebenheitz ja der König ließ ihm fogay 
dad Anerbieten machen: er wolle ihn gegen die Böhmen 
and Türken mit aller feiner Macht unterſtuͤtzen, fofern Sta 
gismund ihm nachher auch gegen feinen Feind, den Deuts 
fhen Orden, Hülfe leiften wolle. Diefer wies es jedoch 


I) Schr. dei HM. an d. Rom. König, d. Mar. am J. Transfi⸗ 
gurat. 1921 Rofir. V. p. 16. 

2) Sol. D. p. 195 — 138, 

3) Schr, des HM. an d. Komthur v. horn, d. Koͤnigeberg Don⸗ 
nerft. nach Kreuzerhöhung 1921 Schbl. VIII. I13. 

4) Schr. des HM. an d. Komthur v. Thorn a. a. O. 

5) Windeck 1. e. p. 1145 — 1146. 

6) Schr. des GE. an min Komthure, d. Danzig Donnerſt. nach 
Neujahr (1432) Schbl. LIX. 92 
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nicht nur ohne weiteres zuruͤck, fondern gab fofort auch 
dem Hochmeifter davon Nadhricht.) Ebenfo ſpielte Witowd 
gegen den Orden feine falfche Rolle fort. Er ſchien jetzt 
gegen den Hochmeifter nichtd weniger als feindlich geſinnt; 
er fandte ihm unter freundlichen Worten fogar manche Be 
ſchenke zu. 2 Daneben aber feste er in feinen: Landen die 
Kriegsruͤſtungen mit allem Eifer fort, Feiner wußte ben 
Zweck. 3 Der Meifter von Livland ließ ihn warnen, ſich 
durch feine 'Kriegdanftalten nicht die Seindfchaft und ben 
Sorn aller Reihöfürften zuzuziehen. Er gab darüber gar kei⸗ 
ne Antwort. ) Und doch gingen babei die Raͤubereien, 
graufamen Mißhandlungen und felbft feindliche Ueberfaͤlle 
an den Gränzen Litthauend, Mafoviend und Polens, bes 

fonderd in der Neumark immer ihren gewohnten Gang. 
Keine Klage darüber wurde irgend beruͤckſichtigt. 9 Ä 

Auch am Römifchen Hofe ſtand alles noch gleichfam in 

des Schwebe; der Papft felbft fchwanfte noch Hin und her; 
reiche Polnifche Ehrengefchente hatten ihn noch mehr. auf bie 
&eite der Polen gezogen; die Karbinäle aber und bie paͤpſt⸗ 
lichen" Gerichtöbeamten dachten ſtets mehr bei obmaltenden 
Streitverhandlungen auf ben daraus erwachſenden Gewinn, 
als auf fchnelle Beendigung. Die Oberhand im Rechte muß 
te in der Regel durch reiche Spenden und Ehrengaben m 
kauft werden und die Polnifchen Sachwalter ließen es daran 
. nie fehlen, während ed benen bed Ordens immer an den noͤ⸗ 





1) Drei Schr. bed Roͤm. Königes an d. HM. b. Brunau Sonnt. 
nach Luciaͤ u. Preßburg Donnerft. nad Michaelis (1421) Schbl. IV. Al, 
gl. C.p.2 u 1 

2) Schr. dis HM. an Witowd, d. Mar. Sonnt. in ber Detans 
Martini 1421 Rgſtr. V. p. 46. 

8) Schr. des Eivländ, Meifters, d. Riga in vigilia b. Laurentii 
1321 Schbl. X. 3. . 

4) Schr. des Lioländ, Meifters, b. Riga Mont. nach Bartholom. 
1421 Sqhbi. VIIL 65. 80, 

5) Schr. bes HM. an d. König v. Polen, db. Mar. Mittw. vor 
aurentii 1421 Roftr. V. p. 41. Schbl. XII. 174. 


Einwirken des Papfles. (1421.) 887 


thigen Mitteln gebrach, um auf biefe Weife mit Nachdruck 
für ihre Sache wirken zu Fünnen. 9 Der Papft fand enblich 
tathfam, fich wenigſtens auf irgend eine Art zur Schlich⸗ 
tung des Streites thätig zu zeigen. Man faßte den Be 
fhluß, einen gelehrten Doctor Antonius Zeno von Mais 
fand nach Polen und Preuffen zu fenden, durch ihn Zeus 
gen über die einzelnen Streitpyunfte abhören und wo mög» 
lich bie beiden Parteien verfühnen zu laffen. Die Sad 
walter des Ordens indeß, wohl eingeben?, wie wenig auf 
folhem Wege in früherer Zeit erreicht war, fuchten bie 
Sendung zu hindern. 2 Ohnedieß konnten fie eine Unter« 
fochung nicht fügli zugeben, da ed in dem Streite jegt 
“ ja nur auf bie Anerkennung, des Breslauer Spruches von 
Seiten des Königes und des Großfürften anfam. Der 
Biſchof Zohanned von Ermland erklärte aufs beftimmtefte : 
des Ordens Rechte feyen volllommen erwiefen und begrün- 
det; es bebürfe keiner weitern Ergänzung; ed fen unnüß; 
den Orden in ſeinen Landesgraͤnzen mit neuen Unterfuchuns 
gen zu beläftigen; der Papſt bürfe nur fuchen, den Aus⸗ 
ſpruch unverändert aufrecht zu erhalten. 2 , Allein verge⸗ 
bens; der päpfilihe Nuntius wurde dennoch abgeſandt. 

Beiden Parteien aufs dringendfle in feinem wichtigen Aufe 
trage empfohlen, erhielt er in zwei Bullen die Vollmacht: 
er folle des Papfles fehnlichfien Wunſch, Friede und Vers 
ſoͤhnung zu bewirken, auf jebem Wege zu erfüllen ſuchen, 
und wenn ihm diefed nicht gelinge, fo folle er, um ben Weg 
des Rechts und der Gerechtigkeit zu verfolgen, die Klag: 
punkte und und Anforderungen beider Theile verhören, 
ihre Briefe und Inflrumente zur Beweisführung aufnehs 


I) Schr. des Ordensbruders Joſt Quednau an d. HM. d. Rom 
am Sten T. ©. Laurentii 1421 Schbl. XXI. 33, Echr. deſſelben, d. 
Rom 1. Sept. 1921 Schbl. II. 176. Vgl. Diugess. p. 945. 

2) Schr. des Ordens: Gofliektators Nicolaus Friſchzu an d. HM. 
b, Rom Mont. vor Simon und Zud& 1421 Schbl. LXVII. 59, 

3, Schr. des Biſchofs v. Ermiand an ben Procurator, d. Heils- 
berg ipso die s. Leonardi 1421 &chbl. LXVI. 67. 
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men, uͤber alles an den Papſt berichten und die Parteien 
zum Endurtheil vor deſſen Stuhl vorladen. Glogan und 
ein zum Verhoͤr über die Verhältniffe Litthauens und Sa— 
maitend geeigneter Drt wurden vom Papft zu Verband 
ung vorgefchlagen. !)‘ 

Es ward alles aber noch verwickelter, als zu Ende die 
ſes Jahres Senbboten bed Rom. Könige: dem Papſte vor 
ſtellten: es fey jeßt zwar ein Ausweg zur frieblichen Ber 
gleihung vorhanden ; ber König von Polen habe ihn fehf 
dargeboten; er verlange Samaiten bi an die Ser, feme 
Sudauen ımb das alte Iadzwinger- Land für Litthauen, 
endlich. Die Zahlung der noch rüdfländigen Geldfumme; de 
Hochmeifter habe darüber eine Antwort ertheilt, die zur Ei⸗ 
nigung führen koͤnne. Allein erfierer habe wegen bed Breb⸗ 
lauer Spruches an ben Rom. Hof appellirt, wo daruͤber 
bereitö gerichtlich verhandelt werbe; das fey neu und tunen 
hört, und beeinträchtige bie Taiferliche Würbe, da in welb 
lichen Dingen ber Kaifer keinen Hoͤhern anerkenne; «ale 
werde. auch der Rom, König in keiner Weiſe bierin fh 
nach des Papfled Ausfprüchen richten, denn es fey eben⸗ 
falls unerhört, daß je ein Papft über Taiferliche Erkennt 
niffe verfügt und erfannt babe; der Papft werde daher 
fucht, an dem mit Beirath feiner eigenen Legaten gethanen 
Ausfpruche nichts zu ändern noch zu beflern, fonbern ihn 
ohne weiteres zu genehmigen und zu beftätigen. 2 

1) Srebenzbrief bed Papftes an d. HM. d. Rome apud s. Petrum | 
Cal. Decembr. p. a. quinto Fol. C. p. 2535 ebendaf. die beiden Bullen 
des Yapftes, d. Rome ap. s. Petrum VIII Catend. Decemb. p. s. quie- 
to; die sine heißt bulla amicabilis compositionis faciendae, die ander 
balla iasticialis. gl. Diugoss. p. 448. Kaynald Annal. eedles. 
an. 1421 ar. 15. 

2) Das Nähere hierüber im Bol, C. p. 3. Die Genpboten et 
Kom. Koͤniges gingen nah Rom cirea festam s. Thomae 1321. Wir- 
deck I. c. p. 4144 erwähnt, daß um Weihnachten 1421 der Rom. 
König auch einen Herold Romreich zum Poln. König gefandt habe, um 
ihn wegen deſſen Begünftigung der Huſſiten zu befragen; bee König has 
be fie aber gelaͤugnet. 


Einwirken des Röm. Kbnigtö. (1422.) —WXR 


Bald darauf that Sigismund einen neuen Schritt. 
Bon der Sendung des päpfllichen Nuntius benachrichtigt; 
scließ ex ſofort eine Protefkation gegen ben in deſſen Voll⸗ 
macht auögefprochenen Zweck feiner Sendung, worin er ers 
Härte: der Streit zwifchen Polen und dem Orden ber big 
Lande Pommern, Kulm und Midelgu, fowie über ver 
fihiedene andere Punkte fey durch mehre Friebenöbriefe, 
Wieörichterliche Sprüche und insbefonbere durch ben Fries 
den zu Thorn völlig beigelegt und biefer Friede wieberum 
durch feinen Ausſpruch zu Breslau neu beflätigt, deſſen Be⸗ 
obachtung aber beiden Theilen unter namhafter Strafe ans 
befohlen; alſo bebürfe es nicht ber Sendung eines paͤpſtli⸗ 
Ken Runtius, um einen neuen Zrieden zu ſchließen oder 
neue Unterfuchungen anzuorbnen; ed fey dem Hochmeiſter 
und. dem Orden durch Faiferlihe Briefe unten beſtimmter 
Strafe unterfagt, fich wegen jener Länder, welche Reichd« 
lehen feyen, vor irgend einem andern Richter zu ſtellen; 
zudem ſey Antonius Zeno aus mehren Gründen verbäctig 
theild wegen feiner vertrauten Verhaͤltniſſe theils wegen glei« 
Ser Herkunft mit mehren Sachwaltern und Foͤrderern der 
Sache des Polnifhen Königed.. Da der Papft vos dem 
allen durch bed Königes Senbboten unrichtig belehrt wor⸗ 
den, fo appellire er nun an einen befjer 34 unterrichtenden 
Papf und erfuche diefen, dem päpftlichen Nuntius Einhalt 
zu tbun.D In gleicher Weife fandte auch ber Hochmeifter, 
fobald er von des Nuntius Sendung und defien Vollmacht 
Nachricht erhielt, in Uebereinftimmung aller ſeiner Gebietis 
ger eine Appelation an ben Rom. Hof, theils ſich im vor: 
aus gegen jeden fein echt verlegenden Schritt bes paͤpſt· 
lichen Nuntius verwahrend, theils ſich gleichfalls an einen 
beſſer zu unterrichtenden Papſt berufend.) Bereits indeß 
war Antonius Zeno auf dem Wege nach Polen zu. 


1) Die Appellation des Roͤm. Koͤniges, b io villa Seboes die 
Wartis tertia decima mensis Januar. 1922 in Abichrift Schbl. XXI. 46. 
3) Die Appellation des HM. d, Marienb. die ultima Januar. 1424 
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Mittlerweile aber hatte ſich die Ausſicht in bie Zukunft 
immer mehr getruͤbt; es gingen in Litthauen und Polen 
gegen den Drben wieder allerlei Umtriebe vor. Dbgleich 
Witowd und die Großfürftin dem Hochmeiſter eben erſt 
durch Ueberfendung mehrer Geſchenke freundlichere Seftnnun- 
den entgegenzubringen fchienen, D fo war im Anfange bed 
Jahres 1422 doch kaum der König von Polen in Litthauen 
angekommen, als ſich dort alles wieder feindlich geftaltete. 
Zwar geftattete diefer nicht, daß Witomd dad Anerbieten 
einer dort eintreffenden Sefandtfchaft aus Böhmen, Herr 
und König der Böhmen zu werden, annehmen durfte, ? 
denn die Böhmifche Krone war bereit Witowds Bruder, 
dem Fürften Sigismund Koribut (Kariebut) zugefagt; al 
kein die Reifen beider Fürften an ven Gränzen umher, bie 
neue flarte Beſchatzung aller Bewohner Litthauend, die ge 
heimen Berathungen mit dem Großfürften von Moskau und 
die anfehnliche Rüftung in Polen zu einer flarken Landwehr 
an die nördlichen Gränzen des Reiches, alles deutete wie. 
der auf feindlihe Plane gegen den Orden bin. Aus 
Deutfchland erhielt der Meifter auch Nachricht, daß ber Koͤ⸗ 
nig überall fchon wieder Kriegsvolk werben und anderes 
auch in Rußland fammeln laffe, um dieſes Bahr noch ge 
gen den Orden bad. Schwert zu erheben. Er hatte. in einer 
Verſammlung feiner Reichsgroßen felbft erklaͤrt: er wiſſe 
recht gut, daß der Orden nur auf ſeinen oder Witowds 





im Kot, C. p. 251; man ſieht klar, daß der HM. bie Appellation bei 
dm. Königes vor Augen gehabt hat. Cine ähnliche Erklaͤrung ber 
Ordens Sachwalter in Rom im Bol, C. p. 255. 

I) Dankfchreiben des HM. an Witowd u. befjen Gemahlin, d. Mar. 
Donnerft. nad) Epiphan. 1423 Rgſtr. V. p. 49. " 

2) Kojalowicz p. 111 läßt Witowd'n bie Krone Wöhmens frei 
willig ablehnen. 

3) Schr. des Komthurs von Dünaburg an den Livländ. Meifter, 
db. Düncburg Zreit. nad) Neujahr 1422 Schbl. VIII. 52. Schr. einch 
Ungenannten an ben HM. d. Thorn Sonnab. Fabiani u. Sebaſt. o. J. 
GSqbl. VIII 48, 
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Ted warte, um in Polen einzubrechen, das Volk zu ent- 
zweien und für. immer zu fehwächen. Aber fo weit wolle 
er ed nicht kommen laffen und fich felbft. lieber für feine 
Holen opfern 5: darum wolle er ſein Volk jest in ſtarker 
Zahl verfammeln, um ben Orden fo nieberzubrüden, daß 
er auch nach feinem Tode dem Reiche nicht mehr fchaden 
Tonne. 1) 

Es fchien alfo jest mehr als je gewiß, daß Krieg die 
Loſung dieſes Jahres ſeyn werde. In ſolcher Gefahr blie⸗ 
ben dem Meiſter nur zwei Mittel uͤbrig, um, wenn ſie 
hereinbrechen ſollte, gegen fie beſtehen zu kͤnnen. Er mußte 
zunaͤchſt ſeine Kriegsmacht wie im Lande ſo auswaͤrtsher fo 
viel als moͤglich verſtaͤrken; er ließ den Meiſter von Liv⸗ 
land mit einem anſehnlichen Streithaufen herbeirufen. ) Er 
mußte ferner den Roͤm. Koͤnig feſt in ſeinem Intereſſe er⸗ 
halten, denn nur von ihm konnte der Orden noch einigen 
Schutz erwarten. Schon darum auch durfte er ſich in die 
Unterhandlungen des paͤpſtlichen Nuntius gar nicht einlaſſen, 
denn Sigismund hatte an ihn die. Warnung erlaſſen: „Es 
it uniere Meinung, und wir verbieten dir bei unferer und 
des Reiches Huld und bei Behältniß beines Ordens Land 
und Gut, daß du ohne unfern Willen und Wiffen feinen. 


Anlaß oder Teiding mit dem Könige von ‘Polen und Wi⸗ 


tewd'n anſchlageſt, aufnimmft oder bed Ordens Land uͤber⸗ 
giebſt. Wäre ed, daß: Antonius, des Papfted Bote, etwas 
thun wollte, was und, dem Reiche und deinem Orden ſchaͤd⸗ 
lih wäre, fo wollen wir, daß du dich dann davon rufeft 
und appellireft an ben Papft, der und auch entboten hat, 


daß er wider unfern Ausſpruch nichts vornehmen ober ver: 
ändern wolle ohne unfer Wiſſen und Wollen. 9 


1) Schr. des Ordensprocurators Johann Thiergart, d. Nuͤrnberg 
8 Januar 1422 Schbl. I. 95. 
2) Schr. bes Livlaͤnd. Meifters, d. Walke Sonnab. vor Pauli Bekehr. 
1422 Schbl. X. 79, 
3) Schr. des Roͤm. Koͤniges an den HM. d. Brünn Donnerft, 
sh unf. Sr. Lichtmeß 1422 Schbl. IV. 10, 
vu. 26 
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So wurde die Verwidelung der VBerhältniffe immer un: 
auflösbarer. Der Rom. König hatte ſonach jebe Unter: 
handlung und Beſchließung mit dem Könige von Polen 
fireng unterfagt. Er ſchien jest überhaupt feinen Frieden 
zwifchen dem Orden und dem Könige zu wollen, fonbern 
vielmehr zu wünfcen, daß letzterer durch den erftern beſchaͤf⸗ 
tigt bleibe, damit die Kriegsmacht Polend ben Huffiten 
nicht zu Hülfe kommen koͤnne; D und dennoch wieber behaup⸗ 
tete er gegen ben, Papft: es beſtehe Friede zwiſchen Polen 
und dem Orden und es bebürfe keines Legaten, um einen 
folchen erft einzuleiten. Daher auch die oft ganz wiberjpre: 
chenden Nachrichten, die der Meifler über Sigismunds Ge: 
finnungen erhielt, fo daß er kaum recht trauen Tonnte, ob 
es diefen mit dem Drden redlich meine. ) So viel war we⸗ 
nigſtens gewiß, der Roͤm. König wollte jetzt den Orden fir 
die ihm näher liegenden Zwecke benugen. Das fah auch 
der Hochmeifter mehr und mehr ein; er fürchtete, der Kb 
nig von. Polen werde fi) zulegt, zum Kriege gehörig vor⸗ 
bereitet, weder um den Papft, noch um den Roͤm. König, 
noch um Recht und Urkunden weiter viel befümmern und 
thun, was er wolle; der Orden alfo werde das Opfer aller 
diefer Verwidelungen feyn. ® 

Alſo thürmte ſich das Ungewitter immer mächtiger auf. 
Des Meifters hohes Alter aber ließ ihm nicht mehr ben 
Muth zu, ſich dem drohenden Sturme mit männlicher Kraft 
entgegenftellen zu koͤnnen; fein Geift war längft durch Kum⸗ 
mer und Sorgen niebergebrüdtz er fühlte fich nicht mehr 
im Stande, mit feftem Vertrauen auf ſich felbft im bie 


1) Kojolowicx p. 113, .. 

2) Schr. des Ordensbruders Zoft Quebnau d. Brünn an T. Paris 
ficat. Maria 1422 Schbl. XIX. 7; wo Sigismunds zweideutiges Bears 
halten gefchilbert if. Auch Kojalowiex p. 114 erwaͤhnt ber geheimen 
machinationes Caesaris. 

3) Schr. des . an ben Procurator, d. Holland Sonnt. cir- 
eumdeder. 1422 Schi. XXI. 21, wo fih der HM., wie oben er⸗ 
wähnt, ausſpricht. 
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wilbverfehlungenen Verhältniffe der Zeit Fräftig einzugreifen. 
Eine ſchmerzliche Krankheit — er litt fon Jahre lang an Stein. 
ſchmerzen — hatte ihn feit mehren Monden fo angegriffen, 
daß er endlich den Entſchluß faßte, dem Meifteramte zu 
entfagen und die letzten Tage feines Lebens in fliller Ruhe 
binzubringen.D Keiner der Gebietiger mochte jetzt Verlan⸗ 
gen tragen, dad kummervolle Amt zu übernehmen; allein 
ihre dringenden Bitten konnten auch ihn nicht bewegen, «8 
weiter fortzuführen. Die Meifter von Livland und Deutfch- 
land waren bereitd zu einem Ordenskapitel im Anfange des 
März ind Haupthaus eingeladen. D Als es verfammelt war, 
legte Michael Küchmeifter fein Amt, dem er acht Jahre und 
zwei Monate vorgeftanden, förmlich nieder, worauf am 
zehnten März zur neuen Meifterwahl gefchritten und mit 
voller Stimmeneinheit der bisherige Ordens⸗Trappier Paul 
von Rußdorf zum Meifter erforen wurde. Auf des alten 
Meifters Wunſch ward ihm dad Komthuramt zu Danzig 
äbertragen, welches er aber nicht einmal zwei Jahre ver- 
waltete, denn er flarb fchon am zwanzigften December 1424. 


)) Daß Krankheit bei der Abdankung ded HM. mitwirkte, fagt 
fen Rochfolger in einem Schr. an d. Bilhof v. Leſlau, d. Marienb. 
Donnerft. nach Oculi 1922 Rgſtr. V. p. 535 Cindenblatt S. 364, 
feiner Steinſchmerzen erwähnt ein Schr. des Orb. Procurators an d. HM. 
d. Rom Dienft. vor Himmelf. 1922 Schbl. 1.5, Hiaͤrn a. aD. 
©. 174. Voigt Geſchichte Marienb. S. 322, 

2) Schr. des Livl. Meiſters, d. Segenwalde Sonnt, vor Purif. 
Mariä 1422 Schbl. X. 80. Schr. des HM. an d. Procurator, d. 
Holland Mont. nach Dorothea 1422 Schbl. XXI. 169. 

3) Den Wahltag Pauls v. Rußdorf giebt das Verzeichniß bei Lin⸗ 
denblatt S. 364 genau an; Bachem Chron. der HM. S. 42. 
Die Abdankung Michael Kuͤchmeiſters geſchah wahrſcheinlich am naͤmlichen 
Tage. Was de Wal Recherches T. I. p. 151 vom ten März als 
Wahltag Pauls v. Rußdorf fagt, iſt unrichtig, denn ein Schr. Michael 
Kücmeifters tft noch bat. Marienb. am 6ten Tage Martii und cin ans 
deres Marienb. Sonnab, vor Reminifcere (T. März) 1422 Roftr. V. p. 
3830 — 181. Ganz falſch ift die Angabe einiger Chroniſten von Michael 
Küdmeifiers gezwungener Abdankung, wie die Schr. in der Aumerk. 1 
ausweiſen. Dusb. Supplem. C. 10. 
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Er fand als ehemaliger Meiſter in der ©, Annengruft zu 
Marienburg feine Ruheſtatt. ' Ä 

Sah Michael Küchmeifter am Ende feined Lebens auf 
feine hochmeifterliche Laufbahn zurüd, fo war kaum irgend 
eine Zeit zu finden, beren er ſich erfreuen Tonnte. Vom 
erften Tage feines Amtes bis auf den legten hatte er fort und 
fort mif Sorgen, Kummer und Bedrängniffen gefümpft. 
Es koͤnnte Mitleid erweden, wenn man ihn Jahre lang 
unter der Laft ſchwerer Beforgniffe und druͤckender Staat: 
verhältniffe in feinen Briefen über fein und feines Ordens 
hartes Schickſal klagen und jammern hoͤrt, wenn man nicht 
ſagen muͤßte, daß er dieſes Loos an ſeinem Vorgaͤnger um 
ſo mehr verdient habe, als er, wie es ſcheint, nie zur Er⸗ 
kenntniß feines Unxechts kommen wollte, denn noch immer 
ſaß der alte Meiſter Heinrich von Plauen, ſeiner Freiheit 
beraubt, in ſeinem einſamen Gemache zu Brandenburg und 
ſein Bruder, der ehemalige Komthur von Danzig, hatte es 
immer noch nicht gewagt, vor dem Hochmeiſter zu erſchei⸗ 
nen.“ Die Lage des Landes aber war unter Kuͤchmeiſters 
Verwaltung nicht nur keineswegs gebeffert, fonbern noch 
ungleich trauriger geworben. Wieberholte Beſchatzungen bed 
ganzen Landes, faft jedes Jahr erneuerte Kriegsrüftungen, 
mehrmalige und body immer fruchtlofe Seldzahlungen an den 
König von Polen, Loftfpielige Verhandlungstage und Ges 
fandtfchaften, überhaupt fortwährende Opfer, bie der Orden 
und das Land bringen mußten, um ben Feind von ben 
Landesgraͤnzen zurüczuhalten — dad war bie troftlofe Reihe 
von Bebrängniffen und Mühen, die alle Gelbfchäge ver: 


1) Bachem a. a. D. giebt eine unrichtige Zeit an; bie genaue 
Angabe über des HM. Tod in einem Schr. Pauls v. Rußdorf an den 
Großfomthur v. 3. 1424, wo der Mittw. vor Thomä als fein Todes⸗ 
tag genannt iſt; ebenſo in einem Schr. des HM. an den Livl. Meifter, 
d. Marienb, Mittw. nad) Thom& 1424 Schbi. X. 6. Schütz p- 11. 
Diärn a. a. O. ©. 174, 

3) Schr. Heinrichs Herr zu Gera an den HM. d. Donnerft. Him⸗ 
melf. 19421 Schbl. LXIX. 63, j 
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fhlangen, die beflen Kräfte des Landes verjehrten und in 
die Burgen ded Ordens, wie in Haus und Hüfte des Buͤr⸗ 
gerd und Landmannes Armuth und Elend brachten. Der 
Meifer ſelbſt war oft in foldher Noth, daß es ihm fchwer 
ward, einige taufend Gulden Schulden zu bezahlen. ) Auch 
die Bifchöfe, befonderd der von Kulm lebten in der kuͤm⸗ 
merlichften Lage. Natürlich Tonnte unter ſolchen Verhaͤlt⸗ 
uiffen für Dad immer mehr verarmende und im Wohlftand 
finfende Land wenig oder nichtd zur Aufhülfe gefchehen. 
Daher die große Unficherheit der Landſtraßen, wo überall 
Räuber lauerten und den Wanderer überfielen und pluͤn⸗ 
derten. ? Selbſt bie großen Handelöftädte Tamen von ihrer ' 
früheren Wohlhabenheit und Blüthe immer mehr zuruͤck. 
Das fonft fo reiche und regfame Elbing giebt davon ein Bei⸗ 
fiel; da war nirgends mehr das frühere MWohlleben, nir- 
gendd mehr bie glänzenden Feſtmahle bei Hochzeiten und 
Kindtaufen, Teine Spur des ehemaligen Kleiderlurus; ® ein 
Haus nad) dem andern wurde abgebrochen, ohne daß fich 
en neues erhob, fo daß verorbnet werden mußte: es folle 
niemand mehr ein Haus brechen, ohne die Stelle wieder 
bebauen zu wollen, wo nicht, fo falle das wüfle Erbe dem 
Kathe der Stadt anheim. 9 ‚Und wie in bem einft fo volf: 
reihen Elbing, wo fonft die Mauern der Stadt immer bat: 
ten erweitert werben müflen, ſo aud) in den andern Han- 
delsjtädten des Landes nirgends mehr das alte rege Han⸗ 


delöleben. Danzig allein erfreute fi) eined ziemlid, auöge- - 


dehnten Holz = und Salzhandels. ° 


1) Rah einem Schr. des HM. an d. Deutſchmeiſter Rgſtr. V. 
p. 158. 
2) Schr. des Komthurs v. Graudenz, d. Graubenz Donnerft. vor 
Purif. Mariä (2. 3.) Schbl. AX. 143, 

3) Darüber das Zeugniß eines Zeitgenoſſen, des Pfarrers v. El: 
bing, an ben HM. Schbl. LIV. 33, 

3) Die Verordnung did HM. darüber, d. Pr. Dollard am T. 
Dorothea 1922 Rgſir. V. p. 176 — 177. 

5), Fiſcher Geſch. des Deut. Haudels B. 1. ©. 353. . 
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Man ließ ed allerdings nicht an Geſetzen und Anord⸗ 
nungen feblen, um ben innern Betrieb und Binnenhandel 
mehr zu orbnen, ihn von früheren Befchränkungen und 
Hemmungen zu befreien und faufmännifchen Fleiß zu bele: 
ben. Sowohl unter Heinrich von Plauen ald unter Michael 
Kücmeifter wurden auf Zagfahrten eine Menge von Bes 
fhlüffen gefaßt theild über Handelsrecht, über Beſchatzung 
bee Waaren, über Getreideverlauf, Holz» und Wollhandel, 
über freie Aus⸗ und Einfuhr, über fchiffbrüchiges Gut und 
Bergegeld, über Einfchmelzen des Silbers, theils uͤber Gleich⸗ 
heit von Maaß und Gewicht, uͤber Tuchfabrication und 
Tuchhandel, Waarenzeichen, über ven Handelsbetrieb frem⸗ 
der Kaufleute im Lande, uͤber das Schuldenweſen im Han⸗ 
delsverkehr, über Handwerksordnungen, Preiswuͤrdigkeit ber. 
zum Verkauf geſtellten Handwerksarbeiten u. d. g. Ban 
ſuchte die Weichfelſchiffahrt durch vortheilhafte Geſetze für 
die Schiffer zu beleben; man war beſorgt, dem Kaufmanne 
auf den Handelsſtraßen größere Sicherheit zu verſchaffen.! 
Das ftädtifche Leben ward überhaupt in vieler Hinficht freier 
und beweglicher; es wurden wie in den ftäbtifchen, fo in 
den Landeöverhältniffen im Allgemeinen manche ulte hemmens 
de Formen und veraltete Sagungen und Gewohnheiten nie 
dergeworfen, bie das Volföleben beengt hatten und dagegen 
manche neue Rechte und Freiheiten zu freieren Lebensformen 
gewonnen. So hatten ed bie Städte bereits errungen, daf 
fie auf ihren Zagfahrten den beiden letzten KHochmeiftern 
nad deren Wahl bei der Huldigung gewiffe Beftimmungen 
vorlegen Tonnten, deren Genehmigung und Aufrechthaltung 
fie von den neuen Meiftern verlangen zu koͤnnen glaubten, 
Beſtimmungen, die in ihrem Inhalte jedesmal erweitert und 
vervoliftändigt wurden. ? Man forberte unter andern und 


1) Die verfchiebenen Gefege und Verordnungen über den Binnen 
handel Hanf. Receſſ. II. p. 545 — 516, 537 ff. 569. Recess. Hanscat. 
an. 1414, 1415. 1919. 1420. Rofte. IV. p. 98. 170. 191. Gdbl. 
XXXIV. 84. LIX. 10, Bol. Kifher B. II. ©. 389, 

2) Die näheren Beftimmungen in zwei hanſeat. Tagſatzungen v. J. 
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der neue Meifter mußte geloben, das Land bei feinen alten 
Rechten und Privilegien zu laflen und ihm darin keinen Ab» 
bruch zu thun, den Städten die freie Wahl ihrer Bürger: 
meifler, Rathsmanne und Schöppen nad) alter Gewohnheit 
und Recht nicht zu verfümmern, alſo daß die Herrfchaft fich 
barem nicht mifchen dürfe. Deögleichen mußte der Hoch⸗ 
meifler verfprechen, den Schulmeifter, den eine Stadt zum 
Beiten ihrer Jugend wählen werbe, jebeömal zu beftätigen 
und ihr mit feinem andern befchwerlich zu fallen. Man 
legte das Geſuch vor und ed mußte genehmigt werben, daß 
ſowohl der Hochmeifter ald die Gebietiger zu ihren Dienern - 
vorzugsweiſe Landeskinder wählen und nicht fo viele ankom⸗ 
mende Zremdlinge in ihre Dienfte nehmen möchten. Der 
Hochmeifter mußte zugeben, baß aller Heiratszwang aufhoͤ⸗ 
ren folle und jeder feine Tochter oder Freundin zur Frau 
geben Fünne, wem er wolle. Die Städte wirkten fich das 
Recht aus, fich mit Rath und Mitwiffen ihrer Herren nach 
ihrem eigenen Vermögen felbft befeftigen zu dürfen. Man . 
trug von Seiten der Stände darauf an, den Mühlenzwang 
abzufiellen ober wenigftend den übermäßigen Beſchwerden 
dabei Einhalt zu thun. Man verlangte ferner, daß Ritter, 
Knechte und Stäbte die Gerichtöbarkeit binnen ihren Gütern 
und auf ihren Freiheiten von ber Herrfchaft ungehindert aus⸗ 
üben dürften, daß die Herren des Landes niemand in einer 
Stabt oder auf dem Lande Schulden halber auspfanden lafs 
fen, fondern ihr Recht in dem Gerichte fuchen follten, worin 
der Schuldner fite. Der Hochmeifter mußte feine Zuftim- 
mung zu dem Antrage geben, daß jemand, der durch ein- 
fimmige Wahl des Landes auf Berathungstage gerufen über 
Landesfachen Antwort gebe, von ber Herrfchaft deshalb Feis 
nen Verdacht oder irgend welche Hinderung erleiden folle, 
weil wenn eine folche freie Sprache in Kandedangelegenpeiten 





1411 u. 1414 in Hanſeat. Receſſ. TI. p. 537 u. 569. Bgl. Hiaͤrn 
Ehſt⸗ Liv⸗ und Lertländ. Geſchichte herausgeg. v. Napiersky 
E. 173. 
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nicht gehbrt werden dürfe, dem Orden und bem- Lande dar: 
aus großer Nachtheil entfliehen werde. 

Allein bei allen diefen und ähnlichen Zugeftändnifien 
und bei aller freieren Stellung der Verhaͤltniſſe der Städte 
zur Landeöherrfchaft Tießen doch mancyerlei Hemmungen und 
Hinderniffe den früheren regen Handelögeift und das friſche 
rührige Volksleben nicht mehr recht zum Gedeihen Tommen. 
Zu den traurigen Verhältniffen Preuffens zu allen feinen 
Nahbarlanden, zu den immer neuen Opfern an Mitteln 
und Kräften, bie auch die Städte von Jahr zu Jahr im 
mer erfolglos fpenden mußten, Tamen nicht nur neue hir 
nerliche Umflände hinzu, die den Handel und Verkehr mit 
med Auslande niederbrüdten, ſondern es wirkten ihm auch 
doc) die alten Beſchwerden nachtbeilig entgegen: Zu jenem 
gehörte vorzüglich die feit Heinrich von Plauen Zeit immer 
zunehmende Berfchlechterung der Landesmuͤnze, denn wie um 
diefe Zeit in Sconen, Flandern und andein Ländern bie 
ſchlechte Münze wegen ber bedeutenden Verlufte für den Kaufe 
mann Anlaß zu vielen Klagen und Verhandlungen auf ben 
Hanfe: Zagen gab, fo befchmwerte fich der. Ausländer auch 
häufig über die Münzverfchlechterung in Preuffen, bie den 
Verkehr in dem Maafe benachtheiligte und flörte, daß auf 
einer Tagfahrt zu Roftod im Sahre 1417 der Beſchluß ge 
faßt wurde, auf jede Weife dahin zu wirken, „daß bie 
Münze in Preuffen wieder in reblihen und geziemenden 
Stand gefeßt werde, damit der Kaufmann fich beffer daria 
verwahren koͤnne.“) Das Münzwefen war allerdings auf 
haufig genug Gegenftand der Berathung und Verhandlung 
des Meifterd mit den Ständen; man ließ es auc, Feine 
wegs, wie wir ſchon fahen, an Veränderungen in der Min 
ze fehlen. Wir erinnern uns, was barin im Jahre 1416 


3) Darüber das Nähere in Hanf. Reccſſ. U. a. a. O. 

2) Hanfeat. Receff. VI. p. 97; über den großen Nachtheil ber 
ſchlechten Münze in Preuffen sin Schr. der Alterleute und bes Kauf 
manns ber Hanſe in Bruͤgge, d. 28. Aug. o. J. Schbl. 88. aro 16. 
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geſchah, wo zugleich befchloffen wurbe, bag ber Muͤnzwerth 
forthin nicht mehr verringert‘ werben und die Hauptmuͤnz⸗ 
ftätte in Thorn. feyn folle. ) Allein eine wefentliche Ver⸗ 
beflerung war damit noch nicht bewirkt; die Klagen über 
die fchlechte Preuffiiche Münze dauerten. im Auslande noch 
immer fort und auch im Lande felbfl fchrieben verftändige 
Zeitgenofien das zunehmende Sinken ded Wohlſtandes ber 
Städte vorzüglid dem häufigen Umfchlage und der Ver 
fhlechterung der Landesmünze zu. 2 

Nicht minder druͤckend fuͤr den fremden Kaufmann {m 
Hanbelöverkehr mit Preuffen war der hier noch immer er- 
bobene Pfundzol. Da ihn die Hanfeftädte fchon längft abs 
aeftellt hatten, fo befchwerte man ſich fchon im Jahre 1411 
auf einer Tagfahrt zu Wismar, daß die läflige Abgabe ganz 
gegen ihren urfprünglichen Zweck noch fortbeftehe und man 
beſchloß, mit allem Nachdruck auf ihre Abftellung anzutra» 
gen. Allein man ging in Preuffen darauf weiter nicht ein; 
vielmehr ward auf einer Tagfahrt zu Elbing 1415 fefige- 
fegt: es folle auch forthin mit dem Pfundzolle nad) altem 
Herlommen gehalten werben. Die Hanfeaten erneuerten 
ihr Geſuch. Der Hochmeifter jedoch erwieberte: der Zoll 
fen ihm von feinen Vorfahren überfommen; er fehe- nicht 
ein, warum er ihn zu Gunften der Ausländer aufgeben fol- 
ke. Als darauf die Hanfefläbte abermald mit ſcharfem 


1) Das Nähere über das damalige Münzmwefen in Preuffen Hans 
feat. Receſſ. I. p.-571 — 572 u. Recess. Hanseat. an. 1416, Vol. 
Braun vom Poln. und Preuff. Muͤnzweſen ©. 33 — 34, wo «8 
heißt: es ward den beiden Städten Thorn und Danzig aufgetragen, auf 
eine Beitlang zu münzen, ber halbe Gewinn folle dem HM. zukommen, 

2) Beugniß bes Pfarrers von Elbing Schbl. LIV. 83: „So er- 
fare ich vafle under den leumten, wie did arme lant merglich bat abge- 
nomen von manchfaldiger umflaunge dee monge bie vorzieten find gefcheen, . 

3) Recess. Hanseat. an. 1415; über bie Art der Erhebung des 


pfundzolls naͤhere Angaben im Fol. Miſſive p. 187. 


4) Schr, des HM. an die Hanſeſtaͤdte, d. Marienb. Sonnab. nach 
Dimmelf, 1416 Rgſtr. IV. p. 149, 
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Ernfte auf Abflellung drangen, gaben die Preuſſiſchen Schwe⸗ 
flerftädte, aufd nachbrüdlichfte an den Gehorfam gemahnt, 
den fie hanſeatiſchen Beſchluͤſſen ſchuldig feyen, ihrer Seits 
zwar nach. ? Allein die Finanzverhältniffe des Ordens was 
ven keineswegs ber Art, baß ber: Hochmeifter diefen Ein: 
fünften entjagen zu koͤnnen glaubte. 2 Er erließ vielmehr 
neue Beflimmungen über ihre Erhebung. ) Selbft der Be 
ſchluß der Hanfeftädte, ‚wegen Aufhebung der Abgabe fih 
an den Rom. König zu wenden, bewog ben MMeifter zu 
feiner Aenderung.“) So zog fich ber Streit, befonders auf 
einer Tagfahrt zu Luͤbeck im Jahre 1418 mit des Ordens 
Sendboten mit großer Lebendigkeit geführt, 9 his zum Jahre 
14241 hin, wo eine abermalige Gefandtfchaft der Seeftäbte 
beim Hochmeifter mit der größten Entfchiedenheit ihre For⸗ 
derung erneuerte. Diefer weigerte fid) auch jet wieber aufd 
beftimmtefte, zumal ba die Städte von ihm auch eine ge 
naue Berechnung über die bisherige Verwendung des erhor 
been Pfundzolld verlangten. Da traten die Hanfefläte 
Preuſſens, einen fürmlichen Bruch zwifchen der Hanfe und 
‚ ihrem Landesherrn beforgend, ald Vermittler auf; es kam 
zu einer Ausgleihung; die Senbboten gaben ihre Forderung 
wegen Rechnungdlegung auf; der Hochmeifter verfprach nicht 
nur den Pfundzol zum Beſten der Städte abzuftellen, fon 
dern willigte auch ein, daß bie Beichlüfle und Satzungen 
der Hanfe, in Gegenwart der Bevollmächtigten der Städte 
Preuſſens und Livlands gefaßt, auch, für dieſe gültig fern 
follten und er fie genehmigen und beftätigen wolle, fofem 


1) Schr. d. Hanſeſtaͤdte an d. HM. u. an bie Preuff. Städte in 
Hanfeat. Recefi. VI. p. 77 — 79. Recess. Hanseat. an. 1417. 

3) Schr. ded HM. an die Hanſeſtaͤdte, d. Marienb. Freit. nad 
Gorp. Chriſti 1417 Rgſtr. IV. p. 221. 

3) Rofte. IV. Kogcbue B. III. 8 423. 

4) Beſchluß in Hanſeat. Receſſ. VI. p. 122. 

5) Die Verhandlungen weitläuftig in Hanfıot Receſſ. V1p.166—168, 
179 — 181. Er. dei HM. an die Danfeftädte, d. Eoltar Donnerſt. 
vor Martini 3420 Rgſtr. V. p. 107. 
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entgegen feyn würden. ) 


Schon hieraus leuchtet auch ein, daß das alte Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen Preuſſen und den Hanfeftädten feit längerer 


Zeit nit mehr ganz baffelbe war. Der Hochmeifler wurde 


—7 


zwar noch jetzt zuweilen, wie im Jahre 1415 im Streite 
Luͤbecks mit dem Koͤnige von Daͤnemark, von den Hanſe⸗ 
ſtaͤdten als Schiedsrichter aufgerufen; ) allein die Staͤdte 
Preuſſens ſtanden jetzt keineswegs mehr in der Wichtigkeit 
da, in der ſie fruͤher, wie wir ſahen, in den Hanſeatiſchen 
Verhandlungen immer mit eine Hauptrolle ſpielten. Haͤufig 
erſchienen auf Tagfahrten gar keine Preuſſiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten mehr, auf andern zuweilen nur einer oder zwei, ® 
während früher gewöhnlich jede Stadt fich durch einen fols 
den vertreten ließ. Auch waren bie Hanbelöverhältnifie 
Preuſſens jetzt weit feltener der Gegenſtand der Berathung 
auf den Zagfahrten. In Folge des Streites über den Pfund» 
zU war überdieß befonderd feit dem Jahre 1418 zwifchen 
den Städten Preufiend und ben Hanfeftäbten eine gewiſſe 
Spannung eingetreten, denn wenn auch die wichtigen Tags⸗ 
befchläffe auf den Tagfahrten wie in Marienburg, fo in ans 
dern Städten zur allgemeinen Nachachtung an den Rath⸗ 
baufern auögehängt wurden, 9 fo ſchloſſen fi) Doch die 
Preuffifchen Städte dem Schutz⸗ und Hülfsbündniffe der 
Hanfeftäbte unter einander, obgleich fie zur Theilnahme ein⸗ 
geladen waren, nicht an und verweigerten die Stellung der 


-1) Die Verhandlungen in Hahfeat. Receff. VI. p. 261 ff. u. bei 
Schütz p. 1132 — 113. Schr. des Meifterd v. Livland an den HM. 
aus dem J. 1421 Schbl. LX. 149 — 190. Sartorius Std. ber 
Safe 8. 11.6, 175 — 177, 

3) Schr. des HM. an Luͤbeck, d. Sobowig Mont. nad Quaſimod. 
1416 Rgſtr. IV. p. 139, 

3) Dieb geſchah jedoch nach befonderem Zugeftändniß der Hanſe; 

1. Sartorius Geſch. ber Hanfe B. II, S. 62.0 


4).Roflr. V. p. 127, 
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auf fie berechneten Mannfchaft.” Erſt nach Beilegung je 
ned Streites gingen im Jahre 1421 der Orden und beflen 
Lande mit den Hanfeftäbten ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß 
uf zehn Jahre ein, worin bie le&tern verfprachen, bem 
Orden im Falle eined Angriffes zweitaufend Bewaffnete zu 
Roß oder Fuß zu Hülfe zu fenden. Seitdem ſchloß ſich der 
Hochmeifter wieder näher an die Hanfeflädte an. 2 

Zu diefen Hemmungen im Handelsverkehr Preuffend 
kam das alte Unweſen der Seeräuberei auch noch in dieſer 
Zeit hinzu, denn noch immer war die See vom Raubvolke 
der Vitalienbrüber nicht gefaubert, noch immer bilbete Fries⸗ 
Iand den Schlupfwinkel, wo bie lofen Raubgefellen Schub 
und Herberge fanden, noch immer fügte durch ſie der maͤch⸗ 
tige Häuptling Keno then Brod auch Preuffifchen Seefah⸗ 
rern oft fehr bedeutenden Schaden zu. Schon im Jahte 
1411 Plagten darüber die Städte Preuſſens bei den Hanſea⸗ 
ten und baten um Vorkehrungen. Bremen verwandte fh 
mit allem Eifer bei jenem Hauptling um Auslieferung des 
den Preuffen weggenommenen Kaufgutes, jeboch ohne Er 
folg, denn Keno troßte auf feine dreihundert Raubgefellen, 
durch die er die See weit und breit durchkreuzen lieh. * 
Berbote, wie auf der Tagfahrt zu Lüneburg im Zahre 1412, 
bag niemand mehr die Vitalier hegen und fördern folk, 


1) Das Buͤndniß der GDanfefräbte im Recess. Hanseat. an. 1418 

u. Rgſtr. V. p. 131. Die Preuff. Städte follen 40 Wäppner und 10 
Schügen fielen. Sartor ius Gef. der Hanſe B. II. ©. 16. 

2) Bon diefem Verträge ift bloß noch der Entwurf vorkanden; fü 
ner erwähnt Kogebue B, II. G. 182. 424; Schhl. XXXIV. 11; 
er ift ohne Datum und wird unrichtig von Kogebue ins 3. 3417 ge 
feßt; er gehört offenbar ins 3. 1421, wie ſchon daraus hervorgeht, 
daß er zum Theil auch in Danfeat. Neceff. VI. p. 271 mitten unter den 
Verhandlungen des HM. mit den Hanfeftäbten wegen bes Pfundzolis zu 
Marienburg (1421) ftcht. Dee Vertrag enthält noch mehre näyere Des 
ſtimmungen über bie Huͤlfsleiſtung; manches führt auch Schutz p. 113 an. 

3) Hanf. Receſſ. I. p. 541 — 542, V. p. 431. 

4) Schr. des Rathes von Bremen an Dani im Hocess. Hanzeal. ‘ 
an. 1411. , 
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und Die Verhandlungen, welche von da aus mit Keno be: 
trieben wurden, D blieben im Ganzen erfolglos. Man mußte 
das alte Mittel ergreifen, Sriedefchiffe auszurkften, und bie 
Städte Preuffend wurden auch jeht wieder zur.: Beihülfe 
aufgefordert. 22 Aber auch dieſes fruchtete nicht viel, denn 


neoch in ben Jahren 1417 und 1418 zogen aus Oſt⸗ und 
Weſtfriesland häufig ganze Schaaren von Seeräubern aus, 


die alles auffingen, was ihnen auf der See begegnete, ® 
fo daß zulegt die SHanfeflädte klagend fih an den Roͤm. 
König wandten, der auch Anftalten zur Vertilgung bes Un: 
weſens und zur Sicherheit des Seefahrers verfprach.% Ueber» 
dieg aber wurden die Handelsſchiffe aud noch von Raubs 
fhiffen aus andern Ländern, befonderd oft von Schotten, 
zuweilen ſelbſt von Spaniern aufgefangen und ausgepluͤn⸗ 
dert. Durch die Raubuͤberfaͤlle der erſtern hatten oft auch 
Preuffiihe Schiffe aus Thorn und Danzig bedeutenden Vers 
uft erlitten. Weil nun auf Anfordern der Hanfe Fein 
Erfah für das geraubte Gut erfolgte, fo warb durch ein 
SHanfeatifches Statut im Jahre 1412 den Hanſeaten aller 
Handel mit Schottland und aller Betrieb mit Schottifchem 
Tuch unterfagt.D Allein obgleich die Schotten trog dem ihr 
Kaubwefen forttrieben, fo wurde doch gerade in Preuffen 
das Verbot am wenigften beachtet, zumal in Danzig, wo 
nach wie vor mit Schottifhem Tuche bedeutende Gefchäfte 
gemacht wurden, weshalb befonberd der Kaufmann ber 





Deutihen Hanfe zu Brügge wiederholt nachbrüdliche Klagen 


1) Hanfeat. Receſſ. II. p. 553, 555, 

2) Hanſeat. Receſſ. II. p. 564, 

3) Hanfeat. Receff. VI. p. 82. 

4) Schr. des Rom. Königes an bie Hanfefäbte, d. Bafel Mont, 
sad, Corp. Ehriſti Hanfeat. Receſſ. VI. p. 153. 

5) Schr. bed HM. an d. Herzog v. Burgund, d. Mir. Donnerſt. 
vor Reminiſcere 19422 Rgſtr. V. p. 178, 

6) Schr. des Deuti. Kaufmanns aus Brügge an d. Städte Preuff., 
d. 28 Aug. 1412 Hanſeat. Receff. V. p. 433, Recess. Hanseat. an. 1412. 

7) Hanſeat. Receſſ. I. p. 557. V. p. 433, -Recess. Hanseat. an. 
1112. Gartorius 8. Il. ©, 632. 
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über diefe Nichtachtung des Hanfeatifchen Befchluffes führte 
und die Städte Preuflend mehrmals mit Ernft an ihe 
Verpflichtung erinnerte, denn -biefem Umſtande ſchrieb man 
ed zu, daß ſich die Schotten an Feine Maaßregel der Has 
feftädte Fehren wollten.» 

Zu diefen Störungen im Handel mit dem Auslande 
Fam endlich theild noc dad wegen Mißwachfes in Preuffen 
fo häufig nothwendig werdende Verbot der Getreideausfuhr,? 
theild das fortdauernde Syſtem perfänlicher Repreſſalien ge 
gen dad Eigenthum jedes Volkes, von dem jemand Scha⸗ 
ben erlitten hatte. Jeder erholte ſich ſeines Verluſtes, wo 
und wie er konnte, denn dem bibliſchen Grundſatze, den in 
ein ſolchen Falle der Erzbiſchof von Gneſen geltend mar 
chen wollte: „der Sohn folle nicht die Schuld bes Vaters 
tragen,’ wurde nirgends Gehdr gegeben. 

Dur alle dieſe Störungen gehemmt konnte der Han 
delsverkehr Preuffens mit keinem Lande zu rechtem friſchen 
Leben gedeihen. Was zunaͤchſt den Handel mit England 
betrifft, durch den Preuſſen vorzüglich feinen Bebarf an 
Salz, Del, Tuch u. dgl. erhielt, fo wurden dort dem Kaufı 
manne bie ihm früher verliehenen Privilegien immer noch 
wenig gehalten; man Mlagte noch fort und fort über die 
. dem fremden Kaufmanne in England aufgebürbeten, unge 
wohnlichen Auflagen. ® Schon der Meifter Heinrich von 
Plauen befchwerte fi) mehrmals beim Könige, daß ber Han 
del feiner Unterthanen nah England fo unficher fey und den 
Seefahrern aus Preuffen ihre Schiffe bald in Beſchlag ge: 


1) Mehre Schr. der Alterleute In Brügge an bie Städte in Preuſ⸗ 
fen in Hanſeat. Receff. V. p. 435. 442. 445. Hecess. Hanseat. 88. 
1413, 1414, 1915, Sartorius 8. II. ©. 632 — 633, 

2) 3.2. in den 3, 1415, 1417, 1422, Schr. des HM. an den 
Bürgermeifter v. Sund, d. Holland am T. Gcholaftich 1922 Agfir. 
V. p. 177. 

3) Hanſeat. Receff. II. p. 541. V. p. 431, 

4) Danfeat. Recefi, U. p. 538, 
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nommen, bald ränberifch ausgeplündert würben;” auch fein 
Kachfolger mußte faft jedes Jahr noch die nämlichen Klagen 


führen. Man befchloß, den Engländern wie in ben übri« 


gen Hanfefläbten fo auch in Preufien alle Privilegien zu 
verweigern, wenn den Beſchwerden nicht abgeholfen werbe. 2 
Allein noch im Jahre 1417 dauerten nicht nur die Klagen 
über die hohen Abgaben in England noch immer fort,*) 
fondern ed kamen auch haufig gewaltthätige Behandlungen 
Hanfeatifcher Seefahrer durch die Engländer binzu,® wobei 
such Kauffahrer aus Preußen und Livland anfehnliche Wers 
luſte erlitten. Der auf bed Hochmeiſters Anforderung vom 
Könige Heinrich verfprochene Erſatz des Schadens wurde nie 
geleiftet, fo oft er auch verlangt warb. Wielmehr wurden 
von neuem mehre Schiffe aus Danzig in Englifchen Häfen 
aufgehalten, bie Güter in Beſchlag genommen und bie 
Shiffsleute gefangen gefest, zum Theil jammerlich gemißs 
handelt. Da auch jebt die bittern Klagen des Hochmeifterd 
und feine Bitte um Abhülfe foldher Unbill ohne allen Er: 
folg blieben,” fo waren num in den Städten Preuflens, 


1) Schr. bes on an den König v. England, d. Elbing 1 Mei 
1412 Rgſtr. II. p. 

- 2) Schr, des Oi. an den König v. England, db. Danzig 25 Ian. 
1414 Nofte. II. p. 80; ein anderes v. 3. 1417 Roftr. IV. p. 21. 

3) Danfeat. Kecefl. U. p. 557, 

4) Hanſeat. Receſſ. VI. p. 97, 

5) Hanſeat. Receff. VI. p. 82. 

6) Schr. der Stadt Riga an den HM. d. am Abend Matthäf 
Evang. 1417 Schbl. XXI. 10, Ueber die Entfhäbigungsfumme, die 
aach einer Urkunde v. 3. 1424 Schbl. 83, 17 für Livland und Preuffen 
19,374 und dann noch für Preuffen allein 3635 Nobeln betrug, ſ. bie 
Urkunden Schi. XXXII. 10, 19, 73 u. Schbl. 83. 10. 11. 13. 20, 


#43. 4. Im 3. 1412 war Hand von Baifen in biefer Angelegenheit in 
England, Hanfeat, Receſſ. II. p. 563. Rgſtr. V. p. 83 — 84. 


T) Schr. des HM. an d. König dv. England, d. Grebin feria V 
ante festaum Trinitat. 19418 Kol. Miffive p. 1386. Schr. de HM. an 
denfelben, d. Labiau 10 Ottob. 1418 Fol, Miffive p. 152. u. ein andes 
red, d. Barthen Freit. vor Zubica 1420 Rgſtr. V. p. 83. 
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namentlih in Danzig flarfe Repreſſalien gegen die Englan 
der unvermeidlich. Seht erfuchte nun zwar ber König. den 
Hochmeiſter: er möge, um bie unter ihren Vorfahren bes 
flandene Freundfchaft zu erhalten, den Englifchen Kaufleu⸗ 
ten in Preuffen ebenfo den Genuß ihrer Freiheiten geftatten, 
wie bie aus Preuffen fich ihrer Privilegien in England in 
Ruhe und Frieden erfreuen follten, da jetzt der Engliſche 
Kaufmann, wie ihm gemeldet fey, in Preuffen große Ber: 
luſte erleide und unfreundlich behandelt werde.” Allein es 
gefchah vom Könige auch jegt noch nichts, um jenen Frie⸗ 
den für den Preuffifhen Kaufmann in England zu verwirk⸗ 
lichen.) Danziger und Engländer nahmen fi) nad wie 
vor gegenfeitig die Schiffe weg, zumal da bie Iegtern durch⸗ 
aus keinen Seehandel von Preuffen aus nach Schottland 
dulden wollten. Es Fam daher troß alles Beftrebens beis 
der Fürften zwiſchen England und Preuffen auch in dieſer 
Zeit zu keinem frieblihen und ungeftörten Verkehr.“ 

Der Handel mit Flandern, woher Preuflen feine Tuͤ⸗ 
cher unter verfchiedenen Namen, Wein, feine Früchte und 
Gewürze u. dgl. erhielt, litt ebenfalls mancherlei Störungen. 
Zunaͤchſt wirkte ſchon die befannte Luͤbecker Stabtfehde zwi⸗ 
ſchen dem alten und neuen Rath bei der Stellung Luͤbeds 
im ganzen nordifchen Handelöverhältnig auch auf den Han 
bel .zwifchen Preuffen und Flandern fo nachtheilig ein, daß 
fhon der Hochmeifter Heinrich von Plauen auf. Anliegen 
Gents, VYperns und Brügge’ eifrigft bemüht war, feine 
Seits fo viel ald möglich zur Beilegung ber Unruhen in 
Lübel mitzuwirken.) Ferner brachte die im Sahre 1411 


1) Schr. bed Königes v. England an ben HM, d» Westmonaste- 
ri XXIX Jun. an. regni VII Schbl. 83, 22. 

2) Schr. des HM. an ben König v. England, d. Marienb. n 
Aug. 1419 Rgſtr. V. p. 66; ein-anberts Schr. an den König bei Ry- 
mer T. IV. P. II. p. 22 

3) Mehres Specielle über den Handel zwiſchen England u. Preuſſca 
muß bier Üübergangen werben, ' 

4) Schr, des HM, an b, genannten Städte, d. Schlochau Dim. 
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in Flandern neugefchlagene ſchwere Münze dem fremben Kauf: 
manne- großen Schaden, weshalb auch die Städte Preuffens 
dahin arbeiteten, daß der Herzog von Burgund fie wieber 
einziche. D Ueberdieß hatten ſich im Jahre 1412 eine An⸗ 
zahl Englifher, Hollänbifcher, Segländifher und Schottis 
feher Schiffe verbunden, um an Flanderns Küfte, befonders 
am Hafen Sween umbherftreifend die nach Flandern fegeln- 
den Schiffe aufzufangen und ihrem Raub unter ſich zu theis 
im.) Wie überall, fo war es auch hier ber Mangel bes 


Gefuͤhls für Recht, Ehrlichkeit und Heiligkeit des Beſitz⸗ 


rechts, was Feine Freiheit und Sicherheit im Handelsbetrieb 
befiehen ließ; man fah den Kaufmann meift ſchon deshalb 
für rechtlos und fein Kaufgut für eine Beute an, weil er 
fh mit diefem auf der See ober in fremden Landen befand. . 
Us einft z. DB. ein Danziger Schiff mit Kaufmanndgut 
nah England fegelnd unterwegs befchädigt wurde und elligft 
eine Ausladung nothwendig war, erbot fih eine Anzahl 
Seelaͤnder dabei behülflih zu ſeyn, trieb indeß balb bie 
Mannſchaft aus dem Schiffe, lud die Waare in ihre Fahr: 
zeuge Über und eilte mit dem Raube an Werth von fech- 
zehnhundert Nobeln davon.” Die Hochmeifter und die 
Herzoge von Holland und Burgund ermübeten fich viele Jahre 
lang theils durch Klagen über Mißhandlungen ihrer Kauf: 
Iente, über Räubereien, Verkürzung und Verlegung ber Pri: 
vilegien u. ſ. w., theild mit Wünfchen über friedlichen Ber: 
kehr, Aufrechthaltung ber verlichenen Sreiheiten u. dgl. ; 


za Pfingſt. 1411. Schr. ber genannten Städte an bie Städte Preuff. 
über die verberblichen Folgen ber Luͤbecker Fehde Hanf. Receff. V. p. 424, 
Recess. Hanseat. an, 1411. 

1) Schr. des Rath von Hamburg an Dangig, d. Sonnt. vor Viti 
1411 Hanf. Necefi. V. p. 426. Recess. Hanseat. an. 1411, 

2) Schr. bes Kaufmanns aus Brügge an die Preuff, Städte, d. 
18 Aug. 1412 Hanf. Receſſ. V. p. 432. Recess. Hanseat. an. 1412. 

8) Schr. des HM, an Herzog Wilhelm v. Holland, d. Grebia 
Sonnab. nach Yurif. Marid 1413 Rgſtr. III. und ein anderes vom J ˖ 


MS &pfr, IV. p. 108, 
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aber diefe Bünfche auszuführen, daran fcheiterte alles Be⸗ 
mühen der Bürften;') es fcheiterte immer am Handelsneid 
ber Handelöftädte und Handelsvoͤlker. Beſchwerten fid doch 
die Hanfeaten ſelbſt darüber, daß viele Nicht» Haufeaten, 

befonderd Holländer und Seeländer nicht nur immer flarlern 
Berkehr mit Livland anknüpften, fondern aud) ihre Kinder 
dahin fendeten, um dort die Landesſprache zu erlernen; man 
nahm ed den Livländern fogar übel, daß fte ſolches zum 
Racıtbeil des Kaufmanns der Hanfe duldeten und ed wurde 
auf einer Tagfahrt das Werbot 'erlaffen, daß forthin nies 
mand, der nicht in ber Hanfe fey, in Livland die Sprache 
erlernen ober dorthin Handel treiben folle.2 

Auch im Bernfteinhandel mit Brügge fielen mande 
Störungen vor. Der Großfchäffer von Königsberg hatte im 
Jahre 1418 mit dem Gewerke der dortigen Paternoſterma 
cher über den Preis ded Bernfteind einen Vertrag geſchloſſen. 
Das Gewerk indeg klagte bald, daß diefer ihm nicht gehals 
ten werde, weil man in Büchern gefunden babe, dag fon 
der Preis viel höher geflanden und man biefen nun eben⸗ 
fal8 verlange. Der Hochmeifter half der Klage zwar ba 
durch ab, daß er den Preis ded neuen Vertrages gene: 
migte;® allein da dad Gewerk bald aus Mangel an Bar 
renabſatz in ber Kriegszeit dem Großfchäffer Leine Zahlung 
leiften konnte und diefer bald alle fernere Bernfteinfenbun 
gen nach Brügge verweigerte, fo kam dadurch das Bern: 
ſteingewerk in folhe Noth, daß man ben Hochmeifter aufs 
dringendfte um Abänderung diefes Befchluffes erfuchen muß 
te?) unb er verhieß die fernere Lieferung, fofern aud dab 


1) Schr. an die Herzoge von Holland und Burgund im Roftr. IV. 
p. 174. V. p. 103. 108 — 109, 

3) Hanfeat. Receff. VI. p. 94 — 95 u. 135, 

3) Schr. des Amtes der Paternoftermacher zu Brügge, d. 3 Raͤrz 
1419 &chbi. LXXXII. 54. | 

4), Schr. des HM. an bie Paternoſtermacher, d. Thom Oſtern 
1419 Kol. Miffive p. 61, 

5) Schr. des VBürgermeifters und dee Ratheleute v. Brügge an d. 
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Sewerk den verabredeten Beftimmungen nachkommen werde. " 
Auch aus Lübed liefen mitunter Klagen ein, daß man den 
Bernflein dem dortigen Paternoftergewerke in viel zu fchlech- 


‚ter Gattung überfenbe. 9 


Eben fo wenig fiand der Handel mit den Sfandinavis 
fden Reichen in irgend regem Leben. Der Verkehr mit 
Schweden fiheint überhaupt nicht bedeutend gemwefen zu feyn, 
body fah man zuweilen Schwebifche Schiffe mit Defemund, 
Talg, Häuten u. dgl. in Danzig.) Den Handel mit Daͤ⸗ 
nemark fibrten auch um dieſe Zeit noch mancherlei Hinber- 


nifle, befonderd die auch in den drei nordifchen Reichen, 


namentlich auf Schonen gangbare ſchlechte Münze, woruͤber 
mit allen Hanfeftädten auch die in Preuffen fchon feit bem 
Jahre 1411 faft auf allen Zagfahrten klagten. ) Man bat 
allgemein den König von Dänemark um Aenderung bes 
Munzfußes;* er zeigte fi) auch geneigt und verfprach ben 
Hanfeftäbten überhaupt alle die Gerechtfame und Freiheiten 
in feinen Reichen zu geftatten, die ihnen nur je von feinen 
Burfahren bewilligt feyen.d Allein die vieljährigen Fehden 
und Streithändel des Dänifchen Königes mit den Grafen 
von Holfkein um den Befis von Schleswig entzogen dem 
Verkehr mit Dänemark alle zu feinem Gedeihen nöthige Si- 
cherheit, fo daß fehon deshalb die Hanfeftädte alles aufbo- 
ten, um ald Vermittler eine Süuhne zu bewirken. Zu die 


HM. d. 26 März 1421 Schbl. LXXXII. 40. Schr. der Alterleute 
u. ſ. w. in Brügge, d. 20 Zuni 1421 ebend. 42. 

3) Schr. des HM. an das Gewerk der Paternoſtermacher in Bruͤg⸗ 
ge, d. Soldau Donnerft, vor Martini 1421 Rgſtr. V. p. 180, 

V Shr. des HM. an Lübel, d. Mar. Sten 8. Epipgan. 1422 
Rofte V. p. 175. 

3) Urkunde bes Magiftrats v. Stockholm, d. otwedolm Sonnt. 
Jubilate 1418 Schbl. 8. 1. 

4) Hanf. Receſſ. I. p. 548, 

5) Hanf, Receſſ II. p. 553. 562. 565. 

6) Hanf. Receſſ. II. p. 368, . 

7) Hanf. Receff. VI. p. 116, Schr. des HM. an die Holſteiner, 
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fen den Handel fchon fehr nieberbrüdlenden Verhaͤltniſſen ka⸗ 
men auch noch manche Störungen anderer Art. Wir erins 
nern uns, daß eine Zeitlang der König von Dänemark mit 
dem Hochmeiſter nicht in freundlichem Vernehmen fand. 
Der fonft fo rege Verkehr zwifchen Preuffen und Schonen 
hatte ſchon feit Heinrichs von Plauen Zeit bedeutend gelitten. 
Man verkürzte auch dort den Preuflifchen Seefahrern und 
Kaufleuten ihre Zreiheiten und Privilegien; umfonft bat ber 
Hocmeifter den König um Schug für feine Unterthanen; 
die Amtleute des Erzbifchofs von Lund und bed Biſchofs 
von Roſchild bebrüdten fie nach wie vor.) Die Preuflen 
wurben von ihrer Vitte zu Zalfterbude mehr und mehr ver: 
drängt; Dänifhe Fiſcher und anderes Wolf ließen fich dort 
ohne weitered nieber, ohne dem bort figenden Vogt nur im 
mindeften Gehorfam zu beweifen, wie ed doch die vom Koͤ⸗ 
nige Waldemar den Preuflifhen Städten verliehenen Privi⸗ 
legien ausdruͤcklich verlangten.? Man erfuchte den König 
um Abhülfe; 9 allein es lag jest überhaupt in feinem In⸗ 
tereffe, die fremde Heringäfifcherei auf Schonen zu beſchraͤn⸗ 
ten. Er bewies ed im Jahre 1415 an Luͤbeck, deſſen Kauf⸗ 
leute auf Schonen er fammtlich gefangen nehmen ließ. Die 
Stadt wandte ſich an ben Hochmeifter um Vermittlung ; er 
erklärte fich bereit.” Da erwedte aber der König wieder 
den alten Streit wegen der einft über Bort geworfenen 
Bürger von Kalmar, eine Erklärung forbernd, was in Dies 
fer bereit8 ganz vergeffenen Streitfache gefchehen ſey, wor⸗ 
db. Mar. Donnerft. vor Euch 1420 Rgſtr. V. p. 103. Bel. Sarto⸗ 
zius Geſch. der Hanfe 8. II. ©. 251 ff. 

1) Schr. bes HM. an d. König v. Dänemark, d. Mar. am Gten 
Tag Himmelf, Maris (1411) Rgſtr. II. p. 16, 

2) Schr. des HM. an d. Vogt zu Zalfterbube auf Schonen, b. 
Mor, in vigilia Laarentii 1912 Roftr. II. p. 15, 

3) Hanf. Receff. II. p. 571. 

4) Schr. des HM. an Luͤbeck, d. Mar, Dienft. vor Galli 1915 
Rofr. IV. p. 119. Gartorius Geh. der Hanfe 8. U. S. 253, 
Kantzow Chron. v. Pommern v. Böhmer ©. 100, 
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aus man fah, daß er nur Hader und Zwiſt ſuche. Der 


Hochmeiſter ſcheint daher wegen der obwaltenden Unſicherheit 
die Schiffahrt und allen Verkehr nach Daͤnemark völlig un» 
terfagt zu haben.D Wenn fich auch nachher die beiden Für- 
Ren einander wieder näherten, fo waren bie Handelöverbin- 
bungen doc, zerriffen, fo daß ſich kaum noch einige Spu- 
ten von einem Verkehr beidır Länder finden. 

Der Handel mit Polen und Mafovien unterlag allen 
ben Störungen und Gebrechen, die bei folhem Mißtrauen 
und ſolcher Feindſchaft der Fürften und Voͤlker nur irgend 
denkbar find. Heinrich von Plauen verbot ausdruͤcklich allen 
Verkehr nach Polen und Litthauen, weil man, wie er fagt, 
duch den Kaufmann zu viel erfahre und auöfpähe; er gab 
bem Meifter von Livland denfelben Rath, mit der Weifung, 
immer nur einen oder zwei Kaufleute ind feindliche Land 
sieben zu laflen, um Nachrichten durch fie einzuholen. 2 
Dan bediente ſich alfo des Kaufmanns zugleich. ald Spion ;. 
die meiften Berichte über den Zuftand der Dinge in Polen 
und Litthauen erfuhr man in Preuſſen auch wirklich aus 
dem Munde der Kaufleute. Daher zum Theil die Mißhand⸗ 
lungen, denen der Kaufmann in den beiderfeitigen Ländern 
fo oft unterliegen mußte. In Michael Küchmeiflers erfter 
Zeit ſchienen ſich zwar für den Handel günftigere Ausſichten 
zu eröffnen, denn der König und der Meifter verfprachen 
fi gegenfeitig Freiheit und Sicherheit deö Kaufmanned und 
Deffnung aller Handelsſtraßen;“ alein ſchon im Herbſt 
1414 hörte der Verkehr mit Polen faft gänzlich auf; auf 
dem Pergament wurde er zwar im naͤchſten Jahre wieder 


H Schr. des HM. an d. König v. Daͤnemark, d. Mar, Mont. 
nach Xegibii 1415 Rgſtr. IV. p. 116. Schr. des HM. an die Ordens⸗ 
bevollmächtigten in Koftnig, d. Danzig am T. Prifch 1416 Raſtr. 
IV. p. 128. 

2) Schr. des HM. Heinrich v. Plauen an den Livlaͤnd. Meiſter o. D 

3) Schr. des HM. an ben König v. Polen, d. Mar. Dienſt. nach 
Zrimitat, 1414 Rgſtr. IV. p. 19. 


\ 
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ins Leben gerufen; ? da indeß der Handel Preuffens mit: 
dem Audlande beinahe ganz ftodte, der fremde Kaufmann 
der fhlechten Münze wegen dad Land faft ‚gar nicht mehr‘ 
befuchte,, wenig Waaren eingeführt wurden und uͤberdieß die 
Friegerifchen Berhältniffe zwifchen Polen und dem Orden alle‘ 
Verbindungen abfehnitten, fo lag nun aller Handel dorthin 
ganz darnieder 3 und fü blieb ed auch in ben nachfolgenden 
Jahren. — Den Handel mit Mafovien brüdten bie namli: 
chen politifchen Verhaͤltniſſe, wie in Polen. Der Hochmei⸗ 
fier that wirklich viel, um den Verkehr mit den Mafovient 
fiher zu ftellen und Störungen zu befeitigen,? denn ber 
wichtige Holzbandel Maſoviens auf der Weichſel nad Dan: 
zig und dann weiter zur See bradıte diefer Stadt fehr be: 
deutende Vortheile; d Mafovien bezog von da vorzüglie 
feinen Bedarf an Salz und Hering. 

Da ber Handel mit Litthauen, woher nad) Danzig 
ebenfalls ſtarker Holzhandel betrieben wurde, fo haufig un⸗ 
terbrochen war und nur zuweilen zu einigem Leben gelangen 
konnte, fo gewann natürlic) auch bie Handelögemeinfchaft 
mit Rußland Feine fefte Dauer. Den Handel mit dem 
nördlichen Rußland fuchten uͤberdieß die Livländifchen Stäbte 
monopoliſch an fich zu ziehen. Keine Waare aus Flandern 
durfte feit 1411 dorthin eingeführt werden. Der Tuchhan⸗ 
del nach Rußland ward vielen Beſchraͤnkungen unterwor‘ 
fen. Auf einer Tagfahrt zu Roſtock im Zahre 1417 wurde 


I) Urkunde des HM. db. Marienb. in domin. Ramispalmar. 1415 
Roftr. IV. p. 44 u. 47. 

2) Lindenblart ©. 289. 

“ 3) Schr. des HM. an Herzog Johannes v. Mafovien, d. GStuhm 

Freit. vor Quaſimodog. 1917 Rgſtr. IV. p. 218. 

4) Schr. des Herzogs Johannes v. Maſovien an d. HM. Br 
fhau Sonnt. Quaſimodog. 1421 Schbl. XIX. 14. 

5) Ehe. des HM. an Witowd v. Jahe 1419 Fol. Miſſive p- 9 

6) Er. der Lidlaͤnd. Städte an bie in Preuffen, d. Reval dreit. 
nach Oflern 1411, Recess. Hanseat. an. 1411. 
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allen Hanfeaten, alfo audy den Preuflifchen Städten, auch 
aller Handelsverkehr mit Nowgorod und Pleſkow aufs ſtreng⸗ 
fie unterfagt, ? fo dag unter folchen Umftänden von einem 
Handel zwilchen Preuffen und Rußland überhaupt nicht 
viel die Rede feyn Tann. 


- 


H Hanf. Receſſ. VI. p. 180 — 181. Fiſcher 8. II. ©. 370, 
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Fünftes Kapitel. 


An dem Tage, ald der alte Hochmeifter Michael Kuͤchmei⸗ 
fter von Sternberg dem Meifteramte entfagte, warb als fein 
Nachfolger nicht, wie manche berichten, erft nad) vielen hef⸗ 
tigen Streitigkeiten, fondern nach der Orbendregel einflim- 
mig D der Oberft- Krappier Paul von Rußdorf ermählt. 
Am Rhein in dem erzbifchöflichen Sprengel von Köln ges 
boren, wo fein edles Gefchlecht ſchon feit einigen Jahrhun⸗ 
derten blühte, 2 hatte er bisher neun’ Sahre hindurch die 
manchfaltigften Ordensämter verwaltet, zuerft das eines Pfle⸗ 


1) Die Kabeleien über die argen Zwiftigkeiten bei Pauls v. Rußdorf 
Wahl Haben einzig den Simon Grunau Tr. XV. C. XVII 8.3 
"zur Quelle und find von ihm durch Henneberger p. 303 auf Pauli 
’8, IV. ©, 281, Baczko B. I. & 96 — 97, Kogebue 8. HI. 
©. 205 übergegangen. Die Yarteinamen der Wachtelbuben und des 
goldenen Schiffes hat wahrſcheinlich niemand als nur Simon Gruneu 
gekannt. Kein bewährter Zeuge weiß von ſolchen Wahlhetereien, wie fie 
Kotzebue dem Mönde ohne weiteres nacherzaͤhlt. ©. das alte Hoch⸗ 
meiſtewerzeichniß bei Linden blatt &, 364. Schr. des HM. an bie 
Stadt Riga Schbl. XXVI. 205, Schr. bes HM. an ben Procurator, 
d. Thorn am 2. Gorpor. Chr. 1422 Schbl. LXIII. 64. Boigt &es 
ſchichte Marienb. S. 323. 

2) Baczko u a. O. Kotebue a. a, O. laſſen ihn aus Kaͤrn⸗ 
then gebürtig feyn. Daß aber das Gefchlecht ber Rußdorf ober Roßdorf 
aus den Didcefen von Mainz und Köln flammte, beweifen theild Urkuns 
ben bei Würdtwein Diplom. Magunt. T. I. p. 23. 100 und 109 mb 
Guden Cod. diplom. p. 823, 892 vgl. mit p. 416, wo mehre bes 
Namens vorkommen, theild fagt der Erzbiſchof von Köln ausdruͤcklich in 
einem Briefe vom 3. 1441, dab Paul von Rußdorf in feinem Erzſtifte 
geboren fey. Vgl, Voigt bie Weftphäl. Femgerichte S. 37. Auch alte 


Ehron. nennen ihn einen Rheinlaͤnder. Voigt Geſchichte Marienb. 
S. 297, 


— 


| 
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gers zu Tuchel im Sabre 1413 nur Furze Zeit, dann das 
eined Vogts zu Leipe und Papau nur wenige Monate, hier: 
auf im Anfange ded Jahres 1414 das fehwierige Treßler⸗ 
amt, bem er anberthalb Sahre vorftand und im Jahre 1415 
dad Amt des Ordens⸗Trappiers und bie Verwaltung ber 
Komthureien zu Chriftburg und Dewe, Schon um Pfings 
fin 1416 erhob ihn der Hochmeifter in die Würde des Groß⸗ 
komthurs, die er jedoch nur zwei Sahre befleidend, im Juni 
1418 in fein frühered Amt ald Ordens⸗Trappier wieder 
zuruͤcktrat. Won hier aus hob ihn jest, noch im kraͤftigſten 
Dannedalter, die Wahl der Gebietiger in die hochmeifter- 
liche Würde empor. In diefen Aemtern hatte er während 
der beorängten und unglüdtichen Zeit feined Vorgängers eis 
ne reiche Erfahrung geerndtet. Glaubhafte Zeugniffe ſchil⸗ 
bern ihn ald einen Mann von „hohem, klugen und wißis 
gen Verſtand, der felbft bei den Polen große Achtung ge⸗ 
noß 5? man rühmte feine Frömmigkeit, friebfame Gefinnung 
und fein Streben, fein Land durch firenge Ordnung und 
innere Ruhe zum Wohlſtand wieder emporzubringen. 2 Aber 
er trat in einer Zeit an des Ordens Spige, in welcher ihm 
manche feiner Tugenden leicht als tadelnswerthe Mängel und 
Gebrechen, manche feiner loblichen Beſtrebungen als unzeis 
tige und verkehrte Richtungen gedeutet werben mußten. ®) 
Die innere Einheit und der innige Verband durch Gefeß 
und Gehorfam war im Orden längft zerriffen; es flanden 
Parteien da, die in den Verhältnifien zu Polen die wider: 
fprechendften Interefien und Beſtrebungen verfolgend von 
den verfhiebenften Anfichten getrieben wurden. Mochten fie 


Kamen führen, welche fie wollten; die innere Zerriffenheit 


H Orbenschron. p. T5(Mfer.). Stegemanns Preuff. Chron.p. 18, 
3) Denneberger p. 303, Schütz p. 113, Hiärn ©, 174, 
3) Ordbdenschron. a. a. D. fagt: Beine gebittiger aber von ben 
Kranken, Schwaben und Beyrn auß yhrem übermuch hilten yn für eys 
men bloden veygen und vorezagten man, alfo bad ex ehr ein fchloß. aber 
ezwee yn ben grund breche denn das er feinen feinden mennlich under 
augen czuͤge. 
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war ba und ber bösartige Krebs, ber am Herzen bed Dr: 
dens felbft fraß, konnte nicht mehr geheilt werden. Alſo 
war e8 eine überaus unheiloolle und verberbenprohende Zeit, 
in ber Paul von Rußdorf dad Steuer in die Hand nahm, 
denn auch er vermochte es nicht, den heillofen Geift im Bu⸗ 
Ben bed Ordens felbft zu unterbrüden und den von außen 
furchtbar brohenden Sturm in irgend einer Weife zu be- 
fdwichtigen. Aber ed ift für ihn gewiß ein rühmliches Zeug: 
niß, daß die Parteien fi) in feiner Wahl vereinigten und 
daß er biöher im Denken und Handeln im etreibe der 
Intereften eine Stellung behauptet hatte, die Vertrauen zu 
ihm gewinnen ließ. 

Die erſte edle Handlung, mit welcher der neue Meifter 
fein Amt begann, war die Befreiung des alten Hochmei⸗ 
fterd Heinrih von Plauen aus feinem einfamen Gemache zu 
Brandenburg. Er wies ihm die Burg Lochſtaͤdt am frifchen 
Haff als Aufenthalt an mit einem angemeflenen Jahrgehalte, 
zu weldhem die Gebietiger beifteuern mußten und worüber 
er zu feinem Lebensunterhalte vollig frei verfügen konnte. 
Es war mehr Schuld der fchwer bebrängten Zeit, ald Man⸗ 
gel in der Anordnung ded Hochmeiſters, wenn dem alten 
Meifter nicht immer zufam, was ihm beflimmt war, benn 
fo oft er über Mangel klagte und Wünfche ausſprach, war 
jener ftetö bereit zu helfen, was möglid war. In ftiller 
Zurüdgezogenheit lebte bort Heinrich von Plauen noch acht 
Sahre, 2 oft fein Auge auf die nahe See gewandt, die heu- 
te wild flürmt und aufbrauſt, und morgen doch in ihre flille 
Ruhe zurüdtritt. Das Bild gab feiner Seele Troſt. Zu: 
legt übertrug ihm der Hochmeifter dad Pflegeramt zu Loch⸗ 
ftadt; er verwaltete e8 aber kaum ein Jahr, indem er in 


1) Drdenschron. a, a. O. 

2) Bol. die Abhandlung. über bie letzten Schickſale und das Zobes- 
jahre Heinz. von Plauen von Kaber in d. Beiträgen zur Kunbe Yreufl. 
8. 1. &. 89, wo mehre Briefe Heinrichs v. Plauen aus Lochftäbt an 
den HR. mitgetheilt find. Ueber das Zahrgehalt einige Briefe des 
HM. aus dem 3. 1422 Schbl. LXIX. 73, 74. 
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den lebten Tagen des Jahres 1429 flarb. D So hatte Paul 
von Rußdorf fo viel ald möglich die alte fhwere Schuld an 
dem einft fo bochverdienten Meifter gefühnt. 

Ueberhaupt ging des neuen Meifterd ganzes Streben 
darauf hin, bie alten Irrungen und Mißhelligkeiten fp viel 
als möglid auszugleichen und Friede und Eintracht herzu⸗ 
fielen, weil nur auf diefem Wege das verarmte Land wies 
der zu Wohlftand und Gedeihen gelangen Tonnte. Gerne 
ging er daher auf das Geſuch des Herzogs Johannes von | 
Rafovien ein, auf einem Verhandlungätage bie noch obwal⸗ 
tenden Gränzftreitigfeiten völlig beizulegen und unter ihren 
Sranzunterthanen ein. friebliched Vernehmen einzuleiten. » 
Auf einer Tagfahrt zu Marienburg berieth er fich mit ben 
Staͤdten ded Landes, was zur Aufrechthaltung des Friedens 
und der Ordnung im Lande und zur Förberung bed Ge- 
meinwohls am zwedmäßigften anzuorbnen fey. 9 Auch zur 
Befeitigung bed unheilvollen Streited mit dem Könige von 
Polen hätte er gerne mit Fräftigem Willen eingewirkt; hiezu 
indeß eröffnete ſich vorerft noch wenig Außfiht, denn aud 
Rom kam die Nachricht: der Papft fchwanfe noch hin und 
ber; vor des Antonius Zeno Rüdtehr werde er feinen Schritt 
than; man fehe aus allem, daß er ungern gegen ben Kb: 
nig von Polen, aber auch ungern gegen bed Rom. Königes 
Spruch und des Ordens Recht handeln möge, ba letzteres 
fo klar ſey als die Sonne am Mittage. ® 


1) S. die Abhandlung von Faber a. a. O. vgl. mit Boigt 
Geſchichte Marienburgs S. 296 — 297, wo erwiefen ift, daß Heinrich 
von Plauen nicht im 3. 1430, fonbern im 3. 1429 geftorben feyn muß, 
Sein noch vorhandener Brabftein in ber &. Annen=Gruft zu Mariens 
burg ift binlänglicher Beweis dafür. 

2) Schr. des Herzogs v. Mafovien an den HM. d. Ezechonowo 
Sonngb. nad) Reminifcere 1922 Schbl. XIX. 81. 

3) Schr. des Proconfuls und Secretärd der Stadt Danzig an ben 
Kaplan des HM. d. am T. Galli 1445 Schbl. LXIX. T, woraus wir 
erfahren, daß diefe Tagfahrt am Sonnt. Lätare 1422 gehalten wurde, 

9 Schr. des Procurators, d. Rom Freit. vor Laͤtare 1432 Schbl. 

9, 
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Da rief der Roͤm. König dem Hocmeifter wieber zu 
den Waffen. Drei Heere, ‚meldete er ihm, rüfle Witowd 
zu gleicher Zeit, daß eine von ihm felbft angeführt zum An: 
griffe auf Preuffen, ein anderes für Herzog Sigismund dem 
Kebern in Böhmen zum Beiſtand und das britte gegen den 
Drden in Livland. Er forderte den Hochmeifter auf, wohl 
auf feiner Hut zu ſeyn und den Polnifchen König und Wir 
towd'n, fobald fie ihn felbft oder den Orden mit Krieg be⸗ 
drängen würden, fofort mit aller Macht anzugreifen, wo er 
nur irgend Tonne, wohl ermägend, daß es des Drbend Sa⸗ 
che fey, um berentwillen er mit.biefen beiden Fuͤrſten in 
Unfriede gekommen. Den päpftlichen Nuntius ſchilderte der 
König als einen Mann, der mit unreblihen Dingen umge: 
be, dem man nachftellen, aufhalten und befümmern müfle, 
wo man nur fonne. D Der Hochmeifter indeß, für Preuſ⸗ 
fen vorerfi weniger beforgt, nahm Anfangs Anftand, bes 
Königed Aufforderung zur Rüftung zu folgen; allein bald 
mahnte ihn hiezu mit ernflen Vorſtellungen nicht nur ber 
zum Hauptmann über alle Schlefifchen Zürften ernannte Bi- 
fchof von Breslau, D fondern die Verhältnifle in Polen und 
Litthauen geftalteten fich auch wirklich wieber gefahrvoll. 
Der König von Polen hielt mit Friederih, ded Markgrafen 
von Brandenburg Sohn, mit Herzog Smitrigal und feinen 
Woiwoden eine Berathung, deren Zweck, wie man wußte, 
nicht ein Kriegszug nad) Böhmen war, benn bie zahlreichen 
Abfagbriefe, wodurch ihn die Kurfürften, Zürften und Reiche: 
flädte mit Krieg bedroht, im Fall er den Böhmen in irgend 
einer Weife Hülfe leifte, hatten ihn von dieſem Plane zu- 
rüdgefhredt; um fo wahrfcheinlicher aber zielte alles auf 
einen Angriff des Ordens, benn ber Großfürft zog bereits 
feine Kriegsmacht mehr und mehr zufammen und ſchon flan- 


1) Schr. des Röm. Koniges an den GM. d. Weſel Dienſt. aach 
Dftern 1422, 

3) Schr. bes Biſchofs Konrad v. Breölau an ben HM. d. Breslau 
Sonnab. vor Mifericorb. (1422) Schbl. IX. 87, 
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den ihm auch bedeutende Heerhaufen von Tataren zu Ges 
bot, mit denen er fich ind Ordensgebiet zu werfen gebachte. 

Mittlerweile war der päpftliche Nuntius, überall wohl 
aufgenommen, in Preufien angefommen, 2 zunächft mit dem 
Auftrage vom Papfte, wo möglich zuerft den Beifrieden zu 
verlängern. 2?) Zwar war unterbeß ber leßtere durch wieber« 
holte nachdruͤckliche Erklärungen bes Roͤm. Koͤniges bewo⸗ 
gen worden, in bie Zurüdberufung bes Nuntius einzuwil⸗ 
ligen; ) allein bevor diefer den Befehl erhielt, hatten bie 
Berhandlungen fhon begonnen. Der Hochmeifter, mit Abs 
ſicht aus Marienburg ſich entfernend, ald der Nuntius dort 
anfam, fandte ihm nach Thorn die Erklärung nah: er fey 
zu einer Bufammenkunft mit Witowb und dem Könige bes 
reit, ums ihre Behauptungen zu hören und zu beantworten, 
auch auf billige und gerechte Bebingungen zu unterhandeln, 
und erfreut durch dieſes Erbieten 309 fofort der Nuntiuß 
zum Könige, um einen Werhandlungstag zu Stande zu brin» 
gen. ) Diefer indeß trat auch jet wieder mit feinen alten 
Forderungen auf: die Abtretung Pommernd, Kulmerlands, 
der Burg Neflau und ded Gebiete von Michelau, oder 
wenigftens das Michelauerland, die Burg Neffau, die Hälfte 
bes Weichſelſtromes bis an die Graͤnzen Pommernd, die 
früher ihm gebotene Geldſumme, freie Weichſelſchiffahrt bis 
Danzig und die Oberlehensherrlichkeit über Pommern und 
Sulmerland, alſo daß der Orden in diefen Landen bed Koͤ⸗ 


1) Sr. bes Komthurs v. Thom an ben HM., d. Thorn Somt. 
nach Marci 1422 Schbl. XXI. 44. 
| 2) Schr. des Komthurs v. Schlochau, d. Schlochau Dienſt. nach 
palm. 1422 Schbl. XXI. 39. 
| 3) Darüber bie Bulle des Papſtes, d. Rome apud s. Petram V 
Cal. April. p. a. quinto Kol. C. p. 255. 
| 4) Schr. des Procurators, d. Rom Sonnt. Quaſi modogen. 1422 
Gäu, 1. 8, 

5) Schr. des Nuntius an den HM. d. Thorun XXIX April, (1422) 
im ol. C. p. 265. Schr. bed. Zreßlers an ben HM. d. Marienb. 
am ©. Beorgs= Abend (1422) Schbt. XXI. 155, 


x 





43D Der paͤpſtl. Nuntius Antonius Zeno in Preuſſen. (1422.) 


niges Vaſall fenn ſolle; ) desgleichen auch für den Groß⸗ 
fuͤrſten Die alten Bedingungen. ? Es konnte natuͤrlich un⸗ 
ter ſolchen Umſtaͤnden beim Hochmeiſter von einer Unter⸗ 
handlung weiter nicht die Rede ſeyn; ) er erſchien daher 
weder felbft, noch fandte er Bevollmädtigte auf den vom 
Nuntius angeordneten Berathungstag, wo der König ſelbſt 
mit feinen Raͤthen fich eingefunden und nicht ohne Zorn 
nach vergeblihem Harren auf die Drbendgefandten endlich 
wieder von bannen z09g. 9 Man vergeudete die Zeit mit 
Unterhandlüngen wegen eined neuen Tages, denn bald wei« 
geste fi) der König, bald der Meifter, den vergefchlagenen 
Verhandlungstag zu genehmigen. 9 Schon brohle dem Or⸗ 
den; wie der Nuntius erklärte, da8 Schwert, wenn er fich 
friedlichen Verhandlungen nicht fügen wolle,9 Da fandte 
endlich der Meifter feine Bevollmäctigten. Als indeß der 
Nuntius nun laut feines Auftrages die Friedendverlängerung 
zur Sprache brachte, entipann fi) neuer Zwift, denn Die 
Drdendgefandten erklärten im Namen ihres Hepn, daß ex 
die Verlaͤngerung des Beifriedens nur infofern genehmigen 
koͤnne, ald dadurch ded Rom. Königes Ausfpruche nicht zu 
nahe geiveten werbe. In biefe verfängliche Bedingung aber 
wollten die Polen nicht einwilligen; eben fo wenig war ber 


1) Darüber Heißt es im Fol. C. p. 265: De terris autem Po- 
meranie et Culmensi, quod umagium recoguoscerent secundum ius va- 
sallorum et quando dominus Rex trausiret in Gdaoczk per Wisslanı, 
ut sibi victualia et necessaria illic et econverso ministrarent. 

3) Die Forderungen ded Großfuͤrſten in Betreff der Gränzen Kol. 
C. p. 265. 

3) Wir fehen aus einem Zeugniffe des Kardinal Guillerinus vom 
J. 1923 bei Dogiel. T. IV. nr. 92, daß ber HM. fi) bemühte, dem 
Nuntius alle die angeſprochenen Lande betreffenden Urkunden vorlegen zu 
laſſen, um ihn von feinem Rechte zu Überzeugen. 

4) Die Erklaͤrungen des HM. und ein Schr. des Runtius an ben 
HM. d, Raczans XIX Maii 1422 im Fol. C. p 266, Schbl. XXI. 22, 

5) Die Briefe hierüber im Kol. C. p. 266 — 367, 

6). Schr. bed Nuntius an ben HM. d. Thorun in die ascension. 
(1422) ibid, 
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Hocmeifter zur Nachgiebigleit zu bewegen, denn theild 
faßte er gegen des Nuntius redliche Abfichten und befien 
Parteilichkeit für den König fchon immer ſtaͤrkeres Miß- 
trauen, 2 theils Tonnte und durfte er auch in feinem Vers 
bältniffe zum Rom. Könige und zum Reiche durchaus nicht 
ander3 handeln; er hatte erſt Fürzlich auf dem Reichstage 
zu Regendburg durch feinen Botichafter, den Komthur von 
Brandenburg erklären laffen: der Orden werbe ftetö nur nach 
des Rom. Könige Rath verfahren und immerdar bereit 
ſeyn, wie des Reiches übrige Fürften auch feiner Seits für 
den Glauben und das heil. Roͤmiſche Reich nach Vermögen ' 
thatig zu wirken, hoffend, der Rom. König, bie Reichs⸗ 
fürften und Deutfchlands Kitterfchaft würden den Orden und 
fein Land ficher fielen, daB fie nicht von den Feinden des 
Chriſtenthums überwältigt würden. ) 

Beim Papfte aber hatten unterdeß die erneuerten Kla⸗ 
gen des Rom. Königes über des Nuntius Verfahren im 
Preuffen mit folhem Nachdrucke gewirkt, daß er fih bei 
diefem über die Sendung und das unbefugte und vorlaute 
Eingreifen bed Gefandten in die dort obwaltenden Verhaͤlt⸗ 
nijje, namentlich infofern e& die Würde und das Anfehen 
bes Rom. Königed verlegen könne, nicht nur bemüthig ent⸗ 
ſchuldigte, ) fondern auch fofort an den Nuntius felbft den 
Befehl erließ: da der Rom. König die Meinung gefaßt ha- 
be, daß feine Sendung ihm zu Schmad) gereihe und fei- 
nen Ausfpruch zu entkräften beabfichtige, fo folle er alsbald 


H Die Verhandlungen darüber im Fol. C. p. 272 — 273, 

3) Schr. des: HM. and. Komthur v. Thom, d. Schlochau Pfingft. 
14232 Schbl, XXI. 59, 

3) Die Aufteäge an ben Komthur v. Brandenburg bei feiner Sen⸗ 
dung, db. Sonnt. Subilate 1422 Schol. VIII. 53, 
.. 9) Darkber zwei Schreiben bed Papftes an d. Rom. Koͤnig ziemlich; 
gleichen Inhalte, bad eine dat. Rome ap. s. Petrum V. Calend. April ' 
aa. quinto im Fol, C. p. 276, das andere dat. Rome ap. s. Mariem 
meieren XIII Celend. Julii an. quinto Gchbl. VIII. 116. Raynald 
Annal. eccles. an. 1422. ar, 21. 
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alles, was von ihm etwa gegen des Koͤniges Spruch und 
Ehre geſchehen ſey, widerrufen und nach Rom zuruͤckkehren, 
da e8 nie feine Abficht gewefen fen, eine Sache von fo gro⸗ 
fem Gewichte und eines ſolchen Zürften Ehre durch irgend 
eine Handlung des Eegaten zu verlegen, fondern fein Wunſch 
ſtets nur nad) Friede und Eintracht geflanden habe.) Der 
Nuntius erhielt diefen Befehl zu Groß: Glogau, wohin er 
den Hochmeifter zum Berhör und zur Rechtfertigung über 
eine große Zahl von Klagen und Anfchuldigungen bed Pol« 
nifchen Königed und bed Großfürften vorgeladen hatte. Die: 
fer war indeß nicht felbft erfchienen, fondern hatte zu feiner 
Verantwortung einen: feiner Rechtögelehrten gefandt, 2 ber 
fi) nur darauf befchränkte, den Nuntius ald ber Parteilich« 
feit verbächtig und ald dem Orden feindlich gefinnt ohne 
weitered zurüdzuweifen, feine NRichtergewalt zu verwerfen 
und gegen die Worladung des Hochmeifters an den Röm. 
Stuhl zu appelliren. d Damit hatten die Verhandlungen 
des Nuntius ein Ende und er Fehrte jetzt nach Rom zurüd. 
Seine drohende Mahnung aber ging bald in Erfüllung. 
Schlau hatte der König von Polen während des Nuntius 
UAnwefenheit in der Rolle bed Friedfertigen im Dobrinerland 
vertündigen laſſen: bei Strafe des Halſes folle ed niemand 
wagen, den Bewohnern Preuffend an der Gränze dad ges 
singfte Leid zuzufügen; es herrſchte daher dort einige Zeit 
ein fo frieblicher Zuſtand, wie feit vielen Jahren nicht. ® 
Bald indeß warb alles anders. Erneuerte Klagen ded Koͤ⸗ 
niges über des Ordens unfrieblichen Geiſt bildeten das Vor⸗ 


1) Schr. des Papftes an Antonius 3eno, d. Rome ap. s. Petrum 
V Cal. April. an. quisto im $ol. C. p. 277, 

3) Schr. des Antonius Zeno an Herzog Heinrich Senior von Glos 
gau, d. Frauenftadt 4 Juli 19422 Schbl. XXI. 45. 

-3) Abſchrift der Appellation, d. Glogovie VII Julii 1422 Schbl. 
N. 58, Diugoss. p. 454 — 455 fpricht natürlich über diefe Verhand⸗ 
Iungen des Nuntius in feinem gewöhnlichen Geiſte. 
9) Schr. bed Kellermeifters v. Brathean, d. Brathean Dienſt. 
vor Johanni ante portam latinam (1423) Schbl. XXI. 21, 
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ſpiel zu neuen Scenen von Mord und Brand. Er ſchrieb 
es den Ordensrittern als Schuld zu, daß, nachdem durch ſie 
alle bisherigen Verhandlungstage vereitelt und verſaͤumt ſeyen, 
die Großen ſeines Reiches allen friedlichen Gefinnungen ent⸗ 
ſagt und er bisher nur den Papfte zu Gefallen in die Vers 
längerung des Waffenſtillſtands gewilligt habe. Darauf er» 
bieß er an die Ritterſchaft, den Adel und die Lehensleute 
in Preuffen ein offenes Schreiben, D worin er, um fih vor 
ber Welt zu vechtfertigen und feine Unfchuld darzuthun, die 
Urſachen aller Zeindfhaft und Zwietracht auf den Orden 
wälzte. Dad Unglüd früherer Kriege erwägend, erklärte er, 
nnd uns fernered Blutvergießen zu verhüten, habe er auf 
des Papfied Befehl aus Gehorfam und Friedensliebe gerne 
den Waffenſtillſtand verlängern wollen und deöhalb ben Vers 
bandlungdtag zu Solecz angeordnet; des Ordens Bevoll⸗ 
mödhtigte indeß hätten auf weitere Abfchliegung bes Beifrie⸗ 
dens nicht einwilligen wollen und durch Unterlegung nach» 
tpeiliger Bedingungen fih der Beftätigung entzogen. Da 
won nun den Frieden mit ihm nicht mehr aufrecht halten 
wolle, ſo müffe er jest den Ausgang feiner gerechten Sache 
dem Gerichte Gottes. anheimftellen. Um fie zu vertheidigen, 
bitte ex die Stände Preuſſens um ihren Beiftand. 2 Alfo 
war jetzt klar, daß ber König Krieg wollte. Der Hoch» 
meifter jedoch, obgleich vom Biſchof von Leſlau ernftlich zur 
Nachgiebigkeit und zur Erhaltung des Friedens aufgefordert, 9 
blieb feft entichloffen, fich feinem dem Rom. Könige geges 
benen Worte getreu und deſſen Befehle gehorfam zu bewei« 


3) Es iſt überfchrieben: Universis et singulis Militibus, Nobili- 
bus, Clieatibus et vasallis per terras, dominia et districtus Prussie 
ebilibet constitutis amicis et benivolis grate dilectis. 


2) Das Schr. des Könige, d. in Gnezaua proxima dominica post 
cap. Christi 14223 Schbl. AAU, 100, 


3) Schr. bes Bifchofs Johannes v. Leflau, d. in Raczans feria 
VI post octavam corp. Christi 1422 Schbl. LXVIII. 58. 


VII. 28 
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fin. Und in der That blieb auch kaum eine andere Wahl, 
Senn ber Name ded Polenföniges war durch feine allbekannte 
Theilnahme an der Ketzer⸗Sache in Böhmen bereits uͤberall 
in. fo üblem Rufe, daß ed bie Ehre des Ordens ſchwerlich 
noch erlaubte, mit ihm einen Frieden zu fliegen, der ihm 
zum Schutze dev Keger freie Hand ließ. Und nidt nur Die 
Ehre des Ordens, auch die Ehre des Landes, die Sache 
des Glaubens und der Kirche war jest mit im Spiele; ba 
durfte der Meifter, da konnten feine Gebietiger vor ber Ges 
fahr eines Krieges nicht ſcheu und beforgt zuruͤcktreten. 

In dieſer Ueberzeugung ruͤſtete der Meiſter ſich eiligſt 
zum Widerſtand, gebot dem Meiſter von Livland auch dort 
alles zur Gegenwehr bereit zu halten und ſich wo moͤglich 
mit den Ruſſen näher zu verbinden; er ſelbſt knuͤpfte durch 
die Herzogin Sophia von Pommern Unterhandlungen mit 
dem Daͤniſchen Koͤnige an, wiewohl deſſen Streit mit den 
Holſteinern eine nähere Verſtaͤndigung noch hinderte. Dar⸗ 
auf berief er die Staͤnde des Landes, Praͤlaten, Ritter, 
Knechte, Staͤdte und Dienſtpflichtige nach Marienburg zu 
einem Tage, ihnen vorſtellend, wie die Verhandlung zu 
Solecz ohne Erfolg geblieben, wie ber päpftlihe Nuntius 
gehandelt, warum bes Ordens Widerſacher den Beifrieden - 
nicht verlängert und alle Erbietung zurüdgemiefen. Er bat 
fie dann um Rath, was fie für dad Land, für ſich felbft 
und den Orden „ehrlich, redlich und beftandlidy erkennten.“ 
Die Stände erflärten einmüthig: „Wir fehen wohl, daß 
der Orden und dad Land eined Krieges nicht uͤberhoben ſeyn 
kann; aber wir wollen Leib, Leben und Gut mit dem Dr⸗ 
den baran feßen um des Glaubens und Chriſtenthums wils 


)) Schr. eined Sendboten des Rum. Konigts an denfelben, bat. 
Thorn 11 Zuni (1422) Schbl. VII. 1. 
- 2) Schr. bed HM. an den Meifter von Livland, bat. Raftenburg 
Dienft. nad Zubilate 1422 Schbl. XVII. 73 Schr. bed HM. an benz 
felb. d. Hohenſtein Sonnt. vor Himmelfahrt 1422 Schbl. X. 75. 

3) Schr. der Herzogin v. Pommern an ben HM. d. Ruͤgenwalde 
am heil, Leichnamöt. 1422. 
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len und dem Meiſter und als getreue, fromme und gute 
Beute beweifen.’’ Da kam zur Stunde eine päpftliche Bulle 
aus Rom an, die der Meifter der Verſammlung mittheilte; 
fie erregte hohe Freude und ermedte in allen frifchen Muth. 
Die melbete eiligft der Hochmeifter auch dem Vogt ber 
Neumark und dem Komthur von Brandenburg in Deutichs 
land, jenem mit dem Aufträge, auch die Mannen und 
Stäbte der Neumark zur fchleunigen Rüftung aufzuforbern, U 
diefem mit dem Befehle, in Eile Söldner zu werben, neue 
Ritterbruͤder von edler Geburt und guter Sitte in den Or⸗ 
den aufzunehmen, vor allem aber den Rbm. König, bie 
Kurfürften und Reichsgroßen um Beiftand anzurufen.? 
Bereits Tam aud Polen und Litthauen Kunde von ges 
waltigen Ruͤſtungen. Der König und Witowd fammelten 
eine ungeheuere Heeresmacht. Ueber ben Narew und bie 
Beichfel wurden an mehren Orten Brüden geſchlagen. Man 
erfuhr, daß Witowd und ber König in einer Zuſammen⸗ 
tunft befchloffen, bei ihrem Einfalle ins Land zuerft auf 
Reidenburg loszugehen.) Auch in Preuffen war alles in 
voller Triegerifcher Thaͤtigkeit; eiligft wurden die Burgen mit 
Kriegsmitteln verforgt, die Warten in der Wildniß bei 
Kein und Iohannisburg mit Wartleuten zahlreich befeht. 
Auf auswärtige Beihuͤlfe Fonnte der Meifter vorerſt nur we⸗ 
nig rechnen, denn in Deutfchland waren jest ſchwer große 
Sölpnerhaufen aufzubringen. ® Jedoch ſagten die Herzoge 
3) Schr. des HM. an d. Vogt der Neumark, d. Dar, am 2. 


Idhanni 1922 Schbl. xl. 1775 ein Schr. gleiches Inhalts an ben 
Procurator Schbl. XXII. 97 und ein anderes an ben Eioländ, Meifter 


. Schbl. XXI. 38, 


2) Schr. des HM. an d. Komthur v. Brandenburg, d. Dar. am 


T. Johanni 1423 Schbl. XIII. 176. Schr. des Komthurs an den HM. . 


d. Küftrin Mont. vor Johanni 1422 Schbl. LXXV. 5. 
3) Schr. des Komthurs v. Rhein, d. Raftenburg Freit. nach Bis 
Stat. Mariä 1422 Schbl. XXI. 29, 
4) Schr. des Komthurs v. Balga, d. Eilau Freit. nad) Bifitar. 
Mariòà 1422, 
5) Bericht des Sefäftstehgers Hans v. an d. HM. 
8” 


1 
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Otto und Kaſimir von Stettin mit ihren Freunden ihren 
Beiſtand bereitwillig zuz auch hie Hanſeſtaͤdte wollten Zu⸗ 
zug leiſten, doch zunaͤchſt erſt auf ‚einer Tagfahrt ſich bera⸗ 
then.» Vertrauungsvoll auf feine erſte Bitte als Hochmei⸗ 
ſter wandte er. ſich auch an die Ritterſchaft in Harrien und 
Wierland um eine Schaar reiſiger Kriegsleute; auf fie ſetzte 
er ein beſonderes Vertrauen.“) Es war um bie Witte bed 
Juli, ald der Meifter felbft dad Haupthaus verließ, um im 
Deutfch « Eilay mit den vornehraften Gebietigern Kriegsrath 
zu halten. Dort legte der Ordensmarſchall den. bereitd ent« 
worfenen Kriegsplan zur Wertheidigung des Landes, dem 
Meifter vor. — 

Alſo zog die geſammte Streitmacht des Ordens gegen 
Ende des Juli ind Kulmerland gegen die Graͤnze Polens 
hinab, denn bort- erwartete man des Feindes Einfall in we⸗ 
nigen Tagen. Man hatte Nachricht, daß der König. mi 
flarfer Macht genen die Graͤnze heranruͤcke. "Gerne. hätte der 
Meifter ven drohenden Sturm mod einige Zeit zuränfgehal- 
ten, um von auswärtäher noch fremde Kriegsvolker herbei⸗ 
zurufen. Er fandte von dort aus Eifboten an den Vogt 
ber Neumark, an den Komthur von Brandenburg und an 
den Deutfchmeifter, theild fie zum eiligften Heranzuge mit 
Kriegsvolk aufzufordern, theils durch fie den Roͤm. König 
und die Großfürften zu einem. Angriffe des Polnifchen Kb» 
niges von Ungern oder Schlefien aus zu gewinuen.) Als 


I) Schr, der Herzoge v. Stettin an d. HM. d. Bernflein am 8. 
Maria Magdal. 1422 Schbl. XV. 71, 

2) Schr. des Raths von Roſtock an ben HM. d. am T. Maria 
Magdal. 1422 Schbl. XXXIV. 14, Schr. bes Raths v. Wiſsmar, d. 
Montags vor Maria Magbal, 1422 Schbl. 65. 59. 

3) Schr. des HM, an bie Ritterfchaft v. Harrien und Mierland, 
d. Deutſch⸗Eilau Sonnt. nad Divifion. Apoft. 1422 Schbl. XXI. 
99, ebendaf. ar. 66 ein Schr. des HM. an ben Livländ. Meifter. 

4) Der Kriegöplan des Ordensmarſchalls Schbl. XX. 124. 

5) Schr. bes HM. an d. Vogt der Neumark, d. Vierzig⸗ Huben 
Breit. vor Jacobi 1422 Schbl. AV. 70, 
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kein es war wenig. Ausficht anf fremde Beihuͤlfe, denn der 
Kurfürt von Brandenburg hatte den Durchzug von Kriegs⸗ 
wölfern durch die Altmark unterfagt und es hatte feinen Er: 
folg, daß fich ber Hochmeifter deshalb an den Rom. Koͤ⸗ 
nig gewandt. !) 

Da brad; plöglic in den letzten Tagen des Juli der 
König, mit des Großfuͤrſten Streitmacht vereinigt, an bei 
Spitze einer furchtbaren Kriegerzahl, — angeblich über hun: 
dertiaufend Reiter, dad Fußvolk ungerechnet?? — faſt auf 
demfelben Wege, wie. vor der Schlacht bei Tannenberg, 
bei Lautenburg ind Gebiet des Ordens ein. Erſt jetzt kuͤn⸗ 
digten der Koͤnig und Herzog Switrigal dem Meiſter foͤrm⸗ 
Ich Kampf und Fehde an. Die feindliche Uebermacht aber 
drängte alsbald das an der Gränze liegende Ordensvolk zu: 


ruͤck; auch hatte der Hochmeifter vorerft die offene Feldſchlacht 


unterfagt, um zuvor die Beihuͤlfe aus Livland heranzuzies 
ben, denn noch hoffte er dem Feinde mit Macht widerftehen 
zu Eonmen.® Auf die Nachricht aber, daß fich das Ordens⸗ 
heer bei Lobau zur Gewehr aufgeftelt, flürmten am erften 
Auguſt mächtige Polnifche Heerhaufen bis unter bie Mauern 


1) Schr. des HM. an d. Komthur v. Brandenburg, d. Vierzig⸗ 
Buben Freit. vor Jacobi 1422 Schbl. XXII. 61, 

2) Diugoss. p. 455 fest den Uebergang über bie Gränze auf pen- 
altima die Julii und giebt die obenerwähnte Stärke bes Heeres an, 
doch irrt ex, wenn er ben HM. bei Marienburg zurüdhleiben läßtz; wir 
wiffen aus feinen Briefen, daß er fi) beim Kriegsheere befand. Dus- 
kurg Supplem. -C. 40 ſpricht vom Einfalle des Königes unbeftimmt circa 
festam Jacobi cum ingentissiimo Litbaanorum et Tartarorum exercitu. 
Rufus Chron. bei Detmar B. II. &. 5223 erhebt bie Stärke des 
Poln. Heeres auf 200,000 Mann, bas Ordensheer nur auf 23,000 
Beppner, fest aber den Krieg unrichtig ind 3. 1423, 

8) Schr. des HM. an d. Livlaͤnd. Meifter, d. Preuffiich- Mark 
Sonnt. nach Petri Kettenfeier 1422 Schbl. X. 99. Der Entfagbricf 
Gwitrigald, d. in Borawo terre Mazovie situato feria Il. post festum 
s. Jacobi 1433 Schbt. XVII. 63; er nennt fich barin einen subditus, 
servitor et adiutor Witowds und des Königes. 

4) Schr. des HM. an d. Livlaͤnd. Meifter Schbl. X. 99. 
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der Stadt vor, die, nachdem die Hauptmacht des Dedens 
fich zurüdgezogen, der Vogt von Dirfhau mit einer bedeu⸗ 
tenden Schaar Friegäluftiger Leute. befebt hielt. Sie ging: 
dem heranziehenden Zeinde zum Kampfe entgegen, warb je⸗ 
doch von beffen flärkerer Macht nicht ohne Verluſt in bie 
- Stadt zuridgewörfen.d Darauf ridten mit ber Haupt⸗ 
macht auch ber König und Witomb und bald nach ihnen 
auch der dem letztern zu Hülfe gezogene Chan der Tataren 
beran. Bald war ber erſte Stabtgraben durch Vernichtung 
einer Schleufe entwaͤſſert; allein den zweiten noch gefüllten 
vertheibigte der Vogt fort und fort mit der Außerfien An⸗ 
firengung; alfo war ein Sturm auf die Stadt auch nicht 
möglih. Da der König auch vorerfi nur eine einzige flarle 
Büchfe im Heere führte, fo konnte er auch die Beſatzung 
nicht viel ſchrecken; nur eine Menge von Feuerpfeilen wur⸗ 
ben in die Stadt gefchleubert, Doch ohne weiter zu ſchaden. 
Zwar warb befohlen, aus Brzeſc eine größere Zahl vom 
Donnerbuͤchfen herbeizuſchaffen;“ ehe fie aber anfamen, hob 
der König die Belagerung ploͤtzlich auf, angeblich weil er 
vernahm, daß bie Stadt dem Bifchofe von Kulm, nicht 
dem Orden zugehörte. Mit manchen bedeutenden Verluſten 
brach er gegen die Dremenz auf, um weiter ind Kulmerland 
einzubringen.Y Während fhon ein Theil des Polnifchen 
Kriegsvolkes, befonderd auch die zahlreichen leichten und uns 
geharnifchten Reiterhaufen aus Litthauen fich weit und breit 
zu Raub und Brand zerflreuten,® warb vom Könige der 


I) Schr. Witowds an d. HM. d. bei Wrathean am &. Lorenz⸗ 
Abend 1422 Schbl,.. XVII. 9, Diugoss. p. 455. 

2) Schr. des Vogts v. Dirihau an d. Ordensmarſchall, d. Lobau 
Mittw. nach Vincula Petri 1422 Schbl. XXII. 101. Diugoss. p. 456. 

8) Schr. des Vogts v. Dirihau a. a. O. Alte Preufi. Shron. 
p. 45. läßt den König 14 Tage vor Lobau liegen. 

4%) Diugoss. 1. c. hat offenbar manches unrichtig, wie bad Schr. 
des Bogts von Dirfchau deutlich zeigt, Rufus a, a. O. S. 523 laßt 
Lobau acht Tage Iang vom Feinde beflürmen und ihn dann mit einem 
Berlufte von 2000 Mann abziehen. 

5) Schr. des Vogts v. Dirſchau a, a. O. 
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Uebergang über die Diewenz: erzwungen, bie Heerhaufen 
des Ordens zurüdgeworfen unb dad. Gebiet von Brathean 
furchtbar. veswüftet. Ein feindliher Schwarm ſtuͤrmte vo 
948 Risfenburg, plünderte und legte e8 in Aſche. Des Bir 
ſchofs von Pomeſanien Vogt war feig genug, bie wohlver: 
forgte; ihm zur Bertheidigung .anvertraute Burg dem Feinde 
fofert zu.übergeben. Die herrliche Kirche ging in Flammen 
auf.) Daun warf jich der fembliche Haufe verheerend ins 


Gebiet von Stuhm und flreifte bis vor bad Haupthaus 


Rarienburs. 2 

Da ward dem Könige ein: dringendes Ermahnungo 
kheeiben der Kurfärften aus Nürnberg überbracht: er folle 
als chriſtlicher Fuͤrſt feine. Steeitkraft zur Vertilgung des 
Keber verwenden und bie Waffen gegen den. Orben nieber« 
legen.) Er ließ. jofort von Brathean aus dem Hochmeiſter 
Sriede anbieten, fofern er ihm gewähren wolle, was er fie 
billig und recht halte. Der Großfürft erbot ſich zur Wer: 
mittlung. 9 ° Einen Frieden aber, wie ihn, ber König mit 
dem Schwerte in der Hand wollte, konnte der Meifter nicht 
annehmen, zumal da von auswärtöher überall erfreuliche 
Botſcheft kam. Der Komthur von Schlochau hatte Zem⸗ 
peiburg erſtuͤrmt, die Stadt aufgebrannt, die Polnifche Bes 
ſatzung bis Nakel vertrieben, dann auch die Burg und Stadt 
Camin eingenommen und beide niedergebrannt. Mit neuer 
Kziegshülfe wollte er den Feind bis über die Gränze Pos 
lens verfolgen.d Auch die Hülfe aus Deutſchland ſchien 


1) Diugoss p. 4575 über die feige uebergabe der Burg Schr. des 
SM. an den Procurator, d. Mar. Donnerft. nach Dorothea 1425 
Gibt. XXU. 19, Vgl. Rufus a, a. D. 

23) Diugoss p. 461. | 

3) Schr. der Kurfürfien an b. König v. Polen, d. Nuremberg XXVI. 
die Jalii 1422 Abfchrift Schbl. XXI. 28, Windeck l.c. p. 155 — 3157. 

9) Schr. Witowds an ben HM. d. bei Brathean am ©. Lorenz: 
Abend 1422 Schbl. XVII. 9, 

5) Schr. des Komthurs 3 Shleqhan, d. ohieqhau Den, vor 
Dominic 1422 Schbl. XXI. 
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jeut nicht mehr fern. Auf dem. Reichdtage zu Märmberg 
hatte nicht nur König Sigismund Öffentlich erflärt: er werbe 
alles daran fegen, um den Orden zu retten,. fondern aud) 
alle verfammelten Kürften hatten ihren Beiſtand zugefagt..) 
Zudem kam auch die Nachricht, der Rom. König babe be⸗ 
reits Befehl extheilt, feine Kriegsmacht in Ungern folle im 
alle eined Angriffed der Polen gegen ben Orden foglekh 
in Polen einfallen, er ſelbſt wolle fich alsbald nad) dem 
Reichötage an die Spike feined Kriegäheeres ftellen, um 
den Polnifhen König auch von Schlefien aus anzugreifen, 
weshalb er den Schlefifchen Zürften auch ſchon befohlen habe, 
ſich zum Beizuge fertig zu halten.) Dieß alles beflätigte 
ein Schreiben der zu Nürnberg verfammelten Kurfürften, 
worin fie meldeten: der Roͤm. König habe auch bie Reichs⸗ 
fläbte, die den Ordenslanden nahegelegenen Hanfeftädte, den 
Biſchof von Kamin und ben Herzog von Stettin zur Hülfe 
für den Orden aufgerufen; fie felbft würden ihm ebenfalls 
nach allem Vermögen beiftehen. © 

Bei folhen Ausfihten zu Fräftigem Beiſtande verwarf 
der Meifter des Königed Anerbieten zum Frieden oder auch 
zum Waffenftilftand. Das Schidfal des Landes warb aber 
freilich mit jevem Tage fchredliher. Die Kriegsmacht des 
Ordens war auch jest wieber viel zu fehr zerſtreut und konnte 
ohne große Gefahr nicht auf einem Punkte vereinigt wer⸗ 
den, um dem Feinde die Schlacht zu bieten. Sie veichte _ 
vorerft kaum aus, um die Burgen des Landes zu ſchuͤtzen, 
zumal da der Meifter von Livland nur erſt einen Theil ſei⸗ 
ner Beihülfe zugefandt und ber andere noch nicht Hatte ans 


1) Schr. des Komthurs v. Brandenburg an d. HM. u. ben Kom⸗ 
thur v. Thorn, d. Nürnberg Freit. vor Vincula Petri 1422 Schbl. 
XXI. 47, 48, Schr. beffelben an ben HM. d. Nürnberg Freit. vor 
Vincula Petri (1422) Shbl. XXIX. 61, 

2) Bericht über eine Gefandtfchaft an den Röm. König, d. Yreufl- 
Mark Kreit. vor Bincula Petri 1422 Schbl. XXI. 28. 


8) Schr. der Kurfürften an d, HM. d, Nürnberg 20 Aug. 1422 
Schbl. IV. 98, . 


Einfall des Koniges von Paten Ins Band. (1122) 441 


lamngen koͤnnen. Der Feind aber hatte ſich bei feiner ge⸗ 
waltigen Stärke fchon über den größten Theil des wefllichen 
AODdensſtaates ausgedehnt, ‚denn während er bei Strasburg 
fengte und brannte, Teuchteten auch feine Feuerflammen beim 
 Drbenshaufe Stuhm, ja man mußte ſchon Bedacht nehmen, 
von Danzig and die Nogatdaͤmme zu befegen, um bie Raub- 
baufen vom Werber abzuhalten, und während er ferner‘ 
bei Ofterode und Soldau raubte und verbeerte, mußte der 
Vogt der Neumark bei’ Woldenberg alle Kraft aufbieten, um 
der verfiänkten Macht der Polen dort widerftehen zu koͤnnen. 9 
Ben allen Seiten ergingen an ben Meifter die Dringendften 
Kitten um ftärtere Beibülfe. Der Komthur von Oſterode 
Hate über feine geringe Mannfchaft auf Soldau und Reis 
denburg, die zugleich die Häufer befchügen und ben Feind 
im offenen Selbe von. Raub und Verheerung zurüdhalten 
Sollte.) Der Orbensmarfchall, ver ſich nach Chriſtburg ges 
worfen, um bort mehr Mannfchaft am fich zu ziehen,  fanb 
fh in den Zufagen ber Gebietiger, bie ihm SKriegsleute zu⸗ 
ſenden follten, fo getäufcht, Daß er dem Meifter erklärte, 
es werde Dort alles verloren feyn, wenn ihn ber Feind auch 
nur mit einiger Macht angreifen werde; er war überhaupt 
hoͤchſt unzufrieden, daß man dem Könige nicht Anfangs for 
gleich mit der ganzen Kriegsmacht entgegengerüdt war. Er 
erfuchte den Meifter um ftrenge Befehle, daß ihm mehr 
Kriegsvolk zulomme, um ſich nad) Marienwerder werfen 
za konnen. Am meiſten bebrängt waren bie Komthure 


Ä 1) Sehr. des Livlaͤnd. Meifters an d. HM. d. Riga am 2, Affumt. 
. Mariä 1472 Schbl. X. 76, 

| 2) Schr. des Vogts v. Dirfhau, d. Pelplin Sonnt. vor ©. Lo⸗ 

| vunz s%benb 1422. 

| 3) Schr, des Vogts ber Neumark, d. Wolbenberg Sonnt. nad Afs 
' fisnt. Marià 1422 &chbl. XV. 30, 

| 4) dr, des Komthuts v. Oſterode, d. Oſterode Mittw. nach Aſ⸗ 
ſunt. Marti (1428) Schbl. XXI. 159, er ſchildert den Zuſtand feines 
Gebietes im traurigften Bilde. 

5) Schr. des Ordensmarſchalls, d. Chriſtburg Mittw. vor Bern 
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von Golub, Strasburg, Thorn und uͤberhaupt im — 
lande. U 

Mittlerweile hatte ſich Witowd Biſchofswerder's bemoch 
tigt. Der Meiſter hatte ſich erboten, mit ihm in Unterhanb⸗ 
lungen zu treten, fofern er und ber König dad Land raͤu⸗ 
men wollten. Allein der Großftrft antwortete: ‚Bir ha⸗ 
"ben euch zuvor gefchrieben, DaB wir es gerne gefehen, daß 
chriftliches Blut ſo jämmerlich nicht vergofien würde. Rau 
fordert ihr ein Unmögliched, bag wir euer Land mit unfer® 
Heeren räumen follen. Ihr wiſſet, Meifter, daß wir mande 
mal vom Felde mit. einem guten. Ende hinmweggezogen ind« 
Aber auf fo leichte Schreiben von euch werden wir unfer 
Heer ohne ein gutes Ende nicht entlaffen, denn wir haben 
es darum gefammelt und find hieher gekommen, um uns 
und unfern Landen mit Gottes Huͤlfe einen ewigen Frieden 
zu gewinnen. Wollt ihr mit uns und unfern Bruder zu 
einem Gleichen fommen, fo fuchet das bei Zeiten, damit 
nicht euer Land noch mehr beſchaͤdigt werde. Wollt ihr das 
aber nicht, fo ſetzen wir ed zu Gott und was barum ges 
fchehen wird, bad gefchieht auf euere Seele.”  Daranf 
ruͤckte der Großfürft alsbald mit feiner Kriegsmacht weites 
bin vor Golub, während der König am funfzehnten Auguft 
zwei Meilen von Straöburg beim Wanſen⸗See ein Lager 
fhlug. 9 Der Gewinn von: Solub follte die Verbindung 
mit Polen eröffnen. 2 Die Stadt ward bald mit verrä« 
tberifcher Lift erflürmt und geplündert. Der Komthur ber 


hardi (1422) Schbl. XXI. 113. Schr, deſſelben an den HM., bat. 
Heben Sonnt. vor Bartholom, (1422) Echt. LAXXV. a. 

3) Diugoss. p. 458, - 

2) Schr. Witowds an den HM. d. Bilchofswerber Donerfl vor 
Affumt, Maris 1432 Schhl. XVII. 11. Gf. Index corp, histor. di» 
plom. Livoniae T. J. p. 232, 
| 8) Schr. des Komthurs v. Gtrasburg an ben von Gotub, d. 

Strasburg am J. Aſſumt. Mariaͤ 1422 Schbl. LIXXV. 101. 
4) Ebendaſ. Golub ſollte am l6ten oder 17ten Aug, berennt werben. 
5) Diugoss. p. 458, 
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Burg aber und feine rüflige Mannſchaft, auf Huͤlfe aus 
Thorn und Schönfee hoffend,. wehrten fi) mit ruͤhmlicher 
Zapferkit. Bald jedoch warb ein Thurm vom Feinde ges 
wonnen; vierzehn Buͤchſen zertruͤmmerten bie Burgmauern; 
die Vorburg ging in Flammen auf; ba fruchtete kein Wit 
befand mehr. Die. Befabung mußte fich ergeben.  Bunfs 
zehn Ordensritter, unter ihnen aud.. ver Komthur waren 
im Kampfe gefallen. Die übrigen fielen in Sefangenfchaft. ®% 
Auch um Schonfee warb alles verwüflet und verbrannt. 2} 
Auf den Gütern des reichen Nitterd Hand von Drfechan 
gung faft alles im Feuer auf; beinahe das ganze Kulmerland 
war vom Feinde uͤberzegen und ba bie Ordensburgen über» 
«U mer ſchwach, manche Faum mit ber nötigen Mannfhaft 
gu. Bertheibigung befeßt waren, ? fo unterlag bad platte 
Band aller Drten der fchrediichiten Werheerung und Pluͤn⸗ 
derung; allenthalben leuchteten die Feuerflammen, die Doͤre 
fer und Höfe in Afche legten. Taͤglich mehrte ber Feind bie 
Schaaren feiner Gefangenen. 9 Dabei wurben von ben ro: 
ben Horden des Tataxen und Walachen die fürchterlichflen 
Graͤuel verübt, Jungfrauen und rauen felbft in Kirchen 
bis zum Tode geichändet, ihre Leichname zerfleifcht, Priefter 
bei den Füßen aufgehängt und aufs frevelhaf:efte. zerſtuͤckelt; 
Chriſti Brot warfen die wilden Krieger aus ben heiligen 
Gefäßen, zerfiampften ed mit den Füßen und riefen hoͤhnend 
aus: das ift der Ehriften Gott; vo jeben, ob er fi bei 
fen Tann! 9) 


1) Divgoss. 1. e.; ed waren Schlefiiche und Meißnifche Ghitner 
in der Burg, 

2) Diugoss. p. 463, Alte Preuff. Shron. p. 45. 

3) Schr. bed Komthurs v. Thorn an ben Ordensmarſchall, dat. 
Schoͤnſee Freit. vor Laurentii (1422) Schbl. XX. 116. 

4) Schr. des Ordensmarſchalls, d. Rheden Sonnt. vor ortho⸗ 
lom. (1422) &chbi. LXXXV. 45. 

5) &o ſchildert der HM. die Graͤuel ſelbſt in einer Schrift: des 
Hedzmeifters Vorrede Schbl. XXI. 179. Anders lautet freilich die Er⸗ 
wählung bei Diugoss. p. 458, 
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Die meiften Burgen im Kulmerlande, bereits vom Jein⸗ 
de umzingelt, Tonnten fich kaum noch einige Wochen heiten. 
Bwar wurde ber Beinb vom Haufe Schönfee, wohn bes 
Ordensmarſchall Verſtaͤrkung und neuen Kriegöbebarf ge⸗ 
fandt, mit bebeutenbem Verluſte zuruͤckgeworfen. ) Allein 
ber König faßte jebt den Entfchluß, vor allem die beiden 
Hauptburgen bed Kulmerlandes Thorn und Kulm zu über» 
wältigen 3 und ed brachte feinen Erfolg, daß der Meiſter, 
um des Königed Macht zu ſchwaͤchen und einen Theil feiner 
Zruppen in fein eigenes Land zu ziehen, eine Schaar von 
achttauſend Mann nach Kujavien enifandte, wo fe fünf 
Städte und das Klofter Crone eroberte und mit aͤhnlichen 
Berheerungen und Grauſamkeiten plünberte, wie die Polen 
in Preufin.? Der König, feft in feinem Entfchluffe, lieg 
in den erſten Zagen des Septembers eine anfehnliche Streit: 
macht gegen Xhorn anruͤcken; ® ed ſchien kaum gerettet wer- 
den zu Tonnen, denn außer ber. Schwäde ber Befagung, 
um beren Berflärtung ber Komthur wiederholt umſonſt ges 
beten, war man, wie ed fcheint, der Treue eines Theils 
ber Bürger auch jebt nicht ganz gewiß. Weberhaupt war 
man nicht nur im Volke, fondern zum Theil auch unter ben 
Gebietigern hoͤchſt unzufrieden, bag ber Meifter mit ber ge» 
fanmelten Kriegsmacht dem Zeinde fih nicht zum Kampfe 
ſtelle, ſondern dad Land der Plünderung und Verheerung 
obne weitered Preis gebe. Selbſt ber Ordensmarſchall konn⸗ 
te des Meiſters Saͤumniß, die nur bem Feinde nügte, auf 
Feine Weiſe billigen. Es erging an Diefen die Aufforderung, 


— 





Y) Diugoss. p. 364. Schr, bed Ordensmarſchalls, d. Roggen⸗ 
haufen Dienft. nach Bartholom. (1432) Schbl. XX. 137. 
2) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Thorn am T. Aflumt. Ma⸗ 
riâ 1422 Schbl. XXI. 60. 

8) Sehäiz p. 113. Rufus a. a. D. ©, 523 weiß, daß ber 

Hauptmann von Erone gekoͤpft worden fey. 

4) Diugoss. p. 464. 

5) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Thorn am T. Aſſumt. Ma⸗ 
rià 1423 Schbl. XXII. 60. 
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er Tolle aufbrechen unb den Graujemleiten ſteuern. D Da 
zog der Meifter mit dem Hesre vor dad Haus Rheben, ber 
fen Vertheidigung dem Konithur von Rhein vertraut war, 
Es war dort hohe Noth, denn bei ber Uneinigleit des Kom⸗ 
thurs mit der Beſatzung und dem in ber Burg herrſchenden 
Mangel würde fie unfehlbar in bed Feindes Hände gefallen 
feyn. 2 Zwar ftellte fich ber Meifter auch jetzt dem Feinde 
woch nicht entgegen; allein er bewirkte doch, daß fich bey 
König nicht mit feiner ganzen Macht vor Thom werfen 
tennte, denn offenbar beforgte biefer weit mehr eine Ei 
fhlieBung vom Zeinde zwifchen der Weichfel und der Dres 
wenz, als bie angeblich in Thorn herrfchende Krankheit. 3 
Nur einzelne vordringende Haufen ſteckten die Vorſtaͤdte in 
Branb und verwüfleten bie dortigen Weinberge: Nachdem 
aber der König durch reihe Zufuhr von Lebensmitteln aus 
dem Dobrinerlande fein Heer wieber mit allem hinlaͤnglich 
verforgt,, *) ließ er feine Hauptmacht wieber tiefer ind Laud 
rücken und warf fi nun vor Kulm. Die Stabt wie bie 
Burg waren nur ſchlecht bemannt, benn der Komthur von 
Tuchtl hatte auf der Burg faum zweihundert berittene Kriegs⸗ 
leute und auch dieſe waren auf eine Belagerung gar nicht 
weiter vorbereitet; alles uͤbrige war armes und zur Ver⸗ 
theidigung unbrauchbares Bolt, 9 Alſo wurde die Stadt 
auch bald vom Feinde erobert, die Beſatzung meift nieder» 
gemegelt und unter ben Bewohnern furchtbar geniorbet. 


1) Schr. des Komthurs von Elbing, d. Eitrasburg Dienft. nady 
Bartholom. 1423 Schbl. XXI. 162. Schr. des Ordensmarſchalls, d. 
Boggenhaufen Dienft. nach Bartholom. (1422) Schbl. XX. 187. 

23). Schr. bed Orbensmarſchalls, d. Rheden Sonnt. vor Bartho⸗ 
lom. (1422) Schbl. LXXXV. 45, 

3) Dlugoss. p. 464. 

4) Diugoss. 1. c. Schr. des Komthurs v. horn wäh. 
XXII. 60, 

5) Diugoss. |. c. 

6) Schr. des Komthurs v. Tuchel, d. Kulm Freit. nach Marta 
lom. 1922, 


J 
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Frauen und Jungfrauen, Kinder und Greife ımterlagen den 
fehredlichſten Graufamkeiten ; die ſchoͤne Pfarrkirche ging in 
Feuer auf, ihre Ruine warb in eine Paftel verwandelt, n 

... Als der Hochmeifter folched vernahm, warf er fich ei« 
ligſt mit feiner Kriegsmacht, vereinigt mit bem Heerhaufen 
ans Pommerellen, vor Kulm, verfchanzte fi) ringsumher 
und ſchloß ſomit den König in der Stabt ein. Mangel an 
Bebensmitteln und die Unmöglichkeit der Zufuhr, weil weit 
und breit alles verwüflet und bie. Stadt vom Ordensdheere 
nmzingelt war, brachten ihn bald in bie größte Bebräng« 
‚ni? Zwar fland ein Polnifches Heer am See Melno 
unfern von Rheden in einem verfchanzten Lager; allein das 
Ordensheer in feinen Verfchanzungen anzugreifen, durfte es 
nicht wagen.  Diefe Lage bed Königes glaubte der Meifter 
beitugen zu müflen, um dem Lande Friede zu verfchaffen. 
Es leuchtete Feine Hoffnung mehr auf Gluͤck. Der Verſuch 
einer Geſandtſchaft bed Rom. Könige, bei bem von Polen 
vorerſt einen Waffenftilftend zu vermitteln, war ohne Er⸗ 
folg geblieben. d Soͤldner hatte der Meifter nur anderthalb 
taufend Mann im Lande; aber audy diefen konnte die Loͤh⸗ 
nung nur mit ſchwerer Mühe entrichtet werden.» Das 
Land, welt und breit jaͤmmerlich verheert, verbrannt, aus⸗ 
gezehrt und zum Theil entuölfert, Tonnte nichts mehr lei⸗ 
fin. Vom Rom. Könige und aus dem Reiche waren ftet3 
nur Verfprechungen und Hoffnungen vorgehalten; keine war 
noch erfüllt. Selbft der Deutſchmeiſter hatte noch nicht ei⸗ 
nen Mann gefandt. Es kamen von dorther neue tröftende 
Nachrichten, Ermahnungen und Ermunterungen : ber Mei: 


H Desburg Supplem. C. 50. Schütz p. 113, Rufus a. a. O. 
©. 523. Diugoss. 1. c. ſagt nichts von der Gimapıme Kulms, offen⸗ 
bar abſichtlich. Kojaluwicz p. 116. . 

2) Schüls I. c. Rufus a. a, O. 

3) Die Verhandlung bei Diugoss. p. 459 — 461. Kojalewiex 
p. 114. Schr. des HM. an den Eioländ. Meifter, d. Marienb, Dons 
nerft. nach Xegidii 1422 Schbi. XXI. 98, 

4) Angabe des HM. in dem erwähnten Schreiben, 
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fen möge füh gegen den Zei möge Halten uns mit 


ihm nicht Friede fchließen; ed kamen Zufagen: ber Pfalz 
graf vom Mhein, der Erzbifchof von Köln und andere Fürs 
ften feven in Rüftung, um mit dem Deutfchmeifter dem Or⸗ 
den zu Huͤlfe zu ziehen; ) auch der Roͤm. König fandte 
neue Zuficherungen vom Beiftande Deutfcher Fürften, ber 
Hanfeflädte, aus der Laufig und Schlefien.9 Allein theils 
war in allen die Zeit der Beihuͤlfe noch ziemlich weit hin- ' 
auögeftellt, theild hatten bei ihrer Ankunft in Preuffen bie 
Unterhbandblungen zum Arieben bereit8 begonnen. 

Da verfammelte der Meifter die Stände des Landes 
za Marienwerder zu einem Rage und hielt Berathung. 
Alles ftimmte für den Frieden, und ben beiden Bifchöfen 
von Pomefanien und Ermland nebft den Komthuren von 
Elbing und Thorn warb der Auftrag, bie Friedensverhand⸗ 
lungen mit dem Könige einzuleiten. Sie begaben fich ins 
Kriegölager am Melno«See.? Allein fie fanden die Fore 
derungen ber Polen abermald hochgefteigert und es war nicht 
möglich, fie zur Mäßigung und Milderung zu gewinnen. © 
Alfo wurde nach vielen Unterhandlungen endlich auf folgende 
Bedingungen Friede gefchloffen: Aller Streit ift beigelegt 
unb fol forthin ‚nie wieder angeregt oder zum Nachtheile 
eines Theils in Betracht gezogen werden; alle geiftlicher 
Güter im Drbendgebiete bleiben bei allen ihren Rechten, 
Herlommen, BZubehörungen und Einkünften. Der Orden 
tritt Das Gebiet von Neſſau mit den Dörfern .Orlow, Mo⸗ 
rin und Neuendorf, fowie den Boden der Burg Neffau, 
bie ex fchleifen wird, an Polen ab, zugleich mit ber Hälfte 
der Weichſel, ihren Snfeln und Zöllen vom Einfluffe der 


2) Mehre Schr. des Komthurs von Brandenburg an den HM. aus 
Rärnberg Schbl. XXI. 24. 36, 49. LV. 7. 

2) Schr. des Rom. Königes an den HM. d. Nürnberg Donnerft. 
nach Aegidii (1422) Schbl. TV. 42, bei Kotebue 8. III. S. 152 - 453. 

3) Diuzoss. p. 464 — 465, 

4) Bericht der oben genannten Bevollmächtigten an den HM. d. 
am Melden» See Somnab. vor Michaeli 1422 Schbl. XXI. 37. 


> 
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Drewenz an bis herunter an bie alten Graͤnzen von Pom⸗ 
mern und Bidgoft, nebft der Hälfte des Zolles an ber Fähre 
bei Thorn. Die Burg Neſſau wirb bis nächften Johannis: 
tag vom Orden gebrochen. Die Gröngen zwilhen Polen 
und Pommern, ber Neumark, dem Kulmer» und Michels 
auerland werben in beflimmter Zeit berichtigt, alfo daß er 
ſteres ebenfo wie die Herzoge von Mafovien bei ihren alten, 
vom Orden bereits verbrieften Gränzen bleiben. Samaiten 
und Sudauen mit genau beflimmten Graͤnzen werben an den 
König und den Großfürften abgetreten. Der Handel. zwie 
ſchen Polen, Preufien und ben andern Landen fell frei ſeyn 
und durch Feine neue Abgabe erfchwert werden. In Hans 
- belöftreitigfeiten findet ein beftimmter Gerichtötag Statt. 
Entlaufene Dienftpflichtige werben beider Seits ausgeliefert, 
flüchtige Verbrecher von Feinem Xheile gebegt, fondern bes 
firaft. Alle Urkunden und Vertraͤge des Ordens über ben 
Beſitz Neſſau's, ber drei genannten Dörfer und ber Fähre 
bei Thorn, befonders die Urkunde des Thorner Friedens, 
die beiden Ausfprühe Sigismunds zu Ofen und Breslau 
und bed Königed von Polen eigene WVerzichtleiftungen über 
Samaiten, Sudauen und Livland werben dieſem ausgelie⸗ 
fert. Alle Privilegien des Ordens, fofern fie diefem. Fries 
densvertrage in irgend einem: Punkte widerfprechen,, werben 
als ungültig und nichtig betrachtet. Pommern, Kulmer- 
und Micelauerland verbleiben forthin dem Orden; ber über 
Pommern gefällte Schieböfpruch der päpftlichen Richter wird 
dem Hochmeifter überliefert, um ihn zu vernichten. Alle 
Abtrünnige des Ordens werben aus bes Königed Landen ver- 
trieben und nirgends mehr geduldet. Erfah für Kriegsfchaben 
oder fonftige Berlegungen fol Fein Theil zur Sprache bringen. 
Den Schluß des Vertrages endlich bildete bie merfwürdige 
Belimmung: wenn ein Theil dem anbern gegen biefen 
Frieden Krieg ober Fehde zuziehen wolle, fo ſollen des Fried⸗ 
brüchigen Unterthanen ihm weber Gehorfam noch Beifland 
leiften und er ihnen fchriftlih die Befugniß zur Wider⸗ 
feglichkeit und zum Ungehorfam verbriefen und verbürs- 


. Der Friede am Melnm : See. (1422.) 449 


gen. D Alle kuͤnftigen Könige von Polen, Großfürften von 
Litthauen und die Hochmeifter des Ordens follen fich verpflich- 
ten, den Vertrag ſtets unverbrüchlich zu halten. Paul 
von Rußdorf gelobte noch ausdrüdlich, ben Frieden unvers 
letzlich zu beachten unb ihn mit dem großen Drbensfiegel 
zu befräftigen. 9 

Noch nie hatte man einen foldyen Frieden, fo ſchmach⸗ 
voN für den Drben, abgefchloffen. Dem alten Meifter 
Heinrich, von Plauen war ed leichter geworden, von feinem 
Hocdmeifterfige Herabzufteigen, ald dem unverfühnlidyen Koͤ⸗ 
nige folche Bedingungen zu bewiligen. Es iſt dem Meifter 
Paul von Rußdorf zu großer Schande und faſt wie ein 
Berbrechen an feinem Orden und Lande zugerechnet worden, 
daß er dem Feinde einen foldhen Vertrag zugefland; gewiß 
jedoch mit Unrecht, denn zuerft nicht er allein, fondern der 
Orden und des Landes Stände fehloffen den Frieden ab; 
fodann wollte und forderte man ihn im ganzen Lande und 
allerdings hatte ihn auch der Hochmeifler ganz anders er- 


7) Auffallend ift, daß Kogebue 3. II. S. 211 diefe Bebingung 
am bemüthigendften für den Orden fand. ie bezieht fich aber offenbar 
auf beide Theile, wie augenfcheinlich ift, wenn man die Stelle bei 
Baczko 3. Il. &. 169 nachſieht. 

2) Dad von den Drbensbevollmächtigten ausgeftellte Original des 
Friedens inſtruments, d. in loco stationis exercituum dominorum Rogis 
et ducis in Humine Ossa iuxta lacum Melno inter Radzyn et Rogozun 
easira in terris Prussie ipso die s. Stanislai pontif. 1422 Schbl. 65. 
55, ein Zrandfunt nro 56. Die Urkunde bes Königes und ded Großs 
fürften in einem Transſumt v. 3. 1431 ebendaf,. nro 57, gedrucktt bef 
Dogiel T. IV. p. 110 u. Baczko 8. II. ©. 161; beide Abdruͤcke 
find ſehr fehlerhaft. Auch im Kol. D. p. 12 — 23 u. Schbl, Varia | 
nro 351. Cf. Index corp. histor. diplom. Livoniae T. I. p. 229, 

3) Die vom HM, befonders ausgeſtellte urtunde von demſelben Da⸗ 
‘tum Schbl. 65. 54. 

4) Außer den genannten Bifchöfen und Gebietigern unterhanbelten 
dern Zrieden auch die Lanbesritter Zohannes don Czyppelyn, Hans von 
Sogenborf und Nicolaus von Schillingsdorf im Namen der Stände, Schr. 
Ser Komthure v. Thorn u, Elbing, d. am Melden: Gere Sonnab. vor 
Michaelis 1422 Schbl. XXI. 54. 

vo. 29 
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wartet, ald er zugeflanden ward.) Hie und da zeigten fich 
in unzufriedener Stimmung ter Unterthanen bedenkliche Be: 
wegungen; man drohte mit Abfall vom Orden, wenn er 
den Krieg nicht endige,“ denn obgleich er mit Zuſtimmung 
der Stände begonnen war, fo hatte man dach deffen Fuͤh⸗ 
rung und Ausgang in folcher Weife nicht vermuthet. Aber 
auch felbft zur Sortfegung des Kampfes war nicht nur bie 
Kriegsmacht ded Drdend gegen bie des Feindes viel zu 
Schwach, die oft verheißene fremde Beihuͤlfe viel zu entfernt 
und ungewiß, fundern auch der Ordensſchatz in feinen Mit⸗ 
teln viel zu fehr erfchöpft, als daß irgend auf Kriegsgluͤck 
noch gerechnet werden Tonnte. 

Wie beftimmt war, zog der König nad) wenigen Ra- 
gen mit feiner Streitmacht auf fieben Brüden über die Dre- 
wenz ind Dobrinerland zurüd. 9 Er verließ dad Kulmer- 
land im allertraurigften Zuftande, die Bifthümer von Kulm 
und Pomefanien in dem Maaße verheert, daß die Biſchoͤfe 
faum noch zu leben hatten,“ das Getreide auf ben Feldern 
vom Feinde größtentheild vernichtet, die Bewohner überall 
in der fürdterlihflen Armuth und Noth felbft um das noͤ⸗ 
thige Saatkorn zur Beftelung des Aderd. Sn großen Haus 
fen beflürmten die Unglüdlichen den Komthur von Thorn 
um Linderung ihred Elendd 5 der Hochmeifter bot alle Mit: 
tel zur Hülfe auf; aber felbft Die vom. Kriege nicht kerühr: 
ten Gebiete fonnten dad Nöthige nicht beifteuern. Der Or- 
dendmarfhall war fo troſtlos, daß er feinem Amte entſagen 


1) Das fagen auch die Bevollmächtigten in ihrem Schreiben an bem 
HM. a. a. O. 

2) Dlugoas. p. 464. 

8) Dlugoas. p. 465. Schr. ber Komthure v. Thorn u. Elbing 
a. a. . 

4) Schr. des HM. an ben Erzbiſchof v. Riga, d. Mar. Dennerſt. 
vor Thomaͤ 1422 Schbl. XLI. 18, 

5) Schr. des Komthurs v. Thom, d. Thorn am T. Marti Papk 
1423 Schbl. LI. 37. 
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wollte. D Auch der Blid in die Zukunft war durch den 
Frieden nicht erheitert. Bald nämlich erließ der Konig an 
den Komthur von Thorn die Aufforderung, ihm has Gebiet 
von Reflau, die drei Dörfer und die Hälfte der Thorner 
Sähre fofort einzuräumen. ? Dieß Tonnte nicht bewilligt 
werben, weil zuvor bie Hauptverjiegelung bed Friedensver⸗ 
trags erforderlich war, und als diefe auf einem zu Gneb- 
kau (Gnievcowo) anberaumten Tage erfolgen folte, fanden 
fi) mancherlei Schwierigkeiten. Der Meifter von Livland 
hatte, wie verlangt war, weder felbft erfcheinen, noch auch 
die nöthigen Siegel feiner Gebietiger fenden koͤnnen; hie und 
ba ſchien man fich dort zu weigern, ben Frieden mit beſie⸗ 
gehn zu wollen. ® Alſo ging der Tag zu großem Verben 
bes Koͤniges erfolglos voruͤber. Das erwedte neues Miß⸗ 
trauen; man fing an zu zweifeln, ob der Hochmeifter über- 
haupt den Frieden -aufrecht halten und befiegeln wolle, © 
zumal der Großfürft, der deshalb an den Meifter eine be« 
fimmte Anfrage erließ, denn ihm fchien alled- auf -unfrieb: 
lihe Gefinnungen hinzudeuten. d Und allerdings mußte «8 
ſcheinen, als wolle der Orden den Krieg erneuen, denn 


}) Gr. bes Ordentmarſchals, dv —F Donnerſt. vor Dio⸗ 
ayf. (1422) Schbl. LXX. 46. 

2) Schr, des Koͤniges an d. Komthur d. Thorn, d. in Strzelno 
ipso die Francisci 1422 Schbl. LII. 77. 

3) Schr, des Komthurs v. Thom, d. Thorn am ©. Marci 1422 
ebendaf. 

4) Schr, des HM. and. Meiſter v. Livland, d. Der. Sonmab, 
vor Frantiſti 19422 Schbl. XXI. 31. Die Antwort des Biol. Weifters, - 
d. Riga Dienft. vor Galirti 1422 Schbl. XXI. 30, 82 und ein ande⸗ 
ses Schr. Schbl. XXXIX. 5. 

5) Schr. der Poln. Bevollmächtigten an bie Biſchoͤfe von Ermland 
w. Pomefanten u. an die Komthure v. Elbing u. Thorn, d. Enewcow 
feria secunda in crastino Omnium Sanclor. #422 Schbl. XXI. 42, 
Schr. bes Königes an den HM, d. in Schidlow in crastino s. Catha- 
ripae 1422 Schbl. XXI. 425, 

6) Schr, Witowds, d. Jagdhof zu Berzſch Connob. in vigilia 
s. Andreas 1422 Schbl. XVII. 16, j 
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wie im Kriege lagen die Wartleute noh an ben Graͤnzen, 
die fremben Truppen blieben noch forthin im Lande; faft 
jeden Tag fah man noch neue Haufen ankommen; ſchon im 
November erichienen mit anſehnlichem Kriegägeleite der Erz 
bifchof. von Köln, der Pfalzgraf Lubwig vom Rhein, der 
Herzog Heinrich von Baiern nebft mehren andern- hohen 
Herren.? Die Zahl: der Ankommenden ‚vermehrte fih noch, 
als im December der Landkomthur von Elſaß mit eine 
Heerſchaar anlangte und andere Söldnerhaufen {hm nach⸗ 
folgten.“ 

Der Hochmeiſter war allerdings in großen Sorgen, wie 
bad Land fo ausgehungert biefe Truppen werbe unterhalten 
und der erfhöpfte Ordensſchatz ihre Soldforberungen befrie 
digen koͤnnen. Allein er Tonnte und burfte fie nicht entlaſ⸗ 
fen, bevor er in feinen neuen Verhandlungen mit dem Rom. 
Könige zur Gewißheit kam. 9 Auf einem age zu Kb 
mark hatten nämlich Sigismunds und des Poln. Königed 
Raͤthe die obwaltenden Streithändel zwar im allgememen 
auögeglichen 5” allein erfterer hatte dabei die Sache bed Or: 
dens noch. keineswegs aufgegeben. Sein Plan ging, wie 
ber an ihn abgefanbte Ordensmarſchall dem Meifter berich⸗ 
tete, auf nichtö geringeres hinaus, als zwifchen ben Unge: 








1) Schr. Witowds, d. Hof am Zluffe Oſcha Donnerft. vor Ihe 
m& 1422 Schbi. XVII. 12, . 

2) Sir. des Erzbiſchofs v. Kin an den HM. b. ohmngen 
crastino b. Andreae (1423) Schbl. V. 45. Dusburg Supplem. €. Al, 
Rufus a. a. D. © 524. Nah Windeck |. e. p. 1164 Tam bır 
Pfalzgraf Ludwig vom Rhein, vom Papft, dem Rom. Könige und den 
Reichefürften zu Nürnberg gefandt, mit bem Auftrage nach SPreuffen, 
zwifchen dem Könige v. Polen und dem Orden im Namen bes Riem, 
Königed und des Papftes auf irgend eine Weife den Frieden zu vermitteln. 

3) Schr. des Deutichmeifters an d. Orbensmarfchall,, d, Ilmenar 
Samſt. vor Michaelis -1422 Schbl. LXX. 46. 

4) Schr. ded HM: an den Livlaͤnd. Meifter, d. Marienb. Sonnt. 
Nicolai 1422 Schbl. X. 102. 

5) Bericht des Biſchofs Albert von Krakau, d, in Kezemarkt die 
Saturni XII. Decemb. 1423 Schbl, XXX. 20, 





Meue Bebringniffe des Hochmeiſters. (1422) 453 


rifhen Magnaten und den Kürften und Städten .Schlefiens 
zu Gunften bed Drbend ein Buͤndniß zu bewirken, dann ben 
König.von Polen zu einem für den Orben günftigeren Frie⸗ 
den aufzufordern und im Falle der Weigerung im naͤchſten 
Sommer im ganzen Reiche einen allgemeinen Heereszug ge: 
gen ihn in Bewegung zu feßen. ? Der Pfalggraf vom 
Rhein, der Biſchof von Bredlau und mehre andere Fürften 
waren baflr unermüdlich thätig.® 

Aber freilich welche Opfer koſtete auch biefer Pan wies 
derum dem Lande! Die Sölbnerhaufen verzehrten faft alle 
feine legten Kräfte; ‚der Meifter wußte kaum noch Mittel 
und Wege, auch nur ihren nothbürftigen Unterhalt zu bes 
freiten. Alle Burgen waren bereitö auögehungert, felbft im 
Haupthaufe Darienburg herrfchte folcher Mangel, daß man 
die Konventöpferbe in die Wälder treiben mußte.?. Wo der 
Meifter hinſah, fah er nur Elend und Sammer. ‚Bir 
koͤnnen Gott wohl klagen, ſchrieb er nach Livland, daß wir 
dahin gediehen find, wo wir alle. Rage nichtd. anderd fine 
den denn dieſes Landes und unfer aller Verderben. Wir 
baben unferu armen, abgebrannten, verheerten Leuten nicht 
zu helfen, Die und in allen Gegenden mit ſchweren Worten 
anfertigen. Wir verwuͤſten unfere Häufer, Höfe und Stäbte 
in allen Dingen und verdienen doch damit wie an ben Gäs 
ften, ‚fo an umfern eigenen Leuten ungehofften großen Un» 
willen und werben body zulegt nichts anderes Davon empfan⸗ 
gen, als Schaden, Schmach und Schande. Verdenkt es 
uns nicht, lieber Here Gebietiger, daß wir euch mern 





1) Schr. bes Orbensmarſchalls „d. Troppau Sonnt. vor Luciaͤ 
1422 Schbi. VIII. 51. Diugoss. p. 466. 

2) Schr. des Ordensmarſchalls, d. Preßburg am Stephans⸗ Tage 
1422 Schbl. XXI. 174, Schr. des Pfalzgrafen Ludwig vom Rhein, 
d. Preßburg am Abend Nativit. Chriſti 1422 Schbl. IV. 97. Gr hatte 
alfo Preuſſen wieder verlaffen und war nad) Prepburg zum Rom, Kös 
nig gezogen; Windeck 1. c. p. 1164. 

3) Schr. des HM, an d. Meifter v. Livland, d. Mar. am B. 
Chriſttage 1422 Schbl. X. 67. 
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Kammer fo getreulich fchreiben, denn wir find fo hoch bes 
kuͤmmert, daß wir euch unfer Herz ganz müffen entbloͤßen.“ 
So begann das Zahr 1423 unter. Kummer und Bes 
draͤngniß. Aber fchon in den erflen Tagen beflelben warb 
das Buͤndniß zwifchen dem Rom. Könige, dem Königreiche 
Ungern, den Zürften und Stäbten in Schlefien und der 
Laufis, und dem Orden wirklich abgeſchloſſen; erfterer ſchrieb 
jelbft die Art und Weife vor, wie ber Hochmeifter feiner 
Seitd den Bundesbrief abfaflen follte. Der Ordensmar⸗ 
(hal und der Pfalzgraf vom Rhein, damald am Hofe bed 
Rom. Könige, hatten dabei bad meifte Verdienſt.“ Auch 
felbft beim Ausfterben des Afkanifch « Sächfifchen Kurfürften- 
flammed und der Belehnung Frieberihd des Streitbaren 
Markgrafen von Meißen mit ber Kurwürbe und bem Her⸗ 
zogthum Sachfen ließ Sigismund ded Ordens Interefle nicht 
aus dem Auge, denn ftatt einer großen ihm gebotenen Geld⸗ 
fumme verpflichtete er ben genannten Fürften, dem Orben 
‚in Preuffen, fobald es diefer verlange, zweitaufend Spieße, 
. jeden von vier Roſſen und drei Wäppnern fieben Monde 
lang auf eigene Koften zuzuführen und weber felbft noch 
durch feine Erben und Nachkommen dem Polnifchen Könige 
ober. Witowb’n gegen den Orden jemald Hülfe zulommen zu 
loffen. 9 Jetzt wandte der Hochmeiſter eine Zeitlang ums 
ſchluͤfſig, ob er Krieg oder Frieden wählen folle. Der Meis 
fer von Livland, den er befragt, gab den Rath: er möge 
den Herzog Heinrih von Baiern und die Räthe ver Kur: 
fürften, die eben jest in Preuffen anwefend, nebft den ges 
wichtigſten Rittern und Knechten ded Landes zu einer Bes 


1) Schr. des HM. an ben Meifter v. Livland a. a. OD, Bel. 
Voigt Geſchichte Marienb. S. 327, 

2) Schr. des Ordensmarſchalls an den HM. d. Preßburg am T. 
der heil. drei Könige 1423 Schbl. XXI. 42. 

3) Schr. bed Ordensmarſchalls, d. Preßburg am 3. Epiphania 
14123 Schbl. XI. 205 die gebotene Summe betrug 200,000 Gulben. 


Bötriger Geſchichte Sachſens B. I. ©. 311 erwähnt des oben. bes 
ruhrten Umſtandes nicht. 
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rathung berufen, ihnen des Ordens Gerechtigkeit und Pri- 
vilegien, aber zugleich auch deſſen Noth, Bedraͤngniß und 
die Beſchaffenheit feiner Macht vorftellen, damit fie erfen- 
nen möchten, ob Krieg oder Friede zu wählen ſey. Wuͤr⸗ 
ben fie zu Krieg rathen, fo möge man ihnen folgen und 
mit Rath der Gebietiger das Beſte dabei thun. 

Eine folhe Berathung mit ben: Gebictigern und ben 
Herten aus Deutihland fand auch bald zu Elbing Statt. 
Den nähern Anlaß gab ein Sendbote Witowds, der jet 
aufs entfchiebenfte die Erfläarung verlangte: ob der Orben 
ten gefchloffenen Frieden halten und bie Beflegelung voll: 
ziehen wolle ober nicht. ? Man war in ber Berfammlung 
für den Frieden geftimmt und befchloß, den König wo mög: 
lich noch zur Veränderung einiger Punfte im Friedensver⸗ 
trage zu gewinnen und ihn dann zu vollziehen.) Um fich 
diefem und Witomd’n frieblicher zu zeigen, entließ jeßt der 
Meifter einen großen Theil bed fremden Kriegsvolkes. Am 
Bünbniffe mit dem Rom. Könige und ben Schlefifchen 
Kürften, für den Orden eine zu wichtige Stüße, bielt er 
jedoch feſt; der Ordensmarſchall ward beauftragt, ben 
Beitritt des Ordens burch eine urkundliche Zuficherung fürm- 
lich zuzuſagen,“) denn nur auf diefem Wege glaubte ber 
Hochmeifter beim Könige von Polen jene Veränderung eini- 
ger Punkte im -Bertrage bewirken zu konnen. Sie betrafen 


1) Schr. bes Kivländ, Meifters, d, Riga Sonnt. nad) Gireumeil. 
Dom. 1423 Schbl. XXII. 1. 

2) Schon in einem Schr. Witowds an den HM. d. Traken Bitte. 
vor Neujahr, 1422 Schbl. XVII. 10 war eine Anfrage geſchehen; es 
war dicſes die vierte, die der Großfuͤrſt an den HM. ergehen ließ. Er 


wiederholte ſich noch einmal. 


3) Schr. des HM. an den Livlaͤnd. Menſer, d. Mar. Mont. nach 


Bar 1423 Schbl. X. 4. 
Schr. bed HM. an ben Eiotänd, Meifte, d. Mar, Dienft, nach 


sonen Pauli 1423 Schbl. XXI. 35. 
5) Der Entwurf der Urkunde über ben Beitritt zum Bunde, d. 


Nar. Sonnt, vor Gonverf. Yauli 19423 Schbl. IV. 131. Schr. bes 


HR. an d. Orbensmarfchall, d. wie Die erwähnte Urk. ebenbaf. 132, 
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die Erhaltung der bisherigen Landesgraͤnzen. Hoͤchſtens 
follte am Lande Samaiten einiges Gebiet und die drei oft 
erwähnten Dörfer an Polen übergeben werden, jedoch fo 
daß die Gränzburgen bed Ordens dadurch nicht gefährdet, 
Neffau aber und die Fähre bei Thorn dem Orden erhalten 
würden. Dieß hoffte der Meifter durch den Roͤm. König 
noch zu erreichen. !) 

Da kam vom Ordensmarſchall die Schreckensnachricht: 
der König von Polen und Witowd, von jenem Buͤndniſſe 
und den geheimen Planen des Hochmeifters unterrichtet, rüs 
fteten von neuem mit aller Macht jowohl gegen den Orden 
als gegen den Röm. König, um ein Heer nah Preuflen 
und ein andered mit ben Huſſiten vereint nah Schlefien zu 
führen; bereits feyen dem Türken koſtbare Gaben zugefandt, 
um ihn zum Kriege gegen den Rom. König zu gewinnen 
und fo den Waffen Polens die Vernichtung des Ordens zu 
erleichtern. Auch eine Botfchaft beider Zürften zum Kaifer 
der Tataren fey fchon auf dem Wege, um mit biefem auf 
drei Jahre Friede zu ſchließen und jeine Kriegsmacht gegen 
Dreuffen zu benugen; der König und Witowd wollten alle 
Mittel aufbieten, um die Tuͤrken und Tataren gegen Si⸗ 
gismund und den Drden zum Kriege aufzubegen.d Hie⸗ 
dureh nicht wenig erfchredt eilte jeßt ber Hochmeiſter vom 
Stoßfürften einen Verhanblungstag zu erbitten, auf dem er 
die Beſiegelung des Friedens zu vollziehen verfprach.® 
Kaum aber war der Roͤm. König hievon benachrichtigt, fo 
ſuchte er nun auch feiner Seits fi) mit dem Polnifchen 
König friedlich zu verfländigen.. Man Fam bald über eine 
gerfönlihe Zuſammenkunft zur Audgleichung aller- ihrer 

1) Schr. des HM. an den Ordensmarſchall, d. Mar, Sonst. vor 
Sonverj. Pauli 1423 Schbl. IV. 134. 

3) Schr. des Ordensmarſchalls, d. Breslau Freit. vor Yurif, Mas 


ri& 14233 Schbt. XXI. 28. Der Marſchall hatte die Nachricht „von 
gewiffen reblichen Luethen.“ 


3) Schr. des HM. an den Livländ. Meifier, d. Gobowis Freit. 
vor Eſtemihi 1423 Scqhbl. XVil. 120, 
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Steeitigkeiten überein; D fie fand zu Ende bed März zu 
Kasmark auch wirkiich Statt. Es ward auf Grund ber als 
ten Berträge ein gegenfeitiges Friedensbuͤndniß erneuert, ohne 
dag Sigismund ded Ordens dabei auh nur im mindeflen 
gedachte, 2) fo ſchwer hatte ihn jener Schritt ded Hochmei⸗ 
fiers verbrofien. Ja er war fogar bereitwillig genug, die 
Entfchuldigung des Polnifchen Koͤniges wegen feiner Bes 
ſchuͤzung der Böhmifchen Keber für fo hinreichend und ges 
nügend aufzunehmen, baß er ihn durch ein öffentliches Be⸗ 
teantniß des Markgrafen von Brandenburg für „ganz un: 
ſchuldig und einen rechten Liebhaber und getreuen König 
und Fürften ber heil. Chriftenheit‘” erklären ließ.” Diefer 
aber, jeßt darüber gewiß, daß der mit dem Orden gefchlof- 
fene $riebe keinen Veränderungen mehr unterliegen werde, ® 
that nun den Feen Schritt, einige um die Burg Neflau 
gelegene Dörfer mit ber Hälfte der Weichfel- Fähre ohne 
weitered einem feiner getreuen Ritter zu verleihen. Der 
Hocmeifter erlaubte fich in feiner Lage nicht einmal einen 
Widerſpruch; er eilte vielmehr, ſich Witowds Wünfchen auf 
jede Weife zu fügen unb feine Zuneigung zu gewinnen. 


1) She, bed Königes v. Polen an den Kanzler unb verfchiebene 
Höthe des Rdn. Königes, d. circa stagnum Thur feria VI ante fo- 
stum purif. Mariae 1423 Schbl, XXI. 26, Schr. des HM, an ben 
Orbensmarſchall, d. Mefelanz Sonnt. in Faften 1923 Schbl. XVI. 43, 

2) Der neue Vertrag zwifchen beiden Königen bei Dogiel T. }. 
sro XIII. p. 52, Die vom Poln, Könige ausgeftellte Urk, in Abfchrift 
Schbl. XXII. 25, Diugoss. p. 469 — 470, Ueber bie Zuſammen⸗ 
Uumft beider Könige vgl. Windeck 1. c. p. 1166, 

3) Das offene Sche, des Markgrafen v. Brandenburg, d. 10 April 
3423 Schbl. VIII. 54, 

4) Nach einem Schr. des HM. an d. Lioländ, Meifler, d. Mar, 
Freit. vor Mifericord. 19423 Schbl. XXI. 27 war auf dem Zage zu 
Kasmark (wo auch der Ordensmarſchall gegenwärtig ) beflimmt worben, 
‚das is bleipt bey dem betcibingeten frebe, ber czwufchen uns und une 
fen webirfacgen gemadt ift im Golmifchen lande.“ 

5) Schr. des Poln. Königes an d. Ordensmarſchall, d. Lubuza 
feria VI ante festusı Pasche 1423 Scybl, XXL. 79. 
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Bereits waren zu biefem Zwecke mancherlei Gefchenke nach 
Litthauen gegangen, fir die Großfürftin Juliane unter an 
dern eine Ladung Rheinfall und ein Faͤßchen des veorkgs 
lichften Rheinweins, für den Großfürften ſelbſt neben man: 
chem anbern auch eine Sendung ausgefuchter Heringe! 
Nachdem nun ber Hochmeifter mit größter Aengſtlichkeit fir 
Beifhaffung der zur Befeſtigung des Friedens nöthigen 
Siegel aus Preuffen und Lioland geforgt,D ſchickte er ſich 
zu dem feflgefeßten Werhandlungstage an. Im Anfange 
Mai's Lam er nebft dem Meifter von Lioland mit dem Groß⸗ 
- fürften bei Welun zufammen. Das wichtigſte Geſchaͤft, die 
Beſiegelung des Friedensinſtruments, ward im Beiſeyn bed 


Kanzlers und mehrer Raͤthe des Koͤniges von Polen ohne 


weitere Veraͤnderung vollzogen, denn obgleich der Meiſter 
nochmals mehre Punkte „als gegen das natuͤrliche und ge⸗ 
ſchriebene Recht ſtreitend,“ anders gefaßt und gemaͤßigt 
wuͤnſchte und alles aufbot, den Großfuͤrſten und die Polni⸗ 
ſchen Bevollmaͤchtigten dazu zu bewegen, ſo blieb dieß doch 
fruchtlos. Er mußte alſo alles bewilligen, was man im 
Frieden vorgeſchrieben. Selbſt eine Beftaͤtigung deſſelben 
durch den Papſt oder den Roͤm. Koͤnig wollten die Polen 
nicht zugeben, denn ſo viel wußte der Meiſter wohl, daß 
der Koͤnig von Polen des Krieges Erneuerung lieber geſe⸗ 
ben hätte, als die Befeſtigung bed Friedens. Nachdem 
man barauf die Beflimmungen über die Berichtigung der 
Gränzen zwifchen Polen und dem Ordensgebiet entworfen, 
ſchieden bie Fuͤrſten von einander. ® 

1) ) Dankſchreiben der Großfürftin Juliane an d. HM. d. Jagdhof 
zu Berzftan Mittw. nad Oculi 1423 Ehbt. XVII. 61. 

3) Schr. bed HM. an den Eivländ, Meiſter Schbi. XXI. 27. 

3) Schr, des HM, an den Procurator in Rom, d. Mar. Dienft. 
nach Zrinitat. 19433 Schbl. XXII. 29, 

4) Die uUrk. darüber, d. in Weluna XVII. Maii 1923 in Ab- 
ſchrift Schbl. XXII. 43, Diugoss. p. 47). In einer andern Url. d. 
Welun 17 Mai 1423 Schi. 53. 19 verbürgt ſich Witowd dafür, dab 
die Geiftlic,keit in Polen für den im Kriege buch die Kriegelcute des 
Ordens erlittenen Schaben keinen Erſatz verlangen folle. 
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So fand num ber Orden, obwohl im Frieden, gegen 
ſeine alten Widerfacher wieder ganz hilflos da, völlig wie⸗ 
der den Immenhaften und boswilligen Nedereien hingegeben, 
wie ſie der Koͤnig Jahre lang an ihm ſchon geuͤbt hatte. 


Am Rom. Hofe hatte er jetzt gar feine Stuͤtze; vielmehr war 


der Papſt, wenn er fich. über bie Herftellung bed Friedens 
auch zu freuen fhien, erzuͤrnt über die Stellung, bie ber 
Hochmeifter bisher. zum Rom. Könige gehabt. Aber auch 
auf Sigismunds Schutz und thätigen Beiftand war unter 
ben jebigen Werhältniffen weiter nicht zu rechnen. Konnte 
ober mochte. er ed beim Könige von Polen doch nicht einmal 
bewirken, daß die Abbrechung der Burg Neflau, auf bie 
diefer augenblidlic) drang, um einige Monate verfchoben 
werde, benn fchlau genug wollte der König die gewünfchte 
Friſt nur unter der Bedingung zugeflehen, daß dad Koms 
thur⸗Gemach und die ganze Vorburg ftehen bleiben und die 
Ringmauer nur bis zur Bruft eines Manned gebrochen wer: 
ben ſolle. Indeß riethen die meiften Gebietiger, das Haus 


. lieber in aller Eile bis auf den Grund brechen und alles 


Baumaterial hinwegſchaffen zu lafjen, denn man erkannte 
wohl des Koͤniges Abfiht, die Burg dann leicht wieder voͤl⸗ 
lig herſtellen zu laflen, offenbar zu bed Ordens größtem 
Nachtheil. Der Meifter folgte dem Rathe und beeilte fich 
überhaupt, feiner Seit Die Friedensbedingungen aufs pünkt- 
lichfle zu erfüllen. d Als er jeboch ein Gleiches auch vom 
Könige verlangte, warb er nur zu bald gewahr, daß ihn 


1) Schr. bes HM, an ben Procurator, d. Königeberg Freit. vor 
Philippi u. Jacobi 1423 Schbl. XXII. 35, Schr, des Procurators, 
d. Rom 27 Aug. 1923 Schbl. I. 102, 

23) Schr. des Ordensbruders Joſt Quebnau an d, HM. d, Thorn 
Mittw. vor &, Georgii (1423) Schbl. XXII. 49, 


3) Gutachten beö Orbensmarfhalle u. ber Komthure v. Elbing, 


Danzig, CEhriſtburg, Brandenburg u, a., d. am S. Georgs⸗Tag (1423) 
Schbl. XXII. 61; man ſieht aus ihnen, wie richtig die meiſten den 
König Geustheilten, 

4) Diugoss. p. 870, 


L) 
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bießer in Betreff der Auslieferung des erwaͤhnten Urtheils- 
ſpruches der paͤpſtlichen Nuntien über Pommerellen bennoch 
überliftet hatte, denn ſchlau hatte ber König im Vertrage 
geſagt: „wenn man ihn haben koͤnne.“ Als ihn jetzt der 
Hrocurator in Rom forderte, warb. ihm von bed Königes 
Sachwaltern geantwortet: man babe ihn nicht, und wenn 
man ihn auch habe, fo werde man ihn nicht audliefern. % 
Und doch kam der König, während man dieſes trügerijche 
Spiel irieb, um feinen in der riftlihen Welt gefunfenen 
Ruf wieder mehr empurzuheben, beim Papfte anfcheinenn 
vol Reue mit der Bitte.ein: er möge ihn von bem burdy 
bie im vorigen Kriege in den Ordenslanden begangenen 
Graͤuel und Verbrechen wohlverdienten Banne loßfprechen 
und feinen Heerführern und Kriegsleuten gleihhe Gnade er» 
‚ weifen, denn er babe den Krieg nur darum unternommen, 
weil er gezweifelt, daß ohne diefed Mittel der Zwift mit 
dem Orden jemals beigelegt werden Tonne. Der gefällige 
Papft erfüllte auch wirklich die Bitte, indem er durch eine 
Bulle den mit Blut befledten Namen bed Königes zu rei⸗ 
nigen ſuchte. 2 

So ſchwer es aber dem Meiſter auch geworden war, 
mit feinen Gegnern einen folhen Frieden ſchließen zu muͤſ⸗ 
fen, fo erntete er boch überall Undank und Unzufriedenheit 
ob defien, was geichehen war. Herzog Heinrich von Baiern, 
der ohne des Meifters Aufforderung, auf bloßen Antrieb des 
Rom. Königed nach Preuffen gefommen war und während 
feiner Anmefenheit für den Orden nicht das mindefte ge> 
wirkt, hatte das Land kaum verlaffen, ald er mit einer fehr 
bedeutenden Soldforderung für feinen Aus⸗ und Einzug, 


1) Schr, bes HM. an db. Procurator, d. Mar. Dienfl, nah Tri⸗ 
nitat,. 1423 Schbl, XXII. 29; in dem Artikel war abſichtlich gefagt: 
si haberi poterit. NRotariatöinftrument d. Rome XXVII mensis Julii 
1423 Schbl. 66, I, Bericht bes Procusators an db. HM. b, Kom 27 
Aug. 1423 Schbl. I. 102. 

3) Die Bulle bes Papſtes, d. Rome apıd s, Mariam Maiorem 
quioto Cal. Septemb. p. n. a, VI bei Dogiel T. IV, ar. 91, p. 115. 
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fowie ber Pfalzgraf Ludwig vom Rhein mit einer Forderung 
der Zehrungskoſten für fih, feine Diener und Mannfcheft 
auftrat. Der Hochmeiſter nicht im Stande, fie zu befries 
digen, fuchte ben Herzog vorläufig mit einer Abfchlagfumme 
zu beſchwichtigen.) Diefer indeß wandte fi klagend an 
den Rom. König. Der Meifter wurde ernfllich won biefem 
gemahmt und auch jet vom Ordensmarſchall unterrichtet, 
bag er dem Herzöge wirklich dad Verſprechen „einer mög- 
lichen ziemlichen Zehrung“ gegeben habe (worauf fi) auch 
defien. Forberung gründete); er erfuchte diefen aufs dringen» 
fie, fih bed Ordens in feiner Noth und Bedraͤngniß zu er⸗ 
barmen, mit einer.billigen Abfindung feiner Forderung ſich 
zu begnügen und barüber die Enticheibung verftändiger Män- 
ner anzunehmen. 2 Der Herzog war unerbittlich, bemaͤch⸗ 
tigte fich zuerft des Ordenshauſes Genghoten in Baiern und 
wanbte fi) dann auch an den Deutfchmeifter mit dem Ge⸗ 
fühe, den Hocmeifter an feine Pflicht zu erinnern und zu 
bewirten, daß ihm Zahlung geleiftet werde, wo nicht, fo 
muͤſſe er noch auf andere geeignete Weife feinen Schaden zu 
deden fuhen.” Der Deutfchmeifter verfehlte nicht, den 
Hochmeiſter fofort zu ermahnen; da indeß auch jeht nichts 
gefhah, fo ging ber Herzog weiter, indgeheim auf allerlei 
Mittel finnend, fich auch der andern Güter und Burgen des 
Ordens in Baiern zu bemächtigen. 5) 


1) Schr. bes HM. an ben Drbensmarfchall, d. Mar, Sonnt. vor 
Gonverf. Pauli 1423 Schbl. IV. 133, Die geforderte Sunme betrug 
6761 Unger. Gulden; davon zahlte der HM. vorläufig nur 1400 Gulden, 

3) Schr. des Roͤm. Königes an den HM. d. Kaſchau Mittw, nach 
Philippi u, Jatobi 1923 Schbl. IV. 45, 

3) Schr. bed HM. an Herzog Heinrich v. Baiern, d. Gcharfau 
Mittw. nah Petri u, Pauli 1923 Schbl. XXH. 20, Schr. des Or⸗ 
densmarſchalls an den Herzog, d, Lochftäbt Mittw. nach Petri u, P. 
1433 Schbl. XXIT. 3%, 

4) Schr. des Herzogs Heinrich v. Baiern an d. Deutfchmeifter ‚» 
kandshut Freit. nach Bartholom, 1423 Schbl. XXII. 84. 

5) Schr. des Komthurs v. Thorn an d. HM. d. Dettingen Freit, 
vor Barbara 1423 Schbl. 108, 5. 


| 


AR Verhäln.d. HP. 4. Deutſchuiſte. Dänen. u. itonb.(1423.) 


Diefes Anlaffes aber ‘hatte es nur beburft, um min. 
auch die bisher verhaltene Unzufriedenheit des Destfchmeis 
ſters uͤber den Frieden am Melno⸗See in bitterer Srim: 
mung gegen den Hochmeiſter laut werden zu laſſen. Richt 
ohne Ginmifchung eigener erzürnter Gefinnung melbete er . 
dieſem, welche große Mißbilligung auf dem legten Fuͤrſten⸗ 
tage zu Frankfurt fich bei den Reichsfuͤrſten über den Frie⸗ 
den kund gegeben habe, „denn, ſchreibt er, fie haben es 
allzu groblid und fchwerlich aufgenommen und gefallt ihnen 
mitnichten, daß ſich unfer Orden alfo gar weichlich und Fie- 
derlid feinen Feinben wiberfegt und alfo leichtlih und ge⸗ 
ringlih Schlöffer, Eande und Leute übergeben hat, bie wer 
-Beiten: von ihren Altvordern, Zürften, Herren, Rittern und 
Knechten fo fchwer mit unermeßlicher Vergießung chriſtliches 
Bluted gebaut, gewonnen und überfommen find dem chriſt 
lichen Glauben zu einem fonderlihen Schirm und Schild au 
dem Orte. Bei folher Stimmung der Fürften gegen 
den Frieden, fährt er fort, duͤnke es ihm auch nicht rath⸗ 
fam, daß er ihn „gegen ihr Wohlgefallen“ verlicbe unb be 
fiegele, was auch nicht nöthig fey, da ja des Drdend Wi⸗ 
verfacher wohl einſehen würden, daß er ihnen nicht viel fcha⸗ 
ben koͤnne. Man möge ihn alfo der Beflegelung des Fries 
dens entbinden, „denn we ich dad thäte, fo würbe der ge⸗ 
meine Ruf in biefen Landen Über mich gehen und möchte 
unferm Orden hieraußen verberblihen Schaden bringen.” © 
Der Hochmeifter fandte darauf zwei Botfchafter nach Deutfch- 
land, den einen Wend von Eulenburg an den Kim. Kö» 
nig, ber unter vielem Rühmen feines Eiferd und feiner gro: 
gen Bemühungen für den Orden die Schuld ded verderbli« 
chen Friedens auf biefen felbft warf, weil nicht er ben Or⸗ 
den, fondern. diefer ihn zweimal unter gefährlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen verlaffen und ohne fein Wiffen und Wollen Friede ge- 





1) Schr. des Deutſchmeiſters an den HM. d. Neuenhaus am I. 
Marla Magdal. 1423 Schbl. XXII. 48. 
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ſchloſſen habe; !? den andern Martin von der Kemnate Kom⸗ 
thur von Thorn zum Deutfchmeifter nad) Dettingen, wo eine 
Berfammlung ber vornehmften Sebietiger Statt fand. Ob: 
gleich er indeß bier mit ben einbringlichften Ermahnungen 
und Borftelungen die Befiegelung ded Friedens verlangte, 
ſo festen fich doch mit dem Deutfchmeifter alle Gebietiger 
aufs entichiebenfle entgegen, ‚die Bedingung aufſtellend: 
der Hochmeifter folle ihnen zuvor die Koften ihrer Rüftung 
und ihres Zuzuges im letzten Kriege vergäten. Selbſt der 
Machtbrief, nad) welchem ihnen ber Hochmeifter unter bem 
Gebote des Gehorfamd die Befiegelung anbefahl, hatte kei: 
nen Erfolg. D2_ Man kam enblich dahin überein: ber Hoch 
meifier folle den Gebietigern eine Berfchreibung auf neun- 
taufend Gulden auöftellen; ein Botichafter, dem man das 
befiegelte Stiebensinftrument einhändigen wolle, folle fie in 
Empfang nehmen; weigere fich deflen ber Meifter, fo folle 
jener dad Inſtrument vernichten.) Allein das Ende bes 
Sahres, bis wohin das vom Deutfchmeifter befiegelte In⸗ 
firument dem Könige von Polen überliefert werden follte, 
rüdte heran, ohne daß ed der Hochmeifter in den Händen 
batte, wodurch er in neue Verlegenheit gerieth, benn bereits 
börte man fchon ernſte Klagen aus Polen, daß ber Meifter 
dem Frieden nicht Genüge leiſten wolle. ® 

Mittlerweile waren auch die Irrungen zwifchen Däne- 
mare und dem Orden freundlich audgeglichen. Nachdem der 


König fih mit den Hanfeftädten ſchon im Anfange biefes 
Jahres friedlich verftändigt und der Krieg mit den Holftei- 
, nern beenbigt war, leitete zuerft ber Bürgermeifter von Straf: 





ı) Schr. bes Roͤm. Königes an ben Erzbiſch. von Köln, b, Bien 


| Eamft. vor Martini (1423) Schbl. IV. 46. 


2) Zwei Schr, des Komthurs v. Thorn, d. Dettingen Feeit. vor 
Barbara 1923 Schbl. XXI. 38. 39, 

3) Schr. des Komthurs von Thorn, d. Horneck am T. Concept, 
Maris 1423 Schbl. XXII. 37. 

4) Schr. bes HM. an den Meifter v. Livland, d. Dar, Mittw, 
nah Thomaͤ 1933 Schbl. X. 6. 
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fund Konrad Bifchof eine Verſoͤhnung zwiſchen dem Orden 
und dem Könige ein. Der letztere wünfehte den Frieden. 
Gegenfeitige Geſchenke, eine Sendung von Hering vom Kö: 
nige und ein Kleinod ober eine Reliquie vom. Meifter wa⸗ 
ren bie Borläufer näherer Unterhanblungen.d? Wie es 
fcheint, wirkten aud) bie frommen Ermahnungen eines Priors 
aus Greifswalde Gerhard Bantfchneider auf den König ein, 
ba er ed ihm als Sünde fchilderte, daß er ben Orben eine 
Beitlang verfolgt und, felbft kinderlos, nicht feine Pflicht 
erkannt, die Deutihen Ordensritter wie feine Kinder zu 
behandeln.? Die Unterhandlungen indeß zogen fi noch 
bin, bis im Herbft der König fih nad Neu- Stettin ber 
gab, wo zwifchen ihm, den Herzogen Dtto und Kaſimir, 
ben Brüdern Wartiölam und Barnim von Stettin und Her 
309 Boguslam von Pommern einer, und dem — 
und Meiſter von Livland anderer Seits ein Schutz⸗ und 

Srugbündnig zu Stande Fam, nach welchem jeber dem an« 
bern, fobald er von außenher Schaden erleive, wenigftens 
binnen drei Monden mit zweitaufend wehrhaften Kriegslen⸗ 
ten zu Fuß und Roß zu Hülfe fommen, dem Könige aber, 
wenn er es nöthig finde, ſolche Hülfe auch zu Schiff ges 
leiftet werden ſolle.) Gegen wen eigentlic, biefes Buͤndniß 


1) Schr. bed Bürgermeifters v. Stralfund an ben HM. d. am T. 
Dorotjeä 1423 Schbl. XIX. 3, 

2) Schr, des HM. an den Meifler v. Eioland, d. Raftenburg 
Sonnt. Lätare 1428 Schbl. KIX. 13. Er bittet um „eyn cleynet, 
is fey an heilgethum adir welcherley das were, das foft anſichtig umb 
erentreich iſt,“ um es bem Könige als Geſchenk zu fenden. Bel. Boigt 
Geſchichte Marienb. ©. 330 — 331. 

3) Schr. bed Priord Gerhard Bantſchneider an bin HM. d. 1423 
&chbl. XXXI. 9. 

4) Die Urkunde, d. Neu⸗Stettin am Sten T. Nativit. Mariä 
1423 Schbl. 79. 8; fie ift Original und follte mit 36 Siegeln verfehen 
werben, eö find aber nur 36 vorhanden, indem an die andern 20 Per⸗ 
gamentſtreifen die Siegel nicht angehaͤngt find. Dazu kommt, daß aus 
Sen auf ber Urkunde mit alter Schrift ſteht: „Iſt nicht volfhrt.” 
Daß aber, wenn auch bie Urkunde nicht volführt if, ein ſolcher Ver⸗ 
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gerichtet geweſen ſey und ob es uͤberhaupt einen beſtimmten 
Zweck gehabt, mag dahin geſtellt ſeyn; gewiß aber iſt, daß 
ed keineswegs überall guͤnſtig aufgenommen warb, benn 
nicht num der Kurfürft von Brandenburg fühlte fich dadurch 
beleidigt und gekraͤnkt, zumal da er damals mit dem Vogt 
der Neumark vielfach im Streite lag,» ſondern auch in 
Deutſchland wurden daruͤber Stimmen laut, die es nicht 
rathſam machten, die einzelnen Beſtimmungen des Bundes 
allgemein bekannt werden zu laſſen; nicht einmal dem Deutſch⸗ 
meiſter mochte man den Bundesbrief vollſtaͤndig mittheilen, 
aus Beſorgniß, er werde auch dieſen Schritt des Hochmei⸗ 
ſters nicht aufs beſte deuten. 2 | 

Noch ungleich erfreulicher aber war für den Hochmei⸗ 
fir und den ganzen Orden bie jest immer mehr hervortre- 
tende aufrichtige und friebliche Geſinnung des Großfuͤrſten 
von Eitthauen. Seit dem Abfchluffe des Friedens und bes 
fonders feit der legten Zufammenfunft mit bem Meifter fchien 
eine völlige Veränderung feines innern Wefens erfolgt zu 
fon. Beide Zürften erfreuten ſich ſeitdem häufig durch ges 
genfeltige Gefchente und Ehrengaben jeglicher Art; beide be⸗ 
eiferten ſich, ihre Botfchafter aufd ehrenvolifte und freund: 
Tichfle aufzunehmen. Der Großfürft war unermuͤdlich, dem 
Hochmeifter nicht nur feine wahrhaft freundfchaftliche und 
wohlgeneigte'Sefinnung zu bezeugen, fondern gab ihm auch 
darin einen Beweis feiner befonbern Gunft, daß er fich ers 
bot, bei einer bevorflehenden Zuſammenkunft mit dem Kb 
nige alleö, was etwa zwifchen diefem und dem Orden noch 


trag wirklich abgefchloffen wurbe, Liegt nach dem Rachfolgenben außer 


allem Zweifel. Cine alte Abfchrift Schbl. XXXI. 37. In einer urk. 
dat, wie bie eben erwähnte, mit dem koͤnigl. Siegel Schol. 79. 7 vers 
fpreicht der König das Buͤndniß binnen Jahresfriſt mit feinem Maje⸗ 
Hötöflegel zu betätigen. S. Kogebue 8. II. &, 482, 

)) Schr. bes Komthurs v. Thorn, d. Berlin Mont, vor Martini 
1423 Säbt. XII. 93. Ä ' 

2) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Dettingen Freit. vor "Bars 

bara 1423 Schbl. XXN. 88. 

vH. i 30 
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zu Streit Anlaß geben Thnne, vollig -audzugleihen. D Alſo 
‚trat zu Ende des Jahres 1423, obgleich noch manche Itrung 
mit dem. Koͤnige von Polen zu beſeitigen war, doch ſicherer 
als je die Ausſicht auf eine längere friebliche Ruhe ein. 
Worcrerſt zog mit dem Anfange bed Jahres 1424 die 
Reife. des Koͤniges von Dänemark, die er von einer ſchwe⸗ 
ren Schuld gedruͤckt in diefem Jahre nach dem heiligen Gra⸗ 
‚be zu unternehmen gedachte, > bed Hochmeiſters ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. Er hoffte von Erichs Zuſammenkunft 
mit dem Roͤm. Könige auch fir den Orden gluͤckliche Erfol⸗ 
ge, denn er hatte ſich mehrmals erboten, bei dieſer Gele⸗ 
genheit auch das Intereſſe des Ordens und des Hochmeiſters 
Wuunſche fo viel als moͤglich zu beruͤckſichtigen, zumal de beide 
Könige auch dem von Polen einen Beſuch zu Kralau ab- 
ſtatten wollten. 9 - Der Hochmeifter hatte daher auch waͤh⸗ 
end der ganzen Zeit, da der König ſich im Verlaufe des 
Binterd in Pommern aufhielt, ihm alle mögliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit bewieſen und ihm nicht ohne bedeutende Koften den 
Großkomthur Walrabe van Hundbad entgegen gefanbt, ber 
ihn bis zum Rom. Könige begleiten ſollte.) Der letztere 
erhielt ben: Auftrag, die Gefinnung bed Nom. Koͤniges ge- 
gen den Orden auszuforſchen, denn bes Hochmeifter ſchien 
ihm jest durchaus Fein Vertrauen mehr zu fhenten. © Auch 
1) Schr. des HM. an ben Meifter v. Livland, d. Mobrungen 


Freit. vor Barbara 1923 Schtl. XXI. 44, . 

I) Kangow Pommerania B. 1. 6. 13; Kantzow Chrom. v. 
Pommern heraudgeg. v. Bhhmer ©. 103. 

3) Schr. des Königed v. Dänemark an ben HM. d. Kaffen in Un⸗ 
gem 0. De Schbl XXXI. 60 und ein anderes Chr, d. Dfen Breit. 
vor Reminiſcere (1429) Schbl. XXXI. 8, worin er bad erwähnte Ver⸗ 
ſprechen wiederholt. 

4) Schr. des Koͤniges v. Dänemark an d. HM. d. Stargard am 
Abend vor Michaelis 1428 Schbl. XXXI. 755 über bie großen Koſten 
Magt der. HM..in einem Schr. an d. Meifter v. Livland, d. Mar. 
Dienft. nach Luck 19423 Schbl. XIX. 2. 

5) Schr. Heb HM. an den Großkomthur, d, Mar. am Abend 
Epiphania 1424 Schbl. XXIT. 69, 


% 
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‚gegen;den- König von Polem erwachten wieder Bedenklichkei⸗ 
tz. ei, mußte befrerden, daß auf einem zur Auswechfes 
hang, ber. hefisgelten Friedensvertraͤge anberaumten Tage, wo 
namentlich her Meiſter hen ihm bereits eingehändigten Bes 
begelungoͤbrjef des Deutſchmeiſters hatte übergeben Taffen 
wollen, niemand von Seiten des Koͤniges erfchienen war; 
wezu aud) kam, daß biefer der Gränzberichtigung zwiſchen 
Polen, und dem Drbenögebiete immer neue Schwierigkeiten 
entgegen legte.) Die Zuſammenkunft des Dänifchen und 
Romiſchen Koͤniges fand zu Krakau wirklich Statt; beide 
verherrlichten dort Dusch ihre Gegenwart bie Krönung ber 
Polzifgen Königin, wozu der König auch ben Hochmeifter 
eingeladen hatte, ber fich jeboch durch zwei feiner Gebietiger 
hei dem Behle vertreten lieg. Was damals zwiſchen ben 
diei Monarchen in Beziehung auf ben Orden verhandelt 
worden, willen wir nicht; man erfuhr nur, daß bie dama- 
lige Bekauntwerdung bed früher zwifhen dem Könige von 
Polm. und dem Markgrafen von Brandenhurg insgeheim 
geſchloſſenen Buͤndniſſes gegen den Orden bie beiden Könfs 
ge Sußerft befrembete und baf ber von Dänemark ſich ‚ale 
Mühe gab, um ein innigereö und freundfcaftliceres Var- 
SZaͤltiß zwiſchen Polen und dem Orden herzuftsllen. d 





3) Belonderd in der Graͤnzberichtigung zwiſchen Polen 1. ber Neys 
wart; Schr. des Vogts det Neumark an ben HM. d. Gesmanngdorf 
Mont. vor Matthik 1424 Schbl. XXI. 65. Schr. des Claus von 
Redwitz (damals bei ben beiden Königen) an den HM. d. Kaſchau 
Dienft. nach Lätare 1424 Schbl. XII. 1942, Schr. bes HM. am den 
Meiſſter v. Livland, b. Mar. um T. Epiphan. 1424 ESchbl. AXM. 7, 


V Schr. des HM. an d. Meiſter v. Livland, d. Mur’ Mont. 
nach Invocavit 1424 Schol. XXII. 60. Diugoss pri 476, 
Kangow S. V. &.14. Horburs de Fulstin Chron. histor. Polos. 
>. 301. Windeck I. c. p. 1168. Some 


3) Schr. des HM. an d⸗ Meiſter v. Livland, d. ME. am T. 
Annuntiat. Mariä 19424 Schbl, XXIT. 64. Kol, Windeck l. c. p. 11%5 
— 11716, der erwähnt, daß der Mil... König ‚Die Heirat poiſchen dem 
Schne des Markgrafen v. Brandenburg und der Tochter das Küniges 
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Henn inbeß der König von Polen auch noch feindliche 
Plane gegen den Orden hätte verfolgen ober durch eine feind⸗ 
liche Stellung wenigſtens noch neue Forderungen geltend ma⸗ 
chen wollen: auf den Großfuͤrſten von Litthauen konnte er 
jetzt nicht viel rechnen. Deſſen Ziel war vorerſt erreicht; er 
wuͤnſchte jetzt nichts mehr als Friede zwiſchen Polen und dem 
Orden; deshalb hatte auch fein Bevollmaͤchtigter beim Krös 
nungdfefte zu Krakau in feinem Auftrage allen Eifer ange⸗ 
wandt, die noch irrigen Verhältniffe zwifchen beiben fo viel 
als möglich auszugleichen; eben beshalb erbot fich der Groß⸗ 
fürft auch gerne feinen Sendboten auf den zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nige und dem Meifter zur Auswechſelung ber Sriebenöver- 
träge neuanberaumten Tage in ber Nähe von Thorn zu 
fchiden, um es buch ihm wo möglich mit Vefeitigung ber 
noch obmaltenben Irrungen zu einer redlichen und wahrhaft 
dauernden Wereinigung beider Fürften zu bringen, bein & 
erflärte offen, daß er jegt von ganzem Herzen zwifchen bei⸗ 
den eine aufrichtige Freundſchaft wünfche. D Er felbft ſehnte 
ſich nach feinem ſturmvollen Leben je mehr und mehr nach 
Ruhe. Daher ſtellte er auch in der Graͤnzberichtigung und 
Landvermeſſung bei Memel alles der Entſcheidung des Mei⸗ 
ſters anheim. ) Aus dem naͤmlichen Grunde antwortete er 
den bei ihm erſcheinenden Botſchaftern der Boͤhmen: er ha⸗ 
be ſich laͤngſt von ihrer Sache losgeſagt, feinen Neffen Si⸗ 
gismund Koribut von ihnen zuruͤckgerufen, mit dem Roͤm. 
Koͤnige einen feſten und unverbruͤchlichen Frieden geſchloſſen 
und oͤffentlich erklaͤrt, daß er den Herzog Sigismund oder 
jeden andern feiner Angehörigen, ber ohne feine Zuſtimmung 
fich zu ihnen begeben werde, für feinen entſchiedenen Feind 





v. Polen ruͤcgaͤngig gemacht habe; der Brandenburgiſche Prinz fey nach 
eitthauen zu Witowd gebracht worden. 

3) Schr. Witowds an ben HM. d. Garthen Sonnt. Ramis Palm. 
1834 Schbl. XV. 18, 

3) Sir. Witowde an den HM. d. Kauen am T. Staniélai 1424 
Schi. XVII. 19, 
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kalten wrüße. ? In der That fehien ed der Großfürft jetzt 
wa fo aufrichtiger zu meinen, ald er des Kampfes gegen 
den Drben, in bem er meift wie ein Vaſall nur des Koͤ⸗ 
niges Winken hatte folgen müffen, müde geworben war. 
Ueberdieß drüdte ihn auch bereitd die Schwere des hohen 
Alters und endlich Tonnte er jest fein Ländergebiet kaum 
weiter weſtwaͤrts ausbreiten; im Often dagegen fehlte ihm 
immer noch die nöthige fefte Sicherheit, die feine übrigen 
Kräfte in Anſpruch nahm. 

In ber Zuſammenkunft des Polnifhen Königed mit 
dem Hochmeiſter bei Neflau Thorn gegenüber um Himmel: 
fahrt, wo auch Witowds Gefandte mit dem Auftrage zur 
Bermittlung und Verfühnung erfchienen, 9 trat nun zwar. 
der König unter dem Vorwande, daß mehre dunkle und. 
zweifelhafte Punkte des Friedensvertrages noch einer naͤhe⸗ 
en Erdrterung beduͤrften, von neuem mit mancherlei For⸗ 
derungen auf, beſonders in Betreff der Handelsverhaͤltniſſe 
beider Laͤnder. Allein man verſtaͤndigte ſich jetzt doch un⸗ 
gleich leichter als je zuvor; es wurde feſtgeſtellt: den nach 
Ungern, Litthauen, Rußland und Maſovien Handel treiben⸗ 
den Unterthanen des Ordens ſolle die Handelsſtraße durch 
Polen oder des Koͤniges andere Lande völlig frei feyn, nur 
mit Vorbehalt der alten Zölle, Niederlagen und fonfligen 
beſtehenden Gewohnheiten, wie es ber Friedensvertrag be: 
ſtimme; ed ſolle ihnen ferner freier Durchzug mit Handels⸗ 
waaren, Getreide jeglicher Gattung und jeder Art von Han: 
delsgegenftänden zu Waſſer und Land durch Polen, Eitthauen, 
Samaiten, Mafovien und Rußland fowohl in Auf- ald Ab: 





3) Erllärung Witowbs an bie Gefandten bes Rom. Königes über 
die Antwort, die er den Abgefandten ber Böhmen wegen Sigismund 
Koribut ertheilt, d. in Curia nostra Prelom feria quarta conductus Pasche 
1424 Schbl.XVII.17. Windeck. c. p. 1144 giebt freilich andere Ur: 
fodyen der, Ruͤckkehr des Herzogs Sigismund aus Böhmen an, Cf. Ray- 
nald. Annal. eccles. an. 1424, ar. 11, 

3) Schr. Witowds an d. HM. d. Wilna am h. Leichnams⸗ Abend 
1424 eqbi. XV. 20, 


— 
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fahrt ohne alfe Hinderniſſe geftattet fern, fie ſollken Tee 
Waaren in jeder Stadt und jedem Orte verkaufen koͤnnen 
oder wenn fie folche ‚nicht verkaufen wollten, ungehindert 
weiter ziehen, wohin fie wollten. Des Koniges Forderun⸗ 
gen bezogen ſich vornehmlich auf Befreiung feiner Kaufleute 
von manchen Auflagen im Ordensgebiete. Weber die Abſtel⸗ 
ng des Pfundzolls für die Polen konnte man ſich jedoch 
bei der Berfchtedenheit der Meinungen ber verhandelnden 
Raͤthe nicht ganz veritändigen; ed ward beftimmt: hie Ab⸗ 
gabe des Pfundzolls folle vorläufig für die Kaufleitte und 
Unterthanen des Königes eingeftellt feyn, bi6 man fi bare 
Aber vereinigt ‘habe, ob fie nach dem Inhalte des Friedens⸗ 
vertrages für bie Polen ganz aufgehoben werden muͤſſe. Da⸗ 
gegen von ver Abgabe des Lobegeldes, welche in Danzig 
vom Getreide erhoben wurde, follten die Polniſchen Kaufe 
leute fortan völlig befreit feyn.® Dann vereinigte man ſich 
auch noch über mehre Beſtimmungen wegen Tuch⸗ und Bes 
freidehanidel det Drdensunterthanen in Dobrin, Kujcvien, 
Lancziz, Siradien und Gnefen auf den dortigen Märkten, 
über die Handelsniederlagen in Küffrin und Landsberg in 
der Neumark u. dgl. 2? Sonach fchied der Hochmeiſter von 
1) Es heißt: Quod omnes mercatores et Incole Regni Polonie et 
Terraram Litwanie Samagitarum Mazovie et Russie a solucione cuias- 
dam pecunie vulgariter Lobegelt nunenpate, que a fremento im 
Gdanzk recipiebatur, perpetuo sint liberi et exempti. — Lobgelt 
nermt es auch eine andere Abfchrift der Urkunde, ebenſo Dogiei T. IV. 
p. 117. In einem Transfumt v. 3. 1506, von welchem Kogebue 
bie Urkunde abdrucken ließ, fteht deutlich Losgelth, weshalb er 8. IT. 
S. 215 auch vom Losgeld in Danzig ſpricht. Die Lesart lobgelt iſt 
die richtige. Es hängen damit die Loobriefe ober Loubbriefe zufammen, 
welche der HM. zumeilen bei Getreideausfuhr ertheilte. Wir ‘Haben 
darüber ein Verzeichniß vom 3. 19422; es heißt darin: biffen nochge⸗ 
fhreben iſt loube (ober lovbe) gegeben; bei jedem iſt die Anzahl der 
Laſten und die Getraibeart genannt. Demnach feheint Lobgeld ſ. v. a. 
Erlaubgeld für die Ausfuhr zu ſeyn. Weiter gefucht wäre eine Ableis 
tung von Lauben= oder Krambudengeld. 
2) Die Urkunde, d, in Ripa fluminis Wissla in hereditate Nye- 
schowa ex opposito opidi Thorun feria IV infra Octavas Ascension. 
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vem Tage aiıt ohne manchen Gewinn; er hatte ſich Leines⸗ 
wege dem Anforberungen bes Koͤniges blindlingd: uhterwore 
fen. Es war fir das, was er aufgegeben, jest ba Han⸗ 
del Peuſſens ein ungkeich weiterer und freierer Spielraum 
eingeraͤrmt, wie 'ber Hochmeiſier in einem‘ Sqyreiben an 
Sitowd auch dankbar anerkannte. ¶ 

Atſo waren jetzt die wichtigſten Streithaͤndel ſowohl mit 
dem Koͤnige von Polen als mit dem Deutſchmeiſter vorerſt 
wenfgftens beigelegt und derHochmeiſter konnte nun ſeine 
Thaͤtigkeit theils manchen auswoͤrtigen Angelegenheiten von 
minderer Bedeutung, theilb den innern Landesverhaͤltniſſen 
zuwenden. "Der Biſchof von Leflau gerieth mit dem Orden 
in neuen Streit, weil eine Anzahl Dörfer im Komthurbe⸗ 
zit von Schwez den von ihm erlangten Zehnten verweis 
gerten, obgleich aus alten WBirjlichniffen ermiftelt wärd, daß 
die Sorberung ungerecht en) ZN Trotz dem’ wurden bie 
Dörfer Kahreang vom Bichof' ti den Bann erklaͤrt; ja 
er erlaubte ſich gegen bie’ atmen; Dorfbewohner die größten 
Behfligimgen und Bebriidungen und zwar felbfl gegen aus: 
druͤckliche Verträge, worin man ſich früher uͤber die Zehnt⸗ 
leiſtung verftaͤndigt hatte. * sn biefen und andern Anfor- 


Ani 1824 bei Dogiel T.W.p: 117, tn zwei alten Kofchriften eh. 
XXII. 62, ein Zransfunit v. J. 1500 Schbl. 66, 3, wovon ber Ab⸗ 
druct bei Kotzebue B. IE &. 458, aber aͤußerſt fehlerhaft; dabei fft 
26 ganz unzkhtig, daß die Urkunde vom 4 Octob. 1424 datirt und 
dadurch von ber bei Dogiel verſchieden fey; vielmehr find beide Urkun⸗ 
den, wie. ber erſte Blick zeigt, ganz bie nämlicyen und das Datum 
14 Dctob. gehdet zum 3. 1506. Kotzebue hat alfo bie Urkunden 
kaum angefehen. z 

1) Schr. Witowds an ben HM. d. Wilna am Abend bes h. Leich⸗ 
nams 1424 Schbl. XVII. 20, 

3) Schr. des Komthurs v. Schwez an den HM. d. Schwez Freit. 
nach Margaretha 1424 Schbl. LXVIII. 51. 

3) Schr. bes HM. an den Procurator, d. Mar, Sonnt. nach Jo⸗ 
hannis Bapt. 1424 Schbl. LXVIII. 53, 

4) Schr. des HM. an ben Procurator, d. Liebſtadt Dienft. nad 
Bifitat, Maris 1424 Schbl. LXVII. 52, 
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berungen, za. B. wegen beö früher erwähnten. abgehrechesen 
Bifchofshaufes vor Danzig, ging der Biſchof fo weit, daß 
man von neuem den alten Plan einer Theilung bes Leſlaui⸗ 
fchen Biſthums und der Errichtung eined eigenen Biſthums 
bed Ordens in Pommern wieder in Anregung brachte. ) 
Wie er, fo wandte auch der Biſchof von Pofen, ber alte 
Widerfacher bed Ordens, ber zwar jest den Zreunb im 
Munde, aber den Feind. im Herzen trug, im Stillen am 
Roͤmiſchen Hofe alles an,. sum bort den Drben in bad nach⸗ 
theiligfte Licht zu ftellen;, er war ed, der auf dem Concilium 
zu Siena den Orden öffentlich ein völlig unnüged Iufitut 
nannte, weil er feine Waffen. nicht gegen die Keber in _ 
Böhmen wende. Nur ein. prachtoolles Geſchenk dem Papfte 
vom Ordensprocurator bargebracht war im Stande, bes 
Biſchofs hinterliftige Angriffe auf den Orden zu entkraͤften. 
Indeß ſetzte dieſer feine heimlichen Umtriebe auch ferner noch 
fort. Ungleich freundlicher und friedlicher war das Ver⸗ 
haͤltniß des Hochmeiſters -zu. den vier Landesbifchofen. Be⸗ 
weiſe davon gab nicht nur die Uebereinſtimmung und Ver⸗ 
ſtaͤndigung in allgemeinen, das Wohl des geſammten Lan⸗ 
des betreffenden Anordnungen, wobei die Biſchoͤfe den Mei⸗ 
ſter ſtets aufs thaͤtigſte unterſtuͤtzten, ſondern ſelbſt auch bie 
mancherlei Geſchenke, durch die man ſich gegenſeitig von 
Zeit zu Zeit erfreute, wie z. B. der Biſchof Gerhard von 
Pomeſanien dem Hochmeiſter nach einer alten Gewohnheit 
zu gewiſſen Zeiten ein Paar Faͤſſer Moſt als Geſchenk 
fandte u. dgl.® 

Auch manden inneren Landesbebürfniffen wandte jetzt 
der Hochmeifter feine Aufmerkfamkeit zu. Ein wilder Sturm 


1) Chr, des HM. an d. Procurator, d. Konigsberg Freit, vor 
Philippi und Jacobi 1424 Schbl. XXII. 34. 

3) Schr. des Procurators, d. Rom 23, Zebruar 1424 Schbl. 
XXU. 67, Schr, des HM. an den Procurator, d. Mar. Freit. vor 
Divifion. Apoftol, 1424 Schbl. I. 106, 


8) Schr. des Biſchofs v. Pomefanien an d. HM, d. Marienwerber 
am X. Burchardi 1423 Schbl. LXV. 64. 


| 
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Jette Am. Fruͤhling in der Gegend: von Memel fehr bedruten⸗ 
745 angerichtet; nicht weniger als achtzehn Schiffe 
waren am Memelichen Strande, bei Windau und Polangen 
gefiranbet ; auch die Burg zu Memel hatte viel gelitten.’ 
Es mußten daher dort große Wafferbauten vorgenommen, 
bie. alten Damme durchflochen und neue aufgefchüttet wer⸗ 
den, weil fonft die Burg bei ihren faft ganz trockenen Burg⸗ 
graben keinen Schutz mehr fand. Ein ähnlicher großer Bau 
fand im Herbſt bei der Burg Ragnit Statt. Streng 
hielt der SHochmeifter auf gewifienhafte Handhabung bed 
Rechtd und der beftehenden Landesgeſetze; felbft Ausländer 
rühmten feine firenge Serechtigkeitslicbe,d Um fo mehr 
durfte er auch bie auch unter ihm nicht felten vorkommende 
Einmifhung fremder Gerichte in die innern Angelegenheiten 
feines Landes entfchieden zuruͤckweiſen. Er wirkte beim 
Kom. Könige bie neue Verfügung aus, daß der Orden 
fortan vom Reichöhofgerichte befreit feyn und alfo ‚niemand, 
wer er auch fey, bed Ordens Unterfaflen und Leute, im 
weichen Würden oder Weſen fie auch feyen, vor des Koͤni⸗ 
ged und bed Meiches Hofgericht laden und heiſchen ſolle.“ 
Der koͤnigliche Hofrichter Graf Hans von Lupfen, Landgraf 
zu Stulingen erhielt den gemeflenen Befehl, fireng barauf 
zu ſehen, baf des Ordens Unterthanen forthin von Ladun⸗ 
gen des Hofgerichts verfchont blieben, es fey denn, daß 
den Klägern erweislich das Recht von ihnen ober ihren 
Amtleuten verfagt werbe.®) 

3) Schr. des Komthurs v. Memel, d. Memel Sonnt. nad) Dio⸗ 
ayf. (1424) Schbl. XVII. 31, 

23) Schr, bed Komthurs v. Memel, d. Memel in vigilia Bartha= 
lom, 1424 Schbl. LVIII. 4. Schr. des Ordensmarſchalls an ben HM, 
d. WBaldau am T. Johannis Enthaupt. 19424, ebendaf, nr. 8, 


3) Schr. bes Kaftellans Johann Zielkoski an d. HM. d. Reſſau 
Sonnt. nad) Epiphan, 1424 Schbl. XXX. 57, 

4) Schr, des Rom. Königes an feinen Hofrichter, d. Blindenburg 
Freit. vor Sophien⸗Tag 1424 Schbl. 231. 2, Wir erwähnten einge 
ähnlichen Verfügung ſchon oben im 3. 1420, wonach diefes cigentlich 
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Da tum dem Hochmeiſter ganz unerwartet mit dveik Au⸗ 
fange des Jahre 1423. eine Einladung des Königed- ven 
Polen, nah Krakau zu kommen ımd. eine -Pathenftelle ber 
der Raufe feines Sohnes zu übernehmen. Auf den-Rath: 
des Biſchofs Franciſcus von Ermland indeß, zu dem ber 
Hochmeiſter Überhaupt großes Vertrauen hatte, ward bes 
ſchloſſen, er folle wicht felbft dort erſcheinen, fondern feine 
Stelle durch den Großkomthur und den Ordensſpittler ver⸗ 
treten laſſen, um durch dieſe zugleich noch einige irtige Vers 
hästniffe zu beſeitigen. D Bald darauf. fümbigte - ber Koͤnig 

zugleich mit dem Könige von Dänemark, ber fich bei feinen 
Ruͤckreiſe eine Zeitlang in Krakau und Kaliſch bei den er⸗ 
ſtern aufhielt, dem Hochmeifter einen Beſuch in Preuffen 
an. 9 Der Dönifche König hatte nach feiner Pilgerwande⸗ 
rung and heil. Grab vor allem dad Verlangen, noch das 
erhabene, in feinem Bau fo prachtvolle Hanpthaus Marla 
burg zu ſehen. Der: König von Polen Dagegen wuͤuſchte, 
wie er wenigſtens erblärte, eine Art won Pilgerreife in das 
Beigitten- Klofter zu Danzig zu mahen. So wenig nun 
auch der Meifter diefen Zwed ald den wahren ober einzigen 
anfehen konnte, ſo mußte er unter den jeßigen Berhältnife 
fen den König durch eine Botſchaft doch einladen laflen, 
fo gerne er auch fonft dem Beſuche des Poiniſchen Herru 
audgewichen waͤre, denn feine alten Raͤnke waren im Dre 


nur eine Erneuerung ber früheren Verorbnung war. S. oben 8. 357. 
Bol. Arndt Livlaͤnd. Chron. p. 125, 

1) Schr. des HM, an ben Procurator, d. Mar. Donnerft. nach 
Oorothta 1425 Schbl, XXH. 18. Schr. des Bifchofs v. Ermiand an 
den HM. d. Heilöberg Dienft. nad) Agnes 1425 Schbl. XXU. 11. 
Diugoss. p. 485, 

2) Schr. bes HM. an d. Meilter v. Lioland, db. Mar. Oftern 
1425 Schbl. XIX. 9; er Xlagt befonders darüber, daß der Beſuch 
„ane geofe koſte, mü und usrichtunge nicht mag volendet werben.”’ 

3) Schr. bes HM. and. Meifter v. Livland, d. Mar. Ofteraberb 
1436 Oct. XIX. 15. Der HM. flellte dem Könige v. Polen zu ſei⸗ 
nem Beſuche des Brigitten= Kiofters einen ficgern Geleitsbrief aus; ber. 
Entwurf 0 D. Schbi. KXXV. 87, Diugoss. p. 485, 


Auogleichung vilt vom Rinfeten Pola: ( aaas.) ATE 
vennoch nicht vetgeffen und‘ ſelbß venn Konige von Daͤue⸗ 
Mark war der eigentliche Zweck der Reiſe! xweifelhaft und bes 
denklich.) Indeß entgehen: und Dig: weitem: Nachrichten für 
wohl über vie Reife und den Auferrthalt:bes von Polen in 
Danzig, ald ded von Dänemark in Maͤrienburg. * 

Noch immer waren zwiſchen dem: Rbsige: von Polen 
und dem Drden die Irrungen wegen ber Graͤnzen nicht 
vollig ausgeglichen. Da jeder Theil nur gewinnen und Fels 
ner etwas von Bedeutung aufopfern mochte, fo ſchob mau 
beider Seiis die Entſcheidung immer weiter hinaus; man 
nahm immer: neue Verhandlungstage auf, um fie wieder 
abzuſagen und dadurch Zeit zu gewinnen.® ‚Auch bie Aus⸗ 
gleichung mit Witowb 'hıber die Graͤnzvermeſſung zwiſchen 
Samatten und dem Gebiete von Memei fand noch Schwie⸗ 
tigfeiten wegen der Meilenlänge, bis der Großfuͤrſt oem 
ſchlug, daß das Verhältnig der vier Meilen zwiſchen Elbing 
und Marienburg bei nm Meſſung zur Michtſchnur dienen 
fole.c) Da brachte der Hochmeiſter zur näheren Exkkterung 
hierüber eine verfönliche: Bufanunenkunft: nit Witomb- and 
Sem Könige in WBorfchlag; erſteret nahm fie an und. vew 
ſprach, allen Fleiß -anzıwenden, um bie noch obwalteikben 


1) Schr. des Königes v. Dänemark an .d.. Ordensmarſchall, b. Kor 
penhagen am 2. des heil, Leichnams 1425 Cchbl. XXXI. 73, 


2) Diugoss. 1. c. fpriht nur von ber Zufammentunft beider Koͤ⸗ 
nige in Kali, weiß aber nichts von three Reife ind Ordensgebiet. 
Der König v. Polen meldet dem Komthur v. Thorn in einem Schr, 
d. in Brzescze ſoria HI’ ipso dio b. Philippi et Jacobi 2435 Schbl. 
XXII. 26, daß er a die dominico post dans septimanss in Dangig gu 
Tyan Hoffe. 

3) Schr. bed Großkomthurs an den HM. d. Thorn Sonnab. Ars 
gidii 1425 Schbl. XXV. 12, 


4) Schr. des Komthurs v. Brandenburg, d. Kreugbusg Donnerft, 
vor Yfingft. 1425 Gchbl. XVI. Al; vgl. mit ber Meilenmeffung zwi⸗ 
ſchen Marienbarg und Elbing Schbl. XVU. 117. Schr. Witowbs, d. 
Hof Melnik Dienſt. vor Margar. 1425 Sch, AVII. 60, . 


ATO Antgeihung: mit, den Bönige: van Del: (14252 

Bruͤche möglicht: zu befeitigen. . Disfes und Die eindring⸗ 
lichen Borfiellungen des Daͤniſchen Königes, .bei Dem Streite 
über die Graͤnzen es ‚nicht zu gefährlichen Meibungen und 
Aufregungen kommen zu laffen, machten auch ben König 
von Polen gendigt. Als daher die Fuͤrſten im December 
dieſes Jahres, wie verabredet, in Gasthen zufammentamen, 
vereinigte man ſich bald in folgenden Bellimmungen: ber 
König fpricht den Meifter von. ver Verpflichtung der Graͤnz⸗ 
besichtigung zwifchen Polen und ber Neumark frei; er wirb 
fie zu gelegener Zeit mit dem Rom. Könige ausfuͤhren oder 
nach deſſen etwa noch vor ihrer Beendigung erfolgtem Tode 
follen feine Nachfolger, wenn dann der Orden noch im Bes 
ſitze des Landes if, fie enticheiden und beendigen.. Nach 
Dftern naͤchſtes Jahtes werben Bevollmaͤchtigte des Königes 
. mb bed Drbend, bei. Jeßnitz zuſammenkommend, fih auch 
über die Gränzen.zwäfchen Kujavien und Polen, dem Kul⸗ 
merland und Pommern verfländigen nach Inhalt der frübern 
Hauptbriefe.) Desgleihen fol zwiſchen bevollmädtigten 
Raͤthen beider Theile .eine Vereinigung über die zweifelhafs 
ten Gränzen bei Driefen bewirkt werden; koͤnnen fie fich 
Sarhber nicht verfländigen, ſo werden erwählte Berichtöleute 
darüber erkennen und find diefe in ihrem Urtheile nicht ei- 
nig, fo fol die Entfcheidung dem Markgrafen Frieberid) von 
Brandenburg als Obmanne anheimgeflellt werben. ? So 
ſchieden die Fuͤrſten freundlich von einander. Aber nicht 


1) Schr. Witowds, d. Numgratiy Mont. S. Hedwigs 1425 
Gcqhbi. XVII. 22. 23, 

2) Schr. des Königes v. Dänemark an den v. Polen 0. D. (1425) 
Abſchrift Schbl. XXXI. 89, 

8) Oder wie es heißt: „Noch dem luwthe und Inhaldunge ber 
houptbriffe dorobir gemacht. Eynen ſunderlich den der vorgeſprochen 
meiſter und ordo des koniges Caſimiri und der ander hern Henrichs 
Thuſyner vor czithen Homeiſters, ben wis (ber König) haben, den von 
beiden teilen vorczubrengen. 

4) Die hierüber vom Könige v. Polen ausgeftellte Urkunde, d. 
Grodno Mont. nad) Lucien⸗Tag 1425 Schbl. XII. 125, eine latein. 
Abſchrift Schbl. XXII. 18, | 


Ausgleldning mit dem Könige von ofen. (1426.) AIN 


‘ohne befonbere uUrſache hatte man bie Entfcheidung: det 
Streitfrage in ber Neumark in die Hände bes Roͤm. Kr 
niged und bed Kurfürften von Brandenburg gelegt, dem 
eben damald waren zwifchen beiden Unferhandlungen wegek 
der Neumark im Werke, weil letzterer ein Recht auf dieſe 
in Anſpruch nahm, vorgebend, daß die Neumark (nad) des 
ven Befiß er immer fihon geftrebt) ſtets zur Kurmark Bran⸗ 
denburg gehört habe, während ber König behauptete: ber 
Markgraf Zriederich Habe die Mark keineswegs erblich, ſon⸗ 
dern auf Wiederfauf von ihm erhalten, ebenfo wie ber 
Orden die Neumark von ihm auf Wieberfauf beſitze; von 
diefer aber fey in der Verſchreibung für den Markgrafen 
nicht im entfernteften die Rebe. Sigismund fuchte nun 
zwar ben Hochmeifter wegen des Kurfürften Anfprüche voll 
fommen zu beruhigen; allein der Meifter fcheint damals 
doch Unterhanblungen angeknuͤpft zu haben, die entweder 
eine Einloͤſung oder eine unbedingte Beſi itzuſage der Neu⸗ 
mark zum Zwecke hatten. 

Erfreut uͤber das friedliche Einverſtaͤndniß zwiſchen dem 
Orden und den benachbarten Fuͤrſten war jetzt ber Meifter 
auch mit allem Eifer bemüht, den fi fhweren Klagen der Her: 
zogin Sophia und bed berzogs Boͤguslav von Pommern 


1) Wir haben daruͤber ein merkwurdiges Schr. des Abm. Kobuiges 
an ben HB. d. Ofen Dohnerft. vor ©, Katharinen⸗Tag 19125 Schbl. 
All. 332. Er fagt: als er zu Krakau geweien, habe der Großkom⸗ 
tbur ihm wegen der Neumark vorgebracht, „wie Margraff Zreberich 
von Brandenburg fürgebe, her follt recht haben czu derſelben Newmark, 
nitfampt der mark Brandenburg, noch dem benfelben zufamen geboren. 
Der König fendet dem HM. aber eine Abfchrift ber Verſchreibung für 
den Markgrafen, woraus zu erfehen fey, „das wir Im fle nicht erbs 
lich, Tunder uff eyn wibirkouff, ald Ir dann bie Rewmark ouch uff eyn 
wibirlofen von uns habt, vorfchreben haben. Bel. Lanceizolle Bil⸗ 
Yung des Preuff. Staats B. I. ©, 299, 

2) Nach dem eben erwähnten Schr. wurbe, wie es fcheint, 
mals bie erſte Einleitung zur völligen Abtretung ber Neumark Claas 
angeknuͤpft; vol. Lancizolſe a. a. D. Gtenzel Geſch. des Preuſſ. 
Staats B. I. S. 185, 
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über. die Gewaltthaͤtigkeiten bed Komthurs von Stelechau 
abzuhelfen, da dieſer z. B. einmal mit nicht weniger als 
kaufend Menſchen und vierhundert Wagen in des Herzogs 
Waͤlder eingefallen war und eine ſehr bedeutende Maſſe Holy 
hatte fällen und wegfahren lafien. Der ‚Meifter verwies 
ben Komthur fein ſchnoͤdes Benehmen mit bem fchärfiten 
Machdruck und verſprach dem Herzog Erfag alles Schadens. U 
Auch die gefpannten Verhältniffe mit ben Deutichmeifter 
waren vorerft wieder audgeglichen, Die Fürften im Reiche 
gewann ber Meifter durch bie beliebten Falken⸗Geſchenke ig 
alter Weife, womit er auch ben Deutfchmeifter reichlich vers 
ſah; und welchen Werth manche Fuͤrſten barauf legten, 
geigte der Pfalggraf Lubwig vom Rhein, ber es bem Dr 
densmarſchall faft übel nahm, ald er ihn nicht wie gewoͤhn⸗ 
ih mit einem folhen Geſchenk erfreute.) Nur Herzog 
Heinrich von Baiern, in feinen Sorberungen immer noch 
nicht befriedigt, Tlagte den Orden bei Zürflen und Herren, 
Rittern und Knechten pflichtvergeflener Saumfeligfeit an, 
immer heftiger mit nachdruͤcklicher Vergeltung drohend, fo 
daß der Deutichmeifter vor ernſten Greignifien beforge dem 
Hochmeiſter dringend anrieth, fich mit dem Herzoge baldigf 
nach Recht oder Billigkeit auszugjeichen.?) 

Mittlerweile fuhr der Meifter fort, in ben inneren 
VBerhaͤltniſſen des Landes manches zweckmaͤßiger zu orbnen, 
anderes, was aus dem Geleife gewichen, wieder in Ride 
tung zu bringen und einfchleichenden Gebrechen Einhalt zu 
thun. So geſchah nicht ſelten, daß wie auswaͤrtige weltli⸗ 
ve, ſo auch fremde geiſtliche Gerichte, wenn Klagen gegen 


—o — — 


1) Schr. ber Herzogin unb bes Hetzogs v. Pemmern an den HER, 
d. Areptow Mont. nad) Iohannis Bapt. 1428 SEchbl. XV. 256, 

2) Ghz. des Deutſchmeiſters, d. Horneck Sonat. vor Lamberti 
1425 Schbl. Deutſchmeiſt. nro 18. che. bes Pfalzgrafen v. Rhein am 
den HM. d. Manheim Mittw. nad) dem heil. Jahratag 1426 SchbL. 
LXXII. 63. Bol. Boigt Befchichte Marienb. S. 332 — 383. 

2) Schr. des Deutfchmeifters, d. Horneck Sonnt. vor Lambert 
1425 Schbl. 98, 42, 


Sanur Lanbesverhältuifie: (4406;) 459 


Untertanen bes Orhens an fie gebucht wurben, dieſe mit 
Umgebung der eigenen: Landesgerichte büsch ihre Vorladun⸗ 
gen fort und fort beläfligten. - Höufig kamen Faͤlle vor, 
daß z. DB. Leute aus Soldau nach Ploczk oder ana dem 
Ermland bid nach Gneſen vor Gericht gefordert oder auch 
daß hier beſtrafte, entwichene oden ihres Amtes entſetzte 
Geißliche bei irgend einem fremden geiſtlichen Gerichte Kia 
gen führten und dann bie nöthigen Zeugen von dem Ges 
richte zum Verhoͤre geladen wurden. ‚Außer ber Schwächung 
des Anſehens und der Wirkſamkeit der Landesgerichte hatte 
dieſer Mißbrauch auch noch fo manchen großen Rachtheil, 
daß der Hochmeifter mit Beirath der Prälaten, insbeſondere 
der brei Bifchöfe von Kulm, Pomeſanien und Ermlanb 
(demm ber von Samland war in diefem Jahre geftorben und 
fein Nachfolger Michael Junge hatte das Amt noch - wicht 
angetreten!) auf Mittel zur Abſtellung folcher Belaͤſtigun⸗ 
gen bedacht feyn mußte. Man fand nöthig, ben Papft um 
ame Bulle zu erfuchen, woburc die Drbensunterthanen ges 
gen ſolche Eingriffe fremder Gerichte geſchuͤtzt wuͤrden, denn 
in der Regel war ed bei folhen Vorladungen nur auf Gelbe 
gewinn durch Loskaufen ber Vorlabungen abgefehen.D Ans 
laß zu ſolchen Mißbraͤuchen gab freilich auch vielfältig der 
innerlich zerworfene Zuſtand der kirchlichen Verhaͤltniſſe 
Preuſſens. Häufig klagten ſchon bie. Praͤlaten bes Landeb 
über die auch hier immer mehr herrſchend werdende Ketzerei, 


‚über Verachtung des geiftlichen Standes, Werfpottung ber 


Driefterwürbe, Geringſchaͤtzung des Anfehend des päpftlichen 
Stuhles, Nichtachtung ber kirchlichen Gerichtsbarkeit u. f. wu» 


1) Gebſer Geſchichte der Domkirche zu Königsberg S. 183. 

2) Schr. des Biſchofs von Kulm an ben HM. d. Lhbau am T. 
Bincentii (1825) Gchbl, LXII. 36; babei ein Schr. befielben an ben 
Procurator, worin ex den geifllichen Gerichtsunfug näher fhildert. ya. 
des Biſchofs von. Ermiand an den HM., db. Heilsberg Diraf. nach 
Kanes 1425 Gchbl. XXH. 17, 

3, Schr. des Biſchofs von Ermland an ben Erzbiſchoſ v. nee, 
d. Heilsberg XXVIII Januar. 1935 Schi. LIV. 973; er fagt unter an⸗ 


280 Innere Bandeöverhältife, (4428.) 


Daher nicht felten Beifpiele, daB Geiſtliche und Pfarrher⸗ 
zen, beren Lebendwandel freilich mitunter auch wenig Ach⸗ 
tung gegen ihren Stand erweckte, gemißhandelt, ſchwer ver 
wundet oder auch ermordet wurden; felbft Orbensbrüber Ites 
Den fich folche Verbrechen zu Schulden kommen.) Wurden 
nun ſolche Menfchen von ben Bifchöfen beſtraft, entfeßt 
ober in den Bann getban, fo wandten fie ſich häufig an 
die geiftlihen Gerichte in Leſlau, Ploczk, Pofen und Gne⸗ 
fen, wo fie mit ihren Klagen immer leicht Gehör fanden 
und von wo aus dann bie läfligen Vorladungen an die 
Unterthanen des Orbens erfolgten.? Nicht felten von dies 
fen Gerichten abfoloirt Famen die Kläger ind Ordensgebiet 
‚wieder zuruͤck, fehlichen fich in ihre Aemter wieber ein ober 
erzwangen wohl aud bie Wiedereinfegung von ihren Patro⸗ 
nen, auch wenn fie noch im Banne waren.) Die Leich 
tigkeit, mit der man bei der hohen Geiftfichkeit Verbrechen 
und Unthaten aller Art durch Gelb umd andere Mittel abe 
büßen und ablaufen konnte, fürberte natürlich dad Unwe⸗ 
fen noch mehr. So forberte 3. B. ber Biſchof von Leſlau 
fechzig gute Mark für Aufhebung des Interdicts wegen eines 
im Danziger Gebiete erfchlagenen Pfarrers; fein Officiel 
legte fchon niemald mehr Bußen vor den Kreuzen auf, fon 
dern büßte die meiften Vergehungen mit Gelb, nahm aber 
dafuͤr wohl auch gerne Bier, Gewande ober andere Waa⸗ 





bern: lata turbacio heresis pestifere que iamiam multorum corda im 
pluribus partibus sic sauciavit,. ut apud quamplures status clericalig 
eontempnitur et sacerdotium irridetur. Nunc autem supervenientibus 
tam variis tribulationibas homines faligati incipiunt revera,, ut sesti- 
mus , in fide tepescore, reverenciam sedis apostolice vilipendere, in- 
risdietionem ecclesiasticam contempnere et sanctam sacerdotium com- 
euloare elc. 

1) Schr. an den Kaplan bes HM, b. Königsberg 30 Sept. 1425 
Schoͤl. LV. 34, Schr. des HM. an den Biſchof v. Ermland, o. D. 
Schbl. LXVI. 127. Bol. Kotzebue 8, IH. S. 463, 

3) Schr. bed HM. an ben Procurator, d. Mar. BDonnerft. nach 

Dorothea 1425 Schbl. I. 132. 
| :3) Im erwähnten Schr, des HM. 
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vren.i) Mehr als je waren daher die nachdruͤcklichſten Vor⸗ 
Tehrungsmittel gegen ſolche Mißbräuche nothwendig.) Aber 
auch in andern Firchlichen Verhaͤltniſſen riffen allmählig mehr 
und.mehr Unregelmäßigfeiten ein, auf deren Abftellung man 
ben Hochmeiſter aufmerkfam machte. So Hagte der Biſchof 
son Ermland, daß ſchon häufig Komthure und andere Dr: 
denöbeamte ohne weiteres Priefter. für fi) weihen ließen, 
daß ferner oft Kirchen nad) dem Tode ihrer Pfarrer fo 
gaͤnzlich beraubt wirben, daß für die Nachfolger nicht das 
mindefle übrig bleibe u. fr mw.) Der Hochmeifter unterließ 
ed nie, folchen und ähnlichen Mißbräuchen im Kirchenwefen 
mit ernften Verboten entgegen zu wirken, wie er 3. B. bie 
Verordnung gab, es folle niemand an heiligen Tagen auf 
Märkten Waaren zum Berfaufe auslegen, ed fey.benn bag 
die Hochmeſſe beendigt fey. 

Auch zur Förderung der Induſtrie und des Verkehrs 
im Laube traf Der Hochmeiſter um dieſe Zeit manche zweck⸗ 
mäßige Anordnung, ſtellte im Marktverkehr Mißbraͤuche ab, 
die dem Gedeihen einzelner Gewerke im Wege ſtanden und 
verbefierte in den verſchiedenen Gewerksordnungen, was ben 
Beitverhältniffen nicht mehr angemeffen ſchien. In’ vielen 
Beziehungen regelte er das flädtifche Marktrecht, gab Ges 
feße uͤber das Taufmannifche Schuldenwefen u. bel.» Da 
vor allem, wie ſchon früher erwähnt, bie Befchaffenheit der 
Münze in Preuffen dem Handel und Verkehr noch fort und 
fort großen Abbruch that, fo ließ es fih Paul von Yußdorf 
feine angelegentlichfte Sorge feyn, hierin eine Aenderung 


I) Schr. des HM. an den Procurator a, a. O. 

23) Der HM. dringt beim Procurator mit allem Rachdruck darauf, 
beim Papſte kraͤftige Maaßregeln auszuwirken. 

3) Schr. des Biſchofs v. Ermland an den HM. d. Heilsberg 
Mittw. nach Quaſimodogen. 1925 Schbl. II. 164. 

4) Die Verordnungen hierüber, d. Mar. nach Eliſabeth 1926 
Eäbl, LXXIII. 98. Schr, der Rathsmanne von Thorn an den GM, 
d. Zhom am T. Andrea 1424 Schbl. XXII. 68 und ein ähnliches 


Schr. vom 3, 1125 Schbl. LII. 99, 
vu. 31 
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zu bewirken. Die Sache hatte freilich ihre ſehr großen 
Schwierigkeiten und wurde auf mehren Verhandlungstagen 

‚ mit den Gebietigern und den Ständen des Landes in erafle 
Beratung gezogen, bid man endlich auf einem Berathungse 
tage zu Elbing den Belhluß faßte: man wolle, um befon- 
verd die alten Schillinge ohne Schaden außer Gang zu 
ſetzen, durchs ganze Land einen allgemeinen Schoß erheben, 
die erhobenen Summen mit genauen Verzeichniſſen nach 
Marienburg einliefern Iaffen und fie dann als ein Haupt: 
kapital in die Münze bringen, damit auf biefe Weiſe dem 
Klagen über bie ſchlechte Münze ein Ende gemacht werde. ! 
Man unterwarf ſich überall gerne dieſer Maaßregel; doch 
erklaͤrten dabei die Nitterfchaft und bie Stäbte: im Erm⸗ 
land: weil ſchon Heinrich von Plauen und Michael Kuͤch⸗ 
meifter bei ähnlichen Erhebungen ihnen auf Ehre und Zreue 
zugefagt hätten, „daß ihnen foldhe Bekuͤmmerniſſe und 
Bitten nicht mehr Noth thun follten, fo möge auch jegt Der 
Meifter die Erflärung auöftellen, daß dieſe Maaßnahme 
nicht wider ben Biſchof, fondern wohl zu Dank gefchehe,”’ 
eine Beflimmung, bie ihres Bifchofd Rechte und damit 

" auch die ihrigen gegen etwanige willführliche Forderungen 
des Ordens verwahren follte. * 

Auf dem Tage zu Garthen aber hatten Witowd und 
der Hochmeifter in ihrem gegenfeitigen Intereſſe fih noch 
mehr verfländigt, alfo daß jener jebt klar einfab, ber 
König von Polen dürfe gegen den Orden nicht zu ſicher 
geffellt werden, wenn nicht zu befürchten feyn folte, bie 
Macht Polens werde dann Über fein eigened Haupt zu 
ſtark und gewaltig emporfleigen. Er fand es in feinem 


1) Die Ausſchreiben ded HM. hierüber an ſaͤmmtliche Gebletiger, 
Bifchhfe, Klöfter u. ſ. w. d. Mar. am T. Galli 1425 Schbl. LÄXIV. 
871. Hariknoch Dissertat, de re aumm. Pruss. 8 XVI. p. 306. 
Boigt Geſchichte Mariend. S. 336, . 

.2) Schr. bed Biſchofs v. Ermiand an den HM. db. PDeilöberg 
Mont, vor Galli 125 Schbl, LXVI. 127, 
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eigenen Intereffe, daß bem Orden ber Eingang nach Pos 
len immer offen bleibe unb trat daher ſchon damals mit 
dem Hochmeiſter dem Könige mit dem Gefuche entgegen, 
dem Orden den Wiederaufbau der nach dem Friedensver⸗ 
trage bereits abgebrochenen Mühle Lübitf an der Dre 
wenz zu erlauben, Der König ſchlug es ohne weiteres 
ab; als man jeht die Sache mit Witewds nachdruͤck. 
licher Unterſtutzung von neuem in Anregung brachte, ?) 
ſtellte der König als Bedingung auf, daß ihm, um fich 
den Eingang nah Preuffen offen zu erhalten, gleichfalls 
der Bau einer ſolchen Mühle am nämlichen Fluſſe geftat: 
tet werben muͤſſe. Nicht nur der Hochmeiſter, fonbern 
auch der Sroßfürfl, der fich der Sache des Ordens jetzt 
wit einem Eifer und einer Wärme wie nie zuvor annahm, 
fanden die Forderung völlig unzulaͤfſig, weshalb ber leg: 
tese erklärte, er werde dem Drben, wenn der König in 
das Geſuch nicht einwillige, als Entfchäbigung einen Theil 
feines Gebietes bei Polangen abtreten. Dieß war je 
bo für den Orden zu der Iängft gewünfchten Verbin⸗ 
dung zwifchen Preufien und Livland von viel zu großer 
Wichtigkeit, als daß ber König nicht rathfamer gefunden 
hätte, lieber etwas nachzugeben; dba ſich indeß ber Hoch⸗ 
meiſter mit der Erlaubniß zum Aufbau einer Mühle von 
Holz, ohne Befefligung und Vertheibigungswehren noch 
keineswegs zufrieden fielen ließ, fo verfchob er die Sache 
bis zur Verſammlung feines Reichsrathes. ® 


—— — 





3) Darüber ein Bericht Schbl. XXII. 90. Diugoss. p. 488. 

2) Diugoss.p. 489. Schr. Witowds an b. HM. d. Obolecz (zwiſchen 
Witepst und Smolenst) in octava Epiphan. 1426 Echbl. XVII, 30. 

3) Diugoss. 1. e. Schr. Witowds an den HM. d. Smolenst 
am 3. Gonverf. Pauli 1426 Schbl. XVII. 25. Kogebue B. II. 
&, 217. Schr. bes Komthurs v. Balga an d. HM. d. Traken 
Freit. nah heil. Leichnam 1426 Schbl. XXII. 90, wo berichtet 
wird, wie viel bem Könige daran gelegen ſey, daß Polangen an ben 
Orden nicht abgetreten werbe. ot ' 

4) Schr, Witowds an d. HM. d. Traken Sonnt. nach Bincentii 
1426 Schol. AVIl. 265 eine Erklaͤrung bes — je die nicht zus 
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> Mittlerweile aber führten audere Verhaͤltniſſe naͤher 
zum Biele. Als nämlich im Fruͤhling zur Graͤmzberichti⸗ 
gung zwifchen dem Ordensgebiete und Kujavien der Kö⸗ 
nig in dieſe Landfchaft Fam, fandte ibm der Meifter, der 
ihn erſt kurz zuvor durch ein Geſchenk vom ausgezeichnet 
fhönen Falken erfreut, ? den Ordensſpittler Heinrich Holt 
nebft mehren andern Komthuren entgegen, bie ben König 
bei der Slotorie mit aller. gebührenven Auszeichnung ewm- 
pfingen. Die ganze Thorner Bürgerfehaft, feftlich gefhuhdt; 
war binausgegogen, um ihn nach herkoͤmmlicher Sitte 
freundlich zu begrüßen. Die ehrenvolle Aufnahme und ins⸗ 
befondere des Ordensſpittlers herzliche und biedere Anrebe 
machten fichtbar auf den König einen großen Eindruck; 
er war uͤberdieß fehr leidend, denn eine. fchwere Kranke 
beit hatte ihn fo geſchwaͤcht, daß er bei feiner Reife zu 
Schiff aus: und eingetragen werben mußte, weshalb ihm 
auch auf feine Bitte ber Hochmeifter feinen beflen Arzt 
entgegenfandte. 2 Da kam nun auch bie Sache wegen 
der Mühle Lubitfch zur Eprache. „Habt ihr wirklich, fragte 
ber König die Gebietiger, des Großfürften Anerbieten ans 
genommen?! Der Ordensſpittler erwiebertes „warum 
jollten wir Herzogs Witowds Gabe nicht gerne aufnehmen, 
ba wir wohl willen, daB es nicht wider ern Willen if. 
Begabt uns euere Eönigliche Gnade womit, wie möchten 
wir uns deſſen entfchlagen?" Die Antwort machte auf 
den König großen Eindruck. ) Seitdem in allen Verbands 
lungen böchft nachglebig und gefällig, bewies er felbft durch 
anfehnliche Gefchente an die Gebietiger feine Geneigtheit 


geftattende Befeftigung dev Mühle Schbl. XXI. 83. Diugoss. I. c. 
weicht hier ab. 
1) Dankſchreiben bes Königes an d. HM. Schbl. XXII. 81. 
2) Rach Diugoss. p. 489 hatte bee König auf einer Baͤrenjagd 
ein Bein gebrochen. 
8) Schr. des Drbensfpittiers an dr HM. d. Thorn Donnerfl, vor 
Grucis 1426 Schbl. XXII. 82. 
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za einer: guͤtlichen Ausgleichung. ? Er erklaͤrte ſich jetzt 
bereit, auf, Berwendung des Großfuͤrſten (den er. freilich 
auf feine Weiſe von feinem Berlangen haste zuruckbringen 
Tbanen,) ?. dem Orden bie Befugniß einzuräumen, bie 
Muͤdle zu Luͤbitſch wieder aufbauen zu duͤrfen, hinzufuͤ⸗ 
gend, daß eb ihm leid .thue, des Fuͤrſten Willen nicht 
fehher erfüllt. zu haben. ? Er gab darauf zu Pancziz feine: 
ſeſte urkundliche Zuſage. 9. Seit .langer Zeit war «8 bad 
erſtemal, baß der König bed Meiſters Wunſch  nachgeges 
ben; aber. er hatte auch nur nachgegeben, weil babei der 
Friede mit dem Großfuͤrſten wirklich auf dem Spiele fland, 
benn ‚biefer ‚hatte dem Hochmeifter fein fürftliches Wort 
gegeben, ihm feine Forderung mit burchführen zu helfen. 
Noch nie hatte ſich diefer Fuͤrſt dem Intereffe des Ordens 
fo aufrichtig ergeben gezeigt, noch nie war feine Gefin- 
nung gegen den Hochmeiſter fo trem und. offen hervorge⸗ 
treten , aber. auch noch nie hatte er fich dem Willen bed 
Königes mit folcher Entſchiedenheit und Feſtigkeit entge: 
gengeftelüt, ala bei biefer Angelegenheit.“ Seitdem wett: 
eiferten beide Fürften in gegenfeitigen Beweiſen aufrich 
tiger Freundſchaft und Ergebenheit. u 


1) Schr. des Königes v. Polen an den Ordeneſpitller, d, Nye- 
schowa feria II Rogation. 1426 Schbl. XXIT. 92, 

3) Bericht in Schbl. XXTI. 90, wo es heißt: Dominus Rex serip- 
sit bina viee domino Magoo duci: si dederis Palangen Cruciferis, 
terra Litwanie, ‚samogitie ct solusmet dominus Magnus dux debereut 
pro co plorare, quem ploratym dominus M. dux et ejus Baiori omnes 
alte sibi ponderant, quare plorare deberent, cum et priys non plo- 
rarunt, quom eadem Polanga eorum non fuerat. 

3) Schr. Witowds an den HM. d. Hof Volti Freit. des heil. 
Kreuges 1426 Schbl. XVII. 29. 

4) Driginalurfumbe, d. in Lancicia in eraslino s. trinitat. 1426 
Schbl. XIX. 12. Vol. Diugoss. p. 391. 

5) Schr. des Komthurs v. Balga an d. HM. d. Traken Breit. 
mac, Heil. Leichnam 1426 Schbl. XXI. 90. Der HM. erfreute Wis 
towds Gemahlin Juliane mit Gefchenten von Wein, Eonfect u. dgl. 
Esche. der Großfärftin an d. HM. d. Hof Memyz bei Wilno Mont. nach 
Drop, 1426 Schbl. XVII. 58. 
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Auch mit ben übrigen Fuͤrſten des Auslandes Fand 
ber Orden forthin in frieblichen DVerhältnifien, denn eis 
nige Irrungen mit der Herzogin Sophia und Herzog es 
guslan von Pommern Über Entfchäbigungen und die Lans 
desgraͤnzen zwifchen New» Stettin und Hammerflein wurben 
leicht beſeitigt. Mit ganz befonderem Vertrauen beehr⸗ 
ten ſich gegenfeitig ber Hochmeifter und Herzog Komrab 
Kanthener von Schlefien. ?_ Auch aus Deutichland erhielt 
er vielfache Beweife von guͤnſtigen Gefinnungen ber Fuͤr⸗ 
fin gegen den Drben; nur Herzog Heinrich von Baier 
trogte noch fort und fort auf feine Forderungen, obgleich 
der Deutfchmeifter und ber Komthur von Dfterode ihm auf 
dem Meichötage zu Nürnberg in bed Hochmeiſters Ramen 
Bebingungen zur Außgleichung geftelt hatten, bie vom 
allen Fuͤrſten bilig und gerecht befunden wurben. 2 

So von außenher überall des Friedens gewiß, widmete 
bee Meifter feine ganze übrige Thaͤtigkeit den inneren Ber: 
haͤltniſſen des Landes. Beſonders befchäftigte ihn eine wich⸗ 
tige Angelegenheit der Preuffifhen Bifchöfe, zu denen feit 
Anfang bieled Jahres auch ber neubefldtigte Biſchof Mis 
chael Junge von Samland gekommen war. ? Der nette 
Erzbiihof von Riga nämlich, Henning Scharfenberg, noch 


nicht lange im Amte ? und gegen bes Hochmeifters Wunſch 


1) Schr. der Herzogin v. Pommern an d. HM. d. Stolpe Dienfl. 
vor Pauli Bekehr. 1426 Gchbl. XV. 26. 237. ' 

2) Schr. bes Herzogs Konrad v. Schleſien an d. HR. d. Deis 
2 Abend „ein, Mariä 1426 Schbi. VII. 67 u, einige andere Schol. 
IX. 66. 65. 

3) Schr. des Komthurs v. Dfterode an d. HM. d. Nuͤrnberg Dienft. 
nach Trinit. 1926 Schti. IV. 99. 

4) Ueber Michaels Anteitt feines Amtes findet man bei Harttucod 
Kirchengeſch. ©. 170 und Arnold Kirchengeſch. S. 172 keine Rach⸗ 
richt, wohl aber nähere Angaben in einem Schr. bes Biſchofs ſelbſt am 
d. HM. d. Königsb, am Afdytage 1426 Schbl. LXVII. 40 u, einem 
Schr. Arnolds von Datteln Dompropft zu Franenburg, db. Rom am 
T. Agnetis 1426 Schbl. LXVII. 40; vgl. Gebſer Geld. des Doms 
zu Königsberg ©. 181. 

5) ludex corp. hist, diplomat. Livoniae T. II. p. 357. 
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zu feiner Würbe gelangt, ſcheint bald nad dem Antritte 
feined Amtes ben Plan gefaßt zu haben, nicht nur das 
bisherige untergeordnete Verhältniß der Livländifchen Kirche 
amter ded Ordens Oberberrfchaft aufzuheben und deshalb 
auch die Drbenstleibung ber hohen Geiftlichen Livlands, 
über bie man früher fo viel geflritten, wieder abzuftellen, 
fonbern auch in dad Preuflifhe Kirchenweſen wirkſamer 
eingreifend den Berfuch wagen zu wollen, ob nicht auch 
den Bifchöfen in Prenffen eine freiere Stellung gegen ben 
Dxben zu geben ſey. Gewiß hatte er wichtige Veraͤnde⸗ 
mngen im Plane, als er zu Anfang diefes Sahres bie 
Biſchoͤfe Dreuffend in einer Provinzial: Synode zu Riga 
zu erfcheinen aufforberte unter Androhung einer namhaften 
Buße, fofern fie fich nicht einfinden würden. Dieſes Recht 
Rand dem Erzbiſchof allerdings gefeglich zu und ſchon im 
Sabre 1422 war eine ähnliche Aufforderung an bie Preufs 
ſiſchen Bifchöfe ergangen, damals aber vom Hochmeiſter 
wegen ber druͤckenden Zeitverhaͤltniſſe zuräcdigewiefen wors 
den. ? Auch jegt weigerten fich die Biſchoͤfe auf ber Sy⸗ 
node zu erfcheinen ? und der Hochmeifter wandte fich mit 
igam an den Papft, um bei diefem eine Bulle auszuwir⸗ 
ken, die fie von ber verlangten Verpflichtung frei fprechen 
möchte, deun wie begreiflich war die Sache auch für ben 
Meiſter von größter Wichtigkeit. d Allein der Papſt, kei⸗ 
neswegs zu diefer Befreiung geneigt, ſchob bie Entfcheis 
dung unter mancherlei Vorwaͤnden immer weiter hinaus ® 
und ber Hocmeilter, um einen offenen Gtreit mit dem 


1) Cd. des HM. an ben Erzbiſchof v. Riga, d. Marienb. 
Donmerft. vor Thomaͤ 1422 Schbl. XLI. 18, 

2) Schr. des Biſchofs Gerhard v. Pomefanien an d. HM, d. Mas 
sienwerber Breit, nach Walentini 1436 Schbl. LXV. 63. 

3) Schr. d. HM. an den Biſchof v. Kurland (damals in Rom), 
d. Marienb. Dont, nach Duofimodogen. 1426 Schbl. XLI. 50. Index 
eorpor. histor. diplomat, Livoniae T. I, p. 261, 

4) Schr. des Biſchofs v. Kurland an d. HM. d. Rom 10. Juni 
1936 Sch, 1. 113, 
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Erzbiſchof zu vermeiden, fand es nun bedenklich, mit Madh= 
druck einzugreifen, weil es leicht ſcheinen konnte, als gebe 
er darauf aus, den. Einfluß und das Anfehen des Erzbe⸗ 
fchof6 beſchraͤnken zu wollen; am wenigften mochte er bem 
Plane der Bifchöfe Preuffens beiflimmen, am Roͤm. Hofe 
die völlige Auflöfung bes kirchlichen Berhältniffes mit bem 
Erzbiſchof von Riga zu bewirken und darauf amzutragem, 
daß Preuffen feinen eigenen Erzbifhof erbalte. Der Pros 
eurator zu Rom durfte daher biefes Planes . beim Papfte 
gar nicht weiter erwähnen.” Da num wenig Hoffuung 
war, in Rom zum erwünfchten Ziele zu gelangen, fo er⸗ 
fuchte jet der Meifter den Erzbifchof. ſelbſt, die Biſchoͤfe 
dießmal wenigftend von ihrer Verpflichtung zu entbinden, 
weil die Biſthuͤmer Kulm und Pomefanien fo verheert und 
durch Brand verwüflet und die beiden andern. Bifchöfe 
ducch fo viele Befchwerniffe hebrängt feyen, daß ihnen 
eine Reife nach Livland faſt unmöglich feyn werde. 9 Der 
Erzbifchof feheint diefer Bitte wohl nachgegeben zu habars 
allein noch vor dem Schluffe diefes Jahres war in Rom 
eine Bulle audgewirkt, worin. der Papſt bie. Rigaifihe 
Kirche von der Deutfchen Ordensregel entband und ihren 
GSeiftlihen wieder den Habit und die Obfervanz bes Au⸗ 
guftiner- Ordens gab, wodurh der Same .zu neuen Zwi⸗ 
fligkeiten ausgeworfen war.” Aber auch andere Beifpiele 
bewiefen, baß für ben Orden der Roͤm. Hof nicht mehr 
war, was er in früheren Zeiten gewefen; nur ſchwer und 
unter Anflrengungen und Opfern, wie auch andere fie brine 
"gen mußten, gelang es ibm bisweilen, bort Gehör und 
Erfüllung feiner Anträge zu finden; wo aber fchlaue und 





1) Schr. bes HM. an ben Procurator, d. Marienb. Sonnt. vor 
Johanni 1926 Schbl. I. 115. | 

3) Schr. d. HM. an den Erzbiſch. v. Riga, d. Darienb, am Abend 
allee Heilig. 1426 Schbl. XLI. 47. Schr. bes HM, an d. Livlaͤnd. 
Meifter vom nämlihen Dat. Schbl. XLI. 49. 

3) Die Bulle des Papſtes Martin V, d. Rome Idas Novembr. p- 
an. IX im Gopiarium Liv⸗ und Ehſtlaͤnd. Urkunden. 
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sehchere Widerſacher entgegenarbeiteten, gelangte er keines⸗ 
wegB immer: zum Biele. Hing doch ber alte Streit mit dem 
Biichofe von Leflau wegen. bed: Zehnter in Pommerellen 
auch jeht noch unentſchieden bei’ ven Mömifchen Berichten, 
obgleich ber Hocmeifler auf beffen Entſcheidung Fein 
geringed Gewicht Iegte, weil nach feiner Anfiht auf 
ihe bas Wohl und Wehe alles Bewohner jener Gegend bes 
ruhte.“ 

Außerdem beſch äftigte den Hochmeiſter in der inner 
Landesverwaltung ein für den Seehandel von Elbing und 
Enigsberg hoͤchſt nothwendiger, ‘aber zugleich : aͤußerſt 
ſchwieriger und koſtſpieliger Waſſerbau am neuen Tief bei 
dee Ausfahrt aus dem’ friſchen Haff in die offene See bei 
Sem Stoͤrhofe. Da bei der Unterfuhung die Mafferfiefe 
fehe ungleich :befunden wurbe, fo mußte eine weitaudges 
·dehate VBerbämmung vorgenommen werben, wenn nicht 
der Seehandel beider Staͤrte bedeutenden Schaden erlei⸗ 
den. ſollte. 

Das Jahr aber ſollte nicht voruͤbergehen ohne kriege⸗ 
riſche Ruͤſtungen. Es war im Spaͤtherbſt, als des Hoch⸗ 
meins Botſchafter aus Deutſchland mit der Nachricht 
heimkehrte, es ſey vom Roͤm. Könige und den Kurfirſten 
ein großer Plan zur Bekaͤmpfung der. Huſſiten entworfen; 
ale Fuͤrſten, der hohe Adel und die Neichsftäbte ſollten 
nah Vermögen und Gebühr ihre Krieggmannfchaft zum 
Reichsheere fielen; ? auch ber Orden in Dreufien babe 
fh dießmal der Beihülfe nicht entſchlagen koͤnnen und 
der Röm. König verlange jebt ausdruͤcklich auch von ihm 
Huͤlfsvolk. Der Meifter erließ demnach aldbald an ſaͤmmt⸗ 
liche Komthure das Gebot, alle Dienfipflichtigen ihrer Ger 


31) Schr. d. HM. an den Orbend« Procurator, d. Marienb. Freit. 
vor Michaelis 1826 Schbl. 1. 117. 

2) Schr. bes Orbens⸗Marſchalls, d. Stoͤrhof Donnerft. vor Palmar. 
2436 Schbl. LXXII. 52. Die Größe des Tiefs gicht er auf eine Heine 
Halbe Weile an. 

3) Windeck I. c. p. 1183 — 1189, 
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biete und die Raͤthe ihrer Stähte mit ber Forderung des 
Roͤm. Könige befannt zu machen, fie zur Berathuug 
über dad Aufbringen umd bie- Rüflung des verlangten 
Hidftooikes aufzufordern und dann den gefaßten Beſchluß 
auf einer Tagfahrt gu Elbing zu fernerer Beratfung ver 
Isgen zu laſſen.“ Ein gleiches Aufgebot erhielten auch 
bie Landesbifchöfe. Es ward darauf zu Elbing befchloffen: 
es folten funfzig Spieße zum Reichsheere gefandt und 
der Vogt von Leipe Gettfried Robenberg zum Hauptmann 
des Streithaufens emannt werben. ? Um jeboch bie Hei 
nern: Stäbte und die Dienſtpflichtigen mit ber Rüftung 
nicht zu ſchwer zu beidfiigen, übernahm der Hochmeiſter 
einen ‚großen Theil der zufiellenden Mannfchaft auf bie 
Gebietiger und die Ordens⸗Zinsleute, fo daB dad Laub 
verhältnismäßig nur eine geringe Zahl zu fielen hatte, 
wozu noch Fam, daß es ben Dienfipflichtigen beſtimmter⸗ 
Gebiete frei geftellt warb, flatt der Mannfchaft eine ver? 
haͤltnißmaͤßige Geldſteuer zu entrichten, womit man im 
Auslande Söldner aufnehmen wollte. Ueberhaupt bewied 
der Meifter auch bei diefer Gelegenheit, wie fehr er ſtets 
bemüht war, daB Volk mit Milde und Güte und pas 
Land mit aller möglichen Schonung zu behanbeln. ® 

"Die Nüfung war bald beendigt. Da indeß bald 
Nachricht Fam, bag bie Färften in Schleſien und Franken 
und ber Adel in mehren Deutfchen Landen fi erfi im 
Sanuar bed Jahres 1427 zum Kampfe anfchiden wollten, 
dann zuvor noch ein Reichstag gehalten und die Kriegs⸗ 





1) Das Ausſchreiben bes HM. an bie Komthure, d. Marien 
Iceit. vor Martini 1426 Schbl. VII. 119, 

3) Wir haben eine ſ. 9. „‚Usrichtunge ber lewte und Spis uff by 
kegere Em Behemen gefcheen und usgefagt czu Gihinge am Mitwoche 
nad) Katherine im 1426 Jar.“ Aus einem che. bed Vogts v. Leipe 
(Schbl. XXII. 9) erficht man au, daß man 50 -Gpiche vom Orben 
verlangte, 

3) Schr. bes HM. an ben Ordenemarſchall, b. Holland om 3. 
Anbre& 1426 Schbl. VIII. 118, 
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anternehmung erſt um Pfingften audgeführt werben fallte, * 
fe zog der Bogt von Leipe auch erfi im Srühling mit 
dem Heerhaufen aus Preuffen aus. Aber [hen aus Bits 
tau mußte ex ben Hochmeifter um beffere Verforgung ſei⸗ 
ner Kriegsleute mit Geld und Kleidern erfuchen, weil 
fonft der Drden Schande davon haben werde, mit ſolchen 
Kriegern im Kriegsfelde zu ericheinen. 2 

Dreufien warb aber für benfelben Zweck auch noch 
uf andere Weiſe in Anfpruch genommen. Durch eine 
poͤpſtliche Bulle bevollmächtigt, vom Roͤm. Könige ausge⸗ 
fondt und vom Kurfinfien von Brandenburg dem Hoch—⸗ 
meter befonders empfohlen erfchien als Kreuzprebiger ges 
gen die Huffitifche Kegerei der Predigers Mönch Meifter 
Gerhard Bantfchneider, ? aus Danzig geblirtig, wo er 
früͤher Leſemeiſter in einem Klofter geweien, kurz vor 
Dfieen auch in Preuffen, um auch bier zur Beiftener unb 
Hülfe gegen die Ketzer aufzufordem. 9 Auf des Hoch⸗ 
meifterd Anfrage bei den Lanbesbifhöfen, wie mit dem 
Moͤnche zu verfahren und inwiefern ihm die Kreuzpredigt 
im Lande zu erlauben ſey, viethen jeboch die von Grass 
laud und Samland: man möge ihn mit feinen Predigten 


ns 





3) Darüber die Documente-in gleichzeitigen Abſchriften Schbt. VIH. . 
8. 5. 81. 83. Windeck 1. co. p. 1192 sequ. Schmidt Befdichte 
d. Deutihen B. W. ©. 189 — 140. Pfifter Geſch. der Deutfchen 
®. Il. ©, 430. 

2) Schr. bed Vogts v. Leipe an d. HM, d. Zittau Freit. vor 
Palmar. 1427 Schi. XXI. 95 nad) der Schilderung des Vogts muß 
es mit bee Rüftung ber auögefandten Krieger aͤußerſt fchlecht ausgeſehen 


3) Wir finden ihn im 3. 1428 (f. oben S. 468) als Prior im 
{be, . = 


4) Die an Gerhard Wantfchnelber gerichtete Wulle bes Papſtes, 
d. Rome apud s. apostolos Ill. Cal. Novemh. p. a. nono Schbl. VIII. 
122 in Abfchrift, Das Gmpfehlungsfchreiben bes Kurfürften v. Bran⸗ 
denburg, d. Baireuth Donnerft. nach Matpiä 1437 Schbl. VI. 55, 

5) Schr. bes HM, an bie Biſchoſe o. D. (kurz vos Dflern 1427) 
Schi. Vlll. 121. 
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das an filh ſchon fehr verarmte Land nicht durchziehen 
laſſen; Preuſſen habe feinen Gehorſam gegen ben PDapfk 
und die Kirche bereit durch bie Ausſendung feiner Kriegs 
hülfe gegen die Ketzer bewährt; um inbeß das Bolk den 
in ber Kreuzbulle verheißenen Gnabanverleihungen theil⸗ 
baftig werden zw laſſen, möge man dem. Mönche einige 
geſchickte, fromme Priefter zugefellen, denen es wohl ande 
ober gelingen werde, die Menfchen für die Sache zu ers 
wärmen, des Papfied Willen zu erfüllen ımb ben Zweck 
feiner. Bulle zu erreichen. ! Der ‚Hechmeifter folgte dem 
Rathe; es warb feſtgeſetzt, auf welche Punkte fh Die 
Predigt vor dem Wolle befchränten folle; die Bifchöfe 
fandten bann jeder drei vom Hochmeiſter ſelbſt befiennete 
GStodtpfarrer nach Marienwerber, wo fie Gerhard Bank 
ſchneider zu ihrem Gefchäft förmlich bevollmächtigte une 
mit dem Inhalte "der paͤpſtlichen Bulle bekannt machte. 
Der Meifter befahl hierauf, daB an allen Kirchen bie 
Spendekaſten ausgeſetzt werden ſollten. So hatte man, 
ohne bes Papftes Willen zu verlegen, bem frenben Moͤn⸗ 
he die Kreuz: und Ablaßprebigt entnommen ımb fie Maͤn⸗ 
nern Übertragen,. von denen man feinen Mißbrauch der 
verliehenen Gewalt zu befürchten hatte. ?_ Indeß ſcheint 
ber Ertrag der Beiſteuer nicht: von fonderlicher Bedeutung 
geweien zu feyn.?- 

Mittlerweile wurben auch die Verhandlungen mit bem 
Könige von Polen fortgefegt; allein mit feinen Worten 
fand feine Gefinnung auch jegt noch ſtets im Widerfprud. 


1) Schr. bes Biſchofs Michael v. Samland, d. Königsb. am gus 
ten Dounerſt. 1437 Schbt. LXVII: 43. Schr. bed von Ermland, 
d. MWormdit Mont. nad) Palmar. 1427 Schbl. LXVI. 112. 

3) Schr. des HM. an die Biſchoͤfe bes Landes, d. Elbing Sonnab. 
vor Quaſimodogen. 1427 Gchbl. VIE. 121, 

3) Ode. des Orb, Marſchalls, d. Konigeb. Sonnt. nad Luck 1427 
Schbi. LVH. 10, wonach in der Attftabt und im Löbenicht zu Kbnigs⸗ 
berg ber Ertrag nur 46 Mark wars; im Kaften im Loͤbenicht ſand man 
nur drei Mark, 
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Er erklaͤrte ed zwar aͤls feinen ſehnlichſten Wunfch, bie 
Geänzberichtigung beendige zu fehen, ) und der Hodameis 
ker und Witowd freuten ſich, baß ter König jeht alle 
Gelegenheit zu neuen Irrungen befeitigen zu wollen fchien. *) 
Auch der Röm. König ſprach fich ſehr bereitwillig uͤber 
die Sendung eines Bevollmächtigten aus. Allein der 
König von Polen verbarg feine unfrieblithe Gefinnung 
au Hinter glatten Worten, denn fein ganzes Ziel ging 
aumer darauf bin, dem Orden Driefen zu entziehen. Dev 
Ordens⸗Marſchall hatte Ihn darin auch Längft durchſchaut, 
denn des Königed Erklaͤrung: „wenn jemand redliches ihn 
mit Reblichleit umterweifen möchte, fo werde er ſich bes 
fheiden", meldete er dem Meifter mit den Worten: „wir 
können nur nicht vernchmen, wen er für redlich halten 
will und wie die Redlichkeit feyn fol.” 9% Es wurden 
wirderholt Verhandlungstage aufgenommen und wieber abs 
gehelt, bald wegen Zuttermangel, wieder König vorgab, 
bald weil er den Roͤm. König zur Sendung eines Bevoll⸗ 
wmaͤchtigten zu ſpaͤt benachrichtigte, ober fie blieben erfolg: 
les, weil fich bie zum Tage verfammelten Räthe über 
nichts vereinigen Eonnten. ? Jetzt fuchte Witowd die Ente 
ſcheidung des Streites wo möglich in feine Hände zu bes 
formen, indem er dem ‚Hochmeifter vorfälug, die Streit 


1) Schr. bes Königes an d. HM, d. Feriq quinta in erartino 
Circumeision. dni 1427 Schbl. XXII. 7, 

2) Schr, Witowds an d. HM, d. Merecz Mont. vor Purif, Ma⸗ 
r 1937 Schbl. XVII. 84, 

3) Fragment eines Schr. bes Abm. Koͤniges an den v. Polen, d. 
Broaſſonie Freit. vor Mathia 1437 Schbl. XXI. 66. 

4) Schr. des Ord. Marſchalls, d. Waldau Sonnt. Laͤtare 1427 

Gibt. XXI. 8, 

| 5) Darüber mehre Schr. Witombs an den HM. aus biefer Zeit 
Sqhbi. XVII. 38. 89, 35, Schr. bed Mom. Königes an d. HM. b. 
Marimburg im Wurziande Dienft. zu Oſtern 1427 Schhl. XXI. 72. 
Sche. des Königed 9. Polen an d. HM. b.: in Vislicia die 'domie. 
pest Fostum Assumt. Marie 1427 Gchbl. XXII. 6 und eine Urkunde 
des Königes Schbl. 66. 6. 
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feagen Über die Graͤnzen bei Drieſen unb Jeßnit auf 
einem und demfelben Tage zu verbanbeln, bad richterliche 
Urtheil ibm anbeimzuftellen und Bevollmaͤchtigte an ige 
abzufertigen, fobald fich der König bei ihm in Litthauen 
befinde; ex verfprach weber Zeit, noch Mühe ober Koſten 
. zu fparen, um alled zu einem guten Ende zu führen. ? 
Der Hochmeiſter, das Anerbieten annehmend, ſandte im 
December, weil der König dad Weihnachtsfeſt bei Witowb 
feiern wollte, den Ordens⸗Spittler Heinrih Holt, den 
Komthur von Balga Joſt von Gtrüpberg, den Ritter 
Sons von Logenborf Landrichter des NKulmerlanbes und 
einige andere bewährte Männer mit Vollmacht nach 
Litthauen ab. ? Allein der König wollte weber von bies 
fer Geſandtſchaft noch von Unterhanblungen irgend etwas 
wiſſen; er erklärte bem Großfürften: er babe mit bem 
Meifter einen Verhanblungstag auf ber Gränze aufgenoms 
men, werde es da wohl zugeben, fo folle es ihm lieh 
feon, wo nidt, fo wifle ee, was ferner zu thun fey. 
Das beutete auf feinbfelige Maaßregeln und in ber That 
war ber König jetzt wieder mehr als je zur Entſcheidung 
durchs Schwert geneigt, denn hie und da zeigten fi im 
Polen ſchon Friegeriiche Bewegungen, fo baß bie Polui⸗ 
fen Großen, die ihre Kinder auf die Schule nad Thorn 
gegeben batten, diefe bereits nach Haufe bringen liefen. ” 
Endlich gelang es nun zwar dem Großfürften, den König 
zu bewegen, des Meifterd Botfchaft zuzulaſſen;“ da in» 
deß die Gebietiger, nachdem fie dem Könige für ein Ge 
fhent von Wildpret und dem Großfürfien für einen Zel⸗ 


— —— 


1) cher. bes Großfuͤrſten an d. HM. d. Kauen GSomnt. vor Simon 
und Zub& 1427 Schbl. XVII. 54. Kojalowicz p. 132, 

2) Gredenzbrief des HM. für bie Gefandten, d. Marienb. Dienft. 
nach Nicolai 1927 Schbl. XVII. 189. 

3) Schr. des Komtäurs v. Thorn an ben HM. d. Ahern am X. 
Kama 1437 Echbl. XXI. 46, 

4) Schr. des Pflegers v. Btaftenburg, d. Raſtenburg Oienſt. nad 
Goncept. Mariä 1437 Schbl. XXIT. 42.- 
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nr, einen ‚Läufer und zwei Rameele, womit fe ben Hoch⸗ 
meiſter vor kurzem exfrent, in beffen Ramen aufs freund: 
lichſte gebanft, ihre Aufträge und Exbietungen - beiden 
Furſten mit der Erklärung vorlegten: der Meifter koͤnne 
iss des Koͤniges Forderung, ihm die Haͤlfte der Netze bei 
dee Burg Drieſen abzutreten, auf keine Weiſe eingehen, 
fo zerſchlug ſich ſofort alle weitere Verhandlung, denn fo 
viel ſich Witowd auch bemühte, als Wermittler die Pars 
teien einander naͤher zu bringen und fo vielfach auch der 
Drdens⸗Marſchall, der fpäter noch hinzukam, Mittel und 
Üdege zur freundlichen Ausgleihung vorfchlug, fo ließen 
ich doch die Polen auf nichtö weiter ein.’ Nur dazu 
verſtand fich endlich ber König: es follten vier Richter 
gefegt und Klage und Antwort ihnen vorgelegt werden; 
fe und ein Obmann follten dann im naͤchſten Jahre fiber 
den Streit entfcheiden. ? Alſo ſah man auch bei dieſer 
Berhandlung, bag obgleich der König immer vom Frieden 
ſprach, doch noch feindlicher Stoff genug vorhanden war, 
dee zum Kriege hätte führen müffen, wenn nicht ber 
Greoßflxft immer vermittelnd und befchwichtigend dazwiſchen 
getseten wäre. Das Verhältniß zwifchen ihm und dem 
Dxben wurbe daher immer freundlicher und inniger. So 
oft Sebietiger und Sendboten aus Preuffen oder Livland 
zu ihm Samen, erfreuten fie ſich reicher Geſchenke bald 
von ſchoͤnen feidenen Stüden, koſtbaren Schauben, bald 


3) Die von den Ordens = Genbboten vorgelegten Punkte, d. um 
Luciàâ 1437 Schhl, XXII. 118, 

2) Schr, des Ord. Marfhalls, d. am Deßfluß im Grauden am 
Z. Thoma 1427 Schbl. XXI. 3; wo man zugleich cine Schilderung 
der böfen und grundlofen Wege findet, wie Preuffen fie bamals Hatte. 

3) Schr. des Orb, Marſchalls an d. HM. d. Ragnit Kreit. nach 
Epiphan. 1428 Schbl. ÄAXI. 44. Der Compromiß bes Königes auf 
Die vier Richter, b. Troki Feria IV in vigilia oircamecision. dai 1428 
East. XXI. 57, 

4) Darüber die von ben Sendboten vorgelegten Punkte Sehbl. 
AXN. 113, 
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von Pelzwerk oder andern werthvollen Dingen. ? Deus 
Hochmeiſter fandte er einſt ſechs Zatıren, um fie bei feis 
ur Dienerſchaft zu gebrauchen; ? dieſer dagegen ſchickte 
ihm einen Hofnerren Namend Henne zu, ber. ihn buch 
feine. Iufligen Streihe und Cinfälle ergögen folte. As 
indeß der Zürft fid den Spaß erlaubte, den Luſtigmacher 
zum Ritter zu fohlagen, wollte dieſer feitbem nicht ferner 
mehr den Hofnarren fpielen, behauptend, bie eine Bade 
fey ihm beim Ritterſchlage ſo krumm geworben, daß .er. 
feine Narrenfireiche mehr machen könne; weshalb er ben 
Narrenrock auch abgelegt. Der FZürft jedoch wußte ihn 
bald durch die Drohung, ihm burch eine Ohrſeige auf 
die andere Bade die krumme wieder gerabe zu machen, 
wieber in die Richtung zu bringen, gab aber nad, baß 
Her Henne am Vormittag Bitter feyn und fi Hug und 
verfiändig zeigen durfte, am Nachmittag und Abend das 
gegen den Narren fpielen und den Narrenrod mit Ofren 
und Falten tragen mußte. ? 

Auch mit den Herzogen von Mafovien lebte ber Mei⸗ 
ſter jetzt in den freundlichſten Verhaͤltniſſen. Der Herzog 
Johannes von Maſovien zeigte ſich ſehr geneigt, die noch 
obwaltenden Graͤnzirrungen auf bie gütlichfte Weiſe aus⸗ 
zugleichen und bewies uͤberhaupt gegen den Orden wohl⸗ 


1) Schr. des Komthurs v. Dünaburg an d. Livl. Meifter, d. 
Duͤnaburg Freit. vor Invocavit 1427 Schbl. XVII. 127. 

2) Schr. Witowds an d. Komthur v. Ragnit, d. Traken Freit. 
vor Pfingſt. 19427 Schbl. XVII. 32, er nennt bie Tataren nebenbei 
auch ‚‚Rufefches Geſinde.“ 

3) Schr. Witowds an d. HM. b. Grytzow am Abend Diviſton. 
Apoftol. 1427 Schbl. XVII. 37. Voigt Gedichte Marimburgs ©. 
334 — 335. Gebr intereffant ift ein Schr. dieſes Hofnarren an bra 
HM. d. Smolensk an U. 8, Br. Abend (1428) Schbl. LXIX. 11, 
worin er Nachricht giebt von ben zahlreichen Geſchenken (Yferben, 
Schauben, Saͤbeln, Kameelen u. f. w.), womit Witowd bei ber Bes 
reifung feines Landes beehrt worden ſey. Gr unterzeicänet ſich bier 
ſelbſt. „Henne vormittage rytter, nachmittage geck, euwer hodgeſinde.“ 
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meiktube‘ Gefinmungens rer ſandte nicht ſelten junge Edel⸗ 
leute ans den: Hof des Hochmeiſters, damit fie fich in Er⸗ 
lernunguder: Deutichen Sprache und im feinern Hofleben 
anibilden ſoltzen.“ So hielt ſich um dieſe Zeit auch der 
junge Herzog Michael, Bruder bed Herzogs Trohden von 
Maſovien und Fuͤrſten von Rußland am Hofe: zu Marien⸗ 
burg anf, denn der Hochmeifter nahm gerne ſolche Prinzen 
und. vornehme junge Edelleute in feinen Hofbienft. ° 

And in den. zwifchen dem Könige Erich: von Däne: 
mart und den Hanfeflddten damals obwaltenden Streits 
bändeln fuchte ber Hochmeifter- zus frieblichen Ausgleichung 
hinzuwirken. Es war ben Holſteiniſchen „Herten in ihrer 
Kriegsfehde mit dem Könige jedt gelungen, auch: bie Han⸗ 
feßädte,_ nachdem fie vergeblich bei: dieſem uͤber den durch 
ben. Krieg erlittenen Schaden. und Verluſt in. ihrem Heu⸗ 
del geklagt, zur Beihülfe gegen. den König zu gewinnen. 
Eine bedeutende: Anzahl der Städte hatten, bereits dem. 
Könige durch. Entfagbriefe den. Zrieben - aufgebundigt ®, 
als bald natch Oſtern ihre Sefanbsfihaft beim Hohmeiſter 
erſchien; um auch ihn und bie, Hanſeſtaͤdte Preufiens. zur 
Theilnahme am: Kriege aufzufordern. Der Meilten fand 
zwar die Klagen der Geſandten und bie . Gründe zum 
Stiege keineswegs ungerecht; ba indeß eben auch eine 
Botfchaft des: Koͤniges ihn um Vermittlung. in dem Streite 
erfuchte, fo erklärte er: er wolle zuvor wis. an die Stäbte, 

3) Schr. bes Herzogs Johannes v. Maſodien an be HM. b. 
Makow ferin V post nativit. Marise 14237 &chbl. XIX: 18. LIE 29. 
Schr. bed Komthurs v. Balga, d. Cilau Breit. vor Oculi 1427 Schbl. 
XIX. 149, 

3) Schr. des Herzogs Johannes v. Mafovien, d. Szacroesyn feria 
HI post fest. Bartholom. 19427 Schbl. XIX. 128. 

3) Schr, bes Herzogs Troyden v. Maſovien an d. HM, d. in 
Ploesko feria II ipso die Rogation. 1427 Schbl. XIX. 6. 

4) Bol. Mallet Seh. Dänemarks 8. I. G. 43. Sartorius 
Gef. der Hanfe B. II. S. 255 ff. Detmar 8. 1. ©, 39 — 41. 
Kongows Pommerania B. U. ©, 21. 

VII. 32 
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fo. an den König eine Botſchaft Torben, um. Dermiklalub 
eine Ausgleihung nach Recht uud Mebliipkeit” zun nexfes- 
sen. Slensburg wurde eben von ben Kolfldnern wab 
den Hanfeaten ſchwer belagert und der König hatte Schiffe 
und Meunfihaft zum Entſatz dahin abgefandt, als bie 
Orbensgefandten, der Ordensmarſchall, der. Ritber Gans 
von Baifen amd bie Bürgermeifier von Kum und Dan: 
zig in Kopenhagen anlangten ?. Erich nahe bad Aners 
bieten der vom Drbendmarfchall bei den Hanfefläbten ein- 
geleiteten Vermittlung gerne an und verſprach, fi im 
alen Streithaͤndeln mit den Hanfeaten des Hochmeiſters 
Aukipeuche willig zu mnterwerfen, jedoch nur. unter ber 
Bedingung, daß ihm das burch den Spruch des dm. 
Kimiges im. Streite mit dem Holſteinern bereitd Zugeſpro⸗ 
hen? aavetaͤndert gehalten werde, weil er ſolches feines» 
wege da Entſcheidung eines andern Richters weiter an: 
heimgeben Time 9. gHieran ‚aber ſcheiterte alles Gelingen 
der ferners’.Unterhandlungen, denn, fo. eifrig Diefe au 
der Drdensmarſchall zwiſchen beiden Theilin "betrieb: (mas 
ſelbſteder König mit dem’ "größten Dante auerkaunte), 
ſon ſank im Herbſt ‚doch Ale. Hoffuung zum Frieden, ba 
die Holſteiner dem Marfial: erklaͤrten: es koͤnne mem 
Frieden 'mit dam Könige nur darın bie Rede ſeyn, wenn 
ihmen ihr wathtaäßiges vaͤterliches Erbe Gottotp md das 
Herzogthum -Stplestsig: verbleibe, unb bie Hanſeſtaͤdte 
antworteten: ihr Buͤndniß mit den Holfleinern fey unzer⸗ 
trennlich, fo. lange dieſe noch nicht im ungeflörten Beſitze 
ihrer vaͤterlichen Lande feyen.. Alſo ruͤſtete jetzt der Koͤ⸗ 
nig -von neuem zum Kriege und forderte nach Dem zwi⸗ 


I) Schütz p. 115. I 

2) Schr. des Ord. Marfihalts, d. Stralfund am T. Johannis mb 
Pauli 1427 Schbl. XXH. 4, Schr. des Hand v. Ballen an d. Or⸗ 
dens = Treßler, d. Kopenhagen Sonnt. vor Viſttat. Martä (1437) 
Schpt. LXXVI. 124. 

3) Schr. des Könige v. Dänemark an d. HM, d. Roſfchild am 
©. Tacobö «Abend 1427 Schi. XXXI. 88, 


A m 
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Ken ihnen beſtehenden Vindniſſe aun auch dem Hochmei⸗ 
ſter zur :Hhlfleiftung 'amf V. Aber auch die Hanſeſtädte 
hatten ſich bereits um: Unterſtuͤtzung an den Meiſter und 
ijhre Bundesſchweſtern, vie Staͤdte Preuſſend gewandt 2, 
Man kam durch dieſe Rage der Dinge in nicht: geringe 
Berlegenheit, denn an ben König feſſelte ein. Vertrag, 
des zur Huͤlfsleiſtung veupflichtete und ohne trifftige Gruͤn⸗ 
de nicht aufgehoben werben konnte ®; aber auch bie Han- 
ſeſtaͤdte verlangten ans volllommen ygerediten Urſachen 
Beihllfe von den Bundesſtaͤdten in Preuffen, die felbft 
der Hochmeifter nicht verweigern zu können glaubte, bene, 
abgefehen von dem engen Bundeöverhältniffe bee Städte 
uatereinander, forderte dee Handel und Verkehr feiner 
Untertbanen mit ben Hanfeftdbten, daB freundliche Ber 
nehmen, in welchem biöher der- Hochmeiftee mit den wich⸗ 
tigften Sliedern ber Hanfe geftanden, daß ber Orden das 
Intereſſe der Städte auf Beine Weiſe beeinträchtige, um 
fo mehr da eben erfi der Ordensmarſchall bei "feiner Ans 
weienheit in den Seeſtaͤdten Beweiſe vom Bertrauen, bo: 
her Achtung und Zuneigung gegen den Orden erfahren 
hatte, die auch. der Hochmeifter hoch aufnahm und aners 
fannte. Diefer .erflärte daher ben Städten: er koͤnne 
vorerſt auf ihre Witte um Hülfe noch feine Antwort ers 
theilen, bis er alles mit feinen Gebietigen wohl erwogen 
dabe; Dabei verlangte ee aber, daß zwei und zwanzig 
Schiffe aus Preuffen, welche die Hanfeaten in biefem 








1) Schr. des Könige v. Dänemark an d. HM. d. Kopenhagen 
Sonnab. nach Dionyfli 1427 Schbl. XXXI. 2. 

3) Schr. der Städte Luͤbeck, Roſtock, Wismar u. a., durch Ihre 
Nathsſendboten zu Stralfund verfammelt, d. Stealfund Mont. nad) 
Decollat. Johannis Bapt. 1927 Schbl. 88. 19. 

8) Schr. des Daͤn. Koͤniges an d. HM. d. Kopenhagen am T. 
nah Calixti 1427 Schol. XXxXI. 39. Der König behauptete und 
weilte daruͤber Rachricht haben, daß es bie Danfeftäbte nur barauf 
aniegten, ben Hochmeiſter von dem SBündniffe mit dem Ron | zu 
trennen, 
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Sommer aufgegriffen hatten, fofört- frei gegeben abı- An 
ftalten getroffen. wirden, daß nicht: ferner ihre 1Schiffe 
bis an die Preuffifchen Häfen kaͤmen, um alles, was fie 
auf ber.. See fänden, ohne weiteres wegzunehmen . Auf 
des Koͤniges Bitte um Beiſtand erwiederte er: noch koͤnne 
er ſolchen nicht leiſten, denn ‚die Holfleiner und die Sea 
‚ftäbte erklärten fih noch: fort ımb fort zur friedlichen 
Ausgleichung durch Guͤte oder durchs Recht gemeigt. Unb 
hiebei beharrte ber Hochmeifter, obgleich der König fein 
Geſuch durch den beftchenden Vertrag bald von neuem 
geltend "machte". 

Außer der durch biefen Krieg ſchon veranlaßten Gtös 
rung des Seehandels hatte die Fehde flr Preuflen «auch 
noch andere nachtheilige Folgen. Die See war wieder 
von einer Menge von Seeräubern überzogen *, die alles, 
was ihnen begegnete, aufgriffen und ausplünderten. Gie 
wagten fi nicht felten bis an die Preuffifche Küfte her⸗ 
on, fingen die aus⸗ ober einfegelnden Schiffe auf, raub⸗ 
ten wad fie fanden und nahmen die Schiffsmannſchaft ges 
fangen, fo daB fih Faum.noch ein Seefahrer in bie offene 
Ser hinausbegeben durfte. Schiffe, die aus Luͤbeck Kaufs 
waaren nach Preufien bringen follten, mußten eine bes 
waffnete Söldner Wache bei fich führen, wenn fie ficher 
bis in die Weichfel gelangen wollten 9. 

Unb während fo bie innern Hllfsquellen Preuffens 


I) Schr. des HM, an die Hanfeftädte Luͤbeck, Roſtock, Stral⸗ 
fund u. f. w. ohne Dat. Schbl. XXXIV. 86, 

3) Schr. bed Daͤn. Königes an den HM. db. Helſingborg am T. 
nach Lucia 1427 Schbl. XXXL 17, 

8) Detmar B. II. ©. 51 — 52, 

4) Schr. des Komthurs v. Danzig an b. Hm. b. Danzig am T. 
Tamberti 19427 Schbl, XXXIV. 49. 50. Drei der Raubfchiffe wurden 
durch einen flarken Sturm aus Norden an den Königäberger und He 
bingifhen Strand und nach Hela geworfen und bie Räuber gefangen. 
Schr. der Konfuln von Läbed an den HM. d. Somnab. nach Diemyf. 
1927 Schbl. 87. 9, 
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darch:: die Störung feines Handels immer mehr gefchmä- 
lest wurben, nahmen aud andere answdrtige Verhaͤltniſſe 
die Kräfte des Ordens immer flärker in Anſpruch. Der 
Vogt von Leipe lag mit feinem gegen bie Kcher audge⸗ 
fandten Kriegshaufen während des Sommers unthätig in 
Zittau, fort und fort um Geld mahnend theild zur Uns 
terbaltung ſeiner Kriegeleute, theild zur Bezahlung ber 
Söldner, mit denen .er auf Verlangen feine Schaar noch 
hatte verſtaͤrken müffen ?, Oer Hochmeifter mußte daher,’ 
u bie nöthigen Geldmistel aufzubringen, aufs Land eine 
neue Srundfleuer und auf die Städte abermals einen 
Schoß: anschreiben ?. Mittlerweile war nun zwar eine 
Heeresabtheilung der. Sachfen unter der . Führung ber 
Markgrafen von Meißen in Böhmen eingefallen; allein 
der Vogt von Leipe war wegen Mangel an Heergeraͤthe 
and Pferden nicht einmal im Stande, am Kriegszuge mit 
Zheil yı nehmen ”. Man fah überhaupt noch gar nicht 
ab, wie lange dieſes Kriegsvolk vom Orden auswärts 
werde unterhalten werden müflen, dem auch jetzt noch 
warb unter den Zürften in Deutfhland über ben Plan 
des Ketzerkrieges viel gerebet, viel verhandelt, und wenig 
ausgeführt. Man hatte im Novemb. einen neuen Fürs 
ſteutag zu Frankfurt angeorbnet, wohin ber ypäpfiliche 
Legat Kardinal Heinrich von Winchefter auch ben Hoch⸗ 
meifter oder deſſen Bevollmächtigte eingeladen ® und es 


H Chr. des Vogts v. Leipe, d. Zittau Sonnab. vor Palmar. 
427 Gcqhbl. VIII. 122. 

3) Schr. des Komthurs v. Elbing, d. Elbing am A. Johannie 
1437 Gchbl. LIV. 25. Die dienftpflichtige Hube gab einem guten 
Shiling. Schr. des HM. an ben Eivländ, Meifter, d. Marienb. Mont. 
vor Himmelfaprt (1927) Schbl. VIN. 82. 

3) Schr. des Vogts v. Leipe, d. Zittau Dienſt. vor Margaretha 
1427 Sci, VE. 85. 

4) Schr. des päpftl. Legaten an ben HM. d. Frankfort in feste 
s. Meihsei (140) ea. I. 319. Pfiſter Geſch. der Deutſchen B. II. 
©. 432, . 
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war zu erwarten, bafl Hier neue Anfeaderungen an. den 
Orhen ergehen würden. . 

Mähren def. aber war feine Beigtikfe anch chen 
anderwaͤrts in .Anfpruh genommen. Der Roͤm. Kinig 
Sigismund, in Ungern mit dem Kampfe gegen. die Zürs 
ten befchäftigt, erließ von tortker im Frühling biehes 
Jahres ein Schreiben an den Meifter, darin meibend: 
er wuͤnfſche jest mehr als je fi "ein bleibendes Areas 
ten bei dem Orden zu füiften und an beffen Sörberaug 
feiner Seele Seligkeit zu verdienen. Da er es germ 
fehbe und für ben Orden heilfem finde, daß ſtets eim 
oder zwei Drbensbrüber in . feiner Umgebung feyen, fo 
babe er bereitö den Ordensritter Nicolaus von Rebwitz 
ald feinen Rath aufgenommen, der ihm in Amgelegenheis 
ten des Ordens beiräthig und behuͤlflich ſeyn ſolld. Aber 
er wuͤnſche noch mehr fuͤr den Orden zu thun und deſſen 
Ehre, und Namen noch weiter zu verbreiten; er wolle ihn 
in feine eigenen Lande verpflanzen und erſuche daher dem 
Meifter, ihm einige Drdendritter- und eine Anzahl Bürger, 
Kaufleute, Schiffsmeiſter und Schiffskinder zuzufenden, 
um mit ihnen die neue Anfiebelung zu begruiniden. Kas⸗ 
par Slick, des Königeb getreuer Gecretär, erhielt den 
Auftrag, fih zum Hochmeiſter zu begeben, um mit ihm 
das Nähere zu berathen ). So wohlgefinnt jedoch. ich 
Sigismund ausfprach, fo. ſtellte fih die Sache doch etwas 
anderd, ald Kaspar Slick dem Meifter des Könige Ders 
langen vortrug. Der König, hieß ed, eutfchloffen, bie 
Zürten fo lange zu bekämpfen, bis er fi der Donan 
bis and Meer bemächtigt, esfuche den Orden um Beis 
bülfe zu biefem Kriege, da biefer ja dazu geſtiftet fey, 
fh um Mehrung und VBerbreitung des Glaubens zu be- 
mühen, zumal da er jetzt von Heiden nicht mehr bekuͤm⸗ 
mert werde; ber König vertraue baher, der Drben werbe 


1) Chr, bes Mn, Könige an d. GM. d. Marieubucz im Mbrye 
lande Mittw, nach Judica 1427 Schbl. IV. 48, 
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ihn in dieſer Sache nicht vorlafſen, denn er ſch es dem 
Roͤm. König ſchuldig, ihm wider bie Heiden:igu: helfen. 
Diefer verlange alfo eine Anzahl von Ordensrittern, je 
mehre deſto beifer, wo moͤglich einige in. der Polnifchen 
ober Ruffifhen Sprache bewandert, fernex vier des Krieg: 
weſens zur Waller und Land kundige Bürger aus Thorn 
und Danzig, die ſowohl hierin als in Saufmannsfachen, 
Fiſcherei und andern Hantirungen, wie man fie in Preuſſen 
treibe, Rath ertheilen und beim Könige verweilen koͤnn⸗ 
tn, daun zwanzig Sciffsbauer, etliche gute Scaffshaupt: 
‚Imte, etwa taufend Schiffskinder u, f. w. Die legten 
wolle er auf der: Donau und auf dem Meere gegen bie 
Zirben gebrauben. Der .Hochmeiftee aber folle dieſe 
Leute auf feine eigenen Koflen audfertigen und hinfenden ; 
die Kofler wolle der König auf die Reumark auf Abs- 
ſchlag eines erblihen Kaufes ſchlagen, worüber er fi 
mit dem Orden noch weiter vereinigen wolle. Darüber 
hatte Kaspar Slick des Königes Majeſtaͤtsbrief. Webers 
dieß ließ Sigismund den Hochmeiſter (ohne Zweifel um 
ihn für fein Verlangen zu gewinnen) auffordern, über 
die Abſchließung ber bereits früher eingeleiteten Berhand⸗ 
lung wegen des erblichen Ankaufes der Neumark durch 
ben Orden den zuzufendenden Ordensrittern die nöthige 
Vollmacht zu geben, denn auch in dieſer Sache wollte 
der König, wie er erklaͤrte, fih beim Orden ein gutes 
Gedaͤchtniß ſtiften. Endlich erbot fi der König, nun 
auch die Grähzfireitigkeit zwifchen Polen und der Neu: 
mark zu beendigen, worüber Kaspar Slick bie nöthigen 
Befehle an die Föniglihen Bevollmächtigten bem Hochmei: 
ſter vorlegte ). Wie die Erklärung des Hochmeifkers über - 
dieſes alles amögefallen feyn mag, iſt ungewiß. Wahr: 


1) Diefe merkwuͤrdige Botſchaft des Roͤm. Koͤniges, mit ber Aufe: 
ren Umſchrift: des Rom. koniges Botſchaft durch Caspar Slick ſynem 
Schreiber geemtwert und gekomen zum Sthume am tage Inventlon. Cru⸗ 
cis 1427 Schbl. IV. 101. 
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ſcheinlich Hatte er jetzt hinreichende Gruͤnde, bie Tefifpies 
lige Uaternehmung auf eine guͤtliche Weiſe vorerſt zuruͤck⸗ 
zuweiſen). 
Das Land war auch kaum im Stande, ſolche Opfer 
aufzuwenden, denn gerade in dieſem Jahre hatte es wie⸗ 
derholt manches ſchwere Unglüͤck zu ertragen. Zuerſt 
durchbrach im Fruͤhling beim Eisgange eine gewaltige 
Waſſerfluth die Weichſel-Daͤmme und ſtuͤrzte ſich mit fo. 
reißender Schnelligkeit in den kleinen Werder bis gegen 
Danzig, daß eine große Menge Menſchen und Vieh in 
den Wellen ihren Tod fanden ?. Ein ähnliches Ungluück 
traf im Herbſt die Memels Gegend, denn ed ſtuͤrzte im 
October aus der Wildnig wahrfheinlih durch einen Wol⸗ 
kenbruch ploͤtzlich eine ſolche Waflermaffe in das Bette 
des Memel⸗Stromes, daß fie in wenigen Stunden bie 
Daͤmme an mehren Drten überflieg; trog ber Tag und 
Nacht fortgefegten Anftrengung des Komthurs von Mes 
mel, die Dimme zu halten, wuchs ber Anbrang bed 
Waſſers doch fo gewaltig an, daß er zulegt, um bie 
Damme nit an mehren Orten durchbrechen zu laſſen, 
einen Damm durchſtechen laffen mußte, um fo der Waſ⸗ 
fermafje einen Audweg zu verfchaffen. An beiden Stroͤ⸗ 
men aber hatten die Damme fo außerordentlichen Scha⸗ 
den gelitten, daß Monate lang Hunderte von Menfchen 
befchäftigt feyn mußten, um ihnen wieder bie nöthige 
Höhe und Feftigkeit zu geben ?. Noch fehredlicher wa: 
ven bie Folgen einer ungewöhnliden Witterung, benn 
nachdem im Sommer eine faft beifpiellofe Trockenheit und 
Dige geberrfcht, weil von Dftern bis in die Mitte bes 
Augufid gar Bein Regen fiel, folgte ein fo lauer und 
gelinder Herbft und Winter, daß -im Anfange bed Des 


2) Wir werden feben, daß ber wönig fein Geſuch bald ernenerte. 

23) Schütz p. 115. 

8) Schr. bed Komthurs v. Memel an ben HM. d, Memei Freit. 
nach 11,000 Jungfr. 1437 Schbl. LVIII. 51. 
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cembers bie Baͤume wieder gehnten und bluͤhten. Da 
brach eine anſteckende Seuche aus, die fo fuͤrchterlich um 
fi griff, daß nicht weniger ald 183 Ordensbruͤder, 560: 
Demberren und Psiefler,. über 38,000 Bürger und Baus. 
en, über 25,000 Knechte und Maͤgde und gegen 18,000. 
Kinder bingerafft ſeyn ſollen ). Die Pomefanifche Kirche: 
verlor in diefem Jahre auch ihren Bifchof Gerhard; er 
Hinterließ, dad Biſthum in einem fo traurigen und ver 
ermten Zuſtande, ed. hatte fich feit der letzten gräuelvels 
ben Berheerung durch die Polen und Tataren noch. fo: 
wenig erholen Finnen und bie bifhöfichen Einkünfte was 
sen fo gefchmälert durch Verwuͤſtung der Güter, daß ber 
bifchöfliche Stuhl eine Zeitlang unbefett bleiben mußte. 
Der Hochmeifter übertrug’ ie einflweilige Verwaltung bei: 
unglüdlihen Biſthums feinem Hoffanzler Johannes Vinkeler, 
für den er fi dann auch an ben Papft wandte, um ihm bie 
Bifchofswürde auszuwirken, nicht ohne Erwähnung der. 
rühmlichen Zugenden, die ihn vor andern auszeichneten >. 

Unter dem Drude fo unglüdlicher Verhaͤltniſſe aber, 
wie fie ſchon eine Reihe von Jahren auf dem Lande las 


) So "giebt Schütz p. 115 bie Zahlen anz fie mögen ſchwer⸗ 
lich ganz richtig feyn, denn der Chronift erwähnt au, daß drei Bi: 
fdrdfe in biefem Jahre geflorben ſeyen, was offenbar reife iſt. Bere 
nede Thorn. Chron. p. 47. 

2) Die Zeit des Todes des Biſchoſs Gerhard und bes Amtpanteit, 
feines Nachfolgers Johannes ift nicht genau zu ermitteln. Daß er bis 
in den Spätherbft bes 3. 1426 noch lebte, ift gewiß; wahrfcheinlich, 
ftarb er erft im 3. 1427, wie auch Hartknoch Dissertat, IV. p. 226 
annimmt; ob an ber herrfchenden Seuche, iſt zweifelhaft. Da der HM. 
in feinem Schreiben an ben Papſt, leider ohne Datum Schbl. LXV. 
113, worin er den Johannes Vinkeler empfiehlt und ben traurigen Zus 
fand bes Biſthums ſchildert, fagt: Tartari infideles cum sorum rege 
Polonie et quibusdam aliis - Pomezaniensem ecolesiam, que heu- 
ultro arnum'suo viduata pastore iacuit, hostiliter, crudeliter, fero- 
eiter invaserunt, und wir den neuen Biſchof Johannes am 23. Septem. 
3928 im Amte finden, fo. möchte bie Ernennung beffelben wohl im, 
Sommer 1128 erfolgt: und fein Vorgaͤnger vielleicht im Brüpling ober 
Vorſommer 1427 geſtorben ſeyn. 


x 
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get, wer natuͤrlich manches ans ber Bahn geſctzlicher 
Ordnung und fittlihen Gebrauchs gewichen, was darch 
neue Geſetze und Feſtſtellungen wieber geregelt werden 
mußte. Beſonders war dieß ber Fall im den Verhaͤlt⸗ 
niffen der dienenden Klaffe und der Handwerker. Man 
entwarf baber nähere Beſtimmungen fowehl für die Ge; 
findeorbnung als für ben gewerklichen Verkehr; es warb 
unter ‚andern verordnet: Preuffiſches Gefinde und Unter⸗ 
tbanen folle man fleißig zum Glauben unb zur Kirche 
anhalten; in Städten, Deutſchen Dörfern und Kretfihmern 
ſolle. Fein Preuffe und Heine Preufien dienen ober ges 
miethet werben; feinem Preuffen dürfe man ein Deuts 
fhrd Erbe verlaufen. Im Handel und Verkehr warb 
aller Vorkauf fireng unterfagt; jede Waare folle zu 
Markt gebracht werben; bie Gewerke follten achtſam auf 
ihre alten Satzungen halten. Mehre Verordnungen bes 
ſchraͤnkten den umuͤtzen Aufwand bei Hochzeiten und 
Kindtaufen oder Kindelbieren; die Staͤdter wie die Land⸗ 
leute erhielten daruͤber beſtimmte Vorſchriften. Bei Straf⸗ 
beſtimmungen unter den Handwerkern wurden alle Bier⸗ 
bußen abgeſchafft und in Geldſtrafen verwandelt, um da⸗ 
mit für jeded Handwerk Harnifh und Gefhoß anzukau⸗ 
fen. nah Gutduͤnken der Magiſtrate. Der Verkauf frem: 
der Biere ward fireng verboten, desgleichen aud bie Bes 
berbergung offenbarer Ghebrecher, unehelicher gemeiner 
Weiböperfonen, Spieler, Ioppeler u. f. w. mit Nach⸗ 
druck unterfagt, fo daß niemand von ſolchem Geſindel 
auf Märkten feinen Erwerb fuchen folle. Andere Verord⸗ 
nungen betrafen den Kleinhandel auf dem Lande u. ſ. w. ". 


1) Wir finden bie Lanbesverorbnungen,, woraus oben nur ein Aus⸗ 
zug gegeben tft, mit der Ueberſchrift: „‚Aöfahunge vorramet czur Yes 
{hen Ylaw am Sontag nach Gonverfiom Pauli im XXVIl. ior,“ im 
Hol, des geh, Archivs: das Elbing. u. Hollaͤnb. Gebiet. Weir aus 
mehren Beitlhnmungen heworgeht, Fb | diefed die in einem m 
publicirten Verordnungen. 
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‚Ueber dies: Landesverordnungen Bam es jedoch zwis 
ſchen dem Hochmeiſſer und dem Biſchof Franciſtus von 
Craten zu allerlei Eroͤrterungen. Zuerſt konnte ſich die⸗ 
fer Tann entſchließen, die Verordnung Über den Dienſt 
ver Preuſſen zu gemehmigen, and: Beſorgniß, dieſe moͤch⸗ 
ten dadurch in ihrem Glauben gefchwächt werben ); dann 
fand er die entworfene Landesordnung auch: wicht wolls 
ſtaͤndig genug, verlangte 3. B. bie Beſchraͤnkung der Zahl 
ver Jahrmaͤrkte, bie Abflellung des Unfugs, daß Ge 
bamıte , Mörder und Spieler auf Jahrmaͤrkten unter dem 
RNamen von Beiffelern oder Fleifcher umherziehen dürften, 
bie armen Leuten viel Schaden braten u. f.. w. ? Obs 
gleich endlich der Biſchof für fein Land alle Beflimmuns 
gen der Landesordnung annahm, fo lleß er fie doch nicht 
öffenttich befanat machen; niemand beobachtete fie, woraus 
fin die wahen Komthurbezirke von Balga, Brandenburg, 
Königsberg. und Elding große Nachteile hesvorgingen, 
dem alles Geſinde, welches in dieſen Gebieten nach ben 
neuen Beſtimmungen gelohnt und gehalten werben. follte, 
lief. vor bier nach Ermland, wo es fih nach ben alten: 
Beflinmmungen. befler fand, worüber bie Komthure aufs 
bitseußr tlagten. 

Da auch Im Lebenswandel und Verhalten der Ordens⸗ 
brüber manche Unordnung eingeriſſen, manches alte zweck⸗ 
mäßige Geſetz vergeſſen ober doch lange unbeachtet ges 
blieben, auch für mande neugeflalteten Verhältniffe neue 


1») Schr. bes Biſchofs v. Ermland an: db. HM., » Eilau 
Gonnt. nach Sonverf. Pauli 1427 Schbl. LXXII. 

3) Schr. des Biſchofs v. Ermiand an dr HM., d. _ Seilsberg 
Dimft. vor Petri Kathedr. 1437 Schbl. LXXII; er Tlagt Bier unter 
enden: Duch fo fürwerken efliche gebuwer und ſunderlich in:mmferm 
Billa und Toufflagen Ten Danczk ſaltz, de, Hering, fremde Gyr u. 
f w., bomitte die bürger vorterbet werben und Ir alter vorſuͤmen 

8) Schr. des Romthurd v. Balga an d. HM. d. Eau Freit.i ner 
Deuli 1927 Schbl. XIX. 149, Schr. bed Komtgurb v. Bbing).ab, 
Burdeyn Donnerſt vor Palmar. 1427 em. LXAII. 


Beſtimmungen nothiwenbig geworden ‚waren, ſo verſam⸗ 
melte ber Meiſter im December d. J. ein. Kapitel. ſeiner 
Rathsgebietiger und ernenerte ba theils die Verordauug. 
daß eine Anzahl aͤlterer Geſetze den Konventobruͤders durch 
oͤfteres Bekanntmachen und Vorleſen in den Hauskapiteln 
ſchaͤrfer eingepraͤgt und auf deren Beobachtung ſtrenger 
gehalten werben ſolle, theils wurden mit Beirath der Ge⸗ 
bietiger mehre neue Sagungen entwerfen ſowohl in Be: 
ziehung auf die Sittlichkeit, den Lebenswandel und das 
Verhalten der Ordensbruͤder in ihrer Berührung mit weit⸗ 
lichen Leuten, als auch in Rüdfiht auf ihre amtlichen 
und Übrigen. Verhältniffe. zu ben Unterhanen. Es wurbe 
3 B. verordnet: man folle:dem Landmanne nicht unges- 
woͤhnliches Scharwerf zumuthen und das Land damit bes 
faweren, auch kein Gebietiger feine Höfe auf Koflen bes 
Landes bauen. Seglicher Gebietiger ſolle bei feinen Amt⸗ 
leuten darauf ſehen, daß fie das Land mit ben- Gerichten 
nicht zu ſehr befchwerten und arme Leute gnaͤdig richtetem; 
hohe Gerichte follten dieſe nie üben ohne ihrer Oberſten 
Miffen. Wenn fih ein Armer von Roth wegen auf ben. 
Meifter berufe, fo folle man ihn ungehindert diefen aufs 
ſuchen laſſen, um ihm feine Noth zu Hagen unb barıma 
fole man ihn nicht floden oder. tpürmen. ? Und aller: 





I) Diefe Statuten Pauls von Rußdorf find in ihrem wefentlichen 
Inhalte ſchon früher an geeigneten Orten im 6ten Bande in den Abs 
ſchnitten über Ordens» und Landes: Berfaffung mitgetheil, Warum 
fie niht in dem Ordensgeſetzbuche fliehen, (wo man in ber Ausgabe 
von Hennig ©. 140 ff. nur einige minder wichtige aus dem I, 1422 
findet) ift ‚nicht abzujehen, vieleicht weil fie nicht im Beiſeyn ber Mei⸗ 
ſter von Deutichland und Livland entworfen waren. Eine gleichzeitige 
Abſchrift derſelben im geh. Archiv hat die Vorbemerkung: „Deſe noche 
gefereben Articuli fon usgefatezt und vorramet von unferm Homeyſter 
mit eyntrechtigen ſynes Rathes Gebitigern in unfers Ordens Capittei 
am Sontag vor Lucie gehalden im J. 1927,’ Voran ſteht ein Rund⸗ 
ſchreiben bed HM. an bie Komthure, d. Marienb.... vor Thomaͤ 
1427, worin er dieſen auftraͤgt, bie Satzungen im Kapitel leſen umb 
in das Ordensbuch des Konvente einſchreiben zu laſſen. 


& 
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bhigd wat es hoͤchſt noehwendig/ ‚m Wide: auf fbengere 
Beachtung der ‚Büfehe zu ſehen;es kamen 3. B. Ichon 
Faͤlle· vor, daß Ordensritter beit "Wigteitt im DEN Duden 
ihre Schulben verheimibihten und dadurche ben Dieeni! in 
Ungkaapf  braihten; ? man hörte mitunter: von Bin’gebbs: 
fien Ercefien und blutigen: Prügeleien under. den, Drbanss 
Brüdern einzelner Konvente u. ſ. tw. ui. 2 ui X 
ı Run.war ber Hechmeiſter mit dem Unfange: des Zah 
tes 1428 vor allem bemüht, ſo bald als: möglich ben 
noch obwaltenben Streit mit: Dem Könige :von Polen bei⸗ 
zulegen, da biefer ſich dem Urtheile von vier Schiederich⸗ 
tern unterworfen hatte? Es Jam zut Berathung; ‘allein 
die Verhandlung blieb erfolglos, da es die Polnifhen Send 
boten abfichtlich nur auf allerlei Bweifelöiragen und Zaͤnke⸗ 
reien anlegten und der Erzbifchof won Gnefen mit neuen 
Klagen Zwiſt anregte. ? Der König hatte: biefin Ausweg 
offenbar auch nur gewählt, um nicht den Großfürften als 
Schiedsrichter in der Sache auftreten zu laſſen; das Miß⸗ 
trauen beffelben gegen ben König nahm daher auch taͤg⸗ 
lich zu, weshalb er auch, ba biefer abermals um bie 
Erlaubniß gebeten hatte, fih nah Danzig ‚begeben zu 
dürfen, um da das Brigitten= Klofter zu beſuchen, dem 
Meiſter rieth, die Einwilligung nicht zu ertheilen, weil 
gar nicht abzufehen fey, was ber König bei der Reiſe 


1) Schr. des Komthurs v. Ellingen Arnold v. Hirzberg, d. Nuͤrn⸗ 
berg am Kilianstage 1428 Schbl. 102. 5. _ 

2) Schr. des Komthurs v. Graubenz, d. Graudenz Sonnab, vor 
Michael, 1428 Schbl. LIX. 21, worin dem HM. ein genauer Bericht 
über eine biutige Yrügelet unter den’ Konventebrübern von Schwez mite 
getheilt wird, Man ging mit Meffern auf einander los. Die Schul⸗ 
digen wurben vom HM. aufs nachbrüdlichfte beftraft. 

3) Urkunde d. Koͤniges darüber, d. Wilna feria V ipse die eir-. 
eumcision. dai 1428 Schbl. 66. 5. 

4) Rotariatsinfteument,, d. in Szamotali. Posnan. dioe. XXII men- 
sis Februar. 1428 Schbl. 66, 4, Schr. bed Erzbiſchofs v. Gneſen an 
d. HR. bat, in castro Lowicz in erastino porit. Mariae 1828 Schbl. 
XXX. 16. 





FO .Bünflige Srckıng Witemb’d gum-Debin. (1426:) 


bezwecks, ‚denn bir angegebene. Aeck ſey durchaus nicht 
giblic, Da dieſer indeß halb fab, -baß ex buwih 
laͤngete tVider ſetzlichkeit ben Eropfieften" gaͤnzlich son 5 
etiremten: werde ; ſo ging er .entläch.,. wie er vorgab, auf 
bin /Rath feuer Reichtgroßen darauf ein, die fchieörädhs 
terihe: Euticheitung üher ben raͤnzſtreit bei Mriefen 
Witowd'n anheimzuſtellen. Im einer Bufantmenfunft bes 
Soͤtgiges und des Hochmeiſters bei Ren sMeffau warb von 
beiden eine urkunkliheIntermerfungdatte unter des Groß⸗ 
fieften- Richtesfpundg ausgeſtelit.“ ° Auch der Roͤm. König, 
durch sine Botſchaft des Königes von Polen au ihn ver 
enlaßt , wirkte in der Sache für den Orden gäuflig, denn 
auch er. erbot fich, bie noch Wſchwebenden Irrungen, bes 
ſonders in Ruͤckſicht Drieſens und ber Reumarl durch eime 
Audgleichbung zu befeitigen, die dem Frieden Gicherheit 
und Feſtigkeit gewaͤhren ſolle.“ Dadurch warb nun zwar 
Mitowds ſchiedsrichterlicher Auſſpruch immer weiter hin⸗ 
gezogenz * mittlerweile aber unterhandelte der Roͤm. Koͤ⸗ 
nig mit dem von Polen und dem Großfurſten wegen eis 
ner guveranflaleenden Zufammerkunft der beiden Könige, 
Bzitawd's und bed Hochmeiflers, denn nur anf biefem 
Wege glaubte man endlich zum Ziele gelangen zu koͤnnen. 
Die Spnunung zwifchen dem Polsifchen Könige und dem 
Großfürfien war boreits fo hoch gefliegen, daß jener bie 
Königin nebft einigen Bifchdfen nah Litthauen fandte, 
um bie Mißverhäftnifie wo möglih zu befeitigen. Die 
Großen Polens glaubten allgemein, daß ein Krieg gegen 


— — — — 


I) Schr. Witowds an d. HM. d. Traken Donnerſt. vor Priſca 1928 
Gchbl* XVII. 32. 

2) Die Urkunde des Koͤnigecs, d. ia nova civitate Nieszowa feria 
II inſea outavas Ascens. dni 1428 bei Dogiet T. IV. ur. 9&., bie 
des HM. Schbl. XXII. 51. 

8) Schr. bes Rom, Koͤniges an ben HM. d. Kewyn am X. Petri 
und Pauli 1428 Schi. XXM. 55. 

4) Eiche. Mitowds, d. Bitthauiſch⸗Novogrodek Gonnt. im der 
Detava Affumt, Mariä 1428 Schbl. XVII. 42. 
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ben Ocben nicht meht Kur fee ſeh, worauf. auchdut 
Naaaid binzudenten fdien, daß der Koͤnig eine Motſchaft 
Der Bihmiſchen Beyer mit dem Geſuche, ihnen zu einem 
Einfate ind Otbrasgebiet den Durchzug durch einen Thell 
Wihes Landes zu erlauben, nicht ganz abſchlaͤig beſchib 
Den hatte. 

: Wiemand ging Senitsftige in -dew eat due 
perfönlichen Zuſammenkunft ein als Witowd; er Jchiug 
Luczk, die Hauptſtadt Volhyniens, als den paſſendſten 
Drt ber Fürſtenverſammlung vor, kam aber mit Sigis⸗ 
wumd auch wegen einer beſondern Berathung überein, an 
welcher ber König von Polen nicht Theil nehmen ſollte. 
gwar wurden alsb Zweck berfeiben Urſachen vorgefchoben, 
Die tcheils mm auf das bloße freundſchaftliche Verhaͤltniß 
beder Finſten, kheils auf den Dürfen» und Hnffiten= Krieg 
Beziehung zu baben ſchienen; ) allem offenbar hatte 
Witowd dabei ein großes Biel im Auge, worüber er filh 
zuvor insgeheim mit bem Roͤm. Könige verfländigen weite. 
Es ging auf nichts geringered hinaus, als ſich der ihn 
täglich laͤſtiger werdenden Lehensabhängigfeit von Polen 
zu entſchlagen, dad immer loderer gewordene Band zwi⸗ 
ſchen Polen und Litthauen völlig zu gerreißen, aus feinen 
Banden, die fein Kriegöfchwert feit einigen Jahren durch 
neue Eroberungen wieder erweitert, ein eigenes Reich zu 
geimpen und fi am Abende feines Lebens die Koͤnige⸗ 
Teone aufs Haupt zu festen. Daß Eigiömundb ibm in 
diefem Plane nicht hinderlich feyn, ihn vielmehr befördern 
werde, war ihm gewiß, benn er kannte befien Groll ges 
gen den König von Polen, ber ihm bie Beihülfe zum Suͤr⸗ 
kenkriege verfagt und immer noch die Huſſiten begünfligte. * 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Freit. nach Burchardi 1438 
Schbl. XXIL 59. 

‚2) Schr. Witowbs, db. Garthen Somt. vor Nicolai 19428 Schi. 
AVI. 40. Schr. Witowds an den Roͤm. König wegen ihrer Zuſam⸗ 
meenkunft in Luczk Schbl. XVII. 151. 

3) Rad dem erwaͤhnten Schr. Bgl. Dingoss. p. 508. 
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Auch aufı ben Hochmeider, der num kam: Plane au 
Wichk: unterrichtet war, durfte ‚eur gang. ſicher chnen 
denn man hatte „im.--Drben :längft nichts mehr ald- cine 
Erennung Litthbauens won Polen gembufht. Wie ber 
Swoßfluͤrſt, fo forderte nun auch der Roͤm. König.de 
Hochmeifter auf, einige feiner Gebietiger auf dan Ang 
nach Lutzk zu. ſenden, weil te In. ihrer Anweſenhrit mit 
dem Könige von Polen vor allem auch Über die Neumack, 
Driefen unb andere bem Orden erinrießlihe Punkte zu 
verhandeln wuͤnſche.—“ Alſo bereiteten -fich gegen Cut 
biefes Jahres für das folgende bie wichtigften Ereignifle.nes 

Noch mehr befchäftigten den Meifter im Verlaufe die 
ſes Jahres die Streithändel der Holſteiner und. der. Kaufe 
ftäpte mit dem. Könige von Dänemark, in die beveitä and 
Dreufien mit bineingegogen war. Auch nad) den frucht 
loſen Vermittlungsver ſuchen des Ordengmarſchalls noch ims 
mer hoffend, vielleicht auf andere Weiſe eine Suͤhne zu 
bewirben, ſandte er einen neuen Bevollmächtigten, erteichte 
jedoch nicht, daß ſich die Seeftädte von den Holſteiners 
trennten , benn fie verlangten, der Hochmeiſter folle einen 
ſechs jaͤhrigen Waffenſtillſtand vermitteln, während deſſen 
jede des kriegfuͤhrenden Parteien das Ihrige behalten wah 
ihnen der Genuß aller ihrer Privilegien in den nordilhes 
Reichen ungelimmert bleiben ſolle; uͤberdieß forderten He 
auch, der Hochmeifter folle während ihrer Streithändel ſelne 
Häfen fchließen. ? Da biefed der Melſter nicht zugeben 


I) Schr. Witowds an d. HM. d. Garthen Sonnt. vor xhona 1938 
SHE. XVil. 151. Schr. des Röm. Könige an d. HM. d. Sebiſch om 
T. Anbrei 1428 Schbl. IV. 52. Daß der Komthur von Ragnit, Ei 
Here von Mümpelgard, Witowds Vertrauen gewonnen und als fein 
Gepchäftäträger des Großfürften Wunſch beim Roͤm. Könige zuerſt anges 
bracht Habe, wie Kogebue B. II. &. 226 u. 465 aus Simon 
Grunau Tr. XV. c. 14 8. 2 anführt, iſt unerweislich und ſchon dei 
halb unrichtig, weil Konrad von Grlihöhaufen damals Komthur von 
Ragnit war, 

2) Schr. des Peter Holfte (Rathemann aus Danzig u, Sendbote 
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keunte und der König vom Daͤnemark fi anf weiter Feine 
Berhandlungen mit den Städten einlafien weite, bevor 
fie fi der Sache der Holſteiner nicht gänzlich entfchlügen, 
dieſe aber den Krieg der. Holfteiner ald mit ihrem Inter 
eſſe aufs innigfle verfaupft und als gemeinfam erklärten, 
fo ſchwand bald auch die letzte Hoffnung zu einer frieblis 
Gen Ausgleichung. Der König Erich aber war um fe 
mehr bemüht, den Meifter auf feiner: Seite zu behalten, 
theils indem er alle Preuffifchen Kauffahreyn genommenen 
Schiffe und Güter ausliefern ober vergüten zu Laffen vers 
ſprach,“ theils ihn mit mancherlei Geſchenken erfreute, 
3. B. mit einigen Faͤſſern Hering zur Faftenfpeife, ? denn 
es drohte feinem Reiche eben auch ein Krieg im Oſten, 
de eine Botſchaft der Großs Novgoroder unb anbener Ruf: 
fen bei ihm mit der Forderung auftrat: er foße bie von 
feinen Vorfahren ihnen abgebrungenen uns. zum Chriſten⸗ 
thum befehrten Lande wieder zurüdgeben und ven fortan 
ruhigen Befitz derfelben verbuͤrgen oder fie würben mit Ab» 
lauf der jegigen Friebensfrift als feine Zeinde erfcheinen, 
Die Drohung lautete fo ernfl, daß der Koͤnig fie nur 
durch den Hochmeiſter befeitigen zu koͤnnen glaubte und fi) 
deshalb bittend -an ihn wandte. Aber auch bie Hanfe 
fäbte in Preuffen und Livland zeigten fich bereits feinds 
ih gegen den König und bdiefer klagte chen ders Meis 
fier, daß feinen Schwebifchen Unterthbanen aus den Haͤ⸗ 
fen Preuffens mandfacher Schade zugefügt und Feindſchaft 
gelibt werde. ? Das lag in ber Stellung ber Verhaͤlt⸗ 





des HM.), d. Lübel am Abend vor heil. drei Könige 1428 Schbl. 
XXXI. 134. 

1) Schr, des Thyme Stoling u. Berthold Büramer, Genbboten aus 
Preuffen, an den HM. aus d. Anfange des 3. 1428 aus Kopenhagen, 
Schbl. XXXIV. 4. 

2) Schr. des Königes v. Dänemark an d. HM, b. Kopenhagen am 
&. Agathaͤ 1428 Schbl. XXXII. 11. 

8) Schr. des Königes v. Dänemark an d, HM. d. Kopenhagen am 
I, Agathaͤ 1428 Schbl XV. 6. Wie fehr dem Könige daran lag, den 
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niſſe. Der Seehandel Preuſſens nad ben Hanſeſtbten, 
wie nach den’ Niederlanden war durch ben Krieg des Dis 
nen» KRöniges viel zu fehr beeinträchtigt und geſtoͤrt, «is 
daß die Hanbelsftäbte Preuffend ihr Intereſſe nicht zum 
Beiſtande fuͤr ihre Bundesſchweſtern hätte hinziehen müſſen] 
ſelbſt der Herzog von Burgund beſchwerte ſich bitterlich 
beim Meiſter, daß durch den Daͤniſchen Krieg faſt «le 
Verkehr zwifchen Holland, Seeland und Preuffen erbridt 
ſey. ” Konnte doch felbft der Hochmeifter nicht einmal 
feinen Wein’ aus Koblenz über See nad) Preuſſen briagm 
laffen, weil die Hanfeflädte mit einer flarken Flotte in den 
Sund gefegelt und Fein frembes Schiff vor ihnen meh 
fiher war. 9. 

Die Verhältniffe aber wurden noch vermwidelter. Ja 
Fruͤhling nämlich erfchienen die Flotten der Hamburger 
und Lübeder im Norbfund, dem verabredeten Sammel 
lage. Dorthin fegelten auch etwa dreißig Kauffahres 
mit einigen Kriegsſchiffen aus Preuffen, die ihnen dis 
Städte zu Hülfe gefandt. ? Jedoch noch 'vor Ihrer At 
kunft griffen die Hanſeaten gegen die Verabredung bit 
Dänifche Flotte anz bie Luͤbecker nahmen fiegend den Di 
nen mehre Schiffe weg; die Hamburger dagegen Übermannt 
wurden gefangen, meift ermordet und ihre Schiffe verſenkt 
oder genommen. Drei Stunden nach dem Kampfe ſegel⸗ 
ten auch die Preuſſen heran. Won ven Dänen alsbald 
angegriffen wehrten fie fich eine Zeitlang mit ber rüuhm⸗ 


HM, an fein Intereſſe zu feffeln, geht aus einem andern Schr. bes 2% 
Ha and, HM, d, Kopenhagen am T. Dorothea 1428 Schbl. XXX 4 
ervor. 
1IIy Schr. des Herzogs v. Burgund an d. HM. d. Leiden 8 Janrat 
1428 Schbl, XXXUL. 2.  _ 
2) Schr. des Andreas Kojan an d. Komthur v. Koblenz, 5. rest 
239 April 1428 Schbl. LXXII. 39. " 
3) Detmar 8. II. S. 45 — 46 erwaͤhnt biefer Schiffe ſchon im 
— in einem Gefecht zwiſchen der Daͤniſchen Flotte und ben Hau 
6 . 
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lichſten Tapferkeit und brachten dem Feinde manchen Ver⸗ 
Wi, bis fie ber Uebermacht bed Feindes weichenb bie 
Flucht ergreifen und einen Theil ihrer Schiffe den Dänen 
überlaffen mußten. ” Sie Pehrten zurüd. Da ihnen aber 
bie Hanſeaten ben verlangten Schabenerfag verweigerten, 
fo ließ der Hochmeifter die in feinen Häfen eingelaufenen 
Shiffe aus Wismar und Roſtock fefthalten und die Manns 
fhaft gefangen nehmen. ? So gefhah, daß nun der See: 
handel Preuſſens vorerſt gänzlich aufhörte, denn bie Luͤ⸗ 
beder warnten die Preuffifchen Städte aufs ernftlichfte, 
fein Echiff mehr audfegeln zu laſſen, weil die ſtarke Daͤ⸗ 
niſche Flotte alles auf der See wegnahm und Befehl ge: 
geben war, daß aud) alle aus Preuffen ausfegelnde Schiffe, 
bie ohne einen befondern Ausweis des Hochmeiſters durch 
ben Sund gehen wollten, ohne weiteres aufgegriffen wers 
den follten.? Da nun auch bie Verhandlungen bes Koͤ⸗ 
niges mit den SHanfefläbten zu Nyköping noch Feine Aus: 
ſicht zum Frieden eröffneten und alle Ausfuhr aus Preufs 
fen gehemmt war, während Hollander und Engländer in 
Danzig mit auswärtigem Kaufgute in großer Zahl anlangs 
ten, jedoch ohne ed zu wagen, mit Preuffifben Ausfuhr: 
ertideln in bie Heimat zurhdzufahren, ? fo mußte der 
Meiſter jebt alles anwenden, feine Städte aus ber Vers 
widelung zu befreien, wenn nicht bald auch die legten . 





1) Sekütz p. 116. 

2) Schr. ber Wismarer und Roſtocker an ı bie Stadt Danzig, d. am 
Abend Philippi u. Sacobi 1428 Schbl. LX. 176. 

3) Schr. ber Lübeder an bie Stadt Danzig, d. Freit. vor Viti 1428 
Schbl. LX. 175. Schr. ber Bürgermeifter und Rathömanne von Luͤbeck, 
Samburg, Roftod u, a. anden HM. d. Luͤbeck Sonnt. Reminifcere 1428 
Schbl. 87T, 12, vgl. ar. 10 Schr. der Rathefenbboten und Hauptleute 
der Staͤdtewehr zu Wismar, b. Wismar Freit. nad) Kreuzerhöhung 1428. 
Schr. des Vogts v. Gothland an den HM. d. Wisborg am T. Ann 
(1428) Schbl. XXXI. 74. 

4) Schr. des Pfundmeiſters v. Danzig, d. Danzig am T. vor 11,000 
Jungfr. 1428 Schbl. LXXXIII. 54. Er giebt 110 Schiffe an, bie mit 
Salz, Gewand und Flämifhen Waaren ringelaufen feyen, 
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Spuren alles Wohlſtandes in ihnen verſchwinden follten. 
König Erich ließ fich bald geneigt finden, ben Geefahrern 
aus Preuffen, wenn die Städte nicht ferner feinen eins 
den Hilfe Leiften wollten, völlige Sicherheit zur See zu 
gewähren, ? und gerne fchieden diefe aus einem Kriege 
aus, der ihnen nur Nachtheil und Werlufte gebracht. 
Selbft die Hanſeſtaͤdte, die bereitd einfahen, daß fie von 
Dreuffen aus wenig Beiſtand zu erwarten hätten, gaben 
ihre Einwilligung. Seitdem fland der Orden Mit feinen 
Städten im fernern Streite der Hanfe mit dem Könige 
ohne weitere Theilnahme da. 

Die diefer Krieg im Norden, fo nahm aud der weit 
audgebehntere Kampf gegen die Böhmifhen Ketzer Preuf: 
ſens Kräfte von neuem in Anſpruch. Unmittelbar warb 
ed zwar von ihm noch nicht berührt; wir hören nicht ein⸗ 
mal, daß der vom Orden ausgeſandte Heerhaufe am Streite 
gegen die Huffiten in Schlefien, wo fle in diefem Jahre 
fo entfeglih hauften, ? mit Theil genommen habe. ? Als 
jedoch der Kurfürft Zrieberich von Brandenburg, als ober: 
fter Befehlshaber im Huffitenkriege gewählt, für feine um⸗ 
faffenderen Plane größere Geldmittel nothwendig fand, 
ward wie in ben übrigen Reichslanden auch in Preuſſen 
die von den Kurfuͤrſten ausgeſchriebene Huſſitenſteuer „des 
gemeinen Pfenniges” verlangt. ? Man war nun zwar kei⸗ 
neswegs geneigt, das Land, welches für den Huffitenfrieg 
fhon mehr gethan als mancher Deutfhe Fürft, der neuen 
Steuer zu unterwerfen und der Bifhof von Ermland rieth 
zu einer ernſten Vorfiellung an die Kurfürfien, wie der 
Orden, die Prälaten, die Edeln und Städte Preuſſens 


1) Schätz p. 116. Schr. des Berthold Buramer an d. SM. b. 
Kopenhagen am T. Affumt. Mariä (1428) Schol. XXXI. 69. 

2) Stenzel Gefchichte des Preuff. Staats 8.1, ©, 185. Win- 
deck 1. c. p. 1203 — 4. 

8) Schr. bes Bifhofs Konrad von Breslau an d. HM. d. Wars 
tenberg Freit. vor Pfingft. 1428 Schbl. VIII. 68. 

4) Val, das Nähere darüber bei Windeck I. c. p. 1201, 
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verarmt zum Theil nicht einmal ihr halbes Einkommen 
mehr hätten, der Orden auch fehon vor zwei Jahren unter 
großen Koften einen anfehnlichen Kriegshaufen geftellt habe, 
die Prälaten, ber Adel und die Städte des Landes ſich 
auch fehwerlih zu dee neuen Befleuerung verfiehen wuͤr⸗ 
den u. ſ. w.“ Der Hochmeifler, dieſem Rathe folgend, 
unterließ zwar auch das Gebot zur Erhebung ber Kriegs: 
fiener; allein es erfolgte bald das nachdruͤcklichſte Ermah⸗ 
nungsſchreiben dee Kurfürften an den Hochmeifler, worin 
er mit allem Ernfle zur Aufbringung der verlangten Steuer 
aufgefordert und dabei gewarnt wurde, fish in ber Sache 
Beine Verſaͤumniß zu Schulden kommen zu laflen; ? da⸗ 
neben erhielt er auch ein ernfles Schreiben des Roͤm. Koͤ⸗ 
niges, worin dieſer allen Reichsſtaͤnden eine. thätigere Bei⸗ 
feuer und Mitwirtung zur BVertilgung ber Keber anbe: 
fopl.? Da man indeß felbft in Deutfhland bei Erbe: 
bung der Steuer noch vielen Wiberflanb unb wenig rech⸗ 
ten Ernft zum Kriege zeigte, ? da fermer der paͤpſtliche 
Legat felbft des Hochmeiſters Entihuldigung wegen Nichts 
deiftung der Beiſtener für gültig anerfannt ” und aud der 
Erzbiſchof von Riga -gegen fie fir fein Gebiet proteflict 
hatte, ® fo eilte eben auch der Meifter nicht, der Mah⸗ 
nung der Kurfürften nachzufommen. Es fchien ihm zweck⸗ 





1) Schr. des Biſchofs v. Ermland, d. Wormbit Kreit, nach At 
aidii 1428 Schbl. LXVI. 120. 

3) Schr. der Kurfürften an den HM. d. Heidelberg am T. Galli 
1428 Schbi. VII. 86. 

3) Schr. des Roͤm. Königes, d. lied Samftag nad) Bartholom. 
2428 Schbl. VII: 7; dabei ein ernſtes Mahnfchreiben des Kurfürkten v- 
Brandenburg an die Reichäftände wegen fchleuniger Einfenbung der Huſ⸗ 
fitenfteuer, d. Rürnberg Mont. vor Simon und Judaͤ 1428, 

4) Schr. des Deutfchmelfters an den HM. d. Horneck Sonnt. Mi- 
ſericerd. bni 1428 Gchbi. XXI. 38. 

5) Schr. des Karbinald von England u, päpftl, Legaten an d. HM. 
d. Fraocfordie Vil Decemb. s. an. Schbl. XL. 1. 

6) Schr. des Erzbiſchofs v. Riga an d. HM. d. Rownemborch 
(Ronneburg) am J. Marik Magd. 1428 Schbl. XLI. 34. . 


518 Streit mit der Livlaͤnd. Geiſtlichkeit. (1428.) 


mäßiger , mit dem, was ber Ordensſchatz erübrigen fonnte, 
einen noch rüdfländigen, vom Herzog Ludwig von Brieg 
. geforderten, anfehnlihen Sold fir die früheren Schlefifchen 
Söldlinge, weshalb der Orden beim Röm. Könige verflagt 
worben war, zw entrichten ? und endlich auch den Herzog 
Heinrih von Baiern zu befriedigen, denn nachdem dieſer 
lange Zeit den Ordensguͤtern in Baiern bedeutenden Scha⸗ 
den zugefügt, war der Zwiſt auf Erbieten des Hochmei⸗ 
fierd und durch Vermittlung des Pfalzgrafen Ludwig vom 
Rhein zulegt dahin beigelegt worben, baß jener bem ‚Ders 
z0ge breitaufend Gulden entrichten fole. * 

‚Die Verbhältniffe mit der Livländifchen Geifllichkeit, bes 
fonderd mit dem Erzbifhof von Riga fchienen im Anfange 
diefes Jahres eine ſehr ernſte und bedenkliche Wendung 
zu nehmen. Auf einer Synode zu Riga naͤmlich wear 
theild vom Erzbifchof, theild von andern Geifllichen ſchwer 
geflagt worben über Unterbrüdung vieler alter Privilegien 
der Lioländifchen Kirche und andere Gebrechen, welde fe 
biöher hatte erbulden müffen. Um fie gegen den Orden 
freier zu ſtellen und die kirchliche Wirkſamkeit des Erzbi⸗ 
ſchofs und feiner Domberren vom Ordensmeiſter unabhängis 
ger zu machen, zugleich auch die alten Freiheiten der 
Kicche wieder zu gewinnen, war auf der Synode befchlof 
fen worden, der Erzbifchof und fein Domftift follten darauf 
bebarren, durch Ablegung des Drbensfleides als Ordens⸗ 
glieder aud der Ordensverbindung auszufcheidens; außerdem 
hatte man gewiſſe Klagpunkte über den gefunfenen und 
unterbrüdten Zuftand der Kirche, Uber Verkürzung mehrer 
ihrer Rechte u. |. w. abgefaßt, um fie dem Papſte zur 


1) Schr. des Herzogs von Brieg, d. Marienwerder Gonnab. vor 
Simon u. Judaͤ 1428 Schbl. IX. 33, woraus hervorgeht, daß der Her⸗ 
309 damals in Preuſſen war, 

2) Schr. bes Deutfchmeifterse an ben HM, d. Donnerft, nach Aes 


gidii 1437 Schbl. 90. 7 und das eben erwähnte Schr. deſſelben Schbl. 
XXII. 58, 
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Abhälfe vorlegen zu laſſen. Die Sache hatte fireng ges 
nommen nichtd Feindliches gegen die jegigen Haͤupter des 
Divens, denn wie ber Erzbifchof felbft dem Hochmeiſter 
offen erflärte, war es mehr ber durch frühere Verhältniffe 
fo drüdenb gewordene Zuſtand der Dinge, ben man ind 
Auge gefaßt. hatte und verändert wünfchte. ? Einige Ris 
gaifche Stiftoboten, mehre Domberren und ber Decdant 
von Reval, begleitet non einigen vornehmen Linländern, 
die auf die hoben Schulen nach Italien ziegen wollten, 
follten die Schrift nach Rom bringen, wurben aber vom 
Bogt von .Durben in Livland, dev ihnen auflauerte, ihres 
Geldes und ihrer Papiere beraubt unb die Domberren, an 
Händen ımd Füßen gebunden, in einen Strom geworfen 
und erfänft. Er felbft. berichtete den Landesbifchöfen bie 
hat, ihnen erklaͤrend: aus eigenem Entfchluffe fen folches 
gefhehen, ohne Mitwiffen anderer und ohne Befehl feiner 
Dbern; an ihm allein alfo möge man Rache nehmen; -er 
babe an Lanbesverräthern nicht andere handeln können. ? 
Das Ereigniß konnte bie allertraurigſten Folgen haben, 
zumal da ſich eben der Propſt von Riga in Rom befand, 
ein Mann, ber dem Orden durch feine Beredſamkeit, 
Schlauheit, Gunft beim Papſte und babei burch . feinen 
Haß gegen die Ordensritter hoͤchſt gefährlih war, zumal 
ba der Orden auch jetzt noch beim Papſte nicht eben bee 
liebt war und. am Hofe manchen Feind hatte.” Daß 
bier olfo zu Gunſten des Ordens nicht viel werde a. be: 


1) Bär. bes Erzbiſchofs an den HM. bd. gewnenborch ¶ Nonne⸗ 
hang) amı T. Maria Mogb. 1438 Schbi. XLL 34. 
3) Vgl. Arndt Livl. Chrqu. p, 123. Corner ap. Eocard. T. D. 
» 1289. Gobehufh B. I. S. 65; ber Thoͤter war aber nicht, wie 
bie Berichte fagen, ber Vogt von Grebin, Tondern der von Durben, 
wie wir aus einem Briefe bes HM. erfahren. Rufus bei Detmar 8. I. 
S. 364 erwähnt chenfalld des Vogts yon Grebin Goswin Aſcheberg. 
3) Eine fpeeislle Schilverung ber „erwähnten Werhältniffe in Rom 
N einem Chr, bes Ordeneprocurators, d. Rom 12 Mai 1128 Schbl. 


.38. 
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wirken ſeyn, fab der Hochmeiſter wohl ein, auch daß bie 
ber von Seiten des Ordens gegen die Kplaͤndiſche Geiſt⸗ 
lichkeit allerdings manches verfehlt fey und der Drben felbft 
die Schuld trage, daß folhe Schritte in Lwland hatten 
gefchehen können. Auf des Bifchofs von Ermland Rath 
trug er daher dem Meifter von Livland auf,. „mit dem 
Erzbifchof und den Seinen alles ſo viel moͤglich in die 
beſte Falte zu bringen,” in allem mit Gebuld und Nube 
zu verfahren und die Geiſtlichkeit Uberhaupt zu keinem 
Streit zu reizen, welt fie ſonſt gewiß mit Ihren bisheris 
gen Schritten. fi nicht begnügen werde.) Go wuden 
zwifchen dem Erzbifhof und dem Meiſter gewiſſe Arridel 
entworfen, über die man ſich auf einem Verhandlungdtage 
noch näher vereinigen wollte. Der Hochmeifter bilipte Re; 
er rieth vor allem, bie &treitfache nur nidyt an ben Koͤm. 
Hof bringen zu laffen, weil die Ermordung der Stiſts⸗ 
boten dem Orden unfehlbar daß uͤbelſte Geruͤcht zugiehen 
mußte. Um einem Interdict, welches der Meifter beſurch⸗ 
tete, vorzubeugen, fjchien ihm rathſam, bem Oxbmöptei 
rator ben Vorfall als eine Privatſache des Vogts von Dar: 
ben vorftelen zu laſſen, wobei es auf einen Mord Feind 
wegs abgefehen gewefen ſey; der Vogt fen aus: dem Dre 
entwichen, man wiſſe nicht, wohin er fich yefllcjtet. * 
Die beiden Parteien kamen fich bald näher. Age 
orbnete de Erzbiſchofs und des Livlaͤndiſchen Neiſter 
verglichen- ſich uͤber die Wahl von vierundzwanzig Mitte 
beider Theile, die als Schiedsrichter den Streit guͤtlich 
beilegen follten und der Erzbifchof bahnte hiezu ſelbſt den 
Weg, indem er dem Hocmeifter offen und frei bie-Grlnbt 
außeinanber ſetzte und fich daruͤber rechtfertigte, warum 
er mit feinem Domkapitel durch‘ Ablegung des Ordens⸗ 


1) Sc. des HM. an d. Livlaͤnd. Meifter, d. Graubenz Brei. 
nach Himmelf, 1428 Schbl. XLI. 33. 

2) Sche. des HM. an d. vivland. Meifter, d. Masienb, Dienſ. 
Biti u. Modeſti 1428 Schbl. XLI. 53. 
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Heide aus dem Orden ansgeſchieden fen ”.: Alſo vers 
einigten fich hierauf im Auguft Diefed Jabras auf einem 
Bethandlungstage zu Wall die Schtebörichter leicht Aber 
foigenbe. Beftimmungen: ber Erzbischof und fein Kapitel 
follen den Meiſter und feinen Orden wegen Ablegung des 
Drbenbkieibed um Verzeihung bitten und wenn jener ve 
verlangt, ‚aufs. Gewiſſen erklaͤren, daß es nicht zu Hohn 
und Schmach bed Ordens geſchehen ſey; ‚wegen Ermor⸗ 
bung der Stiftsboten fol vom Erzbifchof von den Bi⸗ 
fhöfen Livlands gegen den Meifter weber binnen nech 
außer Landes Klage. erhoben werben, weil beide Mei: 
fies fich genligend entſchuldigt haben; Schadenerſahz mug 
man mr vom Wogt von Durben oder deſſen Mitſchuldi⸗ 

gen fordern; findet man fie, fo will man über fie Ge⸗ 
2. halten. Den Streit wegen der Ordenskleidung ſoll 
jeder Theil am: Roͤm. Hofe weiter verfolgen nach Aus⸗ 
weis. feiner. Documente ?. 

So kam alfo ein neuer Streit, ber ärgerliche Klei⸗ 
duagẽezwiſt, an’ den päpflihen Hof, wo bisher der Bis 
ſchef non Kurland Johannes Thiergart noch immer umter 
dam druckendſten Berhältniffen das Procurators Amt vers 
waitet..hatte, denn: Beflechlichleit, Geldgier und Habſucht 
waren jetzt am Roͤm. Hofe fo allgemein herrfchende La⸗ 
ſter und ohne Gefchenke an den Papft, ohne Beßechung 
der: Karbindle und”, oe Befriedigung ber „Habgier ber 


zahlreichen Hoͤflinge und Hofbeamten war jetzt in irgend 


einer Sache von Wichtigkeit ſo wenig mit Erfolg zu 
wirken, daß der Procurator dem Meiſter den Rath geben 
mußte, ed müßten dem Ordens⸗Sachwalter zu Geſchenken 





*5 Diefes wichtige Schr; des Erzbiſchofs an den HER. d, Ronne⸗ 
te on 2 Maris Magb. 1428 Schbl. Al D1 it Veen buch Akon 
ber zum Theil unlefexlich geworben, 

3) Die. Urkunde.Hierkber, d. Walt am Abend vor Mario Him⸗ 
meif, 1428 in einer gleichzeitigen Abſchrift Schbl. LXXI. 28; ein ges 
treuer Auözug bei Arndt p,.122.n. Gabebuſch B. 1. S. 67 — 68, 
wir haben oben einige Beſtimmungen Übergangen, 
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und dgl. befländig. gegen viertaufend Golbgulden zur 
Verfügung flehen, weil man fonf. in keiner Sache zum 
Biele kommen koͤnne ”, Nachdem aus Edel und Uebers 
druß an diefem Weſen der bisherige Procurator um Ent⸗ 
laſſung von feinem fihweren Amte wieberholt gebeten, 
übertrug es ber Meiſter im Herbſt dieſes Jahres dem 
Ordensbruder Kaspar Wandofen, mußte aber, um ibn 
mit dem nöthigen Gelde und Reiſegeraͤth auszuflatten, 
die verfchiedenen Komthure zu Beiſteuer auffordern, denn 
auch jebt noch war ber Ordensſchatz in - dem traurigſten 
finanziellen Zuſtande ?. Und gerade. jeht waren wieder 
allerlei Streithändel mit den Polniſchen Biſchoͤfen zu bea 
feitigen, die nur in‘ Rom erledigt werben konnten, mit 
ben von Onefen über bie Erhebung bed Biſchofsgeldes 
in den Komthureien von Schlohau und Tuchel, mit dem 
von. Kamin uͤber diefelbe Sache, .mit dem von Leflau 
noch über ‚daB abgebrochene biſchoͤfliche Haus vor Danzig 
u. ſ. w.* 

Mit Beginn beö Jahres 1429 entfanbte nun der 
Hochmeiſter den Komthur von Balgs und ben Pfleger 
von Raſtenburg als Bevollmächtigte zur Kürftenverfamms 
lung nach Luczk, wo ber Großfürſt unb der König vom 
Polen und mit ihnen viele Fuͤrſten, Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe 
und andere Herren in zahlreichen Geleiten bereitd anges 
langt waren. Erſterer empfing bie. Oxrbenögefanbten mit 


1) Schr, des Orbenöprocurators, d. Rom 16 Mai 1428 Schbl. I. 
122, Raumer Hiſtor. Taſchenbuch Jahrg. IV. S. 95. 

2) Schr. bes HM. an ben Drbensmarfhall und mehre Komtgure, 
d. Marienb. Mont. vor Michaeli 1428 Schbl. II. 52, wo man bie 
verfchiedenen Arten von Geſchenken genannt fiübet, bie man ben Karbis 
nalen und andern wichtigen Hoͤflingen zubrachte, als Ruſſiſche Hüte und 
Taſchen, Ruſſiſche Meffer, Ruſſiſche Gchauben und Pelzwerk u. dgl. 
Ein Rotariatsinftrument über bie Ernennung bes Kaspar. Wanbofen 
zum Procurator, d. Marienh. 6 Octob. 1438 Schbl. II. 51, 

3) Darüber verſchiedene Schr, aus dieſem Se “an XV, M. 
98, LXVIII. 38. LX, 10, 19. - 
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ganz befonberer Auszeichnung und mit Ehrenbezeugungen, 
wie er fie keinem andern erwies; er verfprach mit freund⸗ 
Vicher Güte, die Angelege eilen des Ordens beim Pols 
nifhen und Röm. Könige Mich allen Kräften zu fördern. 
Bierzehn Tage aber, die unter Gaftereien und Vergnuͤ⸗ 
gungen binliefen, mußte man auf des letztern Ankunft 
warten, denn vielfach gehindert. hielt er erſt am zwei und 
zwanzigfien Januar feinen Einzug in Luczk ). Man um 
terhandelte über den Türken: und Huffitenkrieg und vies 
led andere, was hier keine Erwähnung finden kann * 
Mit den Ordensgeſandten befprach ſich Sigismund vom 
neuem über den Plan, einen Zweig bed Ordens an. bie 
Donau zu verpflanzen. Da auch eine Botfchaft des Koͤ⸗ 
niges von Dänemark in deffen Namen über die Wider 
fpenftigfeit der Holfteiner und ber Hapfeftädte klagte, fo 
erließ der Roͤm. König an den. Hochmeifter die Aufforde⸗ 
sung, beiden fofort durch eine Botfchaft ankündigen zu 
laſſen, daß fie den Krieg einftellen und gegen des Koͤni⸗ 
ges Erbietungen ſich am Rechte begnügen follten, ba 
widrigenfalls gegen fie als Widerſpenſtige des Reiches 
eine ernſte Strafe verfügt werben müffe . 

Mittlerweile war zwifhen Witowd unb Sigismund 
auch ber Plan zur Sprache gekommen, jenem bie Ku 





1) Die mancherlei irrigen Nachrichten über biefen Verhandlungstag, 
aus Diugoss. p. 513 seg. u, Kojalowicz p. 125 seq. von Kokes 
bue 8. II. S. 226 — 2327 aufgenommen, find meift ſchon in einge 
‚Abhandlung von Ba ber „über eine berühmte Kürften sufammentunft 
in älterer Zeit““ berichtigt, ſ. Beiträge zur Kunde Preuff. 8. I. 9, 
5. ©. 396 ff. Außer ben dort abgebrudtten Schr. bes Großfuͤrſten an 
ben HM. (Schbl. XVH. 62) haben wir noch ein Schr, der beiden Or⸗ 
densgefanbten an d. HM. d, Luczk Sonnt, vor Antonü 1429 Schbl. 
XVI. 173, worin fie ihren außerorbentlich ehrenyollen Empfang beim 
Seoßfärften. melben, 

2) Dal. Diugoss. p. 514 in ſehr breiten und ausführlichen Ber 
richten. Kojalowicx p. 126 — 137, 

3) Schr. des Roͤm. Königes an d. HM. d. Luczk in Reußen 
Samft, vor Yurif, Marid 1429 Schbl. IV. 58, 
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nigskrone Litthauens aufs Haupt zu feben ’. Der König 
zegte die Sache zuerft in einem vertraulichen Geſpraͤche 
an; Witowd jeboch entgegnete: fie fey von fo großer 
Bichtigkeit, daß er darin une des Polnifchen Königes 
Kath nichts thun koͤnne, da fie beide ſich bisher gegen 
feitig immer zu berathen gepflegt. Sigismund erhot fich, 
dieſem den Plan vorzutragen; es gefchab bei einem Bes 
ſuche, ben ihm der König von Polen machte und biefer 
ſchien auch einzumilligen, worauf am andern Tage auch 
zwiſchen Witowd und hen beiden Königen eine Verbands 
lung barüber Statt fand. Da ſich auch jebt der von 
Polen fir die Sache geneigt ausfprach, rieth Witowd: ex 
möge fie nicht zu ſehr beeiligen und fie zuvor auch mit 
feinen Reichsgroßen in Erwägung ziehen; er wolle mit 
den Seinigen deögleihen hun. Dieb geſchah. Allein 
in. einer daranf folgenden Berathung der Polnifchen unb 
Littgauifchen Großen, worau der Sroßfürft ſelbſt Theil 
nahm, traten bie erflern mit entfchiedenem Widerſpruche 
auf 2; «8 Fam zum heftigften Streit, bis Witowd den Sei: 
nen Schweigen gebot und fih zum Könige begab, um ihm ben 
Widerfpruch feiner. Reichsgroßen zu melden. Diefer indeß ex: 
Härte ſich auch jest noch für die Sache fo glinflig, daß ber 
Scopfürft feiner Zuſtimmung ganz gewiß ſeyn zu können glaub: 
te, und wie er, fo hoffte auch der Röm. König, die Großen 
Polens würden von Ihrem Heren wohl noch gewonnen werben. 
Nach wenigen Tagen verabfchiedeten ſich die Fürften, denn an: 
dere wichtige Verhandlungen fanden weiter nicht Statt . 







1) Rach Divgoss. p. 515 war biefer Plan fchon laͤngſt (ante 

annos vigiati). fm Werke. S. oben ©. 63 — 61. 
2) Kojalowicz p. 129. 

8) Diugoss. p. 518 — 520 ift hier nicht ganz zuperläffig. Wenn 

ee fagt: ber Poln. König babe ſchon in Luczk Berathung mit feinen 

Großen gehalten, man fey meiſt gegen Witowds Krönung gewefen, 

worüber biefer erzümt und voll Unmuth die Verfammlung mit ben 

Morten verlaffen habe: quando id certum et ohstinatum -est, at egu 

ad rem perficieudam aljis atqne aljis utar arlibus,, fo hätte dieſes doch 
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AMein and hier hatte der König von Polen nım Die 
Rode des Heuchlers gefpieltz feine angebliche Freude ware 
erlogen, denn kaum war Sigismund zu Kaſchau in Uns 
gern angelangt, als eine Gefandtihaft aus Polen. mie 
einem Gchreiben bei ibm eintraf, ihm melbend: na 
foäterer näherer Erwägung des Planes wegen Witowds 
Krönung babe der König gefunden, daß fie Feine guten 
Feigen haben könne, denn ed fey daraus zwiſchen Polen 
und Litthauen viel Spaltung und Krieg zu befürchten; 
Die zwifchen beiden Ländern beflehenden Buͤndniſſe und 
Verträge winden dadurch aufgelöft und zerriffen. Ders 
gleihen Bedenklichkeiten wurden noch mehre aufgeftelit 
und endlich an Sigismund dad Geſuch gethan: er möge 
in Erwägung dee Wohlfahrt des Königreiches Polen und 
ber Möglichkeit des vielfachen Unheils von dem Unter⸗ 
nehmen der Krönung Witowds abflehen . Diefer indeg, 
über die fchnele Veränderung des Polnifhen Koͤniges 
verwundert, nahm das Anfinnen nicht nur fehr empfinds 
lich auf, fondern erflärte ihm auch geradezu, daß er den 
mit feinem eigenen Rath und Beifall aufgefaßten und 
verhandelten Plan auf Feine Weife aufgeben und das 
mit feiner eigenen Einwilligung dem Großfürften gethane 
Anerbieten mitnichten zuruͤcknehmen koͤnne, wohl aber exs 
biete ex fih zu einer neuen Zuſammenkunſt an der Gränze 
Dreuffend, um da die Sache in nähere Berathung zu 
ziehen ?. Kaum aber war Witowd durch den Roͤm. 


gewiß der Roͤm. König auch wiſſen muͤſſen; dem widerſpricht aber ein 
Schr. deſſelben an den HM. d. Kaſchau Freit. vor Reminiſcere 1429 
Schbl. XVII. 46 ganz offenbar. Den eigentlichen Vorgang berichtet 
Bitowd ſelbſt in einem Schr. an ben König Schbl. XVII. 136. 

1) Schr. des Könige v. Polen an den Roͤm. König, Abſchrift 
ohne Dat. Schbl. XVII. 186, 

3) Schr. des Roͤm. Königes an ben v. Polen, 0. D. Gchbl. XV. 
3186. In zwei Schr. bes Roͤm. Königes an dm HM. d. Kaſchau 
Sreit, vor Reminifeere 1429 Schbl. XVII. 46 und Mont. nad Deuli 
1429 Schbl. IV. 55 werden auch bem HM. alle Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Witowd und ben beiden Koͤnigen mitgetheilt. 
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Kinig von diefen Verhaͤltniſſen benachrichtigt, als er bite 
ter erzuent in einem Gchreiben an ben König von Pos 
len feinen ganzen Unmuth und die große Unzufriedenheit 
feiner Barone befonderd darüber ausſprach, daß er beim 
Röm. Könige die Litthauer als ſolche angeſchwaͤrzt und 
verdächtigt habe, die nur darauf audgingen, alle Ver⸗ 
träge und Buͤndniſſe leichtfinnig zu brechen ); er machte 
dem Könige bie nachdruͤcklichſten Vorwürfe, daß er nicht 
ihm zuvor in der Sache dad Wort geboten und lieber- 
beim Roͤm. Könige feinen und feiner Großen Character 
und Namen verkleinert habe; er erflärte ihm ganz offen, 
daß ihn der ganze Inhalt feines Schreibens an den Röm. 
König aufs tieffte gekraͤnkt und erbittert und ebenfo feine 
Barone fchwer verlegt habe ?. Eben fo offen und ents 
ſchieden fprach fi der Großfuͤrſt gegen Sigismund über 
bed Polnifhen Königed zweideutiges Verhalten aus: er 
folle doch willen, daß ein Eönigliches Wort ſtets feſten 
Kortgang haben müfle; er felbft habe in der ganzen Ans 
gelegenheit nicht voreilig und unüberlegt gehandelt; des 
Königed Einwendungen gegen die Krönung feyen nicht 
nur grundled, fondern verlegten auch feine unb feiner 
Barone fehuldige Achtung; er wolle keine Zwietracht und 
Zein Zerwuͤrfniß zwifchen Polen und Litthauen anregen, 
wie «8 jetzt ber König thue, der die Herzoge und Baro⸗ 
we Litthauens zu Vaſallen feiner Krone zu machen firebe; 
bas hätten fie ſchwer aufgenommen, dba fie immer freie 
Herren und Feinem Lande lehenspflichtig geweſen. Alfo 
trat der Großfürft, wie auch aus biefer Erklärung: bers 
vorging, keineswegs von feinem Vorhaben ab”. 


I) Dieß war es befonbers, was ber Großfürft nicht verſchmerzen 
Eonnte. 

3) Schr. Witombs an d. König yon Polen, d. Tracky feria V ante 
domin. Reminiscere 1429 Schbl. XVil. 136. 

3) Schr. Witowds an d. Rom. König, d. ‚in Curia nostra 
Eyzischky die domin, Invocavit 1429 Schbl, XVII. 186. Vgl. Diu- 
goss, p. 521. Kojalowicxz p. 180. 
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So war feit dem Fürftentage zu Luczk die ſchon 
önaft vorhandene Spannung zwifhen dem Großfürften 
und dem Könige wenn auch noch nicht in offene Feind⸗ 
ſchaft, doch in eine hoͤchſt aufgereizte, feindfelige Stim⸗ 
mung übergegangen. Deshalb erklaͤrte erflexer auch zum 
voraus, er werde an bem vom Roͤm. Könige von neuem 
vorgeſchlagenen Verhandlungstage nicht Theil nehmen, 
vorausſehend, daß die Verhandlungen mit dem Polniſchen 
Könige von keinem Erfolge ſeyn würden’. Um fo mehr 
aber war er jegt bemüht, den Hochmeifter in den Plan 
feiner Krönung hineinzuzichen, beögleichen auch ber Rom. 
‚König, und was konnte dem ganzen Orden erwünfchter 
feun, als auf dieſe Weiſe eine gänzliche Trennung Lit⸗ 
thauens und Polens bewirkt zu ſehen! Der Röm, König, 
Witowd und der Meifter flanden daher jest in fortwäh- 
senden Unterhanblungen und ihr Verhältuiß warb immer 
inniger und vertranlicher, zumal feitben ber ‚Hochmeifter 
den Röm. König und deffen Gemahlin in die Mitbrübers 
fehaft des Ordens aufgenommen hatte 2. Natürlich warb 
bad Mißtrauen des Polnifchen Könige bald rege. Kon 
jenen Unterhandlungen der Fürften unterrichtet, glaubte 
er, alles ziele auf Krieg und plöglichen Ginfal in fein 
Reich und er ſprach dieſe Beforgniß nicht nur offen ges 
gen Witowd aus”, fondern ließ auch fofort zum Kriege 
ruͤſten ®. Am bebenklichften ſchien ihm das freundliche 
Einverfiändniß zwifchen dem Großfürfken und dem Hochs 


1) Schr. Witombs an den HM. d. Bericht Mittw. nach Judita 
1429 Schbl. XVII. 50, Wegen bed neuen Verhandlungẽtages Schr. 
bes Rom. Königes an den HM. d. Belcz am T. ©, Blafit 1429 
Scqhbl. IV. 31, " 

2) Schr. bes Roͤm. Könige an ben HM, d. Preßburg Sonnt. 
nach Ziburtii 1429 Schbl. IV. 50. 

3) neber bie vielfachen Verhandlungen zwiſchen Witowb und dem 
Poln. Könige Diugoss. p. 534 — 529, 

4) Schr, bed Komthurs v. Thorn an d, HM. b, Ahorn Gonnt, 
vor Marci 1429 Schbl. XXI. 52, 


- 
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meifter. Er fuchte diefen letztern jetzt möglichft zu bes 
gütigen, uͤberraſchte ihn und mehre Gebietiger mit Ged 
ſchenken von Wildpret, wandte fid an den Komthur vom 
Thorn Ludwig von Lanfe, dem er immer ſchon ein bes 
fondered Vertrauen‘ gefchentt, und begab fih, um den 
Komthur zu fprehen, im Frühling nach der Gränze ®% 
Da Enlipfte er wieder Unterhandlungen wegen ber Graͤnz⸗ 
berichtigung bei Driefen an; in einer Berathung zwiſchen 
ihm und dem erwähnten Komthur ſtellte er felne Forbes 
tung nur dahin, daß die Mitte der Netze bie Graͤnze 
zwiſchen Polen und dem Ordensgebiete ſeyn ſolle; von 
feinem Anrechte an Drieſen ſelbſt war gar nicht weitet. 
die Rede, fo daß man Bar fah, der König wolle darch 
diefe fcheinbare Mäßigung den Meifter fir ſich gewins 
nen ). Man ließ fih nun zwar durch die alten Künfte 
des Königes über feinen Character nicht mehr taͤuſchen; 
auh warnte Witowd den Meifter, den friedlichen Wor⸗ 
ten nicht zu trauen, auch gegen ihn fey des Königes 
Seele vol Mißtrauen und Ungunftz man möge fib jeßt 
in der Gränzfache nicht zu fehr gegen ihn bemüthigen, 
denn er werde fich nachher nur um fo höher erheben ”. 
Indeß war des Königes VBereitwilligkeit, den Graͤnzſtrelt 
endlich zu befeitigen, dem Meifter doch zu erwünfcht, als 
daß er nicht auf die geftellten Bedingungen hätte einge= 
ben follen. Auf einem Zage zu Lancziz kam baber. der 
Komthur von Thorn mit dem Könige darin überein: die 
Krone Polen werde von allen Anfprüchen, bie fie gegen 
ben Orden wegen ber Graͤnzen bei Driefen, Landsberg 
und dortumher fomohl in der Neumark ald anderswo ge= 


I) Schr. Witowds, d. Traken Dienft. Rogation. 1429 Schbl. 
XVII. 48, Schr. des Poln. Koͤniges an d. Komthur v. Thorn, d. in 
Skaw loco venationis die domin. ante Stanislai 1429 Schbl. XXI. 109, 

2) Darüber ein Bericht vom Sonnt. vor Viti u. Modeſti 1429 
Schbl. XIV. 26. 

8) Schr, Witowbs an d, m. b, Soleczniky Sonnab, nah Viti 
1429 Spt. XVII: 47. 
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habt, von jetzt an zurüdtreten; ber Meifter dagegen uͤber⸗ 
Kaffe dem Könige bie Gränzen jenfeits Driefen bis in bie 
Mitte der Netze gegen Polen hinab, doch fo, daß biefer 
innerhalb der alten Gränzen Feine Befeſtigung oder andere 
Gebäude errichten folle, die dem Haufe Driefen fehädlich 
feyn koͤnnten. Damit folle der Gränzftreit fr immer 
beigelegt ſeyn; doch behielt fi) der König noch eine Friſt 
von vier Wochen zur Beftätigung vor, um bie verbandels 
sen Punkte erfl feinen Meichögroßen in Krakau vorzules 
gen.” Go war endlich eine Außficht eröffnet, den viels 
jährigen Streit um Driefen beendigt zu ſehen. Indeß 
ließ der Meifter dem Röm. Könige doch ausdrüdlich ers 
Bären, baß er fich durch biefe Außgleichung mit dem 
Könige von Polen von ihm keineswegs getrennt habe, 
vielmehr auch ferner dem Bündniffe mit ihm getreu bleis 
ben werde, denn mit jenem feyen inımer noch mandhe 
freitige Verhältniffe auseinander zu feßen. 2 

Le fefter aber der Großfürft bei dem Entfchluffe feis 
ner Krönung beharrte und je ernfihafter er fie, von Si: 
gisnund aufgefordert, beim Könige von Polen. zu betrei- 
ben fuchte, ? um fo mehr nahm die feindliche Spannung 
zwiſchen beiden Königen zu, benn in Polen wußte man 
wohl, daß vor allem ber Rom. König die Triebfeder bed 
ganzen Planes fey.? Da erhielt der Großfürft Nachricht 
von einer Verhandlung, die er mittlerweile durch Bevoll⸗ 
mächtigte mit dem Könige von Polen zu Lancziz wegen 
der Krönung hatte führen laſſen, indem er ihm dort die . 
beflimmte Frage vorlegen ließ: ob er in die Krönung 
willigen wolle ober nicht und ob er feine zu Luczk geges 


1) Erklärung bes Komthurs v. Thorn Über die Auseinanderjegung 
mit dem Poln. Könige, d. Stuhm Sonnt, vor Zacodi 1429 Schbl. 
XXI. 59, 

2) Schr, des HM. an Klaus von Redwitz am Hofe des Roͤm. Kod⸗ 
niges, d. Marienb. am Abend Laurentii 429 Schbl. XXI. 56. 

8) Kojalowicz p. 130. u 

4) Das erwähnte Schr. an Klaus v, Redwit a. a. O. 

VII. 34 
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und ogl. beſtaͤndig gegen viertaufend Golbgulden zur 
Verfägung ſtehen, weil man ſonſt in keiner Sache zum 
Biele kommen koͤnne ). Nachdem aus Edel und Ueber 
druß an biefem Wefen der bisherige Procurator um (Ents 
laffung von feinem fihweren Amte wiederholt gebeten, 
übertrug es ber Meifter im Herbfl dieſes Jahres dem 
Ordensbruder Kaspar Wanbofen, mußte aber, um ibn 
mit dem nöthigen Gelde und Reiſegeraͤth auszuflatten, 
die verfchiedenen Komthure zu Beiſteuer auffordern, denn 
auch jebt noch war der Drbensichag in dem trauzigfien 
finanziellen Buflande ?. Und gerade. jeßt waren wieber 
allerlei Stweithändel mit ben Polnifchen Bifchöfen zu bea 
feltigen, die nur in’ Rom erledigt werben konnten, mit 
ben von Gneſen über bie Erhebung bes Bifchofsgelbes 
in ben Komthureien von Schlochau und Tuchel, mit dem 
von. Kamin Über diefelbe Sache, mit: dem von Leflau 
noch über bad abgebrochene biſchoͤfliche Haus vor Danzig 
u. ſ. w. * 

Mit Beginn des Jahres 1429 entſandte nun der 
Hochmeiſter den Komthur von Balga und den Pfleger 
von Raſtenburg als Bevollmaͤchtigte zur Fuͤrſtenverfamm⸗ 
lung nach Luczk, wo ber Großfuͤrſt und ber. König von 
Polen und mit ihnen viele Zinften, Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe 
und andere Herren in zahlreichen Geleiten bereits anges 
langt waren. Erſterer empfing‘ bie. Orbenögefanbten mit 


1) Schr, bes Drbensprorurators ‚» Kom 16 Mat 1428 SL, 1. 
123. Raumer Hiſtor. Taſchenbuch Jahrg. IV. ©. 95. 

2) Schr, des HM. an den Drbensmarfhall unb mehre Komthure, 
.d. Mariend. Mont. vor Michaeli 14238 Schbl. II. 52, wo man bie 
verfchiebenen Arten von Geſchenken genannt findet, bie man ben Karbis 
nälen und andern wichtigen Höflingen zubrachte, als Ruſſiſche Hüte und 
Zafhen, Ruffiihe Meſſer, Ruſſiſche Gchauben und Pelzwerk m bel, 
Ein Rotarlatsinftrument üben bie Ernennung bes Kaspar. Wanbofen 
sum Proeurator, d. Marien, 6 Octob. 2428: Gchbl, II, 51, 

3) Daruͤber verfchiedene Schr, aus biefem Se wa XV, M. 
98. LXVIII. 38, LX, 10, 15, 
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ganz beſonderer Auszeichnung und mit CEhrenbezeugungen, 
wie er fie keinem andern erwieß; er verſprach mit freunde 
licher Güte, die Angelegenheiten des Ordens beim Pol⸗ 
nifhen und Roͤm. Könige Mich allen Kräften zu fördern. 
Bierzehn Tage aber, die nnter Gaſtereien und Verguks 
gungen binliefen, mußte man auf des letztern Ankunft 
warten, benn vielfach gehindert. hielt er erſt am zwei und 
zwanzigfien. Januar feinen Einzug in Luczk). Ban ums 
terbandelte über den Tuͤrken- und Huffitenfrieg und vies 
led andere, was hier Keine Erwähnung finden Bann ?. 
Mit den Drbensgefandten befprach ſich Sigismund von 
neuem über den Plan, einen Zweig bed Ordens an. bie. 
Donau zu verpflanzen. Da auch eine Botfchaft des Koͤ⸗ 
niges von Dänemark in beffen Namen über die Wider⸗ 
fpenftigkeit der Holfteiner und der Hapfeftädte klagte, fo 
erließ der Roͤm. König an ben. Hochmeifter die Auffordes 
rung, beiden fofort durch eine Botfchaft ankündigen zu 
laflen, daß fie den Krieg einftelen und gegen bed Koͤni⸗ 
ges Erbietungen ſich am Rechte begnügen folten, ba 
wibrigenfalls gegen fie als Miderfpenftige bes Reiches 
eine ernfle Strafe verfügt werben müfle ?. 

Mittlerweile war zwifchen Witowd und Sigismunb 
auch der Plan zur Sprache gefommen, jenem bie Koͤ— 


1) Die mancherlek irrigen Nachrichten über biefen Verhandlungstag, 
aus Diugoss. p. 513 soq. u. Kojalowicz p. 125 seq. von Kokes 
bue 8. II. S. 226 — 227 aufgenommen, find meift ſchon in einge 
Abhandlung von Faber ‚über eine berühmte Fuͤrſten⸗Zuſammenkunft 
in älterer Zeit’‘ berichtigt, ſ. Beiträge zur Kunde Preuſſ. B. I. H. 
5. ©. 396 ff. Außer den dort abgebrudten Schr. bed Sroßfürften an 
den HM. (Schbl. XVH. 62) haben wir noch ein Schr. ber beiden Or⸗ 
dendgefandten an d. HM. d. Luczk Sonnt, vor Antoni 1929 Schbl. 
XVII. 173, worin fie ihren außerorbentlich ehrenpollen Empfang beim 
Großfürften melden, . 

2) Bol. Diugoss, p. 51% in ſehr breiten und ausführlichen Be⸗ 
richten. Kojalowicx p. 126 — 137, 

3) Schr. bes Rom. Königes an d. HM. d. Lug. in Reußen 
Samſt. vor Purif. Maris 1429 Schbl. IV, 58, 
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aigöfrone Litthauens aufs Haupt gu fehen N. Der König 
zegte die Sache zuerſt in einem vertraulichen Geſpraͤche 
an; Witowd jedoch entgegmeie: fie ſey von fo großer 
Wichtigkeit, daB er barin Une des Polniſchen Könige 
Kath nichts thun koͤnne, ba fie beide fich bisher gegens 
feitig immer zu berathen gepflegt. Sigismund erbot fid, 
diefen den Plan vorzuttagen; es gefchah bei einem Be 
fuche, den ihm der König von Polen machte und biefer 
ſchien auch einzuwilligen, worauf am andern Tage auf 
zwiſchen Witowd und ben beiden Königen eine Verbands 
lung darüber Statt fand. Da fi auch jet der von 
Dolen fir die Sache geneigt audfprach, rieth Witowb: er 
möge fie nicht zu ſehr beeiligen und fie zuvor auch mit 
feinen Reichsgroßen in Erwägung ziehen; er wole mil 
den Seinigen deögleichen thun. Dieß gefchah. Allein 
in einer darauf folgenden Berathung der Polniſchen und 
Litthauiſchen Großen, woran ber Großfuͤrſt ſelbſt heil 
nahm, traten bie erſtern mit entſchiedenem Widerſptuche 
auf 2; es Fam zum heftigſten Streit, bis Witowd den Sei⸗ 
nen Schweigen gebot und ſich zum Könige begab, um ihm den 
Widerſpruch feiner. Reichögroßen zu melden. Diefer indeß a 
Udxte ſich auch jeht noch für die Sache fo gluſtig, daß der 
Beopflrft feiner Zuſtimmung ganz gewiß feyn zu koͤnnen glaub: 
te, und wie er, fo hoffte auch der Röm. König, die Großen 
Polens würden von ihrem Heren wohl noch gewonnen werben. 
Nach wenigen Tagen verabfchiebeten fich Die Fuͤrſten, denn an 
dere wichtige Verhandlungen fanden weiter nicht Statt". 








1) Nach Dtugoss. p. 515 war biefer Plan fchon Iängft (ame 
annos vigiati) fm Werke. S. oben ©. 63 — 61. 

2) Kojalowirz p. 129. 

3) Dingons. p. 518 — 520 iſt hier nicht ganz zuverläffig. Mon 
ee fagt: ber Poln. König habe ſchon in Luczk Berathung mit feinen 
Sroßen gehalten, man fey meiſt gegen Witowds Krönung geweſen, 
worüber dieſer erzuͤrnt und voll Unmuth bie Verſammlung mit den 
Worten nerlaffen habe: quando id certum et obstinatum est, at et⸗ 
ad rem perficiendam aliis atque aljis utar artibus, fo hätte dieſes doch 
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"Mein and hier hatte der König von Polen nur die 
Role des Heuchlers gefpieltz feine angebliche Freude war 
erlogen, denn kaum war Sigismund zu Kaſchau in Uns 
gern angelangt, als eine Sefandtichaft aus Polen. mit 
einem Schreiben bei ihm eintraf, ihm meldend: nad 
foäterer näherer Erwägung ded Planes wegen Witowds 
Krönung babe der König gefunden, daß fie Feine guten 
Folgen haben koͤnne, denn ed fey daraus zwifchen Pole 
und Litthauen viel Spaltung und Krieg zu befürchten; 
die zwifchen beiden Ländern beftehenden Buͤndniſſe und 
Derträge winden daburch aufgeläft ımb zerriffen. Ders 
gleichen Bedenklichkeiten wurden noch mehre aufgeftelit 
md endlih an Sigismund das Geſuch getban: er möge 
in Erwägung der Wohlfahrt des Königreiheß Polen und 
ber Möglichkeit des vielfachen Anhelld von dem Unters 
nehmen der Krönung Witowds abftehen ., Diefer indeß,' 
über die fchnele Veränderung des Polnifhen Königes 
verwundert, nahm das Anſinnen nicht nur fehr empfind⸗ 
ih auf, fondern erklärte ihm auch geradezu, daß er den 
mit feinem eigenen Rath und Beifall aufgefaßten und 
verhandelten Plan auf keine Weiſe aufgeben md das 
mit feiner eigenen Einwilligung dem Großfürften gethane 
Anerbieten mitnichten zurüdnehinen koͤnne, wohl aber exs 
biete er fich zu einer neuen Zuſammenkunft an der Gränze 
Dreuffend, um da die Sache in nähere Beratbung zu 
ziehen ?. Kaum aber war Witowd durch den Roͤm. 
gewip der Roͤm. König auch wiffen müffen, dem widerſpricht aber ein 
Schr. defielben an den HM. d. Kaſchau Kreit. vor Reminifcere 1429 
Schbl. XVII. 46 ganz offenbar. Den eigentlidhen Vorgang berichtet 
Bitowd felbft in einem Schr. an den König Schbl. XVII. 136, 

ı) Schr. des Königes v. Polen an den Roͤm. König, Abfchrift 
ohne Dat. Schbl. XVII. 186, 

2) Schr, des Rom. Königes an ben v. Polen, o. D. Schbl. XVII. 
186. In zwei Schr. des Roͤm. Königes an ben HM. d. Kaſchau 
Freit. vor Reminifeere 19429 Schbl. XV. 46 und Mont, nah Dculi 
1429 Schbl. IV. 55 werben au dem HM. alle Verhandlungen zwi⸗ 
fen Witowd und den beiden Koͤnigen mitgetheilt. 
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König von diefen Verhaͤltniſſen benachrichtigt, als er bits 
ter erzuͤrnt in einem Schreiben an den König von Pos 
len feinen ganzen Unmuth und die große Unzufriedenheit 
feiner Barone befonderd darüber ausſprach, bag er beim 
Roͤm. Könige die Litthauer als ſolche angefchmärzt und 
verbachtigt habe, die nur darauf audgingen, alle Ber 
träge und Blndniffe leichtfinnig zu brechen 5; er machte 
dem Könige bie nachdruͤcklichſten Vorwuͤrfe, daß er nicht 
ihm zuvor in der Sache das Wort geboten und lieber 
beim Roͤm. Könige feinen und feiner Großen Character 
und Namen verkleinert habe; er erklärte ihm ganz offen, 
bag ihn der ganze Inhalt feines Schreibens an den Koͤm. 
König aufs tieffte gekraͤnkt und erbittert und ebenfo feine 
Berone ſchwer verlegt habe ?. - Eben fo offen und ent⸗ 
ſchieden ſprach fi der Großfürft gegen Sigismund übe 
bed Polnifhen Koͤniges zweideutiges Berhalten aus: a 
folle doch wiffen, daß ein koͤnigliches Wort ſtets feſten 
Fortgang haben muͤſſe; er ſelbſt habe im der ganzen Ans 
gelegenheit nicht voreilig und unüberlegt gehandelt; dei 
Königes Einwendungen gegen die Krönung feyen nicht 
nur grundlos, fondern verlegten auch feine und feine 
Barone ſchuldige Achtung; er wolle keine Zwietracht und 
Bein Zerwuͤrfniß zwiſchen Polen und Litthauen anregen, 
wie es jegt der König thue, ber die Herzoge und Baro⸗ 
ne Litthauend zu Vaſallen feiner Krone zu machen firebe; 
bes hätten fie ſchwer aufgenommen, da fie immer freie 
Herren und Feinem Lande Iehenspflichtig gewefen. Alſo 
trat der Großfürft, wie auch aus biefer Erklärung: hers 
vorging, keineswegs von feinem Vorhaben ab V. 


1) Dieß war es befonbers, was ber Großfürft nicht verfgmerzen 
konnte. 

2) Schr. Witowds an d. König yon Polen, d. Tracky feria V ante 
domin. Reminiscore 1429 Schbl. XVII. 136, 

3) Schr. Witowds an d. Rom. König, d. !in Coria vostra 
Eyzischky die domin. Invocavit 1429 bl. XVII. 136. Bol. Din 
goss, p. 52l, Kojaloswiexz p. 180. 
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Co war feit dem Fürflentage zu Luczk die ſchon 
Iängft vorhandene Spannung zwiſchen bes Großfürften 
und bem Könige wenn auch noch nicht in offene Feind» 
ſchaft, dach in eine hoͤchſt aufgereizte, feindfelige Stim⸗ 
mung übergegangen. Deshalb erklärte erfierer auch zum 
voraus, er werde an dem vom Rom. Könige von neuem 
vorgefchlagenen Verhandlungstage nicht Theil nehmen, 
vorausſehend, bag bie Verhandlungen mit dem Polnifchen 
Könige von Feinem Erfolge ſeyn würden ”. Um fo mehr 
der war er jegt bemüht, den Hochmeifter in den Plan 
feiner Krönung hineinzuziehen, deögleichen auch der Röm. 
‚König, und was konnte dem ganzen Orden erwünfchter 
ſeyn, als auf biefe Weiſe eine gängliche Trennung Kits 
thauens und Polens bewirkt zu fehben! Der Roͤm. König, 
Witomd unb der Meifter flanden daher jest in fortwäh« 
renden Unterhandlungen und ihr Verhaͤltniß warb immer 
inniger und vertraulicher, zumal ſeitdem ber Hochmeiſter 
den Röm. König und beffen Gemahlin in die Mitbrübers 
ſchaft des Ordens aufgenommen hatte ?. Ratürlic warb 
das Mißtrauen ded Polnifchen Königed bald rege. Von 
jenen Unterhandlungen der Zürften unterrichtet, glaubte 
er, alles ziele auf Krieg und plöglichen Ginfall in fein 
Reich und er fprach biefe Beforgniß nicht nur offen ges 
gm Witomb aus?, fondern ließ auch fofort zum Kriege 
züften 9%. Am bebenklichften fchien ihm das Freundliche 
Einverfländnig zwifchen dem Großfürfken und dem Hoch⸗ 


1) Schr. Witowds an ben HM. d. Berſchi Mittw. nach Zubica 
2429 Schbl. XVII. 50, Wegen des neuen Verhandlungstages Schr, 
bes Roͤm. Königes an den HM, d. Belz am T. ©. Blafii 1429 
Schbl. IV. 51, " 

3) Schr. bes Roͤm. Königes an ben HM, d. Prefburg Somt. 
nach Ziburtii 1429 Schbl. IV. 50. 

8) ueber bie vielfachen Verhandlungen zwifchen Witowd und bem 
Poln. Könige Diugoss. p. 524 — 529, 

4) Schr, bed Komthurs v. Thorn an db, HM, d, Thorn Sonnt. 
vor Marci 1429 Schbl. XXI. 52, 


, 
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meifter. Er fuchte dieſen letztern jetzt möglichft zu bes 
guͤtigen, Überrafhte ihn und mehre Gebietiger mit Ges 
ſchenken von Wildpret, wandte fid an ben Komthur vom 
Thorn Ludwig von Kanfe, dem er immer fdhon ein bes 
fondere8 Vertrauen‘ gefchentt, und begab fih, um den 
Komthur zu fprehen, im Frühling nah der Gränze , 
Da knuͤpfte er wieder Unterhandlungen wegen ber Graͤnz⸗ 
berichtigung bei Driefen an; in einer Berathung zwiſchen 
ihm und dem erwähnten Komthur ftellte er felne Forde⸗ 
ung nur dahin, daß die Mitte der Nee die Gränze 
zwiichen Polen und dem Ordensgebiete ſeyn folle; von 
feinem Anrechte an Driefen felbft war gar aicht weitet. 
die Rede, fo dag man Mar fah, der König wolle durch 
diefe ſcheinbare Mäßigung den Meifter für fi gewin⸗ 
nen ). Man ließ fih nun zwar durch die alten Kuͤnfte 
des Königes Über feinen Character nicht mehr taͤuſchen; 
auch warnte Witowd den Meifter, den friedlichen Wor⸗ 
ten nicht zu trauen, auch gegen ihn fey des Königes 
Seele vol Mißtrauen und Ungunftz man möge fib jest 
in der Gränzfache nicht zu fehr gegen ihn demüthigen, 
denn er werde fi nachher nur um fo höher erheben ”. 
Indeß war des Königes Bereitwilligkeit, den Gränzfirelt 
endlich zu befeitigen, dem Meifter doch zu erwünfcht, als 
daß er nicht auf die geftellten Bedingungen hätte einges 
ben follen. Auf einem Tage zu Lancziz kam daher. ber 
Komthur von Thorn mit dem Könige darin Kberein: die 
Krone Polen werde von allen Anfprüden, die fie gegen 
den Orden megen der Graͤnzen bei Driefen, Landsberg 
und dortumher ſowohl in ber Neumark ald anderswo ges 


1) Schr. Witowds, d. Traken Dienft. Rogation. 19429 Schbl. 
XVII, 48, Schr, des Poln. Königes an d. Komthur v. Thorn, d. in 
Skaw loco venationis die domin. ante Stanislai 1429 Schbl. XXII. 109, 

2) Darüber ein Bericht vom Sonnt. vor Bir u. Mobefti 1429 
Schbl. XIV. 26, 

8) Schr, Witowbs an d. m. d. Soleczniky Sonnab, nah Biti 
1429 Schbl. XVII. 47. 
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habt, von jest an zurüdtreten; der Meifter dagegen uͤber⸗ 
laſſe dem Könige bie Gränzen jenfeit® Driefen bis in die 
Mitte ber Nege gegen Polen hinab, doc fo, daß diefer 
innerhalb ber alten Gränzen Feine Befeftigung oder andere 
Gebäude errichten folle, die dem Haufe Driefen fchädlich 
feyn Könnten. Damit folle der Gränzftreit fir immer 
beigelegt ſeyn; doch behielt ſich der König noch eine Friſt 
von vier Wochen zur Befldtigung vor, um bie verhandels 
ten Punkte erſt feinen Reichögroßen in Krakau vorzules 
gn.? So war endlich eine Ausſicht eröffnet, den viels 
jährigen Streit um Driefen beendigt zu ſehen. Indeß 
ließ der Meifter dem Röm. Könige doch ausdruͤcklich ers 
Härten, daß er fi durch dieſe Ausgleihung mit dem 
Könige von Polen von ihm Feineswegd getrennt habe, - 
vielmehr auch ferner dem Bündniffe mit ihm getreu blei⸗ 
ben werde, denn mit jenem feyen inmer noch manche 
fireifige Verhaͤltniſſe auseinander zu fegen. ? 

Le fefter aber der Großfürft bei dem Entfchluffe feis 
ae Kroͤnung bebarrte und je ernfihafter er fie, von Si: 
gisnund aufgefordert, beim Könige von Polen. zu betrei- 
ben fuchte, ? um fo mehr nahm bie feindlihe Spannung 
zwifchen beiden Königen zu, denn in Polen wußte man 
wohl, daß vor allem ber Röm. König die Zriebfeder des 
ganzen Planes fey. ? Da erhielt der Großfürft Nachricht 
von einer Verhandlung, bie er mittlerweile dur) Bevoll 
mächtigte mit dem Könige von Polen zu Lancziz wegen 
bee Krönung hatte führen laffen, indem er ihm dort die _ 
beflimmte Frage vorlegen ließ: ob er in die Krönung 
willigen wolle oder nicht und ob er feine zu Luczk geges 


I) Erflärung bed Komthurs v. Thorn Über bie Auseinanderſetzung 
mit dem Poln. Könige, d. Stuhm Sonnt. vor Zacodi 1429 Schbl. 
XXI. 59, 

2) Schr, des HM. an Klaus von Redwitz am Hofe des Rom. Kbs 
uiges, d. Mariend. am Abend Laurentii 1129 Schbl. XXI. 56. 

B) Kojalowicz p. 130. 

4) Das erwähnte Schr. an Klaus v. Redwitz a. a. O. 

. 34 
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bene Zuflimmung jetzt beftätigen ober zuruͤcknehmen werbe % 
Der König ſuchte Ausflüchte, leugnete jene’ Zuffimmung 
jetzt förmlich ab und befchrankte fich in feiner nähern Er⸗ 
klaͤrung auf eine zuvor nothwendige Berathung mit feinen 
Reichsgroßen. Da legten ihm aber die Berollmächtigten 
bie andere Frage vor: ob fih der Gropfinft für einen 
freien Herrn halten dürfe oder nicht? Der König erklärte 
zwar: ber Fürft fey frei und Tonne thun, was ihm be: 
liebe; allein die Art, wie er die Geſandten behanbelte, 
und der bittere Unmwille, mit dem er über die Sache 
fprach, gaben klar zu erkennen, daß er in bie Kroͤnung 
auf keine Weife willigen werde: Witowd, jetzt über des 
Königes Willen gewiß, gab fih nun alle mögliche Muͤhe, 
fi) der Unterftüsung und Beihülfe des Hochmeiſtes zu 
verfichernz; ) diefer indeß, mit dem Könige noch nicht ganz 
am Ziele, mußte alle Vorficht aufbieten, deſſen Mißtrauen 
nicht noch mehr zu wecken.“ Dadurd trat zwar zwifchen 
dem Großfürften und dem Meifter eine gewiſſe Lauheit ein; 
allein der Röm. König, über Witowds Fefligkeit in feinem 
Entfchluffe Hocherfreut, bot alles auf, das Vertrauen bes 
Kürften zum Meifter, welches auch durch des Komthurs von 
Thorn Unterhandlungen mit bem Könige wankend geworden, 
von neuem zu befeftigen. ? Alſo ſchloſſen ſich die drei Kür 
ften in ihrer Stellung gegen Polen immer enger an einander 
und es verlief .nun eine geraume-Zeit in fortwährenden Vers 
bandlungen über abzuhaltende Berathungätage zwifchen den 
beiden Königen, dem Großfürften und dem Meifter. Die 
Komthure von Chriftburg, Brandenburg und Balga zogen 


in‘ 





1) Schr. Witomds an ben HM. d, Hof zu Kyrnau Dienſt. nach 
Bincula Petri 1429 Schbl. XVII. 44, 

2) Schr. des HM. an den Komthur v. Thorn, d. Roggenhauſen 
Sonnab, nad) Bartholom, 1429 Schbl. XXI. 103. 

3) Schr. bed Roͤm. Königes an Witowd, d. Posonii sahato proxi- 
mo post fest. Aegidii 1429 Schbl. XVII. 190. Witowd hatte ſich ges 
gen den Koͤnig bedenklich über bie Unterhandlungen bed Komthurs v. 
Thorn mit dem Poln, Könige geäußert. 
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zwifchen ben beiden Iegtern bin und her, um fi über 
das Einzelne ihrer Intereffen noch näher zu verftändigen. ” 
Der König von Polen wußte zwar Witowd'n noch zu 
einer perfönlihen Bufammenkunft zu bereden, in ber Hoffs 
nung, ihn vielleicht noch von feinem Plane zuruͤckzubrin⸗ 
gen; allein fie muß, wenn fie wirklich Statt fand, von 
feinem Erfolge gewefen feyn. ? 

Wie aber der König von Polen in feinen Unterhand= 
lungen mit bem Hochmeiſter diefen vom Großfürften zu 
tsenmen fuchte, fo war es laͤngſt fein eifriges Bemühen, 
ben Röm. König durch deffen Feinde wieder mehr zu bes 
fhaftigen und fo feine Thaͤtigkeit anderswohin zu lenken. 
Er war es daher vorzüglich gewefen, der während ber 
Berhbanblungen Sigismunds mit den Böhmifhen Ketzern 
bee Herflellung des Friedens indgeheim entgegen gewirkt 
und durch eine Gefandtfchaft biefe zu bewegen gefucht 
batte, Beinen Frieden einzugehen; er hatte ferner durch 
eine andere Sefandtfchaft auch die Tuͤrken beflimmen wols 
len, ihren mit Sigismund auf brei Jahre abgefchloffenen 
Frieden dieſem wieder aufzufündigen. Der KHochmeifter, 
bievon genau unterrichtet, trug um fo fdhleuniger feinem 
Drocurator in Rom auf, dieſe Umtriebe zur Kenntniß bes 
Papſtes zu bringen, damit er erfahre, wer eigentlich. den 
Zrieden der Ghriftenheit am meiften zu flören fuche, ® 
weil ihn ſelbſt die Kortfchritte der Huffitiihen Waffen 


1) Schr. Witowds an den HM. d. Hof Herſchoff am Abend 
Mathäi Evang. 1429 Schbl. XV. 45, Verzeichniß der Artidel, dem 
Komthur v. Balga zur Verhandlung mit Witowb mitgegeben, d. Elbing 
Donnerft. nach Luck 1429 Schbl. XXL. 10%, 

3) Schr. Witowds an d. HM, d. Garthen Sonnab. nad) Andrei 
1429 Schbl. XVII. 191. Z3wiſchen dem Poln, und Rom. Könige fielen 
ſchon ſolche Verlezungen und Beleidigungen vor, baß fie Sigismund 
nicht länger mehr ertragen konnte; darüber ein Schr. des Rom. Koͤ⸗ 
ziges an Witowd, db. Posonii feria V post fest. omnium sanctor. 
(1429) Schbl,. XVII. 191. | 

3) Schr. des HM. an den Procurator, d. Marienb. Mittw. nad 
Aſſumt. Maris 1429 Schbl. VIII. 59. 34 * 
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jetzt mehr als je für fein eigenes Land beforgt machten, 
Die Neumark, welche der Röm. König durch ein hoͤchſt 
ebrenvolles, die Verdienſte des Ordens anerkennendes Pris 
vilegium diefem mit Aufhebung bed Miederkaufs und mi 
völliger ewiger Verzichtleiftung aller Anfprüche und Rechte 
am "fiebenten September dieſes Jahres uͤberlaſſen hatte, 
um dadurch die Wohlfahrt und Erhebung des Drbens aus 
feiner Gefuntenheit wieder mehr zu fördern, ) war bereits 
in großer Gefahr, von den Keterhaufen aus Böhmen 
überzogen zu werden; und ald nun bald dem Hochmeiſter 
die Nachricht zufam, daß die Anführer ber Ketzerheere 
den Plan gefaßt hätten, im Winter nit nur in bie 
Neumark, fondern wo möglih fogar bis nach Preufen 
vorzurüden, erging eiligft an die Komthure die Auffor⸗ 
derung, in ihren Gebieten ſich Friegsfertig zu halten, ale 
BWaffenfähigen in Stadt und Land zu bewaffnen, fo daß 
auf den erften Aufruf alles ins Feld ruͤcken koͤnne.ꝰ 
Einen Theil der Mannſchaft wolte man zum Schuge de 
Neumark ſenden.“ Am fehwierigften war aber dabei di 


1) Diefes in vieler Binficht wichtige Document, d. Preßburg am 
Abend Natwit. Maris 1429 mit dem großen Reichsfiegel im ODriginel 
Schbl. 43, 9 und 10, 11 in Lateinifcher Sprache und in Trandfumtın 
v. 3. 1444 und 1452. Das von Baczko B. III. S. 226 in Pfikte 
Geſchichte d. Dentfchen B. II. S. 436 übergegangene Datum ift um 
dichtig. Gedruckt ift die Urkunde bei Gercken Cod. diplom. Branden). 
T. V. p. 254; vgl. Lancizolle Geſch. der Bild. des Preuff, Stoats 
©. 294. Uebrigens koſtete dieſes Document eine huͤbſche Summe Ger 
des. In einem Schr. des Klaus von Redwit an ben M. d. 
Dfen Sonnt. vor Galli 1429 Schbl. VM. 23 berichtet er: ich hab ges 
geben Achthundert gulden zu loſung aus der kanzeley des groffen Privr 
legii und ouch ander nottürftiger brief, bie darczu gehoren auff die 
newen margk. Bel. ein Schr. bes HM. an Klaus v. Reit, d. 
Mariend. am T. Simon und Judaͤ 1429 Schbl. XXI. 57. 

2) Schr. des HM. an den Komthur v. Ragnit, d. Darimb. 
Mittw. nad Martini 1929 Schbl. XXII. 105. 

8) Schr. des Ordensmarſchalls an d. HER, d. Brandenb. Mont, 
nad; Martini 1429 Schbl. XXI. 107, 
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&öfung der Frage: wie bei ber Erfhöpfung des Ordens⸗ 
ſchatzes die nöthigen Kriegsgelder aufgebracht werben koͤnn⸗ 
ten? Einen Schoß auf dad Land mollte der Meifter nicht 
ausfchreiben, weil er davon großen Unmwillen befürchtete: 
und vom Orden in Deutfchland war ihm bei ber großen 
Verfhuldung der meiften Balleien alle Beihülfe verfagt. ? 
Sa einer Berathung mit den Gebietigern zu Elbing griff 
man zu dem Mittel, von allen Getränken eine Accife zu 
erheben, bie jebermann, auch felbft der fremde Gaft ent: 
richten, wovon aber jede Stabt die Hälfte des Ertrages 
erhalten follte, um fich damit felbft, wenn es Noth thue, 
in beflern wehrhaften Stand zu fegen. Der Hochmeifter 
ſah bieß ald das gelinbefte und bequemfte Mittel an, 
wohl den Anforderungen an den Orden zum Schutze 
feiner eigenen Unterthanen als dem dringenden Verlangen 
um Beihülfe für die Deutfchen Fürften Gnuͤge leiften zu 
Innen. ? Ueberdieß waren aud bie Bifchöfe des Landes 
vom Erzbifhof von Riga, ihrem Metropolitan, bereits 
aufgeforbert worden, die Entrichtung der von ihnen ver: 
langten Hufliten >» Steuer nicht länger zu verweigern, benn 
obgleich er felbft früher gegen biefe Beſteuerung appellitt 
hatte, fo waren doch vom Rom. Könige und den Reiche: 
fürften nochmals fo ernfle und nachbrüdliche Aufforberun: 
gen an ihn ergangen, daß er fich jetzt genöthigt fah, 
auch die Bifchöfe Preuffens zu ermahnen, feinem Beifpiele 
in der Bewilligung der Steuer zu folgen. ® 

Der Orden aber hatte bereits im Laufe dieſes Jahres 


——— — — 


1) Schr. der Landkomthure und Komthure von Deutſchland an d. 
HM. d. Frankfurt am ©. ZJacobötage 1429 Schbl. XXI. 32, 

3) Schr. des HM. an bie Komthure bes Landes, d. Marien, 
Mont. vor Andrei 1429 Schbl. VII. 87, 

3) Schr, des Erzbiſchofs v. Kiga an bie Biſchofe Johannes von 
Kulm, Johannes v. Pomefanien, Zrancifeus v. Ermland und Michael 
v. Samland, d. in castro ecclesiae nostrae Kokenhusen feria VI ante 
domin. Palmar. 1429 Schbl. VIII. 58. Schr. des Biſchofs v. Ermland 
and. HM. d. Heilsberg Dienft, nach Marci 1429 Schbl. LXVI. 117. 
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zum Schutze bed Reiches und ber Kirche ein anderes nicht 
unbebeutended Opfer gebracht. Der Röm. König hatte 
während ber Unterhandlung wegen der Neumark ben früher 
fhon erwähnten Plan, eine Anzahl fefler Burgen in ben 
Donau = Gegenden zwifchen Ungern, Servien und ber Was 
lachei zur Schußwehr gegen bie Türken einer dorthin vers 
pflanzten ritterlichen Kolonie von Deutfchen Ordenöbrüdern 
zu übergeben, von neuem zur Sprache gebracht und ers 
ließ, nachdem er mit dem ihm fehr vertrauten Ordens⸗ 
rittee Klaus von Rebwig (von ihm zur Würde eines ober: 
fin Strafen der Münz- und Salzkammern in Siebenbürs 
gen erhoben ?) alles forgfältig erwogen, fchon im Früh⸗ 
Iing an den Hochmeifler die abermalige Aufforderung, ihm 
eine Anzahl Ritterbrüber mit den nöthigen Handwerksleu⸗ 
ten zuzufenden, ? nicht ohne Hindeutung auf bed Ordens 
urfprüngliche Beſtimmung und Verpflichtung de Schutzes 
bee Kirche und des Glaubens, Jetzt konnte der Meifter 
nicht umhin, mit Beirath der oberfien Gebietiger eine 
Zahl von Ordensbruͤdern zu biefer Beſtimmung auszuräs 
fien; alle Komthure des Landes mußten verhältnigmäßig 
beifteuern. ? Im Mai traten die Ritter unter bes Klaus 
von Rebwig Führung, der deshalb nach Preuffen gekom⸗ 
men war, mit den nöthigen Büchern, Kirchengeräthe und 
andern Bebürfniffen verforgt, bie Reife an. Zu Pre 


I) Schr. des Roͤm. Könige an den HM. db. Sebiſch am 2. 
Dionyf, 1428 und an den Großkomthur Schbl. IV. 54, 56. 

3) Klaus v. Redwitz hat um bdiefe Zeit verfchiebene Titel; Sigis⸗ 
mund nennt ihn im 3, 1428 Vogt auf Samland; in feinen eigenen 
Briefen im 3. 1429 heißt ex Vogt zu Stuhm und Verweſer der andern 
gefandten Brüder in. Ungern, und in einem Bchr. v. J 1480 ‚‚Baren 
zu Severie Obriſter Graff der Moncz⸗ und Salcz⸗ Camern zu Spbens 
burgen.’’ 

3) Schr. bes Roͤm. Könige an ben sm. db. Preßburg Sonnt. 
nach Tiburtii 1429 Schbl. IV. 80. 

9) Schr. des HM. an bie Komthure bed Landes, d. Eilau Sonnt. 
nach Himmelf. 1429 Schbl. VII. 19. 

5) Die ſ. g+ Ausrichtung der nach Ungern geſandten Orbensbruͤder, 
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Burg von Sigismund aͤußerſt freundbli empfangen und 
mit den nöthigen Vorfchriften verſehen, denen fie in ihren 
neuen Beſitzungen nachkommen follten, wurben fie von 
Föniglichen Amtleuten in ihre neue Heimat begleitet, ers 
freut durch des Königes Zuſicherung, daß er alles für 
die neue Stiftung thun werde, was nur irgend ihr Ges 
beihen befördern koͤnne. Indem er dann bald barauf 
ben Hochmeiſter erfuchte, die neue Stiftung fobald als 
möglich noch etwas’ zu vergrößern, fiellte er ihm zugleich 
anheim, ob er nicht dem vielverbienten Orbensbruber Klaus - 
von Redwitz den Zitel eines Drdendmeifters in Ungern 
verleihen wolle, denn nach des Königes Plan follten bie 
neuen Ordensburgen ebenfo mit Komthuren und Amtleus 
ten befegt und verforgt werden, wie in Preuffen. *) 

Und doch bei allen biefen Opfern, bie der Orden und 
dad Land zu bringen hatten, war noch wenig Ausficht, 
daß der Handel, die Quelle feines Mohlftandes, bald 
wieder zu gebeihlichem Leben kommen werde. Die nordifche 
Fehde, die den Verkehr zur See völlig erbrüdte, dauerte 
noch fort. Zwar hatte des Dänifche König auf des Mei» 
ſters Angefuh den Schiffen aus Preuffen die Erlaubniß 
der freien Fahrt durch den Sund ertheilt, allein doch 
ame unter fehr befchränfenden Bedingungen, 3.8. daß 
die Preuffiihen Schiffe mit des Könige Feinden nicht 
die entferntefte Verbindung anknüpfen. oder ihnen irgend 
welche Güter zuführen dürften, daß des Ordens Unters 
thanen bie dem Könige feindlichen Stähte mit ihrer Kauf: 


% Stuhm Sonnt. nad Corpor. Chr. 1429 Schbl. VII. 25. Es find 
im Ganzen nur fieben Ordensritter aufgeführt, barunter bie Voͤgte von 
Golden und Lauenburg u, a. 

3) Darüber zwei Schr. des Roͤm. Königes an ben HM. d. Preß⸗ 
burg Samft. vor Petri ad Vineula und Freit. nach Nativit. Maris 
1939 Schbl. VII. 86. Die Ordens= Kolonie ſcheint nach wenigen Jah⸗ 
ren fchon einen ſehr bebeutenden Verluſt in einem Kampfe mit ben Tuͤr⸗ 
ten erlitten gu haben, wie Windeck I. co. p. 1249 — 1250, ſedoch 
nur ſragmentariſch berichtet. 
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waare nicht befuchen und ber Hochmeifter den letztern 
nicht erlauben folle, mit Preuffen in Handelöverbindungen 
zu treten u. few.) Nun kam es zwar zwiſchen bem 
Städten der Hanfe und dem Könige zu einem Verbands 
Iungstage zu Nyköping; ? beide Theile hatten fih an 
den Hochmeifter um Vermittlung gewandt, denn der Kb: 
nig legte auf deffen Sreundfchaft ganz befondern Werth 
und bewies ihm bei jeder Gelegenheit feine Zuneigung 
und hohe Achtung, und die Hanfeflädte wünfchten nichts 
fehnliher als eine friedliche Ausgleihung, weil die Stös 
sung bed Handels mit Preufien ihnen unermeßlihen Scha⸗ 
den brachte, befonderd wegen Hemmung aller Getreibes 
Ausfuhr. ? Der Hochmeifter fandte auch den Komthur 
von Schlohau auf ven erwähnten Tag mit den nöthigen 
Aufträgen, um einen Vergleich einzuleiten; ? allein bie 
Verhandlung blieb ohne Erfolg. Der Krieg dauerte fort 
und mit ihm auch die. Störung alles Handels.) Wag—⸗ 
ten fih auch zuweilen einzelne mir Getreide belabenen 
Schiffe gegen des Meiflerd Anordnung auf bie See, um 
in ben Hafen irgend einer Hanfellabt einzulaufen, fo wur: 
ben fie von den Dänen häufig aufgefangen, ihrer Ladung 
beraubt und die Mannfchaft gefangen genommen. 9 Und 
was nicht den Dänen, fiel den zahlreichen Notten von 
Seeräubern in die Hände, die ſich oft bis in die Gegend 
von Hela, ja ſelbſt bis auf bie Rhede von Danzig wag⸗ 


I) Schr. bes Königes v. Dänemark an ben HM. d. Kopenhagen 
am Abend Mathik 1429 Schbl. XXXI. 54, 

2) Rufus a. a. ©. S. 575. 

8) Sch ber Gonfuln v. Lübel an ben HM. d. am Freit. nad 
Pfingft. 1429 Schbl. 87. 13, 

4) Schr. des HM. an den Komthur v. Schlochau, d. Mohrungen 
Dienft. um Pfingſt. 1829 Schbl. XXXI. 20. Die bem Komthur und 
Burchard von Güntersberg mitgegebene Inftruction Schbl. XXXI. 6. 

5) Schr. bes HM. an Klaus v. Rebwig, d. am Abend Laurentii 
1429 Schbl, XXI. 56, 

6) Darüber ein Rotariatsinftrument, d. Haffnis VI Julii 1429 
Schbl. 88. 2. 
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ten, fo daß der Rath von Danzig abermals eine Anzahl 
Schiffe ausruͤſten und in die Nähe von Hela legen mußte, 
um dad Raubvolk von der Küfte zurüdzuhalten. D In 
Folge diefer Hemmung alles Verkehrs zur See trat bald 
in Preufien ein fehr großer Mangel an überfeeifchen Waa⸗ 
ten und namentlich an fremden Züchern ein und bie noch 


vorhandenen fliegen zu außerorbentlihen Preifen, fo daß 


felö der Hochmeifter erklärte: in einem folchen tiefen 
Berfalle fey die Schiffahrt in Preuffen noch nie gemwefen. ? 
Endlich brachte im Herbfi auch ein gewaltiger Seeſturm 
an den Preuffifhen Küften einer großen Zahl von Schiffen 
unermeßlihen Schaden. ? 

Auch in Rom gewannen bie Verhandlungen in den Ans 
gelegenheiten des Ordens keinen fonderlihen Fortgang. 
Der neue Ordensprocurator erhielt zwar bald nach feiner 
Ankunft und nach einem koſtbaren Geſchenke von taufend 
Ducaten, womit er den Papfl und die Karbindle gewons 
am, ) von jenem bad Deriprechen, baß er die Steeitfache 
nit den Rigaern bald nach. Oſtern vornehmen und bahin 
zu entfcheiden fuchen wolle, daß der Erzbiſchof mit dem 
Domftifte die Ordenskleidung wieber annehmen folle. ? Er 
leugnete jett geradezu, jemald den Rigaern die Ablegung 
der Ordenskleidung erlaubt zu haben, und wirklich war 
die Buße, welche jene daruͤber erhalten zu haben vorgas 
ben, in den Regiftern nirgends zu finden. Da nun der 


Biſchof Johannes von Kurland, der noch in Rom war, 


1) Schr. des Pfundmeiſters v. Danzig an d. HM. d. Danzig Zreit. 
nad Aegidii 1429 Schbl. LX. 172. 


3) Schr. des HM. an Klaus v. Rebwitz, d. Stuhm am T. Si⸗ 
mon u, Zubä 1429 Schbl, XXI. 57. 

3) Schr. des Komthurs v. Memel, d. Sonnt. nad Grucis 1429 
u. Schr. bes Hauskomthurs v. Memel an feinen Komthur, d. Memel 
Freit. nach Crucis 1429 Schbl. LXII. 1. 6. 

4) Schr. bes Procurators, d. Rom Mont. nach Laͤtare 1429 Schbl. 
1. 41. 


5) Schr. des Procurators, d. Rom 20 Maͤrz 1429 Schbl. I. 45. 
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die Bulle gerabehin für untergefchoben erklärte unb ber 
Papſt die Unterfuchung einigen Karbindlen übertrug, fo 
zog fich fchon dadurch die Entfcheidung in bie Länge; !) 
und ald darauf der Papft mit bem Karbinals Collegium 
der Peſt wegen Rom verlaffend nach Anagni flüchtete, dort 
fih in der Nähe in ein feſtes Kaſtell einfhloß und nies 
mand vor ſich ließ, konnte zur Foͤrderung der Streitſache 
nicht das mindeſte .gefchehen. ?. Später gab ber Papfl 
dem Orbendfachwalter zwar öfter angenehme Verſprechun⸗ 
gen, binderte aber felbft oft am Tage nachher, was er 
am Tage zuvor verfprochen hatte: alles Folge ſeiner Gelbs 
gier, denn er verfprah, wenn fih Hoffnung zu Gefchene 
ten zeigte, und hintertrieb felbft das Verfprochene, wenn 
die Gegner des Ordens mit volleren Händen erfchienen, * 
und die Rigaer ließen e8 an Gefchenten und Gelbfpens 
ben nicht fehlen. ® Ueberdieß hatte der Papft bereits 
auch eine andere, dem Drden nicht minder wichtige An⸗ 
forderung zur Sprache gebracht, wobei es ebenfalld, wie 
man bald ſah, nur auf Gelverpreffung abgefehen war. 
Gegen alle bisherige Gewohnheit wollte er ſich dad Recht 
zueignen, baß jeder neuerkorene Hochmeifler vom paͤpſtli⸗ 
hen Hofe, wie jeder Biihof, die Beſtaͤtigung einholen 
müffe. Dem entgegenzuwirken wußte ber Procurator 
feinen andern Ausweg, ald den Papft nicht mehr bloß 
durch die gewöhnlichen Gefchente, auf die er als Pflichts 
fache betrachtet Eein fonderliches Gewicht mehr legte, ſon⸗ 
bern durch neue außerordentliche - Gaben und Beehrungen 
dem Drben wieber geneigter zu flimmen, weil nur bann 


1) Schr. bes Bifchofs Johannes v. Kurland an d. HM. d. Epos 
leto 16 Mai 1429 Schbl. I. 44, 

2) Schr. bed Procurators, d. Rom 24 Mai 1429 Schbl. II. 56. 

8) Schr. bes Procurators, d. Anagni 11 Juli 1429 Schbl. I. 43. 

4) Schr. des Procurators, d. Anagni 12 Zuli (1429) Schbl. I. 
43, Raumer Hiſtor. Taſchenbuch Jahrg. IV. S. 150. . 

5) Schr. des Procurators, d. Rom Donnerſt. nach Petri u. Pauli 
1429 Schbl. UI. 55. 
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auch in der Rigaiſchen Gtreitfache ein Fortgang zu er: 
warten war, benn wie der Procurator offen erklärte: 
nur für Geld ift Recht am Hofe feil. Der Papft ließ 
fih bald auf die Erinnerungen und Vorſtellungen ded Pros 
curatord gar nicht weiter ein; 9 felbfl Die Verwendung bed 
Roͤm. Königes und der Kurfinften zur Beendigung des 
ärgerlichen Streited blieb ohne Erfolg. Endlich fuchte ber 
Procurator durch Verwendung von vierhundert Ducaten 
einige Karbindle zu gewinnen, ben einen durch ein filbers 
ned Zrinfgefäß, einen andern durch zwölf filberne Schüffel 
u. bel. Dafür erhielt er zwar einige gute Rathſchlaͤge; 
allein der Papfi ließ nichts zur Entſcheidung kommen. 
Bierzehntaufend Ducaten, wie man wiſſen mollte, hatte 
ber Streit den Lioländern bereitd gekoftet und doch hatte 
alles Zögern und Hinhalten, des Papfles, wie ber Procw 
rator glaubte, Keinen andern Zweck, ald auch vom Drben 
noch mehr Geld zu erpreffen. ? Gr rieth daher bem Hochs 
meifter: er möge endlich dem Papfte mit alem Nachdruck 
amd Ernſt vorftelen, was für Schande und Schade dem 
Drven aus dem Zaubern und Zögern gefchehe, wie leicht 
in Livland dad wilde, dem Glauben erft neu zugewandte 
Bolt wegen ber Nachbarfchaft ber Heiben vom Orden wies 
ber abtrlinnig und ungehorfam werden koͤnne. Aber babei 
müfle man auch darauf finnen, wie man den Papft unb 
die Kardinaͤle dem Orden geneigter machen und fich übers 
haupt Freunde und Gönner am Hofe verfchaffen koͤnne; 
„denn, fagt er, ber Papft giebt wohl gute Worte, hans 
beit aber doch offenbar wider unfern Orden. Denket alfo 
auf eine MWeife, wie man ihn zum Freunde gewinne. und 
wie man fich hier Kardindle, Prälaten und andere Kurs 


1) Schr. des Procurators, d. Anagni 12 Juli (1429) Schbl. 1. 42. 
Vierhundert Ducaten erhielt der Papft jebesmal als Weihnachtsgeſchenk. 

3) Schr. bed Procuratord, d. Anogni 4 Aug. 1429 Schbl. I. 49. 

3) Schr. bes Procurators, d. Supino 23 Aug. 1429 Schbl. I. 48. 
Raumer Hiſtor. Taſchenb. Zahrg. IV. G. 122 — 128, 
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tifane zu Gönnern erwerbe. Ich warne noch in Zeiten, 
daß man den Papft etwas erweiche; dad kann man jes 
doch anders nicht, als mit Gelb und Gaben, Geld if 
allhie der Freund und ber Förderer, um die Sachen durch⸗ 
zubringen, unb wer ba mehr giebt, der hat auch mehr 
Recht! Ihr erfennet ja offenbar, daß diefer Papſt uns 
ferm Orden nicht geneigt iſt und aller Fuͤrſten Briefe und 
Reden helfen und nicht. Darum könnte man die Gie- 
tigkeit etwas fanftmüthigen, fo wäre es wohl gut und 
duͤnkte mich für unfern Orden ſehr nüslich.“ 2 

So ſtanden bie Verhältniffe in Rom noch im Anfange 
bes Jahres 1450, ald ber Huflitens Krieg tem Papſte 
neuen Anlaß darbot, mit ernflen Befehlen gegen den Or⸗ 
den aufzutreten. Der Kampf gegen die Keger nämlich 
batte bereit3 bie Iihätigkeit und das Intereſſe des Hochs 
meifterd, fo wie des Großfürften und des Königes von 
Polen mehr ald je in Anfpruch genommen. In Preuffen 
und Pommerellen war bie Ruͤſtung zum Kriege felbft mit⸗ 
ten im Winter mit größtem Eifer betrieben worden, * 
zumal auch weil der König von Polen fi durchaus zu 
feiner Erklärung darüber beflimmen ließ, ob er dem Des 
den im Falle eines Einbruches der Hufliten in defien Ge 
biet Hülfe fenden werde ober nicht, wiewohl der Hochs 
meifter ihm feinen Beiſtand verfprochen, fobalb die Ketzer 
Polens Gränze überfchreiten würden. Der König batte 
offenbar dabei verftedte Abfichten. ? Als daher der Kurs 
fürft von Brandenburg den Vogt der Neumark zum Zus 
zug gegen die Ketzer in Meißen aufforderte, um in Ver⸗ 


1) Schr. des Procurators, v. Peneſtrin 18 Sept. 1429 Schbl. I. 47. 

2) Schr, des Procurators, d. Rom am T. Nicolai 1429 Schbl. 
I. 59. 

3) Schr. des Komthurs v. Danzig an ben HM. d. Danzig Mont, 
nad Neujahr 1430 Schhl. XXXI. 142. 

4) Schr. Witowbs an den HM, d. Hof Przewalka am Neujahrs⸗ 
tage 1430 Schbl. XVII. 69, 
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bindung mit ihm und den Herzogen von Pommern diefes 
Land von den Hufliten zu fäubern, ließ der Meifter durch 
den Vogt das Kriegsvold aus der Neumark zwar zufams 
menzichen und an ber Oder aufftellen, D dem Kurfuͤrſten 
aber zugleich erklären, daß der Vogt bei der Unficherheit 
feines Landes gegen den König von Polen, der, wie man 
höre, einen Einfall in die Neumark beabfichtige, feine 
Gtellung am ber Ober vorerfi nicht verlaffen dürfe, um 
fein eigenes Land nicht großem DBerberben Preis zu ges 
ben. ? Und je länger man den König in feinen Umtrie⸗ 
ben beobachtete, defto bevenklicher fand man bie Lage ded 
Bandes; der Komtbur von Schlochau wußte ganz fiher 
von Friegerifchen Bewegungen in Polen, die auf den Plan 
eined Einfall in Preuffen zieltenz ber Großfinft hatte die 
Nahriht, daß auf einem Berathungstage des Königes 
mit feinen Reichsgroßen Beſchluͤſſe gefaßt worden feyen, 
die nur einen Angriff Litthauens ober Preuffens zum Zwecke 
haben konnten, wedhalb er dem KHochmeifter ein fes 
fies Hülfsbuͤndniß zwifchen beiden Ländern in Vorſchlag 
brachte. ® 

Die Sache nahm aber bald für den König felbft eine 
ernflere Wendung; er erhielt wirklich jebt die Nachricht, 
daß die Huffiten den Plan gefaßt hätten, auch Polen 
mit ihren verheerenden Waffen- heimzuſuchen.“ Eiligſt 
wandte er ſich nun an dem Großfürften und den Hochmei⸗ 


3) Schr. des HM. an d. Bogt der Neumark, db. Ofterode Mont. 
nach Epiphania 1430 Schbl. XII. 102. Schr. des Vogts d. Neumark 
an db, HM. d. Scievelbein am T. Circumcifion. 1430 Schbl. XIII. 15. 

2) Schr. des Vogts der Neumark an d. HM. d. Soldin Sonnab. 
noch Epiphanta 1430 Schbl. XII. 12. Schr. des Vogts an den Marks 
grafen v, Brandenburg, d. Solbin Sonnab, nad) Epiphan. 1430 Schbl. 
XI. 47. 

3) Schr. ber Komthure v. Danzig u. Tuchel an den HM. d. Tu⸗ 
he Mont. nad Eftomihi 1430 Schbl. XXIN. 7. Schr. Witowds an 
d. HM. db. Dubis Mittw. nach Reminifcere 1430 Schbl. XVII. 74. 

4) Schr. Witowds an den HM. d. Berfcht Sonnab. vor Palmar, 
1430 Schi. XV. 73. 
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fir, um fich ihres Beiftandes zu verfihern, weshalb er 
dem letztern auch zugleich gewiſſe Punkte als Grundlage 
zu einem gegenfeitigen Hülfsblindniffe überfandte Bis 
towb, vom SHochmeifler fofort davon benachrichtigt, rieth, 
den Vertrag zu gegenfeitiger Hülfsleiflung mit dem Ks 
nige immerhin einzugehen, weil es jebem wahren Chris 
fien gezieme, gegen bie Ketzer Beiſtand zu leiften; aber 
zugleich warnte er auch, ſich mit dem Könige nicht in 
viele Verhandlungen einzulaffen, fondern fich ſtets nur auf 
die Aufkechthaltung des ewigen Friedens zu berufen. D Gr 
ſelbſt rüftete fich fort und fort zum Kriege, um kampf⸗ 
fertig dazuſtehen, wenn, wie er befuͤrchtete, der König ihn 
wegen feiner Koͤnigskroͤnung angreifen werbe. 

Sept aber griff auch ber Papft in die Verhaͤltniſſe 
mit ein. Veranlaßt durch eine Botfchaft des Kurfuͤrſten 
von Brandenburg, der fich fchwer beim Papfte beklagt, 
daß fein Land ohne Beihülfe aus den Nachbarlanden von 
den Hufliten fchredlich verheert und durchpluͤndert worden 
ſey, erflärte jener: der Deutfhe Orden fey verpflichtet und 
zugleih auch mädtig genug, um ſich diefen Feinden der 
Kirche mit wehrhafter Hand entgegenzuftellen, und er bee 
ſchloß alsbald, den Meifter fofort mit Exnft an feine 
Pflicht zu mahnen und zum Widerfland gegen bie Ketzer 
aufzufordern. 2 _ Der Procurator bot ale möglichen Gründe 
auf, den Papft zu überzeugen, daß ed dem Orden un 
möglich feyn werde, einen ſolchen Kampf zu übernehmen 
theild wegen ber großen Armuth und Verheerung feines 
Landes, theils wegen der Gefahr eines Einfalls eines nad 
barlichen Feindes ind Gebiet des Ordens, fobalb alle? 
waffenfähige Volk hinweggeführt werde. Der Papſt indeß 
blieb eine Zeitlang feft bei feinem Entfchluffe; man hatte 
fhon eine Summe von hundert und achtzigtaufend Ducas 


1) Schr, Witombs an ben HM. d. Barthen am Oſterabend 1430 
Schbl. XVII. 195. 

2) Schr. des Procurators an d. HM, d. Rom in vigilia annundat. 
Mariae 1430 Schbl. II. 60. 


0} 
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ten als Unterflugung zum Kriege für ben Orben beflimmt. 
Da erwachte in einem im Solde des Polnifchen Königes 
fiehenden „Kardinal die Beforgniß, der Orden Eönne biefe 
Unterflügungsfumme wohl auch leicht benugen, um feine 
Waffen gegen Polen zu wenden, unb ber Einfluß diefes 
Kardinals beim Papfte war fo bedeutend, daß dieſer feis 
nen Entſchluß wieder aufgab. 

Mittlerweile aber hatte die feindliche Spannung zwi⸗ 
ſchen Witowd und. dem Könige von Polen mit jedem Tage 
zugenommen. Erſterer erklärte gerabezu: er ſchreibe dem 
Könige nur noch in kurzen, bürren Worten, denn ibm 
fernerhin noch Rath zu ertbeilen, fcheine ihm fo unnuͤtz, 
daß er dazu Fein Papier mehr habe. Dagegen warb dad 
Vertrauen bed Großfürften zum Hochmeifter immer inni« 
ger, fo daB er diefem erlaubte, ale duch Preuflen an 
ihn gehenden Briefe, befonders die des Roͤm. Königes, 
unbedenklich zu erbrechen und zu leſen.“ Nun brachte 
zwar ber Hochmeifter, in ber Erwartung, der König möge 
jest in feinen Bebrängniffen vielleicht eher zur Nachgiebig« 
keit gemeigt feyn, einen Verhandlungstag bei Thorn in 
Borfhlag, um alle zwifhen ihm, dem Könige und Wis 
towd obmwaltenden Srrungen zu befeitigen und bann gegen 
die gemeinfame Gefahr zufammenzutreten. Der König 
nahm den Zag gerne an, obgleich ex dem Großfuͤrſten er 
Härte, daß er lieber mit ihm allein eine freundliche Auss 
gleihung gewünfcht. ?_ Auch Witowd verfprach einen Bes 


3) Zwei Schr. des Procurators, d. Rom Freit. vor S. Georgds 
tag u. vom 17 Mai 1430 Schbl. II. 89 u. VII. 60. In bem einen 
heißt es: der Papft fey deshalb für ben Plan, weil „‚unfer orden ygund 
fredelich figet mit der Heydenſchaft und Her doch geftifftet is wedit 
do finde der criftenheit «zu flreiten. 

3) Schr. Witowbs an ben HM. d. Kauen Sonnab. vor Himmels 
fehrt 1430 Schbl. XVII. 65. 

8) Schr. des Königes an Witowd, d. in Gambicze feria IV in vi- 
Silia corp. xsti 1430 Schbl. XXI. 1. Schr, des Komthurs v. Chrifts 
burg an ben HM. d. Thorn Dienſt. nach Fronleichn. 1450 Schbl. 
XVII. 110, 
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vollmächtigten zu fenden. Allein er Eonnte zu bed Koͤni⸗ 
ges vedlichen Abfichten durchaus Fein Vertrauen faffen und 
fprach fich gegen den Hochmeifter äußerft nachdruͤdlich über 
bad zweideutige Verhalten deffelben aus. Alſo verlief der 
Zag auch ohne allen Erfolg. " 

Waͤhrenddeß war der Großfürft feinem Wunſche det 
Krönung näher gelommen, Der Röm. König hatte aufs 
ficherfte verfprochen, ihm die Koͤnigskrone zuzufenden und - 
dad Kroͤnungsfeſt follte um Mari Geburt zu Wilna auf 
feierlichfle begangen werben. Der Hochmeifter, der Net 
ſter von Livland, ihre Ordensmarſchaͤlle und eine Anzahl 
der vornehmften Gebietiger wurden dringend dazu einges 
laden und auch von Seiten des Roͤm. Koͤniges eine aw 
fehnliche Zahl von Gäften erwartet; felbft der Großficſt 
von Moskau und mehre andere Zürften aus Rußland fl 
ten das Feſt verberrlichen. ? Beſonders wuͤnſchte Witowd 
den Ordensmarſchall Heinrich Holt beim Feſte gegenwaͤrtig 
weil er der Landesfprache fundig war. ? Dem Hodmeb 
fier indeß warb von mehren Gebietigern widerrathen, bet 
Einladung zu folgen, theild weil es an ſich ſchon mißlich 
fey, daß er in fo bedenklichen Zeiten das Land verlaflt, 
theils auch weil der Großfürft in feinen Briefen nie vom 
feiner Krönung, fondern immer nur von einer Zufammens 
kunft gefprochen habe. ? Witowd jedoch wieberholte feine 


1) Schr, Witowds an den HM. d. Hof Mlodezno Dienft. in der 
Octava Corpor. Chr, 1430 Schbl. XVII. 176 und ein anderee, 2 
Oſchmyana am T. Corpor. Chr, 1430 Schbl. XVII. TI, Gr berührt 
darin auch die heimliche Hülfsteiftung, die ber Kdmig den Ketzern gr 
währe: „Das iſt offenbar vil Lüthen, das yo bie Polan veyten den 
ketzern czu bülfe und ketzer reiten wedir in Polan und koufen pferde Hr 
naſch und was fie beburffen. 

3) Schr. Witowds an ben HM, d. Jagdhof Worani Sonnab. ©. 
Dominici 1430 Schbl. XVII. 79; ein anderes, d. Damgy Dienſt. vor 
Laurentii 1430 Schbl. XVH. 80. Diugoss. p. 544. 

3) Schr. Witowds an den Ordensmarſchall, d. Dawige Dawgy) 
Dienſt. vor Laurent. 1480 Schbl. XVII. 76. 

4) Schr, bed Komthurs v. Chriftburg an den HM. b. Vceuſſiſch⸗ 
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beingendfle Bitte an ben Meifter: er möge kommen; der 
Roͤm. König babe ihm die Koͤnigskrone am beftimmten 
Tage unfehlbar zu fenden zugefagt; auf jebem Falle muͤſſe 
zwifchen ihnen beiden manches befchloffen werden, was in 
Beziehung auf den König von Polen zu ihrer Lande Wohl; 
fahrt gereichen werde; bed Meifterd Anwefenheit fey ihm 
vor allem aud deshalb von Wichtigkeit, weil fi) dadurch 
eben ihre Segner am meilten von ihrer Freundfchaft und 
der Innigkeit ihres Buͤndniſſes überzeugen würden. 

Da Fam unerwartet während diefer Verhandlungen ein 
Eilbete bed Polnifchen Koͤniges, der fhon Monate lang 
auf feine Briefe Witowds mehr geantwortet, bei dieſem 

in feines Herrn Namen freundlich bittend: er möge 
ben Zag feiner Krönung weiter verfchieben; ber König 
wolle zuvor mit ihm perfönlich zufammenltommen; er fey 
bereit alled zu thun, was der Fürft wuͤnſche; er wolle ihm 
wilig die eigene Krone Polens abtreten, ihm feine Kinder 
in Bormundfchaft anvertrauen u. f. w. Allein ber Groß: 
fiuſt verftand diefe Sprache des Königes und fandte ihm 
die Antwort: ber feflbefiimmte Tag könne nicht geändert 
werben und eine Zufammenkunft mit ihn in Feiner Weiſe 
Statt finden.? Es war das legte Mittel der fchlauen 
Lil, welches der König anwandte. Er hatte biöher am 
Röm. Hofe alles in Bewegung gefegt, um bie Krönung 
zu verhindern und die anfehnlichen Gelbfpenden, die Ge: 
fhente von Armbrüften, Schauben und andere Ehrengas 
ben, bie er nach Rom gefandt, hatten ihren Zweck keines: 


Marl am T. Affumt. Maris 1430 Schbl. XVII. 109. Schr. bed Or⸗ 
denemarſchalls, d. Elbing am Abend Affumt, Mariaͤ 1430 Schbl. XXIII. 
311, 12, 

1) Schr. Witomds an den HM. d. Hof Dlyta Sonnt. vor Affumt, 
Mariä 1430 Schbl. XVII. 174. Dabei dad Schr. des Rbm, Königes 
an ihn wegen Ueberfenbung ber Krone, 

23) Schr. Witowds an d, HM. d. Hof Dorſchuniſchky Donnerſt. 
nach Aſſumt. Mari 1430 Schbl. XV. 72. 

8) Witowd meldet dich dem HM. in dem eben eriößnten Schreiben. 

VII. 35 
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wegs verfehlt. Der Papft fehrieb nicht nur dem Roͤm. 
Könige: er folle fich der Krönung Witowds nicht unter: 
winden; dem Großfürften: er dinfe bie Krone nicht an- 
nehmen, und dem Hochmeiſter: er folle fih um bie Kroͤ⸗ 
nung nicht befümmern, vielmehr die Sache zu vermitteln 
fuchen, fondern er erließ auch an bie beiden erſtern zwei 
abmahnende Bullen, worin er fie mit fcharfem Ernſte 
auf die aus Witowds Krönung hervorgehenden ſchweren 
Gefahren aufmerkfam machte, nicht ohne drohende Hin⸗ 
deutung auf die nachdruͤcklichen Schritte, die er dagegen 
thun müffe, zumal da fie beide die Eide brechen würden, 
die fie dem Könige von Polen geleifiet. D Man ging 
noch weiter: man warf ſelbſt die Frage auf: ob es in 
der Macht des Röm. Königes, der vom Papſte die Kai 
fertrone noch nicht empfangen habe, liege, einem anbern 
Fürften eine Koͤnigskrone ertheilen zu koͤnnen? Ja man 
wolte fogar dem KHochmeifter dad Hecht fireitig machen, 
die Krone durch fein Land hindurchtragen zu laſſen. ” 
Da indeß der König durch dieß alles nicht zum Ziele ge 
langt war, fo griff er jest zu einem Mittel des Gewalt, 
ließ überall auflauern und in den Gränzgegenden Wachen 
aufftellen, um wo möglich des Röm. Könige Gefandten, 
welche die Krone überbringen würben, aufzufangen und 
auszuplindern. Man hielt den Plan fr gelungen, als 
es glüdte, eine Geſandtſchaft des Röm. Königes, einen 
gelehrten Starienifcheh Doctor und einige Sendboten Wi⸗ 
towds in der Neumark zu überfallen; man fand bei ihnen 


1) Die beiden Bullen, d. Rome apud s. Apostolos III Idus Octobr. 
p. a. tertio decimo in einem Schr. bed Ordensprocurators in Abſchrift 
Schbl. II. 59, Diugoss. p. 533 seq. Kojalowicz p. 134. Raynald 
Annal. occles. an. 1480 8. 7, 

2) Bericht eines päpftl. Geſandten über bie erwähnten Verhand⸗ 
lungen Schbl. XVII. 1803 über bie bamaligen Vorgänge in Rom ein 
ausführliches Schr. bes Procurators an ben HM. d. Rom II. Octob. 
1430 Schbl. XVII. 194. Das Schreiben kam in Preuffen erſt nad 
Witowds Tod an und hatte alfo auf bes HM. Verhalten keinen Ginfluf. 
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de Menge von Kleinodien, Bücher, koſtbare Kleider 
a. bal.; nur die vermuthete Krone wurde umfonft bei 
ihnen geſucht. Beraubt, gemißharbelt und verwundet 
mußten fie zum Theil zu Zug bi8 Schlochau wandern, 
wo fie der Komthur mit dem Bericht Aber ihr Schickſal 
an den Hochmeifter weiter beförberte. ? Jetzt da des 
Königed Plan entdit war, ließ der Hochmeifter auf 
Die Nachricht, daß drei andere nachkommende Sendboten 
die Krone Üiberbringen follten, dutrch ben Vogt der Neu: 
mark zu ihrer fihern Begleitung alle möglidren Anftalten' 
treffen, denn da die Polen aus den geraubten Brief 
fhaften  erfehen hatten, daß die Krone bereitd unterweges 
fen, fo Hatten fie ſich mit noch flärkerer Macht an ben 
Orangen verfammelt, um die Geſandten aufzugreifen. ®' 

Da trat nun auch der Hochmeifter auf ein neues 
dreingendes Geſuch bed Großfürfien, der es faft übel zu’ 
nehmen fehien, daß jener fich hatte entfhuldigen laſſen, 
die Reife nach Litthauen an, wo bereitö der Ordensmarſchall 
und ber Komthur von Thom bei Witowb angelangt war 
sen. ? Mittlerweile aber änderte fich im Weiten der Stand 
ber Dinge fehr bedenklich. Dritthalb Meilen von Fal⸗ 
Tenburg fland bereits ein fehr bedeutender Polnifcher Kriegs: 
haufe verfammelt ? und in der Nähe eine Reiterſchaar 
von vierhundert Huffiten, welche bie nächften Städte der 


I) Schr. des Vogts der Neumark an db. HM, d. Hermannsborf 
Sonnt. nad Affumt. Maris 1430 Schbl. XIII. 14. Schr. bes Koms 
thurs v. Schlohau an d. HM. d. Schlochau Sonnab. nach Affumt, 
Mariä 1480 Gchbl. XIII. 146. Diugoss. p. 545. 

2) Schr, des HM, an den Meffter v. Livland, d. Marienb. Dienft. 
vor Rativit. Mariä 1430 Schbl. XVII. 175. 

5) Schr. Witowbs an d. Ordensmarſchall und Komthur v. Thorn, 
db. Kauen am T. Bartholom. 1430 Schbl. XVII. 78. Schr. biefer 
Bebietiger an d. HM. d. Wielun am T. Barthol. 1430 Schbl. XVII. 
113. Der HM, trat die Reife am Mittwoch vor Nativitat. Marid an. 

4) Schr. des Vogts det Neumark, d. Soldin am T. b. Geburt 
Boris 1430 Schbl. XVII. 67; bie Zahl ber Polen wirb auf 5000 an: 
gegeben. Kol. C. p. 287, 

35 * 
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Neumark zu berennen brobten. Der Vogt war in bee 
größten Bebrängniß. ) on ihm benachrichtigt, daß je 
ner Polnifche Kriegshaufe auflauere, lagen die Geſandten 
mit der Koͤnigskrone noch zu Branffurt, auf die Ankunft 
etliher Fuͤrſten und des Erzbifchofs von Magdeburg, der 
die Krönung verrichten follte, wartend und. unfhläflig, 
welchen Meg nach Litthauen fie nehmen follten, um nicht 
den Polen in die. Hände zu fallen. Da ihr Geleite nur 
aus vierhundert Pferden befland, fo begaben fie fich vors 
erſt nad Beeskow zuruͤck.“ Da erichien eine abermalige 
Botfchaft - aus. Polen beim Großfürften, das frühere Aus 
erbieten des Königed erneuernd und betheuernd, dieſer 
wünfche in Wahrheit nichts fehnlicher, ald mit dem Groß⸗ 
‚ fürften in Zreundfchaft und brüderlicher Liebe zu leben.* 
Auch an den Hochmeifler wandte fich jetzt der König mit 
der Bitte: er möge zwiſchen ihm und Witowd möglich 
Friede und Eintracht zu vermitteln fuchen. 9 Der Meis 
fier war währendbeg, vom Ssoßfürften laͤngſt mit aller 
Sehnfucht erwartet, aber durch heftige Winde und böfes 
Wetter auf feines Reiſe lange aufgehalten, gegen Ende 
ded Septemberd in Wilna angelangt, von Witowd mit 
außerordentlicher Zreude und den glänzendflen Ehrenbe⸗ 
zeugungen empfangen. ? Außer ben Großfinften von 
Moskau und Twer war auch ſchon eine bebeutende Ans 
zahl anderer hoher Gaͤſte verfammelt, bie ganze Stadt 
bereitö mit einer außerorbentlichen Volksmenge felbft aus 


1) Schr. des Bogts ber Neumark, d. Drawenburg Kreit. Ste 
T. Nativitat. Marik 1430 Schbl. XIII. 79. Diugoss, p. 546. Koje- 
lowiez p. 134. 

2) Chr. bed Vogts ber Reumark, Schbl. XV. 67T. Kol C. 
p. 287, 

3 Schr. Witowds an ben HM. d. Trafen am T. Rativit. Mariä 
1430 Schbl. XVII. 70. 168 u. 169. 

4) Schr. bed Königed an d. HM. d, Solecz in crastino s. erucis 
1430 Schbl. XXIII. 2. Fol. C. p. 288, 

5) Diugoss. p. 547, 
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ben‘ entfernteften Gegenden angefüllt; tief aus Rußland 
waren Herzoge, Hürften und Gefandte felbft von den 
Zataren zum hoben Feſte erfchienen; alle Großbeamten, 
Verwandte und Fremde des Großfürften zogen im prachts 
voßften Sepränge auf. % Allein von den Gefandten mit 
der. Krone hatte man zu großem Befremden gar Feine 
Nachricht; nur das Schicfal der erſten, von den Polen 
besaubten Geſandtſchaft vernahm der Großfürft vom Hoch⸗ 
meiſter mit dem größten Borne. “ Da indeß Iebterer 
bald Nachricht erhielt: die Geſandten befänben fich mit 
dee Krone zu Alts Berlin und wollten fiber Alt Stettin 
gehen, fo wurden fie täglich in Wilna noch erwartet. ® 
Hein die Hoffnung täufchte. Statt ihrer Fam ploͤtzlich 
die Kunde, der König von Polen befinde fi auf ber 
Reife nach Litthauen. Da er ben Großflrften bisher 
weder durch Botfchafter noch durch Briefe zu einer pers 
fönlichen Zuſammenkunft hatte bewegen können, - fondern 
dieſer fich nur zu einer Berathung mit ihm in Wilna bes 
veit erklaͤrt, fo hatte der König, trob der Warnungen 
feimer Raͤthe, fih endlich in des Kürften Willen fügen 
müflen. ? An der Gränze von mehren Herzogen gezie⸗ 
menb empfangen, warb er eine Meile vor Wilna vom 
Stoßfärften, dem Hochmeiſter, ben Großfuͤrſten von Mos⸗ 
kau und Twer und einer großen Zahl von Herzogen und 


)) Schr. Witowbs an d. Roͤm. König, d. Troky ſeria VI ante 
festaum b. Hedwig 1430 Schbl, XVII. 185; vol. Kol, C. p. 287, 
Kojalowicx p. 185. 

‚2) Schr. Witowds an d. HM, d. Traken Gonnt. vor Mathät 
1480 Schtl. XVII. 75. Schr, des Ord. Marſchalls, d. Traken Dienft. 
vor Mathät 1430 Schbl. XVII. III. 

3) Schr. des Sroßkomthurs an d. HM. b. Stargard Dienſt. vor 
Michaeli 1430 Schbl. XXIII. 4. Schr, des Vogts der Neumark an 
d. HM. d. Neu⸗Lanbsberg am Abend nach Dionyſ. 1430 Schbl. XV. 
118. Fol. C. p. 287. Diugoss. p. 546, 

4) Schr. Witowds an d, Hm. König, Schbl. XV. 185; nad 
Diuzoss. p. 548 und Kojalowicz p. 186 lud Witowb den Künig zu 


ſicch ein, 
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Fuͤrſten aͤußerſt glaͤnzend und ehrenvoll aufgenommen. 
Es gehoͤrte zur Landesſitte, daß ber König und ber Groß⸗ 
fürft fich umarmten und Eüßten. ’- Am Tage darauf be 
gannen zwiſchen ihnen und dem Hochmeiſter die Ver⸗ 
handlungen im Beiſeyn aller ihrer Raͤthe. 7 Witew) 
verlangte zuerſt, daß der König alle zwifchen iben und 
dem Roͤm. Koͤnige obwaltenden Streitigkeiten, ſo wie die 
zwiſchen ihm und dem Hochmeiſter noch vorhandenen Ir⸗ 
rungen wegen der Graͤnzen zu ſeiner Entſcheidung ſtellen, 
und dann daß er feine Einwilligung zu feiner Krönung 
geben folle. Nach Beratbung mit feinen Prälaten und 
Baronen gab der. König für das erſtere feine Zuſtimmung, 
fofern der Roͤm. König gleichfalls bei des Großfiuſten 
Entſcheidung bebarren werde, In Rüdfiht der andern 
Forderung aber erklaͤrte er keinen Beſchluß faſſen zu koͤn⸗ 
nen, ohne den Rath ſeiner Landes⸗ und Reichsraͤthe, der 
Praͤlaten, Barone und aller andern daruͤber eingeholt zu 
haben. Er ſandte deshalb eine Botſchaft nach Polen ab. * 

Da jetzt die Ankunft der Geſandten mit der Krone 
gar nicht mehr erwartet wurbe, fo febrte ber Hochmei⸗ 
fier mit den . Gebietigeru nad Preufien zuruͤck. Ebenſo 
zerfireuten ſich nach und nach die übrigen hohen Gaͤſte. 
Witowd aber, ohne bie Antwort aus Polen zu, erwarten, 
berichtete alsbald dem Röm. Könige den ganzen Hergang 
der Dinge, ihm bezeugend: er werbe ſich nie mit dem 
Könige vergleihen, ohne daß nicht auch der Röm. König 
und der Orden in die Sühne mit eingefchlofien feyen; 
zur Entfagung der Königäfrone werde er fich nie verflehen; 
wenn ed dem Könige gefalle, möge er fie ihm zufenden, 
jedoch nicht mit fo großem Geleite und fo großem Aufs 
fehen auf der Reife, fondern insgeheim durch einige Bot: 





. 1) Schr. des Koͤniges v. Polen, db. Wilna Mont. nad Debwig 
1480 SchhL. XVII. 112. Nach Bol. C. p. 287 kam der König em T. 
Galli (16 Ottob.) zu Witowd; vgl. Diugoss. p. 549. 

2) Diugoss. ]. e. 
5) Schr, bes Koͤniges v. Holen Schbl. XVII. 112. Fol. C. p. 288. 


® 
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ſchafter; er werde dann das Volk ſeines Landes zufam- 
menberufen und feinen Wunſch mit Ernſt in Ausführung 
bringen, ums fich nicht wieder folher Schmadh und Be: 
fhunpfung auszuſetzen. Cr fandte diefen Bericht dem 
Hochmeifter, um ihn auf fihern Wegen dem Roͤm. Kö- 
nige zufommen zu laflen. ? Aber nach wenigen Tagen 
ward ihm die Machricht: der Roͤm. König fey entfchloffen 
mit einem in Deutichland gefammelten flarfen Heerhaus 
ien die Sefandten mit ber Krone bis nach Preuffen ges 
leiten zu laſſen. Witowd, in Beforgniß, die Polen würs 
den fich dem mit allee Macht widerfegen und fo unfehls 
bar ein biutiger Kampf erfolgen, eilte dem Könige aufs 
dringendſte dieſe Maaßregel zu widerrathen; er bat, die 
Kone jet nach nicht zu fenden, weil .er noch boffe, er 
werde fih mit dem Könige von Polen auch über feine 
Kroͤnung auf gutem Wege verfiändigen. ? 

Es war Witowds lebte Anordnung in biefer Sache. 
Er Hatte den König von Polen bei deſſen Ruͤckreiſe von 
Wilna bis Traken begleitet, obgleich feit einiger Zeit 
Kaͤnklichkeit feine Kräfte bedeutend geihwächt hatte. Da 
of ihn auf der Reife das Unglüd, daß er vom Roſſe 
ſtuͤrzte; er war gendthigt, in dem Wagen feiner Gemab: 
iin fih nah Traken führen zu laſſen.“ Vierzehn Tage 


1) Schr. des Großfürften an d. HM. d. Traken Sonnt. Hedwig 
1430 Schbl. XVII. 1855 dabei eine Abfchrift des Berichts an den Roͤm. 
Kbnig. Beides widerlegt die Angabe bei Diugoss. p. 548 u. Koja- 
lowicz p. 1386 — 137, wo behauptet wirb, ber Großfürft habe zu⸗ 
legt dem Könige erilärt, daß er den Plan der Krönung aufgegeben habe, 

3) Nach ber Beilage im ebenerwähnten Schr, Witowds and, Rom. König. 

3) Rach Diugoss. p. 556 geihah der Unfall am 15 Octob. An 
den nämlichen Tage find auch bie cbenerwähnten Briefe aus Traken 
batirt, benn der Sonnt. Hedwig ift der 18te Detob., da ber Tag ber 
heil. Hebwig (d. h. Hedwigis ducisse Polonie) im 3. 1430 auf einen 
Sonntag fiel. Iſt bie Angabe bes Diugoss. über den Sturz vom 
Pferde richtig, fo iſt es immer auffallend, doß der Großfürft in feinem 
Briefe von feinem Unglüd und feiner Krankheit nichts erwähnt, Der 
Unfall müßte ſich erſt fpäter ereignet haben. 
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lag er bier auf dem Krankenbette, während täglid- feine 
Kräfte mehr und mehr dahin ſchwanden, weshalb auch 
ber König feine Weiterreife auffhob. Da der Großſinſt 
endlih fühlte, daß Feine Hoffnung zur- Genefung mehr 
vorhanden fey, föhnte er fih mit jenem völlig aus, em 
pfahl feine Gemahlin Juliana feiner Obhut und fein Land 
Litthauen feiner veblihen und forgfamen Verwaltung. 
Nicht ohne tiefen Schmerz, ‚daB nad feinem: langen 
mühevollen Leben ihm feine legten Wuͤnſche unerfuͤllt ge: 
blieben, flarb er hierauf am fieben und zwanzigfien Pc: 
tober ald ein Greis von achtzig Jahren, nachdem er über 
ein halbes Jahrhundert in der Gefchichte ber norböklihen 
Länder als einer der größten und mächtigften Fuͤrſten dos 
geftanden. Der König beehrte ihn mit einem überans 
glänzenden Begräbniffe; feine ſterbliche Huͤlle ward- in 
Wilna in der Kirche des heil. Stanislaus beigefeht. 
Er hatte fich feiner Zeit und dem naͤchſten Jahrhunderte 
denfwürbig genug gezeigt; erſt als fein Andenken aus ber 
Menfhen Gedaͤchtniß zu verſchwinden begann, ließ im 
bie Königin Bona von Polen, Sigismunds des Eiſten 
Gemahlin, ein prachtvolled Marmordenkmal in der Kirche 
zu Wilna errichten. 2 


1) Das Nähere über feinen Tod bei Diugoss. I. c. Kojelowies 
p- 188, Schütz p. 118. Im Kol. C. p. 288 heißt es: Do wart der 
grosfürfte Erang, Im wart eyne brune blother czwuͤſchen beyden ſchel⸗ 
dern, von ber ber flarb am obende Simonis u. Jude. Dusb. Sopplem. 
0. 48 giebt als Todestag feria VI ante Simon. et Judae an. Mn 
muß bier gegen bie Berichte der Polen etwas mißtrauiſch feyn. So if 
ſchwer zu glauben, baß ber Groffürft mit dem Biſchof Sbigneus von 
Krakau die Unterhandlung gepflogen habe, wie fie Diugoss. p. 5% 
u. Kojalowiex p. 137 anführen; auch daß er den König nad Wilna 
eingeladen habe, um ihn bort in feiner Krankheit zu beſuchen, iſt nicht 
glaublich; fo flanden damals beide nicht zu einander. Eigentlich frank 
wurde auch Witowd, wie e8 fcheint, erſt feit feinem Sturze vom Pfer⸗ 
be, obgleih fein alter Körper früher ſchon gekraͤnkelt haben mag. 
Windeck 1. c. p. 1226, 

2) Kojalowicz p. 138, 


Verhaͤltniſſe des HM. mit dem Röm. Könige. (1430.) 553 


Weniger befchäftigten den Hodhmeifter die übrigen 
auswärtigen Verhaͤltniſſe. Am Streite zwifhen den Hans 
ſeſtaͤdten und Dänemark nahm er eine Zeitlang gar kei⸗ 
nen Antheil, denn obgleich die Städte immer noch feine 
und feiner Gebietiger ſchiedsrichterliche Entſcheidung ans 
ſprachen, fo fcheint er in feinem Verhaͤltniſſe zum Könige 
von Dänemark doch hinreichend Gründe gehabt zu haben, 
ſich berfelben zu entziehen. ) Ueberhaupt nahm auch ber 
Streit im Interefie der Städte eine Wendung, ? bie 
fire Preufiens Handel nur eine fehr günftige Folge haben 
mußte, und in der That ward der Verkehr zur See in 
kurzem wieder fo lebendig, dag im Sommer dieſes Jah⸗ 
res an einem Tage gegen vierzig Schiffe aus Luͤbeck im 
Hafen von Danzig einliefen ® und im Auguft bie dortige 
Rhede. mit: Gothlaͤndiſchen, Holländifchen, : Seelänbifcken 
und andern Schiffen bedeckt war, obgleich die Dänen ſich 
noch manden feindlichen Zugriff auf der See und im 
Sunde erlaubten. 2 Segen Ausgang des Jahres indeß 
erhielt der Meifter doch einen neuen Anlaß, in die nor: 
difhen Händel wieder thätig einzugreifen. Da:ber Roͤm. 
König und die Reichsfürſten zur kraͤftigen Belämpfung 
der Keger jest mehr ald je einen’ allgemeinen Reichs : und 
Landfrieden nothwendig gefunden und beshalb' befchloffen 
hatten, wo möglich allem Fehdeweſen und allen Kriegen 
im Reiche ein Biel zu feßen, ? fo ertheilte erſterer bem 
Hochmeiſter den Auftrag, er möge bei dem zuuerfichtlichen 


— 





1) Schr. des Stadtſchrelbers dv. Danzig, d. Luͤbeck Freit. nach h. 
drei Konige 1430 Schbl. XX. 231, 

2) Bol. Sartorius B. II. ©. 265. Detmar 8.1.8, 58. 

3) Schr. des Pfundmeiſters v. Danzig an d. HM. d» Danzig am 
z. Bifitat. Marid 1430 Schbl. XXXI. 131, 

4) Schr. deſſelben an d. HM. d. Danzig am T. Dominici 1430 
Schbl. XXXI. 139, Detmar 8. II. ©, 62, 

5) Pfiſter Geſchichte d. Deutſchen B. II. ©. 884 — 485, Schr. 
bes Mm. Königes an d. HM, d. Preßburg Freit. nach d. heil. Chriſt⸗ 
tag 1430 Schbl. VIII. 8, 
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Vertrauen, welches bie fireitenden Parteien zu ihm und 
ſeinem Orden begten, und bei feiner Kenntniß ber frei: 
tigen Verhältniffe thätig und kraͤftig in die Streitſade 
einwirkend durch eine Gefandtfchaft den König und bie 
Seeftädte für eine friedliche Ausgleichung oder doch we 
nigftens fuͤr eine einflweilige Einftellung bed Krieges zn 
gewiknen fuchen, damit man auch von dorther auf Beis 
fleuer gegen die Ketzer rechnen koͤnne. An beibe Par 
teilen erließ zugleich der Röm. König das beingendfk 
Geſuch, den verfähnenden Vorſchlagen des Hochmeiſters 
Gehoͤr zu geben, ” 

Auf des Roͤm. Koͤniges Gunft aber mußte gerade 
jest der Hochmeifter ein befonbers großes Gewicht legen, 
beim: abgefehen von der immer ſehr zweideutigen Gefin 
nung des Polnifchen Könige und der offenbar abgendgs 
ten Stimmung bes Papftes gegen ben Drben, waren 
felbft die BVerhältniffe in’ der Neumark und das Ben: 
men bes Markgrafen von Brandenburg der Art, daß de 
Orden nothwenbig am Roͤm. Könige eine Etige ſuchen 
mußte. Es war nämlich den beiden Gebietigern, bie des 
Meifter ſchon vorlängft in die Neumark gefandt, von det 
bortigen Ritterſchaft und den Städten nicht mur bie Hul⸗ 
bigung verweigert werden, fondern der Vogt glaubte 
auch in mehren Ereigniffen im Lande einen Geiſt wahrzu⸗ 
nehmen, ber Bedenklichkeit erregen mußte > und den Hoch⸗ 
meifter veranlaßte, barlıber den Rath und die Beibhlfe 
des Roͤm. Könige in Anſpruch zu nehmen. Zweimal 
forberte biefer die Neumaͤrker vergebens zur Leiftung da 
Huldigung auf, denn fie verlangten von ihm zuvor eine 
mimdliche Entlafjung von dem ihm früher geleifteten Hub 
digungseide. Cr Iud deshalb acht ber angefehenfien aus 
der Ritterfchaft auf den Reichsſstag zu Nürnberg, um bot 


1) Das erwähnte Schr. des Roͤm. Königes Schpl. VIII. 8. 
2) Schr. des Boots der Neumark, d. Arnswalde am A. Bin 
centü 1429 Schbl. XIV. 57, 
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ie Geſuch zu erfüllen. !! Dan vermutbete aber nicht 
ohne Grund, daf dis Verweigerung der Hulbigung vors 
zuͤglich eine Folge heimlicher Einwirkungen und Einflüſterun⸗ 
gen bed Kurfurſten von Brandenburg bei ben Neumärs 
ten ſey, denn daß diefer dem Orden wegen ber völligen 
Zueignung der Neumark nicht wohlgeneigt fey, Tonnte ber 
Meiſter ſchon daraus entnehmen, daß er fich nicht ohne 
Rüuͤckſicht auf dieſes Land bald mit dem Könige von Pier 
ion, bald mit den Herzogen von Pommern in geheime 
Bünbniffe einlafien woßte. ? Gelb in Rom war es be 
kannt, daß der Kurfinft gegen ben Orden hinterliflige und 
nefremndliche. Sefinnungen bege. ? Bevor indeß die Neus 
maͤrker der Ladung des Roͤm. Königes Folge leifteten, 
ließew fie durch vier Bevollmaͤchtigte beim Hochmeiſter eine 
urkembliche Zuſage auswirken, daß ber Orden bie Neu⸗ 
merk ewig bei ihren alten Rechten umb Freiheiten Laffen 
wolle; dann erſt ging eine Geſandtſchaft an den Roͤm. 
Koͤnig, worauf man fpdter allgemein die Huldigung lei⸗ 
ſtete. “ Indeß fand es der Meifter unter biefen Um: 
Faͤnden doch nothwendig, bad Haus Drieſen mit ſtarker 
Mamuſchaft aus Danzig, Mewe und andern Bargen zahl⸗ 
reicher zu befeßen md. Kıflrin durch neue Vauwerke befs 
fer zu befefigen, 5) 

Werfen wir einen Blid .auf bie imern Landesver⸗ 
bältuifie, fo find die Wirkungen einzelner Huſſitiſcher 





1) Schr. des Nom, Königes an bie Ritterfchaft und Städte der 
Neumark, d. Tyrnau Freit. vor Oculi 1430 Schbl. XIII. 147, 

2) Schr. des Vogts der Neumark, d. Schievelbein Mont. nach 
HOtummelf 1430 Schbl. XIII. 48. 

8) Schr, des Johann Karſchau Pfarrer zu Neukirch, d. Rom am 
X. viacula Petri 1830 Schbl. II. 185. 

4) Schr. des Komthurs v. Danzig, d. Soldin Donnerſt. nach 
Kraus: Erſind. 1480 Schbl. IV. 104 

6) Schr. des Komthurs v. Eqlochau, d. LSandeck Dienſt. vor 
Barthol. 1430 Schbi. XIV. 27. Schr. bes Vogts d. Neumark, d. 
Hermannsdorf Sonnab. zu Weihnachten 1430 Schbl. XIII. 76, 
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Lehrfäge auf die Denkart der Menfchen fon unverkenn⸗ 
bar. Immer mehr zeigte fich theils ein Mangel an Achs 
tung gegen den geiftlichen Stand, theild Überhaupt sine 
gewifie Auflöfung und Ungebundenheit im ?irchlichen We⸗ 
fen. So mußte der Pfarrer von Stüblau Andreas Schönau 
den Schuß des Hochmeifter und diefer die Beihälfe des 
Bifhofs von Pomefanien in Anſpruch nehmen, weil ihm 
bie ganze Dorfgemeine den Tod gebroht.” Am meiſten 
litt Thorn unter folchen Aufregungen. Die bortigen Pre 
diger s Möndhe im S. Nicolai s Klofter in der Neuftabt 
.wiegelten dad Volk gegen ihre Pfarrer auf und benahmen 
fih auf eine fo unanfländige Weiſe, daß ber Meiſter 
ſchwer erzuͤrnt die nachdruͤcklichſten Maaßregeln gegen fie 
anwenden wollte und nur durch die Fuͤrbitte des Provin⸗ 
zials bed Prediger⸗Ordens davon zuruͤckgehalten wurde. V 
Bald indeß trat ein Moͤnch jenes Kloſters Magiſter Peter 
Wichmann, der dad Amt eined Inquifitors verwaltete, D 
Öffentlih in Predigten mit der Behauptung auf: daB 
Bolt ſey Beineawegd mehr verpflihtet, den Prieftern- umb 
Pfarrherren ihre. angeblichen Gerechtfame zulommen zu 
lafien, denn die wmeiften von diefen fenen offenbar Ketzer, 
man müfle fie eher. für Juden und Heiden als für Chri⸗ 
fien halten und dem Teufel übergeben, weil fie das Belt 
nur zu verführen fuchten; : ja er hatte die Kuͤhnheit, fie 
kraft der ibm vom Papfte (wie er vorgab) ertheilten 
Bollmacht vor fich zu Iaden und mit dem Banne zu 
broben. Da er indeß die Vollmacht nicht beweifen konnte, 
fo beriefen fie fih an ben Roͤm. Hof und brachten bie 


1) Schr. bed HM, an ben Biſchof v. Pomeſanien, d. Marienb. 
Sonnt. Lätare 1430 Schhl, LXIII. 45, 

2) Schr. bed Provinziald ber Poln. Provinz bes Yrebigerorbens, 
d. Krakau Pfingft. 1480 Schbl. XXX. 36. 

3) Der Provinzial v. Polen nennt ihn Magistrum 'Petrum Isguisi- 
torem. In ſehr vielen’ Briefen wirb er Weichmann genannt, Dusburg 
Supplem. c. 43 fpricht nur fehr allgemein Aber bie Bade. Zernede 
horn. Shreon. p. 88, 
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Sache zunaͤchſt zur Klage beim Bifchofe von Kulm, deſſen 
Gericht jedoch der Mönch fich nicht unterwerfen wollte. 
Der Eindrud dieſer Vorgänge auf bas Voll warb noch 
bedenklicher, als der Mönch mit der Erklärung auftrat: 
er wolle auch ben Hochmeiſter und überhaupt ‚alle Gebie⸗ 
tiger darüber zur Rebe fielen und befragen: ob fie den 
scchten Chriftenglauben hielten ober halten wollten? 
"Mittlerweile wirkte der Orbendprocurator in Rom, vom 
Hochmeifter beauftragt, ? für den Biſchof von Kulm zwei 
Bullen aus, nach welchen diefer ben Mönch nicht nur in 
ſeinem eigenen Sprengel, ſondern ſelbſt auch aus andern 
Biſthuͤmern vor fi laden und über ihn richten koͤnne, 
mit ‚ber Zuficherung, daß dem Xorgeladenen Feine Appels 
tion nah Nom irgend etwas helfen ſolle.“ Allein 
ſeitdem nahm die Sache eine noch ungleich ernflere Ges 
Balt an. Peter Wichmann wiegelte nun auch die übrigen 
Mönche feines Kloſters aufs; fie boten dem Bifchefe, der 
jest kraft der paͤpſtlichen Bullen mit Schärfe eingreifen 
woßte, nicht nur förmlich Trotz, ſondern besten auch an⸗ 
dere Geiftlihe und Laien gegey bie bifhöflihe Gewalt 
anf, warfen Öffentlich den Ordensrittern allerlei Verbre⸗ 
hen und Laſter vor und ſchienen überhaupt dem Orden 
wie dem Biſchofe allen Gehorſam aufzukuͤndigen. Sie 
hatten bereitö auch einen großen Theil der Thorner Buͤr⸗ 
gesfchaft auf ihre Seite gebracht; die ben Bürgern befannt- 
gemachten paͤpſtlichen Mandate wurden ſchon gar nicht 
weiter beachtet, fo daß es faſt ſchien, als folle in Thorn 
ein eigenes Mönchöregiment errichtet werden. Es blieb 
“auch fruchtlos, ald der Bifchof acht von den Mönchen in 
ven Bann erflärte, denn fie fetten ihr Unweſen fort. 


| 1) Schr. des Hauskomthurs v. Thorn, db. Thorn Sonnab. vor 
Philippi und Jacobi 1430 Schbl. LXIII. 34, 
2) Schr. des HM. an ben Procurator, d. Stuhm Mittw. nad) 
Mifericord. 1430 Schbl. LXIII. 25. 
3) Schr. des Procurators, d. Rom 25 Sept, 1430 Schbl. I. 64, 
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Da ließ der Hochmeiſter auf des Biſchoft Rath ven 
Prior und bie ſechs Altern und unruhigſten Mönche durch 
‘den Komtur von Thorn aus dem Lande jagen. Aber 
auch diefe Maaßregel fchlug den aufrhbrerifhen Mönche 
geift noch keineswegs nieder, Eine durch ben Üsbenss 
Provinzial von Polen eingeleitete Vermittlung zur Aus⸗ 
gleihung bed Streites bush den Biſchof und dad Kapi⸗ 
tel von Ermland biieb ohne Erfolg. ? Peter Wichmann 
trieb ſich eine Zeitlang in Deutfchland umher. eine 
Gtreitfache aber gelangte auch bald nach Mont und dert 
erwartete man eben nicht einen für den Orden giünfligen 
Ausgang, weil ein Bifhof des Prediger⸗Ordens, des 
Papſtes Beichtvater bei diefem einen fo großen Einfluß 
hatte, daß er wohl leicht eine nachtheilige Entfheibung 
bewirken konnte, wein fi Peter Wichmann an ihn wandte. 
Nur dem eifrigen Bemühen des Drbensprocuratord war es 
zuzufchreiben, daß es im päpftlichen Confiflorium, wo bie 
Sache zur Sprache gebracht wurde, zu Peiner entſchiedenen 
Erklaͤrung fam.? In Thorn felbft aber war auch nad 
Vertreibung jener Mönche noch Peine Ruhe eingetreten, benn 
die zurüdgebliebenen Mönche fuhren troß dem fort, durch 
Predigten und andere heimliche Umtriebe das "Bolt immer 
von neuem aufzuhegen und da ihre aufwiegelnden eben 
häufig auch gegen den Komthur und ben Orden überhaupt 
zielten, fo mochte die Vermuthung nicht ohne Grund feyn, 
daß der unruhige Geift der Mönche feine Nahsung eigentlich 


1) Schr. des Biſchofs v. Kulm an d. HM. d. Loͤbau Freit. nach 
euciòâ (1430) Schbl. LII. 81, 

2) Schr. des HM. an ben Provinzial v. Polen, d. Dfterobe Freit. 
nach Epiphan. 1431 Schbl. LI. 88, Schr. des Biſchofs v. Ermland 
an den HM. d. Heildberg am T. Vincentii 1431 Schbl. LI. ST. 
Schr. des Yrovinziald v. Polen an den HM, d. Ploczk Sonnt. Res 
minifeere 1431 Schbl. XXX. 35, 

3) Schr. des Procurators, d. Rom 20. Aug. 1481 Schbl. II. 1. 
Schr. des Felix Pechwinkel an den Kaplan bes HM. b. Rom 3 Ian. 
1432. 


Der Landesrath. (i430) 559 


aus Polen erhalte. D Go war ed bis zum Jahre 1432 
dahin gelommen, daß bie Mönche. und Stadtgeiflichen fich 
gegenfeitig für gebannt erklärten, die Pfarrkirche gefchloffen 
war, kein Geiftlicher mehr Meſſe hielt und felbft der Koms 
thur durch Beinen Befehl bewirken Tonnte, daß ber Got⸗ 
teödienft ungeflört gefeiert werde. Die ganze Bürgerges 
meine war in Parteien getheilt und feibft ber Magiſtrat 
hatte Feine burchgreifende Gewalt mehr; wenigſtens wagte 
er ed nicht, einen aufrührerifchen Bürger, Hand Golau, 
der durch das Borgeben, Bulle und Briefe aus Rom 
erhalten zu haben, wodurch die Gebannten vom Banne 
frei gefprochen würden, neue Verwirrung und Gährungen 
im Volke anregte, zu befizafen. So war in Thorn mehre 
Jahre Lang faft alle kirchliche Ordnung aufgelöft. 2 

In Beziehung auf die Landesverwaltung warb auf 
einer Zagfahrt zu Elbing ſchon im Frühling dieſes Jahres 
bie fhon früher getroffene Cinrichtung bes f. g. Landes: 
sathed wieder erneuert, vielleicht weil ex biöher in feiner 
Birkfamkeit noch nicht die Stellung gehabt, weldye bie 
Stände des Landes von ihm erwartet hatten. ? Es wur 


1) In einem Schr. an ben HM. d. Rom am Giloeftertag 1481 
wird in der Möndyöftreitigkeit af ben König von Polen ziemlich beutlich 
bingewiefen. 

2) Schr. bed Komthurs v. Thorn an ben HM. d. Dienft. nad 
Reminifc. 1432 und ein andere, d. Lewen Dienft. nach Invocavit 
1432 Schbl. LII. 102 und 103. Bol, Zernecke Thorn. Chron. p. 
4, Dwusb. Supplem. c: 48, 

8) Ueber den Grund biefer Erneuerung des Lanbesrathes wiſſen 
wir nichts WBeftimmtes; was Kogebue 8. II. S. 221 — 232 und 
©. 465 — 464 darüber fagt, find bloße Vermuthungen. Moͤglich 
wäre , daß bie Anforderungen des HM. an das Land wegen ber Beihuͤlfe 
gegen bie Keger Anlaß gegeben habe, Wir hören wenigftene, daß bem 
Komthur von Danzig fowohl aus der Stabt ald vom Lande Klage bare 
über zulam, daß der HM. bei ben bisherigen Berathungen über Kriegs 
süftungen nieniand vom Lande oder von den Städten zugezogen habe, ' 
Schr. des Komthurs v. Danzig, d. Danzig Mont. nach Aller Heil, 
(1429) Schbl. LX. 109. 
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de befiimmt: der große Lanbeörath folle beftehen aus dem 
Meifter, ſechs Gebietigern, ſechs Prälaten, ſechs aus ber 
Landesritterfchaft und ſechs von den Städten, alles rebs 
liche, vechtfchaffene und erfahrene Männer, vom Hoch⸗ 
meifter und dem Lande gewählt, ohne deren Beirath unb 
Zuftinmung Feine wichtige Landesangelegenheit befchloffen 
und audgeführt werben ſolle. Der Meifter folle ihn jedes 
Jahr wenigftend einmal verfammeln, um über die Landes⸗ 
verwaltung, befonder8 die Münze mit ihm zu berathenz 
man folle dann darauf’achten, daß jedem feine Priviles 
gien und Befigrechte unangetaftet blieben; Streit darüber 
fole der Meifter und ber große Rath entfcheiden; kein 
Untertban des Ordens folle ohne Gericht und Urtheil au 
Leib und Gut geftraft werben. Ohne des Rathed und 


ber Stände Bewilligung folle der Hochmeifter dem Lande _ 


weder einen Schoß noch fonft eine befchwerlihe Abgabe 
auferlegen bürfen, wobei fich jedoch der Meifter die Ges 
rechtfame feines Ordens vorbehielt, die ihm durch kaiſer⸗ 
liche Privilegien zugefichert waren. ! Berändert und um⸗ 
geftaltet wurbe. jedoch die Verfaffung und Landeöverwal- 
tung baburd wohl keineswegs und ber Hochmeifter in 
feinen landesherrlichen Rechten auf Feine Weife mehr bes 
ſchraͤnkt als er es bisher fhon war. ? Auch konnte im 
Character feiner Regierung ſchwerlich irgend ein Grund 
zu einer eingreifenden Neuerung liegen, denn milder unb 
fehonender als jeßt die Anforderungen des Ordens waren, 


1) So bei Schütz p. 11T — 118, Baczko 8. III. ©. 170, 
es ift auffallend, daß ſich im Archiv keine Spur von biefen Beftimmun- 
gen vorfindet. Wenn man nit annehmen müßte, daß Schütz hiebei 
irgend eine alte Nachricht vor Augen gehabt habe, fo dürfte faft zu 
‚zweifeln ſeyn, ob wirklid eine foldye Grneucrung ber biöherigen Gins 
richtung Statt gefunden habe. 

2) Die bei Baczko a. a. O. und Kotzebue 3. IN. ©. 2322 
aufgeftellte Anfiht von einer neuen Umgeftaltung der Staatöverfaflung 
Preuffens durch biefe Anordnung iſt offenbar unrichtig. 
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tonnten fie kaum je gewefen fenn. ? Freilich war ber 
Ordensſchatz jest nicht mehr im Stande, den Dienftpflichs 
tigen wie fruͤherhin ihre Dienfte durch Unterflügungen zu 
erleichtern und Berunglüdten wie vorbem durch Vorſchuͤſſe 
oder Hülfsfummen fchneller wieder empor zu helfen. So 
fonnte auch in biefem Jahre wenig zur Linderung ber 
Roth geichehen, als eine. feuchenartige Krankheit in ben 
meiften Theilen Preuffens, befonders in Ermland, Pome: 
fanien und Kulmerland die Pferde in fo außerordentlicher . 
Zahl wegraffte, daß der. Bifchof von Ermland nicht eins 
mal bie nöthigen Reifepferde aufbringen und im Kulmer⸗ 
land die Feldarbeit nicht mehr beftellt werben konnte. ? 


1) Bol. Baräber bie Schr. der Komthure v. Gihing und GEhriſt⸗ 
burg Sqhbi. XXIII. 8. LIII. 45, LIV. 16, _ 

3) Schr, des Komthurs v. Ahom, d. Lewen am Abenb Simon 
und Judaͤ 1430 Schbl. LAAI. 114, 
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Sechſtes Kapitel. 


Witowds Tod waͤre wohl in jeder fruͤheren Zeit ein 
Gluͤck für Preuſſen und den Orden geweſen, jetzt indeſſen 
keineswegs. Da er kinderlos geſtorben war, ſo konnten 
vier Fuͤrſten auf die Herrſchaft Litthauens Anſpruͤche er⸗ 
heben, die Fuͤrſten Sigismund von Starodub, Witowds 
Bruder, Alexander von Kiew, Sigismund Koribut, den 
die Boͤhmen zum Koͤnige erwaͤhlt, und Herzog Switrigal, 
des Polniſchen Koͤniges Bruder. Es fehlte keinem ganz 
an Anhang im Lande. ” Der König ſelbſt wollte, wie 
es fcheint, die Entfcheidung geben, denn man behauptete, 
Witowd habe Purz vor feinem Tode das Großfürftentpum 
ihm als Erbheren wieder übergeben und feine Großen an 
ihn als ihren erblichen Oberherrn gewiefen. ? Allein 
eben diefe Großen Litthauens und Reußens veranflalteten 
fofort eine Bufammenkunft und erkoren einmüthig Herzog 
Switrigal zum Heren ihres Landes, wozu dann auch der 
König feine Zuſtimmung gab.? Auf des neuen Groß: 
fürften Forderung mußte er barauf die Zuſicherung aus⸗ 
fielen, mit Switrigal bald einen Tag zur Abfchliegung 
eines feſten und fichern Friedens aufzunehmen. Erſt nad 
dieſer Zuſage — denn fo lange hielt ihn der Großfürft 
in feiner Umgebung — ließ ihn biefer mit Gefchenfen 


1) Kojalowicz p. 140. 

3) Bericht im Fol. C. p. 288, wonach auch mehre Polniſche Gros 
fen aus bes Königes Begleitung ſich alsbald aufmachtn, um fich in 
Podolien der Landesburgen zu bemächtigen ; vgl. Dingoss. p. 559. 

3) Fol. C. 1. e. Kojalowicz p. 141. Windeck I. c. p. 1227. 
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‚beebrt in fein Reich zuruͤckkehren.“ In Polen aber war 
mittlerweile dad Gerücht, der König werde von Switrigal 
gefangen gehalten, fo allgemein verbreitet, daß die Reichs⸗ 
großen an den Hocmeifter bereitd die Aufforberung hatten 
ergeben laffen, mit feiner Kriegsmacht ihnen zu bed Koͤ⸗ 
niged Befreiung Hülfe zu leiften. Der Meifter Ichnte es 
ab, denn gefangen war biefer keineswegs.“ Switrigal 
indeß kannte längft feines Bruders ganzes Weſen und 
bewarb fich deshalb fofort nicht nur um bie fortdauernde 
Sreundfchaft und Hülfsgenoffenfchaft des Ordens durch 
Unterhandlungen mit dem Meilter von Livland, ? fondern 
er ließ auch durch eine Geſandtſchaft dem Nom. Könige, 
dem er feine Erhebung anzeigte, dad Erbieten vorlegen: 
er fey bereit, mit ibm und dem Orden ein Hülfsbindniß 
abzuſchließen gegen jeden, der einen von ihnen- angreifen 
werde; auch dem Könige von Polen möge ber Zutritt 
frei leben; wolle man ihm, wie feinem Vorfahr, dje Koͤ⸗ 
nigößrone geben, fo werbe er fie gerne annehmen und 
dafür, wie ein Sohn feinem Vater, ewig dankbar ſeyn 
u. f. w.” ‚Der König nahm dieß freundlich auf, fagte 
ihm fowohl das Buͤndniß ald die Koͤnigskrone bereitwillig 
zu, erbot ſich fogar, felbft nach Preufien kommen zu 
wollen, um bad Bünbnig und die Krönung zu vollziehen; 
nur vieth er, erſteres auf jedem Falle unter ihnen zuerſt 
abzufhließen und dann erſt dem Könige von Polen ben 
Beitritt frei zu fielen, weil fonft neue Hinderniſſe zu bes 
fürchten feyen. Dem Hochmeifter warb die ganze Ans 
ordnung und Vermittlung in diefen Verhältniffen übers 


1) 8. C.-1. c. ‚Die Zufage bes Koͤniges, d. Troky feria IIl 
ante festum h. Martini 1430 Schbl. XXIII. 17. Diugoss, p. 563. 
Kojalowicez p. 142. 

2) Fol. C. p. 289. 

3) Schr, des Meiſters v. Livland an d HM. d. Tritaten Mont. 
nach Elifabeth 1430 Schbl. XVII. 96, 

4) Schr. des Großfürften Smwitrigal an ben Rbm. König, d. 
Zralen Donnerft. vor Martini 1480 Abſchrift Schbl. XVII. 84, 
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tragen, benn auf ihn feßte Sigismund das größte Vers 
trauen; er follte mit Switrigal alles zuvor berathen und 
vorbereiten. ? Seine Stellung jedoch erforberte gerabe 
jegt die möglichfle Vorficht. 

Der König ndmlih war Tann nad) Polen zurüdges 
kehrt, ald bie -Reichögroßen mit der Erklärung auftraten: 
er habe ohne ihre Zuſtimmung in die Wahl des neuen 
Großfärften nicht einmilligen und ihm als ſolchen nicht 
anerkennen bürfen, denn Litthauen fen ihrem Königreiche 
einverleibt. Die Großen Litthauend aber fprachen dem 
aufs entfchiebenfte entgegen. Unterhandlungen brachten 
feinen Erfolg. ?_ Offenbar war dieß alles bed Königes 
binterliftiges Wert, denn nun ließ er dem Hochmeiſter 
ein Buͤndniß gegen Litthauen anbieten. Diefer wies es 
jeboch mit Glimpf zurüd, trug aber Anfangs auch Be⸗ 
denfen, mit Switrigal ein offenes Buͤndniß einzugehen, 
weil en foldher Schritt "den König jedenfalls beleidigen 
mußte. ? De indeß die Gefahr wegen «ines Einfalls 
bee Huffiten ind Ordensgebiet jebt wieder näher krat, 
weil ihr Haß jegt mehr als je fih gegen alle geifllichen 
Drden wie in Böhmen, fo in ‚andern Ländern gekichtet 
hatte, ? da ſich auch die Nachricht verbreitete, daß zu 
Krakau ein Berathungdtag zwiſchen den Polen und Huſſi⸗ 
ten-Statt gefunden, der König ſich mit dieſen verbinden 
wolle, ihnen bereit3 den Einzug in fein Reich und den 
Ankauf von Pferden, Waffen 'und allerlei. Kriegsbeduͤrf⸗ 
niffen verflattet Habe, ? fo Enüpfte dee Hochmeifter auf 


1) Bericht ber Botſchafter Schbl. XVII. 84, 

2) Bericht im Kol. C. p. 289. Diugoss. p. 573 --—- 574. 

3) Schr, bes HM. an d. Meifter v. Livland, d. Soltau Mittw. 
or pet 1431 Schbl. XVII. 109, Bericht der Botfchafter Schbl. 

4) Bol. C. p. 289, wo es von ben Huſſiten heißt: allen Orden 
waren fie gehas, yn erem lande czu Behmen fie alle Orden hatten mit 
eren cloftern vortreben und vorfloret. 

5) 801. C. 1. ec. Diugoss. p. 576. 
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ben Rath des Deifters von Lioland bald nähere Unter⸗ 
bandlungen zu einem Bünbniffe mit dem Großfürften an, 
doch alfo, daß er ihm vorerfi num die Ausficht zur Huͤlfs⸗ 
genoffenfchaft eröffnete, ohne noch einen förmlichen Vertrag 
barlber abzufchließen, denn fo nothwendig der Hochmeiſter 
für fih auch Switrigals Freundſchaft fand, fo vorſichtig 
und befonnen mußte er doc, des Königed von Polen wes 
gen in der Sache zu Werke gehen. " 

Bald indeß rüdte die Gefahr noch näher. Die Nach⸗ 
tiht, daß der König von Polen, weil bee Hochmeiſter 
das Buͤndniß mit ihm zusügfgewiefen, gegen den Orden 
Krieg befchloffen habe,. und der Umfland, daß in Polen 
wirklich nicht bloß gewaltig gerüftet wurde, fondern bes 
reitd auch zwei Polnifhe Hauptleute, bie als Keber bes 
kannt waren, ber Herzog Sigismund nach Dobrin und 
der Hauptmann Puchala nach Bromberg, beide mit flar: 
fen Heerhaufen an die Gränze Preuſſens gezogen waren, 
festen den Hochmeifter in die größte Beſorgniß. Sie 
wurbe noch vermehrt, ald drei Komthure, die ald Bot: 
fhafter zum Roͤm. und Polnifhen Könige audgefandt wa⸗ 
ven, an ber Graͤnze Polens zurlidigewiefen wurden, woraus 
man ſchloß, daß der Krieg gegen den Orden in Polen 
bereits entfchieden fey. ? Der Hochmeilter wollte baher 
fofort die Komthure von Balga und Ragnit zum Groß: 
fürften entfenden, um mit ihm bad Buͤndniß zu befchleu- 
nigen, ? als ihm biefer zuvorkommend durch eine Bot⸗ 
fhaft die Präliminarien zu einem gegenfeitigen Huͤlfs⸗ 
bündniffe entgegenbringen lieg. Er fchlug zugleich zum 
förmlichen Abſchluſſe des Bündniffes eine yerfönliche Zu: 
fammenfunft vor und der Hochmeifter nahm beides. jeht 


1) Zol. C. p. 2%, Schr. des Meifters v. Livlanb an. den HM. 
d. Burtnik Dienft. nad) Vincentii 1431 Schbl. X. 12. 

23) Schr. des HM. an ben Procurator, db. Stuhm Sonnt. Qua⸗ 
ſiinodogen. 1431 Schbl. XXIV. 75. 

3) Die Berhaltungsbefehle für die Komthure cqhbl. XXxIV. 57. 
XVII. 81, 
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ohne weiteres an, ” denn auch der Roͤm. König mahnte 
fowohl den Hochmeifter ald den Grogfürften zur Beſchleu⸗ 
nigung des Buͤndniſſes und zur Vorſicht gegen den König 
von Polen, 2 

Diefer jeboch fuchte vorerfi den Ernſt feiner Kriegs: 
ruͤſtungen binter dem Scheine frieblicher Unterhandlungen 
noch zu verfteden; den Großfürften wollte er durch die 
Hoffnung täufhen, auf dem zu Pfingſten anberaumten 
Verhandlungstage werbe aller Streit zwifchen ihnen aus⸗ 
geglichen werden; ? auch mit dem Hochmeiſter knuͤpſte er 
neue Unterhandlungen an und ließ die Komthure von 
Thorn und Danzig, bie früher an ber Gränze zurüdges 
wiefen waren, auffordern, aufs eiligfte zu ihm zu kom⸗ 
men. ® Allein Feiner von ihnen lieg ſich Überliften. Swi⸗ 
teigal verficherte fi der Beihilfe des Oberhauptes ver 
Tataren mit beflen ganzer Kriegsmacht und nahm auch 
gerne die Zuſage des Herzogs Wladislav von Mafovien, 
feines Schwefterfohnes, an, ihm mit Huͤlfsvolk beizuftchen, 
fofern er verfchiebene von Witowd feinem Anherrn ent: 
riffene Befigungen wieber zurüderhalten werde. Des⸗ 
gleichen begannen auch in Preuffen, befonders in den Lans 
den an der Polnifhen Graͤnze Triegerifche Rüflungen und 


1) Die Präliminarartidel, d. Marienb. Freit. nach ſreuz⸗ Erfind. 
1431 Schbl. XXIV. 52, 

2) Schr. bes Roͤm. Koͤniges an ben HM. b. Kürnberg Dienft. 
nah S. Georgstag 1431 Schbl. IV. 60. Kaynald. I. co. an. 1431 
$, 27. 

3) Schr, Smwitrigald an d. Ordensmarſchall, d. Rovogrobet Sonnt. 
vor Philippi und Jacobi 1481 Schbl. XVII. 39. Nach Diugoss. p. 
57% fol ben König eine Ohrfeige fehr verdroffen haben , die Switrigal 
einem Poln. Gefandten gab. 

4) Schr. des Hauptmannes v. Neu s Leflau an d. Komthur v. 
Thorn, bat, Nyeschovie ipso die domin. Pasche 1431. &chbt. 
XXX. 58, 

5) Schr. Switrigals an den HM. d. Garthen in vigil. aseension. 
1481 Schbl. XV. 405; vgl, Kogebue Switrigal &, 35. Gchr. 
befielben an den HM, d. Kriczow Sonnab. vor Pfingft. (1431). 
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bald Hand bort alles ſchlagfertig und zum Aufbruche be⸗ 
reit da, " 

Da jest der Sroßfürft den Hochmeifter je mehr und 
‚mehr zum Abfchluffe des Buͤndniſſes drängte, bevor noch 
ber mit dem Könige verabrebete Verhandlungstag heran⸗ 
nabete, fo trat dieſer um die Mitte des Juni die Reife 
nach Litthauen an. Go freudig als ehrenvoll empfing ihn 
Switrigal zu Chriftimemel, wo fich eine große Zahl ber 
Litthauiſchen Großen um ihren Herrn verfammelt und 
auch der Meifter von Kivland fich eingefunden hatte. Man 
tom nach. kurzen Verhandlungen Über das Buͤndniß in 
folgenden Punkten Überein: werde ber Großfuͤrſt oder ber 
Orden von irgend jemand mit Krieg überzogen, fo folle 
einer dem andern mit feiner ganzen Macht ober fo flark 
es der Angegriffene verlange, zu Huͤlfe ziehen; wolle eis 
ner aus reblichen Urfachen felbft Krieg anheben, fo folle 
e nur mit Rath und Willen des andern gefiheben. Er: 
oberungen an Landen, Städten, Schlöffern u. f. w. folls 
ten gleichmäßig getheilt werben. Die Gränzen ihrer Lan⸗ 
de follten bleiben, wie fie zu Witowds Zeit beflimmt 
worden, und Irrungen gütlich audgeglichen werben; kei⸗ 
ner von beiden folle mit irgend jemand ein Buͤndniß oder 
einen Sühnevertrag eingehen, ohne zugleich den andern 
mit einzufchließen. Der Bund aber folle auch unter bes 
Sroßfürften und des Meifterd Nachfolgern noch fortbes 
ſtehen und von neuem befefligt werben. Mit Abfiht war 
im Bunbeöbriefe des Königes von Polen Name weiter 
nicht genannt. ? 

Kaum aber war der Hochmeifter nach Preuffen zurüd- 
gelehrt, als Switrigal die Nachricht erhielt, daß bie Pos 


1) Schr. bes Pflegers v. Raftenburg an d. HM. d. Raſtenb. am 
J. Invention, Stephanie 193 Schbl. XIX. 17. 

3) Die Urkunde über das Buͤndniß, d. Kirsmemel Dienſt. vor 
Johannis Bapt. 1431 im Fol, C. p. 290, gebrudt bei Kogebue 
8. UI. &. 468 — 471, Unten den Zeugen find auch bie vier MWifchdfe 
in Preuffen genannt, 
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len ſich mit Heeresmacht an beei Orten feinen Graͤnzen 
näherten und zum Theil in fein Gebiet ſchon eingebrochen 
feyen; er erfuchte daher den Meifter aufs bringenbfte, 
fofort in Preuffen ein allgemeines Kriegögebot ergehen zu 
laſſen, um dadurch den Zeind zum Rüdzuge in fein Land 
zu nöthigen und wenn biefer nicht erfolge, eiligft in Pos 
len. einzufallen und dort des Königes Waffen zu beſchaͤf⸗ 
tigen. ? Alſo war der Krieg num völlig entſchieden; des 
Königes Abfagebrief und das Einruͤcken einer ſtarken Hees 
resmacht in die großfürftlihden Lande verkünbigten dem 
Großfürkten feinen Beginn. ? Da jebt neue Opfer vom 
Lande gefordert werben mußten, fo hielt der Meifter für 
nothwendig, den Landen und Stäbten durch die Komthure 
bie Gründe vorlegen zu laffen, die ihn bewogen, fich mit 
dem Großfürften von Litthauen gegen den König von Po: 
len zu gegenfeitiger Hülfe zu verbinden, wovon ber wich⸗ 
tigfle der war, daß ber Großfuͤrſt, vom Könige gebrängt, 
fih unfehlbas mit biefem gegen ben Orden hätte vereis 
nigen müffen, wenn letzterer nicht ibm als Hülfsgenoffe 
zue Seite getreten wäre, weshalb, auch felbft her Röm. 
König zu einem Bündniffe mit Litthauen gerathen.“ Zu⸗ 
gleich gebot er im ganzen Lande eiligfte Rüflung, fanbte 
nach Soldtruppen aus, befahl aus der Neumark Kriegs: 
volk herbeizuführen und dort die Burgen und Stäbte in 
beſtem wehrbaften Stand zu halten, denn mit jebem 
Zage war zu erwarten, baß nun ber König auch dem 


}) Schr. Switrigals an den HM, d. Wilna Mont. nad) Johamit 
Bapt. 1431 Schbl. XVII. 29. Kojalowiez p. 144 — 145. 

2) Schr. Switrigals an ben HM. d. Novogrodek Dienſt. nach Bis 
fitat. Mari 1431 Schbl. XVII. 25. Schr, beffelb. an ben Ordensmar⸗ 
ſchall vom naͤml. Dat, Schbl. XV. 30. 

8) Fol. C. p. 292— 293. Schr. Switrigald an ben HM. b. an 
ber Wildniß beim Wache Przipeth Sonnt. am X. ber Apoflelds Theil. 
1181 Kol. C. p. 29. 

4) Die Erklaͤrung bed HM. d. am T. Diviſion. Apoſtol. 1431 
Schbl. XXI. 140 u. ol. C. p. 290. 
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Orden den Frieden aufkuͤndigen werde D_ Diefer indeß 
fhlau bemüht, Switrigals Verbündete fo lange als mög: 
lich noch unthätig zu halten, entfchulbigte fich nicht nur 
bein Röm. Könige, daß er ihm wegen bed nothwendigen. 
Krieges gegen feinen tremlofen Bruder, der ihm unrecht: 
mäßig die zu Polen gehörigen oͤſtlichen Lande entrifien, 
feinen Beiftand zur Bekämpfung der Ketzer leiften koͤnne, 
fondern forderte ihn fogar felbft zur Mitbälfe im Kriege 
gegen den Groffürften auf. ? Auch mit dem Hochmeifter 
Inupfte er freundliche Unterbandlungen an, ließ ihm zuerft 
duch den Bifhof von Leflau den verbinblichften Dank für 
feine vielen Bemühungen zum Frieden zwifchen Polen und 
Litthauen bezeugen und ihn feiner frieblichen Gefinnungen 
und feines fernern treuen Sefthaltend am ewigen Frieden 
verfichern, ? bann burch den Erzbifchof von Gneſen Ber: 
handlungen wegen eines zwifchen ihm und dem Hochmei⸗ 
fer zu haltenden Tages einleiten, 9 und wanbte fich enb: 
lich felbft in böflichen und freundliden Worten an biefen, 
theilö um ihm von Dlgjerds Zeiten: her feine unbeftrittes 
nen Rechte auf die Oberherrfchaft Litthauens zu beweifen, 
theils ihm zu berichten, wie undankbar, ja fehimpflid und 
ſchmachvoll er feit Witowbs Tod von feinem Bruder Swis 
triga] behandelt worden, wie fehr er fi) um die Aufrechts 
haltung des Friedens bemüht, wie dringend er ben Bru⸗ 
der erſucht habe, von feinem widerrechtlichen und gewalts 


1) Schr. des HM. an d, Vogt ber Neumark, d. Stuhm am T. 
Jacobi 1431 Schbl. XIII. 84; ein anderes an Lamprecht von Wedel 
vom naͤml. Dat. Schbl. VIII. 88. 

2) Schr. des Königes v. Polen an d. Roͤm. König, d. in loco 
campestri exercituam nostrorum super fluvio Bug prope Hrodlo sabbato 
in vigilia s. Marie Magdal. 1431 Schbl. XXIV. 67. 

3) Gewerbe des Biſchofs v. .Leflau an den HM. am Dienft. nad) 
Jacobi 1481 Hol, C. p. 295. Schr. d. HM. an den Biſchof, d. Mar 
rienb. am T. Dominict Confeſſ. 1431 Kol, C. p. 297. 

4) Schr. des Erzbiſchofs von Gnefen an d. HM. b. in Lowiez 
die s. Ypoliti et soc. 1431 Fol. C. p. 297; bie Antwort bes HM, 
p. 298. 
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thätigen Verfahren abzuftehen u. ſ. w.; kurz ber König 
bot alle möglichen Revekünfte und Vorſtellungen auf, um 
den Meifter von feinem reblichen, Tiebreichen und friedfer⸗ 
tigen Verhalten gegen feinen Bruder zu überzeugen, web; 
balb er ihm felbft den mit bdiefem geführten Briefwechſel 
überfandte, D Obgleih ber KHochmeifter hierauf weiter 
keine Antwort gab, fo erhielt er doch bald vom Könige, 
der bereits bis Luczk vorgebrungen war, bie Stadt beis 
gerte und berannte, neue freundliche Berichte über fein 
Waffenglüͤck, um vieleicht auf folhe Weiſe den Hochmei⸗ 
fter vom Großfürften abzuziehen. 9 

Der Meifter indeß ließ ſich nicht verloden, fort und 
fort unermüdlich thätig, theild um an ber Gränze Polens 
von Mafovien an bis in die Neumark Hin die nöthige 
Mannfhaft zur Wehr des Landes aufzuftellen, ? zumal 
da trotz der feheinbar friedlichen Gefinnungen des Koͤni⸗ 
ges fih an ber Gränze Polens bie und da kriegeriſche 
Bewegungen zeigten und bei Bromberg und Natel fih 
feindliche Heerhaufen fammelten, ? theils um im Lande 
ferbft die Rüftungen zu befchleunigen, denn es behemm; 
ten fie manche Schwierigkeiten, beſonders ber große Ban 
gel tauglicher Kriegöpferbe wegen der Seuche im vorigen 
Sabre. Der Komthur von Memel 3. B. Tonnte nicht 
einmal einen Wagen befpannen, um fein Reifegeräth wei: 
tee zu bringen; ? ebenfo konnte das Ermland nur eine 
geringe Mannfchaft ſtellen. Die Dienfipflichtigen mußten 


1) Schr. bes Königes v. Polen an d. HM, dat. in loco exerti- 
tatm nostror. ante Hrodlo sabbate post b. Alexii 1431 Kol. C. p-29. 

2) Schr. des Königes v. Polen an ben HM. d. in Luczka feris 
IV ipso die vincula Petri 1431 $ol. C. p. 303. Dasd. Supplem. c. 43. 

3) Schr, bes Pflegers v. Raftenburg an d. HM. d. Raſtenb. um 
J. Zrandfigurat. 1431 Schbl. XXIH. 151. 

4) Schr. des Komthurs v. Schwez, d. Sonnt. nad; Laurent. 1481 
Sqhbl. LXXXV. 9. 

5) Schr, des Komthurs v. Memel, d. Memel am T. Tranöfigu: 
rat. 1431, 
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fi) zwar bereit erklären; allein die beften darunter‘ woll⸗ 
ten laut ihrer Privilegien nur bis zur Gränze des Erm> 
laͤndiſchen Sprengels ziehen; auch aus den Städten und 
vom Bauernfiande war Feine beträchtliche Zahl zu erwar- 
ten, weil ed auch bier theils an Geld zur Ausrüftung, 
theils an den nöthigen Pferden fehlte. Dieß hatte auch 
nachtheiligen Einfluß aufs Balgaifche Komthurgebiet, wo 
ih die Bewohner von Stadt und Land, ſich auf die 
Ermlänber berujend, ebenfalls firdubten, fich in ber vers 
langten Anzahl zu rüften und es mußte baher der Kom: 
tur feine ganze amtliche Macht aufbieten, um die nöthige 
Mannſchaft zufammenzubringen. ® - 

Da jebt der Großfürft, von det Königes Kriegsmacht 
immer mehr bebrängt, den. Meifter aufs neue dringend 
um Hülfe erfuchte und an das Huͤlfébuͤndniß erinnerte, 
erwiederte ihm diefer: „Wie haben und mit allen ben 
unfrigen zugerichtet und find bereit, mit unferer ganzen 
Macht ind feindlihe Land einzufallen und euch in aller 
Weiſe beizuſtehen, Damit ihre in der That findet, bag wir 
es mit Treue meinen und unferer Berfchreibung Gnuͤge 
leiften. Habt guten Muth und zweifelt nicht; doch bürft 
ihr ohne den Orden feinen Frieden fohließen, denn wir 
vermuthen wohl, wenn bie Polen unfern Ernft feben, fo 
werben fie ſich zuruͤkwenden und ihren Zug gegen unfere 
Lande richten; dann aber laſſet nicht ab, fondern bedräns 
get, uͤberziehet und befchädiget fie, fo fehr ihr nur könnt.” ? 
Bald darauf, am fiebzehnten Auguft fandte der Hochmei: 
fler dem Könige einen Abfagebrief, darin ald Grund zum 
Kriege hervorhebend, daß der König, obgleich mit dem 
Orden im Frieden, feinen Bruder aufgefordert babe, mit 


1) Schr. des Komthurs v. Balga an db, HM. d. Ellau am T. 
Affumtion. Marid 1431 Schbl. LXVI. 135 ;. er giebt barin einen Be⸗ 
richt des Biſchofs von Ermland über ben Zuftand feines Biſthums. 

23) Schr. Gwitrigald an den HM. d. Stepanie Donnerft. nad 
netava s. Pauli 1431 u. Antwort bes HM. daranf, d. Marienb. Sonnt. 
wach Laurent. 1431 Kol. C. p. 303 — 804, 
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ihm in einem Buͤndniſſe vereint, jenen zu vernichten, wie 
Switrigal nicht nur mündlich verfihert, fondern fih auch 
aus andern beweislihen Umfländen ergeben habe, alſo 
daß man flrwahr wiffe, der König finne Tag für Tag 
auf nichts mehr, als den Orden gänzlich zu Grunde zu 
richten. ? Alsbald ließ nun ber Meifter, da die Gränze 
nah Mafovien bin durch eine dort aufgeflelte Lanbwehr 
unter dem Pfleger von Raftenburg hinlänglich gebedit war, ? 
zum Einfall in Polen ein: dreifach getheiltes Heer in Be⸗ 
wegung fegen. Der Ordensmarſchall mit nieberlänbifchem 
Kriegsvolke unter den Komthuren von Ragnit, Branden- 
burg und Balga, mit bem Komthur von Chriſtburg ver: 
eint, ging, nicht ohne große Schwierigkeiten wegen bed 
hohen Waſſerſtandes, bei Mewe über die Weichfel und 
brach dann mit dem Pommerellifhen Kriegsvolke verbun: 
den hinauf ind Krainerland, um in Kujavien einzufallen. ® 
Eine zweite Heerfhaar aus Kulmerland, an deren Spige 
der Komthur von Thorn mit den Komthuren von Althaus 
und Solub, dem Vogt von Leipe u. a., brach ind Dobris 
nerland ein; ? Der Bogt der Neumark führte den drit⸗ 
ten ſtarken Heerhaufen, meift Sölblinge, nach Großpolen 
auf Pofen zu. 

Noch war dem Könige von dem allen nichts befannt; 
er ahnete fo wenig bed Hochmeiſters feindliche Stellung, 
daß er diefem aus bem Feldlager vor Luczk nicht nur ei- 
nen freundlichen Verhandlungstag ihrer beiberfeitigen Raͤ⸗ 


1) Der Abfagebrief des HM. d. Marienb. Freit. nach Aſſumt. Mas 
eis 1431 Schbl. XXI. 98 u. Fol. C. p. 305, bei Kogebue 8. Il. 
©, 472. 

2) Schr. des Pflegers v. Raftenburg,, db. Raſtenb. am X. Affumt. 
Mariä 1431 Schbl. XXIII. 143, 

3) Dusb. Supplem. c. 43. Schr. bes Ord. Marſchalls, d. Mewe 
in vigilia Bartholom. 1431 Schbl. LXXII. 117. 

4) Dusb. Supplem. 1. c. Schr. bes Komthurs v. Xhorn, d. Kulms 
fee Sonnab. nach Bartholom. 1431 Schbl. XXIII. 145. 

5) Bericht im Kol. C. p. 306. Schr. des HM. an Gwitrigal, b. 
Marienb. Mittw. nach Bartholom. 1431 Fol. C. p. 307. 
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the anbot, fondern zugleich auch meldete: Fuͤrſt Switri⸗ 
gal babe fih zu Unterhandlungen exrboten, ein Rath von 
zwölf Schiebörichtern ſolle eimen Vergleich vermitteln; er 
hoffe, es werbe zwifchen ihm und dem Bruder zur Ber: 
föhnung kommen; der Hauptmann von Luczk wolle ſich 
geben, wenn die Burg nicht binnen drei Tagen durch 
Switrigal entſetzt werde. ” Der Hochmeiſter indeß ließ 
fh durch diefen Bericht nicht ren; er traute keinem 
Worte ded Köniped mehr. Die Ordensheere fengten und 
raubten bereits in Polen an allen Orten; das Kulmifche 
bette das ganze Dobrinerland durchzogen, bie Städte Ry⸗ 
pin und Lipno zerftört, die Dörfer weit und breit ausge⸗ 
plinbert und zum Theil verbrannt. Bier Lehendmanne 
aus Kulmerland-, inter ihnen Hand von Gzegenberg, ber 
Kulmiſche Bannerführer, erwarben ſich die Ritterwürbe. ® 
Thorns Bürgerfchaft entfchädigte fih für Ihren Krieges 
dient durch die Ausplünderung von Diebau. Das Haus 
ließ ber Meifter von neuem mit Mannfchaft und Geſchoß 
verforgen, um es gegen den Feind zu halten; bie Stadt 
dagegen warb‘ niebergebrannt. ? Auch Neffau, Stabt und 
Burg, wurde gewonnen, letztere durch Uebergabe des Pol: 
niſchen Befehlshabers, erftere ging zur Freude Thorns, 
weiches laͤngft ihr friſches Aufblühen mit Neid angefehen, 
gtoͤßtentheils in Feuer auf. Auch die Fahnen des Or⸗ 
denſmarſchalls wehlen ſechs Meilen weit in Kujavien ums 


%) Diugoss. p. 590. 

2) Schr. des Koͤniges v. Polen, d. ante Luezeno in vigilia as- 
sation. Mariae 1431 .Ebl. XXIN. 128 u. Kol. C. p. 307. 

3) Dusb. Sapplem. 1. c. Schr. des HM, an Switrigal, d. Mas 
rienb. am T. Aegidii 1431 Kol, C. p. 308. 

4) Kol. €. p. 309. Schr. bed Komthurs v. Thorn, b. Thorn am =. 
Rativit. Mari 1431 Schbl. XXIV. 72. Schr, bes Komthurs v. Chriſt⸗ 
burg ,: d. Preuſſ. Dark Dienfl. vor Nativit. Maris 1481 Schbl. 
AXUr 138. 

5) Diugoss. p. 592. Ob eö wahr iſt, daß man, wie ber Chro⸗ 
mift erzählt, jeden, ber ein Doxf ober sine Stadt in Brand ſteckte, noch 
mit ein bis drei Mark belohnte? 
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ber. Bis jenfeitd Brzeſc unterlag alles wilder Berker 
sung. Jung⸗Leſlau, Burg und Stadt, ergab fi nad 
kurzer Gegenwehr, die letztere mit der ſchoͤnen Kathedrale 
wurbe geplündert und ausgebrannt, auf ber Burg all 
zu Gefangenen gemacht. Bis Radzin feste ber Marſchall 
feinen Zug fort, ohne daß ihm ein Zeind erſchien; cn 
großer Bauernhaufen, der fih zum Widsrfland verlam⸗ 
melt, durfte keinen -Angeiff wagen. So wurden Tobi 
nerland und Kujavien auf eine Weife verheert und vers 
wüftet, wie kaum je zuvor. D . Unglüdlicher war eine Rei⸗ 
terfchaar unter dem Komthur von Tuchel, mit dem be 
Meifter den Landmarſchall und einige Gebietiger aus Ih: 
fand mit ihrem Huͤlfsvolke verbunden hatte, um bie. Hius 
fee Tuchel und Schlochau in Schug zu halten, ? dem 
als er mit dieſem Kriegerhaufen und einer Anzahl Soͤld⸗ 
ner ins Polnifche Gebiet Krain einfallend Lobeſens erflürms 
te und verbrannte, wurde er vom Polnifchen Haupfmann 
von Nakel Überrafcht und zerfireut, mußte fich mit den 
Seinen in die Brüche an ber Rebe flüchten, warb auf 
bort vom Feinde angegriffen und nehſt mehren andern 
in ber Nähe von Nakel erſchlagen; der Landmarfpal von 
Livland, der Komthur von Goldingen und ber Vogt von 
Grebin mit vielen ihrer Leute wurden gefangen genem 
men und nach Pofen-gebraht. Man wußte lange nichts 
uͤber ihr Schickſal.“ So betrübend, biefe Nachricht, ſo 





H Diugoss. p. 593 — 504; nach ihm ſollen in Kujavien und Do 
brin 24 Städte und mehr ald 1000 Dörfer vegbyanyt worden fen (?). 
Kol. €. p. 309. Verzeichniß der Gefangenen Zu .Leffau Schbl. AL. 
130. 155. Schr, bed Orb, Marfchalld, d. zwifchen Krußwig und Rad 
zin Mittw, vor Nativit. Marid 1431 Schhl. XXIII. 152. 

3) Schr. des HM. im Fol, C. p. 316; der Hülfshaufe auf &ir 
land beftand aus 400 Mann, meift Kuren. 

3) Dusb. Supplem. c. 43. Schr. bed HM. im Fol. C. p. 316. 
Schr. deffelben an den Livländ. Meifter, d. Marienb. Gonnob. nach 
Mathaͤi 1431 Schbl. XXIII. 119. Schr. des Pflegers v. Buͤtow, d 
Tuchel Dienſt. nach Kreuzerhöh. 1431 Schbl. X. 13, Schr, deſſelben 
an den Ord. Marſchall, d. Tuchel 8ten T. unſerer Frauen Geburt 1481 
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erfreulich Fam dem SHochmeifter eine anbere bed Mom. 
Königed, daß auch er jeht dem Bundniſſe des Meifterd 
und ded Geoßfürften offen beitreten, dem Orden jeden 
möglichen Beiſtand leiſten und nicht eher ruhen wolle, als 
bis der Krone Ungernd in Reußen alles, was ihr dort 
gehöre, wieder eingerdumt und dem Großfürften und bem 
Orden alles zurldigegeben fey, worauf fie rechtmäßige Ans 
fpricche erheben könnten, zumal mas er felbft früher in 
feinem ſchiedsrichterlichen Spruche dem Orden zugefprochen, 
daß. aber auch dann noch ihr Bimdniß fortbauern folle, 
weil man gegen Polen vor Unrecht und. Bewältigung 
niemald ganz fiher fu.” . 

Da traf plöslih and eitthauen. bie befrembende. Bots 
fhaft ein: Ewitrigal babe mit dem Könige einen ‚Wafı 
fenftilftand gefchlofien; der König im Lager. vor Luczk vom 
Kinfolle des Ordensheeres in ‚fein Land benachrichtigt, habe 
ſchleunigſt dem Großfürften Unterbanblungen zu einem Bei: . 
frieden angeboten und dieſer habe--thn" angenommen; auf 
fein ausdruckliches Verlangen .aber fen auch ber. Orben in 
ben Beifrieden mit eingefchloffen. ?_Xuf- des Sroßfürften 
Bitte ließ dee Meiſter fofort die Heerhaufen aus Polen 
zusüdziehen, ? doch zugleich auch Anftelten zu künftiger 


Schbl. XXI. 150. Ein Schr. bed Vogts bes Neumark Gchbl, XUL, 
82 nennt die zu Pofen liegenden Gefangenen. Aus allen biefen Quellen 
geht hervor, daß Diugoss. p. 594 das Ganze viel zu pomphaft aus⸗ 
malt; nad ihm p. 595. follen außer bem Landmarſchall noch eqht Kom⸗ 
thure @ gefangen worden ſeyn. 

3) Schr. des Roͤm. Könige an ben HM, b. Nuͤrnberg am Se⸗ 
baldus⸗ Tag 1431 Schbl. XXIV. 70, _ 

2) Diugoss. p. 593. Die Urkunden über ben Beifrieden, d. vor 
euczk Sonnt. nad ‚Bartholom. 1431: im Fol. C. p. 310 — 315 u, Fol. 
D. p. 36; die Documente weichen in mehren Beflimmungen ab; ges 
deut bei Kotzebue B. II. G. 477, Diugoss. p. 591. Kojalowicz 
p. 149. 

3) Schr. Switrigals an den HM. d, iuxta Humen Styr Dienſt. 
vor Rativit. Marid 1431 Kol, C. p. 309; Schbl. XVII. 41. echr. 
des Komthurs v. Chriftburg, d. Thorn Dienft, nach Nativit, Maris 
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Vertheibigung treffen, denn er wußte wohl, baß ber Kö⸗ 
nig von Polen nie vergaß und nie verzieh. Thorn warb 
ftärker befefligt und bemannt, das neue Haus zu Neffau 
noch mehr bewehrt und mit zahlreicher Beſatzung verfehen, 
beögleichen die übrigen Burgen an ber Graͤnze.“ Und 
nur zu bald erfuhr man des Koͤniges eigentliche Abfichten, 
denn fein ganzes Streben zielte vorerfl nur barauf. Hin, 
den Sroßfürften vom Bündniffe mit dem Orden zu treu 
nen, wozu man ihm allerlei Mittel in Vorſchlag gebracht 
hatte; die Königin folte auf bie Großfuͤrſtin durch man: 
cherlei Verheißungen: wirken; im dußerfin Kalle folle auch 
Gift nicht unbenußt bleiben. ? Dee Hochmeifter verfehlte 
nicht,‘ --den Großfürften von dem allen in Kenntniß zu 
fegen. ® oo 

Waͤhrend der König aber fortfuhr, ben Bruder wo 
möglich zu beruͤcken und zu verloden, ® trat er beim Rom. 
Könige mit dm -Heftigften Klagen. Über den Hochmeifier 
auf wegen des veruͤbten Friedensbruches und wegen ber 
fhweren Verheerung und Plünderung feines Bandes in eis 
ner Zeit, wo er ſich nach des Meifterd Infagen gegen ben 
Orden ganz fiher geglaubt; dringend bat er zugleich um 
Beiſtand zur Vergeltung ber veräbten Unbil. Gleich 
bittere Befchwerben über bed Ordens Treuloſigkeit ergingen 
an den Pfalzgrafen Ludwig vom Rhein und an ambere 


1431 Schbl. XXIII. 149. Schr, des Marfchalld, d. zu Sluſow Mont. 
nach Nativit, Mari 1481 &chbl. XXIII. 132. 

1) Schr. des Komthurs v. Chriftburg, d. Thorn Mittw. nach Ras. 
tivit. Mari& 1431 Schbl. XXIII. 142. 134. 

3) Schr, des Komthurs v. Thorn, d. Lewen Sonnab. nach Ratteit. 
Maria 1431 Schbl. AXIV. 68, 

3) Schr. des HM. an ben Livländ, Meifter, d. Marienb. Sonnab. 
nach Mathäi 1431 Schbl. XXIII. 129, 

4) Kojalowicz ip. 150. Schr. Switrigals an d. HM, d. Yynit 
Dienft. nach Rativit, Mariaͤ 1431 Fol. C. p. 315. 

5) Schr. bed Königes v. Polen an d. Roͤm. König, d. in Lublin 
sabbato die in crastino s. crucis 1431 Schbl. XXIV. 59. Kol. €. 
p. 330. 


| 
| 
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Meichöfürften. ” . Gegen bie Anklagen beim Roͤm. Könige 
hielt fich der Meifter für völlig ficher, darauf vertrauend, 
daß dieſer von des Ordens gerechter Sache laͤngſt über: 
zeugt ſey; ? nicht fo bei manchen Fuͤrſten und beſonders 
am Roͤm. Hofe, wo der König den Orden ebenfalls ſchwe⸗ 
ret Verbrechen beſchuldigt. Er hielt daher fuͤr nothwen⸗ 
dig, ſich in ſeinem Verfahren zu rechtfertigen und entwarf 
eine treffliche Vertheidigungsſchrift, worin er buͤndig und 
gedrängt bad ganze wortbruͤchige, treulofe und argliſtige 
Benehmen des Könige gegen den Orden auseinander 
feste und in einer mit aller Wahrheit und Treue ent⸗ 
werfenen Schilderung ber gleißnerifchen Politik deffelben 
bewies, wie er bis jest jeden Frieden nur gefchloffen 
babe, um ihn zu feinem Gewinne wieder zu brechen, 
wie er alien fefigeftellten Friedensbeſtimmungen durch feine 
Handlungen Hohn gefprochen, nad jedem Zrieben wort: 
btuͤchig Seine Bedingung erfült, allee Sühne entgegenges 
arbeitet und mit Hinterlift und Tüde gerade dann immer 
anti meiften auf des Ordens Verderben und Unheil gefon- 
nen babe, wenn er auf ben mit ihm aufgenommenen 
Verhandlungstagen die Miene freundlicher Berfähnung ges 
zeigt, wie dieß zulest auch in feinen Verhandlungen mit 
WBitewd und dem neuen Großfürften ber Fall gewefen 
® ſ. w.*) Noch nie war des Königed heimtückiſches, 
rachgieriges und treuloſes Verhalten mit ſolcher Schärfe, 
mit fo fchlagenden Gründen, mit fo überzeugender Wahr: 
beit der Welt vor Augen geflellt worden, als in biefer 
Rechtfertigung, bie der Meifter in Deutfchland überall 
verbreiten und zugleich auch an den Roͤm. Hof bringen 
ließ, denn nie ſchien ed nothwendiger, der Litgenhaftigkeit 


1) Schr. des Königes v. Polen an den Pfalzgrafen v. Rhein, 
% in Crassinistaw feria V iufra octavas nativit. Mariae 1431 Schbl. 
XXIH. 125 u. Fol. C. p. 331. 
2) Schr. des HM. an Switrigal 0. D. Fol. C. p. 329, 
3) Diefe Rechtfertigungsfcheift in Abſchrift Kol. C. p. 31T — 822, 
Entwurf Schbl. XXIII. 156. 
VII. 87 
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des Gegnerd die volle Kraft ber Wahrheit entgegen 
ftellen. 

Bon ſolchen Gefinnungen bed Königes aber Fonnte 
ber Meifter keinen Frieden erwarten; überall wurden bie 
Anftolten zur Gegenwehr mit allem Eifer fortgefeht, be 

Komthur von Thorn beauftragt, im Kulmerland alles in 
kriegsfertigen Stande zu halten, um ben Polen beim 
Eindringen ind Land mit aller Kraft entgegen zu treten. ") 
Die . Burgen Diebau und Neffau biieben auch forthin 
flar mit Orbenskriegern befegt, obgleich fie ber König 
zuruͤckverlangte.) Bor allem aber mußten bie Gräng 
lande gegen Mafovien bin mit zahlreicherer Landwehr 
verforgt und die dortigen Warten beffer beftelt toerden 
denn von Mafovien ber drohte bald die meifte Gefahr. ” 
Man vernahm, daß ſich in ded Herzogs Johannes Land 
immer bebeutendere Heerhaufen von Polen ber zuſammen⸗ 
zögen und bald auch, daß bie beiden Herzoge von Du 
fovien nicht ohne Ausfiht auf flarfe Beihuͤlfe aus Pe: 
Ien mit einer anfehnlichen Kriegsſchaar bereits nur noch 
neun Meilen von Soldau lägen, um entweber allen in 
Preuffen einzubringen oder ein Polnifches Heer bei fei: 
nem Einfalle zu verflärfen. “ Während der Komthur 
von Dfterode in jenen Landen alles waffenfähige Bel 
zue Gegenwehr zufammenrief und gegen die Gränze hir 
aufführte, > entfandte eiligft der Hochmeifter den Pflegr 


— — —— — 


1) Schr. des HM. an den Komthur v. Thorn, d. Marienb. 
Sonnt. nach Kreuzerhoͤh. 1431 Schbl. XXIII. 131. 

3) Schr. Switrigals an d. HM. d. Worani Mont. vor Stanitlai 
1431 Fol. C. p. 323, 

3) Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. Neidenburg am T. Kruuf 
echöh. 1431 Schbl. XIX. 126. 158. 

4) Schr. bes Vogts v. Pomejanien, d. Stangenwalde Freit. noch 
Franciſci 1431 Schbl. LXX. 1. 

5) Schr. des Komthurs v. Ofterobe, d. Oſterode Dienſt. vor 
Franciſci 1431 Schbl. XXIV. 63, Schr, des Pflegers v. &yd an den 
von Raftenburg Schhl. XXIV. 65. 
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von Neidenburg an bie Herzoge mit der Anfrage: wozu 
die Kriegärüflung und die Zruppenfammlung? ob fie den 
burd- den Großfürften gefchloffenen Beifrieden auch ihrer 
Seits halten wollten oder nicht? ) Cine ähnliche Anfras 
ge gefchah auf des Hocmeiflers Antrieb vom Großfürften 
auch beim Könige.” Seine Antwort lautete im Ganzen 
friedlich, wiewohl nicht. ohne Klagen über des Ordens 
Ungerechtigkeiten im Dobrinerland, ? immer Eriegerifcher 
dagegen alle Nachrichten aus Maſovien; aber man erſah 
leicht aus allem, daB indgeheim auch bort der König 
wirfe, denn von einem feiner Günfllinge warb in einer 
Verfammlung der Landed-Eblen erklärt: noch nie fey 
der Krone Polen eine folhe Schmach zugefügt, feit Men- 
fhengebenten nichts der Art gefehen und erhört, in kei: 
nee Chronik finde man fo etwas gefchrieben, ald was 
unter diefem Hochmeifler gegen dad Reich gefcheben fey. 
Darum wenn bie Küftung vollendet und der Kriegsplan 
entworfen fey, müfle man fofort den Srieden auflün> 
digen und dem Orden mit dem Maaße mefjen, mit 
bem er der Krone Polen gemeffen habe. 9% Bei fo dros 
hender Gefahr ließ der Komthur von Balga in aller Eile bas 
baufälliige und wenig befefligte Haus Sohannisburg in wehr⸗ 
haften Stand ſetzen, ebenfo die Burg Seeſten von Balga und 
Eilau mit Gefhoß und ben nöthigen Vertheidigungsmit⸗ 
teln verfehen, während der Pfleger von Raſtenburg in fei- 


1) Auftrag an ben Pfleger v. Neidenburg, d. Stuhm am Abend 
Francifet 1931 Schbl. XXIV. 34. 

2) Schr. des HM, an Switrigal, d. Marienb. am Abend Mathäi 
1431 %ol. C. p. 323, 

3) Schr. bed Koͤniges v. Polen an Gwitrigal, d. in Sambor 
feria II post festam nndecim millium virg. 1431 Schbl. XVII, 181. 
Schr. Switrigald an den HM. d. Jagdhof Symino Dienft. nad Si⸗ 
mon u. Zub& 1431 Schhl. XVII. 27, Kol. C. p. 325. 

4) Schr. des Komthurs v. Soldau, d. Soldau am 2. Dionyfü 
1431 Schbl. XXIV. 71. Schr. des Pflegers v. Raftmburg, d. Ras 
ſtenb. Freit. nach Dionyf. 1431 Schbl. XIX. 17. 3 
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rief, ? 

Und kaum hatte der König von, dieſen Anſtalten zum 
Gegenwehr Nachcicht, als er bem Großfünften klagend 
meldete: der: Orden ruͤſte trotz des Waffenſtillſtandes mit 
gewaltiger Anftrengung und treffe Anflalten, um an brei 
Orten zugleich bad..Rönigreich zu. überfallen, weshalb bes 
reits, wie man höre, ein Theil feiner Kriegdmacht ber 
die Weichfel gefebt fey. ?. Dabei hatte er allerdings au 
feine Abfichten, denn theild zog er unter dem Borgeben 
foldyer Gefahr vor dem Orden neues Kriegsvolf aus Rer⸗ 
fen und von Lemberg her an bie Gränze und ließ im 
Auslande Soͤldner werben, ? theils ging noch immer fein 
ganzes. Streben darauf hir, den Großfürften von feinem 
Bimdniſſe mit dem Orden loözureißen. Switrigal indeß, 
mit biefem Ziele aller Umtriebe und luͤgneriſchen Mnfte 
des Königed nicht unbekannt, ſetzte ihm fietd die um 
ſchuͤtterlichſte Treue und Freundſchaft gegen ben Orden 
entgegen. ? In ähnlicher Weiſe ſuchte der König ben 
Roͤm. König fhr fih zu gewinnen. ine Geſandtſchaft 
brachte diefem nicht" nur abermals fehwere Klagen über 
des Ordens Einfall in Polen und die bort verübten Ber: 
heerungen, fonbern auch dad Anerbieten von Huͤlfe gegen 
den widerfpenfligen Woiwoden von der Molbau entgegen, 
wenn er ihm dafür gegen ben Orden beiſtehen werde 
„Lieber Herr und Bruder, ließ ibm der König fagen 


1) Schr. des Komthurs v. Balga, d. Woria Sonnab. nach Die 
nyf. 1431 Schbl. XXIV. 74. 

2) Schr. des Königes v. Polen an Switrigal, d. in Premisia 
feria VI ante fest. Simon. et Jad. 1431 Gchbi. XXI. 126, Hl. 
C. p. 828. 

3) Schr. Switrigald an den HM. d. Jagdhof Symino Soant. 
Simon und Juda Schbl. XV. 23: Kogebue Switrigal ©. #8. 

4, Schr. Switrigald an den HM. d. Woloßino Sonnt. nad) Lu⸗ 
cià 1481 Schbl. XVII. 26. Fol. C. p. 331. Schr. des HM. an Gmb 
trigal, d. Danzig am Abend Gonsept. Maris 1431 ol. C. p. 338. 
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du weißt wohl, daß ich wiber dich nie gethan habe; fo 
bafi du auch muider mid nicht gethan. Nun ſieheſt bu 
aber wohl, daß ber Woiwode aus der Moldau ein bb: 
fer Mann. iß und will bir noch mir nicht dienen. Dar⸗ 
it «8 bein Wille, fo will ich dir gerne mit ganzer 
Macht helfen, damit bas Band nach unferer Verfchreibung 
getheilt werbe,. doch alfo daß du mir aud gegen bie 
Preufien behsifen ſeyſt u. ſ. w.“ Der Polnifhe König 
indeß kam hiemit nicht zum Biele, denn Sigismund Fannte 
den fchmeichlerifchen Freund, wie der Vicekanzler Kaspar 
Slick dem Hochmeifter meldete, viel zu gut, als daß 
es fein Anerbieten nicht hätte belächeln ſollen; D er gab 
dem Meifter jest neue Hoffnung, ihn bald perfönlid in 
Preufien zu befuchen theild wegen der Kroͤnung des Groß: 
fürften, theils wegen anbeser den Drden betreffenden Ber: 
bältniffe. ? - 

Beſſer fchienen dem Könige von Polen feine Anſchlaͤ⸗ 


ge am pöpflliden Hofe zu gelingen, Seit dem März 


ſaß dort Eugenius ber Vierte auf dem Roͤm. Stuple. 
Der Orbenöprocurator, damals zugleih auch Hauptmann 
auf der Engelöburg, war zwar bemüht gewefen, den neuen 
Papft durch. Ehrengeſchenke fr den Orden zu geminnen, 
bean folche Mittel mußten. jeßt nothwendig Immer wieber 
in Bewegung gefebt werben. ? Allein der befländige brüs 
ende Geldmangel des Procurators, die Unmöglichkeit, 
von Meuſſen aus allen feinen Korberungen zu genligen 
und ein drgerlicher Haber mit einem andern Sachwalter 
bed Ordens, bie fi einander verunglimpften und ver- 
folgten, * hemmten feine Thätigkeit, um fich beim neuen 





1) Schr, bes BVicekanzlers Kaspar Slick, d. Feldkirch am T. ber 
11,000 Zungfr. 1431 Schbl. XXIV. 62. 

3) Schr. des Roͤm. Könige an d. GM. d. Ulm Donnerfl. vor 
Martini (1431) Schbl. IV. 61, 

3) Schr. des Procurators, d. Rom I März 1431 Echt, 11. 128. 

4) Schr. des Sachwalters Andreas Schönau, d. Rom Oſtern 
1431 Schbl. 11. 61, 
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Papſte Einfluß zu verſchaffen. Weberdieß fiel ex wegen 
einer Derrätherei auf der Engelöburg, bie ex als Haupt: 
mann nicht zeitig genug angezeigt, beim Papſt in fo gros 
fe Ungnade, daß diefer ihn ohme weiteres von der. Burg 
binwegjagte. Um fo mehr aber gewannen dadurch des 
Könige von Polen Sachwalter den erwimfchten Gpiel- 
raum, um am Hofe dem Orden in allen Dingen enfges 
gen zu arbeiten. ” Endlich hatte auch der Hochmeiſter 
felbft im Auguſt diefes Jahres bem Papſte zu feiner 
Wahl weder Stud gewünfht, noch wie gewöhnlich war 
ein Ehrengeſchenk überreichen laſſen, was um fo mehr 
dort auffiel, weil nicht nur alle chriftlichen Könige und 
Fürften diefer Sitte nachgelommen waren, fonbern man 
auch wohl wußte, daß ber Meifter bisher ein weit grös 
Bered Gewicht auf die Gunft und Geneigtheit bed Roͤm. 
Königed, als auf die des Papftes gelegt. ? Bon bem 
allen laͤngſt genau unterrichtet hatte nicht nur ber Kö: 
nig ‚von Polen, fondern felbft auch bie Königin, ber 
Bifhof von Krakau und die Polnifhe Geiſtlichkeit am 
Hofe die bitterften Befchwerben gegen den Drben wegen 
der in Polen verübten Gewaltthaten und über den $ries 
densbruch geführt, vorgebend, die Ordensritter hätten fich 
zur Ausübung ihrer Schandthaten und Graͤuel felbft mit 
den Heiden in Verbindung geſetzt; und der Papft unb vie 
Karbindle waren durch diefe Anklagen in folhen Zorn 
gerathen, daß fie dem Procurator bei feiner Vertheidigung 
nicht einmal Gehör ſchenkten. Eugenius übergab fofert 
die Sache der Polen zur weitern Unterfuhung zwei - Kaxs 
dinaͤlen, entichloffen, fo bald als möglich einen befonbern 
Legaten nach Preuffen zu fenden mit dem gemeffenen 
Befehle, der Orden folle ohne Widerftreben fein Schwert 


H Schr. des Procurators, d. Rom 24 Zuli 1431 Schbl. LX. 6. 8. 

2) Schr. des Procurators, d. Rom 20 Aug. 1481 Schbl. I. 56; 
e8 heißt: Defer Pobift if ein Venediger, welche den Adler und feinen 
beilegern ywerlde czuwedir geweft fein und noch feint unb von art weis 
Ion fie hoch geerct und begobit fein. 
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gegen bie Keher erheben, flatt daß er jet einen Fürften 
befriege, der. fich erboten babe, in dieſem Jahre noch 
bie Kegerei in Böhmen gänzlich zu vertilgen, denn das 
hatte ber König dem Papſte verfprochen, er, der eben 
im Begriff war, fi mit den Huffiten zur Vernichtung 
des Ordens zu verbinden. ” 

Beim Großfürften bot der König noch fort und fort 
alle Mittel der Lift und Schlauheit auf, um ihn auf irs 
gend eine Weile zu verloden, bald ihm den Plan vorle⸗ 
gend: fie wollten fich beibe verbinden; er werde dann 
auch den Kurfuͤrſten von Brandenburg und ım Dften bie 
Zataren zur Beihülfe gewinnen, um bad Ordensland von 
allen Seiten zu überfallen und dann unter ſich zu thei- 
len; ? bald ihm wieder durch angefehene Polnifche Große 
die Krone Polens verfprechend, wenn er fich jeßt mit ihm 
sereinige. Obgleich indes Smitrigal, fo vol Mißtrauen 
gegen feinen Bruder, daß er felbft Bedenken trug, den 
Wein zu trinken, ben ihm biefer aus Polen fandte, ” 
auf nichts ber Art einging, fo hoffte der König doch 
immer noch, bei einer perfönlichen Zuſammenkunft auf 
einem Verhandlungstage im näcften Sahre fein Biel zu 
erreichen. ® Aber fo viel war jest ſchon außer Zweifel, 
daß der König ohne weiteres gegen den Orden dad Schwert 
ergreifen werde, fobald er nur irgend den Großs 
fürften nicht mehr zu fürchten hatte. UWeberall fchon 
geroahrte man gegen Ende bes Jahres Triegerifhe Ans 
ftalten. Eine bedeutende Heerfchaar fammelte fih an 
der Graͤnze der Neumarkt, um dorf ins Land einzubte⸗ 


1) Schr. des Procurators, d. Rom 12 Novemb. 1481 es II. 
188. Raynald. an. 1432 uro 10, 

2) Emr. des Pflegers v. Raftenburg, d. Raſtenb. Sonnab. nad 
Ihomä 1431 Schbl. XXIX. 59. 

3) Schr. des Gabriel (v. Ballen —?) an den HM. b. oiſchany 
Mont. vor Thomaͤ 1431, Adels⸗Geſch. nro 40 im geh. Archiv. 

9) Schr. des HM. an d. Procurator, d. Ciplau Dont. vor Lu: 
eis 1431 Schbl. XXIV. 61. 
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hen; ” eine andere lagerte bei Nakel, um von bort Lie 
Gebiete von Schlochau, Tuchel und Schwez zu überziehenz 2 
die Kriegsmannſchaft aus Dobrinerland war nach Kujavien 
gezogen, um von daher die Burg Nefjau zu berennen. *) 

Diefe Berhältniffe mit Polen und Litthauen erlaub⸗ 
ten dem Hochmeiſter während biefed ganzen Jahres nur 
geringe Theilnahme an ben Übrigen auswärtigen Angeles 
genheiten. In den Streit bed Dänifchen Königes mit 
ben Holfleinern und ben Hanſeaten grif er nur wech 
ein, weil’ der Röm. König immer noch hoffte, daß «Bd 
ihm vor allem noch gelingen werbe, einen Trieben ober 
wenigftend einen längern Waffenſtillſtand zu vermistele, ® 
denn mit König Erich, der ihn häufig durch allerlei aw 


genehme Geſchenke erfreute, fland ber Meifter in fo freumds 


ſchaftlichem Verbältniffe und jener legte fo großen Werth 
auf deſſen Freundichaft, daß fi) allerdings ein afmfliger 
Erfolg von des Hochmeifterd Einwirken in die Sereithaͤn⸗ 
del erwarten ließ. ? Und in der That geſchah es vers 
züglih auch durch die Bemühungen einer Gefanbtfcheft 
bed Meifters, an beren Spige der Komthur von Danzig 
fand, daß zwilchen dem Könige, den Holfteinifchen Bra: 
fen und den Hanfefläbten ein neuer Werhandlangstag 
aufgenommen wurde, der im naͤchſten Jahre zu Was 
bigborg Statt finden und wo möglich einen feflen Frie⸗ 





1) Schr. des Waldmeiſters v. Schievelbein, d. Gchievelbein am 
T. Immocentium 1431 Schbl. XII. 115. Schr. bed Vogts der Neu 
mark an den HM. d. Woldenberg Sonnt, nach Gircumeifion. 1432 
Schbl. XI. 21. 

2) Schr. bes Komthurs v. Schlochau, db. Sonnt. nad) Nativit. 
Shrifti 1431 Schbl. XXIV. 64. 

8) Schr. des Komthurs v. Strasburg, db. Sount. wor Rativit. 
Chriſti 1431 Schol. LIE. 90. 

4) Schr. des Rom. Königes an den HM. b. Nürnberg Freit. 
nach Quaſimodogen. (1431) Schbl. IV. 58. Schr. deſſelben an bis Gras 
fen v. Holftein, d. Ruͤrnb. Mont. nach Mifericord, 1431 Schbl.XK XL. Il. 

5) Schr, bed Dän. Königes an ben HM. d. Kopenhagen Sonnab, 
nach Mifericorb, 1431 Schbl. XXXI. 53. 
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den oder boc einen Jängern Waffenſtillſtand herbeifuͤhren 
follte. 1) 

Auch der Streit mit dem Erzbiſchof von Riga ers 
reichte bald bad loͤngſt erwuͤnſchte Ende. Anfangs freir 
lich widerſetzte ſich des Domkapitel dem mit dem Ery 
bifchof über bie wichtigſten Streitpunkte getroffenen Uebez⸗ 
einfommen mit der größten Heftigkeit. 2_ Es Fam indeß 
zur Ausgleihung. Die päpftliche Belldtigung jedoch ver⸗ 
zoͤgerte ſich theils buch den Tod Martins V. unb die 
Wahl Eugenius IV, theild durch des letztern Krankheit 
und endlich auch dadurch, daß der Biſchof non Defel 
durch ein Mrügliced Vorgeben am Roͤm. Hofe eime neus 
Unterſuchung veranlafite, “ bis in den Februar bes naͤch⸗ 
ken Jahres, fo daß num ber Erzbiſchof und das Doms 
tepitel durch Aufhebung des Bulle Martins V gum Dr: 
ben ganz wieber in daflelbige Verhaͤltniß taten, wie uns 
tes Bonifacius dem Neuuten. ° 

Seit Yufang des Jahres 1432 aber thuͤrmte fich daß 
Ungewitter von Polen ber gegen den Drben noch flärker 
auf. Dad Königes Klagen über Ungerechtigkeiten und 


) Schr. des Komthurs v. Danzig, d. Luͤbeck Freit. vor Dominici 
1331 Schbl. XXXI. 20. Bericht der Bevollmaͤchtigten des Daͤn. Könte 
ges an den Komthur v. Danzig, db. Donnerft. vor Michaelis 1481 
Ochbl, XXXI. 423. Scqhr. ber Conſuln von übel an d. Komthur v. 
Danzig, db. am Abend Goncept. Marid 1481 Schbl. 87, 17, vgl. 
Sartorius 8. II. &, 267 — 268, 

2) Schr. bed Livländ. Meiſters, d. Trikaten Mont. nach Eliſa⸗ 
beth 1430 Schbl. XVII. 96. 

3) Schr. des Procurators, d. Rom 20 Juni 1431 Schbl. I. 40. 
Schr. deffelb. an den HM. d. Rom 20 Aug, 1481 Sehbl. I. 38, 

4) Die päpftl, Bulle, d. Rome apud s. Petrum an. 1481 octaw 
Cal. Marcii p. a. primo Schbl. XIA. 37. in Abſchrift. Das Datum 
ift aber offenbar unrichtig, obgleich es auch im Index corp. hister. 
diplom. Livoniae T. I, p. 279 ungeändert geblieben if. Da Martin V 
erft am 20. Februar flarb, Eugenius erft am 8. März 1831 gewählt 
und am Ei. März gekrönt wurbe und bie Proceuratoren⸗Briefe ſelbſt 
im Rovemb. 1481 (Schbl. I. 31. 38) von ber noch nicht erfolgten Bes 
fiätigung ſprechen, fo muß die Jahrzahl 2432 heißen. 


⸗ 


586 Krieger. Stell. d. Kin. v. Pol. geg. b. Orden. (1431— 1432.) 


Derlegungen des Beifriedens, die, wie er vorgab, die 
Ordensritter täglih an ihm und den Seinigen veräbten, 
wurden abfichtlih immer erneuert, denn fie follten ben 
König rechtfertigen, wenn er gegen ben Orden das Schwert 
erhebe. “ Auch die Verfuche zur Verlockung bed Groß 
fürften wurden noch nicht aufgegeben ? und an den Grin 
zen die Ruͤſtungen und Wehranftalten mit rafllofem Eis 
fer fortgefegt, denn weber der Orden noch die Polen 
glaubten fih auch nur noch einen Tag vor einem feind- 
lihen Einfalle fiber. Alſo haͤuften fich die Heermallen 
dort immer flärfer an; die Burgen zu Nakel und Brom 
berg wit zahlreicherer Befagung verfehen werben aufs 
ängftlichfte bewacht, der Netze⸗Fluß jeden Tag aufgeeil, 
um ben Uebergang zu erfchweren. ? Um fo nothwendi⸗ 
ger fand man auf emem Landtage zu Elbing eine um: 
foffendere Lanbeövertheidigungs es ward bort mit Rath 
und Zuflimmung der Stände feftgefeßt: der Hochmeile 
folle mit den Gebietigern durch Beihülfe aus. Livland md 
Deutfchland ‚auf eigene Koften zweitaufend flellen und dei 
Sand auf drei Monde taufend Spieße aufbringen, wobei 
es von ben Prälaten, der Ritterfchaft und den Gtäbten 
unterftügt werden fole. Außerdem erbot fi) das Lan 
in allen Gebieten auch noch zu dem. bisher immer ſchon 
gewöhnlichen Kriegsdienſt; ebenfo wollte der Hochmeife 
außer jener Kriegsmacht alle Kräfte feines Drbend zur 
Bewehrung ded Landes aufbieten. * | 

Noch ruhte jedoch unter dieſen ernflen Ruͤſtungen ei: 


1) Schr, des Könige an d. Großfürften, d. Radoschirze feria 
V post octavas epiphan. 1932 $ol. C. p. 338, Schbl. XAIX. 91. 

2) Schr. des Hauptmannes Schaffranecz von Krakau an d. Gtob⸗ 
fürften, d. Cracovie die domin. infra octavas nativit. christi 1431 
Kol, C. p. 336. 

3) Schr. bes Komthurs v. Schlochau, d. Schlochau rei. aach 
heil, drei Könige 1432 Schbl. XXIV. 3. 

4) Beſchluß der Stände auf dem Tage zu Elbing am T. Gonvetſ. 
Pauli 1432 Schbl. XXIV. 32, 
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nige Friedenshoffnung auf dem Tage, ber im Februar 
zwifchen dem Könige und Switrigal gehalten werden folite; 
allen auch diefe zerfchlug ſich bald, denn auf des letz⸗ 
teen ausdruͤcklichen Wunſch fandte zwar der KHochmeifter 
die Komthure von Balga und Mewe mit Vollmacht bas 
bin ab, um den Verhandlungen beizuwohnen; ? ber. Kds 
nig indeß weigerte fih, die beiden Gebletiger in feinen 
außgeftellten Geleitöbrief mit aufzunebmen, weil er vers 
lengte, mit dem Großfürften alein zu verhandeln. 2 
Diefer dagegen nahm ed nicht nur fehr empfindlich auf, 
daß ihm der König anmuthete, er folle gegen fein im 
Bimbnig dem Drden gegebeneds Wort, gegen Ehre und 
Deue handeln, ſondern es kraͤnkte ihn auch aufs bitterfle, baß 
er im koͤniglichen Geleitöbriefe nur als Herzog, nicht als 
Großfuͤrſt bezeichnet war. Zornig entließ ev daher die Polnis 
ſchen Sendboten mit der Erklaͤrung: er werde mit dem 
Koͤnige weiter gar nicht mehr unterhandeln, fofern biefer 
wicht auch Bevollmächtigte deö Ordens mit Theil nehmen laſ⸗ 
fen wolle. ?_ So blieb der aufgenommene Tag ohne 
allen Erfolg. 
Mittlerweile drohte die Gefahr eines Einfalls ber 
Polen an der Gränze des Kulmerlandes immer mehr. 
Thorn gegenüber lag eine fo flarfe feindliche Heeresmacht, 
daß der bortige Komthur den Feind in feinem Gebiete 
jeden Tag erwarten mußte, Obgleich er bereits alle 
Dienftpflicptigen des Kulmifhen Banierd nah Thorn zu- 
fammenberufen, um dort als Landwehr gegen den Feind 


3) Vollmacht für die Komthure v. Mewe und Balga im Kol. C. 
p. 338. Diugoss. p. 602 — 603, 

2) Schr. ber Komthure v. Mewe und Balga, d. Garthen Somnab, 
nach Pauli Bekehr. 1433 Schbl. XVI. 12, Der Geleitöbrief bes Kd⸗ 
niges im Jol. C. p. 340, 

3) Schr. bes Vogts v. Brathean, db. Mofty an u, Fr. Lichtmeß 
1433 Schbl. XVI. 153; er berichtet bie ganze Unterrebung zwifchen bem 
Großfürften und den Poln. Gefandten über ben Geleitsbrief. 


Sn 
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aufzutreten, fo mußte er, dem Feinde bei weitem ned 
nicht gewachfen, den Meißer doch aufs dringendſte m 
Berfiärtung feiner Monnfchaft bitten. ”’ Gleiche Bela 
niffe kamen diefem aus der Gegend vom Jahanmisburg zu 
wo fi die feindlihe Macht ebenfalls noch Bärker von 
fammelte. ?_ Der Drbensmarfhal brach folent wit «is 
nem Gtreithaufen zu Hälfe des bedrohten Kulmerkue 
anf; ” erwartetes Kriegsvolk aus Livland ſollte ihm nadı 
zieben. Da auch won Litthauen ber, feibft vom Weine: 
den der Walachei auf Beihülfe zu rechnen war,” fo 
boffite man mit Zuverficht auf Gluͤck, wenn ber Kamp 
beginnen ſollte. Selbſt dad Iraumgeficht einer frammen 
Kleufserin Eliſabeth zu Marienwerber, morin ihr Ghrb 
Aus mit allen Zeichen feiner Kreuzigung erſchienen wer 
und ben Könige von Polen feinen Zorn und fhmee 
Merberken für die Feindſchaft und Verfolgung feiner aub 
erwählten chrifllichen Ritterfchaft gedreht, den Streitern 
Shrifti aber Hal und Sieg, wenngleich ft nad. man 
chetlei Ungläd und Bebrängniß, verheißen haben ſohte, 
blieb, wie es ſcheint, nicht ohne ermuthigenden Eindrud 
anf den Meiſter und die Gebietiger. ) Bevor indeß jene 
Beihuͤlfe im Kulmerlande ankam, floß in dir Naͤhe von 


. 3) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Thorn Dienſt. vor ba 
thedra Petri 1432 Schbl. XXIV. 27, 

2) Schr. des Komthurs v. Thorn, b. . Ehorm Sonnt. nad Valen 
tint 1432 Schbl. XXIV. 15, 

3) Schr. des Ord. Marſchalls, d. Kaporn Sonnab. nach Batentiei 
1432 Schbl. XXIV. 30. 

4) Schr, des Ord. Marſchalls, d. Königsberg Mittw. vor Cathedt. 
Petri 1982 Scqhbl. XAIII. ‚188. 

5) Schr. Switrigals an den HM. d. Sitonymo Sennt. vor 66 
thedr. Petri 1482 Schbi. XVII. 21. Schr. des Vogts v. Brathean 
Gcqhbi. Xxiv. 11. 

6) Schr. des Livlaͤnd. Meiſters, d. Wenden Dienft. nah Kathik 
1482 Schbl. XL. 3; er fenbet dem HER. bie der Klaufnerin von Ma⸗ 
rienwerder geichehene Offenbarung gu; fis ing dem Hriefe bei und ent 
halt manches Wunderliche. 
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Thorn ſchon feindliches Blut. Da dort die Vomehmſten 
unter den Kriegöpflichtigen bald ben kaͤngern Laudwehr⸗ 
dienfb verweigern, weil fie fahen, daß man bie gerin 
gern und drmern Kriegspflichtigen im Dienfle weit mehr 
fhonte, fo hatte der Komthur von Thorn einen Theil 
des als Landwehr aufgeſtellten Bolles auseinander gehen 
laffen müffen. Dieß benugend brach ein Polnifcher Kriegs⸗ 
banfe. von etlihen Mittern angeführt über bie Gränze, 
fiedte Alt » Ihorn in Brand und raubte dan Komthur 
vierzig Pferde, warb aber darauf von einer Kulmiſchen 
Reiterihaar angegriffen und mit anfehnlihem KWerlufte 
über die Graͤnze zurinkgetsieben. Zum Gluͤck ward das 
Haus Alt: Thorn vom Brande noch gerettet. ” 

Das Hauptziel der Polen war aber jetzt, ſich zuerſt 
des Haufes Neu⸗Neſſau zu bemäckhtigen, um von biefem 
feften Punkte aus dann weiter vorzubringen. Man war 
daher allgemein. wegen Erhaltung diefed Haufes in ber 
größten Beſorgniß. Die Komthure von Neffau und Thorn 
fleßten es wieberdolt dem Meiſter als hoͤchſt nothwendig 
vor, die Burg fldrker zu bemannen, ? denn die Gefahr 
werd immer dringender, da man vernahm, daß die Pos 
fen in großer Zahl bereits in die Gegend von Brzeſe mit 
Gturmleitern und Belagerungsblihfen herangezogen feyen 
umd nur den Eisgang der Weichfel erwarteten, um bad 
Haus anzugreifen. Der Ordensmarſchall, in der Gegend 
von Graudenz liegend, ſchien nicht Luft zu haben, feine 
Kriegsmanmfchaft zu theilen; ? endlich auf die nachdrück⸗ 
lichfte Mabnumg der Komthure fandte er zwar einige Beis 

I) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Thorn Dimft. nach Mathiaͤ 
1432 Schbi. XXIV. 8. 

2) Schr. dee Komthure v. Thorn und Neſſau, d. Sonnt. vor 
Mathik 1932 Schbl. XXIV. 5. T. Schr. bes Komthurs v. Neffau 
an d. Großkomthur v. naͤml. Dat. Schbl. XXIII. 176. 

8) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Thorn Sonnt. zu Faſtnacht 
1422 Schbl. XXIV. 35. Deſſelb. Schr. an den Marſchall v. naͤml. 
Dat. Schbl. XXIV. 16.. - 
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bülfe, die er und die Komthure von Elbing, Branden⸗ 
burg und Balga zufammengebracht hatten; allein fie reichte 
bei weitem nicht bin, um bie Burg zu vertheibigen. " 
Es war ein Gluͤck, daß die Polen dieſen Zufland ber 
Dinge nicht genau Fannten, denn bei dem Mangel au 
einmütbigem Zuſammenwirken unter den Gebietigern, bei 
ber. fhon immer mehr erwacenden Unzufriedenheit des 
Volkes im Kulmerlande, wo man bald den Kriegäbienft, 
bald wie in Thorn die Entrichtung bes audgefchriebenen 
Schoffes verweigerte, ? und bei dem fchon mehr unb 
mehr hervortretenden Mißtrauen und Ungehorfam der Un⸗ 
tertbanen gegen bie Landeöverwalter würde ber Feind bei 
einem Einfalle ins Land nicht bedeutenden Widerfland, 
bie und da vielleicht fehon manchen Anhang gefunden has 
ben. In ber. That zeigten fich jet fehon die erflen Spu⸗ 
ven bed Geiſtes, der bald im Preuffifchen Bunde fo maͤch⸗ 
tig wirkſam auftrat. Die unruhige und mißvergnuͤgte 
Stimmung verbreitete fich bereits in diefer Zeit fo bebeus 
tend unter dem Adel des größten Theiled vom Kulmers 
land, daB man bie und da ſchon von verrätherifchen Pla⸗ 
nen gegen die Landesherrfchaft, vom Abfalle vom Orden 
ſprach. Man warnte bereitd den Hochmeifter: man habe 
die Abficht, fich im Kulmerlande ber wichtigflen Burgen, 
zunaͤchſt Strasburgs und ber andern an der Gränze zu 
bemächtigen; der König von Polen, in die Nähe kommend, 
dürfe dann, wie er auch vorhabe, nur einen aufforderns 
den Klagbrief ind Land fenden, fo werde er an der bods 
haft verrätherifchen Nitterfchaft gewiß großen Anhang fin 
den. Die Komthure von Chriftburg und Dfterode, mit 
ihnen Hans von Baifen und einige aus dem Landesrathe 
wurden vom Hochmeifter beauftragt, die bedenkliche Sache 


1) Schr. des Orb, Marſchalls, d. Graudenz Mont. vor Cinerum 
1432 Schbl. XXIV. 2. 

2) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Thorn Mittw. vor Denti 
1432 Schbl. LI. 61, 
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zu erwägen und Maaßregeln vorzufchlagen, bamit bie 
anruhige Stimmung und ber Geift der Unzufriedenheit 
nicht auch in die nächften Gebiete, namentlich ins Ofteros 
difche eindringe. Man hielt für dad Rathſamſte, daß der 
Meifter felbft einige der vornehmften und einflußreichfien 
Ritter des Kulmerlandes vor ſich lade und fich mit ihnen 
über ihre Klagen und Gebrechen verfländige. D Wir wifs 
fen nicht, ob diefer den Rath auögeführt; gewiß aber 
war es ein Süd, daß die Polen bald ihr Augenmerk 
mehr auf Pommerellen, ald aufs Kulmerland richteten. 
Der König nämlich hatte jebt ein anderes Ziel im 
Auge. Er Hatte Unterhandlungen wegen eines Huͤlfs⸗ 
binbniffes mit dem Herzog von Pommern angelnüpft und 
dieſer Fürft war auch felbft nicht abgeneigt, nur wibers 
ſtrebte noch ein großer Theil feiner Raͤthe und ber Hit: 
terfchaft, die Feinen Beiſtand gegen ben Orden Ieiften 
wollten, ? Der König indeß fegte feine Werbungen nicht 
nur bei dem Herzogen von Stettin und Wolgaſt mit allem 
Eifer fort, fondern fuchte auch von neuem ben Kurfürften 
von Brandenburg für fih zu gewinnen, um in folcher 
Weiſe die Neumark von da aus mit Krieg zu überziehen 
und ben Orden von Deutichlanb gänzlich abzufchneiden. 
Der Vogt der Neumark rieth daher dem Hochmeifter aufs 
dringendfle, ben Herzog von Stettin, ber dem Drden ges 
rade nicht abgeneigt war, auf feiner Seite zu behalten. ” 


3) Ueber biefe unruhigen Bewegungen im Kulmerlande, die ber 
Entflehung des Preuff. Bundes offenbar zum Grunde lagen, ein Schr. 
des Komthurs v. Dfterode, d. am T. Mathiaͤ Apoſt. 1432 Schol. 
LXXVI. 56 und ein anderes deſſelben Komthurs, d. Soldau Sonnt. 
noch Dionyſ. 1432 Schbl. XVII. 95 aus beiden das oben Geſagte. 

2) Schr. des Vogts ber Neumark, d. Schievelbein Dienft, nach 
Mathis 1932 Schbl. XII. 86, Merkwuͤrdig ift, daß bie Raͤthe und 
Ritter erklärten, „das fie nicht uf unjern Orden meinen czu helfen, 
e6 were denne das der Irluchteſter fürfte und here konig czu Denemars 
ten en das by feinem hogeſten gebote würbe heifen und gebyten. 

3) Schr. des Vogts der Neumark, d. Woldenburg Sonnt. Invo⸗ 
cavit 1432 oqh.. XIH. 90, 
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Bereits aber hatte fib die Hauptmacht ber Polen am 
die Graͤnze Pommerellens hinuͤber gezogen und ſtand beet 
bereit, beim erflen Wink ind Gebiet des Ordens einzus 
fallen. D Wie es ſchien, wartete man nur noch auf bie 
Ankunft der taufend Mann Huffiten, die, wie der Vogt 
der Neumark erfuhr, Herzog Hand von Sagan dem Koͤ⸗ 
nige zu Huͤlfe zu fenden verfprachen hatte.? Indeß 
batten auch die dortigen Komthure von der Weichſel au bit 
hinaus in die Neumark alles im Eriegsfertigen Stand geftellt, 
um dem Feinde beim erſten Kriegsgefchrei entgegen zu geben. 
Ebenſo hatte Gwitrigal an der Mafovifchen Gränze ein be: 
deutendes Kriegäheer aufgeftelt, um auf des Meiſters erſten 
Wink in Polen ımb Mafovien einzubrechen.? Alſo fand 
fi zu Ende des März alles Fampfgerüftet gegenüber. 
Mittlerweile war ber König fort und fort bemüht, auch 
den Röm. Hof immer mehr gegen ben Orden aufzımeizen, 
denn auf feirren Antrieb waren bie borthin gefandten Ges 
fehäftöträger unermüdlich thätig, durch allerlei‘ nachtheilige 
Berichte den Hochmeifter und feine Gebietiger beim Papfte 
und ben Kardindien in das übelfte Licht zur fielen, ımb 
wer Eonnte es dort beurtheilen, wenn fie den Orben be: 
fhuldigten: er babe die Heiden wieber aufgehegt und fidy 
mit ihnen wider den König voh Polen verbunden? ® 
Nun trat zwar der Orbensprocurator, um bie beabfichtigte 
Sendung eines päpfllichen Legaten nah Preuffen zu bins 
tertreiben, beim Papfle mit der Erklärung auf: der Dr 
den muͤſſe jetzt nothwendig zu feiner Rettung bad Schwert 
ergreifen, weil jegt außer Zweifel fey, daß fich der Kö: 


H Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Thorn Sonnab, vor Faſt⸗ 
nacht 1432 Schbl. XXIV. 36. Schr. des Komthurs v. Schlochau, d. 
Mont. nad Eftomihi 1432 Schbl. XXIV. 24, 

2) Schr. bed Vogts ber Neumark, d. Küftrin Dienft, nach Reminiſc. 
1482 Schbl. XII. 46. 

3) Schr. bed Komthurs v. Elbing, d. ‚Holland Sonnt. Laͤtare 
132 Schbl. XXIV. 6, 

4) Schr. des Procurators, d. Rom 1. März 1432 Schol. II. 118. 
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nig zu, feiner Vernichtung mit den Huſſiten verbunden 
babe, . und dieſe Beſchuldigung machte um fo größeres 
Auffeben am „Hofe, weil die Polnifchen. Sachwalter fie 
keineswegs abläugneten, fordern nur damit rechtfertigen 
wolten, daß der Papſt Martin felbft zu einer ſolchen 
Verbindung feine Einwilligung gegeben habe; allein das 
Volniſche Geld hielt den Papſt Eugenius dennoch auf 
der Seite des Königed; ja er erlaubte diefem fogar, von 
feiner Geiftlichfeit in ‚Polen zur Belampfung bed Drbens 
ben Zehnten zu erheben gegen die Hälfte der Abgabe an 
bie Kardinsle und da der Papft wie am Könige von 
Frankreich, fo auch an dem von Polen. einen feflen Halt 
gegen den Röm. König, fuchte, fo konnte der von Polen 
immer ziemlich ficher auf feine fernere Gunſt rechnen. ? 
Don Rom aud war alfo fir ben Orden auf Feine Ret⸗ 
tung aus feiner Bebrängniß zu hoffen; fie konnte nur 
zunaͤchſt im Buͤndniſſe mit dem Großfürften erwartet wer: 
ben. Da nun im April fich ein Ketzerheer bis an bie 
Oder vorgebrängt, Frankfurt belagert und beſtuͤrmt hatte 
und dann fich nach Croſſen hin an die Polniſche Granze 
zog, um fih, wie man vermuthete, mit der Polnifchen 
Bauptmacht zu verbinden, ? da ferner die Nachricht Fam, 
baß die Keber den König von Polen bereitd zum Ver: 
weſer und Schugherrn Boͤhmens aufgenommen, mit ihm 
ein förmliches Buͤndniß eingeleitet und den Plan gefaßt 


1) Schr. des Procurators, d. Rom 29 März 1432 Schbl. U. 
111. Weber bie Unterhandlungen des Königes mit ben Huffiten gegen 
ben Orden Diugoss. p. 605 seq. 

2) Schr. des Procuratore, d. Rom 29 März 1432 Schbl. UI. 
112. 116. In einem Schr. bes Procuratord, d. Rom 11 April 
1432 Schbl. II. 76 heißt es: Dy Polen geen alhir noch hüte bes tagis 
mit groſem rumme und goffein, wy ſy unfern orden mit der ketzer 
Hälfe meynen genezlich czu kaſteyen. 

3) Schr. des Vogts der Neumark, d. Soldin Sonnab. vor Pal⸗ 
mar, 1432 und zwei andere Schbl. XI. 22. 24. 80. 

VII. 38 
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haͤtten, in bie Neumark einzubrechen, ) fo ließ der Hoch⸗ 
meifter nicht nur eiligft neues ‚Hülfßcolf aus Livland her⸗ 
beiziehen, ſondern fand auch fir nothwendig/ mit dem 
Stoßfinften füh perſonlich uͤber keaͤſtige Maaßregeln zu 
berathen. 

Alſo kam in der Mitte des Mai der Meiſter mit dem 
Sroßfürflen - in Chriſtmemel zuſammen. Zunaͤchſt wurde 
das Buͤndniß dadurch noch: feſter geknuͤpft und „gegen 
falſcher, ungetreuer und aller boͤſen Leute betruͤgliche Bi: 
ſtigkeit und Auffäge” geſichert, daß auch beider Fürſten 
Gebietiger, Baloren, Ritter und Städte aus allen Gebieten 
beider Lande es genehmigten, ihm mit Eidſchwur beitraten 
und es ewig feſt und freu zu halten verfpraden, alſo 
daß es nun nicht mehr ein blößes Buͤndniß der beiden 
Fürften, fondern auch ihrer beiderfeitigen Unferthbanen und 
Lande war. ? Dann ward manches andere verhandelt, 
was die bringenden Zeitverhältniffe erforberten; ed wer 
auch: zwifhen dem Großflrften und den Herzogen von 
Mafovien durch ded Herzogs Bolko von Mafovien Wittwe 
eine gegenfeitige Verbindung eingeleitet; auch der Orden 
follte darin aufgenommen und deshalb ein näherer Be 
rathungstag gehalten werden. D Die alled fchredte den 
König von Polen von ernflern Schritten zuruͤck; ben Or 
den durfte er jetzt ohne große Gefahr auf feine Weiſe 
mit Krieg überziehen. : Er ſchwankte nun in fenen Maaß⸗ 
regeln bin und her, ſprach von frieblicher Beilegung aller 
obwaltenden Streithbändel, brachte einen neuen Berhand⸗ 
Iungstag um Michaeli in der Gegend von Thorn in Vor: 
(hlag, an welchem auch der Hocmeilter Theil nehmen 

I) Schr. des Hauptmanns von Küftrin an den Vogt d. Neumark, 
d, Küftrin Freit, vor ber Kreuzwoche 19432 Schbl. XXIV. 10. 

3) Die beiden Urkunden darüber, d. Chriſtmemel Donurfl. S. 
Sophiä 1432 Fol. C. p. 392 — 314, Kol. E. Abſchrift Schbl. XVII. 14. 

3) Schr. bed Vogts v. Bratheon, d. Sarthen Sohnt. nah Him⸗ 
melf. 1432 Schbl. XVII. 139, Schr, Gmwitrigals an d. HM. d. Nor 
wogroded Sonnt. infra octavas corp. christi 1432 &hbl. XV. 13, 
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feed. d_ Diefee ſowohl als der Großfinft nahmen ihn 
auch an. Da jeboch bald die Kunde kam, daß der Kb: 
Mg dennod in feinem Lande die Kriegsanſtalten fortfege, 
drei Brüden ‘über die Meichfel fehlagen laffe, mit den 
Huſſiten noch fort und fort in Unterbandlungen ſtebe und 
fe zu einem Einfall’ ind Drdensgebſet aufmuntere, ?° fo 
erließ der Großfuͤrſt am den König jegt die drohende Er⸗ 
klaͤrimmg: „es ſey ihm kund geworden, baß die Wöhmifdyen 
Ketzer, vorn Polen aud: aufgefordert, "bereit? über dvie 
Dder gefchritten und jetzt im Begriff feyen, das Gebiet 
des Ordens zu Tıberfallen, daß fie in Verhandlungen mit 
dem Könige jtänden nnd täglich in Polen einruͤckend uͤbers 
all Vorſchub und Unterfiigung fänden. Das alles ſtreite 
wider den Inhalt des geſchloſſenen Beifriedens; der Ki 
nig foße die Seinen von’ ſolchem Unternehmen, weiches 
nicht ohne feine Zuftimmung im Werke ſeyn koͤme, mit 
Ernſt zurücdhalten, wohl erwägend, daß nad) dem Bimd⸗ 
niſſe, in dem er mit dem Drden und den Walachen fiehe, 
alles, was diefen gefchehe, jeder Zeit auch ihn treffe.” © 
Dem Hochmelfter aber meldete ber Großfuͤrſt: feine ganze 
Kriegsmacht ſtehe jezt bereit, aufs nächte Gebot fofort 
Ins Geld zu rücken; fobald die Polen und Böhmen ins 
Drbenögebiet einbrechen würden, werde er mit feiner gans _ 
un Macht in Polen einfallen; bie Walachen als Hirfd: 
genofien feyen dazu fchon aufgefordert; wuͤnſche es der 
Meifter, fo wolle er ibm auch eine anfehnlithe Hülfemacht 
nach Preuffen fenden. ? Auf den König aber machte 
Switrigals drohende Wort folhen Eindsud, daß er ald: 


1) Schr. Smwitrigald an ben HM. d. Garthen Freit. nach Himmelf. 
2432 Schbl. XVII. 12, 

2) Schr. des Komthurs v. Golub, d. Sonnab. nad) Divifion. 
Apoftol. 1432 Schbl. XXI. 166, 

3) Schr. Switrigals an den König v. Polen, d. Hrodno feria 
VI ante fest. Mariae Magdal. 1432 &chbl. XVil. 188, 

4) Schr. Switrigals an ben HM. di Garthen Sonnt. vor Marla 
Magdal. 1432 Schbl. XVII. 22. * 
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bald feine Kriegshaufen andeinander gehen, die Brujcken 
über die Weichfel wieder abbrechen und an den Graͤmzen 
bei Strafe: an Leib und Gut aufs ſtrengſte ben Frieden 
gebieten ließ. . Au die Hufftten zogen fi) baranf wies 
der nah der Gtaͤnze Schlefiend zurück.“ Dem Groß—⸗ 
fürften. aber fchrieb darauf dev Koͤnig: Ihr pflege uns 
öfter, uns über mancherlei Dinge anllagend, in harten 
und rauhen Worten zu fchreiben, was wir von euch mit 
ſchmerzlicher Empfindung ertragen, . da wir und fir tue 
ſchuldig und gerecht halten.  Möget wiſſen, daß wir. ad 
in unfern Handlungen nit anders als wie einen chriſt⸗ 
lichen und gläubigen Fuͤrſten und gekroͤnten König beweis 
fen. : Den Beifrieden werden wir  fletd mit unfern Untere 
thanen unverbrüchlich halten, fofern er auch und gehalten 
wird. - Die Böhmen aber haben wir während bed WBafs 
fenſtillſtandes Feineswegs zum Einfall ind Ordensgebiet aufs 
gereizt, auch unfere Unterthanen ihnen mitnichten Huͤlfe 
geleiftet, vote euch fälfchlich berichtet iſt. Glaube alfe 
ſolche erbichtefe und wahrheitswidrige Dinge . nicht unb 
fallt uns mit Schreiben folcher Art ferner nicht mehr Id- 
fig. Daß unfere Boten zwifchen und und den Böhmen 
häufig hin und her reiten, laffet euch nicht wunbernz wir 
baben ja den Auftrag und Befehl fowohl vom. Papfte 
Martin ald dem jegigen heil. Vater Eugenius, auf jeg- 
Viche Weiſe die Böhmen zu beichren und zur Einigkeit 
mit dev Mutterkirche zurüdzuführen, ein Werl, welches 
wir in Chriſti Namen ausführen müflen und zum gläds 
lichen Ziele zu bringen boffen u. f. w. 2 

So ber heuchlerifche König. Aber auch der Herzog 
von Pommern war jest in feiner Gefinnung dem Orden 
mehr enthüllt. Man erfuhr, daß indgeheim zwifchen ihm 


1) Schr. bes Romthurs v. Schwez, d. Schwez Mittw. vach Maria 
Magbal. 1432 &chbi. XXL. 173, 

3) Schr. bes Könige v. Polm an ben Großfuͤrſten, d. in Op- 
poezno sahbato in festo s. Anne 1432 Schbl. XXIH. 177. 
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uub dem Könige von Polen eine Verbindung zu Stande 
gefomumen fen, in weicher. er fi: verpflichtet habe, in 
einem Kriege: gegen den Orden als ded Könige Berbüns 
deter mit aufzutreten. 9 :. Eine Heirath zwiſchen ihm und 
der Tochter dei Herzogs Semafle . von Moafovien, Swi⸗ 
trigals Schweſterſohn, Hatte auch dieſen Fuͤrſten für bad 
Bondniß gewinnen: ſollenz allein det Plan ſcheiterte an 
ſeiner: unverbruͤchlichen,feſten Treue gegen ben Großfür: 
den und den Orden; die er: mit: aller feiner und feiner 
Bruͤder Macht ‚gegen: Polen zu unterſtuͤtzen verſprach. 2 
..: Je maͤher min aber ber zwifchen ben drei Fuͤrken zur 
Ausgkeickung bez wichtigſten Strdäfragen "aufgenommene 
Zag heranlam, um fo weniger fehien Hoffnung, daß er 
von. irgend bedeutenbem Erfolge feyn werde.“ Der Rbs 
nig hatte ja nichE einmal. erlaubt, .daß den. in’ Rrallau 
in dem jammarvoliſten Buflande. hinfchmhächtenden Gefam 
genen bed Drbens einige Geld: und Kleiber zugejandt 
werben durften. 9... Am S. Lorenztage kamen nun endlich 
Die Bevollmaͤchtigten der drei Fuͤrſten auf einem Werber 
in der Weichſel bei Oſtromitz zuſammen, von Seiten des 
Sedens der Großkomthur mit fünf Komthuren, Hand 
2on Eogendorf u.a... Der Beifviebe wurbe von neuem 
beſtaͤtigt; dann verhandelte man Über Schadenerſatz und 
über Beſtimmungen wegen Verhinderung der biöherigen 
Raͤub ereien und. Pluͤnderungen längs den Graͤnzen Preuß 
ſens und Polen und über andere minder wichtige Ber: 
bältniffes endlich warb ein neuer Tag zu Ruſſiſch- Brzeft 


2) Schr. des Pflegers v. Buͤtow, d. am Pfingfttage 1482. Schr. 
bes Waldmeiſters v. Schievelbein an ben Komthur v. Danzig, d. Schie⸗ 
velbein am T. Mariä Magbal. 1432 Schbl. XV. 123. 

3) Schr. Gwitrigald an ben Großkomthur, d. Garthen Mont, 
nach Jatobi 1432 &chbl. XVII. 91. 

3) Schr. des Sroßkomthurs, d. Raſtenburg am J. Bincula Petri 
1382 Schbi. XVN. 181, - 

9) Schr. Switrigals an den HM., » Borany Mont, vor Eau: 
rentii 1432 Schbt. XVII. 6. 

5) Fol. C. p. 345. 
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eine Vergleichung zwiſchen Polar“ und ben Diden · ju ver 
mitteln, denn hiezu hatten die koͤniglichenSenvbet 
keine Vollmacht. Man kam endlich wir datin Abertin 
Switrigal, der ſich zur Wiebereroberung ſeines Kürftenfink 
les um Hülfe an den Meifter von Livland gewandt, von 
biefem jede noch Feine Zufage erhalten hatte, ſolle bei 
etwanigen feindlihen Berſuchen mit afem Nachdruck be 
kaͤmpft werben; der neue Großfuͤrſt werde dem ‚Könige Po⸗ 
dolien abteeten, wofür ihn biefer zus Eroberung ber bem 
Herzog Switrigal treu gebliebenen Ruſſiſchen ‚Provinzen mit 
Keiegsvolt: unterftiigen folle; dem Hochmeiſter ſolle anheim 
geſtellt ſeyn, eine Borfchaft zum Koͤnige zu ſenden, wohl 
fi. dan der Großfürft ebenfalls begeben wole, um we 
möglich zwiſchen den drei Banden Friebe und Freundſchaſt 
herzuſtellen. Dieſe Beſchluͤſſe ließ Sigitmand auch dem 
Hochmeiſter uͤberbringen. 

Alleinder König hatte es anbers im Sim. Erftert 
wacuͤber, daß er dem Orden den Bandesgeneſſen, wie xt 
meinte; entzogen habe, wollte er weder Keieg in Litthanen, 
noch feſten Frieden mit dem: Orden. Dieſen zw bekaͤnpfen 
hatte ex bereits nene Unterhandlungen mit den Huſſiten alt 
geknuͤpft. In Litthauen wollts er einen Vergleichwernitteln; 
um Switrigal'n zu. boſchwichtigen und doch unſchaͤvlich zu 
machen, ſollte dieſer Die Ruſſiſchen Sande erhalten, woruh 
‚Zugleich eine .bem Könige erwuͤnſchte Theilung und Schwia⸗ 
hung ber gefährlihen Macht Litthauens erzielt wurde 
Durch ein Bündniß mit beiden Fuͤrſten follte dann der Drben 
von borther aller Beihilfe beraubt werben. Zu gleichen 
Zwede Tnüpfte der König auch Unterhandlungen mit ben 
Herzogen von Pommern an, felbft an ben König von Daͤne⸗ 
mark gingen feine Botfchafter, theil3 um dem Orden bie 
Straße nach Deutfchland zu verfperren, theils der Zuſendung 

1) Schr. bes Livlaͤnd. Meiſters, d. Beenden Dienſt. nach Marid 
Geburt 1432 Schbl. XVII. 8, 

3) Der Bericht darüber Fol. C. p. 347. Diugess. p. 613. 
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won ‚Hhlfscoft vorzubeugen. Dieſe⸗ Varhaͤltuiſſe warın aber 
gerade jetzt -um-fo-gefahrsoller ,- da im Kulmerlandeder 
wernbige uns anzufriebene Geiſt unter der Ritterſchaft 
noch fortdauerte, ſich? weiter verbeeitete und iumer bes 
benklicher hervortrat. )“)¶ 
Des Koͤniges ganzer Pan aber. wa entihlt,va zu 
Anfang des Drtebers dem: Hochmeiſter cin Schreiben dur 
dernehmſten Hauptleute: bes: Huffikan- zulamy- worin feier 
Härten, daß fie dem Orden wegen des oͤftern Beiſtandes, 
Yen. ex dem Roͤm. Könige zu Ihrer Vornichtung geleiftet, 
wegen des unermeßlichen Schadens, - ben: fie dadurch er⸗ 
Iiten, und wegen des: ungerechten und mit Grdueln - aller 
Kit verbundenen Cinfalles der ‚Drbensheere: ind: Band des 
Koͤniges von Polen, Den. Srieben anflünbigen  müßten,: ſo⸗ 
fern dem letztern fin die 'an feinen ; Unterthanenvericbten 
Berbrechen nicht die vollonmenfte: Genugthuung geſchehe, 
dem es erfordere ihre Pflicht, dem Könige dann allen 
möglichen Beiſtand zu gewaͤhren.“ Dieß war in be 
Koͤniges Verbinduug mit ven Huffiten der "exfle. öffentliche 
Schritt; fie nannten ihm ſelbſt ihren Befchirger und Miöns 
ner. Der baldige Beginn xinedi Krieges war alſo jegt 
nicht zweifelhaft ja es verlausete ſchon, dag: mmn..beim 
Ausbruche eines Kampfes auch. bigen den Markgrafen von 
Brandenburg nicht ſicher ey.” 1 

Mittlerweile aber hatte m’ ittfanen ber Krieg bereits 
begannen. Herzog: Switrigal, aheils ermuthigt durch bie 
Treue und Ergebenheit vieler ſeiner Unterthanen, wie durch 
die ſtandhafte Vertheidigung mehrer ſeiner wichtigllen Burs 


» Car. bes Komthurs v. Oſterode, d. Sole Senat nach 
2) Schr, ber Sufiifehen Hauptleute, b. ipso die nativitat. (Me- 
rie 1432 im Fol. C. p. 347. Voran fteht die Bemerkung: Nach bes 
gerunge der Polen baden bie keter dem Homeiſter und ſcyme ganzen 
Orden alfo geſchrieben und vilnach entſaget. 
3) Schr. bes Vogts der Neumark, d. woltenbers am z.. Simno 
u. Judaͤ 1432 Schbl. XV. 82. — 
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Ber ſich fer auf die Beipulfe-ded Mailer: ugp 
oland, den: itm auf des Hechmeiſtars ‚Wiefehl. sine De 
rerſchaar ‚unter den Konithuren vorn Aſcherade und Düne 
burg zugefandt, ) vor allem, aber. dertrauend auf. den Beis 
ftand der mädhtigfien Oberhäupter der Tataran und da 
Walachei batte gegen den Großfurſten Sigismund das 
Schwert. ergriffen, ? und anfangs nicht ahne Glöck, dem 
bei des Gegners ſchmacher Kriegemart-. fand er ningeent 
Wiverfiand; uͤherall Rrömte ihm das ‚Voll aus Hof ge 
gen..die Polen, mit denen Sigiämund ſich verbindet, is 
Haufen zu, denn: nit daB Belt, wie. man nun fah, 
ſondern nur die Großen ded, Landeshatten ben nem 
Sroßfürflen empergehoben. ? Nur Zrafen und Mila 
waren. hiefem noch ‚Ubgigs*.. Minsk hatte fi Switrigale 
bereitä rengeben. . Neu ermuthigt durch die Nachricht, daß 
der Woimobe ber Walachei dem Könige van Peolen der 
Feleden aufgekuͤndigt und deſſen Gränze ſchon: uͤherſcheit/ 
den babe, forderte. der ‚Herzog auch den Hochmeiſter aul, 
zar Vergeltung des: Friſdensbruches gegen den König dm 
Schwert zu ergreifn. ”. '- Der Meiſter wolte zwilchen.ke- 
zen Bürften eine Verwittlung gu feiedlicher. Auggleihung 
“bernehmen; allein fie swardb von Sigismund zuricgewis 
fen. Da drang Switrigol tiefer ind Land ein; DIE 
Oſchmjana unterwarf fih alles ohne Widerſtand. Dert 
ein: Lager fchlagend : erwartete er nur noch die eine Jap 
reiſen von um entfernt liegende Lirtandiſce Reiterſchen 


Te: 19 





’„ ehr. des Livianb. Meiſters, d. Wenden Freit. nach aller Seil. 
1432 Schbl. XVII. 5. 

ı 2) Diygaıı p. 621.  ;,- 

3) Schr. des Hans Balg aus Brammeherg. an 1 HR. d. Broaurs⸗ 
berg am. Abend Martini.)932 .Schhl,. XVII 20. 

.9) Kojalowiez p. 154. 
r. 5) Bde. Bwitrigald en dı ER. d, in, —E feria V.b. Briccii 
„1432 Schbl. XVII, 1. 

:8) Schr. bed Grofffurſten Eisiamand an "ben HM. d. Hof Wok: 
myt Sonnt, des Advents 1433 Fol. C. p. 348. ö 
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um gegen Wind: vorgurüdken; es war dad närhfte Biel 
feine ungetruͤbten Waffengiäded, ? "Da;.tegt Ibm am ſic⸗ 
benten; December ein. nicht unbedeutendes Heer des Groß⸗ 
fürßete zur Schlacht sentgegen. . Alltin beide, Sirfen ſchrie⸗ 
ben Ay den Sieg: zu zir,beibe.Sinbten. :dnrde ihre Siege 
berichte best Sochmaifter für ihre: Sehe mad: zum Bel 
fuahergu gewinmen © - Switrigel indet Beat :biß, Mietlow 
zuruk gemichen/ von ‚Sort den Haochmeiſler unter: Ren? lab⸗ 
kend ſtan Berheißungenum »Beibhlfte: aus Preuſſen. oder 
Livlqud hiltende N; Dieſer i-nerlieh:: auch. jatzerrdene altem 
qundesgonroſſen: nicht zer: fanbe: den: Kenttbu von⸗ Mewe 
Eromig von ·Lanſe An „feiner. Häfftett nike Duſage Dir 
käfsigfien: Unterſittzung dich. Den -Drbeny.. waturch:mlcht 
sur: der. Herzog mh Die- ſchon wankend en Muſſiſchen yes 
Sen. mirben- Ichicren, Muth, ſondern Switrigalä. hun Taf 
Hulanıa Sache onds unter wem Bolfa.neleder neuem: Anf⸗ 
ſchwung gemamm. *... Berne willigte ‚er dahſer auicht in DB 
milk Foderung ein, dem Drdan had: fim-biefen 
ſo:wichtjge· Polangen abzuitreten‘, um e8 wieder aufgabauen 
won noch alte Fanhflrede. von: drei. Meilen bis an file 
Behnzesgegen die. Bilniß bin -beigegeben, wu” - ; 
Tr 5 er. Switrigals an den divlaͤnd. Meiſter b. Hof Wofdimene, 
flieben Mellen von Witte: 30:Nov. (1432) Schbl.4KVIL- 100. Schr. des 
Bstind. Fenere. an den Hk, b. Burtenio am Br: Buck Dub sa. 
— BEER 

‚»). Gr: Sisimanis am 2 u vr m bem —32 bei 
—* Dienſt. nach Concept. Maria 1432 —* C. p. 348 fogt: 
geſterne ſey die Schlecht: vorgefallen ; alfo waͤre die Schlocht auf: Mon⸗ 
tag d. 7. December erfolgt; aber ber T. December war in biefem. Babre 
ein: Senntag, wonach sin; Irrthum in ber Angahe obzvalten muß Ko- 
Jalawick.p..158 giebt IV. Idus -Decembr. (10 Decemb.) abs Schincht⸗ 
tag au. Nach Dlugoss.-p. 622 gewann, igismand hen. Sieg. Me: 
gegen bad Echr. Bwitrigals ar den EM. 8. Veſtauwe am T. Ne 
1432 Fol. C. p. 349. Eu a 

3) Schr. Switrigels a. a. O. 

4) Schr. des Komthurs v. Mene, v Woeitwiere am X, Rhoma 
122 Gel, XV. 101. 

5) Schr. des Komthurs von Mewe an ben Ordenumarſchal, 
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.Dieſe Erwerbung Polangeiis, ber fi; der Waig vom 
Polen, :wie erinnerlich iſt, ſchon früher mit allem Nach⸗ 
drucke widerſetzt hatte, war jetzt fuͤr ihn ein neuer: Gtm 
el des Zornes und der Erbitterung gegm ben Orden: 
Gerne hätte er daher gegen biefen- alsbald Ven Krlch bes 
gonnen, denn am Herzog von "Ponmmen' fiat ni ja 
ein treuer Bundesgenoſſe zur Seite, durch dreg renucthigt 
die Polniſchen: Hauptleute an den Graͤnzen beionbad::ius 
Schlochauiſche und Tuchelſche Eebiet “einen: Raubzug wa) 
dem andern wagten und vdurch: ihre unaufhoͤrllchen: Plun⸗ 
derungen die Bewohner jener Gegenden in bie. deckendott 
Kimi brachten; es fimb ihm ferner au "der Mel 
graͤnze ſeines Reichts an den Ketzern cite Hülfsutaht ge 
Sebote, die wohb alltin ſchon im Stande geweſen wäre, 
den Biden am den Rand bed Unterganges zu Führen. ” 
Allein die Ereigniffe in Litthauen bieten fein Schwert 
wohin der Scheibe; denn biefe hätten ihn nit mm" ge 
withlgs,einen anfehnlihen Theit feiner Streitkräfte: felbſi 
au Großpolen san die oͤſtliche Sreänze gegen Lug zu ent⸗ 
Fden, ® ſondern ber Anpag: der mit Swütrigal veukhns 
deren Porbller, Walachen und Tataren ſette dort feme 
‚Lande in fo große Gefahr und bie Herzoge von Mafo: 
vien, denen. ber. ‚König bort dem. Heerbefehl ‚über feine 
Kriegteaacht uͤbertragen, fanden fich dem andringenden 
Feinde fo wenig gewachſen, daß ver König bis von Ka⸗ 
kau her und in ben meift geſchuͤtzten Gegenden alles wafs 


-Yatlst Weitwicke am Tage oerden Vrottematt. 22. es. 
-KVII. 15. ME, 

1) Schr, rs‘ Nanthure v. ESqlochau b. Eko —— nad 
Wiffabeth 7032 Echbl. XXI. 174. Man bevechhete den kuͤrzlich verhbe 
tech Schaden durch die Raubeinfälle im Schlochauiſchen auf 83,624 Mark, 
"Sfr. des Komthurs v. Tuchel, d. Tuchel am Abend Ellſabeth 1ER 
&chbl. XXIII. 163 u, XXIV. 23. Ä 

2) Schr. bes Vogts der Neumark, d. Ammswalte am T. Clemen⸗ 
tis 143% Schbl. VII. 650). 

3) Schr. bes Pflegers v. . Roſttars d. am *. Martini 1400 
ESchbl. XXiv. 36, 
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ſenfaͤhige Volk -aufbieten mußte, um der Gefahr im Oſten 
zn begegnen. ? Und doch erlitten bort bie Polen ‚noch 
vor Ausgang. biefed Jahres durch die Uebermacht ber Pos 
voller, Walachen und Tataren unter ber Fuͤhrung des Po: 
doliſchen Herzogs Vetlo eine Nieberlage, ‚dig. ihnen zwoͤlf⸗ 
tauſenh Mann und darunter gegen vierthalbhundert - cite 
termoͤſßige Krieger: gekoſtet haben fol. ? 

Unter ſolchen Vexrhaͤltniſſen begann. das Jahr 1483, 
end der verhaͤngnißvollſten für den Orden. Nah zwei 
Richtungen bin mußte fort und fort ‚des Meiflerd ganze 
Thaͤtigkeit und ſtete Aufmerkfgmkeit gerichtet feyn. . Im 
Den mußte er nothwendig die Fortdauer des Kriege 
wünfehen, um dort bie Waffen des Königes fo viel als 
möglich beichäftigt zu fehen. Cs fanden deshalb mit 
Switrigal allerlei Unterhandlungen Statt ? und es fehien 
ih für ihn auch alles immer glüdliher zu geflalten, 
Zwar zog fi die Kriegsmacht der Polen und Mafovier 
in-immer größerer Stärke gegen. Litthauen bin, weil man 
bort bald wieder eine Schlacht erwartete; ? allein Swiz 
teigal hatte vom Tatarifchen Kaifer Machmet die Zufage 
erhalten: ex werbe ihm mit flarker Macht zu Hllfe kom⸗ 
men, und Herzog Michael von Kiev. hatte bereitd Befehl 
von ihm, Switrigal’n fofort mit feinem Reitervolke zus 
zueilen. ? Der Hochmeifter aber fuchte die Pobolier ges 
gen Polen in ben Waffen zu halten, indem er ihren Herz 
zog Ybaßle, Woiwoden in Kleins Pobolien aufforderte, 


1) Schr, des Komthurs v. Golub, b. Golub am T. Barbarä 
1432 &chbl. XXIV. 18. 

3) Schr. des Komthurs v. Mewe an d. DOrbensmarfchall, b, Weit⸗ 
wiste am T. Gtephani 1432 Schbl. XVII. 15 u. XXIV. 46. 

3) Schr. bed, Drbengmarihalle, d. Waldau am X, Gircumeif, 
1433 Schbl. XVII. 175, Kotzebue Switrigal ©. 99. 

4) Schr, des Vogts v. Soldau, d. Soldau am T. Valentini 1433 
Echbl. XXI. 125. 

5) Schr. des Komthurs v. Mewe, d. Weitwiäle am T. Epiphan. 
2958 @rbbl, XVII. 107 ; er findet dem HU. den aus bem Tatariſchen 
ind Deutiche überfegten Brief bed Tatar. Kaifers, der noch beiliegt. 
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mit feinem Volle, den Walachen, Tataren und ben Hess 
jogen Michael von Kiew und Vetkö som Podollen ze’ eis 
nem Einfalle in Polen bereit zu ſtehen, fobaln ver Drdes 
feiner- Seits ins Königreih einbreche, " um ſo die feind⸗ 
liche. Macht zir theilen und von der Hälfslelffutg Flie Yen 
Großfuͤrſten abzuziehen. ? Bis Biefe Gtreitmaht ſich ge 
fammelt baben würde, mußte der letztere dur allerlei 
Unterfandlungen bingehalten werben, medhalb ihm ber 
Hochmeiſter den Vorſchlag mahen ließ: er möge dem 
Herzog Switrigal „etlihe Winkel des Landes" einraͤnmen; 
diefer folle ihm alle andern Rande abtreten; wolle aber 
der Großfürft dieß nicht zugeſtehen, fo möge er etlauben, 
daß der Hochmeiſter ihn aufnehme und ihm etwas zu fels 
nem Unterhalte anmeiie. Der Großfürft nicht abgeneigt 
erließ alsbald an den Meiſter von Livland das Geld, 
fein Huͤlfsvolk aus Litthauen zuruͤckzuziehen. Statt beffen 
aber ſandte ihm dieſer einen foͤrmlichen Entſagebrief und 
fegte ihn dadurch von neuem im Ungewißhelt uͤbre: des 
Hochmeiſters Abfichten; ? denn fo fland diefer num zu Ibm 
in einer Stellung, die gerade nicht entſchieden feindlich, 
aber auch nicht friedlich war. 9 | 
Allerding gewann -diefe Stellung bed Hochmeiſters 
den Schein der Zweideutigkeit; felbft der Meifter von Lis⸗ 
land wurde irre, warum ‘ber Drben feinen Scüßling, 
den Herzog Switrigal von Preuffen aus nicht Präftiger 
unterſtuͤtze. ) Allein das ganze Streben bed erflern zielie 
nur darauf bin, die Kriegöflamme in Litthauen nicht ers 
1) Schr, des HM. an den Herzog Ybapke in Kleine Pobollen Boi⸗ 
wobe, d. Martenb. Sonnab. nach Prifck 1483 Regiſtr. VI.p. 6 — 7. 
2) Schr. des Großfuͤrſt. Sigismund an den HM.-d. Traken Mittw. 
nach Gonverfion. Pauli 1983 Schbl. XVI. 44. Bol. C. p. 350. 
3) Schr. des Orb. Marſchalls an den HM. d. Königsberg Kreit. 
vor Antonii 1933 Schbl. XVII. 174; er deutet felbft auf die erwähnte 


Stellung des HM. din. 
4) Schr. des Livländ. Meifters, d. Wenden am T. Mathià Apoſt. 
1433 Schbl. XVH. 90. 


Krieger. Stellung bes Ordens u; d. Königes v. Polen. (1433.) 507 


ſſicken zu laffen md "den: Rönig vom Polen mit den Mas 
foviern zu zwingen einen großen Zeil ihrer Kriegsmacht 
ine Beipkilfe Sigismunds und zur Deckung der Oftgraͤn⸗ 
sen ihrer Länder gegen Switrigald Verbündete zu verwen: 
ben. Deshalb antwortete er auch dem Großfürften auf 
feine Klagen wegen eines Einfalls des Livlaͤndiſchen Mets 
fer in fein Gebiet: ! Wie Haben dem Meifter etlichemal 
gefehrieben, flile zu figen und nichts gegen euch zu Thun; 
jedoch if} und daruͤber feine Antwort gegeben: Was aber 
jetzt bie Livlaͤnder gethan haben, daran ift niemand als 
ihr ſelbſt Schuld, denn hättet ihr euch mit den Polen 
nicht wider den Drden verbunden, was immer der zwi⸗ 
fhen euch und dem Orden gefchehenen: Verfchreibung zu⸗ 
wider iſt, fo wäre auch jenes nicht gefchehen. Wir find 
au jest wegen der Berbindung zwifchen euch und Bes 
len noch fo zweifelbait, daß wir nicht wiffen, ob mit 
und zu eu und den euern vollfommene Freundfchaft zu 
vermuthen haben ober nicht. Gebt uns varhber eine fulche 
Antwort, daß wir uns darauf verlaffen mögen. An uns 
fol es nicht gebrechen. ? Daß diefed aber nur die Spra⸗ 
ce der Politik‘ war, daß der Hochmeifter ſich keineswegs 
mir Sigismund, „dem firengen und heftigen Manne, ber 
viele feiner Leute auf allerlei Weife vom Leben zum Tode 
bringen ließ,” zu verfländigen gedachte, vielmehr Swis 
trigal'n auch ferner tren zu bleiben und deffen Sache ans 
allen Kräften aufrecht zu erhalten entichloffen fey, bezeugte 
ee nicht nur dem Deutſchmeiſter, fonbern auch dem Her⸗ 
zoge ſelbſt. * 

) Sol. C. p. 351. Schr. des Livlaͤnd. Meiftere, d. Wenden Mittw, 
vor Faſtnacht 1333 Schbl. X. 45. Schr. did Komthurs v. Mewe, b. 
Ludein Mittw. vor Balentint 1333 Schbl. XVII. 90, 

2) Schr. des HM. an d. Großfürften Sigismund, d. Marienb. 
Donnerft. vor Inpocavit 1333 Rgſtr. VI. p. 1 — 2, 

3) Schr. des HM. an ben Deutfchmeifter, d. Mariend, am Aſch⸗ 


tage 1433 Roftr. VI. p. 138. Schr. an Switrigal d. Marienb. Sonnt. 
Deuli 1433 Rgſtr. VI. p. 2 — 3. 


.. . . 


Diefe Stellung bed. Hochmeiſters aber forberten. au 
die Verbältniffe, bie fich mittlerweile in Weſten des OQbr⸗ 
benöflaates geftaltet hatten. Schon ſeit den erflen Ta⸗ 
gen dieſes Jahres mußte man in der Neumark oder au 
Preuſſens Gränzen ſelbſt faſt täglih den - Ausbruch by 
Krieges befürchten. ?. Es Fam bie Kunde, daß eine Bots 
[haft der Ketzer, vom. Könige hochgeehrt und befchenkt, 
ihm. eine Huͤlfsmacht von elftaufend Pferden zugefagt hehe; 
Preuffen folle zu gleicher Zeit durch bie Polen und Huf 
fiten im Süben .und von.den Samaiten. von Rorbof ke 
überzogen werben. ? Wirklich haͤuften ſich auch am dem 
Grängen die feindlichen Heerhaufen immer ſtaͤrker an, je 
ben Zag drohend, ſchon wegen des brüdenden Mangeld 
on Lebensmitteln ind Ordensgebiet einzufallen, ? Einzelne 
Haufen, mworunter auch die des Herzogs von Gtolpe, hats 
ten fih hie und da an den Heerwegen verfledt, um die 
dem Drden zufommenden Söälönerrotten aufzufangen. " 
Kein Tag verging ohne gegenfeitige Räubereien und Plün: 
derungen, denn auch bie Komthure an ben Gränzen be 
nugten jede Gelegenheit zu feindlichen Eingriffen ins Nach 
barland.? Dazu bei allen Nachbarfürften dem ODiden 
feindfelige und abgewanbte Sefinnungen. Der Herzog 
von Stolpe ſtand ſchon öffentlich als Gegner da. Da 
von Stettin, um deſſen Gunft eine Zeitlang ſowohl be 
König ald der Hocmeifter gebuhlt, wollte biefem feine 


1) Schr. des Komthurs v. Danzig, d. Danzig Sonnab. nach Gpb 
phan. 1433 Schbl. LIX. 53. 

2) Schr. des Vogts v. Soldau, d. Soldau am T. Balentini 1433 
Schbl. XXI. 125. | 

3) Schr. des Komthurs v. Tuchel, d. Tuchel am 2. Cathedro 
Petri 1433 Schbl. LXXV. 1. 

4) Schr. des Pflegers dv. Jeßnitz, d. Dienft. Fabiani 1933 Sätl. 
x1. 116. Schr. des Komthurs v. Schlochau d. Sonnab, am T. Ba 
Ientini 1433 Schbl. XXIV. 91. 

5) Ktagbriefe darkber von Poln. Hauptleuten u. Komthuren SAH. 
xx. 109. 112. 107. 
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Freundſchaft zuerſt für zweitaufend Gulden und ein ans ' 
ſehnliches Darlehn, dann aud bloß fir das letztere vers 
kaufen, ohne ſich irgend zur Beihülfe zu verpflichten, 
ſchloß aber bald darauf, da der Hochmeifter feine For⸗ 
derungen nicht erfüllen Ponnte, nebft ben fibrigen Poms 
merifchen Fürften ein Buͤndniß mit dem Könige von Po- 
len gegen den Drben. ? Die Herzoge von Mafovien was 
ven zum Theil eine Zeitlang dem Orden geneigt und ſtan⸗ 
den mit bem Meifter in freundlichen Verhaͤltniſſen. Als 
fein durch ihre Lage fchon in ihrem Handeln characterlos 
waren fie fletd nur. wie Werkzeuge für die Launen des 
Koͤniges; von ihm ſcheu gemachte und aufgehetzt flanden 
fie jet wieber als feine Verbündete da. 2 

Daß es unter diefen Verbältniffen im Laufe des Wins 
ters noch nicht zum offenen Kampfe fam, lag theild an 
den ungebeueren Schneemafjen, die alle Heerwege ungang⸗ 
bar machten, ? theilö ſchien der König erſt erwarten zu 
wollen, welchen Eindrud und welche Folgen des Kaifers 
Anklage wegen feiner Verbindung mit den Hufliten bein 
Goncilium zu Bafel haben werde, denn Sigismund hatte 
diefem ‚die Verſchwoͤrung des Polnifchen Königes,” * wie 
er ed nannte, mit allem Nahbrud als eine Sache ans 
Herz gelegt, die das Intereſſe der ganzen Chriſtenheit be; 
rühre, und babei für ben Orden mit einer Wärme ger 
forochen, bie gewiß einen ernſten Erfolg erwarten Tieß, * 


1) Schr. Friederichs v. Bicberftein, d. Beskau Sonnt. Reminiscere 
(1433) Schbl. XV. 85. Schr, der Brüder Burdarb u. Eckhard von 
Süntersberg, d. Arnswalde am T. Agnes 1433, 

2) Schr. des HM. an bie Herzoge Semovit u, Wladislav v. Mas 
ſovien, d. Elbing Freit. vor Oculi 1438 Rgſtr. VI. p. 5. Schr, bee 
Komthurs v. Strasburg, d. am T. Dorothea 1433 Schbl. XXIV. 97. 
Schr. des Pflegers dv. Ey an den Pfleger v, Barten, d. am T. Apol⸗ 
Ionia 1433 Schbl. XIX. 20. 

3) Schr. des HM. an ben Deutfchmeifter, d. Marienb. am Aſch⸗ 
tage 1433 Rgſtr. VI. p. 138. 

4) Copia missivae domini Imperatoris ad sacram concilium Basi 
liense lecta in congregatione generali die Martis tercia Februar. 1433 

VI. 39 
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da er erklärte, er fey entſchloſſen, ſowohl den Orden als 
Switrigal’n mit allen Mitteln feiner Macht gegen ipre 
Seindbe aufrecht zu erhalten. ? Das Concilium befchlog, 
zuvor eine genaue Untenfuhung der wichtigſten Streit 
punkte anzuorbnen, um dann um fo leichter den Frieden 
zu vermitteln. Es erfchien bald zu diefem Zwecke Deals 
finus, der Bifhof von Parma, von zwei gelehrten Doc⸗ 
toren begleitet, über Polen kommend, beim Hochmeifler 
zu Marienburg. ? Ehrenvoll empfangen .begannen fie alds 
bald die Unterhandlungen; der Meifter erklärte fi zum 
Frieden geneigt und ernannte fofort die Biſchoͤfe von Erms 
land und Kurland, den Ordensmarfchall und einige Ges 
bietiger zu Sriebendunterhändiern. ? Mit gewiffen Bes 
fiimmungen, die der Hochmeiſter ald Grundlage des Frie: 
dens entworfen, zogen die Legaten nad Polen zuruͤck, 
um auch den König zu einer friedlichen Verbandlung zu 
gewinnen. ? Allein fchon bei den Unterhanblungen über 
den Ort der Zufammentunft der Unterhändler ſanken faſt 
alle Sriebenshoffnungen, denn bad gegenfeitige Mißtrauen 
ließ es felbft darüber nur unter großen Schwierigkeiten 
zu einer Vereinigung kommen; und ald diefe den Legas ' 
ten endlich glüdte, legten die Bevollmächtigten des Koͤ⸗ 
nigeö benen des Ordens abermals Forderungen vor, im 
denen Feine Ausgleichung zu erwarten war, unter andern 


bat. in Civitate nostra Senarum die XVI. mensis Januar. (1433) SchH. 
Bafeler Concil. 

1) Zwei Schr. Sigismunds an d, HM. db. Senis Freit. vor Ans 
tonii und Samſtag vor Mathiä 1433 Schbl. IV. 64. 63. 

2) Die Bulle bes Gonciliums, d. Basilee IV Non. Januar. 1433 
Fol. C. p. 352. Diugoss. p. 623 nennt den Legaten Johannes. Mar- 
tene Ampliss. collectie T„ VIll. p. 582. 

3) Die erften Verhandlungen des HM. mit ben Legateg, Ernen⸗ 
nung der Ordensbevollmächtigten.zc. Rgſtr. VI. p. 149. 155 — 156. 

4) Das Nähere Über bie Verhandlungen im Kol. C. p. 35?— 353. 

5) Schr. bes HM. an die Komthure v. Graudenz u, horn, db. 
Mariend. Mont, zu Oſtern 1433 Schbl. XXIV. 92. 
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. B. die Zahlung von vierzigtaufenb Mark als Scha⸗ 
denerſatz für erlittene Verluſte, bie Abtretung Kulmers 
lands, Pommernd, Michelauerlands, ber Burg Neffau, 


die Hälfte des Meichfels Stromes u. ſ. w. ) Die Or—⸗ 


densgeſandten verlangten dagegen als bie nothwendigſte 
Friedensbedingung die Wiedereinſetzung Switrigals in den 
Beſitz des Großfuͤrſtenthums. Natuͤrlich gelang unter die⸗ 
fen Verhaͤltniſſen den Legaten des Conciliums kein Ver⸗ 
ſuch der Vermittlung und der Verhandlungstag blieb ohne 
allen Erfolg.” Sie kehrten zum Hochmeiſter zuräd und 
nachdem fich biefer zu feiner Rechtfertigung uͤber den gans 
zen Derlauf der Berhandlungen von ihnen ein urkundlis 
bes Zeugniß hatte ausftelen laſſen, traten fie die Rd; 
reife nach Bafel an. 2 

Des Meifters Ahnung aber, daß bie Unterhandlungen 
der Polen, „ein hinterliſtiges Scheinſpiel und eine uns 
menfihlihe Betruͤglichkeit,/ wie er es nannte, von ihnen 
nur begonnen feyen, um Seit zu gewinnen und während: 
deß die Hufliten an bie Gränzen der Neumark heranzie⸗ 
ben zu laſſen, ® war wirklich in Erfühung gegangen; benn 
während bie Legaten mit bes Königes Senvboten uͤber den 
Frieden noch verhandelten, erhielt er nicht nur Die Nachs 
richt: der Einfall der Polen und Huffiten ind Gebiet des 
Ordens fen jest feſt befchloffen und bereits ein ketzeriſcher 
Haufe bei Tragheim Über die Graͤnze gegangen, ſondern 


I) Schr. des HM. an d. Deutfchmeifter, d. Mariend. Dienft, nad 
Zrinitat. 1933 Roftr. VI. p. 175. Schr, deſſ. an ben König v. Daͤ⸗ 
nematk o. D. Rgſtr. VI. p. 198. 

2) Die Verhandlungen im Speciellen im Fol. C. p. 363 — 358; vgl. 
Duaburg Supplem. c. 45. 

3) Die Verhandlungen des HM. mit den Legaten in Marienburg 
Bol. C. p. 358 — 360 ; bie von den letztern audgefteilte Urkunde, bie 
ſummariſch den ganzen Hergang berichtet, d. Marienb. XV. mensis Ju- 
nii 1433 Fol. C. p. 360. 

4) Schr. bes HM. anden Roͤm. König, Herzog Wilhelm v. Baiern 
u a. dat. Marienb. Dienft. nad) Trinit. 1433 Nofte. VI.p. 175 — 180. 

5) Schr. bes Raths v. Breslau an ben HM., d. Mitte, su Oftern 

| ..89 


612 Krieger. Stellung des Ordens u. d. Königesv. Polen. (4433.) 


um -biefelbe Zeit brach auch ſchon eine Polniſche Reiters 
fhaar ind Gebiet des Komthurs von Schwez ein unb 
brannte mehre Dörfer nieder, ohne daß fie der Komthur 
bei ihrer Stärke weiter verfolgen konnte. “ Es kam außer⸗ 
dem die Kunde, daß auch in Samaiten das Boll fi 
bereitd zu Haufen fammle, um in. bie Gegend von Ins 
fierburg einzufallen, weshalb auch dort allerlei Maaßregeln 
zur Gegenwehr getroffen werben mußten. ? So vielſei⸗ 
tig drohenden Gefahren aber ſchien die Kriegsmacht des 
Ordens keineswegs gewaclen. Zwar hatte fih der Hoch⸗ 
meifter längf an die Fürften des Heiched, als an ben 
Pfalzgrafen vom Rhein, an die Grafen von Plauen, 
felbft an den Markgrafen von Brandenburg und viele 
andere auf dringendfie um Hülfe gewandt ? und es bes 
fand fih auch fchon eine ziemliche Anzahl fremder Kriegs- 
gäfte im Lande; allein auf ſtarken Beiſtand aus Deutfchs 
land war boch auf Feine Weife zu rechnen, denn theils 
liegen manche Fürften, wie die von Meißen, in ihren 
Landen keine Soͤldner werben, theils hielt andere Zwiſt 
und Fehde ab, dem Drben zu Hülfe zu kommen. Mehre 
Fuͤrſten Schlefiens,, wie Herzog Konrad Kanthener, Ders 
zog Heinrih, Hans von Sagan, ber weiße Herzog flan: 
ben im Dienſte bed Königes von Polen, ® und andere, 
wie Herzog Ludwig, waren in ihren Landen fo verarınt 
und zu Grunde gerichtet, daß fie ſelbſt die Unterflühung 


1483 Schbl. IX. 16. Schr. bes Vogts der Neumark, d. Drawerburg 
Dienft. zu Oftern 1433 Schbl. XII. 96. 

1) Schr, des Komthurs v. Schwez, d. Quaſimodogen. 1433 Schol. 
XXIV. 105, | | 

2) Schr. des Orb. Marfchalls, d. Königeb. Mittw. vor Walpur⸗ 
gie 1483 Schbl. XVI. 26. 

3) Schr. des HM. an bie obengenannten Kürften, d. Oſtervbe 
Freit. vor Judica u, Marienb. Donnerft. nah Oftern 1433 Xgſtr. VI. 
p- 142. 143. 145 — 146. 

4) Schr. des Biſchofs von Bredlau, d. Breslau Dienſt. nach 
Mifericord. (1433) Schbl. VII. 20. Schr, des Peter Ban an den HM. 
d. Mittw. nach Mifericogd. (1433) Schbl, XXIII. 55. 
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des Ordens in Anfpruch nahmen. D Indeß wir ber 
Hochmeiſter noch unabläflig bemüht, feine Kriegsmacht 
von auswärtd her zu verſtaͤrken, theild bie Landkomthure 
in Deutfchland zu kraͤftiger Beihuͤlfe auffordernd, theils 
bie Hanſeſtaͤdte erſuchend, ihm fo viel als möglich Schiffs⸗ 
Sinder zuzuſenden, bie er in Gold nehmen und ſelbſt 
durch Raub in Feindesland zufrieden flellen wolle. ?. Es 
kamen auch bald viele Hunderte dieſer Schiffstinber an, 
bie theils in Danzig aufs Haus, theild in bie Burgen 
zu Schwe, Zuchel und Schlochau verlegt wurden, benz 
yar VBertheibigung der Burgen galten dieſe Leute wegen 
ihrer Gewandtheit und Kühnheit für befonders brauchbar. ® 

Unterdeß warb der Hochmeiſter durch manche Rach⸗ 
richten von Dften ber neuermuthigt. Wierzigtaufend Tas 
toren von Podolien aus in Polen einfallenb hatten ein 
Polnifches Heer unter ber . Führung des SHeergrafen Czol⸗ 
led mit einem gewaltigen Berlufte gefchlagen- ımb ‚ver 
wiiſteten von Lemberg und Halicz aus dort die beften 
Länder bes Königreiches. In Litthauen hatten fi Swi⸗ 
trigal'n feit kurzem fimf Burgen, darunter auch Luczk 
fteiwilig ergeben; das. VWolk firdmte ihm in "Haufen 
zu, alles ihm ald Herrn hulbigend. Es wurde berichtet, 
der Großfürft Sigismund fey daruͤber in Wahnfinn ges 
fallen und auf die Polen babe dieß folchen Eindruck ge- 
macht, daß ber König den Großfürften jest ganz aufge⸗ 
ben werde. In Mafovien war unter den Herzogen 3er: 
wuͤrfniß eingetreten; man wollte eine neue Landesthe lung 


1) Schr. des Hm. an Herzog Ludwig dv. Sen, y Marienb. 
Sonnt. Quaſimodogen. 1433 Roftr. VI. p. 147. 

2) Schr. des HM. an die Ballei Franken u. ſ. w., and Schr. 
am die Hanfeftädte, d. Stuhm Sonnab. nad Philippi u. Jacobi 1433 
Sofis. VI. p. 148. 151, 

3) Er. des Hauskomthurs v. Danzig, d. Dienft. sn ‚Pfingft. 
1433 Shbl. LX. 17. 87. 

4) Bericht eines Ungenannten an den HM. Schbl. XXIII. 124. 
Chr, des HM. an ben Procurator in Baſel o. D. Schbl. AVII. 44. 
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und Herzog Wladimir mit feinem Theile fich unter dem 
Schutz des Ordens begeben.’ Auch die Herzoge Wie 
dislav und Boleslav Inipften mit dem Hochmeifler Uns 


" terhandlungen wegen eines Bindnifles an, in welches 


Pi 


auch Herzog Switrigal mit eingefchloffen werben follte. ? 
Endlih wurde auch befannt, daß bie Zahl ber Huffiten, 
die dem Könige von Polen zuziehen würden, ſchon we: 
gen ber unter ihren Parteien obmwaltenden Zwiſtigkeiten 
und wegen ihrer anderweitigen Kriege nicht von ſonder⸗ 


licher Bedeutung feyn werde.” 


Fünftaufend Mann, hundert und zwanzig Streitwa⸗ 
gen und neunhundert Roſſe vom Keberheere waren im 
Mai dem Könige von Polen vorerfl fir einen Sold von 
zehntaufend Schod zugezogen, um mit deſſen Volk bei 
Dofen in bie Neumark einzufallen, "während er felbft mit 
einem Heere fih nach Pommerellen werfen wolte, um 
zunaͤchſt Zuchel zu erflürmen. ? Balthafar von Schlie⸗ 
ben, der Meifter des Johanniter⸗Ordens, hatte ben gan⸗ 
zen Plan erforfht und ließ dem Hochmeiſter Nachricht ges 
ben. Der Vogt der Neumark bat aufs dringenbfle um 
Verſtaͤrkung feiner Kriegsmacht, weil mehre feiner Gtäbte 
viel zu ſchwach befegt waren, ) allein man beburfte der 
Kriegskraͤfte vorerfi noch viel zu fehe in der Nähe. Der 
Komthur von Elbing rüftete in aller Eile, um in Pom⸗ 


.merellen einzuruͤcken und biefes gegen ben. König zu ſchuͤ⸗ 


1) Schr. des Komtpurs v. Oſterode, d. Eilau am T. Georgii 
1433 Schbi. XVII. 43. 

2) Schr. bes Komthurs v. Oſterode, d. Soldau am Abend Phi⸗ 
lippi u. Jacobi 1438 Schbl. XXIV. 86, Der Abſchluß eines Beifries 
dens Schbl. XXI. 110. 

3) Schr. des Raths von Breslau Schbl. VII. 20. 

4) Schr. bed Raths v. Frankfurt an d. Vogt der Neumark, b. 
Mont. nach Gantate 1433 Schhl. XII. 9; auch Dusb. Suppiam. C. 
45 giebt oireiter 5000 Huffiten an, qui quidem omnes pedites eccur- 
rerunt cum curribus ceterisque rebus bellicis. 


5) Schr, des Vogts der Reumark an d. HM. d. Demsenburg 


Mont, nach Aſcenſ. 1433 Schbl. XHI. 93. 
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gm.’ Den Großkomthur befchäftigte Deshalb der Bau 
einer Weichfel-Brüde bei Thorn, um dort eine leichtere 
Berbindung zwiſchen Pommerellen und Kulmerland zu bes 
wirken. 2? Der Drbensmarfhall und bie Komthure in 
Ratangen mußten ihre ganze Ihätigkeit nach Oſten wens 
ben, wo überall alles in friegerifche Bewegung gerieth. 
Die Samaiten, von neuem buch ben König von Polen 
aufgehetzt, wagten einen Streifzug bis bor Memel, wo 
die ſchwache Mannſchaft die Burg kaum würbe vertheis 
digt haben, wenn nicht die Donnerbühfen ben rohen 
Feind zuruͤckgeſchreckt hätten. Der Marfchall war gends 
thigt, an der Samaitifchen Graͤnze alle feine Kräfte zu 
vereinigen, um das raubiuflige Samaitens Wolf von Ein: 
föllen ind Land zurüdzuhalten. ? In Litthauen hatte fich 
der Großfürft durch die Beihilfe der Polen wieder mehr 
eemannt; bei Kaum und Traben fammelten fih gegen 
Switrigal wieder beträchtliche Heerhaufen, weshalb biefer 
von neuem bie Unterfiügung des Meiſters von Livland in 
Anfpruch nehmen mußte. 9 Auch in Mafevien hatte fich 
in kurzem alles wieder umgewandelt; die Herzoge, in ih: 
ven Mnterhandlungen mit dem Orden vielleicht nur auf 
Taͤuſchung ausgehend, flanden faft alle wieder auf des 
Koͤniges Seit. Suͤdlich von Johannisburg fammelten 
fh anfehnlihe Streithaufen von Mafoviern und Polen, 
um ind nachbarlihe Drdenögebiet einzußrechen. ? Die 
Pfleger von Barten und Raſtenburg mußten eiligft mit 


I) Schr. des Komthurs ©. Elbing, d. Sonnab. nach Aſcenſ. 
1433 Shi. XXIII. 58, 

2) Schr. bes Großkomthurs, d. Marienwerder Sonnab. vor Jo⸗ 
eunbitat. 1453 Schbl. XXI. 81. Schr. des Komthurs v. Elbing, d. 
Holland Mont. Rogation, 1333 Schbl. VIII. 127. 

3) Schr. des Komthurs v. Memel, d. Memel Sonnt. vor Petri 
u. Pauli (1433) Schbl. EXXV. 66. 

4) Schr. bes Livlaͤnd. Meifters, d. Wenden Freit. vor Himmelf, - 
1433 Schbl. XVII. 98. 

5) Schr. bed Pflegers von Seeſten an ben v. Ortelsburg, d 
Seeſten Freit. vor Rogation. 1433 Schbt. XIX. 22. 


616 Einfau der Huffiten in bie Neumark. (1433.) 


allen ihren Kriegspflichtigen binabziehen, um bie Burg 
Johannisburg gegen den Feind zu fihligen ? unb da fi 
bie Dauptmacht der Mafovier bei Ploczt verfammelte, fo 
mußte der Ordensmarſchall ſchleunigſt Hülfe berbeifenben, 
um bort die Gränze mehr. zu decken.“ Aus allem aber 
leuchtete ein, daß des Königes ganzer Plan darauf hin 
zielte, die Kriegsmacht des Ordens in deſſen oͤſtlichen 
Landen zu befchäftigen, wenn bie Hufliten durch die Neu⸗ 
mark und die Polen durch Kujavien ober durch dad Des 
brinerland in Pommerellen oder SKulmerland einfallen 
würben, 

So war ber Zuftand ber Dinge in den Öftlichen. Landen, 
al8 in den erflen Tagen bed Juni die Huffiten die Groͤn⸗ 
zen der Neumark überflürmten. ? Der Ordensvogt batte 
bei weitem nicht Kräfte genug, um dem Zeinde zu wis 
derfieben, der mit Eile von Stadt zu. Stabt, von Def 
zu Dorf weiter vordringend alles verbeerte und nieder 
brannte. ? Die beiden Städte Friedeberg und Wolden⸗ 
berg wurden leicht erflürmt, jene durch Untergrabung ihr 
ree Mauer, diefe durch Verraͤtherei und nachdem ihre 
Bewohner und die dort liegenden Kriegögäfle fe alle ers 


1) Schr. des Komthurs v. Brandenburg an ber Marſchall, 6. 
Kreuzburg Mont. nah Vocem Socunbit. 1423 Schbl. XILX. 24. 

3) Schr. bes Komthurs v. Oſterode, d. Soldau Freit. nach Him⸗ 
melf. 1433 Schbl. XXIV. 102. Schr. des Ord. Marſchalls, d. Kd⸗ 
nigsberg Himmelf. 1433 ebendaſ. Fuͤnf Schr. des Komthurs v. Oſterode 
aus dieſer Zeit Schbl. XIX. 9; in dem einen ſagt er von ben Herzogen 
von Mafovien ganz offen, „das ſy mit falſcher bedackter betriglichkeit 
umbgehen.“ 

3) Es muß hier bemerkt werden, daß die ganze Erzaͤhlung von 
den Scheltbriefen gegen ben König von-Polen, wie fie Kodebue B. 
HI. ©. 248 — 249, dem Simon Grunau Tr. XV. c. XVI. 8. 2. 
nachgeſchrieben, eine reine Erdichtung dieſes Mönches if, wie tbeils bie 
erdichteten Namen (z. B. ber des Komthurs v. Memel u. a.) theils 
andere Umftände bemweifen, z. B. auch bad Schweigen aller Abrigen 
Quellen. 

9 Bol. C. p. 362. Diugoss. p.. 626, 
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würgt und erfchlagen waren, ging alles übrige in euer 
auf.? Die geringe Beihülfe von brei= bis vierhundert 
Pferden, welche jest bie Komthure von Danzig und 
Schlochau hberbeifandten, war nicht im Stande, den Feind 
vom weitern Vorbringen zurkdzuhalten; ? er warf fich 
mit. feiner Wagenburg vor dad fiärker befefligte und mit 
taufend Reiſigen wohl bemannte Lanböberg, jeboch ohne 
die Stadt anzugreifen, weil er feine Kriegsmacht durch 
ben Zuzug der Polen erſt noch mehr verſtaͤrken wollte. ? 
Aber auch nachdem ſich auf Befehl des vor Landsberg 
liegenden Woiwoden von Pofen Sandziwog von ODſtrorog 
die uͤbrigen heranziehenden Polniſchen Rottenfuͤhrer dem 
Huſſitenheere angeſchloſſen,“ hielt ſich vie Stadt tapfer 
gegen den Feind. Er brach darauf gegen Soldin auf, 
fand jedoch die Stadt ganz menſchenleer; die Bewohner 
ohne Vertheidigungsmittel hatten fich geflüchtet und bie 
ſchwache Befagung fih nach Königsberg geworfen, um 
wenigftend dieſe Stadt dem Orden zu erhalten. Der 
Vogt der Neumark fandte dahin eiligft noch fünfhundert 
Pferde zur Verfiärkung der kaum vierhundert Mann flars 
fen Beſatzung, über weiche Graf Heinrich von Plauen 
den Dberbefehl führte ? und da nun die Stadt au 
mit andern Wertheidigungämitteln hinreichend verſehen 


1) Kol. C. a a. O. Schr. bes Komthurs v. Schlechau, d. Dee 
wenburg am Abend des heil, Leichnams 1433 Schbl. XIII. 94. Schr, 
des HM. an den Livlaͤnd. Meifter, d. Masiend. Sonnt. nad) Viſi kat, 
Mariä 1433 Rgſtr. VI. p. 174. 

2) Schr, des Komthurt v. Danzig ‚bs Luchel Sonnab. nach 
Pfingſt. 1483 Sqhbl. XIII. 30. 

3) Schr. des Vogts der Neumark, d. Arnewalde ODienſt. no 
Zeinitat. 1438 &chbl. XIII. 94. 2. 

A) Befehl des Woiwoden v. Polen, d. in campo ciron Lands- 
berg feria Vi. infra octavas eorpor. ohristi 1433 &chbl. XXIII. 71. 

5) Schr. des Komthurs v. Schlochau an den v. Danzig, d. Arnes 
walde am T. nad) Frohnleichn. 1430 Schpl. LXLX. 57. Schr. bes 
DR. an Heinrich Re v. re d. xwrienb Sonsab, vos oa 
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war, ſo Eonnte fie, als die Huffiten und Polen vor ih 
ven Mauern erfchienen, ihnen flandhafte Gegenwehr lets 
fen. Hätte man uͤberhaupt dem Feinde gleih Anfangs 
“eine flärkere Kriegsmacht entgegenftellen koͤnnen, wäre 
der Vogt der Neumark beffer gerüflet und mit den noͤ⸗ 
thigen Mitteln verforgt gewefen, um bie Soͤldner durch 
Zahlung ihres Solded mehr zu befriedigen und zu ermu⸗ 
thigen und hätte nicht überall Mangel an allen Beduͤrf⸗ 
niffen die vorhandenen Kriegskraͤfte gefhwäct unb ges 
lähmt, der Feind, der vor Landsberg an reifigem Zeuge 
aur einige taufend Pferde ſtark war und bei feiner Ber: 
beerungds und Vernichtungswuth fih nirgends lange bes 
haupten Tonnte, hätte Leicht an ben Gränzen ber Neu: 
mark wieder zuruͤckgeworfen werben koͤnnen. D Allein 
man Tlagte bald überall, daß bie Söldner bed Ordens 
fih wegen Mißmuth mit dem Feinde nicht fchlagen wol: 
tm und in Arnswalbe mußte der Vogt alles anfbieten, 
die Soldtruppen von dem Entſchluſſe abzubringen, bie 
Stadt bem Feinde, fobald er erfcheine, fofort zu übergeben. 2) 

Freilich war es flr den Hochmeifter Feine geringe 
Aufgabe, zur Befriedigung von "fimf bis fechstaufend 
Soͤldnern die nöthigen Geldmittel herbeizuſchaffen. Schon 
im Frühling hatten die Komthure bes Landes Befehl, 
ihre fämmtlichen Konventöbrüder aufzufordern, alles, was 
fie an Gold und Silber in Bereitfchaft hätten, gewiſſen⸗ 
baft anzuzeigen, unter firenger Strafe bei etwaniger Vers 
heimlichung, falfher Angabe oder gar Widerſetzlichkeit; * 
es war ihnen ferner befohlen, aufs firengfte darauf zu 
halten, daß die dem Orden auf dem Tage zu Eibing 
von den Ständen bewilligte Kriegsſteuer fo gewifienhaft 


1) Schr, des Peter Ban an ben HM. d. Königsberg Sonnab. 
nad) Corpor. Ehriftt 1433 Schbl. XXIII. 73. 

2) Schr. des Vogts der Neumark, d. Arnswalde Dienft. nach 
Gorpor. Chriſti 1433 Schbl. XI. 95. 2. 

D) Befehl des -HM. an die Komthure, d. Marienb. Dienſt. vor 
Laͤtare 1933 Ragſtr. VI. p. 139. 
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als möglid von allen Unterthanen ohne Ausnahme und 
ohne allen Erlaß eingetrieben werde. ? Allein dieſes 
Sinanzmittel hatte nicht überall Erfolg gehabt. Der 
Komthur von Althaus z. B. ſtellte es als eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit vor, dem Meiſter durch Geldſteuer aus feinem 
Konvent oder durch Schoß von ſeiner Landſchaft zu 
Huͤlfe zu kommen, weil er ſelbſt kaum im Stande war, 
mit feinen Einkünften die Bedürfniffe feines Konvents zu 
beftreiten. ?_ Die Entrichtung des Schoffes ward hie und 
da theild wegen großer Armuth, theild auch aus Widers 
fpenfligkeit und Unmutb unter allerlei Vorwaͤnden vers 
weigert, fo in den Gebieten von Althaus, Leipe ' und 
überhaupt des Kulmerlanded. ?_ Manche Städte verfag« 
ten auch ſchon die Stellung der verlangten Kriegsmann⸗ 
ſchaft. Der Rath von Danzig wollte erſt dann bie 
Kriegsfhaar des Komthurs verftärken, wenn der Meiſter 
felbft ind Feld -ziehe.? Da man demnach auf die Ta⸗ 
sferfeit und felbft auch nur auf bie Bereitwilligfeit der 
Soͤldner zum Kampfe wenig Vertrauen fegen konnte, * 
fo mußte der Hochmeifter noch mehre Komthure zum Zus 
zuge nach Pommerellen und in die Neumark auffordern. 
Selbſt der Ordensmarſchall mußte, die Oberaufficht über 
die Kriegsverhältniffe des Niederlandes dem Pfleger von 
Lochſtaͤdt anvertrauend, die Dienfimannfchaft ſeines Ge⸗ 
bieted gegen die Weichfel führen. ®? Der Komthur von 





I) Befehl des HM. an die Komthure, d. Marienb. Mittw. nad 
Palmar. 1438 Rgſtr. VI. p. 144. 

3) Schr. des Komthurs von Althaus, d. Dennerft. nad Corpor. 
Ehriſti 1433 Schbl. LXXII. 51. 

8) Schr. des Vogts v. Leipe, d. Schoͤnſee am T. Marei 133 
Schbl. XXIII. 89, 

4) Schr. des Hauskomthurs v. Danzig, d. Danzig am Abend 
Gorpot. Ehr. 1438 Schbi. XXIII. 67. 

5) Dasburg Supplem. c. 45 fagt überhaupt von ben einen: 
ad stipendia duntazat, nen ad praelia voniebant. 

6), Achr. des Marſchalls, d. Königsberg Mittw. nach Gerpor. 
Chriſti 2133 Schl. XXI, 80, 
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Danzig war waͤhrenddeß in die Neumark vorgezogen 
und nachdem er bad biöher nur fhledt mit Mannſchaft 
und Lebensmitteln verforgte Schloß zu Schievelbein, eins - 
der wichtigften jener Gegend, mit zablreiherer Beſatzung 
und andern Bebürfniffen verfehen, bis Dramburg vorge 
ruͤckt, wohin er, um biefed gegen ben Feind behaupten 
zu können, auch bie noch bei Schlochau liegenden Kon 
thure von Chrifidurg unb Elbing berief. V 
Der Feind aber, dem Königsberg und Landsberg im⸗ 
mer noch wiberflanden, hatte währenddeß neuen Vor—⸗ 
fhub gewonnen. Herzog Boguslav von Stolpe hatte 
dem Orden ben Frieden jest förmlich: aufgelündigt, mit 
feinen: Mannen und Städten fih auf bed Königed von 
Polen Geite gewandt und bie Stadt Arnswalbe, mo ſich 
ber Dogt mit feinen Sölbnern bei der Furcht der Be: 
wohner vor dem Feinde nicht behaupten konnte, einge⸗ 
nommen. ? Vergebens wandte fi der. Hochmeiſter an 
des Herzogs Mannen und Städte, um durch fie ben 
Fuͤrſten zu ernfler Befinnung über das Schmachvolle usb 
Undriftlihe einer Verbindung mit der Kebern. zu bewe⸗ 
gen.’ Durch bed Herzogs Zutritt neu ermuthigt Drang 
jest. das Heer.ber Huſſiten und Polen. weiter wor; nichts 
hemmte feinen Fortzug, denn bie Komthure von Elbing 
und Chriſtburg hatten ſich an bie Graͤnze des Gebietes 
von Turchel ziehen muͤſſen, weil dort die Polen von Ras 


I) Schr. des Komthurs v. Danzig an die v. Chriſtburg und El⸗ 
bing, d. Dramburg Bonnt. nach Eorpor, Chr. 1438 Schbl. KIN, 141. 

3) Entfagebriefe des Herzogs v. Stolpe, ber Btabt Stargart, 
mehter Pommeriſ. Ebelleute u. a. Fol. C. p. 362 — 363. Scht. bes 
Komthurd v. Danzig a. a. DO. In einer Urkunde bes HM. vom 3. 
2636 im Ragſtr. VI. p. 209 ‚heißt es: Fideles cives ot quidani nostri 
de Arnswalde metu exercituum domini Begis eiden domino Regi se 
subdiderunt et omagia prestiterant. 

3) Schr. ded HM, an bie Mannen und Btäbte bes Herzogth. 
Ponanern, & Marienb, Sonnt. vor Johanni Bapt. ME3ISWftn VI. 
p. 11. Schr, beffelben an bie Stadt Stelpe Rgſtr. VL p. 170. 


| 
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tel ber ind Land einzubrechen verfuchten. ? Aus Preufs 
fen aber Eonnte der Hochmeiſter keine Verſtaͤrkung der 
Kriegsmacht mehr entfenden, denn bie Gebietiger des 
Kulmerlandes mußten fich eiligft zur Landwehr an bie 
Ufer der Weichfel und Drewenz legen, weil ‚man erfuhr, 
der König drohe aus Dobrinerland dort bei Golub oder 
Luͤbitſch einzufallen, weshalb fich bereits bebeutende Streit: 
haufen von Polen und Mafoviern an ber Gränze vers 
fammelten. ? Man hörte auch, daB auf dem Haufe 
Reſſau ſchon Verräther erlauft feyen, um es den Por 
len in die Hände zu fpielen. Weiterhin an der Graͤnze 
Maſoviens fand ſich alles noch feinblich und kriegsfertig 
gegenüber, bie Herzoge Mafovien® nur auf den Einfall 
bes Königes ind Drdensgebiet harrend, um dann fogleich 
auch ihrer Seits ind feindliche Land vorzufchreiten. ® 
Alfo drang jetzt das Keperheer, nachdem es die Neus 
mark großen Theils förmlich wie zur Wuͤſte gemacht und 
Gräuelthaten an Kirchen, Klöftern, Frauen, SJungfrauen 
und Kindern ohne Zahl verhbt hatte, 2? die Huffiten uns 
ter dee Führung ihres Feldhauptmanned Johann Czapek 
oder Gzaplo von Saan, ® die Polen unter dem Heer⸗ 
befehle des Woiwoden von Poſen Sanbzimog von Oſtro⸗ 
sog, durch neuen Zuzug Polnifcher Heerhaufen und ber 
Kriegsſchaar des Herzogs von Pommern noch  anfehnlich 


1) Schr, des Komthurs v. Elbing, d. Schlochau Dienft. vor Jo⸗ 
hannis Bapt. 1483 GSchbl. XXIV. 82. 

2) Schr. bed Vogts v. Leipe, d. Laude Sonnt. vor Sohanni 
1433 Schbl. XXIV. 90, 

3) Schr. bes Pflegers von Sohannisburg an den Pfleger v. Geeſten, 
d. Johannisburg Donnerſt. nach Johanni 1433 Schi. XXIV. 103. 

4) Klagſchreiben des HM. an die Deutſchen Fuͤtſten, d. Marienb. 
Dienſt. nach Petri u. Pauli 1433 Ragſtr. VI. p. 171. 

5) Der Herzog Boguslav von Stettin richtet einen Srebengbrief 
(Echbl. XV. 126) an Jobanni Czapek de Saan supremo Capitanco 
Exereitus Orpbanorum Regni Boemie necuon Sandivogio de Ostrorog 
in exercita Polonorum supremo Capitaneo, Den erſtern Namen finbet 
man auch häufig Czapko gefchrieben. 
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verftärtt, faft ohne allen Widerfiand bis Konig ımb Tu⸗ 
chel vor, D denn niemand wagte es fih mit bem Feinde 
im offenen Felde zu mellen; man mußte Tich begnügen, 
Burgen und Städte gegen Angriff und Sturm zu vers 
theidigen. In Tuchel wehrte fih bie Befagung mit 
äußerfter Tapferkeit; daB fchwere Geihüg hielt uͤberdieß 
den Zeind von den Mauern meift fern. ? Nach Konig 
hatte fich kurz zuvor ber entfchloffene und kriegsgewandte 
Komthur von Balga Erasmus Fifhborn mit feinem reis 
figen Zeuge geworfen und die Mauern der Stadt aufs 
fehleunigfte ſtaͤrker befefligen laffen. Ritter und Bürger, 
ſelbſt rauen und Kinder waren Tag und Nacht unabs 
laͤſſig thätig gewefen unb da nun die Befefligung vollen: 
det war, konnte man ben Feind gefroft und muthig ers 
warten. ? Er flinmte, nachdem er kurze Zeit vor ber 
Burg zu Schlochau gelegen, am fechflen Juli in den er: 
ſten Heerhaufen gegen die Stadt heran; am folgenden 
Tage erſchien die eigentlihe Haupfmadt, die Stadt von 
allen Seiten umlagernd: ° ein unanfehnliched Kriegsvolk, 
zum Theil halb nadt oder aufs jdmmerlichfie bekleidet, - 
im Ganzen nur wenig reifige und orbentlid bewaffnete 
Leute, bie fih oft aus Mangel an Brot mit einem Ges 
menge von Zrebern fättigten. Ihre Wagenburg beftand 
aus ungefähr fünfhundert Wagen,” in deren Aufrichtung 
fie eine ganz befondere Gefhidlichkeit befaßen, fo daß es 
.felbft erprobten Kriegern oft aͤußerſt ſchwer warb, eine 
foihe Huffitifde Wagenburg zu zerbrechen. Es war das 


}) Diugoss. p. 629. 

23) Diugoss. I. c. 

3) Schr. bes Komthurs v. Balga, d. Konig Mittw. am Abend 
Viſitat. Marik 1433 Schbl. LIX. 61; das Ginzige, was ber Komtur 
vorerft wuͤnſchte, war ein tuͤchtiger Buͤchſenſchuͤtze. 

4) Schr, des Komthurs v. Balga, d. Konitz Dienſt. nach Viſitat. 
Marti 1433 Schbl. XXI, 111, 

5) Schr. bed Komthurs v. Balga, d. Konig Dienſt. nach Bifitat, 
Marik 1433 Schhl, XXI. 65, 
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ber dem Hochmeifier der Math gegeben, ſ. g. ſchlagende 
Keulen : gegen bie Keber in ihrer Wagenburg ald die 
zwedmäßigfie Waffe zu gebrauchen, womit dem Feinde 
geſchadet werden konnte. ” 

Obgleich in einem Kriegsrathe ber Belagerer befchlofs 
fen ward, bie Belagerung nicht eher aufzuheben, als 
bis die Stadt erobert fey, ? fo hoffte der Komthur von 
Balga doch fi gegen ben Feind behaupten zu Tönnen, 
fobald feine Kriegöfräfte nur noch einigermaßen verflärkt 
ſeyn würden. Er erfuchte daher den Hochmeifter, mit 
einigen Komthuren und einer Anzahl Kriegägäfte heranzu= 
ziehen und ben Feind, bevor er fich noch verflärke, von 
außenher, anzugreifen. ? Allein diefer konnte jetzt unmögs 
lich frifche Mannfchaft fenden. Die Kriegsfehbe mit den 
Litthauern hatte eben ernfihaft begonnen und der Pfleger 
von Raſtenburg gegen fie das erſte blutige Gefecht bes 
fanden. ? Dort waren: alle Kriegäfräfte unentbehrlich. 
Auch an den Gränzen des Kulmerlandes drohte die Ges 
fabr eines feindlichen Einfall immer mehr; die feindliche 
Heeresmacht wuchs dort immer ſtaͤrker an; man erfuhr, 
der König wolle zuerft Neffau erflürmen und dann ben 
Heranzug der Huffiten erwartend mit biefen vereinigt 
Das ganze Ordensland überziehen und ben Orden vers 
nihten. Man ſprach von breifigtaufend Zaboriten, bie 


— — — 


2) Den Rath gab dem HM. ber Pfarrer v. Thorn in einem 
Schr. d. Reipzig Mont. nach Simon und Judä 1431 Schbl. VIII. 63, 
Sr befchreibt die fchlagenden Keulen wie eine Art von Raketen. Sie 
wurben in bie Wagenburg hineingeworfen und gefchleubert, „wen dy 
begundin czu floen, fi plazzen, ſy floen, fo entzündin, morden Wayn 
pferd und alles das do by iſt. Alfo mufte mit gewalb bie Waynburg 
werdin zuſtoret u. ſ. w. 

2) Diugoss. p. 630. 

3) Schr. des Komthurs v. Balga, d. Konitz Donnerft. nach Vi⸗ 
fitat. Mariä 1433 Schbl. XXI. 62. 

4) Schr. bes Pflegers v. Raſtenburg, d. Mittw, nach Viſitat. 
Marid 1433 Schbl. XXI. 111. 
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dem Könige noch zu Hälfe kommen follten. ’ Alſo war 
der Komthur von Balga in Konis nur auf feine eigene 
Kraft, auf feinen Muth und auf bie Zapferfeit der Seis 
nen gewiefen; aber er bewährte fie auf bie ruͤhmlichſte 
Beife. In der Nacht des neunten Juli begannen bie 
Keger einen furchtbaren Sturm auf die Mauern der 
Stadt, der bis zum Mittage des folgenden Tages ununs 
terbrochen fortdauerte. Allein die Beſatzung wehrte ſich 
mit folcher Kühnhelt und Entfchloffenheit, daß ber Feind 
nicht einmal die erfien Graben und Wälle mit einigem 
Erfolge erreichen Fonnte, vielmehr buch ben Ausfall eis 
ned Theiles der Befabung im Gefecht an Todten und 
Gefangenen einen bebeutenden Verluſt erlitt. Er wurde 
jedoch durch ben Zuzug neuer Kriegäfchaaren aus Polen 
bald wieder erſetzt; auch Donnerbühfen und anderer 
Kriegsbedarf kamen von dort in großer Menge. Ermus 
thigt erklärten da bie Polnifhen Hauptleute, Pommerel⸗ 
len folle nicht eher geräumt werden, ald bis alle Etädte 
gewonnen und niedergebrannt feyen, „follten fie auch als 
le dabei ihre Hälfe laſſen.“ D . Da der Ordensmarſchall, 
der bisher in Stüblau hart an der Meichfel nerbwärts 
von Dirfchau fland, jest erfuhr, daß ein Theil bed Ketzer⸗ 
heeres, weil es vor Konig fehr an Lebensmitteln und 
Futter gebrach, gegen Zuchel hin und ein anderer weiter 
bis über die Braa vorbringen wolle, *) da alfo Preufien 
dann in Gefahr fand, vom gierigen Raubvolke lüber- 
ſchwemmt zu werben, fo befchloß er dem Feinde näher 
zu rüden.® Weil indeg noch fein fefler Plan gefaßt 


1) Schr. bes Komthurs v. Ofterobe, d. Golbau am Abend ts 
fitot. Maris 1433 Schbi. VI. 102 u, XXI. 122. Dingoss. p. 628. 

3) Schr. des Komthurs v. Balga, db. Konit am T. ber fieben 
Brüder 1438 Sqhbl. XXIII. 63. 

8) Schr. bed Komthurs v Tuchel, b. Tuchel Sonnab. vor 
Margar, 1433 &chbl. LIX. 62. 


4) Schr. bes Marias, d, Stühlen Sonnab. vor KWargar. 1433 
qbl. XXI. 67. 
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werben Zonnte, indem man erft nähere Nachricht über 
bes Feindes eigentliche Abficht einziehen mußte, fo rieth 
er dem Meifter, fein eigenes Kriegsvolk vorerfi an ber 
Weichfel aufzuſtellen; er felbft wollte fih an ber Braa 
und Bda lagern, um ben Feind beim Uebergang Über bie 
Fluͤſſe zurüdzuwerfen. Sein Heerhaufe war freilich bei 
weitem nicht ſtark genug, um fih dem Kegerbeere mit 
Bertrauen entgegenftellen zu innen, denn nod hatte 
feiner der in Pommern und der Neumark zerftreut lies 
genden Komthure fich mit ihm vereinigen Binnen und eine 
neue Kriegshuͤlfe aus Danzig war nicht in ber erwars 
teten Stärke gelommen.? Nun rüdten zwar bie Koms 
thure von CHriftburg und Danzig mit einer großen Schaar 
von Kriegsgäfien und fünftaufend Pferde flark uͤber Pol: 
zin und Polnow ind Gebiet von Bitow ein; ? der 
Marſchall bat den Meifter um Befehl, daß biefes Kriegs: 
volk fih mit ihm vereinige und aus ben Gebieten von 
Kulm, ODſterode, Elbing und Chriftburg ihm alle ent: 
behrlihe Waffenmannfhaft mit einer Wagenburg zuge: 
fandt werde; ) er drang auf größte Eile, weil fein 
Kriegsvorrath nur kaum noch eine Woche zureichte, feine 
Zruppen auf einem engen Raum zufanımengehalten wer: 
ben mußten und der Feind fi) von Zag zu Tag noch 
verflärkte. 9 Waͤre jegt mit rafcher Thaͤtigkeit gehandelt 
worden, hätte man die Kräfte eiligft auf einem Punkte 
vereinigt und fo der Marfchall, voll muthiger Entſchloſ⸗ 
fenheit dem feindlihen Heere mit Nachdrud begegnen 


1) Schr. bes Marſchalls, d. Stuͤblau Sonnab, vor Margar. 1433 
Schol. VIII. 103. 

2) Schr. des Pflegers v. Buͤtow an ben Orb. Marſchall, d. Buͤ⸗ 
tow Sonnt. vor Margar. 1833 Schbl. VIII. 99, Dusb. Supplem. c. 45. 

3) Schr. des Marſchalls, d. Ywitz Sonnt. vor Margar. 1433 
Schbl. XXI. 79. Ywit ift das heutige Jwiteczno, ſuͤdlich vom Kirche 
dorfe Br. Pinſchin, nahe am Schwarzwaſſer. 

4) Schr. des Marſchalls, d. Ywiz am T. Margar, 1433 Schbl. 
XXIII. 61, 

VII. +0 
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koͤnnen, beim Lande würde gewiß viel Unglüd und Elend 
erfpart worden feyn. Allein der Hochmeiſter befchäftigte 
fih in Marienburg mit Klagfchreiben an dad Concilium 
und an die Deutfchen Fürften über die graufamen Ber: 
heerungen ber Polen und Keger und am bitterfien uͤber 
die Theilnahme des Herzogs von Stolpe; die beiben 
Komthure von Chriflburg und Danzig, flatt dem Marz: 
ſchall zuzuzichen, warfen fi ind Herzogthum Pommern 
und drangen bis in die Gegend von Stolpe, um ihre 
ermattetes Kriegsvolt durch Raub und Plünderung naͤh⸗ 
rend nach Lauenburg und Danzig zurkdzuführen, und 
doch ſchon in der erften Stadt mußte der Komthur von 
Shriftburg wegen Mangel an Unterhalt und wegen Ab: 
gang der Pferde alle feine Ritter und das übrige Volk 
in die Heimat entlaffen. ” 

Mittlerweile ſchwanden die Streitkräfte ded Mar: 
fchalld mit: jebem Tage mehr und mehr dahin. Ein plögs 
licher Ueberfall der Polen ins Gebiet von Bülow marhte 
es nothwendig, den Pfleger dieſer Burg mit mehr Mann⸗ 
fchaft zu deren Erhaltung zu unterflügen. ? Einen an: 
dern Hülfshaufen mußte der Marſchall nad Tuchel fen 
den, weil auch diefed Haus gegen den flärkern Andrang 
des Seindes viel zu ſchwach bemannt war. Ueberdieß 
riß Krankheit im Ordensheere ein; die Pferde fielen in 
großer Zahl. Die Danziger und Dirfchauer Tehrten haus 
fenweis nad Haufe zurüd, um das Ihrige bort im Si⸗ 
cherheit zu bringen.“) Aus Preuſſen aber war kein Er⸗ 


1) Schr. des HM. an Herzog Wilhelm v. Baiern, d. Grebin 
am X. Margar. 1933 Rgſtr. VI. p. 186. 

2) Schr. des Komthurs v. Chriflburg, d. auf den Walbauer Guͤ⸗ 
tern am T. Margar. u, ein anderes d. Lauenburg am T. Divifion. 
Apoſtol. 1433 Schbl. XV. 83, u, XXIV. 60. 

3) Schr. des Pflegerd v. Bütow, d. Buͤtow am alle Apoftels 
Tage 1433 Schbl. XXIV. 93. 

4) Schr. des Marſchalls, d. Putko Donnerſt. nah Divifion. 
Apoſtol. 1433 Schbl. XXI. 76. Auch der Großkomthur befanb ſich 
um biefe Zeit bei dem Ordenshecre an der Bda. 
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fag dieſet Berlufte zu erwarten; dem Gebiete von Schwez 
drohte täglich ein Einfall von vierhundert Spießen Kra- 
Pauer, die fih mit Puchala verbunden an der Gränze 
gelagert; in gleicher Gefahr fand auch jest noch’ Kuls 
merland, wo ſich auch jegt wieder unter ber Ritterfchaft 
und den vornehmern Landbefigern ein wiberfpenftiger 
Geift zeigte, denn auf des Meifters Aufforderung, funf 
zig Spieße auserlefener Leute mit Streitwagen und Ge: 
ſchoß nah Mewe zu fenden, erklärten fie, fie feyen nicht 
pflichtig weiter ald innerhalb der Oſſa, Drewenz und 
MWeichfel zu dienen; doch da der Orden vom Feinde bes 
brangt werde, fo wollten fie ibm zu Gefallen reiten, 
fofern er ihnen Zeit und Geld zur Rüftung, Harnifch 
und Pferde gebe und ihnen für Gefangenſchaft und Scha⸗ 
den ſtehe. 

Waͤhrend alſo der Marſchall nur darauf beſchraͤnkt 
blieb, wo moͤglich ſeine Stellung an der Braa und Bda 
zu behaupten, war der Komthur von Elbing aus der 
Mark bis nach Schlochau herangezogen, von wo er durch 
wiederholte Angriffe das Ketzerheer vor Konitz mehr und 
mehr beläftigte; nur war er ebenfalls nicht ſtark genug, 
um eine entfcheidende Unternehmung auszuführen. Aber 
auch die Lage bes Hufliten= Heeres war keineswegs eine 
guͤnftige. Anfangs nur etwa fünftaufend Mann flarf hatte 
fih die Streitmaht durch den Zuzug der Polen zwar 
bald bis auf vier und zwanzigtaufend Mann vermehrt; ® 
allein ſchon in den erfien Wochen war, weil man einen 
fo langen Widerſtand gar nicht erwartet, in ber Uniges 
gend weit und breit alles aufgezehrt und verwuͤſtet, 
Dörfer und Höfe allenthalben niebergebrannt. ? Mangel 


1) Schr. des Vogts v. Leipe, d. Grunau am 8. Diviſion. Apoftol. 
1433 Schbl. LXXVI. 545 er nennt befonders die Gebiete von Thorn, 
Birgelau und Leipe als foldhe, wo man fich unfügfam zeige. | 

2) Schr, bed Komthurs v. Balga, d. Konig Mont am T. 
Stephani Invent. 1433 &chbl. VIII. 92. 

3) Diugoss. p. 630. 
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an Lebensmitteln, Krankheiten, Uneinigkeit zwifchen ben 
Kegern und Polen und eine große Zahl von Derwundes 
ten hatten den Muth des Feindes fchon flarf gebrochen; 
die Hufliten wollten des Raubes wegen weitır vordrin⸗ 
gen, die Polen dagegen Konig nicht cher verlaffen, als 
bis. e8 gewonnen fey, und dod) wagte man. eine Zeitlang 
nidt einmal einen ordentlichen Sturm auf die Stadt, 
indem man ſich nur mit den Verſuchen begnügte, hier 
die Mauer zu untergraben, bort einen Thurm einzufchie: 
Ben oder den Beinen See vor der Stadt abzuflechen, 
wod aber gar feinen weitern Erfolg hatte. Dabei 
hielt man die Stadt fo fireng belagert, daß niemand 
aus noch einkommen konnte.“ Die immer fleigenbe Noth 
indeß und der Mißmuth ded gemeinen Kriegsvolkes zwan⸗ 
gen endlich die Anführer zum erneuerten Verſuche, bie 
Stadt durh Sturm zu gewinnen. Er warb am zwei 
und zwanzigften Juli unternommen. Während Mauern 
und Thuͤrme aufs furchtbarfte befchoffen wurden, hatte 
man durch dad Abftechen des Sees Raum gewinnen wol: 
len, bie Stadt von dieſer Seite ber leichter angreifen zu 
Fönnen, weil fie hier weniger befefligt war. Allein die 
Bürger woetteiferten mit der Befagung in der muthvoll⸗ 
ſten Vertheidigung. Die kriegsfaͤhige Mannſchaft ſchleu⸗ 
derte Pfeile und Steine, Weiber und Kinder goſſen fie 
dendes Wafler und brennende Pech auf den Feind un: 
ter ben Mauern. Biele Stunden dauerte der Kampf, 
am biutigften im Morafte des Sees, wo eine große Zahl 
von Hufliten und Polen dem feindlihen Geſchoſſe erlag 
und eine noch größere verwundet ward, benn ed wird 
berichtet, bag mehr als der dritte Theil bed ganzen 
Heered verwundet aud dem Kager in die naͤchſten Gränz: 
ftädte Polens abgeführt worben fey. Und doch war durch 


— — 


1) Diugoss. 1. c. 
2) Schr. bes Komthurs v. Elbing, d. ea Mont. vor Mas 
ria Magbal, 1433 Schbl. XXIV. 80. 
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elle Opfer nichtd gewonnen. Mehre ber Hauptleute, 
Söhne von Woimoben und andere Edle waren im Kam: 
pfe gefallen oder fchwer verwundet, Pulver und anderer 
Kriegsbedarf unnüg verbraucht und nach wenigen Tagen 
gelang es der Kühnheit einiger Ordenskrieger, auch ſaͤmmt⸗ 
liche „Schieme”’ und bie Sturmwerkzeuge des Feindes in 
Brand zu ſtecken. | 

Da fih der Huffiten » Hauptmann Czapko durch dieſe 
Beriufte auf mehre Wochen außer Stand fah, die Stabt 
anf irgend eine Weife zu gewinnen, fo fand er für zweck⸗ 
mäßig, zwifchen dem Drden und dem Könige von Polen 
eine Unterhanblung einzuleiten, die vorzüglich mit anf- 
ben Vortheil feines eigenen Heeres berechnet war. Der 
Ordensmarfchal, durch einen von Czapko's Bertrauten 
indgeheim von bem Anerbieten benadrichtigt, war nicht 
abgeneigt, die Unterhandlung anzunehmen; ? da fie im- 
deß zu keinem Erfolge führte, fo faßte er jetzt rinen an⸗ 
dem Plan Weil die ganze Umgegend, wo er biöher 
geftanden, ſchon völlig auögehungert war, bie Soͤldner⸗ 
haufen aus Noth am armen Landvolke die gröbften Miß- 
handlungen verübten, täglich auch die Zahl der aus ſeindm 
Lager entweichenden Kriegsleute ſich mehrte und feine. 
Streitkraͤfte gegen den Feind, wenn dieſer vordringen ſollte, 
ſchon viel zu ſchwach waren, fo beſchloß er mit Beirath 
der Soͤldner⸗Hauptleute, Heinrichs Burggrafen von Mei⸗ 
Gen und Herrn zu Plauen, Friederichs von Bieberſtein 
und Beßkau, Heinrichs Reuß von Plauen, Herrn zu Greitz, 
Heinrichs von Wida, Heinrichs von Gera, Friederichs von 
Dohna ; Heinrichs von Raltik u. a., die nabe umher: 





1) Sr. bes Komthurs von Tuchel, Tuchel am T. Jacobi 1433 
Schbl. XXIII. 126. Fol. C. p. 364. Auch Diugoss. p. 631 laußt Hier 
ben Berthelbigern von Konitz alle Gerechtigkeit widerfahrenz er ſagt am 
Schluſſe: urbs ipsa tune egregie defensa. 

2) Schr, bes Marſchalls, d. im Felde au Schwargwalde Mittw, 
nad Jacobi 1438 Schbl. VII. 101. 

3) GSoldverfchreibung des HM: für die Rottenführer u. Gölbners 
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liegenden Burgen, .:befonders ;Buchel und Schlochau mit . 
Soͤldnern fo flarf .ald möglich zu bemannen, ſich ſelbſt 
aber nach Graudenz und dann. nad Thorn zurädzuziehen, 
um von da, durch neue Mannſchaft aus Kulmerland ver 
ſtaͤrkt, in Kujavien einzufallen und in folcher Weiſe ben 
Feind ans Pommerellen. dorthin zu locken.“ Nur auf 
diefe Art glaubte er auch Konig retten zu Tönnen, wo 
die Huffiten eben den Verſuch machten, durch Untergras 
bung der: Mauern in Die Stadt einzubringen. ? Und ba 
bereitd ber Komthur von Thorn mit Beihülfe bes von 
Dfterode einen Einfall ind Dobrinerland gewagt, bis an 
bie Maſoviſche Gränze alles verheert und abgebrannt hatte 
und durch feine fortwährend brohende Stellung an ber 
Gränze die Bewohner in Furcht hielt, fo durfte man 
ficher feyn, daß Kujavien aus dem Dobrinerlande keinen 
Beiſtand: erhalten werde.“ 

Schon begannen indeß friedliche Unterhandlungen. Im 
Pommern, beſonders im Gebiete von Stolpe hatten die 
Ordenskrieger, zumal die raubgierigen Soͤldner fo furcht⸗ 


— N 
Hauptleute, d. Danzig Mont, nad) Jacobi 1433 Rgſtr. VI. p. 193. 
Dusb: Supplem. co. 45 nennt Otto von Donyn unter den Hauptleuten. 
+» Schr. des Marfhalle, d. im Felde zu Schwarzwalde am T. 

Stephani Invent. 1433 Schbl. XXIII. 87. - Aus ‚‚unerratbenen Urfas 
hen, wie Kogebue 8. II. S. 252 fagt, verlieh ber Marſchall 
feine bisherige Stellung keineswegs. Er läßt fi in bem ‚Schreiben übre 
die Urſachen näher aus. Mol. Dusd. Supplem. c. Ad, wo es heift!. 
der Marſchall Habe fich erſt prope villam-Schwarzwalde gelagert. Quod 
si ibidem duntaxat cum exercitu moram faciendo stetissent, abs omni 
pugna terräm-servassent illacsam. Sed (heu dolor !) iusahb freti con- 
silio aut vertiginis turbati spirita arundineo metu sparguntur, abinde 
resedentes , hostibusgue locum dantes terram ipsam invadendi et fus- 
ditus . desolandi. 

23) Schr. bed Vogts von Pomefanten, b. Marienwerber am T. 
Dominici 1433 Schbl. XXIII. 64. 

8) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Thorn ‘a am 2. Bineula Per 
tri 1933 Schbl. XXIII. 106. Schr. des Komthurs v. Oſterode, d. Sol⸗ 
dau Dienft, vor Maria Magbal. 1438 Schhl, XXIU. 99. 
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bar gehauſt und an Frauen und Jungfrauen, an Kirchen 
und Heiligthümern ſolche Miffethaten verübt, daß fowohl 
die Stadt, ald Ritter, Mannen und Knechte des. Gebie⸗ 
tes dem Hochmeiſter den Frieden gerne zufagten. D Auch 
zwifchen dem Könige von Polen und dem Orden wurben 
friedliche Verhandlungen eingeleitet; erflerer und alle Reiches 
großen wäünfchten jegt ein Ende des nuhlofen Kampfes, 
weil fie fich offenbar in ihrem Plane getäufcht fanden, 
zumal ba fchon jetzt die Hauptleute ber Hufliten einen 
Schadenerſatz von funfzigtaufend Schock Groſchen berech⸗ 
neten, den fie von ihm forderten.“ Dan ging jedoch 
von Seiten des Ordens mit größter Vorfiht zu Werke 9) 
und. Enüpfte auch neue Unterhandlungen mit dem Haflitens 
Hauptmann Czapko an. Diefer. hatte jebt, nachdem er 
beinahe ſechs Wochen vor Konisg Zeit und Kraͤfte nublos 
verfchwendet, ? aus druͤckender Noth 9 die Belagerung: auf; 
gegeben und weiter oſtwaͤrts fchreitend fein Heer bereits 
über.bie Braa gefeht, um gegen Schwez vorzuräden. 9 
Die Stabt, bisher nur ſchwach beſetzt, mußte eiligfi ſtaͤr⸗ 
fer bemannt werden, weshalb: füh, da der Marſchall Biss 

ber noch in Graudenz zurädgehalten feinen Bug nah Kus 
javien audzuführen Willens war, der Großfamthur mit 


1) Schr, des Raths von Stotpe an den HM. d, Mont: vor Mas’ 
ria Magbal. 1433 Schbl. XV. 161, Die Schilderung ber verübten 
Graoͤuel ift fchredtiih. Schr. des HM. an die Stadt Stolpe, d. Ma⸗ 
rienb. am T. Viſitat. Mariä 1433 Roftr. VI. 173, 

2) Schr. des Peter Ban an den EM, d. vbandeberg Sonnt. vor 
Aſſumt. Maris 1433 Schbl. VIII. 92. 

3) Schr: des Komthurs v. Oſterode, de Soldau Dienſt. vor Do: 
miniei 1433: Schbl. XXIV. 87, 

4) Schütz p. 122, Dusb. supplem. 1, c, fagt — get 
hebdomades. Diwgoss. p. 632 zählt acht Wochen, 

5) Diugoss. 1. e. fchildert fie. 

6) Schr. des Großkomthurs, d. Kulm. Dienft.. nad; Affum, Mariä 
1483 SEchbl. XXIV. 9%. Schr. bei HM. an ben Rei. Marienb. 
Mont, nach Jacobi 1433 Rgſtr. VI. 196. 

U Od. des Marſchalls, d. Graudenz Sennt, nor Eauseptil, 1433 
Schbl. XXIII. 100. pin I... 


» 
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dem Komthur von Chriftburg und Hans von Baiſen in 
Eile nah Schwez begab, um von bort mit Czapko bie 
Uuterhandlungen fortzuführen. Es liefen Botſchafter Hin 
und ber, während das Huflitenz Heer und hinter ihm die 
Polen immer weiter vorruͤkten. Die Verhandlungen is 
deß blieben ohne Erfolg. ? Mittlerweile hatte ſich ber 
Feind, flatt auf Schwez loszugehen, noͤrdlich hinauf ges 
wandt und flürmte gen Neuenburg und Mewe bin. ?_ Der 
Ordensmarſchall fandte eiligft den tapfern Bertheibiger 
von Konig, den Komthur von Balga in die letztere Stabt, 
fie gegen den Anfturm zu vertheibigen. Auf bie Rache 
sicht, dab das Hufliten> Heer in das Stüblauifche Werder 
und dann bi8 Danzig vorbringen wolle, feinen Zug nad 
Kujavien jetzt aufgebend, zog er felbft mit feiner Kriegs⸗ 
macht am Weichfel: Ufer bis Dirfchau bin, um dba ben 
Feind zu beobachten und vom Webergange Über den Strom 
abzuhalten, weshalb er dem Hochmeiſter vieth, die Weich⸗ 
fel»s Dämme forgfam bewachen / den Strom mit ſtark bes 
mannten Schiffen befegen und bie Danziger warnen zu 
laffen, daß der Feind nicht etwa auf die Nebring übers 
fegen könne. 9 . Diefer indeß zog unter fchrediicher Ber 
beerung und Verwuͤſtung und unter unbefchreiblichen Gras: 
ſamkeiten an den Bewohnern immer weiter vorwaͤrts; nirs 
gende fand er Widerfland, denn ein Theil der Soldtrup⸗ 
pen lag in ben Burgen und Städten als Befagung, ein 
anderes verweigerte den Kriegsbienft, bis ihm der ruͤckſtaͤn⸗ 
dige Sold entrichtet fey. ? Alſo brang das feindliche 
Heer ungehindert und ohne vor ben befefligten Städten 
und Burgen lange zu verweilen, bis an bad Kloſter Pel: 


1) Fol. C. p. 364. Schr. des Großkomthurs, d. Schwez Dieaf. 
nah Affumt. Mari& 1933 Schbl. VIII. 97. 

2) Diugoss. p. 632. Schr, des Groflomthurs a. a. O. 

8) Schr. des Drd. Marfchalls, d. Nebrau Mittw. nach Bartholom. 
1438 Schbi. VIII. 128. 

4) Schr. des Bogbs v. Leipe, d. Thorn Mont. nad Affemt. Mas 
via 19433 Schbl. XXI. 96. 
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slin vor; es warb erfiiemt, fchredlich verwuͤſtet und bie 
Kirche zum Viehflall und Schlachthof umgewandelt. D Bon 
ba warf ſich der Feind nordwärtd nach Dirfchau zu, wo 
er am neunundzwanzigften Auguft erihien. Da ſich außer 
vielem Landoolfe auch ein Haufe von Soͤldnern und Schiffes 
findern in die Stadt gefllichtet hatte, theils fie zu ver⸗ 
tbeibigen, theils fich bier zu fihern, fo fielen zuerft einige 
blutige Gefechte unter den Mauern der Stabt vor, wor⸗ 
auf einige Raubgefellen etlihe Gebäude an ber Stadt⸗ 
mauer, bie aus Corglofigkeit nicht niedergeriffen waren, 
in Brand fiedten. ? Ein gewaltiger Sturmwind aber 
trieb die Flammen in die Stadt und bier fchnell von Haus 
zu Haus; an Zilgung des ungebeuern Feuers war bald 
wicht zu denken. Während bad Flammenmeer von Mi⸗ 
nute zu Minute wuchd, flürzte alles‘, Bewohner und Bes 
fagung in wilden Angftgefhrei durch die Straßen hin 
und ber, hier nah dem MWeichiels Strome, dort nad) den 
Stadtthoren, um fie aufzureißen und dem Feuertode zu 
entfliehen. Allein die meillen ber Fliehenden fielen dem 
Beine in bie Hände und wurden grauſam ermordet oder 
gefangen hinweggefchleppt; eine große Zahl ber Einwoh⸗ 
ner verzehrte das furchtbare Feuer, denm faſt die ganze 
Stadt ging in Flammen auf; gegen zehntaufend von den 
Eimvohnern, der Beſatzung und dem dahin geflüchteten 
Landvolke follen an diefem furchtbaren Tage theils in ber 
Fenergluth, theild unter dem feindlichen Schwerte umiges 
Tonnmen feyn. ? An diefer Megelei vor Dirſchau's Mauern 
batte jedoch nur das Polnifhe Kriegsvolk Theil gehabt. 
Die Blutgier der fpäter herankommenden Huſſiten war 
mis biefen m Opfern noch nicht geſaͤttigt. “ . Unter den zehn: 

I) Sol. C. p. 364. Schr. bed Komthurs v. Elbing, d. Mari, 
Breit. nad) Bartholom. 1483 Schbl. XXIII. 97. Diugoss p. 632. 

2) Diugoss. p. 633. 

3) Schütz p. 122. Bol. C. p. 264. Dusb. Supplem, e. 45, am 
vellßändigften bei Diugoss. p. 693— 634. ° 

4) Diugoss. p. 632 — 633 läßt die Böhmen zuerſt vor Dirſchar 
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taufend Gefangenen, die im Polnifchen Lager feufzten, 
befanden fi auch ein Haufe Böhmen, die während bes 
Krieged zum Ordensheere übergegangen und in Dirfchau 
gefangen genommen waren. Auf bed Hauptmannes Cza⸗ 
pko Berlangen wurden fie ibm ausgeliefert; er ließ mits 
ten im Lager einen gewaltigen Scheiterhaufen . errichten, 
der durch die Huffiten felbft angezümdet ihre unglücklichen 
Brüber verzehren mußte, weil fie, wie der graufame 
KHaupfmann erklärte, gegen bie Polen gekämpft hätten, 
Die gleiches Stammes mit ihnen ſeyen. Da ließ von 
gleicher Rachgier entflammt ein Polnifcher Hauptmann eis 
nen Haufen tapferer Schiffsfinder, die er gefangen, tm 
eine hölzerne Verzaͤunung einfperren, dieſe rings mit 
Strauhwerd umgeben und darauf in Brand ſtecken. . Als 
bie Flamme aufloderte, durchbrachen die Unglüdlihen bie 
Verzäunung, wurben aber mit teufeliicher Luß ven ben 
Polen in die. Gluth zurüdgetrieben ober niebergefloßen, 
bi8 der menfchlichere Kaftelan von Kralau Nicolaus von 
Michalow dem Gräuel ein Ende machte, indem er bie 
etwa noch Berfchonten zu retten befahl. Schonender bes 
wies fich der blutduͤrſtige Feind gegen die in Dirfchen 
gefangenen Frauen und Kinder; .fie wurben forgfem be 
wacht und dann in Zreibeit geſetzt, um fie der Wolluf 
bed. ‚gemeinen Kriegerd zu entziehen. ® 

Jetzt war die größte Beforgniß, ber Feind möge über 
bie Weichſel fegen, um in ben zeichen. Werbern feine 
Raubgier zu befriedigen, denn es war unmöglich geweſen, 
ankommen ımb ihr Lager bei dem nahe Tiegenden Subkau ſchlagen; das 
Polniſche Heer. nachkommend Tiegt ebenfalld-erft einige Zeit vor der Stadt. 
 . 2) Diugöss.' p. 633 seq. erwähnt felbft ſehr im Speciellen aller 
bei Dirſchau verübten Gräuel ber Polen und Huffiten. Vom HM. fagt 
er: Egressus sub eodem tempore fuerat ex castro Marienburg Magi- 
ster Prussiae Paulus de Ruzdorlf in insulam Zolavam et cum falceni- 
b usvenationi intentus, capturae alitum operam dabat; unwahe, denn 
wir wiffen aus fidheren Quellen; daß er ſich damals in Stuhm befand. 
Auch mandjes andere in ber Erzählung des Piugoes. möchte zu bezwei⸗ 
fein ſeyn, z. B. bie. Zahl der 10,000 gefangenen Soͤldner. 
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von Danzig aus den Strom hinreichend mit Schiffen und 
Mannfchaft zu befeben, weil dort der Rath alles wehrs 
bafte Volk zur Vertheidigung der Stabt aufgenommen ! 
und Königsberg, wohin fich der Hochmeifler gewandt, erſt 
fodtere Hülfe verheißen hatte. ? Die wilden Raubhaufen 
indeß, von Danzigs Handelsſchaͤtzen gelockt, flürmten ge 
gen dieſe Stadt heran. Unfern davon bei Prauſt ange> 
langt, fandten die Hauptleute einen Senbboten an ben 
Rath, klagend, daß fie felbft gerne Frieden ſchließen, ber 
Deden ihn aber nicht annehmen wolle, fonbern lieber fein 
Land verderben laſſe. Der Rath erwieberte: er wolle 
fih beim Meiſter um den gewünfchten Frieben verwenden; 
man bezwedte dabei, den Feind eine Zeitlang zurüdzus 
halten, um mittlerweile die Altftabt beſſer zu befefligen. * 
Allein am erften September ſchon fihlugen die Huffiten 
auf dem Bilhofs= und- Hagelöberg ihre Lager auf, vom 
dort aus alles verwuͤſtend und niederbrennend, was aufßera 
halb der Stadtmauer lag, Die Stadt felbfl, wohin ber 
Ordensmarſchall von Fürftenwerber aus zuvor den Noms 
the von Chriftburg mit, einem Heerhaufen gefandt, war 
zur Gegenwehr Iängft vorbereitet, d alles wehrhafte Volk 
mit der Beſatzung zur Verkheidigung vereinigt, die Manns 
fhaft der im Hafen zahlreich liegenden Schiffe ſaͤmmtlich 
bewaffnet, deren Geſchuͤtz auf bie Mauern und Thürme 
aufgepflanzt und mit folder Thaͤtigkeit in Wirkſamkeit ge⸗ 
ſetzt, daß der Feind ed kaum wagen durfte, ſich außer⸗ 
halb feiner Schanzen in ber Nähe ber Stadt zu deigen. 6 





» Sir. des Hauskomthurs v. Damis- d Danzig Donner, 1 
Bartpolem, 1433 Schbl. LX. 86. 

7) Schr. des Pflegers v. Lochfläbt, d. Koͤnigsb. Mont. nach ge 
licis <$ Adöneti 1483 Schbl. LVI. 30. 

.. Br che; des Großkomthurs, o. Dat, Schbl. LIV. 68. 

4) Schr. des Ord. Marſchalls, d. Bürftenmoerber am Reuen⸗ Waſ⸗ 
fer am T. Aegibit 1483 Gchbl. XXI. 110. - 

5) Schütz p. 122. Fol. C. p. 364 erwaͤhnt nur, a ber Beind 
vor Danzig brei Zage gelegen habe. 
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So gingen mehre Tage unter einzelnen Gefechten 
bin. " 

Der Drdensmarfhall, jest mit dem Soͤldnerhaufen 
des von Bieberſtein zum Schuge der Nehring am Neuen: 
Waſſer bei Fürftenwerber liegend, war mittlerweile in 
größter Beſorgniß, ber Feind möge dort, da ſchon einis 
gemal zwanzig bis dreißig Reiter bi6 dahin vorgefprengt 
waren, in Mafle vorbringen, dad fihmale und feichte 
Neue: Waſſer leicht Überfchreitend auf die Nehring und 
von da auch in den Werder einfallen, denn der Huſſiten⸗ 
Hauptmann Czapko hatte wirklich damit bereits gedroht 
und der Marſchall fand ſeine Mannſchaft viel zu ſchwach, 
um ber feindlichen Kriegsmacht auch nur auf einige Stums 
den entfchiebenen Widerftand Leiften zu koͤnnen. Ex bet 
daher den Meifter auf& dringenbfle ums verſtaͤrkende Huͤlfe. ® 
Machdem indeß Czapko vier Zage im Lager vor Dam'g 
ohne Erfolg bingebraht, bob er die Belagerung auf, 
brannte rings umher bie Dörfer nieder, raubte und ver 
beeste, drang bis and Klofler Dliva vor, ließ «8 pluͤr⸗ 
dern unb in Brand fleden. und eilte bann gegen die Eee 


I) Die Erzählung von dem Ausfalle ber 2000 Bürger ned: kex 
800 Sciffskinder und von dem Kampfe der 8 beerzten Bürger, wie 
man fie bei Schütz p. 122, Baczko B. Il. ©. 1236 — 127 uw 
Kotzebue B. 1.6. 253 — 254 findet, haben wir uns nicht uͤberwin⸗ 
ben konnen, bier aufzunehmen. Sie iſt hoͤchſt wahrſcheinlich eine Er⸗ 
dichtung, denn Schütz fchrieb fie faft mwörtlih dem Simon $runou 
Tr. XV. c. XVI. 8. 5. nad); auch die angsführten verdaͤchtigen Ras 
men (die in der Latein. Ausgabe des Schütz p. 257 auch etwas anders 
lauten‘) find ganz die Grunauifchen. Keine einzige andere ſichere Quelie, 
weber eine Archivs⸗ Rachricht, noch Diugoss. erwähnen biefes Ereig⸗ 
niffes und doch find bie uns zur Hand flehenden Berichte über den Hafk 
fiten s Krieg fo genau und zuverläffig. Die Uebereinftimmung bei Schatz 
mit Simon Grunau zeigt auch, daß jener nur diefen gur eingigen Sure 
hatte und fo glauben wir mit vollem Rechte bie ganze Erzaͤhlung aus 
ber Geſchichte Yreuſſens hinwegweiſen zu koͤnnen. 

3) Schr. des Orb, Marſchalls, d. Fuͤrſtenwerder am T. sta 
1433 Schbt. XXUI. 110 u, ein anderes Echr. d. dirſtenwera ne z. 
Aegidii 1433 Schbl. XXIIl. 108. 
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binab, wo er bei Weichfelmünde alles vernichtete. Uns 
ter dem Jubel feiner Krieger trat der Böhmen Haupt⸗ 
mann am Meeresufer in die Mitte der Geinigen, ſich 
ſtolz ruͤhmend: ungehindert und in vollem Siegeslaufe habe 
er fein Kriegsvolk bis and Ende der Erde geführt; nur 
dad Meer habe feinen Eroberungen ein Ziel fegen Eönnen, 
Zum Andenken diefed Kriegsgluͤckes ward mehr ald zweis 
hundert vornehmen. Polen am Meereöufer der Ritterfchlag 
ertheilt; auch den Huffiten= Hauptmann Czapko ſchmüuͤckte 
man mit der Rittermürde und die Huffiten fuͤllten unter 
Zriumphruf ihre Flafchen mit Seewaffer, um ed ald Sies 
geözeichen nach Böhmen heim zu tragen. ® 
Darauf wandten fich die feindliben Heere zum Rüds 
zuge. Sie fanden, vor Schöned und Stargard anges 
langt, alles in fo gutem Bertheidigungszuftande, daß fie 
keinen Berfuh zur Erflürmung wagten, ? Bereitd waren 
feit ihrem Abzuge von Danzig durh den Großkomthur 
Sriedendverhandlungen angefnüpft und es erfchien zu dies 


ſem Zwede vor Stargard im feindlihen Lager eine Ges 


fandtfchaft des Hochmeiſters, den Frieden zu befchleunigen, 
jedoch ohne Erfolg. ? Da warf ſich das feindliche Heer, 
bei Neuenburg und Schwez ohne den Verſuch eines Ans 
griffed vorüberziehend, vor bie nur mit zwanzig Kriegs⸗ 





1) Schr. des Orb. Marſchalls a, a, O. Schütz p. 123. Diugoss. 
636. 
— 2) Schü 1. c. Dusb. Sapplem. c. 45. Diugoss. l. c. Schr. 
bed Großkomthurs 0. D. Schbl. LIV. 63. 

3) Schr. des Orb, Marfhals, d. Kürftenwerber Preit, nach Ae⸗ 
gidii 1933 Schbl. XXIII. 119. 

4) Schr. des Großkomthurs, o. D. Schbl. LIV. 63. 

5) Geleitsbrief fuͤr die Ordensgeſandten, d. in campis stationum 
exereitaum nostrorum unum miliare retro Stargart in vigilia nativit. 
Mariae 1433 im Fol. C. p. 364. Es ſtellen ihn aus: Semovitus dux 
Masoviae, Nicolaus de Michalow Castellan. et Capitaneus Cracoviens, 
exercitaumgue regni Poloniae Capitaneus supremus, Johannes Czapek 
Capitaneus exercituum Bohemorum .alias Berotheorum , Sandzivogius 
de Östrorog Poznanien. etc. 
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leuten befegte Burg Jeßnitz unfern von Bromberg. D Man 
begann Unterhandlungen; etliche Ordensritter begaben ſich 
deshalb aus der Burg ind Lager. Mittlerweile aber ward 
Das Haus verrätherifch uͤberfallen, die Belagung graufem 
ermordet und die Ritter im Lager in Feſſeln gelegt, um 
fie dem Hochmeifter für ein ſchweres Loͤſegeld feil zu bies 
ten. ?D Die Burg ward in Afche gelegt und ift feitbem 
nicht wieder auferbaut. So trönte dad Polens und Hufs 
fitens Heer die Reihe feiner gottlofen Gräuel in ber let⸗ 
- ten That durch elende Verrätherei und fehimpflichen Morb. 

Da begann ber Ordensmarſchall, der dem Feinde am 
rechten Weichfel: Ufer über Marienwerder bis Rheden mit 
feinem Kriegsvolke nachgefolgt war, ? von neuem Frie⸗ 
benöverhandiungen und fie gebiehen jet unter Theilnahme 
des Großkomthurs Konrad von Erlichöhaufen, des Oberſt⸗ 
Spittlers Heinrih Reuß von Plauen, bed Oberfi> Zrap- 
pierd Konrad von Baldersheim und einiger andern Unters 
händler vorerft zu einem Beifrieden, im Lager bei Jeß⸗ 
niß am breizehnten September auf folgende Bebingungen 
abgefchloffen: Alle Anhänger beider Zheile, demnach von 
des Königes Seite der Großflrft Sigismund von Litthauen, 
bie Herzoge von Mafovien und Pommern, der Meiſter 
des Sohanniter= Ordens Balthafar von Schlieben, ber 
Woiwode Eliad von der Moldau und Walachei und bie 
Herren von Webel, Tuetz und Falkenburg, von des Mei 
ſters Seite die beiden Meifter von Deutfchland und Livs 
Yand und Herzog Swirrigal find in den Beifrieden mit 
einbegriffen; er dauert bid Weihnachten; mittlerweile fol 
auf Andreads Zag zu Brzeſc zwifchen des Meifters und 
des Königes Räthen ein. Verhandlungstag zum Abfchluffe 





1) Dusb. Supplem. c. 47. 

2) Kol. C. p. 364. Schütz p. 123. Diugoss. p. 636 — 637 
bemäntelt bie Verraͤtherei. 

8) Wir finden ihn nad) einem Schr. Schbl. XXTI. 88 am Abend 
Kativit. Mariä zu Marienwerder u, am Mittw. nad) Nativit. Maria 
Schbl. XXIII. 102 in heben, 
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eines ewigen Friedens gehalten werben; D alles, was bie 
Polen in der Neumark an Burgen und Häufern gemons 
nen, verbleibt ihnen bis zum Friedensſchluſſe.“) Darauf 
ging das Polnifhe Heer alsbald über die Gränze und 
die Hufliten wandten fih zum NRüdzuge nach Böhmen. °) 

Es iſt befremdend gefunden und der Hochmeifter des⸗ 
halb fchwer getabelt worden, baß er, der früher fo zus 
verfichtlich und keck über den Krieg mit den Huffiten ges 
forochen , nun fo wenig gethban, um ber Verheerung feines 
Landes durch den Feind ein Biel zu fegen, da nirgends 
ein Gebietiger, felbft nicht einmal der Ordensmarſchall es 
wagte, bem raubfüchtigen Feinde in offener Feldſchlacht 
entgegenzutreten, und erſt dann ein Waffenſtillſtand ge- 
fhlofjien warb, ald Pommern fo gräuelvoll verwuͤſtet da⸗ 
lag, daß nur noch vierzehn Dörfer, ihren Schuß ben fie 
umgebenden DMoräften und Seen verdanlend, der Veroͤ⸗ 
bung und dem Brande entgangen waren. ? Allein ein 
Blick auf die DVerhältniffe ded Ordens zu den Nachbar⸗ 
landen und auf die innere Lage bed Landes möchte den 
Peifter wohl rechtfertigen. Es war gleih Anfangs viel 
darauf gerechnet, daß Switrigal mit dem Meifter von 
Livland zu zeitiger Stunde in Litthauen und die verbuͤn⸗ 
beten Pobolier, Zataren und Walachen zugleich in: Polen 
einfallen und bort des Königes Waffen fortbauernd be= 
ſchaͤftigen folten. Allein trog aller dringenden Aufforbes 


1) Rah Dusb. Supplem. o. 47 follte der Beifriebe nur bauern 
adusque festum 8, Andreae Apostoli. 

2) Die vom Könige audgeftellte Urkunde, d. Dominico die ante 
festum exaltation. crucis in statione campestri exercituali ante castrum 
Jessenitz 1433 im ol. C. p. 365; bie Hauptpunfte bei Diugoss. 
p. 637. Uebrigens nahmen bie Huffiten am Waffenſtillſtande nicht Theil, 
weshalb auch ihr Anführer im Document nicht mit genannt ift, 

3) Diugoss. p. 638. Schr, des HM. an ben König v. Polen, d. 
Mariend. am T. Mathaͤi 1433 Rgſtr. VI. p. 204, worin er um bie 
Auslieferung bes alten Marfchalld von Livland bittet, bie jeboch erſt im 
Decemb, erfolgte. 

4) Diugoss. p. 637. Kantzow Pommerania B. TI. ©, 88, 
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ungen bed Hochmeifters hatte Switrigal faft den ganyem 
Sommer hindurch gezögert das Schwert zu erheben, ! fo 
daß ed den Litthauern fogar möglich war, einen Einfall 
ind Oxrdenögebiet zu wagen. ? Ginige Einfälle der Pe 
bolier ins Polnifche Gebiet hatten gleichfalls fo wenig Er: 
folg gehabt, daß es dem Könige fogar gelungen war, 
den Woimoden ber Moldau und Walachei auf feine Geite 
zu zieben. ? Erſt ald die Huffiten Pommern bereits mit 
Feuer und Schwert durchzogen hatten, war Switrigal mit 
einer anſehnlichen Streitmacht bis gegen Kauen vorgebrum 
gen, hatte den Herzog Michael nebft vielen Bojaren und 
andern Kriegsleuten gefangen genommen und Gigismun 
den gezwungen fih in die Wälder zu flüchten. ? Die 
Folge diefer Saͤumniß Smwitrigald aber war, daß die He: 
zoge Mafoviend ihre Kriegshaufen theils befländig mit ds 
nem Einfalle drohend an der Gränze aufftellen, theils 
mit den Polen vereinigen konnten, daß alfo dort ber Dr: 
den immer einen Theil feiner Streitfräfte in Bereitſchaft 
balten mußte und die dortigen Gebietiger zur Abwehr bed 
Feindes fort und fort befchäftigt blieben. 2 Daher kam 
ed ferner, daß der Komthur von Thorn, der auf die Beis 
bülfe jener Gebietiger gerechnet, fich den im Dobriner⸗ 








I) Schr. des HM. an den Livländ. Meifter, d. Marienb. Eonzt. 
nad Vifitat. Marik 19433 Rgſtr. VI. p. 174. 

2) Schr. des Pflegers v. Raftenburg, d. Raſtenb. Gonnt. vor Po 
tel u. Pauli 1433 Schbl. XIX. 16. 

3) Schr, des Komthurs v. Dfterobe, d. Soldau Freit. nach Dav 
gar. 1483, 

4) Schr. des Komthurs v. Ragnit, d. Kbnigeberg Donnerft. nach 
Nativit, Maris 1433 Schbl. XVIE 46. Kogebue Switrigal ©. 109. 
De Samgiten wanderten bamals in großen Haufen nach Preuffen and, 
um da Unterhalt ober neue Riederlaffungen zu fuchen, fo daß ber Dr 
densmarſchall bald nicht mehr Mittel genug hatte, bie Weberläufer zu 
ernähren ober irgendwie unterzubringen, Schr. des Marſchalls Sqhbl. 
XXI. 86. 

5) Schr. des Komthurs v. Dfterode, d, Solbau Donner no) 
Nativit, Maris 1433 SchbL, XXIII. 98. 
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Ionbe.verfammelten nnd einigemal in Die Graͤnzgebiete bed 
DOrbend. einbredenven Polen mit Feiner binlänglichen Streits 
macht entgegenftellen konnte, denn eben jene Berbältniffe 
in Litthauen hatten es dem Könige möglich. gemacht, bei 
Raczanz und im Dobrin bedeutende Streitkraͤfte aufzus 
#ellen, die das Kulmerland bedrohten und’ fo.den Orden 
zwangen; . auch bier beftänbig eine. angemeffene Heeres⸗ 
macht bereit zu halten. ? Alſo konnte auch aus Kulmer⸗ 
land ber Ordensmarſchall zur Belampfung des Ketzerhee⸗ 
red. nicht die noͤthige Verſtaͤrkung erhalten, vielmehr war 
Sort im Anfange des Septembers die Gefahr eines feinds 
lichen Einfalles fo groß, daß der Hochmeifter bie Biſchoͤfe 
von Pomefanien und Kulm unb bie Komthure. von Chrift: 
burg, Dſterode, Brathean und bie ganze bewaffnete Manns 
fchaft- bes Niederlande auffordern mußte, bem Komthur 
von Thorn zu Hülfe zu eilen, um den Feind. durch einen 
Kriegszug ind Dobrinerland zurüczubrängen. ? Auch. aus 
ber. Neumark fonnte man Feine merkliche Hüuͤlfe erhalten; 
ner freie Durchzug fremder Söldner war gehemmt; bie 
dort liegenden Soͤldnerhaufen zeigten, nachdem die Kom⸗ 
ihure von Danzig unb Chriftburg fich zurüdigezogen, ges 
gen bie, dortigen Hauptleute ben trogigkien Ungehorfam und 
Uebermuth,, fo. daß fie, um Freund und Feind zu berau⸗ 
ben, den Krieg ſchon ganz auf eigene Kauft führten. ® 
Zudem bielt auch der Herzog von Pommern die Befagun: 
gen ber bortigen Städte und Burgen buch Einfälle und 
Belagerungen in befländiger Thaͤtigkeit. Man ſah fi 

1). Schr. bes Komthurs v. Thorn, d. Thorn Mont. nach Felicis 
et Aucti 1433 &chbl. XXIV. 83. 

2) Schr. bed Komthurs v. Thorn, d. Schoͤnſee Mont. in vigilia 
nativitat. Mariae 1433 Schbl. XXIV. 98. 

3) Schr. Arnolds v. Walde u. Hennings vom Borne, Hauptleute zu 
Dramburg an ben HM. d. am T. Sixti (1433) Schbl. XIV. 91. 93. 

4) Schr. Friederichs von der Delönig, eines Sölbnerhauptmannes, 
an d. HM. , d, Schievelbein (1433) Schbl. XV. 86; vol, Rgſtr. VI. 
p. 197. Schr. Burchards u. Eckards v. Günteröberg an d. HM., d. 
Schieveibein am Abend Laurent, 1433 Schbl. XIV. y 

VII. 
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endlich genöthigt, dem Herzog friedtiche Unterhonblungen 
anzubieten ‚und er fand es auch feibfl in feinem In⸗ 
terefie, noch vor der Hufliten Abzug fi mit dem Orden 
zu vergleichen, vorausfehend, daß man ihm fpdier werk 
ger zugeftichen werde, ald im ber Zeit der Bebrängniß. * 

Nicht minder befchränkt waren dem Meiſter die Mit 
tel zum Stiege, die er aus dem Lande gewinnen mußte. 
Der. unzufriedene und mißmuthige Geiſt, wie er fi bi 
ber untex dem Adel im Kulmerlande gezeigt, hatte ſich 
auch ſchon über: das Gebiet von Dfterobe und weiter ver: 
breitet. Und wie der Landadel, fo traten auch die Ab⸗ 
‚georbneten ber. größeren Städte den Anforderungen und 
Geboten. des Hochmeiſters Häufig wiberfirebenb entgegen. 
Er ſchlug ben Ständen des Lanbed auf einem Tage zu 
Elbing zur Dedung ber Kriegöfoften eine Abgabe von ke 
benömitteln, eine f. g. Biefe vor; allein Ritter und Staͤdte 
verweigerten fie und die Unterhandlungen daruͤber mach⸗ 
ten ed den Gebietigern mehr ald je fühlbar, daß fie nicht 
über der Unterthanen Eigenthum willkuͤhrlich verfügen könne 
ten. So bereitwillig fih auch die Stände zur Unterflüs 
gung ded Ordens in dringender Noth erklärten, fo ents 
fchieben fahen fie ed doch ſchon als eine Sache ihrer eis 
genen Berathung und Beſtimmung an, wie bie Beibälfe 
zu leiften fey, unb ber Orden, durch Geldnoth Kart bes 
drängt, mußte, um zum Zwecke zu gelangen, nad) vielen 
Verhandlungen ben Ständen anheimflellen, wie fie die 
nöthige Unterſtuͤtzung bewiligen woltn. Man geſtand 
die Erhebung einer Kopf- und Vermoͤgensſteuer zu, von 
welcher auch frembe, im Lande handelnde Kaufleute nicht 
auögenommen feyn follten, fondern nur Geifllihe, Monde 


1) Schr. Eckards v. Bünteröberg an d. HM. d. Exhievelbein Ment. 
nad) Johannis Enthaupt. 1433 Schbl. XI. 36. Schr. des Bogts der 
Neumark, d. Landsberg Mont. vor Kativitat. Mari& 1433 Schbl. AI. 
40. Die Verhandlungen mit dem Herzog zogen ſich jedoch noch wtiter 
hinaus. Schr. des Orb, Marfchalls, d, Graudenz Dienſt. nach Kreuze 
Erhoͤh. 1433 Schbl. XXIV. 76. 





— 
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und unmändige Kinder. Allein an mehren Orten biich 
ber Ertrag weit unter der Erwartung; an anbern fand 
bie Erhebung Miberftand und war erfolglos,’ Daher 
bie dridende Gelbnoth bed Ordens, die Widerfpenftigkeit, 
dad Murren, ber Trotz unb daB eigenwillige Verfahren 
der nie bezahlten Soͤldlinge. Das Bebenktichfte aber und 
Gefahrvollſte für ben Orden war eben jener immer ſtaͤr⸗ 
fer aufwachende widerfegliche Geift des Adels und bes 
Bürgerflandes; fchon jetzt war er durch Fein Mittel mehr 
zu befhwichtigen. Kaum war durch den Waffenflilfiand 
bie Ruhe wieder zurüdgeßehrt, als im Kulmerlande Rits 
ter, Landadel und die Vornehmſten aus den Städten zu 
eigenen felbfländigen Berfammlungen zufammentraten. 
Hand von Logendorf, an ihrer Spitze ftehend,. mußte vom 
Hochmeifter eine Zagfahrt verlangen, auf der fie dem Or⸗ 
ben ihre Wünfche und Forderungen vorlegen wollten. Der 
Meifter bewilligte fie; allein der Ordensmarſchall, von 
ihm barlıber berathfragt, fchrieb bebenflih: „Bas wir 
von den Sachen und Zeidingen gehört, welche die Kuls 
mifehen unter einander haben, fo gebt es wunderlich durch 
einander und ed euerer Gnade beffer und Härlicher vors 
Sommt, als ed gut if. Darum werdet ihre zu Rathe, 
(als ihr zugefagt habt) den Tag zu halten (ald ed euere 
Gnade in diefen Läufen nicht anders thun Tann, denn 
ihr muͤſſet ihnen folgen), fo ift unfer aller Gutduͤnken, 
daß ihr aus allen Gebieten des Landes von ben ehrba: 
ren Leuten, Rittern unb Knechten und aus Staͤdten, fo 
wenige ihr koͤnnet, zu euch verbottet und fonberlich die, 
zu denen ihr euch gutes Rathes und Treue verfehet, auf 


1) Die Verhandlungen barüber, beiehrend über den In den Ständen 
ebwaltenden Geift, bei Schütz p. 120 — 121: Wenn ber Ehronift 
jeboch fagt: „was für eine große Summe Geldes und wie viel Tonnen 
Soldes (1) diefe Anlage getragen habe, entftehe ich mich nicht dieſes 
Drts nachzufagen,, wie es von etlichen Chroniken berechnet ſey“ fo has 
ben wir doch fichere Nachrichten, baß in mehren Gebieten bebeutenbe 
Ausfälle Statt fanden. FE 
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daß. man gründlich erfahre bie Meinung ihres Berkabıns 
und mit Behendigkeit bei fie Tauume,“ 

Auch ber. König hatte manche gewichtige Grimde, 
ein friedliches Verhältnig gegen den Orden herbeizuwin⸗ 
fhen. Hatte er fein eigentliches ‚Ziel, den Orden durch 
die Hufliten bis auf feine legten Kräfte aufzureiben, auch 
nicht erreicht, fo war fein Durft nach Rache doch eini⸗ 
gesmaßen geſtillt. Seine Kriegemacht, befonberd die Reis 
terei, obgleich fie Feine ernſte Schlacht geliefert, hatte 
in dem armen, quögehungerten Lande fo außerordentlich 
gelitten, daß bie Reichsgroßen allgemein Friede wuͤnſch⸗ 
- ten, und derfelbe Wunſch ging auch durchs ganze uͤbti⸗ 
ge Voll, zumal nachdem man auch in Polen die Raub 
gier der Huffiten kennen gelernt, denn als bei ihrer Rüdı 
kehr duch Polen von ihren Hauptleuten dem Könige eine 
Berechnung ihres erlittenen Schadens vorgelegt ward, 
fuchte diefer, nicht im Stande ihren Forderungen zu ge 
nügen, den Hauptmann Czapko mit einigem Gelbe, [hl 
nen Sewanden u. dgl. möglichft zu befriedigen, eilte dann 
aber von Pofen fort, um fih in der Wildniß zwanig 
Meilen entfernt zu verbergen. ? Das gemeine Huſſiten⸗ 
volk inbeß begann furchtbar zu rauben und zu pluͤndern, 
nahm die Geiftlichen gefangen, um fie zu beſchatzen, &: 
brach überall die Kirchen, um fich der heiligen Geräthe 
zu bemädhtigen und hauſte überhaupt auf bie fürchten 
lichſte Weiſe.“ Dieß bewog den König, die Verbands 
Iungen zum Abfchluffe eines feflen Friedens moͤglichſt zu 
befchleunigen. * 

1) Schr. des Ord. Marfchalls, d. Konigsberg Dienſt. nad) tu 
Evang. 1433 Schbl. LXXVI. 52. 

2) Schr. des Komthurs v. Neſſau, d. Reffau Mont. nah dram⸗ 
eiſci 1433 Schbl. XXHI. 116. Schr. des Orb, Marſchalls, d. Grau⸗ 
denz nach Kreuz⸗Erhdh. 1433 Schbl. XXIV. 76. 

8) Diugoss. p. 639. 

4) Schr. des Komthurs v. Thom, d. Thorn Freit. nach Frauckſci 
1433 Schbl. VIII. 96. 

5) Schr. bes Kaſtellans von Krakau Nicolaus von Michal an 


Der Beifriede von Brzeſc. (1433.) 645 


So traten in den letzten Tagen des Novemb. zu Brzeſe 
die beiderſeitkigen Bevollmaͤchtigten zum Friebenswerle zu⸗ 
ſammen, von Seiten des Ordens der Ordensmarſchall Joſt 
von Stripberg, der Oderfl> Spittler Heinrich Reuß von 
Plauen, der Komthur von Thorn Vincenz“von Wirsbetg/ 
der von Rheden Johann vor’ Portunersheim; ‘ver Kulmis 
fhe Landrichter Hand von Sogendorfu, a., ‚an- Ihrer: Spitze 
der Biſchof Franciſcusn non Ermland. Nach alt: Bitte 
hatte’ auch jetzt der Meer‘: verordnet/ daß während ben 
Friedensverhandlungen in allen · Konbenten wöchentlich breit 
mal feietiſcher 2Gottesdieuſt gehatten; beſtimmte Meſſen 
geſungen, jeben Freitag eine feierliche Preceffion Statt 
ſinden und don: allen Brübern und Angehörigen: RrOrd 
den‘ Bott um Abmwendung feines Börmes "angerufen Wers 
ben folle. Mit fo frommen MBünfchen "und anfrkhtlgen 
Fitebendriche‘ ſchritt der Hochmeiſter an das- yite'Merd, 
Dennoch ſchien es nicht gelmgeh zu wollm,:: denn bie 
Vomiſchen Bevollmaͤchtigten -begannen die Verhandlungen 
nicht nur mit harten Beſchuldigungen uͤber Friedensbruch 
und dadurch ihrem "Könige und dem Reiche zugezogenen 
großen Schimpf und Schaden, ſondern verweigerten auch 
hartnädig des’ Kaiſers Sendboten, bie ber Verhandlung 
ebenſal beiwohnen ſonten, . das ſichete Geleit; endlich 
N) 

u HM: Prod — * —* Ante festum. Aauxi 1433 wait 


XXIV. 86. 

-- „15 Diugoss. p. 642. Schr. des HM. an ben‘ awig v Polen, db 
Eibing Sonnab. nach Eliſabeth 1433 Raſtr. VI. 18. Die für die GSend⸗ 
boten ausgeftellte Vollmacht, d. Marienb. am I. Katharinä 1433 Rgſtr. 
VI. 116, 120, Es werben noch genannt : Hans von Gzegenberg, Kul⸗ 
miſcher Bannerfährer, "Nicolans v. Buchwalde, Hans von Oſterwit. 
Gottſchalk von Smolang, Stibor von Baiſen u. a. 

| 2) Die Borſchrift des HM. an alle Komthure, d. Marienb. am 

%. Katharind 1433 Rofte, VI. p. 117. 

3) Schr. des Kaiſers Sigiemund an d. HM. d. Bafel am T. Ka⸗ 
tharind 1433 Schbl. IV. 66. Schr. dee Komthurs v. Thom, d. Thorn 
in vigilia Barbarae 1433 Schbl. AXIV. 81. Dusb. Supplem. ec. AT. 
Diugun. p- 642. ' | Kae 
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ſtellten fie au) die Bedingung auf, der Orben mäffe vor 
allem feine Verbindung mit Switrigal ganz aufgeben, 
wibrigenfalld fie fich in gar Feine weitern Verhandlungen 
einfaffen wollten. D Der Hochmeiſter mußte ſich ſchleu⸗ 
nigft nach Thorn begeben, um feinen Bevollmächtigten 
mit Rath und That zur Hand zu feyn.? Allein bei 
dem in allen Ständen Polens immer lauter werbenben 
Verlangen nach Frieben, kam es endlich nach vielen Vers 
bandlungen . zwar nicht zu. einem eigentlichen Friebends 
fhluffe, ? aber doch vorerfi zu einem Waffenflillfande auf 
zwölf Jahre; ee warb zu Lancziz unter folgenden Bedin⸗ 
gungen geſchloſſen: Zum Abſchluſſe eines ewigen Friedens 
follen. auf Maris Geburt die Bevollmächtigten beiver Theile 
zu Sionft *% oder einem andern Drte zuſammenkommen; 
gelingt Fein feſter Friedensſchluß, fo N der Waffenſtill⸗ 
ſtand auf zwölf Sahre Beſtand haben; waͤhrenddeß bleibt 
jeder Theil im Beſitze ſtiner Eroberungen, alſo ber. Koͤ⸗ 
‚sig. im Beſitze von Arnswalde, der Guͤter bee Herren 
won. Wedel und Falkenburg und der Dörfer Morin, De⸗ 
kom. und Neuendorf, der Orden dagegen, im Beſite ber 
Burg Neffau und ihrer Dörfer,. fo wie der Weichfel = Fähre 
bei. Thotn. Die Graͤnzen ber. Herzoge von Maſovien 
und Stolpe bleiben wie. beim Beginne bes letzten Krieges, 
Der Orden fol den Polnifchen Bifchöfen alle von alten 
Zeiten her von ihnen befefjsuen Güter, Dörfer .unb Bes 
figungen wieder einräumen. Der Hochmeiſter und der 
Meifter von Livland werben jede Verbindung mit Herzog 
Switrigal aufgeben, ihn fofort verlaffen ‘und niemals 


— —— — — — 


1). Schr. des Orb. Marſchalls, d. Briſt (Brzeſc) Dienſt. nach 
Andrea 1433 Schbl. XXIII. 123, 

23) Sche. des Ord. Marſchalls, d. Brift Donnerft. vigilia Barbarae 
1433 &chbi. XXII. 83. 

3) Dusb. Supplem. c. 47. Schr. bes Komthurs v. Oſterobe d. 
Soldau Mittw. vor Barbara 1438 Schbl. XXIV. 100. 

9) In locum seu villam dictam Slousko , ober wie cs im andern 
Document heißt: ia locum seu villam nostram Slusko. . 
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wieder gegen ben König und feine Nachfolger ober gegen 
das Königreich unterflügen. Der König dagegen vers 
pflichtet .fidy, den Beitritt bed Großfürften Sigismund zu 
biefem Waffenftilftand, fo wie der Hochmeifter den bed 
Meiſters von Livland zu bewirfen. Verbrecher unb Ueber: 
Ikufer, fobalb fie über die Graͤnze flüchten, wirb man 
gegenfeitig aufgreifen unb ihnen nirgends Herberge geben. 
Sein Theil foll benen,: bie dem andern ben Frieden aufs 
fagen und ihn befehden wollen, den Duschzug durch ſein 
Land ober fonfligen Vortheil geftatten. Dem Kauffahrer 
aus. beiden Landen, wie dan aus Mafovien, Pommern, 
Gamaiten „und: Livland A die Handelöftraße zu Wafler 
und Land voͤllig ungehindert offen fliehen ohne Erhebung 
uener ‚Zöße, nur mit Beibehaltung der alten Abgaben 
unb biöherigen Handelsgewohnheiten. Ueber den Pfundzoll 
wird man fich .in ber kuͤnftigen Friedensverhandlung näher 
verſtaͤndigen. Auf keines: Menfchen Forderung, Anfin- 
nen, Beredung oder Befehl, felbſt wenn fie: vom: Papfte 
ober ben Beifer oder einem Concilium kaͤmen, ſoll dieſer 
Waffenſtillſtand weber im Einzelnen noch im Ganzen its 
gendwie verlegt oder gebrochen werden. Endlich. ver: 
ſprach man ſich gegenfeitig Berfihesungsbriefe auszuſtel⸗ 
len, nach welchen die Unterthanen des Theiles, der waͤh⸗ 
zend der Dauer ded Waffenſtillſtandes den andern mit 
Krieg: überziehen wollte, ihm darin nicht nur nicht beis 
ſtimmen und Gehorfam leiſten, ſondern vielmehr vom Eis 
de der Treue und aller Unterthanenpflicht gänzlich entbun⸗ 
den ſeyn ſollten.“ Alſo gefchap der Abſchluß dieſes wich: 


— 


H Ueber den Handelsverkehr enthaͤlt die Urkunde noch einige nähere 
Beſtimmungen. 

2) Der Verſicherungsbrief des HM. ſollte lauten: Quod si nos 
vel sucgessores nostri pendentihug hniusmadi treugis domind regi 
et cerone vellemus auf conaremur huiusmodi gwerras aut beila move- 
re,. mon debent nobis et ordini nogtro subditi nostri ad boe consen- 
üre nee in hoc obodire aut parere, ymmo erunt ab ommibus nostri 
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tigen. Beifriedens am ſanßzehnten December des Jahres 
1433.02. . 

Mittlevweile: hatten ſich andy enbennärts bie Bubält- 
niffe . des Ordens ungleich günfiger geftelt. uf. dem 
Eoncilium zu Bafel, wohin ber Hochmeifter mehre Procis 
ratoren, unter ihnen auch den im geiftlichen Rechte fer 
bewanderten Doctor Andreas Pfaffendorf zur Bertretung 
bed Intereſſe ded Ordens ſandte,“ wußfe 'biefer bie 
Rechte und Aufprüche beffelben gegen die Polnifhen Sach⸗ 
walter .auf .eine fo "bündige ‚und uͤberzengende Weiſe zu 
erweifen und zu vertheidigen, daß alle Götter: mb. Freunde 
bed Ordens ihn bewunderten und ſelbſt der berühmte und 
ausgezrichnete Advocat Kaspar vom Perugia, der; ſchon 
lange in Polniſchem Solde ſtand, wicht das mindefle das 
gegen zu erwiebern im Stande war. .®. - Seitbens. ferner 
der Roͤm. König, mit dem Papfte verfühnt, in Rom bie 
Kaiſerkrone - erhalten Hatte, nahm. mehr und. mehr auch 
die Stimmung am.päpfllahen: Hofe, wo bisher bie. Pos 
len immer. noch in beſonderer Gunft: und Einfluß. geftans 
ben hatten, .für den Orden eine. guͤnſtigere Richtung, 
denn der Kaifer war in jeber Weife bemicht dort für 
bas Befte des ODrdens zu wirken. Er ließ nicht nur 





st ordinis. ‚nestrisomapis, iuramentis’ et sabieetionuibus bes et solz- 
:ü , dpnec’ nos ad .observatienem huiusmodi treugarum. spyertamer, ‚‘ 
1) Das: vom, Könige ausgeftellte Driginaldogument, d. Lanciciae 
feria III post fcstum 3. Luciae 1433 Schbl. 66. 8, in Abſchrift 
Schi. XXIV. 100. Die Urkunde des HM. im Fol. C. p- 367. Bel. 
uͤber bie Unterhandlungen' Ind" den Abſchlaß des Beifriebens Dusb. 
Supplem. c. 47, wo offenbar die Urkunde benugt if. Diwgoss. p. 
642 — 643, 
= 2) Die Urkunde äber die Ernennung ber Procuratoren, b. im cas- 
tro Elbing mensis Februar. quinta decima 1433 in einem Zransfumt 
vom 3. 14942 Schbl. 66. 7. Entwurf der Vollmacht Schbl. II. 74. 
3) Schr. des Pfarrers v. Thorn, d. Bafel Dienft. zu Oſtern 
1438 Schbl. XVII. 94. Cine im. Sonchium gehaltene Rebe Sehbl. 
II. 4. Schr. ded Pfarrers v. Thornd. Baſel am Abend Himmelf. 
Ehriſti 1488 Schbl. II. 2. 5. 
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eine. Schrift bekmmnt machen und überall‘ verthellen, 
worin bie Ungerechtigkeit, Arglift und Meineivigkeit det 
Königed von Polen eben. fo bündig. und überzeugend. :ald 
nachdruͤcklich berb‘- aufgebedt war, ſondern nachdem. man 
fie auch dem“ Papfte.amd. dem Kanbinalcollegium vorgeke⸗ 
fin.:uad. ein. Polasfcher: Abomat: ven König vertheidigen 
wollte, ttat!. ber uMabfer:- ſelbſt An der: Verſammlung mit 
dın Worten :auf: „Ich brauche von niemand bariw Um 
terweifung,. fondem es it meine eigene Sache und il 
babe es ſelbſt oft: gefchen: :ukb iſt mir.:auch. : felaft ˖ ger 


ſchehen, als icht mit dem:: Könige: von Polen im⸗ Felde 


dag, daß: mio dieſer Koͤnignie ſeine Verſprechurgän: gt 
halten5 das kann ich mit soffenbaxen Briefen beweiſen⸗ 
Dann :exzählte seuAveiter „wie ‘ber. Koͤnig immer! durnuch 
geſtanden habe, die: Deutschen Herzen und die Dientfihe 
Zungenin Prenffen zu vertilgen; er: bewies :e8 dutch bie 
Kbefchichte, :bet.' Vermaͤhlung· der Königin Hebwig, der 
Betlsbten ::ded Herzogs von Deſterreich; "mit dem jetzigen 
Könige, "der. bamald::noch .ein :Heibt: und nein Ehebrechet 
geweſen ſey.) Das Haben bie : Poldn:bamals::: fchem 
deshalb gethan, daß fie: mit: Huͤlfe der Heiden die Dut⸗ 
ſchen Herren⸗ und: Krenziger verberben wollten; sie: fie 
leider gethan haben und rioch- thun.“. Er ſtellte ferner 
vor,: wie oft ern: umd andere Flürſten ſchiedsrichterliche 
Spruͤche und: Berichtigungen zwiſchen:: dem Koͤnige: und 
Dein’ Orden übernommen, welche bie, Polen nie gehalten, 
und ale fie mit ihren Geluͤbden,: Eiden und Briefen bie 
Herren von Preufien und ihn felbft betrogen hätten. 
DE Kaiſers Rebe machte auf.. den Papſt außerordentlis 
hen Eindrud, Er antwortite- Feine Silbe, ſtand unmu⸗ 
thig auf und‘ ging, in fein Gewmiach. Sigismund aber 


1) Winne eyne konfiie von Polen Bebwig genant hette eynen 
hertok von Oſterrich, den by Polen vortreben und goben ‚berferbigch 


konigynne defen kontgk von Polen, ber eyn Heide was und eyn eebre= 


der, wenne by bes herzok von Ofterrich leben ‚gyten her weder billen 
der konighnne von Polen ſy beſlyff.“ 
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hatte bei alten, bie ihn hörten, für ben Drben ben gläns 
zendſten, ehrenreichſten Sieg gewonnen. Man ſchalt bie 
Volen uͤberall oͤffentlich Ketzer und Meinelvige; ) in des 
Papſtes Gunſt waren fie ſeitdem bedeutend geſunken, denn 
auch er fand mehr und mehr, daß ihn bie Polniſchen 
Sachwalter mit Luͤgen umſtrickt und nie gehalten hatten, 
mas fie. verſprochen. 9 , So ſchienen nan auch die Streits 
verhandlungen des Ordens am Roͤm. Hofe durch des 
Kaiſers Einfluß einen weit gimſtigeren Ausgang gewin⸗ 
nen zu koͤnnen.“ Ueberhaupt benutzte dieſer jetzt mehr 
aid, je jede Gelegenheit, dem Orden ſeine Gunfi und 
Gencigtheit zu bezeugen. Er ſelbſt ſchmuͤckte ben. Sachs 
malter ded Ordens auf feiner Ruͤckreiſe zu Perugia mit 
Den Bafigaien der. Doctorwürde, eitie Ehre, die-dort noch 
feinaw Deatfigen ‚gu Theil geworben war und "zugleich 
such dem Hocmeilter und Dem Orden erwieſen werd. ® 
. Je.:ckfriger aber. ber Kaiſer beim Papſte mb. im 
Gentilium biöher bes. Ordens Jutereſſe gefördert und befs 
fen: Ruhm: und. Gedeihen gegen bie. Umstriebe der Polen 
aufrecht. zu erhalten. geſucht, um fo mehr flieg fein Um 
wille und Zorn. über den. Inhalt‘ des mit. dem Könige 
von Polen geſchloſſenen Beifriedens, denn er fühlte durch 
eisen baria enthaltenen Artikel nicht aur feine Taiferliche 
Majeſtaͤt verlest, weil, ſelbſt feiner: Einfprache gegen. ben 
ohne feine. Zuſtimmung eingegamgenen Frieden nicht. bes 
achtet. werden ſollte, fonbern man fand es audy weiber 
bie Ehre, den’ Eid und die heilige ‚Suficherung be Dr 


.n ‚@xhe.. bed oh, Midausborf (.comseh paatiaus ) an ben HM, 
» Rom 1 Aug. 1433 ESchbl. II. 156, 
.2) Schr. des Joh. Riclausdorf (Statthalter bes Drd. Procura⸗ 
tors) d. Rom 3. Sept. 1433 Schbl. II. 156, 
3) Schr. bes Karbinald v. Pifa .an d. HM. d. Flerentie IV. 
moneis Septem. (1433) Schbl. L 216. 
. 4) Schr, des Joh. Birlausdenf ‚db Kom 6 Spt. 1433 Schol. 
M. 157. 153. 0 
$) Dusb. Sapplein. e. 48. ke. 
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dens fireitend, daß Herzog Bwitrigal um Frieden aufge: 
geben und ihm alle fernere Beihlilfe yerfagt worden war; ? 
denn allerdings ſchien fi dadurch der Orden aller Welt 
zu Schimpf und Schmach Preis 'gefiellt zu haben. „Sch 
hätte Lieber gehört, ſchrieb der Ordensanwalt aus Bafel, 
in ganz Preuſſenland fiche kein einziges Dorf mehr, wels 
ches bie Keen: und Polen nicht niedergehrannt, als daß 
ich von biefem Beifrieden vernehmen muß, denn er if 
ein gründliche Verderbniß unferes ganzen Ordens, deß 
bi ich ficher. ) Alſo mich dankt, haͤttet ihr in keiner 
Weiſe Herzog Switrigal'n übergeben ſollen, es wäre denn 
daß ihr euch aller euerer Ehre wolltet entſchlagen und 
ehrlos und meineibig in der Melt. genannt merken." ® 
Der Kaiſer erließ zwar bald durch Briefe und Boft—⸗ 
fihaiter den Befehl an den Hochmeifter,. ven fchimpflis 
chen Waffenſtiſſſtand wieder aufzukuͤndigen und Switrigal'n 
na wie. vor, zu unterfligen, wozu er felbft feinen unb 
anderer: Zürften Beiſtand verhieß. - Allein der Meifter fo- 
wohl als feine ˖ Gebietiger und die Stände red Landes 
fanden es gegen Ehre und Gewiſſen, dem Eaiferlichen 
Befehle zu folgen. Sie fandten viehmebr wiederholt Bot: 
fihofter, den Komthur von Rheden Johann von Pommerös 
beim u. a. an den Kalfer, ihm bie Bebrängnifie vorzu⸗ 
Reden, durch die der Beifriede nothwendig geworben ſey. 
Sigismund indeß gab ihnen im Zorne kaum Gehör. 


1) Schr, des Kaifers an d. HM. d. Baſel Sonnt. Oculi 1434 
bei Kodebue Switrigal ©. 150 — 153, 

3) Schr. bes Andreas Pfaffendorf, d. Bafel am x. Lucaͤ 1433 
Schbl. 11. 6. 

3) Schr. deſſelb. an den HM. d. Baſel am Abend Aller Heil. 1438 
Schbl. XXIV. 88, 

4) Dusb. Snpplem. c. 48 erwähnt einer breimaligen Geſandtſchaft 
an den Kaifer, zuerft des Komthurs von Rheden Joh. dv. Pommergs 
beim allein, dann „iterato‘“ dieſes Komthurs abermals unb bes Oberſt⸗ 
fpittlers Heinrih Neuß von Plauen; sgd cum tales madicum vel. mhil 
proficerent, adhue terlia et plenior in Chrabm &isponitur , ‚ videlicet 


u... 


65% Folgen bes Beifriebens zu Briefe (1432.): 

: Der Hochmeiſter war jedoch :feit dem Beginn des 
Sahres 1434 in jeder Weife bemüht, den Bellimmungen 
bed Beifriedens aufs gewilfenhaftefte nachzukommen, for 
wohl in Ruͤckſicht: auf die: Ausgleihung der gegenfeitigen 
Entfhäbigung mit dem Herzog Wladislav von Maſdvien 
wegen ber erlittenen Verluſte i re Untertanen, als in 
Beziehung auf das friedliche Verſtaͤndriß mit dem Groß⸗ 
färften Sigismund von Litthauen, durch den er auch bald 
mit der Suficheriing erfreut: wurde, daß er- nicht nur ben 
MWearenflinftend-aufs puͤnktlichſte besbachten, ſondern we 
Möglich auch bald einen ewigen, uwerbruͤchlichen Frieden 
zu bewirken "fuchen wolle. 2 "Nidyt dieſe Feiedensliebe 
fand ber Hochmelfter beim "Könige von Polen, wenigfims 
nicht bei deffen Hauptleuten an den Gränzen, beun wie 
in der Neumark, fo’ festen. bieſe auch an ber Gratze 
Pommerellend das Syſtem der altgewohnten Baubfischt 
fort Do daß der Meiſter: dem Könige in bittern Kla— 
gen fehrteb: „noch immer werben ‚die Unfeigen ohne Ur 
terlaß überfallen, beraubt und ber Beifriede aufs fihnde 
Hefte gebrochen. Wir koͤnnen jetzt nit mehr dazu ſchwei⸗ 
gen, dem unſere Graͤnzunterthanen in . den Gebieten von 
Schlochau, Luchel und Schwez werbun won. ben Hauptlen⸗ 
tin aus Bromberg, Nakel und andern Deten ſo oft ges 
plund et, vertrieben uns kön Grunde gerichiet, als wenn 


de Wäpels nilitem et Johannenı Sterz ——— Colmensem ete. 
Der Komthur von Chriſtburg hier Canitz genannt, war ohne Zweifel 
Ludwig von Lanſe, der dem Amte des Ordenstrappiers ſeit dem 22 
April 1434 vorftanb, 
Mm Schr. des Herzogs Wladislav 9. Mafovien an d. HM. b. 
Ploczko die domin. conductos Pasche 1434 Schbl. XIX. 42. Ecqhr. 
bes HM. an dem Herzog, d, Lefke Breit. vor Mifericorb, 1434 Rgſtr. 
VI. 8 | 

Schr. des Großfuͤrſten Sigfämumb an den HM. db. Meeres 
auf „ Memel Dienft. nach heil, drei Könige 1434 Schht. XVI. 47. 
ın Schr. bes Vogts der Reumark, d. Drawenburg Sonnab. vor 
Wifcrieord. 1434 Schbi. XI. 08. ' 
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gar kein Friede beſtaͤnde:“.). And gleiche Klagen mußte 
ee auch beim Herzog von Stolpe führen, denn auch an 
den Graͤnzen Pommerns hatte der Waffenſtillſtand dem 
Rauben, Brennen und andern Mißhandlungen ber Ore 
densunterthanen Sein, Biel geſetzt; vielmehr war zwiſchen 
ben Bewohnern der Gebiete von Stolpe und Danzig ein 
Brandſchatzungs⸗ und Raubſyſtem herrfchend geworden; 
weiches feinen Menfchen auf offener Straße vor feindli— 
den Ueberfaͤllen mehr ſicher ſeyn ließ. * 

Da ſchien endlich der Koͤnig, in ſeinem eigenen Reiche 
ſchwerer ald je gebemüthigt, gegen den Orden frieblichen 
Gefinnungen Raum zu geben, dean als auf dem Reichs⸗ 
tage zu Korczin eine Geſandtſchaft nach Baſel erkoren 
werben follte, um dort den König: wegen feiner Verbin⸗ 
bung mit ben Huffiten und feined verheerenden Krieges 
gegen den Orden zu rechtfertigen, trat der Biſchof Sbig⸗ 
neus "von Krakau, einer der erwählten Gefandten, in 
der Verſammlung während des Königes Gegenwart mit 
einer fo nachdrudsvollen Rebe über deſſen Lefter, Schwels 
gerei, Geiz, Verſaͤumniß bes Gottesdienſtes, Bedruͤkung 
der "Geifllichfeit und der Kloͤſter, uͤber den gränzenlofen 
Aufwand feiner zahlreichen Höflinge, Vernachlaͤſſigung der 
Reichöoerwaltung, Berfchlechterung der Landesmünze, Bes 
druckung der Unterthanen und andere Verſaͤumniſſe feiner 
Regentenpflihten auf, daß ber König tief erſchuͤttert 
Ihranen vergoß ob der fihweren Vorwürfe des kuͤhnen 


—— — 


— — 


Praͤlaten, dann aber ſich ermannend voll Zorn und Grimm 


ihn in die Schranken der Maͤßigung zuruͤckwies, ihn aufs 
heftigſte tadelnd, daß er es mit ſolcher Frechbeit gewagt, 


ihn in ber Reichsgroßen Gegenwart ſolcher Suͤnden und 


Lofter zu bezüchtigen. ? Aber ſtaunend fah er alöbald 


1) Schr, bes HM. an ben König v. Polen, d. Marienb. Dienft. 
nad Quaſimobog. 1434 Rgꝗſtr. VI. 26. 

2) Schr. bed HM. an den Herzog dv. Gtolpe, d. Marienb. Mont. 
nach Philippi u. Sacobi 1434 Naftr. VI. p. 30 — 32. 

8) Cf. Baynald. annal. eccles. an. 1434 nro 26. 
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bie ganze Verſammlang ſich erheben, einmithig exfidcenb, 
daß fie allzumal dem hochwürbigen Biichefe in feinen 
Borten beiflimmten. Da erwarte fein Gewiſſen; tif . 
ergriffen verließ er mit lautem Schmerze bie Verfamm 
lung, ftellte fofort mehre Gebrechen. im Reihe ab, geb 
Kloͤſtern geraubte Güter zuruͤck, verbefierte die Münze und 
Begab fi dann nach Krafau. ? ES follte jet eine pers 
fönlicde Zufammenkunft zwifdyen ihm und dem Meifter Statt 
finden. Zuvor indeß ſandte diefer eine anserwählte Bots 
(haft, an ihres Spite den Komthur von Thorn Bincen 
von Wirsberg an den König, um ‘die Friebenäbedingum 
den einzuleiten, von benen man bie endliche Sicherſtel⸗ 
Img eines feſten Friedens erwartete: Man hatte dazu 
Männer erkoren, die in vorzuͤglichem Grabe zur Abſchlie⸗ 
Sung eines fo wichtigen Friedensgeſchaͤfts geeignet waren. ” 
Der Rath von Thorn verweigerte jedoch die Theilnahme 
an der Gefandtfchaft, wenn nicht auch die Übrigen groͤ⸗ 
Beren Stäbte mit binzugezogen würden. 2? Wir willen 
nicht, ob die Gefandten den König noch am Leben ges 
funden; denn auf feinem Hofe Mebica, wo er von km 
Befchwerden einer Reife fich erholen wollte und in kal⸗ 
ter, feuchter Abendluft zu lange am Gefange einer Nach⸗ 
tigal fi ergößte, hatte er fich eine bedeutende Grid 
tung zugezogen. Sie. griff feinen alten, ſchwachen Ko 
per in dem Maaße an, daß feine Kräfte fichtbar immer 
mehr dahinfchwanden. Er ließ fi ums Pfingfifeft nach 
Grodek bringen und ba er dem Tode immer näher end 


1) Das Nähere hierüber bei Diugoss. p. 647 — 650. 

2) Sir. bes HM. an ben Erzbiſchof v. Gneſen u. den Kaupt⸗ 
mann v. Brzeſe, d. Marienb. Pfingftabend 1484 Raftr. VI. p. 31; 
ein anderes Schr. an den König v. Polen (das legte, weldes ihm 
der HM. fandte) v. bemf. Dat. p. 31 — 32; er kuͤndigt darin dem 
Könige die Geſandtſchaft an. Schr. bes Komthurs v. Ihom, de 
Thorn Pfingftabend 1434 Schbl. XXIV. 48. 

3) Schr. des Komthurs v. Thom, d. Thom Mont. zu pisst- 
1434 Schbl. XXIV. 46, 
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gegen ging, indem bie Fieberktankheit in ſiebzehn Tagen 
ch immer mehe feigerte, verfanmelte er die Großen ſei⸗ 
nes Reiches um fein Rrantenlager, empfahl ihnen feinen 
erfigeborenen Sohn als Machfolger auf dem Throne und 
verfehied bald darauf. in ben Armen anweſender Geifllis 
chen am ein und breißigften Mai des Jahres 1454. ” 

Wenn irgend je eines Donerden Tod für fein Reich 
ein Gluͤck geweien, ſo war es gewiß dee des Koͤniges 
Sagjel für Polen, daflır ſprechen nicht nur bie Vorwin⸗ 
fe, die jener Praͤlat in der Reihöverfammlung gegen ben 
König laut werben ließ, ſendern aud bie Einflimmung 
aller dverfammelten Reichögroßen in ‚ben ſchweren Tadelz 
dafür ſpricht auch der. troftfofe und verarmte Zufland des 
ganzen Reiches, eine Folge bes untilgbaren, tiefgewur⸗ 
gelten Haſſes, der arglifligen Vernichtungtwuth und der 
ungebaͤndigten Kriegsluſt, womit er über ein halbes Jahr⸗ 
hundert den Orden in Preuffen und alles, was biefen 
anhing und huldigte, fort und fort verfolgt hatte. Wir 
bedürfen, hier Feiner Schilderung des Geiſtes und ſittli⸗ 
den Gharacters dieſes Könige mehr; die Gefchichte hat 
fie gegeben und ihre Gericht hat über ibn gerichtet! ® 

Ein. noch größeres Gluͤck war des Koͤniges Tod für 
Preuffen ımd für den Orden, wenn irgendwie ber Tod 
eines Menfchen dem legten noch Gluͤck bringen konnte. 
Kar jenes wenigſtens erfolgte jebt eine gluͤkliche Ruhe, in 
welcher der Meiſter Zeit gewann, die tiefen Wunden zu 
heilen, welche das ſchwere Ungluͤck der letzten Jahre ihm 
noch geſchlagen hatte. Und der Hochmeiſter ließ es nicht 
an Anordnungen und Bemuͤhungen fehlen, wie ſeine Fuͤr⸗ 
ſtenpflicht von ihm verlangte. Vor allem war ſeine Sorg⸗ 

1) Bol. Diugoss. p. 651. Kojalowicz p. 163 — 164, 

2) Dlugoss. 1. c. und Kojalowiex 1. o, liefen hinlaͤnglichen 
Stoff zu einer Eharacterſchilderung des Koͤniges; letzterer führt eine 
Menge intereffanter Züge und Eigenthümtichkeiten befielben an. In ein 
Bild sufammengefaßt gehören: fie aber mehr der Gefchichte Polens, als 
einer Geſchichte Preuffens anz vgl, Kodebue 8. Ill, &, 261. 
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falt der verarmten und verwuͤſteten Landſchaft Pommerel⸗ 
len zugewendet. Die Vernichtungswuth der Huſſiten und 
VPolen hatte fie großen Theil zur Einoͤde umgewandelt. 
Das ſchoͤne Kloſter Pelplin lag in einem fo troftlofen 
Buftande da, daß der Moͤnchskanvent kaum das tägliche 
Brot hatte unb ber Gotteöblenft gänzlich eingeflelt wer. 
Der Abt, ein Greis im hoͤchſten Lebensalter, fchrieb eis 
men ‚herzzerzeißeuden Brief an den Hochmeifler, ihn aufs 
dringendſte in feiner Noth um Hülfe bittend. ? Im 
ganzen Komthurbezird von Mewe war bie Lage: bed. Lands 
mannes unbefchreiblih traurig. Der Meifter half, feweit 
nur irgend die Mittel zureihten. ) Es gingen deshalb 
Botichafter wie an den König von: Dänemark, um die 
ifm bei feiner Rüdreife vom heil. Lande einſt vorgefchofs 
fone Geldfumme zuruͤckzufordern, ? fo an den König von 
England, um ihn an Entrihtung ber noch ruͤckſtaͤndigen 
Entfchädigungsgelder gu mahnen. ® Selbſt des juͤngſt 
verfiorbenen Drbensprocuratord Kaspar MWanbofend Nach⸗ 
laß an Kleinodien, Geſchmeide und Gilbergeräth warb zw 
biefem Zwecke nicht unbeachtet gelaflen. 7 Ueberall war 
Sparfamfeit und weife Anwendung ber zufländigen Huͤlfs⸗ 
mittel das erſte Geſetz, welches der Meifler im ganzen 
Staatöhaushalte bed Ordens geltend zu machen fuchte, 
denn auch in Preuffen war der Zufland bed Landes im 
hoͤchſten Grade beklagenswerth. Theuerung aller Lebens: 
bebürfniffe und eine außerordentliche Sterblichkeit nahm 


I) Schr. bes Abtes v. SPelplin, db. Pelplin am T. Sihwtü m 
Valerian. 19434 Schbl. LIX. 145, 

2) Schr. des Komthurs v. Mewe, d. Mewe Mont, zu Pfingft. 
1834 Schbl. XXIV. 44. 

3) Quittung bes HM. db. Marienb, Sonnab. vor Zubilate 143% 
Roftr. VI. p. 130. 

4) Schr. des HM. an db. König v. England, db. Marienb. feria 
VI ante fest. Margareth. 1434 Rgſtr. VI. p. 146. Detmar 8. 
ll. &. 73. 

5) Vollmacht des HM. an ben Ordensſpittler, d. Marienb. 
Dienft, vor Barnabaͤ 1434 Rgſtr. VI. p. 139. 
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bier im Fruͤhling mit jebem Tage in ſolchem Grabe zu 
und eine hoͤchſt ungünflige Witterung ließ für das Ges 
beiben ber Saaten fo wenig Hoffnung faffen, daß. nur 
bie Gnade des Himmels noch eine Rettung bed Landes 
ans feinem Elende erwarten ließ. Deshalb erging vom 
Hochmeifter an fämmtlihe Bifchöfe und Komthure das 
Gebot, daß in allen Kirchen des Landes wöchentlich bis 
zu Michaeli Mefien und Proceflionen gehalten und Gott 
um Segen unb Gebeihen angerufen werden fole, ? und 
ba auch im Sommer das Unglüd noch ſchwer auf dem 
Lande lag, fo erließ der Meifler an die Prälaten und 
Komthure den Befehl, zur Abwendimg ber drüdenden 
Landeöplagen mit aller Sfrenge auf Hellighaltung der 
Feſttage, auf Abflellung aller Arbeit an heil. Tagen, 
aller Schmaufereien, Gaftmähler und. jeder Leichtfertigen 
Verſchwendung zu fehen und jeden ungeorbneten Lebens⸗ 
wandel mit Nachbrud zu firafen, weil in ſolchen Suͤn⸗ 
ben und Unorbnungen der Sammer und das Leiden des 
Landes immer neuen Fortgang finde, ? 

Zum Xheil waren bdiefe Gebote des Meifterd fchon 
buch die Lanbesfagungen vorbereitet, welche auf einer 
Zagfahrt zu Eibing von ben Ständen bes Landes als 
zur Verbeſſerung des Landeöregiments für nothwendig bes 
funden und vom Hochmeiſter beftdtigt worden waren. 9 
Sie ‚betrafen das wiederholte Verbot alles Handels und 
Verkehrs an Sonntagen, an Kirchen und auf Kirchhöfen, 
bie firenge Auffiht auf Wucher, Betrug mit unrichtigem 
Maaß und Gewicht, Verfaͤlſchung von Speifen und Ges 
tränfen, die Beldfligung armer Leute durch ungerechte 
Gerichte, wobei ausdruͤcklich beflimmt wars bas Gericht 


I) Befehl an bie Wifchdfe und Komthure, d. Marienb. Mont. 
nach Corpor. Chr, 1434 &gſtr. VI. p. 136. 
3) Berorbnung an die Praͤlaten und Komthure, d. Marienb. 
Zreit. nad) Margar. 1834 &gſtr. VI. p. 149 — 150. 
3) Schütz p. 123. 
vo. 42 
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folle über den Armen wie Über den Weichen gleich recht⸗ 
fertig feyn nach Ausweis der Willkuͤhren und Landespri⸗ 
vilegien. Eine Menge anderer Feſtſetzungen berüdfiätig 
ten den Handel und Verkehr im Lande, indem hierin 
eine gewiffe Gleichheit ber Rechte des ftädtifhen Kauf 
mannes mit der Landeöherrfchaft erzielt und bie Ver— 
echte ber Ordensbeamten im Handel abgeftellt werden 
follten 5%) andere bezwedten die völlig freie Wahl ber 
ſtaͤdtiſchen Behörden nach Recht und alter Gewohnheit 
ohne Ginmifhung der Landesherrfchaft, den Vorzug ber 
Landeseingeborenen in Dienflanftelungen beim Hochmeiſter 
und den Drbendbeamten vor den Fremdlingen. Es ward 
ferner beflimmt, daB Beſchluͤſſe, von einem Hochmeiſter 
und feinen Gebiefigern mit Zuflimmung der Stände ges 
faßt, fefte Gültigkeit haben und nach dem Tode eines 
Hochmeiſters nicht verändert werben. follten, außer mit 
Beitath der Stände, Endlich wurden auch über wi: 
ſchiedene Verhaͤltniſſe des Gerichtsweſens mehre zwedmäßige 
Anordnungen getroffen. * 

Das Jahr indeß ging nicht voruͤber, ohne daß in den 
Nachbarlanden nicht abermals bedenkliche, Mißhelligkeiten 
erwachten. Mit dem Herzog von Stolpe begann ein 
Streit wegen Befekung einiger dem Orden in ber Nähe 
von Stolpe zugehörigen Dörfer ? und aus dem Lande 
des Herzogs von Stettin gefchahen bald wieder fo ge 
waltthätige Eingriffe ind Gebiet ber Neumark, daß der 
Vogt, da der Herzog felbft daran Theil nahm, ben 
Hochmeifter dringend um Verſtaͤrkung feiner Kriegsmacht 
erfuchen mußte. 9 Ia der Vogt fland ſelbſt in Gefahr 


1) Darüber. bie näheren Beftimmungen bei Schütz 1. c. 

2) Vol. das Nähere über die erwähnten und mehre andere Be 
fiimmungen bei Schütz 1. c. 

8) Schr, des HM. an die Stadt Stolpe, d. Marienb. Freit. vor Margar. 
1434 Rgftr, VI.p. 35; bie erwähnten Dörfer hießen Krampe und Labum. 

4) Schr. des Vogts der Neumark an d. HR. d. Küfein Brei. 
nad Simon u. Judaͤ 1454 Schbl. XV, 87. 
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mit dem altverbruͤderten Sohanuiter = Orden in ber Neus 
mark eine ernfte Fehde befichen zu muͤſſen. Bei Ans 
naͤherung der Hufliten nämlich. hatte der Hochmeiſter dem 
Meifter des Sohanniter - Ordens Baltbafar von Schlieben 
freundlich aufgefordert, dem Orden einfimeilen die wich⸗ 
tige Burg Zantoch in der Nenmark einzuräumen, weil 
bei gebörigee Bemannung berfelben dem einbrechenden 
Feinde die Straße leicht gefperrt werben konnte. Dieß 
war jeboch nicht nur verweigert worben, fonbern bie 
Sohanniter harten vielmehr beim KHeranzuge des Feindes 
die Feſte den Polen übergeben, dadurch dem feindlichen 
Heere Wege und Stege geöffnet und auf dieſe Weile 
vorzüglich bie gräßliche Verheerung ber Neumark mit 
verfchuldet; dagegen waren ihre Befikungen in ber Mark, 
weil fie ſich fogar dem Könige von Polen ald Verbim⸗ 
dete anfchlofien, gegen feindliche Plünderungen gefichert 
worben. ) Weil fie fonach als Feinde des Ordens auf 
getreten waren, fo hatte fi der Ordensvogt ihres Ho⸗ 
ſes Quarz und einiger Dörfer bemächtigt und blieb trog 
aller Forderung der Zurädgabe von Geiten bed Johanni⸗ 
ters Meifters in deren Befig. ?_ Selbſt der Kurfürft von 
Brandenburg verlangte vergebens die Räumung ber bes 
festen Drte und man war eben im Begriff, ernſte 
Mittel der Gewalt in Anwendung zu bringen, als auf 
einen Faiferlihen Befehl, daß der Hof den Sohannitern 
ohne weitered zurädgegeben und ber Streit vor dem Bis 


I) Naͤhern Aufihluß giebt ein Notariatsinftrument, d. in opido 
Nova Landsberg XII Octob,. 1484 Schbl. 47. 8. Schr, de HM. an 
d. Markgraf. v. Brandenburg, b. Waldau Sonnab, vor Valentin. 


1435 Rgſtr. VI. p. 161. 


3) Schr, des Sohanniter s Meifters in der Mark Balthafar v. 
Schlieben an den HM. d. Berlin am Abend Maria Magdal. 1433 
Sqhbl. XIV. 6, 

8) Schr. des Markgrafen v. Brandenburg an den HM. d. Gas 
bolsburg. Dienft. nach Michaeli 1484 Schbl. XIV. 9. 12. Die Ber: 
hanblungen bed HM, mit bem Markgrafen im Rgſtr. VI. p. 157 — 164. 
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{hof von Camin als Taiferlichen Commiſſarius entidjicben 
werben folle, ? ber Großfomthur zu näherer Unterhands 
lung in die Mark gefandt wurde und nun allerbingd den 
Thatbefland ganz anders ermittelte, indem man fand, 
daß ein Hauptmann gegen- ben ausbrüdlichen Willen bed 
Meiſters die Burg Zantoch ben- Polen verrätheriih übers 
geben hatte. ? Indeß zog ſich der Streit Über mans 
cherlei Verletzungen des Eigentbumd der Johanniter mb 
über ihre ſchwere Beſchuldigungen gegen ben Deutfchen 
Orden bei mehren Fürften bis ins naͤchſte Jahr hinein, 
wo endlich eine friedliche Bereinigung beider Meifler zu 
Stande Fam, ? 

-Auh mit Polen Tonnte F noch zu feinem feſten 
Stieden kommen. Während im Heiche felbft Haber und 
Zerwürfniß über bed neuen Königes Wladislavs des Drit⸗ 
ten Thronfolge und Krönung obwalteten, ? ging ein zur 
Einleitung des Friedensgefhafts mit mehren Reichögroßen 
gehaltener Verhandlungstag ohne allen Erfolg vorliber. °? 
Es ward nun zwar zu Audgaug biefed Jahres ein weuer 
Berhandblungetag zu Brzeſc zu bemfelben Zwede aufges 
nommen, ® allein bei dem fortbauernden Raubwefen der 
noch an ben Graͤnzen Tiegenden Polnifhen Heerhaufen 
konnte der Hochmeifler fo wenig Vertrauen zu frieblichen 


..  D) Schr. bes Kaiſers an ben HM. d. Hegensburg Freit. nach 
Michaeli 1434 Schbl. XIV. 10. 

2) Darüber das ſchon erwähnte Notariatäinftrument Schbl. 47. 8. 

3) Schr. des Vogts ber Neumark, d. Landsberg Sonnt. nach 
Al, Heilig. 1434 Schbl. XIV. TI. 16. Das Friedensinſtrument, d. 
Marienb. am gutem Freit. 1485 bei Gercken Cod. diplom. Brandenb. 
T. 1. p. 103, auch im Ragſtr. VI. p. 171. Rachricht von einigen 
Häufern des Geſchlechts der von Schlieben, Beilage aro 26. 

4) Diugoss. p. 662 seq. 

5) Geleitsbrief für bie Orbensbevollmächtigten ‚d. Baczauz die 
domin. ante festum exaltat. crucis 1434 Schbl. 66. IT. dr. des 
HM. an den Kaifer, d. Marienb. Breit, hor Michatli 1434 Rgſtr. 
VI. P- 154. 

6) Diugoss, p. 673. 
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Geſimungen ber Polen foflen, daß er in ben Gränzlans 
bes fogar Friegerifche Rüflungen anordnen ließ. ? Auch 
im Ritthauen trat ſeit des Polnifchen Könige Tod zwis 
hen dem Großfürften Sigismund und dem Dxden:'von 
neuem ein feinbliched Verhaͤltniß hervor, denn ed zeigte 
fih bald deutlich, daß der Hochmeifter ben Herzog Swi⸗— 
trigal in ber That eigentlich noch keineswegs aufgegeben 
hatte ober ihn Doch jetzt sicht aufgeben wollte. Als fi 
daher der Herzog an ihn jetzt wieder um Beiftand wandte, 
‚antwortete er ihm: „Zweifelt nicht, es foll und wird an 
uns nicht fehlen und gebrehen. Wir wollen, ob Gott 
will, im allen. Sachen umd. fo .rechtfertig und wohl: bp: 
weiſen, daB ihr und jebermann follet erkennen, daß wir 
genng ; gethan haben, und fa bürfet ihr euch von uns 
nad unfeem Orden Feines andern beſorgen.“ ) Zwar 
hielt ſich dee Hochmeiſter noch fell an den Beifrieden; 
Hein der Meifter von Lioland hatte fich nie an ihn bin- 
den zu: möflen geglaubt und Switrigel’d Sache fort und 
fort beguͤnſtigt. Er brach daher .auch jet, nachdem er 
Sigismunden . einen neuen Entſagebrief gefandt, zugleich 
witdrei⸗ Heerhaufen in Samaiten ein, freilich. mit wer. 
nd, Bi, denn der eine ward im Kampfe mit ben 
Samniten überwältigt, der andere von ihnen in ber 
Rat .umzingelt und nachbem er. unter. Iuficherung eines 
freien ;Abzuges. feine Waffen abgelegt, verrätherifch über: 
Fallen; und faſt gänzlich aufgerieben, fo daß nur ber dritte 
sine. Sylanene Velule mit ſeinen Befangenen ya 

kehrte, 3) 


1) Er. bes SR. « an den Rath v. Danzig,“ d. Preuffifch = Marl 
am Abend Katharind 1484, 

2) Schr. des HM. an Herzog Switrigal ) » Barienb, am 2. 
Margax. 1884 Roftr. VI. p. 37. 

3) Chr. Gigismunbs an den HM. d. Traken nit. Krgibti 1 
Eqhbi. XV. 45. Sche. bes Komthurs v. Rtagnit, d. Labiau Donnerſt. 
nach Rativit. Mariaͤ 1434 San XIV. 11, Bol, Kogebur Switri⸗ 
al S. 120, 
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Der neue Verhandlungstag zu Wrzefc ‚blieb abermals 
ohne Erfolg, denn die Polniſchen Bevollmächtigten weis 
gerten fich, vier vorgelegte Friedensbedingungen, die ber 
Kaiſer dem Hochmeifter vorgefchsieben hatte unb ohne 
welche der Orden dem Rande ded Verderbens Immer 
näher kommen mußte, zu Hewilligen. ? Der Kalfer ndms 
lih und der Hochmeiſter hatten ſich mittlerweile in ihrem 
Intereſſe gegen Polen verftändigt; jener ficherte von neuem 
dem Drden feinen Beiftand und feine kraͤftige Mitwirkung 
in der Friebensfache, fowie Switrigal'n feine eifrigfle Bei⸗ 
Hilfe zu, weshalb er felbft mit dem jungen Könige won 
Polen einen Verhandlungstag aufzumehmen und den Fries 
den mit dem Orden dadurch moͤglichſt zu ſorbern vor 
ſprach. Und der Hochmeifter hatte erwogen, baß die 
Stellung des Ordens gegen Polen ungleich gimfliger ans 
fallen muͤſſe, wenn er im felten Einverflänbniffe mit dem 
Koifer deh Frteden ſchließen werde, weshalb er durch ſei⸗ 
nen Gendboten, den Komthur von Chriſtburg Ludwig von 
Lanfe diefem die Bitte vorlegen⸗ließ, zu bewirken, daß 
die Unterhanblungen des Kaiſers and die des Ordens auf 
einem und demfelbign Verhandlungtage Statt finden 
möchten. Allein die Polnifchen Bevollmächtigten beim Kais 
fer, bemuͤht, vie Sache des Ordens von der des Kalfers 
getrennt zu halten, gingen darauf nicht ein. Letzteter ſchob 
daher feinen Verhandlungstag in bie Weite hinaus; ber 
von Seiten ded Drbend neuaufgenonmene Tag wurde zwar 
gehalten, aber wiederum ohne Erfolg, denn der Hochmei⸗ 
ſter, im Vertrauen auf des Kaiferd Beifland und Schuß, 
hielt mit allem Nachdruck an den Bellimmungen feſt, bie 
für die Ehre des Ordens und: das Bebeigen bes Landes 


1) Diugoss. p. 618. 

2) Schr, bed Kaiſers am den Hm. b. Win Mittw. no yuaı 
Bekehr. 1435 Schbl. IV. 68. 

8) Schr. des Kaiſers an ben HM. & Grefburg Dat. a 
Geegorii 1485 ESchbl. IV. 67..72..37 5 en giebt beein dem HM. ges 
naue Sechenfchaft von feinen Unterhanblungen mit den Poln. Befanbten. 
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als nothwendige Bedingungen bingeftellt waren. D Wie 
argwöhnifh man aber in Polen auf dieſes Zufammtenwirs 
ken und diefe Einmlthigfeit des Kaifers und bes Ordens 
war, bewies ſchon der Umſtand, dag "den Gefandten bes 
Drvend an ben  Kaifer nicht geflattet wurde, ihren Weg 
durch Polen zii nehmen, indem man behauptete, im ewi⸗ 
gen Frieden fey ausdrücklich beftimmt, daß der Orden 
mit dem Kaifer „unverworren“ bleiben folle. ? 

So verlief nun der- größte Theil’ diefes Jahres, ohne 


daß die Berhaͤltniſſe mit--ben benachbarten Fürften ſich 


merklich änderten. An den Pommerifchen und Polnischen 
Geänzen warb troß des beſtehenden Beifriedens das alte 
Raub und Plimderungsweſen unter. feindlichen Einfaͤllen 
nach wie vor fortgefeht. 2 Mit den Herzogen von Ma 
ſobien wurben über allerlei unbedeutende Streithaͤndel 
Tage auf. Tage gehalten, ohne daß man ſich vergleichen 
Ente. 9 In Litthäuen flanden bie beiden Fürften forf 

und fort in Fehde, jeder, um eine Hauptfehlacht zu 
wegen, auf ben verfprochenen Beiſtand feiner Werbindes 
ten wartend, Switrigal auf ben des Kaiferd und bed 
Dedens, von welchem legtern'er auch fortwährend viels 
fach begünfligt ward, Sigismund auf den des Koniges 
von Polen, der ihn auch gerne mehr emporgehoben haͤt⸗ 
te, wenn er- nicht durch die Beforgniß abgehalten wor⸗ 
den Wäre, dadurch mit einemmale alle Friedensverhand⸗ 
Inngen mit bem m Keiſer ud dem Orden zu ſtoͤren. Schon 





1) Diugosi. p. 86 — 689; r | [—|— 

2) Schr. der Komthure v. Thorn und heben, d. Rebfyn Dons 
ner. nach Stauislal 1485, Chr; ded HM. an ben Kaiſer, 2. (io 
an T. Invention. Crucis 1485 after. VI. p. 177. . 

3) Schr. des Komthurs v. Zuchel, d. Schlochau Sonm. Joeun⸗ 
dit. 18385 Schbl. KA, Schr. des HM. am Ritter undKuechte des 
Gebictetß von Stotpe , d. Marienb. Gent, sub octavam Asoens. 1435 
Mofte, VI. y. 49 . PPIEREEER 

4) Schr. des Seren v. Moſodien an den Ren w Dinge “m 
aten 3. nad Jubilate 1435 Sort. XIX. 53. 57. : va 
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im Sommer indeß ließ er eine neue: Kriegsmacht rüften, 
man wußte nicht, ob zu dem Zwecke, dem Großfuͤrſten, 
wenn es nicht zum Srieben Täme, damit zu Huͤlfe zu 
eilen oder um den Orden wenigftend dadurch zu fchreden 
und zum Sriedensihluffe geneigter zu made.” Gomit 
fab -fish: auch des Hochmeifter gezwungen, in feinem Lande 
eine neue Kriegsruͤſtung anzuordnen und insbefondere an 
die Nitterfhaft und bie größeren Städte den Befehl zu 
eslaffen, Roſſe und Harnifh .in fleter Bereitſchaft zu 
balten., bamit beim Aufgebote alles ſofort ind Feld ie 
cken koͤnne. 

Da traten aber die Stände mit der Ecklaͤrung auf: 
ſolchem Gebote koͤnne man nicht willfahren; ſie haͤtten dem 
Beifrieden auf zwölf Jahre mit verhrieft und verſiegelt, 
alſo wollten ſie ihn auch halten, wie es ihre Chre und 
Redlichkeit fordere; es ſey ja ausdruͤcklich beſtimmt, ſofern 
der Hochmeiſter oder der Koͤnig den Beifrieden brechen 
würden, fo ſollten ihre Unterthanen nicht verpflichtet ſeyn, 
ihnen Folge zu leiſten., Am lauteſten waren. die Stim⸗ 
men bes Mißbilligung .i im Kulmerlande „und: ‚unter ben 
kuͤhrnſten Rednern trat dort, bar ‚Bürgempeiflee von Kulm 
Shaun, Sterg-auf, der ben Beifriedenebenfalls mit bes 
fiegsit.unb überhaupt feit ‚einigen, Iahzen-‚in bie wichtige 
Ben. Verhandlungen mit .eingegriffen batse.-. Er fchente 
ſich nicht, oͤffentlich au erklaͤren: der Hrden koͤnne ben 
Frieden wohl erhalten, wen ge nur: wellez/ es ſey wicht 
wahr, daß der Kaiſer dem Frieden mit Polen wider 
ſtrebe; was bad Gebot zur neuen ——— betreffe, ſo 


1. D 





ID Bü dh HER am den geiſer, E Marlenh, Mont. zu Pfingfl 
1435 Roftr. VI. p 47. 160..1825 ar: ſagt; Es iſt ‚ofjendar, Ins 
unfiz Voende, „bie, Polar ,, mechtigüch zw. kriatug figu bereitet, wol 
gehen wede und. fprechen ouch felbiſt, dag fie Herzog Segerzund ken Lit⸗ 
tauwen wellen czu Huͤlffe czichen, aber ich, werde warnet und iſt ſich 
ouch am meiſten czu beſorgen, das ſie me und meinen Drben apeleie 
hen MDR: obirjallen merhen. . rn Eng 

2) Schüz p. IT... 7 u. 0 ia ira m 


a ——— 55 
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ließen die Ordeusherren folche: Befehle ohne der Stände 
Biffen und. Rath ergehen, gleich als feyen ihnen .biefe 
entbehrlich ;- was jene in folchen: Dingen zu thun weins 
ten, muͤſſe fiets mit Willen und Einfiimmung ber Lande 
und Städte gefihehen, die es ebenfelld nahe angehe, denn 
fonft koͤnne wohl einmal: ein boͤſer Wind zu wehen-anfans 
gen, ber ſich nur bangfam wieder legen werde. — .: 
Je allgemeiner aber dieſe unb aͤhnliche Fahne Reben bed 
Bürgermeifierd bei dem ſchon ſeit Jahren im Kulmerkande 
wach gewordenen: unzufsiebenen: Seife dort Anklang unb 
Billigung fanben,.um fo mehr deuteten bald bie. Orbende 
gebietiger alle, was von ihm geſchah, als Volksaufhetzung 
PR Ungehorfam und Empörung. Der Komthur von Thorn 
ward vom: Meiſter beauftragt. . den‘ Aufwizgler .vor fein 
Gericht zu: taten: Er laͤngnete im Verhoͤre keine feiner 
Anıgerungen, erklaͤrte jedoch,“ er babe fie. nirgends aus⸗ 


geſprochen; wor fit dem Orden Schaden bringen koͤnnten, 


fenbern nun non: den "Komthuren: von Elbing: und Schwez 
us vor Haus won Balfen: "Dennoch: ſchien deme Komp 
iur von Thorn der Buͤrgermeiſter hoͤchſt ſtralbarz auch 
Gens von Lagendorf, der Kulmifche Landrichter; Yom 
Memthur zu Rath gezogen, flimmte für Gefängmß,. jedoch 
nmathend, ohne der. Stände Rath und Wiſſen kein ‚weite 
ws Gericht über ihn ergehen zu laffen. 2 : Sonach warb 
Johaun Gteik auf: des Komthurs Bericht durch Meichiug 
einee Anzahl: zu. Preuſſiſch⸗ Mark vesfammelter Gebietiger 


zur Kerkerſtrafe verurtheilt. Bald :indeg kamen Geſuche 


anf Geſuche vom Rathe zu: Kulm) won ' andern Staͤdten 


‚und Rittern an den Hochmeiſter, den Bürgermeilter auf 
SBlugſchaft wieder frei zu laſſen; ex wies die Bitten zu: 
rückzdie: Geſuche aber wurden nechdrüdlicher und emnft: 
licher; bie Sehe ward dem mei mit iedem Tage be⸗ 


— — —* u. \ oe 
3) &0 bei Schätz 1. c. 


2) Schr. des. Komthurs v. Thom an den HM. d. —** 
Viſitar Mariä 1485 Gchbl, XAIVe Bi: 3 3 en 


x 
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denliſcherz ) -eB. zeigten fich bald in mehren ‚hellen bes 
Kutmerlandes fo gefahrbrohende Bewegungen und Erſchri⸗ 
numgen,: baß ex fidy..enblich beeiligen mußte, den Ges 
fangenen. ohne weitered im: Freiheit feben zu: laſſen. &8 
blieb in ber That nichts anderes übrig als gefügiges 
Narhgeen, denn wie gefahrvoll ſchon bie und da die 
Stimmung war, beweiſt ein Bericht des Komthurs von 
horn; an den. Meiſter, dem er meldet: „Geruhet zu 
wien, daß den Rath ber Altſtadt Thorn die Gemeint 
vor ſich geladen hat, :zuerfi die Geſchworenen der Be 
werle, dam die Buͤrgerſchuft und darauf. das uüͤbrige Belt 
außerhalb der Stadt auf ihrer‘ Freiheit. und nachdem a 
ihnen eine :Abfcheift: des Beifriedens vorgeleſen, bat a 
nen erklaͤrt? wollten: fie. .bie Birger, bei. ibm, .bem 
Rathe, bleiben, fü heffe er/ er wolle dann. auch beb. Yen 
Artikeln des Friebens bleiben 'unb am Kriege nicht Theil 
nehmen. :Dann fragte er ſie auch: ob fie. vei:ihn voder 
bei dem Drden bleiben. wollten? Und alle autwarteten- 
fie. woßkten beim Ratte lebend wid todt bläben Darauf 
bat der. Rath ihnen vorgegeben; fofeen der Hochmriflor 
mit feinen ‚Beuten gegen den Feind ins. Feld ruͤcken werk, 
wolle man zu Thorn : fühle. figen und nichts.dazu than, 
and warde der Meiften etliche and ber Stadt. heifchen, ſo 
wolle man keinen herausgeben und wollten barin alle an 
einander halten, follten fie: fich auch. alle. bei einander; 
mweirgen:laffen: Aber: es fl. wohl zu vernehmen, daß fie 
dDas: nicht allein een ‚-:: ſondern die ‘andern Stäbte au 
‚dergleichen mitfahren. :..Der:: Komthur ſtellt daher dem 
MHochmeiſter nuheinz, job. esi nicht rothfam feyn moͤchte, die 
bortigew‘ Ordensburgen Äuffee: zu: verwahren und "etliche 
Herren. und Diener md der Niederlanden bdoxihin zu ſetzen; 
er berichtet. ferner: dam ‚Meier von: sinem Briefe: aus 
Krakau, nach welchem dort bie Negridt [09 daß bie 


Ay des Kumtpeed v. Ehriſtburg an bet: —* b —X 
Mark Mont. vor Margar. 1485 Schbl. XXIV- 38. 
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Seabte Kulmerlandes den König von Polen um Hüͤlfe 
angernfen haben follten, weil fie nicht einig fenen mit 
ihren Herren. Und endlich fügte ber Komthur noch binzers 
„Der Rath der Altflabt Thorn hat ber Gemeine auch vor⸗ 
gegeben, daß auch. die Ritter und Knechte in der erwaͤhn⸗ 
tn Sachen bei ihnen bleiben wollten. So bin ich auch 
burch- einen wahrhaften redlichen Mann miſerrichtet, daß 
Herr Hans von Logendorf, Herr Hand von Czegenberg, 
Herr Hans Seylau Ritter bed Kulmiſchen Landes, Herr 
Hans’ von Baiſen and dem Oſterodiſchen Gebiete, Michael 
Senskau und . Gans von Moſſelk aus dem Brutheaniſchen 
jun zn. Nicdausbosf im letztern Bebieter.zufammengemes 
fen ſeyen unter bem Vorgeben, daß Herr Hans. von 2er 
gendorf dad genaunte Dorf:Faufen weile; aber fie. haben 
da fonderliche Handlung umter einander gehabt, daß :fie 
ie: Beinen Meile: fi in..einen .Rrieg begeben wollen.“ 
Dur: endlich auch im ganzen Komthurbezirk von Strasburg 


rer Fin hoͤchſt bedenklicher, umzufeiebener -Geifk 


— —————— ——— —— 1⏑⏑—— —— ———— — — 


vffenbart⸗e :anb: ber dortige Komthur dechalb: mit der gas⸗ 
an: Nitterfchuft und ber: Stadt Strasburg in "foldem 
Zerwerefniffe lebte, daß man, um. letztere ini WBehorſam 
za erhalten, ihn entfernen⸗mußte, und Da es uͤberhaupt 
im jenen Gegenden ſchon dahin gekemmen mer; daß man 
auf vie Treue und Dienſtwilligkeit ber, Kulmifchen its 
terſchaft faſt nirgenbs wuchr rtechnen: durfte, ſo ‚bat: her 
Komthur von Thorn. aufs dringendſte/zur Bewmahrung 
der Graͤnze gegen‘ Poten: einen: anſehnlichen Soͤlbnerhau⸗ 
fen hinabzufenden, "weil: die Ritterſchaft ‚ben gebotenen 
Kriegsodienſt ſchon: durchaud verwrigerte.. I « 

io Unter: ſolchen Werhaͤltuiſſen mußte ber. Sohn 
bald jeden Gedanken eined Krieges ohne weitere® aufges 
ben; 5 nur durq einen feſten, vortheilhaften Frieden konnte 
———— —— 


1) Schr. Komtpurs v. Thom, d. —X Dome nach 
Afferat, Weib 1935 Gab: RMV. .— 


3) Ohr; bed Komthurs d. Thorn, d. —2 or Die 


mini co CHE KK.M2. at. au 
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bem aufgeregten‘ und. verarinten Bande. wieber innere Rabe 
und Gedeihen zugebracht werben, Fir ben: Drben gab 
es jest in dur That Beine andere Wahl; bemm ergriff er 
bei diefer Stimmung im Lande bennoch das Schwett, ſo 
ſtand für ihn alles auf dem Spiele. Und das: Gluͤck 
Des Friedens .Fihien: ihm wirklich bald zu Theil werben 
zu koͤnnen. Der Kaifer ließ es weder au Botſchaftern, 
noch an Ermahnungen fehlen, um den Koͤnig von Polen 
friedlicher zu ſtimmen; dieſer aber berief ſich mur neh 
aAuf die Beiſtimmung des Großfuͤrſten Sigismmd ib 
deſſen Landherren Rath, um in des Miſers Wunſch ein⸗ 
gehen zu koͤnnen. In Litthauin jeboch erfolgte gerabe 
jezt ein gaͤnzlicher Umſchlag der Berhältniffe. Durch 
zeue Huͤlfvoͤlker aus Rußland und den Iuzug des Mei⸗ 
ſters von Lioland ermuthigt ſiel Herzog Switrigal in ben 
lehten Tagen bed Auguſts abermals. in Litthauen em. 
Der Großfuͤrſt, dutch eine. Huͤlſsſchaar von achitaufesb 
Polen verſtaͤrkt, ruͤckte ihm bis: ani,vie Swiente eagegenn, 
wo. es 23u einer fehs blutigen Schlacht Kam⸗. die, ſa ſtark 
uanch Switrigals Macht war, ſeinem Gegner den entſchie⸗ 
heäften Sieg :brachte. . : Sein. Huer; ward.: faſt goͤnzlich 
Iufgeriüben; ur :feibft rettete: ſich Kaum ‚nach duech bie 
Black. ' Dieizulebt. aus dem, Kampfe weichenben Linläst 
der: erlagen :flichend beinahe alle. dem feindlichen Schwerte. 
Der: Meier feihfl : war auf : bem . Schlachtfelbe gefallen 
ambı :fe. fihienunun - Be: Swaitrigal alles verloren. ? :r Zins 
Son: war im:geößter. Gefahr, uw.‘ fiegdtsunkenen : Yeinbe 
mit Brand: und Vöcheerung heinigefucht: zu werden unb 
nur mit Mühe hatte Sigiemund, wie er ſelbſt dem Hoch⸗ 
meiſter borichene feine Beibtiyen von:! ‚Einem, Raub⸗ 


24. 22 X 





"y Ehe. 5 Bes Ralf on den Qi, 6, Siam Dont, nah Lüge 
ini 1435.QXhbk. KXIV.3E, .°.. 

2) Eine ins Gpecielle einpehende Berchrrchung der —* ieh der 
:Bägt von: Rıimon kim HM. 2 due. Eiiert. Birdipte Meoat: ng 
Franciſci 1435 Gchb. XVI. 70. 
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zuge nach Livland zuruͤckhalten koͤnnen. “ Switrigal nahm 


zwar in feinem Ungluͤck bed Hochmeiſters Beihuͤlfe von 
nenem in Anfpruch, ihn nicht nur an das zwifhen ihnen 
noch beſtehende Buͤndniß erinnernd, fondern ihn auch aufs 


forbernd, durch einen Einfall in Polen den Feind zu bes 


fhäftigen. ? Der Meifter indeß fah jest klar ein, daß 
ee die Sache feines alten Verbündeten nicht mehr aufs 
seht halten koͤnne; er konnte nur darauf. venfen, das 


Iuntereſſe feines Landes und Ordens gegen Switrigals 
Feinde fo viel als möglich noch emporzuhalten. Aber 


auch dabei erwachten in ihm manche fchwere Beſorgniſſe. 


Es war dorauzuſehen, daß die Polen das Kriegsgluͤck 
in Litthauen in ihren naͤchſten Verhandlungen geltend zu 
machen fuchen würden; es war felbft fehr zu befürchten, 


daß fie, wenn „ihren Forderungen nicht Genüge geſchehe, 


Preuſſen mit einem Kriege bedrohen wuͤrden, denn bereits 
Samen wirklich wieder kriegeriſche Nachrichten aus Polen. 8) 


Alſo ſah der Hochmeifter dem zu Raczanz neu aufges 
nommenen Verhandlungstage mit banger- Beſorgniß ents 
gegen, zumal da ihm die Nachricht zulam, die Reichs: 
großen in Polen feyen in einer Berathung uͤbereingekom⸗ 
men, fi des Haufe Neffau unter allen Umfländen wie: 
der zu bemächtigen, „ſollten fie auch alle ihre Hälfe darum 
laſſen.“ Es 309 fich auch wirklich während bes Verbands 


lungstages an ben Gränzen und bei Pofen eine anfehns 


lihe Streitmacht zufammen und nah Leflau wurben be= 


reits Sturm ıfchinen und ſchweres Gefhüt gebracht, um 


1) Schr, bes Großfürften Sigismund an den HM., d. Traken 


Wittw. am T. Mathät 1435 Schbl. XVI. 49. Schr. bed HM. an 


den Kaiſer, d. Marienb. am Abend Mathaͤi 1435 Rgſtr. VI. p. 199. 
Er. des Landmarſchalls v. Livland, d. Riga Zreit. nach Rativit, Mas 
ih 1485 Schbl. X. 23. 

2) Schr. Switrigald an ben HM, d. Vithowsko sabbato post b. 
Mathaei 1435 Schbl. XVII. 57. 

3) Schr. des HM. an ben Kaifer 0. D. Rgſtr. VI. p. 199. Schr. 
des Komthurs v. Thom, d. Thorn Sonnab, nach Kreuzerhoͤh. 1485 
Schbl. XXV. 31. 
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bie Burg anzugreifen, fofern die Verhandlungen nicht 
noch des Koͤniges Willen ausfallen wuͤden.“ Nun blieb 
zwar auch biefer Zag ohne beſondern Erfolg und bie Be⸗ 
sathung ward auf einen künftigen hinausgefchoben. * Als 
lein fo ‚viel hatte der Meifler jegt Mar erkannt, das ber 
Friede, nur mit fchweren und fchmerzlihen Opfern werde 
erfauft werben müflen. Auch die Städte Preuffens hats 
ten diefe Gelegenheit nicht voruͤbergehen laſſen, ohne ein 
neued Recht in Anfpruh zu nehmen, denn fie wollten 
bie vom. Hochmeifter zu dem Tage erwählten fläbtifchen 
Sendboten nicht anerkennen, behauptend, daß. fie nur bad 
Recht befäßen, ſolche Bevollmächtigte zu Verhandlungs⸗ 
tagen aus ihrer Mitte felbft zu wählen, wiewopl einem 
Sebietiger ein ſolches Recht irgendwoher befannt war. * 
Sonach dauerte ber traurige ABufland bed Ordens⸗ 
Ianbes unter Raub. und Fehdeluft noch immer fort; denn 
wenn ed in ben Oränzgebieten. Preuffens feit einiger Zeit 
auch etwas ruhiger geworben war, fo litten doch das 
Gebiet von Schlochau und die Neumark um fo fchredlis 
her, ® fo daß auch dort die Untertfanen des Drbens 
fhon anfingen, alles Bertrauen zur Landesherrfchaft aufs 
zugeben, da fie nirgends mehr Schu und Hülfe gewaͤh⸗ 
zen zu koͤnnen ſchien. Man hielt auch in der Neumark 
bereitd Verfammlungen und Berathungen, beren Geif 





1) Schr. des Komthurd v. Thorn an ben HM., d. Thorn am T. 
Dionyf. 1435 Schbl. XXIV. 27. Schr. bes Komthurs v. Neffau, d. 
Neſſau in: vigilia Barchardi 1435 Schbl. XXIV. 33. 

2) Schr. des HM. an den Kaifer, d. Graudenz am Abend Simon. 
u. Judaͤ 1435 Rofte. VI. p. 200. Der nächfte Verhanblungätag war 
auf ©. Nicolais Zag feftgeftellt. 

3) Die Verhandlung hierüber zwifchen den ftäbtifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten und dem Bifchof v. Ermland Schbl. XXIV. 20. 

4) Eine genaue Nachweiſung des im Schlochauiſchen Gebiete vers 
übten Schadens Schbl. XXIV. 17. Eine fchredlihe Schilderung bes 
damaligen Zuſtandes der Neumark in einem Schr. des Vogts ber Reus 
marl, d. am Stephanss Zage 1435, 
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den Gehorſam gegen den Drben je mehr unb mehr zweis 
felhaft werben ließ, denn man fuchte fich einem Zuſtande 
zu entwinden, in welchem bad Leben kaum noch einen 
Werth zu baden ſchien. ) Go jammervoll auch die Rlas 
gen der Mannen unb Städte über ihre täglichen Leiden, 
über die Vernichtung ihre ganzen Wohlitandes und über 
bie im Lande allgemein herrfhende Armut und Troſtlo⸗ 
figfeit waren, fo zeigte fich doch Faum irgendwo eine 
Audfiht zue Rettung, ? denn wenn auch der Kaifer dem 
Hochmeiſter über die Wortbruͤchigkeit der Polen, mit ber 
fie gegen alle ihre Zuficherungen an den Ereigniffen in 
Litthauen Theil genommen, feinen . Unwillen und Zorn 
bezeugte, ihn ermunterte, gutes Muthes zu ſeyn und flr 
die Zubunft erhebende Hoffnung zu faflen, wenn er ihm 
ferner auch, fobald er in Böhmen ald König anerkannt 
fey, den kraͤftigſten Beiſtand verfprah, um ihn baburch 
zu bewegen, in den Verhandlungen mit ven’ Polen Feine 
zu große Nachgiebigkeit zu zeigen, fondern behatrlih an 
den gefielten Bedingungen feflzubalten, fo konnte doch 
auf ſolche Zuficherungen Fein fonberlihes Gewicht mehr 
gelegt werden. ? Mie viel hatte nicht feit Jahren fchon 
ber Kaiſer verfprochen, ohne jemals mit allem Ernſt zur 
That zu fchreiten! 

Alfo erfannte der Hochmeifter wohl, daß vom ‚Kaifer 
ber feinem Lande fo nothwendige Friede jetzt fchwerlich 
zu erwarten fey und daß er ald Fürft des Landes und 
Oberhaupt des Ordens fi ihn felbft erringen müfle, 
wenn er je feinem Volke zu Theil werben folle. Ent⸗ 
fhloffen, jedes mit der Ehre des Ordens und der Pflicht 





I) Schr. des Vogts ber Neumark, d. Landsberg am T. Simon. 
u. Zubs 1435 &chbl. XIV. 47. 

2) Schr, ber Mannen u, Städte bee Neumarl, db. am T. Ste⸗ 
phani 1435 u. Schr, bed Vogts ber Neumark, d. Landsberg am T. 
Johannis 1435 Schbl. XII, 200. 

3) Schr. bes Kaifers an ben HM. d. Preßburg Sonnt. nach Aller 
Heil, (1435) Schbl. IV. 71. 
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feined Amtes verträgliche Opfer dafuͤr barzubeingen, fanbte 
er im December abermals eine Anzahl feiner Gebietiger, 
Prälaten und Sendboten aus den Ständen, an ihrer 
Spige den Oberftfpittlee Heinrich Reuß von Plauen,: ben 
Dherfitrappier Ludwig von Lanfe und den Komthur vom 
Dfterode Wolf von Sanndheim  mit- hinlänglicher Voll⸗ 
macht zu dem mit ben Polen aufgenommenen Berhanb: 
Iungdtage zu Brzeſc. Vier volle Wochen warb Tag für 
Zag über die wichtigſten Friedenspunkte unterhandelt, 
bis endlich um Weihnachten ber förmliche Abfchlug nahe 
war. ? Am Neujahrös Abend 1435 wurde die Verhand⸗ 
Yung völlig gefchloffen und ein ewiger Friede auf folgenbe 
Bedingungen feflgeftellt : 

Aller Streit zwifchen König Wladislav von Polen, 
dem Großfuͤrſten von Litthauen, des Königes Bruder Ka⸗ 
fimir, den Herzogen Semovit, Kafimir, Wladislav und 
Boledlan von Mafovien und Herzog Boguslan von Stolpe 
eine, und dem Hochmeiſter Paul von Rußdorf und 
beffen Orben in Preuffen, Livland und Deutfchland und 
in ber Neumark anderer Seits, fowie aller zwifchen ihnen 
gefchehene Schaden follen hingelegt, abgethban und vers 
geſſen ſeyn. Ale Güter der Polnifhen Bifchöfe und 
Klöfter im Ordensgebiete werben bei allen ihren Rechten, 
Zubehörungen und Einkünften erhalten und aller feit zwei 
Jahren vom Orden in ihnen erhobene Zehnte und fons 
fligen Einkünfte den Bifhöfen zuruͤkgezahlt. Das Buͤnd⸗ 
niß des Ordens mit Switrigal fol ungültig und nichtig 
feyn, der Orden den Zürften aufgeben und weder ihn 





1) Diugoss. p. 687 führt außerdem als Senbboten des Ordens an 
die Biichdfe Krancifeus von Ermland und Johannes von Pomefanien, 
Hans von Baifen, Hans von Megow Kulmifcher Richter, Gigismund 
von Wazels Chriflburgif. Bannerführer u. m. a. 

3) Schr. des HM. an den Landmarfchall v. Livland, b. Marienb. 
am heil. Chriſt⸗ Abend 1435 Schbl. X..22. Im Kol. C. p. 371 heißt 
ed: man habe zu Brzeje unterhandelt von Anbread= Tag bis Reujahres 
Abend, „ee man bes dinges eyns kunde werben.’ Diugoss. p. 688. 
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noch irgend einen. andern Großfürfien von Litthauen gegen - 


bie Krone Polen oder den jebigen Öroßfürften Sigis⸗ 
mund jemals unterſtuͤtzen oder auch irgend einen andern 
als den vom Koͤnige von Polen eingeſetzten anerkennen. 
Wie der Koͤnig, ſo ſoll der Hochmeiſter auf keines an⸗ 
dern Anforderung, Befehl oder Anſinnen, ſelbſt nicht auf 
das des Papſtes, des Kaiſers, eines Koͤniges oder einer 
Kirchenverſammlung dem andern auf irgend eine Weiſe 
entgegenhandeln oder irgendwie verletzen, und ſelbſt wenn 
der Kaiſer oder ſeine Nachfolger den einen oder den an⸗ 
dern mit Trieg uͤberziehen wuͤrden, ſoll ihnen keiner gegen 
ben andern Beiſtand leiſten.) Die Graͤnzen an der 


Drewenz (wo die Mühle zu Luͤbitſch nicht wieder erbaut 


werden folte) und am Weichfel-Strome wurden zum 
Theil nach einem frühern Friebensfchluffe 2 näher beflimmt. 
Mit aͤngſtlicher Genauigkeit wurden Maaßregein feftges 
ſtellt, wie die Sränzen zwifchen der Neumark und Polen 
ermittelt und geregelt, beögleichen auch die zwifchen ben 
Herzogthuͤmern Mafovien und Stolpe und dem Ordensge⸗ 
biete beflimmt werben folten, Die Burg Jeßnitz, hieß 
ed ferner, fol dem Orden, das Haus Neffau aber mit 
feinem ganzen Gebiete und mit den Dörfern Morin, Or: 
Iow und Neuendorf auf ewige Zeit dem Könige von Pos 
len gehören, doch alfo daß die Unterthanen in ihren 
Rechten, namentlihb im Handel und Verkehr in Feiner 
Weife beeinträchtigt und geflört werden follen. Samaiten 
und Sudauen follen nad feftbeflimmten Graͤnzen auf 
ewige Zeit der Krone Polen, Pommerellen dagegen, Kul⸗ 
mers und Michslauerland dem Orden verbleiben und ber 
früher erwähnte Richterfpruh in Beziehung auf biefe 
Lande dem Hochmeifter oder deffen Sachwalter am Röm. 


1) Dieſer Punkt wird keineswegs allein vom Könige dem Hochmeis 
fter zugefagt, wie Baczko B. IH. S. 131 erwähnt, fonbern im Frie⸗ 
dentinftrument des Ordens verfpricht dieß der HM. auch bem Könige, 

2) Nämlich dem zwifchen dem Könige Kaſi imir und dem HM. Duſ⸗ 
mer von Arfberg. 

vo . 43. 
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Hofe zur Vernichtung eingehändigt werben, fobalb man 
ihn erhalten Tann. Handel und Wandel der Unterthanen 
ber genannten Fürften fol in dem gegenfeifigen Landen 
voͤllig frei und ungehindert feyn. Bauern, Gärtner ober 
fonft pflichtige Unterthanen,, die in der andern Fuͤrſten 
Lande entweichen, folen auf Erforbern ihrer Herrn ari⸗ 
geliefert werden, besgleichen Diebe ober andere Verbre⸗ 
her; Feiner fol fie in feinen Landen hegen ober ihnen 
Aufenthalt und Niederlaffung geftatten. Keiner barf dem 
Feinde ded andern ben Durchzug buch fein Land erlams 
ben. Alle Privilegien und Berfchreibimgen über Refles 
und die erwähnten Dörfer, der Thorner Friede, dit 

ſchiedsrichterlichen Ausfprlche des Roͤm. Königes zu Dfen 
und Bredlau u. a. follen vom Orden dem Könige aus 
geliefert werben und alle Privilegien des Ordens, ſofern 
‚fie den Beflimmungen dieſes Friedens entgegen feyn Ein 
ten, forten nul und nichtig feyn. Ale Gefangenen find 
frei, mit Ausnahme derer, die feit dem Waffenftilßande 
in Litthauen gefangen worden. Alle Weberläufer fol . 
in ihr Land zurüdkchren und über ihr zurüdgelaffened 
Eigentum verfügen koͤnnen. Der Orden darf die, welde 
ihm um des Königes willen entfagt haben, in keiner 
Weiſe befchweren. Alle Abtrünnige vom Orden folen 
aus des Königes Landen vertrieben und forthin Feine mehr 
aufgenommen werden. Kein Kaufmann ober ein anderer 
darf wegen ber Schuld oder des Verbrechens eined ar 
dern gefangen geſetzt oder fonft befchwert werten. Da 
vieljährige Streit über den, Pfundzol (deffen fernere Ge 
bebung der Kaifer dem Orden erſt in diefem Jahre ver 
neuem beflätigt hatte) ” fol dahin beigelegt ſeyn, daß 
Polniſche und Litthauiſche Kaufleute ihn entrichten ſellen, 
wenn ſie mit ihren Guͤtern in eigenen Schiffen uͤber See 
fahren, doch ſo, daß wenn die Seeſtaͤdte davon rechtlich 


1) Die Veftoͤtigangẽurkunde des Kaiſers, d. hreiborg Mittw. vor 
Neujahr 1435 Schbl. 21, 1. 
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frei geſprochen wuͤrden, auch fie vavon befreit ſeyn ſoll⸗ 
ten. Ale andern Abgaben, namentlich das. Lobgeld,“ 
follen fortan von des Königed Untertanen in ben Or: 
denslanden nicht mehr erhoben werden. Der König vers 
pflicgtet fih Feine neuen Zölle anzulegen und alle feit 
dem Frieden am Melno neuerhobenen abzuftellen. Mer 

von des KRöniged oder ded Ordens Beamten den gegen: 
feitigen Unterthbanen in Klagen Recht und Gericht vers 
weigern würde, fol feines Amtes entlaffen werben, fofern 
er feine Schuldlofigkeit nicht eidlich erweifen Fann. Fuͤ⸗ 
gen Unterthbanen eined Theiles denen des andern durch | 
Raub, Brad oder andere Miffethaten Schaden zu, fo 
ſoll dadurch der Friede nieht als verlegt betrachtet, bie 
Verbrecher aber von ben Beamten zur Strafe gezogen und 
zur Schadloshaltung gezwungen werden. Zwei Komthure 
und zwei Woiwoden, jene vom Koͤnige, dieſe vom Meiſter 
gewählt, ſollen jaͤhrlich abwechſelnd zu Neffau und Thorn 
am . beflimmte Zeit zuſammenkommen, um alle neu ent—⸗ 
flandenen Zwiftigfeiten zu fchlichten, ebenfo fol ed zwis 
ſchen Samaiten, Litthauen und Livland, und zwifchen ‘ 
den Herzogthümern Mafovien und Stolpe und dem Orden 
gehalten werben. Alle Befchwerden ber Geiftlichkeit in 
Preuſſen und Polen gegen den König und ben Orden 
öber deren Anhänger follen auf ewig abgethan und hin: 
gelegt feyn. Der Orden wird dem Könige bie Summe 
von neuntaufend fünfhundert Unger. Gulden zahlen. Der 
fo lange obſchwebende Streit des Ordens mit dem Biſchofe 
von Leſlau wegen bed zerſtoͤrten biſchoͤflichen Hauſes vor 
Danzig ſoll dadurch beigelegt ſeyn, daß jener dem Bi⸗ 
ſchofe zum Erſatz zwoͤlffundert Ducaten entrichtet. Der 
Deutfchmeifter ſoll in Jahresfriſt den Friedensſchluß beſie⸗ 
geln; wofern er ſich weigert und den Krieg gegen Polen 
fortſetzt, ſoll ihm der Orden in Preuſſen und Liyland 
keinen Beiſtand leiſten; geſchieht dieſes dennoch, ſo ſollen 


1) S. oben S. 870, 
43 * 
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alle feine Unterthanen von Gib und Pflicht fo lange enis 
bunden feyn, bis er den Krieben wieber balten wirt. 
Der König verheißt die bis jetzt noch befegte Stadt Ara: 
walbe in beflimmter Zeit wieber ‚einzuräumen und bie 
Herren von Neus Webel und Falkenburg ihres geleifteten 
Lehenseides zu entbinden, und ber Hochmeiſter fol jene 
wie diefe wieder zu Gnaben annehmen. ? In derſelben 
Friſt foll der Hochmeifter dem Könige bie Burg Neffen 
übergeben laſſen. Beide, fowie alle ihre Nachfolger ſollen 
diefen Friedensfhluß mit einem Eörperlichen Eide beſchn⸗ 
ven und von zehn zu zehn Jahren follen ihm auch die 
beiberfeitigen Großen, Gebietiger, Prälaten und andere 
Unterthanen durch einen Eib von neuem befräftigen und 
‚ befefligen. Der König und ber Hochmeiller ſprachen ihre 
Untertbanen im Falle eines Friedensbruches von Pflicht 
und Gehorfam los. * 

So war endlich das Langerfehnte Ziel eines fees 
Friedens erreicht; man wandte die hoͤchſtmoͤgliche Gerg 
falt an, um für bie Zukunft die theuererkaufte Üriedende 


1) In Betreff der Stadt Arnswalde gefchah dieß durch eine ſoem⸗ 
liche Urkunde des HM. d. Marienb. feria II sub octavas Epiphan. 14% 
Rgſtr. VI. p. 209 — 210. 

2) Das Vriebensinftrument, d. in Brzescie dioces. Wiadiser. 
sabbatho in vigilia circumcision. dni 1436 in mehren Zrandfunie . 
Schbl. 66. 14. 15. 16. Die vom HM. ausgeſtellte Urkunde im Bel 
C. p. 371, eine deutfche Meberfegung im Kol. D. p. 321, mehre ſy⸗ 
tere Latein. und deutſche Abfchriften Schbl. XXIV, gebrudt bei Dogie 
T. IV. or. 97 p. 123, in_einer deutf. Meberfegung bei Wenater Hifi. 
Bericht vom Marian, Deutf. Ritters Orden p. 134. Einige Yunkte 
bes Friedens bei Schütz p. 127; vgl. Diugoss. p. 686 — 87. Bel 
das richtige Datum dieſes Friedensſchluſſes betrifft, fo it es unweikb 
haft der Ziſte Decemb. 1485, denn wenn das Datum in ben Dow 
menten fleht: Sonnabend Gireumcifion. Domini als Neujahrätag unfers 
Herrn 1436, fo ift dieß der nämliche Tag, nicht aber der Bife Decemb. 
1486, wie Baczko 8, II. ©. 181 angiebt, wo übrigens ein guter 
Auszug aus ber Urkunde gegeben if. Gadebuſch S. 96 hat daher 
keineswegs Unrecht, wie Kogebue 8, IH. ©. 503 angiebt, wand 
den Friedin am Ziften des Ghriftmonats fchließen laͤßt. 
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suhe anf jede Weiſe zu. befefligen und zu verfichern. ® 
Allein es zeigten fi) bald manche bebenklihe Schwierige 
Feiten, die für den Orden und das Land noch keineswegs 
die erwünfchte Ruhe und Einigkeit erwarten ließen. Aus 
Lioland meldete der Landmarfhall, daß dort viele ben 
Frieden nicht mit befiegeln würden und es waren daher 
dorthin von Seiten bed Hochmeiſters fehr ernfllihe Bes 
fehle nothwendig. ?_ Aber auch in Preuffen widerfegten 
fh befonderd unter ber Ritterfchaft nicht wenige ber . 
Befiegelung des Friebensdbocuments, erklaͤrend: fie hätten 
gefehworen, mit Herzog Smwitrigal einen ewigen Frieden 
zu halten; man wifle nieht, wie bieß fich mit dem neuen 
Frieden vereinigen laſſe.“ Daß der Kaifer ihn nicht 
bißigen werde, hieß fich ſchon deshalb erwarten, weil er 
mit dem Könige von Polen nicht einmal einen Waffen: 
ſtillſtand oder irgend eine Unterhanblung hatte eingehen 
wollen, fofern nicht ausdruücklich Switrigal daran Theil 
nehme, benn ohne biefen, hatte er beſtimmt erklaͤrt, 
werde er nimmermehr mit dem Könige von Polen Friede 
fhliegen. d Der Herzog Switrigal felbft aber, vom 
Abſchluſſe diefed Friedens lange gar nicht unterrichtet, 
hoffte immer noch auf Beiſtand vom Orden, indem er 
wiederholt verficherte, daß er am Bünbniffe mit dem 





1) Dee König und der HM. ſtellten noch beſondere Erklärungen 
aus, durch bie fie dem Frieden nicht nur ihre Beftätigung ertheilten, 
ſondern ihre Unterthanen nochmals von allem Gehorfam, Vaſallen⸗ 
ppflichten und Eiden losfagten, fofeen fie ben Frieden brechen würbenz 
Urt. bes Koniges, d. im Brzescie sabbatho in vigilia oircumcision. dni 
1435; bis des HM. d. Marienb. ipsa die domig. Laetaro 1436 bei 
Degiel T. IV. or. 98. 99 u. Fol. C. p. 379, 
| a) Schr. des Landmarſchalls von Bivland, d. Segenwalbe Mont, 
| vor heil. drei Könige 1436 Schtt. X. 40; Antwort bed HER. d. Mas 
vrienb. Dienſt. nach Epiphan. 1436 Schbl. x. 38. 

5) Schr. des Komthurs v. Balga, d. Eilau am 2, Fabian und 

Sebaſt. 1986 Schhl. XXIU. 54. 
9 Schr. des Kaiſers an Switrigal, d. in Alba ‚regali die Inne 
ante fest. parificat. Marie 1436 GSchbl. XV. 55. 


| 
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Drben unverbrüchlich feſthalten werde, daſſelbe jedoch auch 
vom Orden erwarte,, zumal ba fein Kriegsgluͤck ſich wie 
ber mehr, emgorhebe und mehre Burgen wieder in feine 
Gewalt gekommen feyen. D Sogar noch im März dei 
Jahres 1436 hielt er den Hochmeifter für feinen treuen 
Bundeögenofjen und forberte ihn von neuem auf, bie 
Polen durch einen Einfall ind Königreich in ihrem tige 
nen Lande zu beichäftigen, denn felbft bis dahin hatte 
der Meilter dem Kürften auf keinen feiner Briefe geants 
wertet, was diefer mit dem nach feiner Niederlage als 


‚gemein verbreiteten Gerüchte zu entfchulbigen fuchte, daß 


er in der Schlaht gefangen oder erfchlagen feyn folle. 2) 

Und nicht einmal die erwuͤnſchte Sicherheit und ge 
deihliche Ruhe für feine Untertbanen hatte der Hochmei⸗ 
ſter durch die.Opfer errungen, bie ihm ber Friede am 


‚Land und Leuten, an ded Kaiferd Gunft, an ber Freund: 


haft und dem Beiftande feines bisherigen Verbuͤndeten 
gekoftet, denn fchon wenige Wochen nach dem Friedens 
fhluffe 'mußte er von neuem die Klage führen: ber Zriede 
werde von des Königed Unterthanen fo wenig beadte, 


daß die des Ordens noch ebenfo wie im offenen Kriege 


mit Raub und Brand, Vernichtung der Kirchen und 
Entweihung der Sacramente heimgefucht würden, beſon⸗ 
ders durch die Beſatzungen von Tragheim und Krone, 
vor welhen die nahen Bewohner des Ordensgebietes kei⸗ 


nen Tag ficher feyen. ? Nun wurden zwar auf ben Ans 


trag des Erzbiſchoſs von Onefen mehre Polniſche Haupt⸗ 
leute, die fih ſolche Seindfeligkeiten gegen des Könige 
Willen hatten zu Schulden kommen laffen, zus Strafe 


1) Schr. Smwitrigats an den HM. u. bie Gebietiger, d. in castre 
nostro Kyow feria IV post fest. b. Mathiae 1436 Schbl. AV. 89. 

2) Schr. Switrigald an den HM, d. Kyow feria V post b. Gre- 
gorii pape 1436 Schbl. XVII. 88, 

3) Schr. bes HM. an den Erzbiſchof v. Gneſen, den Biſchof v. 


veſlau und mehre Woimoden, d. Mariend, Freit. nach Yurif. Mark 


1936 &gſtr. VI. p. 58. 59. 
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in die Ruffifchen. und Pobolifhen Lande entfernt, um 


bort ihrem’ ungezähmten Kriegsmuthe im wilden Kampfe 
mit den Zataren freieren Zügel zu geben; allein andere 
an ihrer Stelle verfuhren bald auf die nämliche Weife, 


. denn bie lange Kriegszeit feit mehren Jahrzehnden hatte 


es wie zum unvertilglihen Wefen und Character dieſer 
Polnischen Befehlshaber auögeprägt, ihr Friegerifches Tas 
gewert nur in Räubereien und Plünderungen zu fuchen. 
Schon die erften Monate dieſes Jahres fillten ein ganz 
anfehnliches Verzeichniß ihrer räuberifchen Eingriffe. ?  ' 


1) Schr. bes Erzbiſchofs v. Gnefen an ben HM. d. Oppathow 
sabbato aute domin. Estomihi 1436 Schbl. XXX. 1. Schr. des HM. 
an den Erzbiſchof, b. Holland Donnerſt. nach Reminiſcere 1436 Noftr. 
VI p. 229. 230 — 232. 

3) Dieſes Verzeichniß vom 2ten Tag nach Reminiſ. 1436 Schbl. u 

IV. 12. 
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Siebentes Kapitel. 


Ueberall traten jetzt der Vollfuͤhrung der Friedensbeffim⸗ 
mungen die groͤßten Schwierigkeiten und Hemmungen ent⸗ 
gegen. Der Friedensvertrag ward zwar auf einem Reichs⸗ 
tage zu Siradien von den Großen Polens befdworen 
und befiegelt, und zwei Komthure durchzogen bann bie 
Provinzen, um den Reichsadel auf gleiche Weife zur 
Buͤrgſchaft für den Frieden zu verpflichten; daſſelbe ges 
ſchah auch in Preuffen durch den Polnifchen Vice: Kan 
ler und ben Woiwoden von Brzeſc. ? Allein weil in 
ber Neumark bie Uebergabe der Stadt Arnswalde und 
der Burgen Falkenburg und Neu Mebel verweigert ward, 
da noch Fein Föniglicher Befehl zur Räumung ergangen 
war, ? fo ertheilte auch der Hochmeifter die Weifung, 
Neffan” det Polnifchen Bevollmächtigten nicht zu überges 
ben und eben fo wenig dem Bifhof von Leflau die im 
Friedensvertrage beflimmte Gelbfumme zu zahlen. ® Eine 
andere große Schwierigkeit boten die im Frieden feſtge⸗ 
fielten Geldzahlungen an den König und die Polnifchen 
Bifhöfe, denn ber auögefchriebene Schoß ward in meh; 
ren Gegenden, befonders im Kulmerlande durchaus vers 
weigert und doc war ber Ordensſchatz bereitd fo er⸗ 
ſchoͤpft, daß ſchon taufend Mark vom Bifchofe von Erm⸗ 





3} Diugoss. p. 688 — 689. 

2) Darüber zwei Notariats⸗Inſtrumente, d. Drawenburg die XX 
Martii 1436 Schbl. 51, 13. 14, 

8) Schr. des HM. an'den Großlomthur, db. Marien. Diefl 
nad) Lätare 1436 Schbl. XXIV. 96. 
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Iand hatten aufgenommen werben muͤſſen, um nur einige 
jener Forderungen zu befriedigen. ? Am fchwierigfien aber 
war die Aufgabe, wie der Kaifer, dad Bafeler Concilium, 
die Ordendgebietiger in Deutfchland und vor allen der 
Deutfehmeifter von der unbebingten Nothwendigkeit bed 
Friedensſchluſſes und der dabei gebrachten Opfer überzeugt 
werben tönnten, denn als die Senbboten des Hochmei⸗ 
ſters zu Dfen dem Kaifer den Inbalt des Friedens mits 
getgeilt hatten, gerieth ex in ſolchen Born, daß er aufs 
beftigfte bewegt in die Worte ausbrah: „Habt ihr bes 
Macht gehabt? Nein, ihr habt des Feine Macht. Wiſſet 
ihr denn nicht, daß ihr einen Oberſten über euch habt? 
Ihr ſollt es gewahr werden; wir wollen dazu thun, daß 
ihr wiſſen folt, mas das Römifche Reich iſt oder wir 
wollen unfern Hals darum geben. Die Senpboten, 
Gnade und Gunſt erbittend, ſtellten ihm vor: er moͤge 
bedenken und zu Herzen nehmen, wie viel der Orden und 

das ganze Land fuͤr ihren Gehorſam gegen das Reich 
ſchon erduldet und wie viel Blut deshalb ſchon vergoſſen 
worden u. ſ. w. Allein der Kalſer ließ ſich durch nichts 
befänftigen; des zur Beilegung aller Streithändel zu Prag 
angeordneten Tages gebentend, erklärte er voll Zorn: 
„Wie wollen und gebieten dem Hochmeifter und bem Orts 
den bei Gehorſam und bei Vermeidung unferer großen 
Ungnade, (biebei ſchlug er mit ſchwerem Ernſt an feine 
Bruft) dag der Meifter eine treffliche Botfchaft, nicht 
geringe Leute, fondern Prälaten, Bebietiger, aud der Rit⸗ 
terfhaft und den Stätten fenden folle, und wollen jet 
fehen, ob uns der Hochmeiſter darin ungehorfam feyn 
wird.” In folcher Erbitterung verließen die Sendboten, 


1) Schr. des Vogts dv. Leipe, d. Schönfee Mont. nach, Vincentii 
1436 Schbl. LXXIII. 52. uneber bie Anleihe beim Ermloͤnd. Biſchofe 
die Quittung des HM. Rofte. VI. p. 227. Der Ergbifhof von Gne⸗ 
fen wurbe in feinen Forderungen befsiebigt ; f. Quittung des Eridiſchofe 
St, 16. 12. 
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- den Ralfer, ber jest entſchloſſen fchien, ben Orden bie 
ganze Füße feined Zornes fühlen zu laffen. ? 
Dieb abzuwenden wandte ſich der Hochmeifter zunaͤchſt 
on das Concilium zu Bafel und den Erzbifchof vdn Köln, 
um durch fie eine Vermittlung einzuleiten. „Sa dem 
Friedensvertrage, erklärte er, find etliche Artikel begriffen, 
bie wohl fchiver, hart und grob lauten, weshalb vie 
leicht, wie wir beforgen, der Roͤm. König auf uns und 
unfern Orden feine. Ungunft werfen mag. Aber wir has 
ben doc, darin weder gegen bie ‚heilige Kirche, noch wi 
ber das Kaiferreich irgend einen Ungehorfam gemeint, in 
be. berfelben fchweren Artikel Meinung und Sinn nr 
allein darauf geht, daß wir und- unfer Orden, beögleis 
hen auch die Polen wider ben Frieden nicht handeln 
folen. Gott weiß, daß wir jene ſchweren Artikel mit 
ganzem Unmwillen und um großer. merklicher Sache und 
North willen haben angeben müfjen, denn follten wir und 
unfer Orden zu einem befländigen, ewigen Frieden foms 
men, fo Tonnten wir nicht weniger babei thun. Darum 
bitten wir und rufen an fammt unfern Gebietigern mit 
Demuth und Innigkeit unfers Herzend aufs hoͤchſte, ol 
wis können, euere Vaͤterlichkeit, geruhet und und unſern 
Orden mit Verklarung unferer Meinung, bie doch Gott 
weiß ven Grunde gut und rechtfertig iſt, bei unſerm 
gnaͤdigſten Herrn dem Roͤm. Könige in ſolchem zu ent 
ſchuldigen, ihn bittend, daß er darum feine Ungunft auf 
uns und unfern Orden nicht werfe, fondern feinen Uw 
muth und feine Ungnade in milde Gunft und Güte alb 
zu feinen geborfamen und unterthänigen Söhnen verwans 
dein möge.” 2 An den Kaifer felbft fertigte der Rife 





3) Dee Bericht darüber, beim HM. angelangt am Donnerſt. vos 
Yalmar. 1436 Schbl. XXIV. 45. 

2) Schr. des HM. an das Concilium und den Erzbiſchof v. KölR, 
d. Marienb. Mitiw. zu Oſtern 1436 Aoftr. VI.,p. 235. Ode. des 
HM. an den Doctor Pfaffendorf in Baſel, d. Dienft, zu Oſtern 1486 
Schbl. XXIV. 6. 
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alsbald bie verlangte feierlihe Gefandtfchaft aus, um in 
Drag dem angeordneten Werhandlungstage beizuwohntn; 
allein mitten in Polen wurde ihr aus Mißtrauen wegen 
des Zweded ihrer Sendung das meitere Geleit verfagt, 
fo daß fie nah Thorn zurüdzieben mußte. ” 

Noch bedenklicher war für den Hochmeiſter die Spra⸗ 
de, mit: welcher die Gebietiger in Dentfchland gegen ben 
Frieden auftraten, denn faum war dort der Inhalt defs 
feiben bekannt geworben, ald die Landkomthure und Kom⸗ 
thure der Balleien Franken, Bießen, Marburg, Utrecht, 
Thüringen, Weſtphalen, Lothringen und Sachſen, in ei⸗ 
nem Ordenskapitel zu Frankfurt verſammelt, an ihn eine 
Erklaͤtung ausfertigten, worin fie ihn zuerſt erinnerten, 
wie fie ihm ſchon vor zwei Jahren fchriftlih Fund ges 
than, ?” wie ſchmachvoll und nachtheilig der damals mit‘ 
Dolen gefchloffene Beifriebe für den Orden geweſen fey 
und wie viel böfe Nachrede er diefem in manchen Lans 
den gebracht, die man nicht mit Redlichkeit habe verant= 
worten Eönnen, theild weil man darin ben Herzog Swi⸗ 
trigal troß des beſchworenen Buͤndniſſes mit ihm aufges 
geben, tbeild auch weil man in Beziehung auf den Papſt, 
die Kirche, den Kaifer und dad Reich darin erklärt habe, 
daß fie dem Hochmeifter nicht zu gebieten hätten, gegen 
den Beifrieden zu handeln, theild endlich weil die Maͤ⸗ 
laten ,, die Ritterfchajit und Städte des Ordens alles Ges 
borfamd und aller Eide entbunden ſeyn felten, fofern 
"der Hochmeifter mit Polen wieder zu Krieg kaͤme. Sie 
erinnerten den Meifter ferner, wie fie ihn damals demüs 
thig gebeten und treulich gerathen hätten, dieſe Punkte 


I) Schr. des Komthurs von Thorn, d. Redzyn Donnerſt. nach 
Stanislai 1436 Schbl. XXIV. 3. Schr. des HM. an d. Kaiſer o. D. 
Kgſtr. VI. p. 238. 239 — 240. Schr. des HM, an d. Kaiſer, d. Mas 
rienb. Mont, vor Himmelf. 1436 Rgſtr. VI. p. 241. 

3) Sie berufen fi) auf ein Schreiben, welches fie damals in einem 
Kapitel zu Frankfurt am Donnerſt. nach Aſſumt. Mariaͤ 1434 abge⸗ 
ſaßt hatten. 
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nicht einzugeben, weil bie beiden Meifter von Deutſch⸗ 
Iand und Lioland fie durchaus nicht biligen koͤnnten. 
Nun gebe aber an vielen Zürfienhöfen ſchon offen bie 
Rebe, daß er mit Polen einen Frieden gefchlofien und 
auch eiblich befefligt habe, der jene Punkte dennoch ent> 
‚halte. Das fey um fo mehr zu beflagen, dba der Hoch⸗ 
meifter mit ſchwerem Eide fih dazu verpflichtet und vers 
bunden babe, Herzog Switrigal'n nicht aufzugeben, auch 
: dem Kaifer durch zwei Komthure das Verfprechen geleiftet, ” 
feinen jener Punkte je in einem Frieden mit Polen aufs- 
. zunehmen, und weil endlich auch in einem vom Deutfchs 
meifter verfammelten Ordenskapitel Damals beflimmt wors 
den fey, der Hochmeifter dürfe in einem ewigen Frieden 
mit Polen keinen jener Artikel eingehen. „Da nun, faßs 
zen die Sebietiger fort, ſchon als der Beifriede gefchlofs 
fen ward, euch und unferem Orden viele Nachreden ge: 
fhehen find und an vielen Orten noch gefchehen, bie un: 
ferem Orden ſchaͤndlich und fchäblich zu hören und zu 
leiden find und da aun euere Gnaben das nody mehr 
geoffenbart und dadurch, wie wir vernehmen, es noch wers- 
fhlimmert bat, daß ihr unferem gnäbigften Herrn dem 
Kaifer etwas verheipen habt, dem ihr nicht nachgegangen 
ſeyd, wovon denn unferem Orden von neuem viele Nach 
xebe, Schande und Schimpf entfichen wird und bereits 
auch entflanden if, fo bitten wir euere Gnaden bemüthig, 
dem zu widerſtehen und es ruͤckgaͤngig gu machen, damit 
unferem Orden nicht noch mehr Schande und Schade dar⸗ 
aus entitche, denn wenn folhe Schmachreden auf bie 
Länge beſtehen folten, fo müßten wir mit unferem Mei⸗ 
fie von Deutfhland darüber reden und uns auch felbft 
verantworten bei allen Fuͤrſten, allem Adel und bei jes 
bem, wo es Noth iſt, daß weder unſer Meiſter, noch 
wir irgend Rath oder That an ſolcher Geſchichte haben, 


1) Nämlich durch ben Komthur zu Elbing zu Ulm u. dann wicher 
durch Ludwig von Lanſe Komthur von Chriſtburg. 
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fonbern fie und allwege leid und zuwider if." V — Es 
ſprachen fi die Gebietiger über den Frieden aus. Der 
Deutfchmeifter felbft trat, gewiß mit Abficht, mit feiner 
Meinung noch nicht hervor, wahrſcheinlich um abzuwar⸗ 
ten, wie ſich der Hochmeiſter uͤber die Vorſtellung der 
Gebietiger erklaͤren werde. Dieſer indeß ließ mehre Mo⸗ 
nate voruͤbergehen, ohne darauf zu antworten. 

Erſt nachdem die nachtheiligen Urtheile, die dem 
Hochmeiſter uͤber den Frieden und uͤber ſein ganzes bis⸗ 
heriges Verhalten aus Deutſchland zukamen, ſich immer 
mehr haͤuften, ſchien es ihm nothwendig, theils dem 
Deutſchmeiſter und ben erwähnten Gebietigern eine genane 
Darſtellung der Verhaͤltniſſe vorlegen zu laſſen, theils 
ſich überhaupt über feine bisherige Handlungsweiſe gu 
rechtfertigen. „Schon Witowd, erklärte er, verkündete 
uns, wie hart ihm die Polen, mit denen damals Kriebe 


befand, angelegen hätten, ihnen beizufleben, um ben Dr 


den zu überfallen, und er bewies ſolches klaͤrlich durch 
des Koͤniges Briefe. Binnen deß ſtarb er. Ein Ges 
ches geſchah auch von Switrigal, als er Großfuͤrſt ward, 
wie er und ebenfalls durch Briefe erwies. Dem nun zu 
widerfichen, gingen wir mit diefem ein Buͤndniß ein, obs 
ne weldes der Orden und deſſen Land in gruͤndliches 
Verderben geftürzt worden wäre. Dennoch fchloß ber 
Sroßfürft vor Luczk Friede mit dem Könige ohne bes 
Ordens Wiffen, wodurch bdiefer zu unverwinblichem Schas 
ben kam. Wir ließen ihn warnen; wir gingen felbft zu 
igm nach Litthauen, ihn aufmerffam zu machen auf bie 
Verbindung ber Polen mit ben Böhmen, die ihm unb 
unferem Drden zu großem Verderben gereihen Bönnez 
wir baten ihn, Krieg zu beginnen, che es zu ſpaͤt ſey. 


H Schr. ber erwähnten Gebietiger an ben HM. d. im Kapitel zu 
Frankfurt Dienft, nach dem Sonnt. vocem iocunditat. 1436 Schbl. 
XXIV. 29. (Abſchriſt). Es ſteht bei dem Datum: „under unfers 
meifters und bes Gomenthurs von Mergentheim Jugeſigele gebrochen 
halb der unfern. 
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Er heerte auf kemen Rath. Wir meldeten ihm, daß 
Verraͤtherei gegen ihn im Werke ſey und man warnte 


‚ihn abermals; allein er glaubte es nicht, bis ibm ber 


— 


Glaube in die Hände kam. Verrathen mußte er ent⸗ 
fliehen. Noch sollten wie ihn nicht verlaffen, ſondern 
mit den Livländern- ihn wieder zu feinem Erbe bringen 
und haben deshalb großen Schaden am Landen und Lem 
ten genommen; es bat und Blut und Kraft gekoſtet und 
unfer Geld und Gut; die Söldner haben und ausgefogen. 
Mir hatten Feine Hülfe mehr; nur Gott allein konnte 
beifen. Da mußten wir aus Noth Friede fließen. 
Als fosches der Kaifer erfuhr, gebot er und, Krieg zu 
beginnen, ee wolle uns helfen und in eigener Perfon mit‘ 
großer Macht zu Felde ziehen. Auf diefe Zufage verzo⸗ 
gen wie die Vollführung des Friedens von Zag zu Tag; 
bie Polen drängten; wir erinnerten den Kaifer durch 
Briefe und Botſchafter; allein es geſchah nichts, vieleicht 

des Kaiſers vieler Gefchäfte wegen. Da griff Switrigal 
auf des Kaiſers Geheiß und Verſprechen, ihm Hülfe zu 
leiſten, mit ben Livländern die Polen an; der Keifer 
aber that wiederum nichts und Switrigal warb gefchle- 
gen; der Meifler von Livland und mehre der Seinen blie 
ben im Kampfe. Hätte der Kaifer damals, mie er vers 
fprochen, die Polen auf ber anbern Seite angegriffen, fo 
wären fie daheim geblieben. Wir ließen ihm wohl ent 
bieten, fofern er nicht eile, müßten wir Friebe fchließen; 
da hielt er aber unfere Boten auf, bis wir Smitrigal’n 
und ben Livlaͤndern keine Huͤlfe mehr bringen konnten. 
Auc die Ruſſen fielen von Switrigal’n jebt ab, fo def 
wir bis heutiges ‚Tages Feine Nachricht von ihm Haben 
und willen nicht, ob er tobt iſt oder noch lebt.“ Ab 


I) Wenn ber HM. Hier fagt: „So "das wie fint ber ezeit keyne 
worhaftige kuntſchafft von em gehabt und em ouch keyne Euntfchafft ha⸗ 
ben thun koͤnnen unb noch hewtestages nicht enwiſſen, ab her tod ſer 
abte lebe und keyne brieffe noch botſchaft von em gehabt haben,“ fo if 
dieß eigentlich eine Unwahrheit, mit ber ſich der HM. fo zu ſagen de⸗ 
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feinen Friedensſchluſſe vor Luczk aber bat er fich ſelbſt 
au fein Unglüd und feinen Jammer gefchaffen; hätte er 
unfern Rath befolgt, es wäre foldhe Noth nicht gekom⸗ 
men. hr. werft uns vor, ber Papft, die Kirche, ber 
Kaifer und das Reich feyen von uns im Frieden überges 
ben ‘worden. Gott weiß, daß ſolches nie in unfer Herz 
gekommen, denn wir find ihnen ſtets gehorſam geweſen. 
Der Sinn des Attikels iſt nur, daß man den ewigen 
Frieden halten ſolle und iſt darin nichts unehrlich und 
wider die Vernunſt. Daß auch die Lande im Frieden 


ſich haben verfchreiben müffen, fol ihn nur fidyern, weil | 


e8 dahin zwifchen uns und den Polen gelommen if, 
daß fie weder und, noch wir ihnen mehr trauen. Soll⸗ 
tm wir Arnswalde, Falkenburg und die Wedel wieder 
gewinnen, fo mußte Neffau um bed Friedens willen fiber: 
geben werden. ” 

Afo fuchte fih der Hochmeiſter wegen des Jriebenss 
fhluffes zu rechtfertigen. Aber wie in Dentfchland, fo 
fand feine Annahme und Beſchwoͤrung, obgleich er jest 
durch die Uebergabe der Städte und Burgen in ber Rens 
mark fchon ungleich fefler begründet war, auch in Liv⸗ 
land noch großen Widerftand, denn bort Ing der neue 
Meiſter Heinrich, von Budenvorde mit dem Großfinften 
Sigismund fortwährend in Streit wegen Freilaſſung ber 
Gefangenen, indem. diefer zuvor bie Freigebung aller der 
feinigen verlangte, die jeboh ber Meifter ohne ein bins - 
reichendes Löfegeld nicht zugeben wollte. Außerdem aber 
weigerte fich auch die gefammte Nitterfhaft in Lioland, . 
ben fir das Land an ſich ſchon nicht günfiigen Frieden 


den weilte, denn es find mehre Wricfe Switrigals felbft nec aus die⸗ 
fem Jahre an den HM. vorhanden und diefer wußte wirklich zecht gut, 
wie es mit dem Kürften ſtand. 

1) Schr, des HM. an den Deutichmeifter und hie Gebietiger im 
alten Balleien Deutfhlande, d. Diarienb. am T. Aegidii 2486 Moftr. 
VI 2 200 — 265. Bas Schreiben iſt ſehr weitlaͤuftig; ein zu. 
auch bei Kogebur B. Ill. &, 265, 
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anzuerlennen, wenn nicht zuvor alle ihre in Litthauen ge: 
fangenen Freunde und Berwandten frei gegeben feyen. ' 
Daß aber Sigiemunb dem Friedensworte bes Drbend noch 
nicht traute, war natürlich, denn Herzog Switrigal land 
immer noch als getreuer Freund bed Ordens da; er felbf 
Eonnte immer noch nicht glauben, daß ihn bee Hochmei⸗ 
ſter verlaſſen habe, 2 und wenn es ihn auch befrembete, 
daß biefer ihm auf alle feine Briefe über den Fortgang 
feines Waffengluͤkes niemals eine Antwort ertheilte, fo 
bielt er boch ſtets am Bündniffe mit dem Orden fe; 
als er felbft noch im November dieſes Jahres mit dem Könige 
von Polen auf deſſen Verlangen einen Waffenſtillſtand ein» 
sing, erklärte ex offen, er werde ohne bes Hochmeifters Wiſſen 
und Willen fih in keinen Frieben jemals einlaffen. ® 

Nicht minder ſchwere Sorgen brachten dem Hochmeis 
ſter die finanziellen Bedraͤngniſſe, in denen fich noch fort 
und fort der Orbensfchag befand. Aus Deutichland war 
natürlich nicht die geringfie Beihuͤlfe zu erwarten; vers 
langte doch des Deutfchmeifter, dringende Beduͤrfniſſe vors 
fhügend, ſchon im Jahre 1485 vom Hochmeiſter bie 
Zahlung einer Schuldfumme von fechzehnhalbhundert Guls 
den. Der Friedensſchluß aber forberte Geldopfer, bie 
kaum Irgendwie noch aufzubringen waren. Nur mit größs 
tee Mühe hatte man die eine Hälfte ber dem Könige 
zugefprochenen Summe entrichten innen. °? Die andere 


1) Schr, des Livlaͤnd. Meifters, d. Marienb. (in Eivland) am 2, 
Samberti 1436 Schhl, X. 39. XVII. 114. 

3) Schr. Smwitrigals an den HM. d. Kyow feria IV. ante domiz. 
Palmar. 1436 Schbl. XVII. 82. 

3) Schr. Switrigals an ben HM. d. in zuperiori castro Lacake 
in vigilia b. Andreas 1436 Schbl. XVII. 87. Schr. bes Orbenämars 
ſchalls an den HM. db. Königäberg am T. Galli 1436 Schbl. XVI. 41. 

- 4) Eher. des Deutfchmeifters, db, Mergentheim am T. Dorothea 
1435 Schbl. 98. 30, 

5) Quittung bes Koniges über 4750 Unger. Gulden, d. Thoren 
feria IV ipso die b. Petri ad vincula 1436 Fol. C. p. 380. Wena- 
tor Hiſtor. Bericht vom Marian, Bitterorben p. 181. 
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follte um Martini gezahlt werden. Bei ber gaͤnzlichen 
Erfhöpfung des DOrbensfhages mußte man zu dem alten ° 


Mittel eined außerorbentlichen Schoffes greifen. Allein es 
ſtellten fi) manche große Schwierigkeiten entgegen ; mans 
he Gebiete, wie 3. B. dad bed Bogts von Brathean 
waren fo verarmt, daß das Landvolk weder Schoß noch 
Zins zahlen konnte und aus einem ganzen Komthurbezirt 
kaum funfzig bis ſechzig Mark zufammenzubringen waren. 


In andern wieberum fielte fi ben Anforderungen ber . 
Herrfchaft der Landadel hinderlih entgegen. So war 


3. B. der Biſchof von Ermland fehr geneigt, den Hoch 
meiſter mit einer Geldſteuer aus feinem Gebiete zu uns 
terfiligen; allein der Ermländifche Adel erregte ihm aller: 
lei Beforgniffe- ? Auf einer Zagfahrt zu Elbing erklaͤr⸗ 
ten fih nun zwar die Gebiete von Samland, Elbing, 
CHriftburg, Balga, Brandenburg u. a. zur Leiflung ei⸗ 
ned Schoſſes bereitwillig; wie aber das Gebiet von Oſterode 
durch feinen Bevolmächtigten bie Höhe deſſelben ſelbſt 


beſtimmte, fo folgten bierin auch die übrigen, fo daß es 


nicht mehr dem Meiflee und den Gebietigern zugeftanden 
ward, den Betrag des Schofies ſelbſt vorzufchreiben. 
Daher Eonnte dem Könige bie übrige Summe auch erft 
zu Ende dieſes Jahres entrichtet werden. ® 

Ueberdieß gelangten an den KHochmeifter eine Menge 
von andern Anforderungen, befonderd von ben Söldner: 


1) Schr. bed Kompans bed Vogts v. Brathean, d. Brathean 
Mont. nah Zrinitat, o. 3. Schbl. LXXIII. 72. Schr. des Komthurs 
v. Tochel, obne Dat. Schbl. LXXIII. 70. 

2) Schr. des Komthurs v. Elbing, d. Elbing Sonnt. nah Michael, 
1436 &chbl. LXVI. 132. 


3) Schr. des Komthurs v. Elbing und des Treßlers, d. Elking, 


am T. Luck Evangel. 1436 Schbl. LXXIII. 54. Schr. des Did. 
alls, d. Kaporn Mittw. vor Simon; u, Judaͤ 1436 ebendaſ. 


33. Schr. bed Komthurs v. Elbing, d. Holland Mont. nach Laͤtare o. 


3. Schbl. LXXIII. 71. 


4) Quittung des Koͤniges über nochmals 4750 Unger. Gulden, d. 


Thorun sabbato postLucie virg. 1436 ol, C. p. 380. Venator p. 183. 
VII. 


\ 
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Hauptleuten, die dem Drden im legten Kriege zu Dienſt 
gezogen. waren. Die unverfchämtefle Frechheit bewies 
darin Heinrich von Maltie, ein Saͤchſiſcher Rottenfährer, 
der fhon im Sahre 1434 unbefriedigte Forderungen ers 
bob angeblich wegen nicht vollſtaͤndig entrichteten Soldes 
und nicht binlänglich vergüteten Schadens. Der Meifer, 
ibm feine ausgeſtellten Quittungen vorlegend, wies ihn 
zuruͤck, zumal da er ihn überbieg noch durch Geſchenke 
beehrt hatte; ) indeß erbor er fi, da Maltis fig an 
-den Herzog von Sachfen gewandt, zu einer genauen Uns 
terſuchung auf einem Tage zu Schievelbein. ? Jener in: 
deß erfhien weder auf dieſem, noch-auf andern ihm an- 
gebotenen Verhandlungstagen unter allerlei unnuͤtzen Vor⸗ 
wänden, ° fing vielmehr an ernfllih zu broben, ben 
Orden ſchmaͤhlich zu verleumden und wandte ſich endlich 
an bie Gebietiger, fie erſuchend, „ben ſchalkhaften, ſchnoͤ⸗ 
den, boͤſen Fuͤrſten“ eines Beſſern zu unterweifen. ? An 
ben Hochmeiſter ſelbſt ſchrieb er die frechen Worte: „Nun 
koͤnnen meine Freunde und ich anders nicht erkennen, 
als daß ihr mit Lederei, Bosheit und Untreue umgehet, 
und alles, was euere Gmabe je gefchrieben oder euere 
Boten zu mir geworben haben, bas ift allzumal Untreue, 
Bosheit und Lüge geweſen. Ihe verhaltet uns das Uns 
fere wider Gott, Ehre und Recht, was kein bieberer 
Fürſt zu thun pflegt. Mit eueren füßen Worten, die 
ihe mir felbft gefagt, Habt ihr mich ſchaͤndlich und ſchimpf⸗ 
lich betrogen. Es wäre beffer geweſen, ihe hättet das 


‚„.D Schr. bei HM. an Beine. v. Maltis, d. Marienb. Sonnt. 
nach Philippi u. Jacobi 1434 Rgſtr. VI. p. 184. 

„2) Schr. bes HM. an den Herzog v. Sachſen, d. Dorienb. am 
Oſtertoge 1435 &gſtr. VI. p. 173. 

3) Schr. des HM. an ben Herzog v. Sachſen u. an Heinr. v. 
Maltig, d. Vreuffifch «Mark Freit. nach Petri u. Pauli 1433 Aaflr. 
vi. pP: 184. Schr. des HM. an dieſelben, d. Marienb. Donnerſt. 
nad) Andreä 1935 often VI. p. 206 — 207, 

4) Kotebue 8. II. G. 273, 507, 
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Drbenöfiegel einem Eſel vor feinen Hintern druͤcken laſ⸗ 
fen, fo hätte es den Schwanz daruͤber gehangen, daß «6 
die Leute nicht hätten fehen koͤnnen u. |. w.” An diefe 
groben Schmähreden ſchloß fich eine Fehdeerklaͤrung von 
nahe an achtzig Edelleuten und Rittern aus Sachſen an, 
die die Sache Heinrichs von Maltitz zur Sache ihres 
Schwerte gegen den Orden machen, wollten.-? SInbeß 
zog fih der Streit noch bis ins naͤchſte Jahr hinein, 
denn obgleich der Meifter ſich fort und fort auf Maltis 
gend vollguͤltige Quittungen über feine volftändige Befrie⸗ 
digung berief und fich immer von neuem zu “einer gründs 
fihen Unterfuchung und Nechtdentfheibung erbot, fo vers 
warf doch Maltitz entweder bie vorgefchlagenen Verhand⸗ 
lungstage oder er 305 bie Sache von einem Schiebärichter 
zum andern, fo daß fich felbft die Nachricht verloren bat, wie 
der Streit endlich verglichen ober ausgefochten worben iſt. * 

Dad Jahr 1437 begann auch für Litthauen mit 
friedliyeren Ausfichten. Dort flanden zwar die beiden 
Sürften fi immer noch als Feinde gegenüber; allein 
Switrigals Gluͤck hatte fih in der leuten Zeit immer 
mehr emporgehoben,. denn Gigismund war durch fein 
granfamed Verfahren ſehr verhaßt gemorden und - men 
tonnte vorausfehen, daß er feine Herrfchaft nicht Tange 


. mehr werde behaupten koͤnnen. Da reichte der König 


1) Schr. Heinrichs v. Maltid an den HM. d. Finſterwalbe Sonns 
abend nach Himmelf. 1436 Schbl. Adelsgeſch. M. 54; gedruckt bei 
Kotzebue B. UI. ©. 307. 

2) Verzeichniß der Saͤchſiſchen Shelleute und Ritter im Kol. C. p. 
270 — 280; Seinrih von Maltit obenan, dann unter andern Hans 
von Kanig, Ehriſtophel von Ezateltig, Heinrich v. Czeſchau, Heinrich 
Yideler, 15 von Pflug, ein von Erdmannsdorf, 2 von Korbitz, Hans 
und Wenzlav v. Polend, 3. von Köterig, Balthafae von Karlowitz, 
Johann von Berg, Hans von Schenkenberg u, a; Bon mehren bie 
Fehdebriefe Schbl. Abelsgeſch. M. 53: 55. 


3) Der Gtreit veranlaßte eine zahlreiche Menge von Schr. bes 


HM. an den Herzog v. Sachſen u. Heinrich v. Maltig ſelbſt noch in 
dem .3, 1437 im Raſtr. VI. " 
Ä AA” 


S 
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von Polen dem Herzog Switrigal felbfl die Hand zum 
Frieden; ‚eine Botichaft forderte diefen zur Verſoͤhnung 
auf, Allein treu feinem Worte wandte er fih zuerſt um 
Rath an den Hochmeifter, der zum Zrieben rieth und bas 
Verfprechen gab, daß er auch feiner Seits alles thun 
werbe, was zu beider Theile Eintracht führen könne. " 
Alſo kam es wirklich zur Suͤhne, dem Hochmeifter zu 
großer Freude. 2 Nur Sigismund blieb noch unverſoͤhn⸗ 
ih an der Spige eined Heeres. Mit Livland mar der 
Friede zwar durch Eid und Siegel befeftigt, allein über bie 
Auslöfung der Gefangenen waltete immer noch Streit ob. * 
So tuhten nun überall die Waffen. Es war de 
Hochmeiſters eifrigfted -Streben, theild ben Frieden mit 
den Nachbarfürften fo viel als moͤglich zu befeſtigen, 
theils fich die Gunſt und Geneigtheit, des Kaiferd wieber 
. zu erwerben, theild endlich auch den -Zwiefpalt zwifchen 
dem Orden in Preufien und den Gebietigern in Deutfchs 
land irgendwie zu befchwichtigen. Die Beeidigung zur 
Aufrechthaltung des Friedens in. Preuffen, Pommern, der 
Neumark, Polen und Mafovien mit großem Eifer fortges 
fest, Hatte jegt überall giüdtichen Erfolg. Die no 
obwaltenden Streithändel mit den Herzogen von Pom⸗ 
mern und Mafovien ber Gränzen, Schabenvergütung 
u. dgl. wurden überall in gütlicher Weiſe ausgeglichen. ° 





‘J) Schr. bes HM. an Switrigal, d. Lefle am Abend Circumciſ. 
Dni 1487 Rafr. VI. p- 74. 

72) Schr. de HM. an Switrigal, d. Marienb. am 3. Georgũ 
12437 Rgſtr. VI. p. 84. 

3) Schr. des Livlaͤnd. Meiſters an den HM. d. Riga Mittw. vor 

eichtmeß 1437 Schbl. XLI. 59. 

4) Darüber die Vollmachten bes HAM. für mehre Komthure im 
Ragſtr. VI. p. 76. 81. 82. Schr. des Komthurs v. Oſterode, d. Sol⸗ 


dau Sonnab. vor Trinitat. 1437 Schbl. XIX. 72. 


5) Schr. des Herzogs Boguslav v. Stettin an den HM. d. Bel⸗ 
gard Sonnab. zu Oſtern 1437 Schbl. XV. 129. Schr. bes Herzogs 
Boleslav v. Maſovien, d. Neuſtadt 2ter Tag nach Laͤtare 1437 Schbol. 
XIX, 8. Raſtr. VI. p. 315. 
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An der Polnifhen Gränze fielen zwar noch häufig aller⸗ 


lei Mifplligkeiten vor und auf ber Weichfel wurde der - 
Verkehr durch Wegnahme der Kaufwaaten und Verbin. 
derung der Fahrzeuge von ben Polnifhen Hauptleuten 
mitunter noch ſehr geſtoͤrtz ? allein auf einem Richttage 
zu horn wurben die ‚meiften: diefer Streithaͤndel gefchliche 
tet ? und die beffere Gefinnung der meiften Keichögroßen, 
befonderd der Polnifhen Bifhöfe gegen den Orden ließ 


auch hier endlih mehr Ruhe erwarten. Mit großer - 
Auszeichnung nahm daher auch der Hochmeifter den Bifchof 


von Krakau auf, als biefer mit mehren DBegleitern auf 
einer Pilgerfahrt nah S. Albrecht in Preuffen erfchien, ® 
: Bor allem aber ſchien es dem Meifter nothwendig zur 
Befefligung ded Friedens fih der Gunft des Kaifers wies 
ber mehr zu verfihern. Gerne erflllte ee daher auch 
defien Wunſch, die von ihm ſehr ehrenvoll empfohlenen 
beiden Burggrafen Franz und Sigismund von Donyn in 
feinen Hofbienft aufzunehmen und zwar um fo mehr, ba 


fich ein anderer Sprößting dieſes eblen Gefchlechtes, 


Sriederih von Donyn in den legten Kriegen und Ber- 
bandlungen buch Zapferfeit und ritterliche Gefinnung 
ruhmvoll auögezeichnet..? Außerdem fuchte ber Meifter 
vorzüglich auch dur den berühmten Faiferl. Kanzler Kas⸗ 
par Sid auf Sigismund einzuwirken. Mit einem fehr 
verbindlihen Dankfchreiben für feine dem ODrden fehon 


1) Schr, des HM. an db. Hauptmann v. Bromberg, d. Danzig 
‚Sonnt. nach Kreuzerfinp. 1437 Rgſtr. VI. p. 86. 

2) Darüber eine Urkunde, d. Thorun feria II post visitat. Ma- 
riae 1437 Schbl. 66. 20. u. 92. 1. 

3) Schr. des HM. an den Biſchof v. Plot, d. Eibing Mittw. 
nach Miſericord. 1437 Rgſtr. VI. 78. 

4) Schr. des HM. an den Biſchof v. Krakau, d. Elbing Mittw. 
nach Miſericord. 1437 Rufe. VI. p. 80. 

5) Schr. bes Kaiſers an den HM. db. Prag Donnerfl. vor ©. 
Gregorii 1437 Schbl. IV. 77. Schr. des HM. an den Kaifer, d. Mar. 
Mittw. vor Pfingft. 18437 Rgſtr. VI. p. 329, Schr. des HM. an 
Aleſch zu Sternberg, d. Mar. am Palmabend 1487 Rgſtr. VE. p. 230. 
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vielfach bewiefene Geneigtbeit fandte ee ihm nicht nme 
einen prächtigen Schwedifhen Hengſt als Geſchenk, fons 
dern erfuchte ihn auch ausbrüdlich, beim Kaifer we mögs 
lich günfligere und -wohlgeneigtere Gefinnungen gegen den 
Orden zu erweden und ihn auf jede Weife wegen Abs 
fchließung des Friedens mit Polen zu rechtfertigen. Der 


. „Hochmeifter befannte offen, wie ſchmerzlich es ihm fen, 


beim Kaifer in Ungnade zu flehen und wie fehr es fein 
eifrigſtes Beftreben feyn fole, ben Wuͤnſchen deffelben im 
. jeder Dinfiht zu entiprechen D Zu demfelben Zwecke 
batte er ſich mit einer ‚gleichen Bitte und einem Geſchenk 
von acht ausgezeichnet fehönen rothen Jagdfalken an Her⸗ 
zog Albrecht von Defterreich gewandt, weil auch biefer 
anf. den” Kaifer großen Einfluß hatte. 2° 

Bald brachten aber auch andere Verhältnifie den Hoch⸗ 
meifler wieder in nähere Verbindung mit dem Kaifer. 
Schon im März bed Jahres 1435 nämlih hatten fich 
die Stände Schwebend in ihrem Streite mit bem Könige 


Erih von Dänemark mit fchweren Klagen liber deſſen 


Zyrannei, Eingriffe in ihre Rechte und Unterbrüdung 
iprer Reichöfteipeit ? an den KHochmeifter unb an bie 
Städte Thorn, Danzig und Koͤnigsberg gervandt, theils 
fie um Hüuͤlfsleiſtung und Vermittlung in ihrem Zwiſte 
mit bem Könige zu erfuchen, theild zu bewirken, baß den 
ihr Reich Häufig angreifenden Geeräubern der Aufenthalt 
in den Sechäfen Preuflens nicht ferner mehr geftattet 
werde. Daflr verfprachen fie für jedes Prenffiihe nach 
Schweden fegeinde Handelsſchiff "völlige Zolfteipeit im 
ihrem Reiche. Der Hochmeifter hatte damals einen Ges 





1) Zwei Schr. bed HM. an Kaspar Slick, d. Mar. am &. Georga⸗ 
Tage u. Mont, nad) Corpor. Chrifti 1437 &gſtr. VI. p. 321. 335. 

3) Schr. des HM. an Herzog Albrecht v. Deſterreich, d. Mar. 
am T. Sonverfion. Pauli 1437 Ragſtr. VI. p. 300. 

8) Bol. darüber Dalin Geſchichte Schwedens B. II. &, 365 fl. 
RKuͤhs Geſch. Schwedens Th. 11. S. 24. Detmar B. U. ©, Ti. 
Kantow Pommerania B. II. ©. 12. 
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bietiger an den König gefandt, um eine Vermittlung 


- zueifchen diefem und den Ständen zu bewirken unb bei 


dem großen Vertrauen, welches ſich biefer bei Erich 
erworben, war ed ihm vorzüglich gelungen, daß ber 
König ſich mit den Ständen durch einen Vergleich vers 
fühnte. ) Allein bie Ruhe war keineswegs von langer 
Dauer. Da geihahb, daß König Erich, auf einer Sees 
fahrt von Gothland nach Soͤderkoͤping durch einen toben: 
den Stuem heimgefucht nach Wismar verfchlagen wurde. ? 
Ganz unerwartet kam er dann drei Mochen vor Pfingften 
diefed Jahres im Hafen von Danzig an. Der Hohe 


meiſter eilte ihn dort würdig zu empfangen;.”? auch bed 


Königed Bettern und Freunde, die Herzoge von Stolpe, 
Barth, Meklenburg und Wolgaſt (deſſen Sohn der Mei- 
fie damals in den Orden aufnahm) beebrten ihn mit 
iprem Beſuche und «8 hatte diefe Zuſammenkunft bed, 
Hochmeiſters mit den nachbarlichen Fürften den erfprießs 
lichen Erfolg, daß bier mündlid manches ausgeglichen 
wurbe, worlber man fich bis dahin noch nicht hatte 
verftändigen Finnen. Sechs Wochen verweilte der. König 


in Danzig und Im Haupthaufe Mariendburg. Auf feine 
Bitte um Kriegsvolk, mit dem er nach Gothland zuruͤck⸗ 


kehren wollte, weil bie Lage der Dinge in feinem Reihe 


H Schr. der Stände Schwebens an ben HM, d. Waczstenis 
ultima die mensis Martii 1435 Schbl. XXXI. 20, vgl, Baczko 
®. III. &, 138 — 139, 172. Schr. des Königes v. Dänemark an den 
HM. d. Kopenhagen Mittw. vor Urbani 1835 Sl. XXXI. 30 (lei⸗ 
der nur zur Hälfte lesbar). Schr. des Königes v. Dänemark an ben 
HM. d. Gtodholm am T. Galisti 1435 Schbl. XXXI. 5. Mer König 
fügt ausdruͤcklich, daß durch die thätige- Mitwirkung bes Komthurs von 
Athaus fein Vergleich mit ben Ständen zu Stande gelommen fey. Bgl. 
Gejer Geſch. Schwebens 8. 1. ©. 203. Detmar Chrm. BU. 
@. 68. 71. 

3) Kühs a. a. D. ©, 8. Dalin a. a. O. &, 518. 

3) Detmar B. 1l. ©. 75 - 

4) Schr. des HM. an db. Herzog v. Wolgaſt, d. Ging Breit, 
vor Georgii 1437 Roftr, VI. p. 318. 


% 


— 
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der Art war, daß er ſich nur mit fremder Kriegähülfe 
gegen feine Feinde aufrecht zu halten hoffen konnte, ließ 
mittlerweile dev Hochmeifter zwei Schiffe ausrüften, auf 
denen ber Komthur von Danzig mit bewaffnetem Volke 
nach Gothland binüber fegelte? und dann ben König 
auch nach) Dänemark begleitete. 

Diefe Verhältniffe waren ed, welche ben Hochmeifter 
auch mit dem Kaifer wieder in nähere Verbindung brach: 
ten, denn ba dem letztern bie Kunde zugefommen war, 
der. Dänifche König, aus feinem Meiche geflüchtet, ſey 
nach Preuffen gewandert, um ba forthin unter ben Rit⸗ 
tern des Ordens feinen Wohnſitz aufzufchlagen, fo eilte 
der’ Meifter, ihm feinem Wunſche gemäß genauere Nach⸗ 
sicht mitzutheilen und feine Beforgniffe Darüber ihm durch 


bie Verſicherung zu entnehmen, daß die Daͤnen, wie 


man hoͤre, ihren König mit Sehnſucht in ihr Land zurück⸗ 
wuͤnſchten. 9 Der Kaifer wandte auch wirklich bald dem 
Drden eine ſo günftige Gefinnung zu, daß er ihm alle 
durch die Huffiten entriffenen Güter wieder zurüdgeben- 
ließ.” Der König von Dänemark aber konnte kaum 
orte finden,. um dem SHochmeifter für die vielfachen 
Beweiſe von Gunft und Freundfchaft, Die er in Preuffen 
gefunden, feine innigfte Dankbarkeit zu bezeugen. ° 


1) Schr. des HM. an ben Kaifer, d. Mar. Mittw, vor Laurentũ 


- 21487 Rofte. VI. p. 351. Bol. Mallet Geſch. Dänemarks B. H. 


© 67. 
L 


2) Detmar 8, II. G. 75 — 16, 

8) Das ebenerwähnte Schr. bes HM. an ben Kaifer a. a, D. 
Detmar a. a. D. berichtet, daß die Schweden dem Koͤnige eine Cin⸗ 
ladung zur Ruͤckkehr zugefandt hätten, biefer ihr aber nicht fogleich ges 
folgt fy. 

4) Echt. des Kaiferse an ben HM. d. Prag Dienft. nach Rativit- 
Mari 1437 Schbl. IV. 79. 

5) Zwei Schr. des Königes v. Dänemark an den HM. und bie 
Komthure, d. Wisborg auf Gothland am 2. Divifton. Apoftol. 1437 
Schbl. XXXI. 8, 21, Antwort des HM, darauf, d. Mar. Freit. vor 
Dominict 1437 Roftv. VI. p. 348. 


. 


& 
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Jetzt ſuchte der Hochmeiſter auch beim Deutſchmeiſter 
und den Gebietigern in Deutſchland die Nothwendigkeit 
ſeines Friedens mit Polen zu rechtfertigen, um ſo die 
Eintracht im Orden wieder herzuſtellen. Er ließ zu dem 
Duck buch zwei Komthure die Erklaͤrung auöftellen : 

es ſey unrihtig, daß man bem Kaifer zugefagt habe: 
dee Hochmeifler werde unter Feiner Bebingung irgend 
einen ber verfänglihen Artikel in einem Frieden mit ' 
Polen genehmigen, fondern die Zufage fey dem Kaifer 
nur unter der Bedingung gefchehben, daß er dem Orben 
die ihm fo oft durch feine Botfchafter verfprochene Bei 
hülfe leiften ober in eigener Perfon gegen bed Ordens 
Beinde zu Feld ziehen werde. Die Nichterfüllung ber 
‚Verfprehungen bes Kaifers aber habe den Orden in folche 
Bebrängniß gebracht, daß er .unter allen Umſtaͤnden habe 
“auf Friede denken müffen, D Diefe Erklärung indeß blieb 
ohne Erfolg, Die unter den Gebietigern in Deutſchland 
bersfchende widrige Stimmung dauerte nicht nur fort, 
fondern fie ertheilten balb darauf in einem großen Or⸗ 
densfapitel dem Deutfchmeifler (gewiß nicht ohne deſſen 
eigenen Antrieb) den Auftrag: er folle fofort an den 
Hochmeifter eine Borfchaft fenden, ihn Fraft der durch bie 
Statuten Wernerd von Orfeln ihm verliehenen Macht und 
nach den Geſetzen des Ordens wegen feiner unorbentlichen 
und unreblihen Verwaltung ernfllih ermahnen und zur 
Abftelung feines gefeg- und orbnungswidrigen Verfahrens 
und Handelns auffordern laſſen. Es geſchah. Zwei 
Sendboten, der Komthur von Virnsberg und der Haus⸗ 
komthur von Frankfurt überbrachten dem Hochmeifter Mah⸗ 
nung und Warnung, mit der Aufforderung, die ihm vor: 
gelegten Sebrechen und Unorbnungen in der Verwaltung 
binnen drei Monden abzuftellen und einen befiern Zuſtand 
ber Dinge herbeizuführen. Der Hochmeifter ließ dem 

1) Schr. der Komthure v. Elbing und Mewe an bie Gebietiger in 
Deutſchland, d. Mar. Dienft. nach Quaſimodogen. 1487 Schbl. XXIV. 42, 
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Deutſchmeiſter vorerſt bloß erwieberns eine KBotfchaft 
werde ihm nächftens feine und feiner Gebietiger Antwort 
überbringen; bald darauf fanbte er ben Komthur von 
Kheden Heinrich Marſchall und ben Hauskomthur vom 
Morienburg Erwin Hug vom Heiligenberg,; die in einem 
Ordenskapitel zu Frankfurt erklärten: ? . „bee Hochmeiſter 
habe. den ihm überfandten Brief (die Statuten Werners 
von Drfeln enthaltend) allen feinen Sebietigern vorgelegt; 
keinem fey etwas von einem folchen Briefe befannts man 
wundere fih, daß er fo lange verborgen geblieben fey, 
da ſeitdem boch mancher Meifter geftorben, entfegt umb 
abgegangen fey und in Feinem großen Kapitel feiner je 
erwähnt worden. Man lege bem, ber in den Drben 
trete, das Drdensbuch vor, welches des Ordens Satzun⸗ 
gen enthalte, aber nie einen Brief, worin man finde, 
dag ein Hochmeiſter unter des Deutſchmeiſters Gehorfam 
ſtehez wohl aber fen befannt, daß ‚beide Meifter von 
Deutſchland und Livland dem Hochmeifter zu Gehorſam 
verpflichtet ſeyen, weshalb er eben Hochmeiſter genannt 
werde. Alſo ſtehe es dem Deutſchmeiſter auch nicht zw, 
dieſem einen ſolchen Brief zu ſenden.“ Darauf gingen 
die Senvboten auf die Bedeutung und richtige Beziehung 
der vier Artikel im. ewigen Frieden über, indem fie fih 
theils über den richtigen Sinn, theild uͤber die Roth 
wenbigkeit ihrer Aufnahme in ben Zrieden weitläuftig 
ousliegen, mit der Erklärung ſchließend: „der Friebe 
mit den vier Artikeln iſt jetzt befchworen und befiegelt, 
alfo daß man fie In Feiner. Weife mehr abftellen Tann, 
ber Friede wide denn "gebrochen. Was Frommens bars 


1) Schr. des HM, an db. Deutfchmeifter, d. Dar, am T. Jacobi 
31487 Nofte. VI. p. 357., Das Ordenskapitel fand um Martholoneki 
Etaſt. 

2) Wie haben eine genaue Auseinanderſetzung dieſer Verhandlung 
unter den Titel: Antwert uff die gewerbe, bie ber kumpthur von Virns⸗ 
berg und der Huwskumpthur von Frankford ingebracht Haben. Gis iſt 
im Namen des HM. abgefaßt. 


| 
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aus kommen möchte, mag man in guter Maaße wohl 
erxkennen.“ » 

Dem Drbenöfapitel genuͤgte indeß dieſe Rechtfertigung 
noch keineswegs und ber Deutfchmeifter_warb bevollmäch> 
tipt, nach Ausweis der Geſetze feine Schritte weiter zu 
verfolgen. Nachdem er daher beim Kaifer, bei dem er 


in hoher Gunſt und Anfehen fand, ? eine Befldtigung 


der Statuten Werners von Drfeln ausgewirkt und fomit 
die wirkfame Kraft dieſer Geſetze, wie er glaubte, bins 


laͤnglich befeſtigt hatte, ? ſchrieb er nach Rath feiner 


Gebietiger ein neues Ordenskapitel nach Mergentheim auf 

ben Sonntag Gantate bed folgenden Jahres aus und lud 
dorthin ben KHochmeifler mit den Worten vor: „von 
Macht und Gewalt wegen, bie und in folden Sachen 


von unferem Orden und fonderlich dem befiegelten Statut 


und Geſetz Meifter Werners von Orſeln befohlen und 
gegeben ift, bitten, heifchen, fordern und ermahnen wir 


euch bei ſolchem Gehorſam, den ihre unferem Orden ges 


than habt und fhuldig ſeyd, daß ihr auf Samflag zu 
Nacht nächft vor Sonntag Gantate zu Mergentheim bei 
uns und unfern Gebietigern feyn und in eigener Perſon 


‚ erfcheinen wollet, euch in demfelben Kapitel der bemußs 


ten Artikel und was man alsdann von euch zu forberu 
bat, zu verantworten und dem nachzugehen, als fi ges 
bührt nach Inhalt des Briefes und Geſetzes, das Meiſter 


I) Die vier Artikel, von denen bier immer bie Rede iſt, betreffen, 
bie in dem Friedensſchluſſe enthaltenen Beftimmungen 1) in Beziehung 
auf ben Kaiſer und den Papft, 3) über Herzog Switrigal, 3) bie ueber⸗ 
gebung von Landen und Leuten an Polen, 8) die Lrdigfagung ber Unters 
thanen von Eid und Treue, im Falle daß ber Friede gebrochen und 
wieder Krieg begonnen werde, “ 

2) Schr. des Andreas Pfaffendorf an ben HM. b. Mont, vor 
Pfingſt. 1435 Schbl. II. 7; auf einem Reichttage zu Frankfurt trat 
der Deutfchmeifter in bes Kaiſers Abwefenheit fogar als deſſen Stellper⸗ 
treter auf. 

8) Die Beſtaͤtigung bes Kaiſers, d. Eger am G. Peterötage ad 
vincula 1437 in Jaeger God. diplomat. Ordin, Teut, an. 1437. 
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Werner. von Orſeln geſetzt und gemacht hat, und ſollet 
wiſſen, kommet ihr nicht, daß wir euch fuͤr einen unge⸗ 
horſamen Bruder halten, das verkuͤndigen und dem nach⸗ 
gehen wollen an allen Enden, als ſich gebuͤhrt, und die 
Sachen vollfuͤhren nach Ausweiſung unſerer Ordendregeln 
und ber beruͤhrten Statute und Geſetze.“! 

Nach dieſer Sprache des Deutſchmeiſters und nach 
den Vorwuͤrfen von Unredlichkeit in der Verwaltung, von 
Vergehungen gegen Kirche und Reich, gegen des Ordens 
Ehre und Wohlfahrt, von Geſetzwidrigkeiten in ſeinen 
Handlungen, von Meineid und Ungehorſam gegen die 
Ordensregeln, womit der Hochmeiſter uͤberhaͤuft ward, 
konnte er, wenn er der Vorladung folgte, kaum etwas 
anders erwarten, als eine ſchimpfliche Abſetzung von ſei⸗ 
nem Meiſteramte und das traurigſte Loos in ſeinen letzten 
Lebenstagen. Aber es war ebenfalls gewiß, daß bei 
feinem Nichterfcheinen irgend ein bebeutfamer Göhritt 
gegen ihn gefchehen werde. Die Gefahr fchien ſich noch 
zu vermehren, als aus Bafel die Nachricht kam: ber 
Kaifer habe den Plan, beim Papfle und dem Concilium 
zu bewirken, daß der Deutſche Orden in’ Preuffen gänzs 
lich aufgehoben und an die Gränze der Tüuͤrken verſetzt 
werde, weil er bier. feiner eigentlichen Beflimmung des 
Kampfes gegen die Urigläubigen ‚näher kommen und 
Dreuffen füglicher an andere Herren vertheilt werben 
Tonne, ? 

— Auf jebem Falle alfo fehlen jest ein Sturm zu nahen, 


1, Schr. bes Deutfchmeifter an db. HM. d. Hornet Dienft. nad 
Michaeli 1437 Schbl. 98. 155 es wurbe überbradt vom Landkomthur 
von Lothringen Nicolaus von Remig und bem Komthur v. Nürnberg 
Eberhard von Steten. 

2) Schr. des Ordens» Sachwalter Johann Karſchau an ben HD. 
d. Bafel am T. Aegidii 1437 Schbl. LXIX. 48; es heißt au: ber’ 
Kaffer folle geäußert haben : wenn die Griechifche und Lateinifche Kirche 
vereinigt ſeyen, follten auch ber Deutfche und Sohanniter s Orden im 


Einen zuſammengeſchmolzen werben, 
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gegen den ber. Hochmeifter ſich wappnen mußte Gr 
ſuchte darin die Eräftigfien Mittel. der Rettung, daß er 


zur Aufrechthaltung guter Zucht und Sittlichkeit im Orden 


und in der Landeöverwaltung Anorbnungen traf, wodurch 
theils die fittliche Kraft ber Ordensbruͤder geſtaͤrkt und 
die Bildung des Volkes mehr emporgehoben, . theild der 
Wohlſtand und das Gedeihen des Landes mehr gefördert . 
werben Fonnten. Seit Iahren waren bereits häufig Klagen 
über die ungeorbnete und unfittliche Lebendweife einzelner. 
Orbensbrüder geführt worden und mancher abtrünnige 
Drbenöritter hatte im Auslande durch feinen fchändlichen 
Lebenswanbel dem Orden Schimpf und Schande zuges 
zogen. So lief in des ‚Herzogs von Geldern Land ein 
Drbenshruber umher, der in Livland die groͤbſten Schand⸗ 
thafen begangen hatte, vorgebend, alles, was er gethan, 
fey mit Rath und Zuflimmung des Meifters und feine 
Gebietiger gefcheben, ?” Der Komthur von Memel mußte 
einen Ordensritter, der fo wild und unordentlich Jebte, 
daß er fib Tag und Naht in der Stadt umhertrieb, 
überall Aergerniß erregte und fich durch Feine Strafen . 
befjern laffen wollte, in den Kerker werfen Laffen. ?2 Der 
Komthur von Oſterode bat den Meiſter aufs dringendſte, 
ihm Leine untüchtigen und unreblichen Ordensbruͤder mehr 
in feinen Konvent zu fenden, da er leider beren fon 
genug habe und unter allen feinen Rittern Teiner mehr 
ſey, dem man irgend ein Amt anvertrauen könne. Und 
anf Ähnliche Weife klagten auch andere Gebietiger. Es 
war demnach hier ein kraͤftiges Cingreifen hoch noth⸗ 
wendig. Nur auf zwei Wegen konnte bem immer mehr 
zunehmenden Sinken der fittlihen Ordnung unter den 


3) Schr, des HM. an den Herzog v. Geldern, d. Mar, Dienſt. 
vor Dominici 1435 Rgſtr. VI. p.’ 195, 

2) Schr. des Komthurs v. Memel, d. Memel am Yalmdbend 1437 
Schbl. LVII. 55. 

8) Schr. ded Komthurs v. DOfterobe, Bd. Oherode Sonnab. nach 
Nicolai 1487 Schbl. LXII. 59. 
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‚ Ordenöbrädern entgegengewirkt werden, nämlih durch 
größere Sorgfamkeit und Strenge bei der Aufnahme neuer 
Ordenstitter ımb durch die größte Aufmerkſamkeit mad 
Wachſamkeit auf den Lebenswandel der Konventöbrüber, 


| denn In erfterer war allerdings bisher darin gefehlt wors 


den, daß die Landkomthure meift nur mit Hinzuziehung 
einiger weniger Komthure bie Aufnahme vellführt hatten, 
ohne daß immer eine genaue und grünblihe Prüfung 
voranging. ? . Auf beibes richtete daher ber Hochmeiſter 
jegt mehr als je feine ganze Gorgfalt. Als fi bems 
nach die Herzogin Dfffa von Sachen wegen Aufnahme 
verfchiebener junger Edelleute an ihn wanbte, fchrieb er 
ihr genau vor, welche Bedingungen dabei unerlaͤßlich 
Statt finden müßten, ? und dem Herzog von Burgund, 
der ihn um bie Aufnahme eines +Bürgerfohnes aus Mes 
cheln erfuchte, flellte er vor, wie bebenklih es fey, im 
folhen Dingen‘ von den feflbefiimmten Orbensregeln abzus 
. weichen. ? Berner ließ er von Zeit zu Zeit wieber firenge 
Bifitationen aller Ordenskonvente in ganz Preuflen vors 
. nehmen, indem er den Bifitirern die gemeſſenſte Voll⸗ 
macht ertheilte, ale Gebrehen, Mißbraͤuche und Laſter 
überall mit Ernft und Nachdruck zu beftrafen. ® 

Auch in der Landesverwaltung ward manche Löbliche 
Anordnung getroffen. Man wandte unter andern dem 
‚ Unterricht der Jugend eine ungleich größere Aufmerkſam⸗ 
keit zu als früher. In Danzig 3. B. verorönete ber 


Kath: ed. folten in der Stadt ſechs Deutfhe Knaben⸗ 


fchulen errichtet und, wenn ihre Zahl nicht zureiche, dieſe 


—— 





1) Schr. bes Lanblomthurd von Elſaß an den HM. d. Alzhauſen 
am Lorenztage 1436 Schbl. 103. 15. 
32) Schr. des HM. an bie Herzogin Offla v. Sechſen, d. Mar. 
Mittw. nad Eliſabeth 1936 Roftr. VI. p. 282. 

3) Schr. des HM. an d. Herzog v. Burgund, b. Danzig m T. 
Johannis Bapt. 1427 Rgſtr. VI, p. 343. 
45 Viſitirerbrief und Vollmacht für die Biſitirer v. 1457 Rafir. 
VL p. 370 — 371. . 


— 
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nach Etkenntniß des Rathes noch vermehrt, die Schulen 
ebes ftetd mit ebrbaren und frommen Leuten beſetzt wer⸗ 
den, beögleichen auch Mäpchenfihulen fo viele ihrer nöthig 
ſeyen, doch nicht in Verbindung mit den. Kuabenfchulen. ” 
Auch den Aderbau fuchte ber Meifter mehr emporzubehen, 
Es war oft ſchon von den Ständen bed Landes _ über den 
Nachtheil gellagt worden, den bie f. g. Roßtäufcher durch 
den Pferbeverfauf dem ‚Lande zufligten und fchon mehr, 
mald hatte man um Abflelung des verderblidhen Pferdes 
handels gebeten, . weil bei der großen Vernachlaͤſſigung 
bes Aderbaues große Theuerung zu beforgea war. ? Der 
Meifter erließ daher zueft die Verordnung, . baß kein 
Pferd Über vier Mark aus dem Lande verkauft und des⸗ 
halb jedes vorne mit einem Kreuze gezeichnet werden ſolle. 9 

Weil indeß dadurch bem Uebel noch nicht abgeholfen war 
und dem Landmanne es immer noch ſchr an tauglichen 


Pflugpferben gebrach, fo verfügte der Meifter das Geſetz, 


daß Fein Noßtäufcher. mehr ein Pferb unter neun Mark 
kaufen dinfe, um dem Landmanne dadurch feine nöthigen 


Dflugpferde zu erhalten. ? Ebenſo hatte er beim Verbot - 
der fin das Land mit manchen Nachtheilen verbundenen . 
Einfuhr fremder Biere dad Wohl des Lanbmannes im - 


Auge. Zur Förderung der Gewerbe wurde. für mehre 


gewerkliche Betriebözweige eine zwedmäßigere Gemwerlords 


nung oder f. g. Willkuͤhr feſtgeſtellt, eine folche betraf 
3. B. die Vervolllommnung der QZuchfabrication. ?_ Zur 
Verhütung ber immer größern Abnahme ber Landesmuͤnze, 


1) Die Verordnung vom J. 1436 Schbl. LX. 22. 

2) Bericht eines Vifitirers an ben Großkomthur, b. Brathean 
Sonnt. vor Maria Magdal. 1435 Schbl. LXXII. 74. 

3) Das Verbot vom 3, 1437 Rgſtr. VI. p. 307. 

4) Die Verordnung bed HM, vom 3. 1438 Rgſtr. VI. p. 397. 

5) Die Verordnung des HM. vom 3. 1438 Nofle. VI. p. 308. 
Schr. des HM. an bie Hamburger, d. Danzig Dienft. vor Himmelf. 
1487 ‚Rofte. VI. p. 325. 

. 6)-&ie wurde entworfen im J. 1435 Def. VI. p. 207, 209. 
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befonderd der neuen Schillinge durch Einſchmelzung umb 
Ausführung ind Ausland wurde das Gebot erneuert,. wels 
ches fowohl das Einſchmelzen der Münzen als die Ans⸗ 
führung dee Schilinge außer Landes mit nachbrüdlichen 
Strafen unterfagte, ? 

Da traf gegen Enbe des Jahres 1487 bie Nachricht 
ein, daß Kaifer Sigismund am neunten December hoch⸗ 
bejahrt geflorben fey.? Wenn man bie Stellung erwog, 
die der Orden auch noch bis auf biefe Zeit gegen ihn 
hatte, ſo mochte bdiefer Tod für ibn vielleicht fir ein 
Stud, wenigftend keineswegs für einen Verluſt gelten; 
benn unbeflreitbar war vorzüglich mit durch Gigismunds 
Schuld der Hocmeifler in die verzweifelte und bebrängte 
Lage gelommen, die ihm feine lebten Lebensjahre fo ſehr 
verkuͤmmerte. Ueberdieß lag aller Zuneigung des Kaifers 
zum Orden doch vornehmlich ſein Groll gegen den Koͤnig 
von Polen zum Grunde und ſein Zorn uͤber den Frieden 
zu Brzeſc war ſchon deshalb ungerecht, weil er ihn da⸗ 
, durch mit. veranlaßt hatte, daß er nicht erfüllte, was er 
fo oft aufs feierlichfte verfprochen. Daher “auch beim 
Hochmeifter Fein Laut des Schmerzes und Bebauernd bei 
der Nachricht von feinem Tode. Mit um. fo größerer 
Freude aber und Hoffnung vernahm er zugleih, daß des 
Ordens bisheriger Gönner Herzog Albrecht von Defterreich, 
Sigismund Eidam, zum Könige von Ungern gewählt 
ſey. Ein Dankfchreiben Albrechts felbft für ein. fur; zuvor 
ihm zugefandtes angenehmes Falkengeſchenk brachte ihm 
bie fröhlihe Kunde zu,” und da bald auch befannt 
ward, daß buch Vermittlung des Kanzlers Kaspar Sid 
die Böhmen ihn ebenfalls zu ihrem Könige erforen und 
‚ anerkannt hätten, ® fo verfehlte der Hochmeifter, wohl 


» 1) Die Verordnung barüber vom J. 1436 Rgſtr. VI. p. 223. 
2) Windeck I. c. 1277. 

3) Schr. des Königes Albrecht von Ungern an den HM. r Weis 

ßenburg Freit. nach dem heil. Ebenweichtag 1438 Schbl. VII. 7. 

4) Schr, bed Kaspar SHE an den Rath v. Breilau, d. Prag 


Tepe 
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fuͤhlend, wie ſehr er und ber Orden jetzt einer kraͤftigen 
Stuͤtze beduͤrften, auch nicht, fi von nenem Albrechts 
und ſeines Kanzlers Gunſt zu verſichern. Mit einem 
Schreiben voll der freudigſten Aeußerungen uͤber ſeine 
Thronerhebung uͤberſandte er dem erſtern ein Geſchenk von 
zwei feiner beſten Roſſe mit zwei Tummel-Jungen, ver 
Königin Elifabeth ein präctiged weißes Bernftein= Pater: 
nofler und bem Kanzler Slick einen ſchoͤnen Kyber, Weil 
er aber beforgte, daß ber Deutfchmeifter nicht verfäumen 
werbe, auch bei dem neuen Könige mit feinen Klagen 
gegen ihn aufzutreten, fo erfuchte er ben Kanzler zugleich 
aufs dringendſte, in diefem Falle den Orden in Preuſſen 
aufs angelegentlichfle zu verantworten und zu rechtfer⸗ 


tigen. ” 


Nichts aber drüdte jest den alten Hochmeifter fchwes 
rer darnieder als der im Orden obwaltende Zwieſpalt, 
zumal ba vor kurzem auch der Meifter von Livland Hein⸗ 
rih von Budenvorde, auf den er in ber Streitſache 
großes Vertrauen feste, auf einer Reife nach Preuffen 
geflorben war ? und bie Wahl feines Nachfolgers vorerfi 
noch unentfchieben blieb, Dazu kam, daß eben jetzt her. 
Bifhof von Ermland mit dem Zeugniffe hervorgetreten 
war, er habe bie Sagungen Wernerd von Orſeln wirklich 
gefehen, alſo daß an ihrem Dafeyn durchaus nicht mehr 
gezweifelt werden Konnte. Die Livländifchen Gebietiger 


am ©. Johannis⸗Tag zu Weihnachten (1437) Schbl. IV. 136. Kurz 
Deſterreich unter Albrecht II. 8, UI. S. 279, Die Utraquiften erkann⸗ 
ten Albrecht'n nicht als König an. 

1) Schr. des HM. an den König v. Ungern, d. Mar. Donnerſt. 
vor Judica 1438 Rgſtr. VI. p. 394; ebenda. die Schr. des HM. an 
die Königin Elifabeth u. an Kaspar Slick. 

2) Bachem Chrondlog. der HM. S. 45 — 46 hat hier vielfäls 
tige Irrthuͤmer in ber Chronologie, Heinrich von Buckenvorde oder 
Bockenvorde, genannt Schungel, folgte dem in der Schlacht gegen die 
Litthauer gefallenen Meifter Kranz v. Kerßborf noch im 3, 14355, er 
farb aber nicht erſt 1438, fonbern ſchon im Decemb. 14375 vgl. Index 
eorpor. historico. diplom. Livoniae T. 1. p. 298. 304. 351. 


VII. 45 


’ 
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. gaben daher van Hochmeiſter einmüthig ben Rath: er 
möge den Biſchof von Ermland erfuhen, beim Deutſch⸗ 
meifler die Zuruͤknahme der Vorladung des Hochmeiſters 
zu bewirken und ein Generals Kapitel in Preußen vor 
zufchlagen, wo alles, was einer Verbeſſerung bevürfe, in 
Berathung gezogen werben folle, um dad Zerwürfniß im 
Orden zu beendigen. ) Bald darauf gingen auch «ls 
Sendboten der Drbendtrefller Eberhard von Weſenthau 
und der Komthur von Althaus Konrad von Erlichähaufen 
mit dem Auftrage an ben Deutfchmeifter, ihn im Namen 
fämmtlicher Gebietiger zu einem Kapitel einzuladen, wo 
in friedlicher Berathbung erwogen werben folte, wie bie 
Zwietracht im Drden ausgeglichen und durch eine gränd: 
lihe Verbefferung aller Mängel und Gebrechen den For: 
derungen Genüge geleiftet werben könne. Die Gendboten 
folten dem Deutfchmeifter vorftelen, daß ber Hochmieifter 
bereitö feinen Gebietigers Rath geändert habe, zum Bes 
. weife, daß ed ihm Ernſt fey, etwanigen Mißbraͤuchen ab: 
zuhelfen; wenn jener die Einladung nad Preuffen aber 
nicht annehme, fo folten fie ihn auffordern, ſelbſt einen 
Ausweg zum Frieden in Vorſchlag zu bringen ober ihm 
einen Berathungstag in ber Neumark beflimmen, Wer: 
werfe er aber dieſes alles, fo follten fie in aller Gebie: 
tiger. Namen ihm erklären: da man erkenne, baß bie 
Schuld des Unfriedens. nicht am: KHochmeifter liege, fo 
fey man entfchloffen, forthin treu und feft zu ihm zu 
halten und alles mit ihm zu dulden, es möge Gedeihen 
oder Verderben daraus erfolgen.” Das alles gefchah. 
‚Allein der Deutfchmeifter erwiederte: nach Preuffen zu 


1) Schr. bed Lanbmarfchalls von eivlanb an d. HM. d. Riga am 
Reujahrstage 1438 Schbl. IV. 43. 

2) Schr, des Erzbiſchofs v. Köln an den HM. d. Poppelödorf 
Donnerſt. nad Nfingft. 1438 Schbl. V. 39 ; er billigt die Veränderung 
im Gebietiger sRath, 

3) Gredenzichreiben des HM. für die Sendboten, d. Elbing am T. 
Priſcaͤ 1438 Rgſtr. VI. p. 383; bie ihnen ertheilte Inftruction Schol. 99. 


? 


2 ’ N 
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kommen, ſey unnuͤtz; er ſey oft dort geweſen ohne ſon⸗ 


derlichen Erfolg; es Hleibe bei dem, was im Kapitel zu 
Frankfurt beſchloſſen fep, und wozu er von- Amtd wegen 
bie Macht habe; er babe den: Hochmeifler auf ein Ka- 
pitel, vorgeladen und dem müfle dieſer folgen; mit ben 
Parteien in Preufien babe er nichts zu fihaffen, denn 
bie Lande zu Franken, Baiern und Schwaben. feyen ebenfo 
drei Beſitzungen des Ordens, wie die ändern u. f. w, " 
Alfo kehrten die Sendboten ohne Erfolg zurid. Da 
aber jetzt der Hochmeiſter Teinen Ausweg zu frieblicyer 
Vergleichung mehr uͤhrig ſah, fo berief et im Haupthaufe 


ein Kapitel feiner wichsigften Gebietiger, wo nad gemein 


famen Rath und Beſchluß der Deutfchmeifter feines Ams 


tes entfeßg warb, weil er ungeherfam auf des Hochmei⸗ 
ſters Zadzmg zu einem Kapitel nicht erfhienen ſey. Der 


Schritt: geihah, wie es bie, „von päpfllicher Macht und 
erſter Einfegung und Stiftung des Ordens.“ Alsbald 
wurden. bes Komtpur von Sraubenz und Andreas Ruyerti 


Pfarrer zu Thorn nach. Deutfchland ‚gefandt mit dem. 


Befehle, ‚alle Ordensbruͤder von Eid und Gehorfam gegen 
deu Meutfchmeifter zu entbinden, und mit ber Anffordes 
sung au. alle dortige Landkomthure und Komthure, aus 
ihren Mitte zwei Gebietiger nach alter Gewohnheit zu ers 
wählen, von benen, ber Hochmeifter einen als Deutſch⸗ 
meiſter beflätigen werde. ? . Der Hochmeiſter indeß täufchte 
ſich, wenn er geglaubt hatte, durch diefen Schritt dem 
zu Mexgentheim anberaumiten Ordenskapitel entgegen zu 
wirken; denn ed fand nicht nur bei fehr zahlreicher Vers 
ſammlung der Gebietiget Statt, 9 fondern die Sagungen 

3) Bericht dee Sendboten über bie Antwort bes Deutſchmeiſters 
(nicht ganz vollftänbig) Schbl. 94, ++ 

23) Die Urkunde ded HM., woburd er bie Abſetzung bed Deutſch⸗ 
meifters zuv Öffenttichen Kenntniß brachte, db. Mar. Donnerft. nad) Oftern 
41438 Schbl. 99. 55; fic iſt leider großen Theils ducch Mober fo vers 
dorben,, daß nur noch einiges vom Inhalte zu entziffern iſt. 

3) Der HM. gab ſpaͤter in einem Schr. an ben Ordensproeurator 
1435 (Schbl. XX. 25) dem Biſchof von Ermland Sqhuld, durch feine 

45 ° 
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Merners von Orſeln wurden, nachdem fie allen Verſam⸗ 
melten zur Kenntniß gebracht und ber Deutfchmeifter alle 
Vergehungen: des Hochmeifters, deſſen Eibbrud, die vier 
erwähnten Friedendartifel und andere Gefegwibdrigkeiten 
Öffentlich dem Kapitel vorgelegt hatte, in voller Kraft 
und Gültigkeit anerfannt, ? alfo daß nun nicht mehr 
bloß der Hochmeifter und der Deutfchmeifter, fondern 
ſaͤmmtliche! Gebietiger in Preuffen und Deutſchland in 
Zwietracht wider einander ftanden, 2 

Mittlerweile aber war auch unter den Gebietigern 


| Livlands Zwiefpalt und Feindſchaft erwacht. Durch frucht⸗ 


loſe Unterhandlungen mit dem Großfuͤrſten Sigismund 
wegen Ausloͤſung der Gefangenen lange hingehalten, konn⸗ 
ten dort die Gebietiger erſt wenige Wochen vor Dſtern 
zur Wahl eines neuen Meifters fchreiten. ? Da nad als 
‘tem Herkommen jeber Zeit zwei gewählt werben mußten, 
‚ deren einen der Hochmeifter dann zu befldtigen pflegte, 
-fo traf dießmal die Wähl der Rheinländer den Vogt von 
Jerwen Heinrich von Nothleben, die der Weſtphalen da⸗ 
gegen den Vogt von Wenden Heidenreich Finke von Over: 
berg und von beiden Theilen gingen Gendboten an ben 
Hocmeifter, um vie Befldtigung einzuholen. Weil indeß 
die flärfere Partei der Weſtphalen ſchon im voraus erklaͤrte, 
fie werde, wenn der Hochmeiſter den von ihr Erwählten 
nicht beftätige, ben andern nicht als Meifter anerkennen, 
: fo kam man nad manchen Verhandlungen endlich Darin 
überein: der Beſtaͤtigte fole von beiden Parteien als Meis 


Aeußerungen Anlaß gegeben zu haben, daß man fi um bie Abjegung 
des Deutfchmeifters nicht weiter gelümmert habe. 

3) Das über das Kapitel abgefahte Protokoll, d. Sonnt. Gantate 
1438 in Jaeger Cod. diplom. Ordin. Teat. s. an. 1438, 
3) Nach einem Schr. mehrer Gebietiger an ben Landkomthur v. 
Elſaß, d.Elbing Mittw. nach Frohnleichn. 1988 Schbl. XX. 1. fcheint 
biefer Landlomthur allein auf dem Kapitel zu Mergentheim bie Partei 
des HM. genommen zu haben. 

3) Schr. des Landmarſchalls v. Livlanbd an ben HM. d. Riga Kreit, 
nady Dorothea 1488 Schbl, IV. 45. 
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ſter -anerlaunt werben, ber. Nichtbeflätigte aber Landmar⸗ 
(hal feyn und ale. ‚übrigen Aemter follten beiden Par: 
teien in gleicher Zahl zufallen. So warb «8 verbrieft 
und befi iegelt. Da. ſandte ber. Hochmeifler, um in feinem 


- Namen den Tüchtigſten ald Meiſter zu beftätigen, zwei 


Gebietiger nach Livland zugleih mit einem für den kuͤnf⸗ 
tigen Meifter entworfenen Statut, - woburd es ‚allem 


Zwiſte im Orden vorgebeugt: zu haben glaubte; fie ertheils 


ten dem Vogt Heinrih von Nothleben bie hochmeifterliche 
Beflätigung. und bie Rheinländer,. fowie bie Ritterfchaft 
und die Städte, durch ein Schreiben des Hochmeifters 
ermahnt, ® nahmen ihn als Meifter auf. Die Weſtpha⸗ 
len dagegen, jetzt erklaͤrend, daß fie zu ber außgefteliten 
Erfiärung gezwungen feyen, .verweigerten bie Anerkennung, 
verfagten dem neuen Meifler den Gehorfam unb heriefen 


ihrer Seit ein Ordenskapitel, um da eine neue Ents 


ſchließung zu foffen. Da fie zugleich aber auch alle ihre 
Burgen ſtark bewehrten und bemannten, ſo ſtellte die 
zaghaftere Partei der Rheinlaͤnder, ein noch groͤßeres Zer⸗ 


winfniß beſorgend, ein Appellationds Inſtrument an ein 


kuͤnftiges Generals Kapitel aus ‚und ‘ernannte einflweilen 
Heidenreich Finke von Overberg zum Statthalter bes Dr: 
dens. Alſo ftand nun auch hier alles. in Zwietracht gegen 


einander. Am meilten aber beforgte ber Hochmeiſter, daß 


die Unzufriedenen fi fih an den Deutfchmeifter wenten und 
mit ihm gegen den Orden in Preuffen gemeinſchaftliche 
Sache machen wirden,“ denn wenn auch des vorige 


17 Bolmadt für den Koemthur v. Eiking Heinrich Neuß von Plauen 


und den Komthur v. Ragnit Hans v. Schauenburg, d. Elbing Donnerſt. 


nach Oſtern 1438 Waffe, VI. p. 411. Das Statut für den neuen Mei⸗ 


fer, ..b. Mar; Dienft. gu Oſtern 138 Schol. IV. 46, Ge heist u 


bier: Wenn eyn Meifter ift von eyme teile, bad benne eyn landmar⸗ 


ſchalk jo fen vom andern teile 


2) Schr, des HM. an bie Ritter, Knechte u. Städte in Livland, 
d Mar. Donnesft. nach Oſtern 1438 Rgſtr. VI. p. 412. 

3) Schr. des Großkomthurs und der übrigen Rathsgebictiger an 
ben Landkomthur v. Elſaß, d. Elbing Mittw, nach Corpor. Ehr. 1138 
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Meifter von eioland die bereits" Son im vorigen Sabre 
erfolgte Aufforderung bes Deutſchmeiſters und deſſen Ge⸗ 
bietiger, mit ihnen gemeinſchaftlich deim Hochmeiſter bie 
Abſtellung und den Widerruf der vier erwähnte Friedens⸗ 
artikel zu bewirken, zuruͤckgewieſein, fie zut Ruhe und 


‚Eintracht ermahnt und die Entſcheidung einem Generals 
Kapitel anheim geftelt hatte, ſo war doch jetzt die Se 
ſtait der Dinge in Livland bei der Spältung im Orden 


viel bebenflicher geworben, ) 

Ueberdieß waren auch mit ben Nachbarfhrſten noch 
keineswegs alle Mißverhaͤltniffe ausgeglichen. Mit dem 
GSroßfuͤrſten von’ Litthauen dauerten die Unterhandlungen 
wegen Ausloͤſung der Gefangenen noch immer fott und 
es war fo wenig Ausſicht zu einer gegenſeitigen Ausglei⸗ 
chung, ? daß der Hochmelfter fi endlich genoͤthigt fah, 
die Vermittlung des Koͤniges von Ungern dabei in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, „denn, ſchrieb er dieſem, bei düuͤrſt if 
ein gar ſeltſamer Herr, mit dem uͤbel zu teidingen und 


. zu verhandeln iſt.“ ) Allein es ging noch eine Tange Zeit 


voruͤber, ohne daß bie ärgerfihen Verhandlungen zu irgend " 
einem Erfolg gelangten. d Mit Polen hatte das Hans 
belsintereffe neuen Streit angeregt. Der König nämlich 
befchwerte fich, daß den Kaufleuten feines Reiches bei 
ihrem Handelsverkehr nach Preuſſen und beim Transport 


ihrer Produkte zum Seehandel von den Dröensbeamten 


Schbl. XX, 1, Das Schreiben ift um: fo, wichtiger, weil es bie Birch» 
ſache in Livland völlig aufllärt. 

1) Scht. bes Meiſters v. Livlanb am ben Deutſchciſter, d. Riga 
Sonnt. nach Frohnleichn. 3437 Schbl. XX. 

2) Schr. des HM. d. Mar, Mont, nach Jmocavit 1488 Agſte. 
VI. p. 391. Schr. Sigismunds an d. HM; d. Berſti Mitten. nah 
Verkuͤnd. Marik 1488 Schbl. XVI. 52. 

8) Schr. des HM. an ben König v. Ungern, %.. Mar. Seunt. 
Quaſimobdogen. 1438 Roftr. VI. p. 415. 

4) Schr. bed Sroßfürften Sigismund an ben HM, b. Arcken GSenut. 


nach Phiuppi u. Bteſtian (?) Dienſt. vor ng 181640. xvi. 


si. XVO. 145, 


— 
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große Schwierigkeiten in dem Weg gelegt und oft auch 
bedeutender Schade zugefügt werbe, während er für feine 
Untertbanen doch auf dieſelbe Handelsfreiheit Anſpruch 
machen zu blirfen glaubte, wie er ſie denen des Ordens 
in feinem Reiche geſtattete.“ Darin ſtimmte nun allers 
dings der Hochmeiſter mit dem Könige überein; allein er 
ging dabei von dem Srundfage aus, daß das, was ing 
Handel und Verkehr feinen Unterthanen verboten ſey, auch 
dem Ausländer nicht erlaubt feyn binfe, und weil er 
nun wegen Mißwachſes im vorigen Sabre umd wegen zu 
befürcdtender Theuerung und Hungerönäth die Getreideaus⸗ 
fuhr Hatte verbieten müfjen, fo konnte er auch den Polen 
nicht geſtatten, das von ihnen aufgefaufte Getreide über 
See auszuführen. ? Das nahm der König fchon übel _ 
anf. Dazu kamen bald mißtrauifche Gedanken über die 
Unterhandlungen bed Hochmeiflerd mit dem Großfürften 
von Litthauen, Hinter denen der König allerlei geheime 
Plane verftedt glaubte, alfo baß in kurzem zwifchen 
ihm und dem Meiflew wieder eine große argwoͤhniſche 
Spannung eintrat. Mit'den Herzögen von Maſovien 
walteten immer noch Graͤnzſtreitigkeiten ob und es Fam 
dabei mitunter zu fehr ernften Erklärungen. ® Auch mit 
Sem Markgrafen von Brandenburg entfpannen fih neue 
Streithändel! Anlaß gab ein Raubeinfall eines Lehens⸗ 
mannes bed Markgrafen, des Grafen von Lindau zu Rep: 


1) Schr. des Köriiges an d. HM, d. Cracpvie feria HI post domin. 
Beminisc. 1438 Schbl. XXIV. 27. Schr. bes Biſchofs v. Leflau an 
den HM, d Wladislavie feria II post domin. Oculi 1438 Schbl. 
LXVIL 72. 

2) Schr. des HM. an ben König v. Polen, d. Mar. Mittw. nad 
eatare 1438 Rgſtr. VI. p. 113. Dee HM. flug dem Könige feine 
Bitte zum zweitenmale ab; Schr. an ben König,’ d. Stuhm Mont, 
nah Duafimodogen. 1438 Roftr. VI. p. 116. 

3) Schr, des HM. an den Großfürften Sigismund, d. Elbing 
Mont, nach Corpor. Chrifti 1438 Roftr. VI. p. 118. 

4) Schr, des HM. an bie Hergoge v. Maſovien, d. Mar, Freit. 

nach Biſitat. Mariaͤ 1438 Rgſtr. VI. p. 119, 122. 
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pin in die Neumark, wobei es, da ihm der Bogt elfigft 
begegnete, zu einem blutigen Gefechte kam. So unbebens 
tend indeß das Creigniß an fich wer, fo wichtig werd 
e8 dem Hochmeifter duch bie Nachricht: der Markgeaf 
ſelbſt ſey ber Anſtifterz er fuche argliftig ben Orden zu 
gleihen Gewaltthaͤtigkeiten aufzureizen, um dann Urſachen 
gum Kriege und zur Eroberung des Neumark zu finden. ® 
Und in ber That blieben auch alle Klagen des Hochmel⸗ 
ſters über Die Frevelthat beim Markgrafen erfolglos; wan 
zog bie Sache mit Abfiht in die Länge,” bis endlich 
der Ießtere wit ber Gegenklage auftrat: der Vogt ber 
Neumark habe gegen alles Recht den Plan gefoßt, feinem 
Schloffe Santoch gegenüber eine Fefte zu erbauen und von 
dort aus die Mark zu überziehen. Obgleich der Meifter 
offen erklärte: der. Aufbau biefer Feſte beziele durchaus 
nichtö weiter ald nur bie Sicherheit des Ordensgebietet 
fo dauerte die. mißtrauifhe Spannung zwiſchen beiden 
Zürften do fort? und ihre Streitbändel zogen ſich and) 
noch in die folgenden Jahre hinein. ® 

Sah nun aber der Hochmeifter von biefen unerfreulis 
hen Verhältniffen nach außenhin auf die innere Lage feis 
nes Landes, fo begegneten ihm nicht felten Greignifie, 
die feinen Blid in die Zukunft keineswegs erheitern fonns 





1) Schr. bes Vogts dee Neumark an ben HM. db. Konigsberg 
Dienft. nah) Scholaftica 1488 Schbl. XI. 109; der Vogt ſpricht die 
obenangedeutete Abficht bed Markgrafen ganz offen aus. 

2) Schr. bes HM. an db. Markgr. v. Brandenburg, d. Preuſſiſch⸗ 
Mark Mittw. vor Gathedra Petri 1438 Roftr. VI. p. 389. &chr. defs 
felben an Haffe von Bredow, Statthalter bes Markgr. d. Stuhm Sonnab. 
vor Yudica 1838 ebend. p. 400. Schr. dieſes lektern an den HM, & 
Fangermünde Ofterabend 1438 Schbl. XIII. 99. 100. Andere Schr. 
hierüber Nofte. VI. p. 441. 449. Schbl. XIl. 111. 

. 5) Schr. des HM. an ben Markgr. v. Brandenburg, d. Mar. am - 
T. Nativit. Mariä 1438 Rgſtr. VI. p. 449. 

4) Chr. des Biſchofs Peter von Leubus an den HM. d. Finſter⸗ 

walde am S. Marcußs Zcye 1439 Schhl. XI. 17. 
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ten. So gerieth im Sommer dieſes Jahres im Kulmers 
lande eine Zeitlang alles in Gährung und Bewegung. 
Es hatten. fih dort eine Anzahl Ritter und Knechte zu 
einge Berathung verfammelt, um ihre Handfeſten gegen 
gewiſſe Anforderungen der Herrfchaft zu vertheibigen. Sey 
ed daß das Unerlaubte folder Derfammlungen unter dem 
Volke zur Sprache Fam oder daß manches kuͤhne und 
nahdrudliche Wort über die Gebrechen ber Landesverwal⸗ 
tung unter den DVerfammelten felbft bald Beforgniffe ers 
segte: kurz es verbreitete fich plöglich das Gerücht: ber 
Ordensmarſchall fey mit bewafineter Mannfchaft im Ans 
zuge, um auf bes Meifters Befehl bie Verfammelten zu 
überfallen und gefangen zu nehmen. Alle ergriffen eiligft ' - 
die Flucht theils nach Kulm, theild nach Thorn, um ba 
bie Bürger zu ihrer Rettung aufzurufen. Es, wurben 
wirklich ernfllihe Maaßregeln ergriffen; allein fie zeigten 
fih bald unnoͤthig. Ob wirklich ein ernfler Schritt von 
Seiten bed Drdend gegen ben unruhigen Abel im Kuls 
merlanbe vorbereitet geweſen fey, iſt ungewiß. Sobald 
jedoch der Meiſter von der Sache benachrichtigt ward, 
eilte er, ber Ritterſchaft und ben beiden Städten big 
Verſicherung zu geben: es fey ihm nie in ben Sinn geg - 
kommen, einen Befehl der Art zu ertheilen; nur Verräg 
there und böswillige Menfchen Einnten das Gerücht erfons 
nen haben; aber es fchmerze ihn tief, daß man folchen 
mehr Glauben und Vertrauen fchenke, als feinen fo oft 
gegebenen Berfiherungen, baß er es niht anders als gut 
mit feinen Untertbanen meine. Der Hochmeifler ſah alſo 
in dem Ereigniſſe ſelbſt einen neuen Beweis, wie ſehr 
bereits das Vertrauen zur Landesherrſchaft geſunken ſey. 9 
Auch in Danzig waltete noch immer ber alte unzufriebes 
ne und unzuhige Gef, Er brach laut gegen ben dorti⸗ 


1) Wie Haben über dieſe Sache wenig Nachricht; den meiften 
Aufſchluß giebt das Schr. bes HM. an die Kulmer (Ritter u. Knrechte 
und an bie Städte Kulm u. Zhorn), d. Gobbowig Gonnab, nach 
Bincula Petri 1438 Roft, VI. p. 4464 


\ 
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gen Birgermeiſter Heinrich Borrath aus, als diefer von 
einer Sendung nach England zuruͤckkehrend den Abſchluß 
gewiffer Handelsartikel mitbrachte, die im Auftrage des 
Hochmeiſters und der Staͤdte Preuſſens abgeſchloffen den 
Vandel zwiſchen England und Preuſſen meht ordnen ſoll⸗ 
tn. Man war in Danzig aber mit ihrem Inhalte fo 
Ainzuiftieden, daß man nit nur ihre Beſtaͤtigung von 
Seiten: ber Stadt verweigerte, ſondern geradezu ihre Bus 
thenahme verlangte, indem man behauptete, ‘der Buͤrger⸗ 
meiſter ſey vom Könige und Parlament zum Abfchluffe 
der Artikel beffochen worden und bie Gährung im Volk 
ding: bald fo weit, daß er kaum noch feines Lebens firher 
war. D Da völlguͤltige Zeugniffe feine Unſchuld bald er- 
wiefen, fo war Har, daß der unzufriebene Geiſt der Bärs 
gerſchaft an „om nur Anlaß gefuht hatte, öffentlich her⸗ 
Yerzutreten. ® oe 
Ueberall alſo Mißtrauen, und Unfriede in ben dus 
Par Berhälmmiffen, Gähremg und Ungehorfam im ne 
; fo war bie’ "Rage: bes alten Meifters in jeder Weis 
«  yerzweifelungsvol Da aber die unheilvolle Spaltung 
fr Orden felbft die Gefahr des ſchwerdrohenden Sturmes 
mit jedem: Inge noch -fleigerte, fo ſchien nichts nothwen⸗ 
diger, ald vor allem bas am Herzen des Ordend ferbfl 
fragenbe Uebel durch ein wirkfames Mittel zu heilen, 
. benn die Rettung ſchien unmöglich, wenn unter ſolchen 
Zuſtaͤnden von "außenher ein Sturm gegen ben Orden 
hereinbrach. Und doch wie bie Sache ſich in Livland ges 
Raltet, fo fchten eine Ausgleichung ber Parteien dort kaum 
noch denkbar, denn fie traten fich dort faft jeden Tag 
no ſchaͤrfer und feindlicher gegenüber. Den Lanbmars 


FEAR 





V Bir. dis barih Vorrath an ten HM. d. Danzig Din. 
vor Stanislai 1438 Schbl. XXXIV. 30. 
. Schr. des Propfles Franko Kedbeken an den HM. db. am 9. 
Furt 1038 Schbl. KAXHI. 123; ex rechtfertigt dem Buͤrgermeiſter ges 
gen ‘alle Anklagen und fpeigt Ihn nemeatiich vor aller Beſtechung pbte 
lig frei. 





Streit bes HM. mit den Mol, h. dem Deuifäm. (run) DAS ° 


[daR und feine Partei Hatte die Leibermpaft ſchou bayin. 
getrieben, daß er eine Wotfchaft an: das Concilium zu 
Bafel, an den Rom. Köniz md bie Kurfta ſten fenden, 
ben: Hochmeiſter auf Grund der Statuten Wernors von 
Drſeln des Ungehorſams auklagen: und wo ˖möoͤzlſch be 
wirken wollte, daß die kaiferliche Acht gegen ihn verfügt 
werde, denn auch et nahm es jetzt, vom Deuntſthmeiſtet 
gewonnen, als ſeine Sache auf, daß der Hochmeiſter den 
Statuten nicht Folge“ leiſten wollte. >. Weil man adet 
dort im Ungehorſam hegen ben Meifler Schritt vor ·Stheitt 
weiter ging, bereits an einer Verbdindaug der wäbchfpene 
Rigen Partei mit den Landesbiſchoöͤſen gearbeitet und em 
Betatdungstag zu:Perhau anberaumt wurde, um da nach 
Berwerfung der erſt vor kurzein sony Hochmikſter gegrber 
men Beſtimmungen über die Verwaltung - neue Beſchlnfe 
"m fällen, da alfo alles ſchon mehr und mehr amf:'cine 
voͤllige Wöfagung vom Hochmelfter Yinzusielen ſchlen DW 
beſchloß diefer jest, von ſeiner Macht als Oberhaupt‘ Air 
edend Gebrauch zu. machen um ‚bei paͤpfllicher Gewult, 
erſter Satzung des Ordens und bei dem Gehorſam, Dem 
men ihm ſchuldig fey,” der wiberſtrebenden Yarket den 
ernſtlichſten Befehl zur Anerkennung dus vor ihm beſtaͤ⸗ 
tigten Meiſters Heimrich von Nothlebun zuzufentigem'® 
Sofern fie dem aber nicht nachkommen werde, war«dir 
Hochmeiſter zu Gewaltmaaßregein durch bewaffnete Macht 
entfchloffen, die.da Livland einriten, die wichtigſten Lan⸗ 
beößurgen befegen,. fih dann auch ber widerfpenfligen 
Partei bemaͤchtigen und dieſe zum Gehorſam zwingen 
ſollte; und bei des Landmarſchalle notigfeſten Character 
Veen — 

1) Schr. des Komthurs v. Soldichen. au d. IM. d. Gelingen 
Verit. nad) Frehaleichn. 3438 Gchbl. XXı 12, 

2) Schr. des Komthurs v. Bolbingen an b, HR. d. Soldiagen 
. Im T. Johannis 1428 Schbi. XX. T.. .. 

3) Dee Entwurf gu. dem Befehle, 5*. Dokäht am Abend Biſitat. 
Aacià 1488 Schbl. XX. 2.. Be Köniz aoen nähe volle au 
- denn außen ſteht: non scribatur,, sed reponaturs 
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aud unbengſamen Willen winde es offenbar zum Blut⸗ 
wergiefien gekommen fen, wenn wicht der als Liolaͤn⸗ 
diſcher Meiſter bereits .beflätigte Heinrich von Nothleben 
aufd entſchiedenſte von aller Gemaltfchritten abgerathen 
sub dringend gebeten hätte, die nochmalige Beſtaͤtigung 
Hard Meifters bis zum naͤchſten Generals Kapitel anfichen 
3u laſſen; zumal da zu befürchten, war, daß leicht bas 

ganze Land in. die Fehde und Zwietracht mit hineingerifs 
fen. werden Einne. Was aber den Hochmeiſter befonders 
ſcheu machte, war bie Nachricht, daß aus dem Kulmers 
ande und aus bem Gebiete von Oſterode eine Botfchaft 
nach Livland gezogen fey, man wußte nicht zu welchem 
- Bwede, ? Usberbieß hatte auch der von ben Ständen Liv⸗ 
lands zu Pernau gehaltene Landiag einen ganz anbern 
Arfolg, als der Landmarſchall erwartet; benn ſaͤmmtliche 
Staͤnde erklaͤrten einmuͤthig, dem Hochmeiſter treu und 
geborſem bleiben und ‚dem von ihm beſtaͤtigten Meiſter 
baldigen zu wollen, alfo den Vogt zu Ierwen. Heinrich 
von Nothleben und Beinen andern ald ihren Meifter anzu: 
erkennen, doch dergeſtalt daß man zundchfi alles ber wei. 
ken Reſchließung eines Einftigen Generals Kapiteld ans 
: Heim. geſtellt ſeyn laſſen wollte. So fpraden ſich auch 
die Lande Harrien und Wierland, die Stadt Reval und 
mehre andere aus. ? 

Bereits aber hatte in Deutſchland und diberal bie 
unheilvolle Spaltung und Swietracht im Orden bie all⸗ 


I) Schr. des Komthurs v. Golbingen ar d. HM. d. Bolbingen 
am T. Mariaͤ Magbal, 1488 Schbl. XX. 13. Daß es dem HM. 
Wenft war, mit ben Waffen einzufcheeiten, geht auch aus einem Michr. 
des Großfürften Sigiemund an d. HM. d. Traken Mittw, vor Bars 
tholom. 1438 SchbL. XVII. 146 hervor. 

93) Schr, des Vogts v. Jerwen, d. Pernau am Abend Jacoli 
2438 Schbl. IV. 44. 

8) Schr. des Komthurs v. Memel, v Grobin Mittw. vor Yetzf 
Bineula 1438 Schhl. XX. 18. Schr. ber Ritter und Knechte v. Dars 
ein, und Wierland an db, Sr d. am 2, Himmelf. Mariaͤ 1438 Sit. 
X, 16, ı 0 
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gemeinfte Theilnahme erregt. Allenthalben ſprach fi vie 


allgemeine Meinung zu Gunſten des Hochmeiſters aus. 
Der Erzbiſchof von Koͤln wirkte mit allem Eifer für eine 
guͤtliche Wellegung bes Streites, befonders mit dem 
Deutſchmeiſter. ® . Im Concilium zu Bafel fand der hoch⸗ 
meifterliche Sachmalter bie angefehenften Kardinale und 
andere hohe Geiftlihe dem Orden in Preuffen theiis 
fhon geneigt, theils wurden fie fir ihn durch eine anges 


meflene Darflellung aller Verhaͤltniſſe nen gewonnen, . 


bevor noch die Geſandtſchaft aus Livland dort anlangte. ® 
Am entfchiedenften aber erflärte fi der Papſt. Schon 


im vorigen Jahre hatte er in einer Bulle dem Deutſch⸗ 


meifter nicht nur feine Mißbilligung zu erkennen gegeben, 
baß er es unter dem Vorwande eines Surlödictionsrechtes 
über den KHochmeifter gewagt habe, dieſen zur Verant⸗ 
wortung vorzuladen, fondern auch bie Gültigkeit ber Sta⸗ 
tuten' Werners von Drfeln und das daraus gifolgerte Ju⸗ 
risdictiensrecht gerabezu beftritten, weil ja allbekannt fey, 
daß ein Hochmeifter Feinem andern ald nur dem Röm. 
Stuhle im Gerichte unterworfen fen; er hatte ferner alle 


dem Hochmeifter in Beziehung auf den Frieden mit Pos . 


len angefchuldigten Vergehungen und alle vorgeblichen Urs 
fachen der Unzufriedenheit über deſſen NWerfahren . für 
burhaus nichtig erflärt und alles zweckmaͤßig und gut 
gebeißen, was von Ihm zur Befefligung des Friedens ges 
ſchehen war; und endlih war bamald ſchon ber Deutfchr 
meifter von ihm aufs nachdruͤcklichſte ermahnt worden, 
den SHochmeifter in Feiner Weife forthin mehr zu beldflis 
gen, vielmehr fi mit ihm zu verföhnen, ihm ben fchuls 
digen Gehorfam und bie gebührende Achtung zu erweifen 





1) Schr. des HM. an ben Erzbiſchof v. Koln, d. Mar. Mont, 


‚vor Dominic 1438 Rgſtr. VI. p. 447. Schr, des Statthalters Heiben« 


reich Finke an den Erzbiſchof v. Köln, d. Riga am T. Himmelf. 
Mariä. 1438 Schbl. XX. 17. 
2) Schr. des Ordensbruders Johannes von Aſt an d. HM, » 


Baſel Donnerft. vor Laurentii 1438 Schul, II. 29. 
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een atwanige grechte Klagen über ihn cm ben Kaͤm. 
Etuhl zu bringen. Der Papfl hatte alle Schritte, wel⸗ 
dr der Deuntſchmeiſter his dahin ſchon gethan hatte ober 
is kuͤnftige in dem Streite noch thun werde, für durch⸗ 
aus unguͤltig und kraftlos erklaͤrt. ? Allein der Deutſch⸗ 
meiſter hatte bisher dieſen Ermahnungen fein Gehoͤr ges 
gehen, keck behauptend, die Bulle ſey erſchlichen und ohne 
bes Papftes Wiſſen ausgefertigt. Da erließ des Papft 
im Fruͤhling dieſes Jahres eine neue Bulle, den Deutſch⸗ 
meifter noch einmal mit fchärffiem Ernſte zum Frieden ers 
mabnend, In einer andern aber an ben Biſchof vom 
Ennland ſprach er feinen großen Umwillen und Schmerz 
über die Ereigniſſe in Livland, die mit Verachtung des 
hochmeiſterlichen Anſehens geſchehene Bermerfung des von 
ihr beſtaͤtigten Meiſters und über die Gexingſchaͤtzung der 
Segungen bed Ordens aus. Da er felbft Gefahr für 
bad fernere Beſtehen des Ordens befürchtete, fofern bie 
inwere Zwietracht und die Auflehnung gegen den Hochs 
meiſter nicht mit ernſtem Nachdruck und ſtrengſter Ahn⸗ 
Yang unterdruͤckt werde, fo ertheilte er dem Biſchofe den 
Auftrag, bie Parteien noch einmal mit gebieteriſchem 
Ernſte zur friedlichen Einigung zu ermahnen und zur 
Ruhe gu verweiſen; wenn es aber troß dem nicht zu eis 
ner Ausgleihung und zum Frieden komme, wit Beifeits 
fegung aller Rebtsfsemlichkeiten, nur nach alleiniger Er⸗ 
mittlung des wahren ZThatbeflandes über die obwaltenden 
Streitpunkte einen endlichen Befcheib zu geben und fo 
den Parteien echt widerfahren zu laffen, den Wider⸗ 
fpenfligen aber und Unfriedfertigen nebft ihren Anhängern 
eine. befiimimte Friſt zu ſtellen, binnen weicher fie ihren 
Zwift beilegen und den vom Hochmeiſter beftätigten Meis 
ſter anerkennen und ihm Gehorſam leiften follten. Die 
Unfolgſamen folle er ohne weiteres durch nachdruͤckliche 


3) Die an ben Deut chmeiſter gerichtete Bulle, d. Bononie a. 1437 
duodecimo Cal, Februar. p. n, a. septimo Schbl. XI. 5. 
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Ricchenfirafen zur Ruhr bringen, moͤthigenfalls ſelbft mit 
Hälfe des weltlichen Armed. Alle etwanigen Verbindun— 
gen zwiſchen Eberharb von Sanusheim und ben Livlaͤndern, 
wodurch bed Hochmeifterd Anfehen und der Gehorſam gegen 
ihn ‚beeinträchtigt werde, folle ber Biſchof für aufgelöft und 
"nichtig erklaͤrer, felbf wenn fie mit Eiden befefligt: feyen, weil 
ſolche Cide nur zum Verderben bed Drbens gereichen würden. ® 


J 


Das Wort des Papſtes war allerdings wicht ohne 


Wirkung geblieben, denn in Livland war ohne Zweifel 
bie auf dem Tage zu Pernau für den Hochmeiſter gün 
Big ausgeſprochene Stimmung ihr Erfolg, und beim Deutſch⸗ 


meilter hatte fie den Entſchluß erzeugt, ſich nach Preuffen, 


zu begeben, um auf einem General. Kapitel eine Aus; 
gleihung zu verfuchen. Allein trotz aller Bemühungen 
des Biſchofs von Ermland zu einer völligen Aus ſoͤhnung 
ſtellten ſich doch neue Hinderniſſe entgegen. Der Deutfiys 
meiſter fand den ihm zugeſandten ſichern Geleitsbrief 
nicht nur in jeder Beziehung ungenügend, ſondern für feine 
Ehre auch beleidigend, weil ihn der Hochmeiſter darin 
als abgefegten Gebietiger von Deutſchland bezeichnet hats 
te. Er ſchrieb felbf die Korm und Faſſung und fibers 
- haupt eine Reihe von Bedingungen vor, unter Denen eis 
lein er ſich in Preuſſen einfinden wollte usb von weis 


hen nicht ein einziges Wort verändert werben ſollte. 


Dieß alles hätte ihm nun zwar bewilligt werben koͤnten; 
allein in feinee Sprache und in feinem ganzen Benehmen 
gegen den Hochmeifter trat noch ein Mißtraum, ein 
Uebermuthb und Trotz bervor, der in Feiner Weiſe eine 
Ausgleihung erwarten ließ. ? Und da man uͤberdieß im 


1). Die Odginals Bulle an d. Biſchof v. Ermland, b. Florentio 
a. 1438 decimo septimo Cal, April, p. a. a. nono 'Schbl. XH. 7. 
Gin Auszug bei Kogebue B. IV. ©, 243 — 344; es wird hier 
aber unrichtig angenommen, bie Bulle fey an den HM. gerichtet. 

3) Schr. des Deutichmeiflerd an ben Biſchof von Ermland, d. 


Storberg Gonnt. nach Affumt. Mariä 1438 Chi. 99. 8. Das ihm 


zugefandte Geleite nennt er „gar ein ſchlecht geleyte des Homeiſtere, 


\ 
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Concilium zu Baſel bereitd damit umging, ben Payfl 


 "Eugenius, den bisherigen Belchüger des hochmeiflerlichen 


Anſehens, feiner Würde zu entfeßen, der Deutfchmeifter 
aber immer wieder auf die Behauptung zurüd kam, bie 
paͤpſtlichen Bullen feyen erſchlichen, und ba es ihm durch 
einige hohe Gönner im Concilium fogar gelang, auf ge 
deimen Wegen eine Befdtigung ber Statuten Werners 
von: Drfeln zu erhalten, ’ fo ſchwand balb wieber alle 
Hoffnung zum Frieden. Mockte‘ daher der Papft dem 
Hocmeifter immerhin verfprechen, er werde ihn gegen ben 
Frevel des Deutfchmeifters mit aller Kraft ſchuͤtzen und 
beſchiemen, mochte er es immer ‚hoch übel nehmen, daß 
dieſer feine biöherigen Bullen für nichtig erklärte, moch⸗ 
ten endlich immerhin neue Bullen aus Rom kommen, bie 
im firengftem Ernſt und Zorn zu ihm fpradhen: ? Eberbarb 
blieb unerfchütterlich in feinem Vorſatze, fich in keiner Weiſe 
zu demuͤthigen; denn der Papſt, bad fah er bald, war nicht ſehr 
zu fürchten ; vielmehr flanden ihm felbft noch zwei Stägen zur 
Seiten, die ihm in feiner Stellung Schutz und Halt geben 
Ionnten, die Lioländer und der Roͤm. König Albrecht. 

An Lioland naͤmlich hatten fi zwar die Bifchöfe, 
bie Bitterfhaft und bie Städte, Iängft unzufrieben über 
bie dem Lande fo fehr verberbliche Epaltung im Orden, ® 





bamede wir ımderforget fin.” Ueber biefen Geleitöbrief ein Schr. des 
Sandlomthurs v. Elſaß Ludwig von Lanfe an ben Großkomthur, d 
Stuttgart Dienft. vor Affumt, Mari& 1438 Schbl. 103, 18. Schr. 


des Biſchofs v. Ermland an den HM. d. Heildberg Mittw, nad) Ras 


tioit. Mari& 1438 Schbl. LXVI. 113. 

1) Die Beftätigungsbulle des Conciliums über die Gtatuten, b. 
Basilee quarto Cal, Octohr. 1437 in Abſchrift Schbl. LXXI. 81. 
Schr. des Sachwalters Johann von: Aft an. ben HM, d. Baſel am T. 
Bartholom. 1438 Schbl. IL 28. 

3 Schr. des Ordensprocurators Johannes Gran! , b. Ferrara am 
T. Aegidii 1438 Schbl. XX. 35. 

. 3) Gr. der Ritter, Kücchte u. Gtäbte eivlante an den Kom⸗ 
thur vc Danzig, d. Wall o. J. Schbl. VI. 9; fie beſorgten eine form; 
liche Trennung Livlande von Preuſſen. 
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auf des Hochmeiſters Geite gewandt und ben Beſchluß 
gefaßt, ſich jedem Unternehmen des Ordens, welches 
ben Lande Unruhe und Verderben bringen könne, ' 
wit aller Macht zu wiberfegen; allein die Partei bed 
Statthalters zeigte ſich nichts weniger ale nachgiebig, zu⸗ 

mal da der beſtaͤtigte Meiſter unter ſo zwiſtigen —* 
niſſen ſein Amt nicht einmal uͤbernehmen wollte. Auch 
die Vermittlung des edlen Herrn Gerhard Junker ‘von 
Eleve, Grafen von der Mark, der auf einer Pilgerreife 
ind beil. Land begriffen, fi von Preufien nad Livland 
begab, ? um eine Sühne einzuleiten, hatte einen Er: 
folg, da man ihm erllärte, daß ohne Theilnahme bes 
-Deutfchmeifters Fein Verhandlungstag mit dem Hochmei⸗ 
ſter Statt finden koͤnne.“ | Bielmehr bemächtigte fih der 
Statthalter Schritt vor Schritt durh Lift und Gewalt 
einer Burg nad der andern, fuchte auf Verſammlungs⸗ 
tagen durch lodende Verfprechungen einen Gebietiger nach 
dem andern für fich zu gewinnen, ® beſtaͤndig mit der 
Forderung auftretend: der Hochmeifter fole ein Generals 
Kapitel verfammeln, damit durch diefed die Zwietracht 
im Orden befchwichtigt, der vechtmäßige Meifter von Live - 
land beflätigt und allen Gebrechen des Ordens durch neue 
Satzungen abgeholfen werde. ? Diefe Forderung aber, 
jetzt allerdings der geeignetfle Weg, auf dem allein bie 
Herftellung des Friedens im Orden noch möglich fchien, 


——— —— Time 


3) Schr. des Vogts von NRoffiten, b. Goldingen am T. Batholom. 
1438 Schbl. XX. 10. 
2) Schr. des HM. an den Großfrſten v. Litthauen u. an Ders 
308 Georg v. Rußland, d. Mar. am ©. Jacobi 1438 Raſtr. VI. p. 121. 
3) Schr. Gerhards v. Gleve, Grafen von d. Mark, an den HM, 
d. Zabeln (in Kurland) am Abend Bartholom. 1438 Schbl. XX. 36, 
4) Das Specielle in einem Schr. des Vogts von Grebin an ben Koma 
thur v. Memel, d. Goldingen Dienft. vor Bartholom. 1438 Schbl. XX. 8, 
5) Sehr ausführlihe Nachrichten über alle Verhandlungen des 
Statthalters, des Biſchofs v. Kurland und des Grafen Gerhard von 
Eleve in einem Schr. des Biſchofs v. Kurland an d, HM. d. Pilten 
Zreit. vor Aegidii 1938 Schbl. XX. 11. | 
VII. 46 
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fand bald überall, ſelbſt aud bei der Gegenpartei allge» 
meine Billigung.. Alfo traten bald barauf die Staͤnde 
des Landes zu einem Lundtage zu Wall zufammen, wi 
dort bed Landes gemeined Beſte zu berathen. Da ers 
ging nach einigen Verhandlungen wie von den Ständen, 
fo -von ben beiden Gebietigern, dem Bogt von Jerwen 
Heinrich - von Nothleben und dem von Wenden Heiden 
reich Finke die Aufforderung an den Hocmeifler: er moͤ⸗ 
ge dem Streit über bie Meifterwahl durch eine auf eis 
nem General: Kapitel vollzogene Beflätigung eined ber Er⸗ 
wählten endlich eine Gränge ſetzen; dem Spruche des Ka⸗ 
piteld würden ſich alle in Gehorfam unterwerfen; ihm moͤ⸗ 
ge auch die Entfheidung in der Streitfache des Hochmeis 
ſters und über fein Recht anbeimgeftellt werben. “ Man 
ließ nicht8 unverſucht, den Hochmeifter für diefen Ausweg 
zu gewinnen. Wie bereitd der Statthalter den Biſchof 
Michael von Samland, 2 fo erfuchten jet der Erzbiſchof 
son Riga (der lange zwifchen den Parteien hin und ber 
gefhwanft), ? der Bifhof von Dorpat und die Gtifte 
von Riga, Dordat und Defel die ſaͤmmtlichen Preuffifchen 
Biſchoͤfe und deren Stifte aufs dringendfte, dem Hoch⸗ 
meifter eine etwanige gewaltfame Einfegung bed von ihm 
beftätigten Meiſters abzurathen und ihn zur Beruſung eis 
ned General = Kapiteld geneigt zu ſtimmen; dabei aber 
wiefen fie zugleih Auch auf ein in Livland zwifchen dem 
Orden, den Bilhöfen und den übrigen Ständen bereits 
deftehendes Buͤndniß hin, deſſen Zweck ſey, jede das Land 

1) Schr. der Praͤlaten, der Ritterſchaft, der Staͤdte und des Or⸗ 
dens in Livland an den HM. d. auf dem gemeinen Landtage zu Wall 
Donnerft. nach Michaelis 1438 Schbl. IV. 28. 

3) Schr. des Gtatthalters Heibenreich Finke an den Biſchof Mi⸗ 
chael v. Samland, d. Wenden Donnerft. nach Aegibii 1438 Sobbl. 
XX. 10. Das Gchreiben ift deshalb merkwürdig, weil man in ihm die 
Anfichten des Statthalters von ihm felbft erfährt. - 

8) Schr. des Erzbiſchofs Henning von Riga an ben HM. d. Tho⸗ 
„ reiden am T. Bartholom. 1438 Schbi. XX. 22. 
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von ubtnbee bebrängende Gewalt mit Gewalt zurldzis 
treiben. ” Eine gleiche Aufforderung erließen bie erwaͤhn⸗ 


ten Prälaten auch an die großen Städte Preuffens. ? 


Alſo von ollen Seiten ber für den Hodmeifter Mahnuug 
und Drohung genug, um wo möglich eine baldige Suͤhne 
herbeizuführen. 

Außerdem aber mochte wohl auch die gänzlich ver 
änderte Stellung des Ordens in Preuffen, beſonders des 
Hochmeiſters zum Röm. Könige den Deutfchmeifler ims 
mer noch ermutpigen, auf feiner Bahn zu beharren. 
Albrecht naͤmlich, obgleich bisher dem Meiſter ſtets ſehr 
gewogen, brachte ihn bald von neuem in nicht geringe 
Bedraͤngniſſe. Mit der Krone Boͤhmens hatte er zugleich 
auch einen’Krieg gegen Polen erhalten, denn ein großer: 
Theil der -Barone des Landes (die Utragquiflen) und viele 
Böniglihen Städte, gegen Albrecht für ihre Landesfrei⸗ 
beiten voll Mißtrauen, hatten den bdreizehnjährigen Kaſi⸗ 
mir, Bruder des Königes Wladislav bon Polen, zu ihs 
rem Könige erwählt und diefer bereits auch dem Anhange 
feines Bruders eine anfehnlihe Huͤlfe gefandt, eine noch 
bebeutendere aber für die Folge zugefagt.? Da Albrecht 
jest wünfchen mußte, ded Königed von Polen Kriegsmacht 
fo viel als moͤglich anderwaͤrts befchäftigt zu ſehen, fo 
fandte er, naddem er kurz zuvor mit der Roͤm. Königs: 
krone geſchmuͤckt worden, ben Ritter Martin von Baronow 
an den Hochmeiſter, ihn mit dringenden Gründen erſu⸗ 
hend, gegen Polen das Schwert zu ergreifen. ? Der 








1) Schr. des GErzbifchofs v. Riga u. f. w. an bie Bifchöfe von - 


Preuſſen, d. auf bem Landtage zu Wall am 3. Michaelis 1438 Schbi. 
IV. 30. 
2) Schr. bed Erzbiſchofs v. Riga u, ſ. w. an bie Staͤdte Danzig, 
horn, Elbing, Kulm, Königsberg, d. wie das vorige Schbl. IV. 29, 
3) Woltmann Geſchichte v. Boͤhmen ©. 253, Kurz Defterreich 
unter Albrecht II. B. II. S. 280 — 282, 
4) Grebenz Schr. des Roͤm. Königes für Martin von Baronow, 
d. Prag Donnefl. vor Marearetha 1438 Schol. a 21. .® 
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Orden, meinte er, als ein merklich. Glied des NRöm, 


"Reiches, geftiftet zur, Handhabung des Glaubens, müͤſſe 
auch jet feiner Pflicht nachlommen, denn die Sache bes 


treffe Reich und Glauben. Der ewige Friede koͤnne dem 
nicht entgegen flehen, denn er fey ungültig, weil darin 
ein ‚Artifel gegen Kaifer und Reich fpreche. Werde ber 
Orden den verlangten Beiftand verweigern, fo möge er 
wohl bedenken, daß das Reich daran wohl Urſache fins 
den koͤnne, ihn aller feiner Beſitzungen in Deutfchland 
zu berauben’ und ihm, wenn er je wieder von Polen ans 
gefochten werde, alle Beihülfe von dort zu entziehen, 
weil er fi vom Reiche losgeſagt. Der Hochmeifter ants 
wortete: den ewigen Frieden fönne er mit Ehre und 


— Glimpf nicht drehen; Krieg und VBerheerung acht und 


zwanzig Jahre hindurch hätten ded Ordens Macht berges 
ftalt geſchwaͤcht, daß er Feine Kraft zu den Waffen mehr 
habe. Der Friede mit Polen babe aus Noth und Ges 
brang geſchloſſen werden müffen, weil weder das Rei 
noch irgend ein NReichöfürft dem Orden in feinen Röthen 
Schirm und Troft gewährt. Dabei möge der König wohl 
bedenken, wie oft ihm von feinem Vorfahr im Reiche 
Hülfe verſprochen und nie geleiftet fey u. f. w.” Ies 
doch mit diefer Antwort nicht zufrieden wieberholte nicht 
nur Albrecht fein dringendes Geſuch, fondern duch die 
Nachricht erfchredt, der König .von Polen wolle ‚an der 
Spitze einer ſtarken Heeresmacht in eigener Perfon im 


. Böhmen einbrehen, forderte er ben Hochmeifter auch auf, 


fofort eine Botſchaft einiger feiner Gebietiger, vier aus 
der Ritterſchaft und vier von den Städten nach Breslau 
zu fenden, um ba mit ihnen unb den Bevollmächtigten 
des Großfürften von Litthauen ein Bündniß gegen Polen 


“ abzufchließgen, damit er durch ſolche Beihuͤlfe des Ordens 


und des Großfürften den Frevel und Uebermuth beftrafen 


1) Das Anbringen ber Befandten und die Antwort de HM. wiit⸗ 
läuftig bei Schütz p. 130 — 131; das erftere faft wörtlich wie bei 


Schütz echbl. IV. 137. 
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künne, ben ber Polenkoͤnig durch bin Angriff auf Boͤh⸗ 
men auch am Reiche zu verliben gedenke.) Auch ber 
Reichſkanzlex Kaspar Sid bot alle Beredbfamteit auf, 
den Hochmeifter dem Verlangen des Königed geneigt zu 
flimmen; er machte aufmerkſam auf den Zabel, den man 
bereitö im Reiche unter Fuͤrſten und Herren darüber höre, 
daß ber Orden ſo leichtfertig zufehe, wie des Reiches 
Oberhaupt in feiner Ehre verkürzt werde; dann deutete er 
auch auf den Streit des Hochmeifterd mit dem Deutfchmeis 
ſter hin, „benn, fagt er, ich fürchte fehr, daß die Zwie⸗ 
tracht zwifchen euch und dem Deutſchmeiſter noch tiefer einrei⸗ 
ßen wird, als ich denn vernehme, daß in der Verſamm⸗ 
lung der Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤdte zu Nuͤrnberg 
auf S. Gallen Tag, wo auch unſeres Herrn des Koͤni⸗ 
ges Raͤthe ſeyn werden, Rede und Handlung davon ge⸗ 
halten werden. wird.““ Allein der Hochmeiſter, die 
traurige Lage feines Landes mehr als jedes andere Ders 


haͤltniß berudfichtigend, blieb feft in feinem Entfchluffe - . 


und feine Gefandten, brachten dem Könige in Breslau 
die nämliche Antwort.” Da fandte ber König in einer 
nochmaligen Botfhaft ben Markgrafen Johann von Brans 
benburg und den Domherrn von Wormd Meifter Rudolf 
von Rüdesheim nach Preuffen nicht bloß an den Hoch⸗ 
meifter und deſſen Gebietiger, fondern auch an bie Präs 
laten, die Ritterfhaft und die Staͤdte mit ſchweren Kla⸗ 
gen über den. Srevel des Polenkoͤniges. Ihre Sprache 
aber war jest ernſt und ſtrengz man forderte: der Friede 


1) Schr. bes Königes Albreht an d. HM, d. im Zelbe vor dem 
Tabor Sonnt. nad Nativit, Marid 1938 Schbl. XXIV. 38; vgl.. ein 
anderes Schr. des Königes, db. Prag Mittw. vor Petri ad vincula 
1438 Schbl. IV. 120. vgl. Kurz a. a. D. S. 284, 

3) Schr. bed Kaspar Stil an ben HM. d. Prag am T. Hiero⸗ 
aymi 1438 Schhl. XXIV. 34, Wir fehen aus biefem Schr., daß ber 
Ritter Martin von Baronow auch beim Broßfürften Sigismund gerves 
fen war und heffen Antwort fcheint bem Könige genügt zu haben. 

8) Schütz p. 131, 
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n 


mit Polen ſolle abgethan und bem Röm. Koͤnige Gehor⸗ 


ſam geleiſtet werben, weil jener wider bad Reich, die 


Kirche, den Papft und wider alles echt ſtreite. Alein 


. der Bifhof von Ermland erllärte in des Meifterö , der 


Sebietiger und der Stände Namen: es koͤnne der Bor. 


- berung des Königes in Feiner Weife Genüge geſchehen; 


Kaifer und Reich hätten e3 früher durch ihre Saͤumniß 
gegen den Orden in feinen Nöthen felbft verſchuldet, daß 
ein folcher Friebe mit Polen habe geichloffen werben mäfs 
fen. Alfo z0gen bie "Botfchafter abermals ohne Erfeig 
davon. ® 

Diefe Stellung des Ordens zum Röm. Könige machte 


8 aber jest dringend nothwendig, ten Zwieſpalt mit den 
“ Sioländern und bem Meifter von Deutfhland auf irgend 


eine Weiſe auszugleichen, denn nicht ohne Abficht hatte - 
ber Reichskanzler auf den Streit mit dem Deufſchmeiſter 


hingewieſen; ? aus Bafel kamen an ben Hocmeifter bie 
ernfllihften Ermahnungen zu Friebe und Eintracht im 


Orden, ® denn bort waren bereits im Eoncilium die Send⸗ 


boten aus Livland angelangt und man vernahm in bem 


Berhandlungen nicht felten Aeußerungen, welche bie Ehre 
des Ordens aufs tieffte verlehten. Johann Hoffheim, des 
Deutfchmeifters Kaplan, trat Öffentlich in der Verſammlung 
mit den Worten auf: „Unfer Oberhaupt ift krank und 
ſchwach und die ifm vathen, find eines böfen Regiments. 
Darum iſt ſonderlich Noth, daß man dad Haupt firafe 
und reformire, fowie auch die, welche dem Haupte übel 


U amangd 


1) Schütz p.- 132. Schr. des Königes Albrecht an bie „ehrſamen 





‚Genbboten des HM., die auf ber heil, drei Konige-Tag auf dem Tage 


zu Frankfurt feyn werden, d. Breslau am 3. Johannis Evang. 1438 
Schbl. IV. 119. Das Nähere über den Streit Albrechts mit dem 


Poln. Koͤnige bei Kurz a. a. O. ©. 287, ff. 


2) Wahrſcheinlich in Bezug darauf fchrieb ein Sachwalter bes HM. 
an biefen aus Bafel um Martini 19438: Wornemet aud wol mit dem 
Rom. konige, alhir geen hemlich wundirliche rede, 

3) So in einem Schr. des Karbinald von Arelat an ben HR. d. 
Basilee XVIII Novemb. 1438 Schol. II. 31. 
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rathen und regieren helfen, und das will ber 'Meifler 
von Deuffchland um feines Drbend Nuten und Ehre wils 
len und es gehört ihm zu von ber Statuten wegen, bie 
in einem allgemeinen Kapitel gefaßt und in diefem Con⸗ 
cilium beftätigt find. Diefe Statuten aber find ehrlich, 
nichlich und froͤmmlich unferem ganzen Orden; darum 
muß man fie in Kraft halten und nicht wiberrufen.‘ 
Dem entgegnete bed Hochmeiſters Sachwalter: „Von 
rechter Ordnung, wie ihr wifjet, fol in jeglichen Orden 
an Überhaupt ſeyn; der Gebietiger in Deutichland aber 
will drei Häupter in einem Orden, gleich ald wolle man 
drei Häupter auf eimen Leib. fegen. Wie Lucifer einfl 
ſeinen Stuhl. neben Gottes Stuhl fegen wollte, aber um 
feiner Hoffahrt wien berabgefloßen ward, alfo will jegt 
ach der Deutfchmeifter feinen Stuhl neben ben feines 
Oberſten fegen. Und in ähnlicher Weife haberten bie 
Parteien faſt täglich wider einander. ! 

Alſo eilte jegt der Hochmeiſter, auch das lebte Hins 
besniß hinweg zurdumen, indem er dem Deutfchmeifler ein 
vollkommenes, auch von ben Übrigen Gebietigern, ven 
Etänden des Landes und namentlich von allen Bifchöfen 
Preuſſens duch urkundliche Zuficherungen ausdruͤclich noch 
verbuͤrgtes ficheres Geleit zur Reife nach Preuſſen aus⸗ 
fertigte. ? Der Biſchof von Ermland und der Landkom⸗ 
thur vom Elſaß Ludwig von Lanſe, beide in der Sache 


eifrigft thatig, hatten vorläufig zum Verſuche einer friebs 


lihen Berfländigung mit dem Deutfchmeifter einen Ver⸗ 
handlungstag zu Frankfurt an der Der eingeleitet. Er, 





I) Bericht aus dem Goncilium zu Bafel, mit ber Aufſchrift: Cerü 
ertieuli propositi tam per domin. Doctorem Johannem de Ast, quam ' 
per domin. Jobannem Hofheim preceptoris Alemanie Capellanum ia 
depntacionibus hincinde in Basilea. Schbl. Deutfchmeift. ar. 38, 

2) Das darüber abgefahte Document der Bifchöfe Johannes von 
Kutm, Johannes von Pomefanien, Franciſeus von Ermland und 
Michael von Samland, d. Braunsberg Dienft. vor heil. Chrifttag 1436 
Schbl. 9. 4. 


> 
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fand am heil. drei Könige Tag bed Jahres 1439 Statt. 
Es erfchienen ald Friebendvermittler außer dem erwaͤhn⸗ 
ten Biſchof und dem Landkomthur als des Hochmeiſters 
Bevollmaͤchtigte ber Oberſt-Spittler Heinrich Reuß von 
Plauen, ber Oberſt > Tioppier Walther von Kirfchkorb, 
der Komthur von Thorn Konrad von Grlihöhanfen, bes 


von Balga Zammo Wolf von ESponheim, ber zu Graus 


benz; Hand von Meibenig, der Vogt ber Neumark Hans 
von Stodheim u. a, Die Verhanblungen der Beboll⸗ 
mädtigten gingen vor allem darauf hin, den Deutfchmeis 
fiee zu bewegen, unter ficherem Geleite zu einer frieblis 
hen Audgleichung nach Preuffen zu kommen. Weil bite 
ber, fprach der Biſchof von Ermland, wegen Abfeffung 
ber Geleitöbriefe ſtets Zwiſt obgewaltet, fo hat audy der 
Hochmeifter an uns, feinen Raͤthen und Gebietigera, ein 


wuͤrdiges, lebendiges Geleite fenden wollen, weldes euch 


mit Hand und Mund bei .Zreue und. Ehre gelobt, bag 
ihr mit all den Euern ficher ſeyn ſollt Leibe und Gutes 
und ihr werdet. es auch liebes aufnehmen als ein Pers 
ganent und ein Stud Wachs. Da indeh der Deutſch⸗ 
meiſter keineswegs .fo leicht, wie man erwartet, in biefes 
Erbieten einging, vielmehr vol Mißtrauen und Argwohn 


dem Hochmeiſter nur arglifiige Anſchlaͤge unterfhob, fe 


zeigten ihm die Bevollmaͤchtigten den erwähnten. Geleitös 
brief, ob er diefen lieber annehmen wolle. Allein er wie 
auch dieſen zornig mit den Worten zurlid: ich ſehe dar⸗ 


- aus, daß mich der Hochmeifter für nichts weiter als einen 


bloßen Konventsbruder halt; was nuͤtzt es be, daß ich 
nach Preuffen komme, wenn ich nicht mehr Macht haben 
fol zu reden als ein bloßer Konventsbruder? Verachtet 
der Meiſter mich fhon hier, was wird er thun, wennid . 


nach Preuffen fomme? Man erfuchte ihn darauf: er moͤ⸗ 


ge unter ficherem Geleite mit nach Danzig ziehen; dort 
fole ihm. der Bürgermeifter und Rath. die volfommenfte 


‚Sicherheit gewähren; alle Gebietiger aus Preuffen dort 


bin kommind follten ihm bei Epre und Zreue fichered Ges 


/ 


| 
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leit verbürgen und der Hochmeifter ihn alfo ehren, be- 
nennen und bei Zifche halten, wie man von Alters ber 
einem Gebietiger von Deutfchland getban. : Allein er vers 
langte, daß ihm ein ſicherer Geleitöhrief, nach ber von 
ihm früher vorgefchriebenen Form abgefaßt, nah Frank 
furt gefandt werde, und von den Bevollmächtigten aufges 
fordert, Form und Inhalt noch einmal felbft feflzuftellen, 
fhrleb er vor: man ſolle ihm als Deutfchmeifter „feine 
Würdigfeit nicht abbrechen‘ und ihn nennen, wie gebräuch- 
lich ſey; ber Hochmeiſter folle erflären: wofern das Ges 
kit nicht gehalten werde, fo folle er fammt allen, die 
fh im Geleite verbürgten, von ſelbſt aller Ehren und 
Wirden beraubt fen und fortan auf immer für untaugs “ 
‚ld zu jeglichem Amte erklärt werden. Go ſchwer man 
in diefe Forderung eingehen Eonnte, fo gaben die Gebies 
tiger doch endblih um des Friedens willen auch bier nad 
und, der Geleitöbrief ward in bed Hochmeifterd Namen 
außgefertigt, wie ihn der Deutfchmeifter vorgeſchrieben. 
Jet indeß warf diefer die nene Forderung auf: „Es if 
zu Mergentheim verabredet, daß ich, wenn ich nach Preufs 
fen kaͤme, frank umd frei reben dürfe; des bin ich aber 
noch nicht verwahrt; ihr muͤſſet mir auch darüber eueren 
Bürgbrief geben, und weil ferner im Geleitöbriefe ges 
ſchrieben fteht: ich folle den Hocmeifter „meinen Hochmeis 
ſter“ und er mich einen Gebietiger von Deutfchland nen» 
nen, fo verlange ich noch, daß dem hinzugefügt werde: 
„Doch unfhädlich beiden Theilen in ihrem Rechte“. Eo 
befremdend und verfänglich dieſe Forderung auch fchien, 
fo wurde fie doch gleichfalls zugeflanden und nun glaubte 
man am Biele zu feyn. Nun erklärte jedoch der Deutſch⸗ 
-meifter: es müffe zuvor erft noch ein’ Berathungstag ges 
- halten werden; dazu bebürfe er des Beirathed feiner uͤbri⸗ 
gen Gebietiger; zur Reife nach Preuffen gebreche es ihm 
jegt an: der nöthigen Zehrung; auch fey ihm Warnung 
zugelommen, woraus er erfehen, daß ihn Gottes Engel 
behuͤtet habe, nicht nach Preuffen gezogen zu feyn. Kurz 


I 
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er ſuchte Ausfllichte und alle Vorſtellungen det Bevoll⸗ 
maͤchtigten blieben durchaus fruchtloas. Kaum fonnte man 
ihn zur Annahme eines neuen Taged zum Sunde bewes 
gen, wo zuerſt durch vier Gebietiger und einige Gelchrte 
aus Preuffen der Livlaͤndiſche Streit und dann auch ber 
zwiſchen bem bochmeiſter und Deutſchmeiſter geſchlichtet 
werben ſollte. 

Mittlerweile war man in Baſel eifrigſt bemüht, dem 
Deutſchmeiſter die maͤchtige Waffe zu zerbrechen, mit ˖ der 
er bisher fo trotzig gegen den Hochmeiſter kaͤmpftez, denn 
da ſich ermittelt hatte, daß er bie Beſtaͤtigung ber Sta⸗ 
tnten keineswegs vom ganzen Concilium, ſondern nur durch 
einige Karbindie erhalten hatte, fo bot ber Ordenbſach⸗ 
- woalter jest alle Mittel auf, eine foͤrmliche Wiberrufung 
der Befldtigung zu. bewirken. 2? Indeß hatte dieß große 
Schwierigkeiten, denn für die Karbindle, welche bie Bes 
ſtaͤtigung ausgeſtellt, war es nit nur Chrenfade, Fre 
aufrecht zu erhalten, fonbern auch unter den übrigen ges 
wichtigen Mänzern im Goncilium hatte der Deutfchmeis 
fler eine bedeutende Zahl von Goͤnnern und endlich feßte 
fein bereitö erwähnter Kaplan Hand Hoffheim, ein dus 
Berft verfchmigter und gewanbter.. Geiflliher, ale Mittel 
in Bewegung, um die- Beflätigung in Kraft zu erhalten. 
Am meilten ernteten dabei die Karbindle und Advocaten 
an Ehrengaben und Gefcenten jeglicher Aut,” denn Mos 


. un — 





1) Diefe wichtige Urkunde, ein Receß des Biſchofs von Ermland, 
d. Dliva Mittw. nah Kreuze Erhöhung 1439 in einem Transſumt bes 
Biſchofs v. Pomefanien v. 3. 1439 Schbil. 99, 2. Was Koyebue 
B. IV. S. 8 von diefem Tage zu Frankfurt fagt, iſt meift unrichtig. 
Ben Kurfürften und Grgbifhdfen z. B. erwähnt bie Urkunde nichts, 
eben fo wenig von Eberhards Furcht vor feinen zahlreichen Gegnern u. ſ. w. 

2) Eine Eingabe beim Goncilium wegen Widerrufung der Beſtoͤ⸗ 
tigung der Statuten Schbl. LXXI. 818. 

3) Schr. des Sachwalters Johann von Aft an ben. HM. b. Baſel 
Freit. nach heil. drei Könige 1439 Schol. I. 775; Schr. beffelben an 
den Kaplan des HM. db. Basilao XI die mensig Januar. 1439 Schbi. U. 30. 
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nate Fang arbeiteten ſowohl oͤffentlich in Reben als ins⸗ 
geheim durch Unterbandlungen die Sachwalter des Hoch⸗ 
meifterd und des Deutſchmeiſters und beren Advocaten 
emander entgegen, bis es der des Hochmeiſters ſelbſt in 
feinem Interefie fand, die Sache vorerfi noch auf fi 
beruhen zu laffen, um die Unterhbandlungen des -Deuffch- 
meiſters zu Srankfurt und im Sunde durch feine Werbuns 
gen nicht zu vereiteln. ® 

Nun traf man aller Geitd die Vorbereitungen zum 
Berhandbiungstage zum Sunde. Der Deutfchmeifter wählte 
vier Gebietiger und zwei Gelehrte, die feine Rechte auf 
dem Tage verfechten follten; bem Hochmeiſter ließ er durch 
den Biſchof von Ermland die Punkte vorläufig mittheilen, 
die zur Herflellung eines guten Regiments im Lande nothe 
wendig einer Aenderung bedürften, Beſtimmungen, von 
denen er auf Beine Weiſe abgehen wollte. “ In Lioland 
aber waltete immer noch ein Geift, der wenig glüdlichen 
Erfolg von den Verhandlungen erwarten ließ, Der Gtatt: 
halter hatte nicht nım die Bifchöfe, beſonders den Erzbi⸗ 
fhof von Riga theild durch bedeutende Geldfummen, 
theils durch Abtretung mehrer Burgen und DOrbendbefiguns 
sen für feine Partei zu gewinnen gefucht, ® fondern es 
wurden zu dem Tage auch Bevolmaͤchtigte auserkoren, 
denen ſchon wegen ihrer Abſtammung und ihres biéheri⸗ 
gen Wandels kein loͤblicher Ruf voranging. ) Einer ders . 








1) Schr. des Sachwalters Johann v. Aſt an den HM. d. Baſel 
Mittw. vor Oſtern 1439 Schbl. II. 32. | | 

2) Schr, des Deutfchmeifters an den Biſchof v. Ermland, b. 
Mergentheim Mittw, nach Lätare 1439 Schbl. 99. 3. 

3) Der Erzbiſchof von Riga follte 18,000 Mark Rigaiſch heimlich) 
erhalten haben. Indeß ließ fi der Statthalter auf einem Tage zu 
Riga zur Widerlegung ber Beſchuldigung bed HM., daß er widerrecht⸗ 
lich Eigentum des Ordens veräußert habe, das Zeugniß auäftellen, 
daß diefe Beſchuldigung unwahr fey, umt& auf bem Zage zum Sund 
benusen zu Tonnen. 

4) Darüber giebt ein Schr. des Komthurs v. Memel, d. Memel 
Mont, vor Pfingft. 1439 Schbl. XX. 20 eine Schilderung. ‘ 


_ 
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felben, der trogige Komthur von Reval erklaͤrte gerabe: 
gu: man ‚möge ſich lieber in Beine Derbandlung mehr 
einlaffen, wenn nicht der Hochmeifter ohne weiteres feines 
Amtes entlafjen werde, Auch war in feiner Partei bes 
reits befchloffen, daß, wenn der Statthalter nicht zum 
Meifteramte gelange, fie ten Vogt von Sonnenburg zu 
diefer Würde erheben wolle, , und daß es ihr wit biefem 
Plane Ernſt war, bewies die eifrige Thaͤtigkeit, mit ber 
fie ihre Burgen in wehrbaften Stand fegte, um, wenn 
ber Zag zum Sunde. nicht zu ihrem Ziele führe, mit Ges 
walt burchzugreifen. ? Der Hochmeifter ſelbſt ernannte 
als Bevollmaͤchtigte den Oberff> Spittlee Heinrich Reuß 
son Plauen, den Oberſt⸗Trappier Walther von Kirfch- 
korb, den Komthur zu Thorn Konrad von Erlichshauſen, 
den zu Mewe Gerlach Merk, den edlen Ritter Hand vom 


Baiſen und einige andere, * 


Als im Juni außer den Sendboten aus Preuffen und 
Livland auch der Deutfchmeifter mit mehren feiner Gebies 
tiger ? im Sunde angelangt war, begannen alsbald die 


Verhandlungen. Der Drbends> Spittler legte zuerſt fols 


gende ‚Bedingungen zu einer frieblihen Ausgleichung ver: 
1. Im ganzen Orden fpl ſich darin Freundſchaft und 
Eintracht befunden, daß alle den jebigen Hochmeiſter für 
ihr Haupt und ihren Oberften halten und anerfennen. 
2. Mit folder. Freundſchaft und Eintracht fol man fi 
auch über ein Haupt in Livland einigen. 3. Es fol mit 
Eintracht eine Reformation und ein Regiment angeorbnet 
und alles, was fträflih, ſchaͤdlich und unbillig in Preuß 


J) Es war Walther von Loe. 

2) Schr. bes Komthurs v. Memel a. a. D. 

8) Vollmacht des HM. für die Sendboten, d. Mar. Gonnab. 
noch Himmelf. 1439 Schbl. 99. 11. 

4) Es werben genannt: Arnold von Hirkberg Landkomthur in Kran» 
tm, Zobocus von Venien Komthur zu Mergentheim, Heinrich von 
Sppenburg Komth. in Heilbron, Wilhelm von Werdenow Komth. 
in Virnsberg u. a. 
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fen, Deutſchland ober Lioland erfunden wird, . zu bed 

Drdend Wohlfahrt gewandelt und abgethan werben yach 
bes Drdend Regel und Herkommen, es gebe oder ruͤhre 
an, wen es wolle, es fen boch oder niedrig. 4. Da ſich 
Gebrechen und Unbill nicht beffer erkennen laflen ale 
durch eine Viſitation nach des Drdend Gewohnheit, je 
ſoll diefe, wie fih der Hochmeiſter oft ſchon erboten, 
durch alle Zheile des Ordens Statt finden. 5. , Man fol 
fi über ein Generals Kapitel einigen, damit wenn bie 
Bifitiree die Gebrechen einbringen, ber Hochmeifter und 
bie. Meifler von Livland und Deutfhland und wer fonft ' 
dazu gehört, dad Straͤfliche und Untauglihe abthun und 
befiern können. „Daß aber ihr, fuhr dann der Ordens⸗ 
Epittler fort, uns allein in Preuffen ein Regiment fehen 
wolet, bünft uns unbilig, denn wir find alle Eines Or⸗ 
dens, unter Einer Regel, alle ein Kreuz tragend und 
andere wohl ebenſo ober noch mehr gebrechlih und ſtraͤf⸗ 


' Ih, als wir.” Darauf fchlug der Spittler zur Beile⸗ 


gung der obwaltenden Streitigkeiten, damit fie nicht vor 
fremde Richter fomme, vor: der Hochmeiſter folle drei 
feine Gebietiger bevollmächtigen, beögleichen der Deutfchs 
meifter; dieſen ſechs folle obliegen, zuerſt über bie fireis 
tigen Statuten nah Recht und Zrommen ded Ordens zu 
erkennen; was fie darüber ald für den Orden nuͤtzlich, 
feömmlich und ehrlih nah Gott und Recht audfprächen, 
dabei folle es bleiben; worüber fie ſich nicht einigen koͤnn⸗ 
ten, das folle ein von ihnen zum Obmanne erforener 
Praͤlat des Ordens enden und entfcheiden. Diefe ficben 


Schiedsmaͤnner folten auch bevollmaͤchtigt feyn, einen 


Meifter von Kivland zu beftellen und überhaupt auf ihren 
Eid alle Iwietraht und Epaltung im Orden nad) befier . 
Erfenntnig hinlegen und befhwichtigen.? — Dem trat 
der Deutfchmeifter mit der Erklaͤrung entgegen: es iſt auch 


1) Die hierüber abgefaßte Urkunbe, ein Notariatsinftrument, d. in 
opido Sundensi die decima quiuta mensis Junii 1439 Schbl. 99, 6, 
eine Abfchrift- derfelben nr. 8. 
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unſere Meinung, daß wir hieher gekommen find, bie 

Sache in Guͤte zu ſchlichten und wenn Güte keinen Er⸗ 

folg bringt, dann auch des Rechts zu warten; wenn aber 
| der Spittier erklaͤrt, daß fie mitnichten bier feyen, um 
Recht zum geben ober zu nehme, wiewohl fie das Recht 
nicht fliehen wollten an Orten, wo es billig und gebübes 
lich ift, fo glauben wir, baß es ber Zeit keinen billigen, 
sechtlihen und dem Orden nüglihen und ehrlichen Auss 
tag geben kann, benn allhier zum Sunde vor ben Ge 

‘ bietigern und Gelehrten, die dazu gefeht werben. Man 
erbietet fih in des Hochmeiſters Namen zu einem redli⸗ 
hen Regiment. Das haben wir und unfere Gebietiges 
laͤngſt begehrt; wie find oft deshalb in Preuſſen gewefen, 
baben viel mit dem Hochmeifter und deſſen Gebietigern 
darüber verhandelt, bisher ohne allen Erfolg." D Mei 
indeß der Deutfhmeifter bald klar erkannte, daß eine 
Beilegung bed Streites durch gütlihen Ausgleich unter 
ben obwaltenden Umfländen nicht zu erwarten fey, unb 
weil des Hochmeifters Bevollmächtigte eine rechtliche Ent⸗ 
ſcheidung durch die von beiden Parteien zu flellenden Ges 
bietiger und Gelehrten in Feiner Weiſe zulaffen wollten, 
fo fchlug trogend jener eine ſchiedsrichterliche Entſcheidung 
vor. „Waͤhlet nach Gefallen, wen ihre bed Vertrauens 
würdig haltet, forach er; tretet mit und vor das Gontis 
lium, vor den Kaifer, die Reichsfuͤrſten, Bifchöfe, oder 
befrager bie Doctoren geiftlicher und weltlicher Rechte zw 
Wien, Erfint, Leipzig, Köln, Heidelberg; ober bringet 
den Zwift an die Ritterſchaft, an bie Hanfeflädte; oder 
kurz und gut gebet mit uns allhier zum Sunde auf daB 
Ratbhaus, wie wollen ben Rath bitten, daß er und 
" fünf, jieben oder neun Richter beſtelle.““ Die Bevoll⸗ 


I) Darüber das auf Weranftalten des Deutfchmeifters ausgefertigte 
Rotariatsinftrument, db. in opido Sundensi die deeima quinta men- 
sis Juni 19439 Schbl. 99. 7. Die Urkunde iſt ſehr verwirrt und 

unklar abgefaßt. 
2) Rah Kotzebue B. IV. ©. 9, ber darüber, wie &. 248 er⸗ 
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mächtigten bed Hochmeiſters aber gingen auf keine biefer 
Erbietungen ein, und fo ‚fhieden bie Verſammelten abere 
mals mit vermehrtem rolle vom Zage. 

Keiner aber ging mit größerer Exrbitterung von dem 
Tage hinweg ald ber Dedtſchmeiſter, denn er wollte von 
neuem erprobt haben, daß ber Hochmeiſter keinem Vers 
fprechen mehr treu bleibe. Noch wagte er indeß keinen 
eutfcheidenden Schritt; er war des Rom. Königes noch 
keineswegs völlig gewiß, weil biefer immer noch mit dem 
Hocmeifter. und dem Großfürften von Litthauen in Vers 
bandlungen fland, um fie wo möglicy gegen Polen zu 
gewinnen. ? Auch die drohenden Warnungen bed Paps 
ſtes, bei dem ber Hochmeifter immer noch in hoher Gunſt 
fand, ſchreckten den Deutfchmeifter noch eine Zeitlang 
zuruͤck, denn er ließ diefem bie Weifung geben: er folle 
nach dem Befehl der ihm gefandten Bullen, an teren 
Acchtheit ex keineswegs zu gweifeln babe, von feinem Bes 
ginnen ablafjen, fily mit dem Hochmeiſter verföhnen und 
ihm ald feinem Oberſten Gehorſam leiften, wo nicht, fo 
werde er Manfregeln treffen, wie fie fich gegen Unge⸗ 
borfam und Zwietracht gebührten und darin niemand 
fhonen. ? Kaum indeß war in den legten Tagen bes 
Juni der Papft vom Goncilium zu Bafel feine® Amtes 
entfegt, ald nun Eberhard den längft vorbereiteten Schritt 
Hat. Er erließ an alle Gebietiger Deutfchlands ein offes 
nes Schreiben, worin er dad Hochmeiflers Amt für erles 
digt, fih felbft mach des Ordens Regel und. Gefeh zum 
GStatthalter erklaͤrte unb die Gründe feines Verfahrens 
theils durch des Hochmeiſters und deſſen Rathgeber fchlech> 
tes Regiment, durch bie ihm in den Statuten Werners 


wähnt, eine , urdundliche Abſchrift beſaß. Wir haben darüber auch noch 
ein Schr. des Deutfchmeifters felbft. 
1) Zwei Schr. bes Roͤm. Königes an ben HM. d. Ofen am ©. 
Beitö s Zage 1439 Schbl. IV. 123 und 122. Kurz a. a. O. &. 800 ff. 
2) Der Auftrag des Papftes, betitelt: Commissio domini pape ad 
preceptorem Alamannie oretenus facta Schbl, 98, 5, 


' 
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von Orfeln zugeflandene Gewalt, theils durch die Frucht⸗ 
loſigkeit aller feiner an den Hochmeiſter ergangenen Wars 
nungen, Bitten unb Ermahnungen, theils auch durch die 
Erfolgloſigkeit aller bisherigen Verhandlungen zu rechts 
* fertigen ſuchte.) Er warf e8 dem Hochmeiſter als ſchwe⸗ 
red Verbrechen vor, daß er die vom Goncilium und dem 
Kaifer beftätigten Etatuten Wernerd von Drfeln, die den 


Deutſchmeiſter zum Richter über eined Hochmeiſters ſchlech⸗ 


tes und gewiffenlofes Regiment beftellten, nur darum zu 
unterbrüden und zu vernichten fich unterfiche, um feine 
dem Drden verberblihe Regierung ungeftört fortführen 
zu Binnen, „denn, fagt er, wir haben nie vernommen, 
noch in der Chronica gelefen, daß irgend je ein Hoch⸗ 
meifter fo unredlich und fo unrechtlidy "regiert habe, als 
der genannte Bruder Paul und daß der Orden nie fo 
fhwerlih abgenommen, als zu feinen Zeiten. Wenn er 
ſolche Unredlichkeit nicht an fich Hätte, fo möchten wie 
ſolche Zwietracht wohl ungerne vor uns nehmen, denn 
wir wiffen wohl, wenn ein Hocmeifter ein rechte Res 
giment hat, was ihm zuſteht nach unferd Ordens Regel 
und Gefeg, daß er unfer Oberer ift und wir ihm im 
allen ziemlichen Dingen gehorſam ſeyn follen. Endlich 
erklaͤrt er, deß der Hochmeifter ihm zwar die Entlaffung 
von feinem Amte habe ankündigen lafien, dazu aber nach 
Ausfpruch feines Kapitels und aller feiner Gebietiger Fein 
Recht und feine Macht gehabt. Er verlangt daher von 
allen Komthuren in Burzem eine beflimmte Erflärung: ob 
fie forthin zu ihm ſtehen und ihm folgen oder dem Hoch⸗ 
meifter gehorfam feyn wollten. ? Da er vernapm, baß 
Sendboten des Hochmeifterd in Deutfchland bei Sürften, 
Strafen und Rittern umberziehend wider ihn ſchwere Klas 


1) Namentlich fpricht er von ben beiben Verhandblungstagen zu Grant: 
furt und zum Sunde. 
3) Darüber die an ben Komthur von Goblenz und ben Pfleger von 


Bentau erlaffenen Erklaͤrungen, d. Freit. vor Petri ad Vincula 2439 


Schbt. 99. 12, 


‘ 


! 
Pa 
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gen geführt, fo erließ er eine faſt gleichlautende Recht: 
festigung feines Schritte gegen den Hochmeiſter an bie 
Bürften, worin er zugleich die gegen ihn erhobenen Bes 
ſchuldigungen zu widerlegen fuchte. ” 

Es war ohne Beiſpiel in der Gefchichte des Ordens, 
daß der Deutfchmeifter den Hochmeiſter, diefer: wieder den 
Deutfchmeifter ded Amtes entſetzt und Livland zu gleicher 
Zeit ohne einen Meifter dageſtanden habe. Dieß machte. 
in ganz Deutfchland ein allgewaltiges Auffehen. Um fo. 
mehr hielt ſich jekt das Concilium zu Bafel fuͤr berufen, 
mit Nachdruck in dey drgerlichen Streit einzugreifen. Es 
that nicht nur dem Hocmeifter in einem ernfimahnenden . 
Schreiben fund, wie nothwendig es feine Pflicht erbeilche, 
die Söhne der Kirche im Schooße ihrer Mutter in Friebe 
und Eintraht wieder zu vereinen, ihn zugleich auffordernd, 
fofort feine Bevollmächtigten zum Friedenswerke ins Con⸗ 
tilium zu fenden, um durch fie aufdem Wege des Rechts 
eine Ausgleichung. der Parteien zu bewirken, ? ſondern 
ed befahl durch eine Bulle unter ernſter Androhung bes 


| Bannfluches . auch den oberften Gebietigern. in Deutſch⸗ 


land und Livland, binnen beſtimmter Friſt entweder in 
Perſon oder durch bevollmaͤchtigte Sachwalter im Conci⸗ 
lium zu erſcheinen und ihre Streitpunkte den von ihm 
Beauftragten zur Entſcheidung auf dem Wege des guͤtli⸗ 


chen Vergleichs oder des Rechts vorzulegen. ® 


Es war jetzt des Hochmeiſters dringendſter Wunſch, 
daß irgend ein angeſehener und einflußreicher Deutſcher 


——— —— — —— — — 


1) Diefe Schrift an bie Fuͤrſten Schbl. 99. 12, aber ohne Ende und 
ohne Datum. 

2) Die Yulle des Conciliums an den HM. b. Basilee VII Idus Au- 
gusli a. 1439 apostolica sode vacante Schbl. XI. 6. ſchon ſtark bes 
ſchaͤdigt. 

3) Die Bulle des Soneiliams, d. wie bie vorige, Sch. Xu. 7 
fie ift vom Moder halb zerftört, deshalb nur wenig vom Inhalte a 
verftihen. Schr. des Dechant von Soldin Denning Gettegrape an ben 
PM. d. Sund am T. Calixti (1439) Schbl. II. 48, 
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Reichsfinſt die Führung. und Foͤrderung feiner Sache über- 
nehme, denn feit dem Verhandlungstage zum Sunde hatte 
er zum Bifhofe von Ermland, der nicht ohne Abficht 
ſtets nur neue Mißverftändniffe anzuregen und faſt ſchon 
mehr fih auf die Seite der Gegner des Hochmeiſters 
dinzuneigen fchien, durchaus alles Vertrauen verloren. " 
Er wandte ſich deshalb an den Erzbifchof von Köln und 
erhielt von ihm die Zuſage, daß er zunaͤchſt alles auf: 
bieten werbe, beim Concilium und dem Röm. Könige 
eine Widerrufung der Befldtigung der Statuten auszu⸗ 
wirken. Zugleich aber gab er dem Hocmeifter den Rath, 
fofort eine allgemeine Viſitation des Ordens in Deutſch⸗ 
kand anzuordnen, um zu erfahren, welche Gebietiger und 
Brüder der Partei des Deutfchmeiftlrd und welche der 
feinigen anbingen, denn, wie es hieß, gab es noch viele 
unter den dortigen DOrbenöbrübern, die dem Hochmeifter 
noch treu waren. ? Die gab dem Meifter Anlaß, in 
: einem offenen Schreiben an alle Gebietiger, Komthure 
und Ordensbruͤder in Deutfihland das ganze gefeg- und 
orbnungswidrige Verfahren bes Deutſchmeiſters gründlich 
und bimbig auseinander zu Teen. „Bruder Eberhard von 
Saundheim, der alte Gebietiger zu Deutſchland,“ fagt 
er, zieht gewiſſe Schriften hervor, bie er Statuten oder 
Gefege nennt, die, falfh, unrecht und erdichtet, ein 


—— — —— 


J) Ueber ben Biſchof v. Ermland ſpricht ſich der HM. in einem 
Schr. an den Ordenöproeurätor, d. Oſterode Freit. vor Margaretha 
1489 Schbl. IX. 25 aus. Es war hauptfählich feine Schuld, daß, 
wie der HM. auch richtig erkannte, die Erklärungen der hochmeiſterli⸗ 
chen Gendboten zum Bunde den Beftimmungen auf bem Lage zu Frank⸗ 
furt keinezwegs entfpraden. Er ſucht ſich darüber zu rechtfertigen in 
einem Schr, an bie Komthure von Elbing, Chriftburg, Thorn, Balga 
und Graudenz, d. Seeburg Sonnt. nad) Jacobi 1439 Schbl. LXVI. 111, 
Schr, deſſelben an den HM. db. Gerburg Dienft. nach Affumt, Mariä 
1489 Schbl. LXVI: 130. 

2) Schr. des Ordensbruders Johann von Gobesberg an dm HM. 
d. Edln Freit. nach Nativit, Mariä (1439) Schbl. 99. 1. 
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Hochmeiſter Herr Werner von Defeln, unſer Borfahr, 
wohl vor hundert und zehn Jahren in einem großen Ka⸗ 
pitel zu Mariendburg gemacht haben fol. Das flreitet 
aber wider des Drbens altes Herlommen, Gemohnpeit 
amd wider dad Orbendbuch; denn ed iſt immer unferes 
Orbend Gewohnheit geweien, daß man Gefebe, in einem 
großen Kapitel gemacht, in unſer Ordensbuch zu fchreis 
ben. pflegte, auf daß man fie in Kapiteln, die man täge 
lich hält, den Brüdern vorlefen möge und. fih ein jeder 
danach zu richten wife. Das ift mit biefen Schriften, 
die er Statuten nennt, nicht geſchehen; fie werden in 
anferem Ordensbuche nicht gefunden; nie bat ein Menfch 
son ihnen etwas vernommen, wiewohl man doch jenes 
Meifters übrigen Gefege in unfern Ordensbuͤchern wohl 
findet. Hätte der Bruder Eberhard ſolche Schriften fruͤ⸗ 
ber gehabt, er hätte fie wohl hervorgezogen, als ex und 
half zum Hochmeifter erwählen; fie wären fo lange nicht 
verhalten worden. Er hat fie vom Concilium und dem 
Kaifer heimlich und hinter unferm Rüden beflätigen Iafs 
fen; welche Kraft aber folche Bellätigung habe, wird 
fi$ zu feiner Seit wohl finden. “ She alle und ein jeg⸗ 


licher follet erfennen, daß. wir zu Friede, und Verföhnumg 


nicht mehr thun konnten, als was wir gethan. Wiewohl 


nun Bruder Eberhard mit Erbichtung und Untecht vors ‘ 


giebt, das Hochmeifter- Amt fey erledigt, und er ſich 
Statthalter des Meifters nennt, mit einer Gewalt und 
Macht, vie er fich mit Anrecht, wider Gott, Gehorſam 


und feiner Seele Seligkeit anmaßet, fo willen wir doch, 
daß wir noch SHochmeifter find und er ebß dazu auch nim⸗ 


mer bringen ſoll, daß er uns entſetze. Weil er aber un⸗ 
gehorſam und ſeines Amtes mit Recht entlaſſen iſt, ſo 





1) Der HM. ſpricht hier auch von der Vorladung ſeiner Perſfon 


nuch Mergentheim, von ben wiederholten Verſuchen und Verhandlunden 
zur Ausgleichung des Streites auf den Tagen zu Frankfurt und zum 
Sunde u. r m 
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befehlen wie euch allen aufs ernſtlichſte bei dein Gehorſam, 
den ihe vor allem Gott, uns und unferem Orden fehuls 
dig feyd, und bei euerer Seelen Seligkeit, daß ihr ihm 
nicht ferwer gehorchet, fondern euch fo Jange zu und mens 
det, bis wir euch einen, andern Gebietiger in Deutfchs 
land geben werden. Was ihr thun und laſſen wolet, 
bad thut uns fund, auf daB wir und darnach zu richten 
willen. ’ | 

Diefes ernfle Wort des Hochmeifters hatte, in Deutfchs 
land bie Folge, daß mehre Balleien, als die von Mars 
burg, Weſtphalen, Bieffen und Utrecht fi in ben Ges 
horfam bed Hochmeifters gaben. ? In Livlanb aber war 
mittleribeile die Spaltung fo weit gebiehen, daß hier 
feine Annnäherung mehr möglich fhien. Vom Tage zum 
Sunde hatte der Komthur von Reval vier Briefe des 
Deutfchmeifters und die Statuten Wernerö von. Orfeln 
mit zuruͤckgebracht. Man theilte fie Öffentlich dem Volke 
in der Domkirche zu Riga mit. Da hieß es: der Hoch⸗ 
meifter ſey nach den Statuten feiner Macht entfebt; er 
fole nicht mehr Meiſter, auch nicht alter Hochmeiſter, 
fondern nur Bruder Paul genannt werden, weil er Bur⸗ 
gen und Städte, Geld und Gut übergeben habe. Der 
Meifter zu Deutfchland gelte ald Statthalter bis zum 
großen Kapitel. Darauf war auf einem Tage zu Riga, 
wo auch bie Prälaten, die Ritterfchaft und Abgeordnete 
ber Städte erfchienen, der Statthalter Heidenreich Finke 
als Meifter von Livland anertannt, Heinrich von Noth⸗ 
leben als Vogt nach Roſſiten verfegt und andere Gebies 
tiger willkuͤhrlich in andere Aemter gewieſen worden. Bes 


I) Diefes Schr. des HM, an bie Landkomthure zu Bogen, Elſaß 
und Ellingen, can die Komthure und Eonvente zu Coblenz, Mergents 
‚bein, Heilbron, Saffenburg, Frankfurt, Rotenburg, Virnsberg, Nürms 
„berg, Muͤnnerſtadt, Würzkurg u. a. Dat. Marienb. Sonnab. nad) 
Frahchiel 1439 Schbl. 99, 2, (im Entwurf) und in Jaeger Ced. diplo- 
met. ordin. Teut. s. h. a. 
2) Rad) einer Angabe bei Kogebue 8, IV. ©. 295. 


” 
J 
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reits war ber neue Meifter mit bewaffneter Macht, vom 
Erzbifchof von Riga unterflügt, auf einem Inge nah 
Harrien und Wierland begriffen, um ſich auch dort Huls’ 
digung und Gehorfam zu erzwingen. ? Alfo ward auch 
bier nad) jahrelangem Widerfireit die Macht bes Geſetzes 
zerbrochen und des Hochmeiſters Auctorität barnieberges 
treten. Die Verbhältniffe wurden dadurch noch verwidels 
tee, daß der neue Meifter bereits vorher auch Beſtaͤti⸗ 
gungäbriefe über feine Wahl beim Papſte und dem Röm. 
Könige auszuwirken gewußt hatte, vie ihn berechtigten, 
vom ganzen Lande die Huldigung zu fordern, während. 
num legterer verlangte, daß in bad Bündniß zwiſchen ihm, 
dem Hochmeifter und dem Großfürften von Litthauen, 
woran er Immer noch arbeitete, auch die beiden Meier 
von Livland und Deutfchland aufgenommen werben folls 
ten, weshalb jest von neuem feine Botfchafter in Preufs 
fen und Litthauen erfhienen, ? Sein baldiger Tod ins 
deß im October diefed Jahres vereitelte alle feine Wünfche. * 

So Ichürzte fi der Knoten immer verwirtter. Das 
Concilium wollte ihn loͤſen; "allein kluge und einfichtös 
volle Männer, Gönner bed Ordens, erfaben auf biefem . 
Wege der Entfcheidung wenig Erfreuliches für den Orden 


‚in.Preuffen. D? Es ward daher vermittelt, wabrfcheinlich 


durch den Erzbifhof von Köln, daß flatt der Vorladung 
nach Bafel vom Concilium felbft eine neue Aufforderung 
an ben Hocmeifter und die beiden Meifler erging, nach 
welcher fie auf einem im Anfange bed Februars naͤchſtes 


> Jahres zu Nürnberg zu haltenden Reichötage erfcheinen 


folten, wo burch der Kurfürften Vermittlung eine Aus⸗ 


1) Schr. bed Komthurs v. Memel an den Ordensmarſchall, dr 
Memel Donnerft. nach Mathäi 1439 Schbl. XX. 23. 

3) Schr. des Komthurs v. Brandenburg, d. Waldau am &. Maus 
ritii 1439 Schbl. XVI. 33. 

8) Kurz a. a. ©. S. MT. 

4) Schr. des Ordens⸗ Sarhwalters Dr. Johann Karſchau an ben 
HM, d, Florenz 19, Octob. 1489 Schbl. I. 180. 
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gleichung ober doch wenigftend ein frieblicher Anfland uns 
ter ihnen verfucht werben follte. D Mittlerweile aber griff 
au ber mit dem Goncilium in Zwiefpalt lebende Papfk 
Eugeniußs wieder in den Streit ein, denn bie von ihm 
mit der Unterfuhung und Entſcheidung dee Streitſache 
beauftragten Karbindle thaten in feinem Namen ben Rich 
terfpruch: Eberhard von Saunsheim und die Livländer 
follten innerhalb vierundzwanzig Zagen nah Bekanntma⸗ 
hung des Spruches zu Pfliht und Gehorſam gegeh ben 
Hochmeifter zuruͤckkehren, widrigenfalls nicht nur alle Eins 
Fünfte aus ben Drbensgütern eingezogen und eine Gelbs 
firafe von taufend Mark reines Silber an die päpflliche 
Kammer erlegt werben, fondern auch uͤber die Aufruͤhrer 
und Ungehorfomen und ihren ganzen Anhang ber Baun 
und über ihre Burgen, Städte und Dörfer das Inter⸗ 
dict verhängt feyn follte.? Indeß hatte die Stimme bed 
abgefegten Papftes doch viel zu wenig Gewicht für den 
Deutſchmeiſterz gab er doch :felbft dem Worfchlage ber 
brei geiftlichen Kurfürflen von Mainz, Trier und Köln 
nicht einmal Gebör, bie int November zu Frankfurt vers 
fommelt fi zur Vermittlung in dem Streite erboten ®), 


1) Bulle des Gonciliums, d. Basilee IX. Cal. Novemb. a. d. 1439 


Scchhbl. AH. 5; fie ift im Index corpor. histor. diplom. Livoniae p. 303 


unrichtig ind J. 1437 geſetzt; denn obgleich die beiden Testen Ziffern ber 
Jahrzahl woggefreſſen find, fo muß fie boch ins J. 1439 geſetzt werben, 
wie ſchon die ebendaf. p. 313 unter nro 146% verzeichnete Urkunde klar 
ausweiſet. 

2) Das Edict der beiden Karbinäle, Biſchof Antonius von Oſtia 
und Presbyter Nicolaus, d. Florentie in conventu omnium sanetorum 
ordinis humiliatorum die Mereurii vicesima prima mensis Ostohr. a, 
d. 1439 Schbl. 99, 95 vol. Kogebue B. IV. S. 245, wo bie Urs 
funde unrichtig ins J. 1438 gefegt iſt. Sie enthält eine ſehr ſpecielle 
Auseinanderſetzung ber Streitſache, iſt aber nicht bloß, wie Kopebue 
a. a. D. anzunehmen feheint, gegen ben Deutfchmeifter, fonbern auch 
gegen bie. Livländer gerichtet, 

8) Rotariatsinftrument über bie Erdffnung ber Kurfürften an bes 
Goncilium in Bafel, db. Frankfordie doodecima Novemb. a. d. 1439 
Schbl. AU. 3. 
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denn auf ihre Auffoxberung, die. Entſcheidung des Zwifted 
einigen freundlichgefinnten Schiedsrichterg, ben Zänftigen 
Roͤm. Könige und ben Kurfuͤrſten anbeimzuftellen, erklaͤrte 
er: nach allen bisherigen Vorgängen und Verhandlungen 
ſey fuͤr ihn und den Orden Die Sache nicht‘ fo kurz umb 
ansträglich abzumachen; ohne Wiffen und. Willen ber Liv: 
ländifchen Sebietiger, deren Meinung er nicht kenne, koͤnne 
ee fih auf eine ſolche Außgleihung gar nicht einlaflen, 
weil der Streit den ganzen Orden betreffe; -ben kuͤnfti⸗ 
gen Röm. König würden kirchliche und Reichangelegens 
beiten gleich Anfangs viel zu fehr befchäftigen; den Tag 
zu Nürnberg hätten die Aurfürften zwar wieder abgeftellt ; 
allein das Concilium zu Bafel habe nun einmal die Pars 
teien bapin vorgeladen und biefer Ladung muͤſfe und werde 
er Bolge leiſten. ) 

So weit war dieſer aͤrgerliche Streit geführt, als 
nun auch fein verberblicher Einfluß auf die innen Ver⸗ 
haͤltniſſe Preuſſens mehr und mehr bervortrat. Wir hoͤr⸗ 
ten Iängft von den bebenklihen Bewegungen und ber uns 
zufrievenen Stimmung, die ſich bereitd in mehren Lanbs 
fhaften über die Landesverwaltung kund gegeben. Der 
entzundbare Stoff war auch in biefem Jahre noch vermehrt 
und durch manches zufällige Unglüd die Spannung der 
Gemuͤther noch gefteigert. Ein Durchbruch des Weichſel⸗ 


Stromes unweit Montau hatte Meilenweit Dörfer und 


Felder verheert.) Durchs ganze Land wüthete im Som⸗ 
mer und Herbft eine ſchreckliche Peſtſeuche, die unzählige 
Menſchen hinraffte.“ Die Armuth des Landvolkes flieg 


1) Schr. des Deutfchmeifterd an bie drei geiſtl. Kurfärken, d. Hor⸗ 


“med Sonnt. nach Neujahr 1440 Schbl. XX. 32. 


2) Schr. des Komthurs v. Elbing, d. Holland sonnab. vor Sm 
vocavit 1439 Schbl. LIII. 2. 

3) Von dieſer Peſtkrankheit iſt in mehren Schr. dieſes Jahrer bie 
Rebe. Schr. bed Königes vo. Polen an den HM. d. Jadina feria VI. 
Festi s. Dionysii 1439 Schbl. XXIV. 35: er koͤnne ſich wegen bed mit 
dem HM. zubaltenden Verhandlungstages noch nicht beflimmen propter 


⸗ 


/ 
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- faft mit jedem Tage; keine von ben großen Gtäbten ers 
freute fich mehr der frifhen Blüte, wie vor zwang 
Jahren; in Kulm 3. B. ‚war kaum noch ein Schatten 
des Alten Wohlſtandes.) Dabei nicht felten Trotz und 
ſtarre Widerjeglichkeit gegen bed Meifters Befehle. Dex 
Bürgermeifter und gefammte Rath von Kreuzburg zeigte 
fih fo widerſpenſtig, daß der Komthur von Brandenburg 
ihn allzumal ins Gefängniß werfen mußte, unb wie 
bier, fo anberwärtd. In Folge diefer und ähnlicher Ereigs 
niffe ließ der Hochmeifler durchs ganze Land das Gebet 
.. ergehen: ſofern fortan jemand den Hochmeifter mit Schmaͤ⸗ 

- hungen ober fonfligen böswilligen Worten verlehen ober 
wehl auch ein Drdendgebietiger die Ritter und Staͤdte 
des Landed in folher Weiſe beleivigen werbe, fo folle er 
mit Nachdruck beftraft werben, damit andern ein Beifpiel 
gegeben- und Bwietracht befeitigt werde. ? Go traurig 
aber folhe Gefege waren, fo wenig frommten fie in bies 
fer Zeit. 


: Da traten im Sommer dieſes Jahres Bevollmaͤchtigte 


ber großen Stäbte zu einer Tagfahrt in Elbing zuſam⸗ 
men, fich über bed Landes traurige Lage und die Bes 
drängniffe feiner Bewohner zu berathen. Sie erließen an 
ben Meiſter das Geſuch: er möge fie bei ihren Priviles 
gien und. Rechten und namentlich bei folcher Freiheit lafs 
fen, wie er fie felbft bei feiner Meiſterwahl gefunden 
und worauf fie ihm gebuldigt hätten, ? vor allem aber 


pestiferum aerem, qui in partibus illis vigere dicitnr permaxime. 
- Des großen Dienfchenfterbens in Preuͤſſen erwähnt auch ber Biſchof 
von Kurland in einem Schr. an den HM, Schbl. XX. 27. Schütz 
p. 133.. 

1) Urkunde bes HM. d. Mariend, Sonnt. nach Allee Heil. 1440 
Schbl. XX. T. 

2) Schr, bed Komthurs v. Brandenburg, d. Neuendorf Connt. 
Invocavit 1439 Schbl. IV. 57. 

8) Manufeript A. über deu Preuff. Bund p. 3 (wird in der goige 
nur Mscr. A. citirt,) 

4) Bel. oben ©. 106 — 407. 


— —— 
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den Pfundzoll und. die erſt in ſeiner Zeit nen ‚auferlege 
ten Zölle abftellen. Der Hochmeiſter indeß entgegnete: " 
wie fie ihre Rechte und Freiheiten, fo babe auch er feine 
Baiferlihen Briefe und Privilegien; koͤnne es nicht anders 
feyn, fo mäfle im Streit darüber zwifchen ihnen. ein 
Bichter entſcheidenz er werde nach dem Mechte handeln, 
nur möge man ihm nicht zu nahe treten. Aber den 
Pfundzoll hoffe er mit’ Hecht zu behalten. Darauf erhob 
man Klage über bie Theilnahme der Lande und Städte 
am gemeinen Gerichte, wovon fie gegen ihr Necht aus⸗ 
gefchiofien feyen , Über die Vorrechte, welche die Ordens⸗ 
beamten im Handel, befonders in der Getreideausfuhr 
fih angemaßt, uͤber die zu ausgedehnte Duldung frems 
der Kaufleute in den Städten, wodurch ihr Kandel und 


Berkehr‘ bedeutend gefchmälert werbe, Uber Aenderung ber 
. Landesmünze und mandyed andere, was des Landes Wohl: 


fahst und Gebeihen beeinträhtige. Ueber alles legte man 
dem Hochmeifter gewiſſe Sagungen und Beflimmungen 
vor, mit der Bitte, fie in bie Landeswillkuͤhr aufzuneh⸗ 
men und mit. Ernft auf ihre Beobahtung zu halten. . 
Allein die meiften der Beſchwerden fanden Feine Abhuͤlſe 
und viele von den Satzungen wurden vom Meiſter als 


Ä unzulaͤſſig zurückgewieſen.) Die Bolge war, daß ſich 


jegt auch ein großer Theil des Landadels, Ritter und 
Knechte, befonders im Kulmerland, durch gemeinfames 
Intereſſe und gleiche Beſchwerden bewogen, ben Städten 
enger anfchlofjen, wohl erfennend, daß nur durch feſtes 
Zufammenhalten und Zufammenwirken das brüdende Zoch 
abgeworfen werden koͤnne. Der erfie Schritt gefchah 


1) Schütz p. 133. Mser. A. p. 1 — 5. 10 — 11; beide ergaͤn⸗ 
zen fi. Auch der Entrichtung des Wartgeldes wird erwähnt; dieſe 
und die Lieferung des Schalvenskornes hatten laͤngſt auch Unzufriedens 
bett erregt und konnten wegen bdrüdender Armuth nicht mehr geleiftet 


werben, fo daß ſelbſt mitunter die Komthure um Nachficht baten; Schr. 


des Komthurs v. Dfterode, d. Oſterode Mittw. vor Oſtern (o. J.) 
Schbl. LXXIII. 81. 


> 
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fon auf bem Tage zu Elbing, wo Mitter und Knechte 
des Kulmerlanded den Städten gelobten, „daß fie ihnen 
"fortan getreulich beifländig ſeyn wollten in ihren Geſchaͤf⸗ 
ten, die fie gegen ben Hochmeiſter zu thun hätten, all 
im Freiheiten, Privilegien und allen rechtfertigen Sachen.“ 
An die Kulmifche Ritterſchaft aber ſchloß fich auch fen 
die GShriftburgifche an. 

„ Mittlerweile aber waren bie näheren Verhaͤltniſſe be 
Swietraht im Drben auch unter dem Volke bekannter ges 
worden. Beforgt über den Eindrud, ben die Erklaͤrung 
des Deutfchmeifterd Uber die Gruͤnde der Abfekung dei 
Hochmeiſters bei der unzufriebenen Stimmung im Lande 
gemacht habe, ertheilte biefer wie dem Ordensmarſchal 
fo auch den Komthuren den Auftrag, in ihren Gebieten 
auszuforfhen, wie man im Wolfe über die zwifcheh den 
Häuptern des Ordens obwaltende Uneinigkeit gefinnt ſey. 
In Samland und in den Übrigen Niederlanden nahm man 
zue Zeit noch wenig Theil an den öffentlichen Angelegens 
beiten; man hielt e8 dort im Allgemeinen noch treu mit 
‚ber Landesherrfchaft, denn Adel und Städte hatten dort 
von jeher Leinen vorherrfchenden Einfluß. ?_ Anders in 
ben weftlihen Theilen des Ordensgebittes, wo allerding® 
die Sprache des Deutſchmeiſters geneigtered Gehör fand 
mb die Spammung ber Gemüther noch mehr ſteigerte. 
Da traten zu Ende diefes Jahres die Unzufriedbenen and 
ber Ritterfchaft des Kulmerlandes mit den Genbboter 
mehrer Städte zu Kulm abermals zu einem Tage zufem 





1) 'Mser. A. p. 4. Nebrigens fanden in biefem Jahre mehre Tags 
fahrten Statt, worüber noch nähere Nachricht p. 3. 

2) Schr. des Orbensmarfchalls an den HM. d. Königäberg Gcunt. 
vor Bartholom. 1439 Schbl. XX. 34. Die Samlaͤnder hatten geant⸗ 
wortet: bad fie mit den eren Doheyme genog haben ezu ſchaffen und In 
* ie gefonde vorftgehet und fprechen, wie das fie von nymande anbird wiſ⸗ 
fen, webdir von Dewtſchen landen noch leyfflendern nicht, wenne DOM 
euwern genoden alleyne und wellen leyh und gut mit envern 
czuſeczen, ſunder mochte eyntvacht gefepn, bad fegen fie alle vil liber. 
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wien. Mehr als je ward die Stimme klagend laut über 
dad unbeilvolle Zerwürfniß im Orden felbfi,. über die 
. Suechtfchaft, Bebrüdung, den Uebermuth und die Unge⸗ 
sechtigkeiten, unter denen das Land, bebrüdt von einer 
muthwilligen und tyranniſchen Herrſchaft, jet ſeuſze; alle 
murrten uͤber die Gewaltthaten, die je laͤnger je mehr an 
Rittern und Knechten, Buͤrgern und Landleuten, ſelbſt 
- an Frauen und Jungfrauen von den hoffaͤrtigen Ordens⸗ 
zittern ohne Scheu vor Gott und Menfchen verübt würs - 
ben. „Wo ift ein Armer im Lande, bieß es, deſſen Ael⸗ 
tern, Brüder, Freunde oder ber nicht felbft som Orden 
gemißhanbelt, wo einer, deſſen Privilegien und Freihei⸗ 
ten nicht gefchmälert find? Unfere Freunde haben fie zu 
Boft geladen und unter dem Scheine der Freundſchaft 
verrätheriih ermordet, andere ohne Urtheil und Hecht, 
ohne Anklage und Verhoͤr enthauptet oder ihrer Guͤter 
beraubt, Männer um ihrer fhönen Frauen willen erfäuft 
oder ihre Frauen und Töchter verführt, ihre eigenen Freunde 
zu Waſſer und Land verkauft und ben Kaufmenn mit 
Laften aller Art beſchwert. So iſt's vor Zeiten nie zuges 
gangen. Die alten Hochmeifter, ald Heinrich‘ Dufmer, 
Binrich von Kniprode und andere fromme Negenten mein; 
ten das Land mit Zreue, bauten ed an, leiſteten uns 
Beiftand, beſchirmten die Städte, wo ein armer Mann 
war, dem halfen fie, daß er bei feiner Nahrung blieb . 
und nicht verdarb, und bielten fleißig Gottesdienſt, alfo 
daß man überall in fremden Landen diefem Lande großes 
Lob nachſagte. Diefe neuen Schwaben aber, dieſe Baiern 
und Franken thun jet in allem das Gegentheil, vergeſ⸗ 
fen ale Gottesfurcht und fprechen Fed: wir Preufien feyen 
nur ihre Leibeigenen, mit bem Schwerte gewonnen. Uns 
fere Väter haben ed nicht an ihnen verdient, was fie 
täglich an uns thun wider unfere Privilegien und reis 
beiten. Wenngleich ihre Vorfahren dieß Land auch ero- 
bert haben, wer anders bat fie denn babei erhalten als 
unfere Väter unter Schweiß und Blut! Bürwahr es taugt 
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nicht, daß wir länger ſtille figen und fchweigen, fondern 
es will vonnoͤthen feyn, daß wir bebenten und berathen, 
wie wir fol unleidlihes: Joch von unferm und unferer 
Nachkommen Naden fchütteln.” ” 

Afo begann das Jahr 1440 unter fortwährenben 
Zagfahrten und Berathungen zundchft der Ritterfchaft Kul- 
merlandbes mit den Etädten Kulm und Thorn; man 
ſchloß fi enger an einander; man verfland fich immer 
mehr im gemeinfamen Intereſſe. Da erwachte dr Ges 
danke einer engeren Bereinigung, eined Bundes, um bie 
Kräfte der Einzelnen zur Abwehr ungerechten Drudes 
und zur Grreichung billiger Wuͤnſche und gerechter Ans 
fprüche wirkfamer zufammenzufaflen. . Er ging bald über 
die Oränzen des Kulmerlandes hinaus und fand auch 
Anklang in den näcften Landſchaften. Der SHochmeifter 
jeboch erließ jest an die vornehmften Städte das Gebot: 
ed follten forthin Peine Verſammlungen und Berathungen 
wie bisher mehr Statt finden. Dieß indeß gab Anlaß 
. zu einer neuen Tagfahrt zu Elbing, wo beſchloſſen warb: 
man wolle. fich diefes Verbote wegen zuvoͤrderſt mit ber 
gefammten NRitterfchaft Kulmerlandes berathen und dann 
an ben Meifter das Gefuch bringen: das Verbot zurück⸗ 
zunehmen und zu geflatten, baß auch fortan die Stände 
über ihre Gebrechen und Wünfche berathen dürften; man 
werde in allen Dingen offen handeln und alfo daß man 
ed verantworten inne. ? Man Fam überein: es folle 
ein Bund gefchloffen werden zur Abwehr alled Unrecht, 
alles Drudes und aller Gewalt, die von ben Herren 
bes Landed an ben Städten und -Lanbesbewohnern verübt 
würden; man wolle beflimmen, in welcher Weiſe einer 
ben andern Beiltand leiſten folle in allen vechtfertigen 


— WJ⸗J rC — 





1) So bie alte Preuſſ. Chronik p. 52; mit ihr faſt wörtlich über: 
efnftimmend Runaw Hiſtoria und einfeltige Beſchreib. des großen drei⸗ 
zehnjaͤhr. Kriegs in Preuſſen, in der Vorrede. 

: 9) Der Receß darüber im Mser. A. p. 6. 


⁊ 
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Sachen. Darüber folle zunaͤchſt der Rath jeglicher. Stadt 
fi mit feiner Gemeine berathen und auf nädfler Tag⸗ 
fahrt die Meinung der Einzelnen verhört werden. “ 
Nun hatte aber bereit der Hochmeiſter auf dee 
Stände ' Bitten einen allgemeinen Verhandlungstag zuges 


‚fagt, auf welchem bie Anforderungen und Geſuche ber. 


Stände einer 'genauern Prüfung umterwosfen werben ſoll⸗ 
ten. Da traten biefe zuvor zu einer neuen Tagfahrt zu 
Elbing zufgmmen ?, um in einigen Hauptpunkten noch 
vor. dem Lage dem Meifter ihre Wuͤnſche und Bitten, 
vorzulegen und ihn um Abhuͤlfe der Gehrechen zu ers 
fuchen. Sie baten 1. um ein jährliches gemeines Ges 
richt, wie-ed vorbem - vom Hochmeifter und den Ständen 
auch eingerichtet und. begonnen fey, wo jedermann feine 
Befehwerben vorbringen, der Lande Gebrechen und Maͤn⸗ 
gel geprüft und abgeftellt und die Verwaltung ded Lan⸗ 
des verbefjert werben könne; 2. daß jeber bei feinen 
Privilegien, Freiheiten und Gewohnpeiten gelafien, Zölle 
und andere Laften, die erft unter diefem Meifter ohne _ 
der Stände Zuſtimmung dem Lande aufgebürbet worben, 
aufgehoben und dem Lande die Freiheiten und Gerechtfas 
me gehalten würden die der Meifter bei feiner Wahl ges 
funden, zu erhalten verfprochen und auf die man ihm 
gehuldigt habe; 3. daß die Abgabe in.den Mühlen nicht 
erhöht und der Mühlenzwang aufgehoben werbe; 4. daß 


jedem der Verlauf von Getreide, Mehl und andern Era 


zeugniffen überalhin frei ſtehe; 5. daß der Meifter dem 
außgebehnten und ungewöhnlichen Handel und Verkehr 


3) Der Receß über diefe Zagfahrt im Msor. A. p. 5,7. 

2) Nah Schütz p. 13% fand diefe Tagfahrt am Sonnabend nad 
Circuinciſ. dni Statt; ob aber diefe Angabe richtig it? Nach dem 
Mser. A. wurben im Anfange bes I. 1440 zwei Tagfahrten zu Eibing . 

gehalten, ohne daß bie Beit näher angegeben if. Dann müßte jeboch 
bie zweite etwas fpäter fallen, Dieß fcheint auch aus einem Schr. des 
Drbensmarfchalld an den HM. d. Thorn Mitem. nach Balentini 1440 
äh. LXXVI. 12 hervorzugehen. rn 
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- der Komthure und Amtleute, wodurch dem Kaufmanne 
und Bürger in feinem Gewerbe fo großer Schaden und 
Berluft entſtehe, Einhalt thun möge. Die Antworten 
bed Snochmeifters aber waren theils abfchlägig und zus 
rüdweifend , theils unentfchieden. Abermals warb kalt ers 
wiedert: „Wie ihr euere Privilegien habt, fo haben au 
wir bie unfrigen. Wir wollen zur Zeit fie vorbringenz 
wozu ihr dann Recht habt, dabei werben wir euch laſſen.“ 
Auf Abflelung des Pfundzolled ließ fi der Meifler gar 
Aicht ein, es Abel aufnehmend, daß man ihn bamit von 
nenem beläfiige. „Weder ich, noch ein anderer, entgeg⸗ 
nete er, kann dad Meifteramt halten ohne folhe Huͤlfe; 


boade ich diefe nicht, fo muß ic die Bande ander& ans 


greifen und dann fällt euch das wieberum ſchwer.“ De 
antworteten die Stände: „wir fehen wohl, daß ihr bem 
Pfundzol und die andern Beſchwerden nicht abftellen, auch 
unfere Freiheiten uns nicht laffen wollt, wie ihr fie ges 
funden. Alſo müffen wir foldhes an unfere Aelteſten 
und Gemeinen bringen; fest uns jedoch eine Tagfahrt 
bed ganzen Landes in Furzer Friſt, damit wir dann im 
Auftrage unferer Gemeinen unfere Gebrechen vorlegen.” 
„Bor Oſtern, erwieberte der Meifter, kann mit den Praͤ⸗ 
laten und Landen Fein Zag gehalten werden.” Da faß- 
ten die Stände nah Berathung den Beſchluß: Da ber 
Meifter in kurzem keinen Tag bewilligen wolle, fo müßs 
ten fie ſelbſt fich früher aus eigener Macht einen foldyen 
"fegen. ” | 
Ä Da traten fuͤr ben Hochmeifter ‚neue, ſchwere Be⸗ 
forgniffe ein, denn er vernahm nicht nur, baß ber 
Deutfchmeifter fi) bereits auch an die Nitterfchaft und 
Städte des Rulmerlandes und einiger anderer Landſchaf⸗ 
ten gewandt, mit ihnen allerlei Unterhandlungen anzus 
Iniıpfen gelucht habe und daß bie Stände nicht abgeneigt 





. 1) Receb über. dieſs Tagfahrt bei Behüitz p. 134 — 135, MR 
ganz übereinftimmenb im Mscr. A. p. 11 — 14. 
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| fen, in eine Verbindung wit, dem Deutſchmeiſter einzu⸗ 
| when), ſondern es war auch. im Orden in Preufien 
pelbſt Hab und Zwietracht und Zerwürfniß ſchon bis in 
das Innere der Konvente eingebrungen und der arge, 
feindfelige Geift, der wie ein krebsartiges Geſchwuͤr bies ' 
der nur an den duferen Theilen des Ordenskoͤrpers ges 
nagt und gezehet, ‚hatte fich bereitö ind Herz des Dr⸗ 
dens ſelbſt eingefchlihen. Der Grund des innern Un⸗ 
friedend aber und der fittlihen Geſunkenheit eined großen 
Theils ber Ordensritter lag ſchon mit in des Leichtfertigs 
keit, mit ber man feit längerer Zeit bei der Aufnahme 
neuer, Ordenöbrüber verfahren war; benn waͤhrend man 
früher beſonders aus Niederdeutichland, Weſtphalen, Sachs 
fen, aus dem Braunfchweigifchen und den Rheinlanden 
nach ‚Borfchrift des Geſetzes meift nur perfländige, reblis 
de und wohlgefittete Männer nach firenger Prüfung. als 
Brüder auserkor, ließ man jest, beſonders aus Schwa⸗ 
bar, Baiern und Franken häufig ungemäft junge," uners 
fahrene, weltluflige Menfchen zu, die im Orden nur ih⸗ 
ven Unterhalt fuchten, die Beine Leibenfchaft zu zugeln, 
keinem Wunſche zu entfagen und ihrem Ehrgeiz und Hochs 
muth Feine Graͤnze zu feben wußten.“ Das firenge 
Geſetz, von ihnen kaum zuvor gekannt, warb ihnen daun 
eine beſchwerliche Feſſel; bie ernfle Zucht und eingezogene 
Lebensweife ſchien ihnen eine unertsäglihe Laft, der fie 
fih bei jeder ‚füglichen Gelegenheit möglichft zu entledie 
gen fuchten. Daher die bäufigen Klagen der Komthure 
über unfolgſame und wuntaugliche. Komventäbrüber, daher 
bad häufige Entweichen abtrlnniger Ordensritter. Gie 
konnte kein Geſetz mehr beffeen, weil die Achtung. gegen 


1) Es wird ber Schreiben des Deutfchmeifters an bie Stände in 
Preufien und ihrer Berathung, wie ihm zu antworten fey, in den 
Beceffen mehrmals erwähnt. Auf einer Zagfahrt zu Elbing ward felbft 
bie Frage aufgeworfen, ob man nicht auch dem Deutfchmeifter. bie Ges 
brechen des Landes vorlegen ſolle? 

2) Runew a. a. D. Alte Preuff. Chron. pı 53. 
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das Gefeg ſchon immer wiehr gefimfen wars fie bengte 

feine Strafe mehr, weil in ihren Augm Strafe Zeine 
Schande brachte. Und je mehr der Geiſt der Ungebans 
denheit und zuchtlofer Sitte im Orden berrichend- wurben, 
deſto leichter wußten fih Menſchen folches Geiſtes gels 
tend zu machen und drängten fich je ‚mehr und mehe 
auch in die Komthurs und andere Orbendämter ein. ” 
So ging bald auh dur den Orden in Preuffen eine 


unheilvolle Spaltung und Parteiung zwifhen den Obers 


deutichen, ben Baiern, Schwaben unb Franken und dem 
Miederdeutfchen, von denen jene bald hie und ba das 
entfchiebenfte Uebergewicht erhielten. Da Alter und Son: 
gen des Meifters Geil ſchon fehr gebeugt unb nieberges 
- brüdt, die Argerlihen Zehden mit dem Deutfchmeifter und 
den Lioländern fein Anfehen auch unter den Orbendbris 
dern in Preuffen gejchwächt, auch mitunter ımzeitige Milde 
und allzu große Nachgiebigkeit in den letzten Jahren 
fein amtliches Gewicht ſchon bedeutend verringert hatte, 
fo fraß das wilde Uebel im Ordenskoͤrper immer weiter; 
denn -feit der Deutichmeifter ibn mit Anklagen und Be 
ſchuldigungen über fchlechted Regiment, Meineid und Ge 
fegwibrigfeit vor allee Welt verfolgte, mußte er wohl, 
um fih bie Gunft und Treue ber Gebietiger in Preuffen 
zu fühern, häufig auch ba ihrem Wilen nachgeben, wo 

er gerne eine andere Bahn eingefchlagen hätte, fo daß 
ed wohl oft, den Anfchein gewinnen mußte, daß mehr bie 
Gebietiger, ald er das Ruder der Regentſchaft führten. * 
Allerdings gab ed unter dieſen auch noch manche eins 
fihtsvolle, befonnene, wadere Männer, bie das Beſſere 
- erkannten umb ihm mit Eifer dad Wort redeten; indeß 
‚gelang es auch nicht felten ben Raͤnken und Umtrieben 


1) Daher das berüchtigte Sprüdlein: 
Es mag bier niemand ein Gebietiger ſehn, 
Er fev denn Baier, Schwabe vder Frankelein. 


Schütz p. 135. Alte Preuffl. Chron. P- 3. 


Alte Preuſſ. Ehron. P. 53. 
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ihrer Gegner, baß fie ihrer Aemter entlaffen, als’ gemei⸗ 
ne Brüder in bie Konvente zurüdgewiefen ober in unbes 
deutende Aemter an den Gränzen verſetzt wurden, wo 
fie wenig für das Allgemeine wirken konnten.“ Man 
fand ſelten noch einen Konvent in ben größeren Ordens⸗ 
burgen, in dem nicht Haß, Parteiung und Zwietracht 
herrſchten. In denen zu. Königöberg, Balga und Bran⸗ 
denburg war die Spaltung ſchon fo arg, daß die Gleich⸗ 
gefinnten bereitd unter fi förmliche Berfammlungen und 
Berathungen anorbneten und das Anfehen der Komthure 
kanm noch irgend beachtet wurde. ? Im Konvent zu 
Eibing hatte während bes Komthurs Abweſenheit eine 
folge Parteifucht und Auflöfung afer gefeklichen Ord⸗ 
mung und ein folder Ungehorfam uͤberhand genommen, . 
daß der Hausfomthur es felbft nicht einmal-wagen burf- . 
te, von Befehlen bed Hochmeifterd zu fprechen, weil man 
ihn gewöhnlich mit wilddrohenden Aeußerungen zum Schwein 
gen brachte. Zwei Ordensritter, der Kellermeifter von Wallen: 
rod und der Konventöbruber Hans von Horsbach, an ber 
Spitze ftehend, hatten dort die meiften jimgern Ordensritter in 
thre Partei gezogen und fehrieben vor, was Geſetz und Orb: 
nung feyn follte. ? — Kam es doch in jenen brei Konventen 
bald fo weit, daß man ben Beſchluß faßte, auf dem 
nächften Ordenskapitel den Hochmeifter um bie Erlaub⸗ 
niß zu erfuhen, aus dem Orden auszufcheiden, um in 
einen andern überzutreten, welchem Plane jedoch ber Pfleger 
von Serbauen als Vermittler aufs Eräftigfte entgegenwirkte, ® 
Natuͤrlich wirkte diefe” Spaltung und Parteinng im 
Drden auch auf die Ereigniffe unter den Städten und der 


1) Runaw a. a, D. Alte Preuff, Chron. p. 53. 
2) Schr. bes Komthurs v. Brandenburg, d. Neuendorf Soanab. 
‚nad Epiphan. 1440 Schbl. LXXI. 48. 
3) Schr. bes Hauskomthurs v, Elbing, d. Elbing Mont. zu Faſt⸗ 
nacht 1440 Schbl. LIV. 23. 
4) Schr; des Pflegers v. Gerbauen, d. Königsberg Donnerfl. vor 
VII. 48 
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‚ Nitterfchaft bed Landes unb diefe wieder auf jene ein. 
Waͤhrend der Meifter felbft und ein Theil feiner Gebie⸗ 
tiger zur Beſchwichtigung der Unzufriebenen im Ganzen 
mehr für. Mittel der Milde, kluger Nachgiebigleit und 
für friedliche und freundliche Verſtaͤndigung in ben gegen: 
feitigen Anforderungen fliminten, meinten andere, mas 
muͤſſe die Aufrührer mit eiſerner Strenge, durch Dres 
bungen und Strafen fchreden und zur Ruhe bringen. 
Wagte ed ein Armer bei ſolch einem Gebietiger zu dro⸗ 
ben, er werde fi) wegen erlittenen Unrechts beim Hoch⸗ 
meilter beflagen, fo klopfte ber geflrenge Herr mit. ben 
Fingern auf feine Stine, ihn andonnernd: Ih will Dir 
ſchon Hochmeiſter genug ſeyn; ihr Knechte, legt ben Hunds⸗ 
buben ein, wo ihn weder Sonne noch Mond beſcheint. 
Sogar im Konvent bed Haupthauſes felbfi Toll wilde 
Zwietracht obgewaltet haben. ? Am bebenklichften jedoch 


1) Alte Preuff. Chron. p. 53. Zunaw a. a. O. 

2) Die Erzählung von dem im Konvent zu Marienburg entftan- 
denen Aufruhr und der Flucht des HM, nad) Danzig, wie Baczko 
8. IM. S. 191 — 192 u. Kogebue 8. IV. &. 16 — 17 fie has 
‘ben, bat zu ihrer Urquelle den Simon Grunau Tr. XV. C. XX.3 
und C. XXI. 1 und if von diefem auf Schütz. p. 135 — 136 über 
gegangen, nur bei diefem mit Weglaffung ber Umgereimtheiten, die fi 
auch Hier beim Möndje finden. Obgleich auch Runew a. a. D. und 
die alte Preuff. Chron. p. 53 — 54 der Fahrt des HM. nach Danzig 
erwähnen, fo halten wir bie Erzählung, wie fie Simon Grunau 
giebt, doch Für eine Fabelei. Den trifftigften Grund dazu giebt en 
Schr. des Komthurs von Danzig an ben HM. d. Danzig Dienfl. nad 
Gonverfion. Pauli 1440 Schbl. LX. 83, am 26ften Januar, alfo zehn 
Tage nach der angeblichen Zlucht des HM. nad Danzig geſcrichen. 
In dieſem Schreiben ift von einer kürzlihen Anweſenheit bes HM. in 
Danzig nicht nur gar nicht bie Rebe, fondern fein ganzer Inhalt feht 
voraus, ber HM, fey über bie ihm zugethane Stimmung ber Damiger 
noch gar nicht unterrichtet geweſen und es habe bisher immer Mißtrauen 
in der Gemeine über die Gefinnung des HM. und bes Komthurs gegen 
fie geherrſcht. Das alles paßt aber durchaus nicht zu der Erzählung 
bei Simon Grunau und Sekäütz. Uehberdieß weiß keine andere be⸗ 
währte Duelle etwas von einem Aufruhr im Drbenshaupthaufe. 
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| 
war für ben Hachmeifter unter den Wirren ber Zeit der 


aufehrerifche Geiſt der drei Konvente zu Königsberg, 
Balga und Brandenburg, der bie Widerfpenfligen von 
Tag zu Tag zu weiteren Schritten forttrieb. Da begab 
fi um Faſtnacht der Meifter felbft nad Balga, dort 
die Klagen der Komvente gegen den Ordensmarſchall zu 
vernehmen. Sie traten ihm jeboch alsbald mit der’ Er⸗ 
Härung entgegen: fie würden biefen forthin nicht mehr 
ald Ordensmarſchall anerkennen. ? Der Hochmeiſter ver⸗ 
ſprach eine genaue Unterfuchung; ſey der Gebietiger ſchul⸗ 
dig, fo fole er buͤßen; aber ſolbſt der Geringfte muͤſſe 
ſich doch verantworten koͤnnen. Dad alles indeß bradıte 
die Grbitterten nicht zur Ruhe, Der Meifter hatte kaum 
die Niederlande wieber verlaften, als fie plöglih den Anz 
geſchuldigten Überfielen, ihm Schlüffel und Amtöfiegel abs 
nahmen und fo förmlich bed Amtes entfesten, ein Schritt, 
den fih noch nie Ordensbruͤder erlaubt hatten, feit der 
Orden daftand. Darauf verlangten fie: man folle ihnen 
einen Zag zu Eibing bemwilligen, wo auch ber Hochmei⸗ 
fier und der Marſchall erfcheinen follten, bamit es dort 
zu Friebe und Eintracht kommen könne. ? Erſterer, nicht 
ohne Beforgniß, die Konvente möchten fi) mit dem 
Deutfchmeilter in Verbindung frgen und nach deſſen Rath 
eine ganz neue Ordnung ber Dinge geltend machen, mußte 
ber Forderung nachgeben. Und Taum war die gefcheben, 
ſo folgte eine neue Demüthigung. Der Großfomthur 
Wilhelm von Helfenftein begab ſich plöglic eines Tages 
nah Mewe, berief dorthin auch die Komshure von Thorn, 
Schwe; und Zuchel und ertroßte nun fafl vom Hoc: 
meifter, daß das Ordensmarſchallamt dem Komthur von 
Thorn Konrad von Crlihöhaufen, dem Komthur von 





3) Darüber ein Bericht des HM. d. Mar. Mittw. nad Zubica 
1440 &chbi. LXXMI. 100. 
3) Dieß Geſuch brachte an den HM. ber Komthur v. Brandenburg 
in einem Schr. d. Königsberg am T. Blafii 1440 N LV. 8. 
4 
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Schwez die Komthurei zu Thorn und bem Vogt von Lefle 
dad Komthuramt zu Schwez Übertragen werben mußten, 
benn nur. auf dieſe Weiſe meinte man die aufrübrerifchen 
Konvente vieleicht noch beruhigen zu Finnen. D Allein- 
die Bemühungen bed Großkomthurs blieben dennoch ohne 
Erfolg, weshalb der Hochmeifter, nod mehr von Miß⸗ 
trauen gegen feine reblichen  Abfichten erfült, ihn feines 
Amtes entließ, ihm die Beine Komthurei Althaus über: 
wies und die Würde des Großkomthurs dem biöherigen 
Bogt von Dirfhau Bruno von Hirzberg " anvertraute. 
Zugleich aber ertheilte er dem neuen Ordensmarſchall und 
den Komthuren von Brandenburg, Balga und Ragnit 
den Auftrag, jetzt nach Entfernung des alten Marſchalls 
die Konvente mit firengfiem Ernſte zum Gehorfam zu 
- ermahnen und in die Grängen ihrer Pflicht zurädzumei: 
fen. ? Dieſe Jedoch dadurch nicht gefchredt, flelten jest 
als neue Beringungen des Friedens auf: der Hochmeifter 
ſolle fobald als möglih in allen Konventen eine Vifita⸗ 
tion veranftalten, bann in Marienburg, fofern ed bie 
Konvente verlangten, in einer von ihnen zu beflimmenben 
Zeit ein Ordenskapitel veranflalten, um ba nach Erfennts 
niß der Konvente und nach Laut der einfommenben Bots 
fchaft der Gebietiger Belchlüffe zu faſſen. Bis dahin 
folle der Hochmeiſter keinen Rathsgebietiger ſeines Amtes 
entlaſſen; erſt im Kapitel duͤrfe auf Begehr der Konvente 
eine etwa noͤthige Veraͤnderung in den Aemtern getroffen 
werden; auch ſolle kein Gebietiger in ſeinem Konvente 
ein Amt verwandeln oder einen Bruder aus ſeinem Kon⸗ 
vente entlaſſen bis zum erwaͤhnten Kapitel. Sie forder⸗ 
ten ferner: der Meiſter ſolle einen andern Tag nach El⸗ 
bing legen, auf ihm ſelbſt erſcheinen und alle Biſghoͤfe 


1) Bericht des HM. a. a. D. Schr. bed Komthurd v. Branbens 
burg an ben HM. d. Kriebland Donnerft, nach Scholaftich 1440 Schol. 
LXXVI. 18. 

2) Bericht des HM. a. a. O. 
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und Prälaten, Gebietiger und Komthure, Hauskomthure, 
Proͤpſte, Pfarrer, alle niedern Ordensbeamte, Konventds 
bruͤder u. a. dahin einladen, denn es ſolle Zweck des Ta⸗ 
ges ſeyn, dem Hochmeiſter zur Herſtellung der Eintracht 
im Orden und zur Aufrichtung eines ordentlichen Regi⸗ 


ments im Lande heilſamen Rath zu ertheilen. End⸗ 


lich verlangten ſie: es ſolle ein großes Ordenskapitel ge⸗ 
halten werden und auf dieſem auch bie. beiden Mei⸗ 
ſter von Deutſchland und Livland ſich zur Berathung ein⸗ 
finden. 

So weit alſo war es bei dem aufruͤhreriſchen Geiſte 
der Konvente ſchon gekommen, daß man es wagte, dem 


Dberhaupte Geſetze und Maaßregeln ſeines Verhaltens 


vorzuſchreiben. Daß man jetzt Fed und kuͤhn nicht noch 
weiter fchritt, war dad Verdienſt des neuen Ordensmar⸗ 
fchalld, des wadern Konrad von Erlihöhaufen, der .mit 
Klugheit, Mäßigung und Beſonnenheit, aber zugleich auch, 
wo es erforderlich, mit ernſtem Nachdruck und CEntfchies 
denheit bed Willens bie wilbauslaufenden Bellrebungen 
der Unzufriebenen zu zügeln und zu befchränten wußte. 
Mittlerweile aber hatten bie Stände des Landes, durch 
die Bewegungen im Innern bed Ordens in ihren Beſtre⸗ 
buungen nicht wenig ermuthigt, ihre Bahn weiter verfolgt. 
Noch vor dem * beflimmten allgemeinen Berathungstage . 
trat die Ritterſchaft ber einzelnen Lanbfchaften zu Bes 
tathungen zufammen, um fi zuvor im Einzelnen näher 
zu verfiändigen. ?  Deögleichen fand ein folder - Zag 
auch unter, den Städten zu Elbing Statt, Weil indeß 
auf Feinem dieſer Tage eine hinreihende Zahl ber Be: 
rathenden erfchienen war, um feſte Beſchluͤſſe faſſen zu 


1) Schr. der Hauskomthure, dee Amts⸗ und Konventsherren und 
Bruͤder der Konvente Koͤnigsberg, Balga und Brandenburg an den 
HM. d. Balga Freit. vor Reminiſcere 1440 Schbl. LXXVI. 35. 

2) Schr, des Kompans des Komthurs v. Elbing an ben HM. d. 
Elbing Donnerſt vor Reminifcere 1440 Schbl. LXXVI. 11. 
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koͤnnen, fo war auf den Sonntag Reminifcere eine nem 
allgemeine Zagfahrt nach Elbing audgefchrieben worden. ' 

Um diefe Zeit nım firömten Rittes und Knechte, Send⸗ 
boten und Bevollmaͤchtigte aus den Staͤdten aller Lande 
fhaften (nur die and Pommerellen,  obgleid von Kulm 
eingeladen, weigerten fi zu erſcheinen) ? in Glbing zw 
fanmen. Als bie Verhandlungen begannen, häuften fü 
Klagen auf Klagenz jeber ließ dem Unmuthe freien Lauf. 
Ates und Neues ward ohne Orbnung durch einander ge⸗ 


worfen; manches, was man laͤngſt abgethan, anbesed, 


worüber den Ständen früher gar ein Recht zugeflanden 


batte, warb jest von neuem ald Klagpunkt herdorgeru⸗ 


- 


fen. So würde geflagt, daß der Hochmeiſter Heimrich 
von Plauen durch feine Verbindungen mit Litthauen dem 
Lande großes Werberben gebracht, und doch auch wiebers 
um, daß die Gebietiger ihn und feinen Bruder ohne der 
Stände Zuflimmung ‚Ihrer Aeniter entfetzt hätten; ſelbſt 
darüber wurden rügende Stimmen laut, daß der Orden 
haͤufig Verträge und Buͤndniſſe niit Koͤnigen und Fuͤrſten 
ohne der Lande und Städte Wiſſen und Einwilligung ges 
ſchloſſen babe. Es kam zur Sprade, daß dee Drben 
wider Necht und Herlommen ben Städten ihre Verſamm⸗ 
lungen zur Berathung Ihres Gemeinwohles unterfagt habe, 
dem Landbefiger beim Mangel männliher Nachkommen 
ohne Erbrecht für Toͤchter Güter "einziehe und ‚weder Vers 
anf noch Tauſch ode Verpfändung bed Grumbbefiges ers 
laube, glei als fenen die Wellger Leibeigene. Andere 
Klagen berlihrsen ‚die verfchlechterte Lanbesininze, verfärze 
tes Hubenmaaß, den Pfundzon und andere neue Zölle, 
ben Mühlenzwang, das Eingreifen des Ordens in bes 
Städte echte, ? Gewaltthaten und wiberrechtliche Les 


H Schütz p. 136. Schr. ded Komthurs v. Danzig, d. Danzig 


. Donnerft. nach Invocavit 14940 Schbl. LX. 82. 


2) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Schwez Preit. vor Remis 
nifcere 19440 Schbl. LI. 70 
3) Namentlich die Abſctzung des alten Rates zu Thorn und Die 
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benöfttafen an Rittern“ und- andern Unterthanen, Vers 
weigerung odir Unterbrädung des Rechts im Gericht, 
Willkuͤhr in den Rechtsverhandlungen, Belaͤſtigung des 
Landmannes bei Getreidelieferungen, durch Schaarwerk 
ud Kornkauf, willkuͤhrliche Veraͤnderungen in Maaß und 
Gewicht, den ungebuͤhrlichen Handelsgeiſt der Ordensbe⸗ 
amten und Uebervortheilung des armen Landmannes beim 
Getreidekauf, Beſchwerung des Landes durch Unterhaltung 
unbeſoldeter Kaͤmmerer und endlich die Schwelgerei und 
Ueppigkeit der Ordensgebietiger und Ritterbruͤder, Vers 
führung von Frauen und Jungfrauen ohne Beſtrafung ber 
Schuldigen; „daB alles, hieß es, geht Über die armen 
Leute und werben gefchunden und aufgerieben wie Schas 
fe von 'reißenden Böhlen, daß fie weder Wolle noch 
Haut behulten.” Dahin lauteten die Klagen bed.Landes 
m vierzig Punkten zufammengefaßt. * 

Zur Abwehr foldyer Unbill und Gewalt an Sanden 
und Staͤdten und zur Bewahrung der Freiheiten und Ges 
rechtſame ded Landes warb von neuem beſchloſſen in ei⸗ 


nen Bund zuſammenzutreten, alſo daß einer für des ons 


dern Freiheit und Recht mit einflehen und alle für einen 
zu Schug und Schirm bürgen follten; auf einer Tagfahrt 
ju Marienmwerber follte von allen die Bunbeseinigung be: 
fiegelt werden, D mittlerweile aber die Ritterſchaft Kul⸗ 
merlandes die andern Landfchaften und bie großen Staͤdte 
die Pleineren zum Beitritt und zum Erfcheinen auf dem 
Bundedtage auffordern. Da trat am Schluffe der Ber: 
fammlung ver edle Mitter Hans von Baifen, ber gewich: 





—— — 


Einfegumg -Aned neuen durch Heinrich v. Plauen, Verkürzung Ber Fir 
ſcherei⸗⸗Gerechtigkeit Bihings im Elbing, Draufen ⸗See und friſchen 


H 3. B. daß Heinrich von Plauen zwei Ritter, Ricolaus von 
Kenys und Elfred von Konigefee ohne Verhoͤr und Erkenntniß habe 
enthaupten laſſen. 

3) Sie ſtehen ausführlich bei Schütz p. 106 — 138.- 

3) Schütz p. 138. | 
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tigſten und angeſehenſten einer im Lande, mit der Er⸗ 
klaͤrung auf: auch er wolle ſich mit dem Gehiete Oſterode 
der Bundeseinigung anſchließen; noch aber ſey er in des 
Meiſters Rath und es zieme ihm nicht aus dieſem aus⸗ 
zuſcheidenz werde jedoch der Hochmeiſter das Land vers 
unrechten, fo werde er ihn verlaſſen und treu und feſt 
bei den Landen ſtehen. Und die Verſammelten allzumal 
zollten dem Ritter Beifall.) 

Alſo hatte man offen und frei die Klagen und Be 
fhwerben gegen die Landesherrſchaft ausgefprochen. Of⸗ 
fen und frei traten jetzt die Stände mit ihrem Bunbe 

dem Lanbeöheren entgegen. Es ging eine Botfchaft won 
Kittern und Bevollmächtigten der Städte, an ihrer Spitze 
Hans von Czegenberg, aus einem alten edlen Gelpleh- 
te Kulmerlanded, der Zeit Kulmifcher Bannerführer, ? 
nad Marienburg zum Meifter und ſprach in deſſen * 
the: „Um des Ordens innere, Zwietracht zu ſtillen, das 
Land gegen den Ueberfall der Polen, die lauernd daſtehen, 
um den Unfrieden im Lande zu deſſen Verderben zu bes 
‚nugen, zu fügen, um Leib und Gut ſichern und daB 
Recht zu ſchirmen, haben wir jüngft zu Elbing einen 
Bund befchloffen und bitten euch als unferd rechten Herrn 
getreue Leute, ihr möget und bei unfern Freiheiten, Pri⸗ 
vilegien und Gerechtigfeiten erhalten, als ihr ums oft 
fihon zugefagt habt, und euerer Gebietiger und Amtleute 
Gewalt und Unrecht ſteuern.“ „Wohl, erwieberte ber 
Meifter, ich will gerne für euch thum, was im meiner _ 
Macht flieht." „Gnaͤdiger Herr, entgegneten jene, ihr 
follt des Macht haben; würde fie euch gebrechen, fo 
wollen wir euch beiftehen, daß ihr die Macht erlanget.“ 
"Darauf der Meifter: „Ihr habt nie anders benn als ges 


1) Schütz p. 138. 

2) Bol, Voigt Geſchichte ber Cidechſen ⸗ Geſellſchaft S. 51, wo 
von ben Vorfahren des Hand von Czegenberg weiter bie Rebe if. Das 
Geſchlecht feheint eigentlich „von Biegenberg‘’ zu heißen, indeß behalten 
wir bier die gewöhnliche Schreibart des Namens bei. 


m 
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treue und ehrbare Leute an und gehandelt ımb thut es 
auch noch jetzt. Alſo habt. ihr euch vereint, um Leib 
und Gut zu: fihern und euer Recht zu behalten?“ „Ia 
Here! erwieberten die Senpboten, darum haben wir «8 
angehoben." Da fügte des Großkomthur bedenklich hinzu: 
„Bott gebe, daß ihr's zu guter Stunde habt begonnen!“ 
— Darauf beuslaubten ſich die Geſandten und kehrten 
zuruͤck. " 

Wie beſchloſſen nie nun Kulm die kleinern Staͤdte 
Kulmerlandes, Danzig die in Pommern und ſo die ans 
dern in den uͤbrigen Landſchaften zur Theilnahme am 


Bunde und zur Sendung ihrer Bevollmaͤchtigten auf bie 
TZagfahrt zu Marienwerder auf. Des Bundes erſte 


Theilnehmer und Stifter waren bie ſaͤmmtlichen Hanſe⸗ 
Käbte, ald horn, Kulm, Elbing, Danzig, Braunsberg 
und ' Königsberg, mit ihnen die -Hitter und Knechte im 
Kulmerlande, in den Gebieten von Oſterode, Brathean, 
Chriſtburg, Elbing und in- ben bifchöflichen Theilen Po⸗ 
meſaniens und Ermlandd Hie und da, wie im Gebiete 
von Balga und in den fernern Hinterlanden fanden fie 
noch zweifelhaft; allein man hoffte fie bald zu gewins 
nen, Ueberall nun im Lande für den Bund Regſamkeit 
und Thaͤtigkeit; allenthalben Verfammlungen, Berathun⸗ 
gen und Tagfahrten wie unter dem Abel, fo in ben 
Etädten; keiner blieb in der Gemeinfache theilnahmlos‘_ 
md unberührt; wer nicht dafür, war dagegen in ber 
Sache des Bundes. Wie. im 'Kulmerlande Hans ‘von 
Gzegenberg an der Epige, fo gaben in fall allen Lands 


3) Schütz p. 139. 

2) Schütz 1. c. ſagt: Danzig Habe bie Stäbte Dieſchau, Konig, 
Mewe, Stargard, Neuenburg, Lauenburg und Putzig aufgefordert. 
Das Aufrufungeſchreiben Kulms, d. Kulm Sonnab. vor Oculi 1440 
Schbl. LXXXV. 35, 

. 8) Schr. des Komthurs v. Thorn, db, Thorn Dienſt. nach Sätare 
1440 Schbl. LXXVI. 1; vol. Voigt Sei ber Eideqſen· Ge 
ſellſch. S. 57. 
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ſchaften gewichtige, einflußteiche Männer vom Abel und 
in den Stäbten die Bürgermeifler den erwachten Regun⸗ 
gen. Richtung und Haltung. Ueberall aber belauſchten 
die Komthure die angekündigten Tagfahrten, durchforſch⸗ 
tem bie Berathungen, berichteten dngfli und voll Bes 
forgniß dem Meiſter, was fie erſpaͤht und austundfchafs 
tet. Ginige, wie ber zu Schlochau, ſuchten auf die 
Zagsberathungen mit einzuwirten, 2 andere, wie der zu 
Dfterobe, ? warnten vor zu gewagten Schritten, riethen 
zue Guͤte und Nacficht, waren bemüht, einflußreihe 
Männer und das Volt der Städte durch Freundlichkeit 
und Milde von der Zheilnahme am Bunde abzuziehen, 
andere wieber gaben dem Meifter Rath an die Hanb, 
wie bie Aufeegung vieleicht noch zu befchwichtigen ſey. 
Heinrich Neuß von Plauen, bes Oberfl - Spittler, nach⸗ 
mals fo aͤußerſt einflußreih in die Bundesverhaͤltniſſe 
eingreifend,, einer ber tüchtigfien unter ben Gebietigern, 
vernahm, damals in Deutſchland abweſend, nicht ohne 
großen Schrecken von, den Greignifien in Preuſſen, als 
fehe er voraus, weldye traurige Schickſale fin den Drben 
bie Zukunft im Schodße trage. ?_ Auch den Hochmeiſter 
drückte fchwere Beforgniß nieber, zumal als er benachs 
sichtigt ward, daß wie die Stände auch die drei es 
waͤhnten Konvente unter fih eine Tagfahrt halten und 


I) Sche, des Komthurd v. Graubeng, d. Graudenz Dont. nah 


Laͤtare 19410 Schbl. LXXAV. 36, er berichtet von einem Tage ber 
Kulmer zu Leißau, wo fi) die Städte verbunden und Hans von Ges 
genberg, Kunz von Swenten und Günther von Pittilkaw ald ihre Be 
vollmädtigten nach Marienwerder erwählt hättn, Schr. bed Roms 
thurs v. Thorn Schbl. LXXVI. 1, 

2) Schr. bed Komthurs von Schlochau ‚® Nuskendorf Mont. 
nach Laͤtare 1440 Schbl. LXXVI. 13. 

3) Schr. des Komthurs von Oſterode, b. Vierzighuden Mittw. 
nach Judica (144) Schbl. LXXVII. 159. 

4) Schr. des Komthurs von Elbing an den HM, d. Speier 
Breit. vor Mitfaſten 1440 Schbl. LXXVI. 6 
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ber mehre ihnen vom Meifter ertheilte Befehle fih be⸗ 
ruthen wollten. D 
Mit Klugheit aber war von den Ständen bie Tag: 
pie zu Marienwerber zur Beſiegelung des Bundesbriefes 
in fo kurzer Friſt anberaumt, daß den Ordensgebietigern 
wenig Zeit verblieb, der Theilnahme an der Bundesfache 
in ihren Gebieten mit Erfolg: entgegenzumwirken. Auch 
keaute niemand ihren Lockungen, Peiner fcheute ihre 
Drohungen. Und als der Zag nun erfhien, — es war 
ver Sonntag Judica am vierzehnten Maͤrz — da eil⸗ 
ten Mitter und Knechte und die Bevollmaͤchtigten ber 
Städte in großer Zahl gen Marienwerder hin. Die 
Berhandlungen und Berathungen waren bald beenbigt, 
da man ſich laͤngſt uͤber das Weſentlichſte verſtaͤndigk 
nnd vereinigt. Der Bundesbrief warb entworfen und 
die Befiegelung von Landen und Städten begonnen. : De 


. Bam unerwartet der Großfomthur, aus Marienburg her⸗ 


beigeeilt, in die Verfammlung, im Namen des Meifters, 
der vieleicht in laͤngrrem Verzuge dad. Steuer noch an⸗ 
ders zu lenken hoffte, die Stände zu erfuchhen, die Bun⸗ 
desbefieglung - auf eine fpätere Friſt zu verſchiebkti. A 
Mein man fertigte ihn mit der Antwort ab: ein Theil 
der Verbuͤndeten habe ſchon Befiegelt; bie übrigen feyen 
bereit dazu; Verzug koͤnne demnah nicht Statt finden. 
Alfo ward ber Bundesbrief vollendet. Er umfaßte im 
Wefentlihen folgende Beflimmungen: Jeder Unterthan 


— — 





1) Schr. des Ordensmarſchalls und der Komthure von Balga,“ 


Brandenburg und Ragnit an den HM. d. Balga Donnerſt. vor Laͤtare 
1940 Schbl. LV. 9. Die genannten Gebietiger wollten den Konvenfen 
Ye Zuſammenkunft nicht erlauben und ftellten die Sache dem HM. ans 
heim. Schr. des Großkamthuns an ben HM. d. Sobowit Bonnabs 
vor Lätare 1440 Schbl. LAXVI. 14. 

2) Naͤmlich bis auf die Tagfahrt nah Oſtern; der HM. wolle 
mittlerweile alle Schelungen und Gebrechen, die Lande und Skaͤdte 
hätten, mit feinen Prälaten und Gebietigern mit Gotted Huͤlfe wohr 
guͤtlich hinlegen, wie Schütz p. 30 rest 
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des Hochmeiſters ober ber Praͤlaten "fol feinem Herrn 
thun, wa8 er ihm nach Ausweis feiner Privilegien ſchul⸗ 
dig iſt. Daflr fol der Herr Die Rechte und Freiheiten 
eined jeglichen ungelränkt laſſen, die alten Beſchwerden 
abthun und Feine neuen verhängen. Geſchieht irgend ei⸗ 
‚nem wider Recht und Freiheit Gewalt und Bedrang, fo 
fol er es zuerft dem Hochmeifter Hagen; hilft diefer nicht, 
fo ‘fol der Kläger feine Klage vor das jährliche große 
Landgericht bringen; bleibt er auch hier ohne Hülfe, fo 
fol der Kläger aus ber Ritterſchaft fih an bie aͤlteſten 

Ritter Kulmerlanded, der aus den Städten fih an die 
Srädte Kulm und Thorn menden und ihnen feine Bes 
ſchwerden vorlegen; Ritterſchaft ‚und Städte. follen baun 
auf gelegene Zeit und Statt zufammentreten und durch 
Recht dem Kläger gegen ben Gewaltthäter Beifland lei⸗ 
Bm. Mird irgend einer aus der Ritterfchaft ober aus 
den Städten wider Recht bedruckt ober ihm feine Güter 
vorenthalten, fo follen alle feſt und treu zu einander hals 
ten, daß jeber bei: feinem Rechte bleibe. Jeder der Vers 
bündeten foll des andern Beſtes fördern; wer etwas ver: 
nimmt, was Landen und Städten. Schaden bringen Eann, _ 
foQ es fofort den andern melden. Was von Landen und 
Städten auf Tagfahrten mit Eintracht befchloffen wird, 
fol von allen treu gehalten werben. 

Befiegelt ward der Bund zunaͤchſt von den Bangers 
führern, Landrichtern und bden- bevolmächtigten Rittern 
ber Gebiete von Kulm, Oſterode, Riefenburg, Chriftburg, 
Elbing, Dirfhau und Mewe und außer den erwähnten 
Hanfeädten von Graubenz, Strasburg, Neumark, Löbau, 
Rheden, Neuftadt Thorn, Neufladt Elbing, Löbenichts 
Königsberg, Wehlau, Allenburg, Heiligenbeil, Zinten und 
Landöberg. ? Der Bitterfchaft und ven Heinern Städten 


ı) Der Bunbesbrief, d. Marienwerber Mont. nach Judica 1440 
im Original im Rathsarchiv zu Elbing, gedruckt bei Sckärz p. 140 — 
141. Hartknoch A. u, R. Preuff. P. 300 — 312. Dogiek T. IV. 
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in Pommern warb ein ſpaͤterer Tag zu Danzig feſtgefetzt, 
auf dem auch ſie nach wenigen Wochen in vorgeſchriebener 
Form ihren Beitritt zum Bunde erklaͤrten, desgleichen 
auf einem andern Tage die meiſten Staͤdte und die Rit⸗ 
terſchaft von Ermland, nebſt mehren Staͤdten des noͤrd⸗ 
lichen und oͤſtlichen Preuſſens und zwei Ritter des Ges 
bietes von Balga.“ Bon ber an fi) minder zahlreichen 
Ritterfhaft der Landfchaften Natangen und Samland 


— nahm niemand und von den Staͤdten nur wenige Theil, 


theils vielleicht durch die unruhigen Bewegungen der drei 
Konvente zuruͤckgehalten, theils weil dort der neue. Or⸗ 
densmarſchall Konrad von Erlichshauſen ſowohl unter der 
Nitterſchaft als in den Staͤdten die Gemuͤther zu ber 
ſchwichtigen und von ber Bundesfache abzuwenden wußte, ? 
Alſo fland nun der Bund der Städte und der. Rits 
terfchaft gegen alle Unbill, und Gewalt feflgegründet ba, - 
Allein gefährlicher noch ald feine Richtung gegen den Drs - 
den war feine bereits eingeleitete Verbindung mit dem 


p. 135 — 139. Du Mont Corps universel' diflomat. T. III. P, I. 
p. 86. Runaw a, a. D. Vorrede, Baczko 2. III. S. 369 — 372. 
Einige gleichzeitige Abfchriften Schbl. LXXVI. 8. 45. Original: Bolls 
madhtserfiarung der Mannen ber Rhedenſchen, Graudenziſchen und 
Roggenhaufif. Gebiete für ihre Abgeordneten auf ber Tagfahrt zu El⸗ 
bing zur Abſchließung und Befiegelung bes Bundes, d. Mheben am J. 
Biti und Modeſti 1440 Shbl. AV. 2. Zernecke' Ahorn Ghron, 
p- 49 — 50. 

1) Schütz p. 139. 141. 

.2) Baczko 8. III. ©. 202 — 203 vermuthet manche andere 
Urfachen der geringen Theilnahme in dieſen Gebicten; es tft wohl mög» 
ih, daß mehre zufammenwirkten. Zwei Schr. des Ordensmarſchalls 
an ben HM. d. Königöberg Mont. nad Zudica und am grünen 
Donnerft. 1440 Schbl.. XXV. 10. und LXXVI. 16 fegen bie Bemähuns 
gen des erwähnten Gebietigers gegen bie Theilnahme am Bunde außer 
Sweifel, Unter ber Nitterfchaft war es befonderd Nicolaus Sparwin, 
den der Marſchal zu gewinnen fuchte, „das er fi mit allem flepfe 
dorinne fulle bearbeiten, das fich bie czwey geblete Balga und Branden⸗ 
burg vefte fulben halben und fich nicht zeu femlicher verbinbung_geben, 
als fie denne biſher gethan hetten.“ 
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Deutſchmeiſter und ben drei erwähnten Konventen. Zwar 
war auf dem Reichstage zu Frankfurt im Februar, als 
dort Herzog Friederich von Deſterreich zum Roͤm. Koͤnige 
erkoren warb, durch bie verſammelten Reichsfuͤrſten aber⸗ 
mals eine Suͤhne der beiden Meiſter von Deutſchland 
und Livland mit dem Hochmeiſter verſucht worden; allein 
ſowohl dieſer Verſuch als ber bes Erzbiſchofs Dieterich 
pon Mainz und des Pfalzgrafen Otto vom Rhein hatten 
nur den Erfolg gehabt, daß die Streitfache einer fpätern 
Verhandlung anheimgefiellt wurde, D Der Deutfchmeifter 
aber, vom Plane der Stände Preuffens zu einem Bun⸗ 
besverein gegen ben Orden kaum benadrichtigt, näherte 
fih den Ständen jetzt noch mehr, ihnen eine engere Ders 
bindung entgegenbietend, in welde auch bie drei Konvente 
onfgenommen werben folten. 2 Da dem Hochmeifter alles 
Daran. liegen mußte, die dem Orden feindfeligen Parteien - 
fo viel als möglich auseinander zu halten, fo erließ ex 
an die Stände eine ihn rechffertigende Auseinanberfegung 
aller feiner bisherigen Schritte und Verhandlungen zur 
Berföhnung mit dem Deutfchmeifter, fie zugleich auffordernd, 
auch ihrer Seit? wo möglich zur Sühne mitzuwirken. ®) 
Mittlerweile fuchte auch ber Ordensmarſchall bie brei 
Konvente durch Eräftige Einwirkung in bie gefegliche Bahn 
zurüdzuführen, und dieß ſchien ihm Anfangs zu gelingen; 
man verhieß Gehorfam gegen ben: Hochmeiſter unb feine 
Gebote, man erlaubte fich nichtd gegen Regel und Ordnung 
und verfprady, jede Verbindung ohne weiteres aufzugeben, 
fofern der Meifter aufs baldigfte einen Richttag anordne, 
auf weichem alles gerichtet und geſchlichtet werden koͤnne.“ 





1) Original: Urkunde bes Erzbiſchofs v. Mainz unb bes Pfalggrafen 
d. Rhein, d. am Sonnt. Deuli 1440 Schbl. 99. 14, 

2) Schr. des Komthurs v. Rheben, d. Rheben Ment. nach Pal⸗ 
mar. 1440 Schbl. LXXVI. 5. 

8) Die den Ständen vorgelegte Schrift des HM. ea. XX. 


23 (Gopie.) 
4) Schr, des Ordensmarſchalls und der Komthure v. Balga und 
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| Diefe Ruhe indeß war nur von kurzer Dauer, denn 
do der verlangte Richttag den Konventen ‚nicht bewilligt 
warb, vielmehr bie Nachricht fich verbreitete, der Hoch⸗ 
meifter laffe bereits in mehren Landfehaften feine kriegs⸗ 
pflichtigen Lehensmanne zu einem Zuge in bie Rieberlande 
asfbieten, um bort bie aufrührerifchen Ordensbruͤder mit: 
Gewalt in’ die Schranken des Gehorfams zuruckzubringen, ? 
brach die Erbitterung in ben Konventen yon neuem aus. 
Sie wenden ſich aber jetzt um Schub an die Ritter. und 
Gtäbte bed Bundes mit der Feden Klage: „bad unordent⸗ 
liche Regiment und Haß, Neid und Zwietracht zwiſchen 
den Meiftern und den Konventen ift zu des Landes unb 
bed Ordens Schaden, Schande und ewigem Verderben 
tso& aller redlichen Erbietungen und Warnungen bed 
Deutſchmeiſters immer noch im Schwange; es ſteht uͤbel 
in den Konventen, wie im Lande, weil der Hochmeiſter 
mit feinen Anhängern gutem und getreuem Rathe, din 
ordentliches Regiment aller und jeglicher Zunge aufzurich- 
ten und die Hauptmutter bed Ordens, das iſt die Regel 
bei Macht zu behalten und ihr auch ſelbſt gehorfam zu 
fen, nicht folgen wid. Darum hat ber Deutſchmeiſter 
warnend an etlihe Konvente, auch an etliche Biſchoͤfe, 
Ritter und Knechte gefchrieben, den Hochmeiſter zu unter- 
weifen und ihm zu rathen, ein rechtes, orbentliches Res 
giment und Eiutracht berzuftelen, damit Deutfchland, 
Livland und Preuſſen mit den drei Meiftern, eins dem 
bern zu Huͤlfe, Rath und Zroft komme. Wir haben 
deshalb vom Hochmeiſter einen Tag verlangt, auf welchem 


Brandenburg an ben HM. d. Koͤnigsb. am. T. Annuntiat. Dark 
1440 Schbl. LXXVI. 4. 

I) Daß bieß auch wirklich im Plane war,' geht aus einem Schr. 
bed Komthurs v. Rheden an ben HM, d. Rheden Mont. nach Palmer, 
1440 Schbl. LXXVI. 5 hervor, benn der HM. hatte auch ihn aufe 
geforbert ‚, Ritter und Sinechte bes hebenfchen Gebietes anfzubieten, 
um mit in das Niederland zu ziehen. Der Komthur fagt aber, daß 
fe zum Zuge ſchwerlich Folge leiften würden, 


w 
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Bifchöfe, Pröpfle, Pfarrer und Priefterbrüber, Amtöges 
bietiger und Konventöbrüber aus jedem Konvente erſchei⸗ 
nen, Eintracht fliften und den Meiſter unterweifen follten, 
wie dad Unrecht zu laffen und das Recht zu üben fey. 
Diefen Tag verweigert er aber, obgleich er ihn früher 
zugefagt. Wir find jest in folcher Ungnade und Ungunfl, 
daß der Meifter in einigen Lanpfchaften die Mannfchaft 
‚gegen die drei Konvente bat auffordern laſſen.“ Sie 
bitten daher nicht nıe um Schutz gegen ſolche Gewalt, 
fondern au um bie Mitwirkung der Stände, daß der 
Meifter binnen vierzehn Tagen einen foldhen Tag anorbs 
ne, wo fie ihre Schritte verantworten, fih bem Urtheile 
ber Verfammelten und der Ritterfchaft unterwerfen und 
nah Erkenntniß Rechts genießen und Unrecht entgelten 
wollten. Endlich erfuchen die Konvente befonders bie 
Mitterfchaft Kulmerlanded aufs dringendſte, diefe ihre Vor⸗ 
fiellung auch den verbündeten Städten, namentlich den 
Buͤrgermeiſtern und Rathsmannen von Thorn und Kulm 
mitzutheilen und fie um Hülfe, Rath und Troſt zu bitten, 
indem fie verfprachen, daß fie ihrer Seits den Verbin: 
deten in ihrer Sache mit Leib und Gut, mit Rath und 
That beiftehen wollten. ' 

Der Hochmeifter von biefem Schritte ber Konvente 
Taum benachrichtigt, fandte fofort den Großkomthur und 
die Komthure von Balga und DOfterode nah Balga, um 
bort neue Maafregeln einzuleiten. Allein der Konvent 
verweigerte ihnen unter mancherlei Borwänden die Aufs 
nahme, erflärte, daß niemand ihnen Antwort ſtehen werbe 
und verwies fie nach Königsberg, wo -die drei Komvente 
insgefommt mit. ihnen unterhandeln würden. ? Das 


ng — 


1) Schr. det Hauslomthure, ‘ Amtleute und ber Konventsbrüber 
von Königsberg, Balga und Brandenburg an bie Ritter unb Banner: 
führer Kulmerlandes, Hans von Gzegenberg u. ſ. w. b. Balga Sonnab. 
vor Quafimodogen, 1440 in zwei Abſchriften Schol. AXIV. 48. 
LXXVI. 17. 
23) Schr. des Hauskomthurs und Konvents von Balga an ben 
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Mißtrauen aber wer ‚bereit fü meit gebiehen, daß ed ber 


Großkomthur nicht einmal mehr wegte, von Braundberg . 
bis Königäberg ohne fihered Geleit zu ziehen. ) Endlich 


unter des Ordensmarſchalls Schutz in letzterer Stadt ans 
gelangt, wo ſich bald auch Bevollmaͤchtigte der drei Kon⸗ 


vente einfanden, begenn er die Berhaudlungen in Anwe⸗ 


ſenheit des Biſchoſs von Samland. Allein die Konvente 
ließen ſich auf nichts weiter ein, indem ſie auf ihrer 


Forderung eines Richttages trotzig beharrten, die Theil⸗ 


nehmer an dieſem Tage ſelbſt vorſchrieben und einen 
ſichern Geleitsbrief verlangten unter Verbuͤrgung der bei⸗ 
den Biſchoͤfe von Samland und Ermland fuͤr ihre perſoͤn⸗ 


liche Sicherheit. Die Drohung der Konvente, daß fie 


widrigenfalls nun zu andern geeigneten Mitteln und We⸗ 


gen entſchloſſen ſeyen, bewog die erwaͤhnten Gebietiger, 


dem Meiſter jetzt aufs ernſtlichſte zu rathen, der Forde⸗ 
sung kluͤglich nachzugeben, ‚ jedoch den Tag in fo kürze 


Friſt zu legen, baß die Konvente_ nicht zuvor mit ben 


Bundesgliedern zyſammenlommen und ſich mit ihnen be⸗ 
rathen koͤnnten. 

Es war fuͤrwahr jetzt die hoͤchſte Gefahr im Berzuge, 
denn bereits waltete auch im Konvente zu Xhorn "ein 
wilder, wiberfpenfliger Geifl ob. Auf die Nachricht, daß 


ſchall Heinrich) von Rabenſtein das Komthuramt zu Thorn 
übertragen habe, hatte man auch dort die Partei der drei 
Konvente ergriffen und verweigerte dem neuen Komthur 
bie Aufnahme. Mit dem Komthur von Rheden verbunden 


Broßfomthur. und bie Komthure v. Balga und Oſterode, d. Balga 
Sonnt. Zubilate 1440 Schbl. LV. 57. 

N) Schr. des Großkomthurs an den HM. d. Einfiebel Sonnt. 
Zubilate 19440 Schbl. LXXVI. 10. Schr. deffelben an den HM. d. 
Brandenburg Mont. nach Zubilate 1440 Schbl. LXX. 76. 

32) Schr. bed Großkomthurs, Ordensmarſchalls und der Komthure 


v. Balga, Brandenburg, Oſterode und Ragnit an ben HM. b. Kös 


VII. 4 


"ber Dochmeifter dem feines Amtes entfegten Ordensmar⸗ 
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gelang es ihm num zwar, mit drohender Maffengewalt 


den Einlaß in die Burg zu Thorn zu erzwingen; allein 
der Konvent erklärte, ihm nicht eher anerkennen zu wols 


len, als bis ber Zwieſpalt mit den brei Konventen beis 
gelegt fey. D Ueberdieß aber hatten bereitö auch Drei 
der wichtigfien Bundesfläbte ſich den Konventen zugewandt. 


" Königsberg zuerſt ſprach ihnen auf ihre Bitte Schuß und 


Huͤlfe zu; es nahm zugleih für fie auch den Beiſtand 
Elbings in Anfpruch und dieſes wieder wanbte ſich an 
die Danziger, „Dad Verlangen der Konvente, antwortete 
der Rath von Danzig, ift an fich ſchon ehrlich und billig, 
aber zudem auch zur Erhaltung allgemeiner Einigkeit und 
Freiheit erſprießlich“ Er rieth daher, man folle den 
Hocmeifter vor Gemaltmitteln gegen die Konvente war: 
nen; achte er aber deſſen nicht und wolle er die Konz 


‚vente und die Städte Königöberg mit Macht Überziehen, 


fo müfle man gegen ein ſolches Wagniß von Seiten de 
Bundes Kriegsvolk in Bewegung ſetzen. Unb bald ers 
klaͤrte dem Hochmeifter auch der gefammte Bund: „fobalb 
er den Konventen Gewalt anthue, fey ber Bund ents 
fchloffen, ihnen mit Macht beizuftehen.“ ® 

So fand alled in gereiztee Spannung, warnend, 
drohend, trogig forbernd, trogig gebietend gegen den 
Drben und den Meifter da, und die Stände mit ben 
widerfpenfligen Konventen und diefe mit den Meiftern 
von Lioland und Deutfchland nebft deren Anhang bilbes 
ten allzumal eine Macht, die leicht dem Drben in Preufs 


- fen‘ das Goch des Gehorfams aufzwingen konnte. Da 
‚faßte der Hochmeifter, wohl: einfehend, daß, ohne ben 


Segnern bie Waffen felbft in die Hände zu geben, fein 
Schritt mehr gefchehen dürfe, und vielleicht meinend, daß 
ihm im Bunde der Ritterfchaft und Städte eine mächtige 


)) Schr, des Kondents von Thorn an ben HM. d. Thorn Donnerſt. 
vor Georgii 1940 Schbl. LII. 65. 
3) Schütz p. 142. 
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Stäge und Gegenmacht gegen ben feindfeligen Theil ſei⸗ 
nes Ordens erwachfen Tonne, mit ben meiften feinee Ges - 
bietiger den Entfhluß, den Bund von Seiten des Drs 
dens förmlich zu beflätigen. Neununddreißig Gebietiger, 
Komthure ımb Amtleute willigten in bie Beſtaͤtigung ein, 
‚einige aus Gefälligkeit gegen den Meifter, andere ans 
Beforgniß vor der obwaltenden Gefahr, bie meiften ihren 
Widerſpruch auf günfligere Zeiten verfchiebend, Manche 
dagegen, ben Bund nur ald Aufruhr und die Theilneh⸗ 
mer als Rebellen betrachtend, warfen vol Ingrimm und 
Erbitterung dem Meifter. feige Nachgiebigkeit und ſchimpf⸗ 
liche Furchtſamkeit vor, drohend, nicht eher zu ruhen, 
als bis der Bund wieder zerriffen und die treulofen Uns 
tertbanen zu Pflicht und Gehorfam zuruͤckgebracht feyen. ® 
Auf ihr Anfliften geſchah auch, daß in einer Nacht fieb⸗ 
zehn dem Bunde treuergebene Edle überfallen, ihre Höfe 
in Brand geftedt und fonft noch manche Unbil an ben 
Unterthanen verübt wurbe. 2 

Diefer Schritt des Hochmeiſters genuͤgte jedoch noch 
keineswegs. Er mußte nun auch den von den Staͤnden 
und Konventen ſo oft verlangten allgemeinen Verhand⸗ 
lungstag bewilligen. Am Himmelfahrtstage ſtroͤmten Be⸗ 
vollmaͤchtigte der Ritterſchaft und Staͤdte aus allen Land⸗ 
ſchaften in großer Zahl in Elbing zufammen. ? Als bes 
vollmächtigte Sprecher der drei Konvente erfchienen deren 


1) Schütz p. 141. Daß der Bund vom Orden beftätigt worben 
fey, bezeugt auch Runaw a. a. O. Sn ber alten Preuff, Ehron. pe 
54 heißt es: Dee orden ouch einen briff mitte an ben vorbunt hing 
yn zu halden und Irer XXXIX aus bem orben alle gebittiger und 
amptsherren Ire Sigel daran hingen yn zu halden; und p. 65: Von 
bem briffe, den der Orden an biffen bunt mitte haben angehangen, 
wie der inne heit und fie ſich darynne vorfchriben haben, das fteht hie 
nicht inne, ſunder fie worden zufammen ußgefant an den Romifchen 
koningk Herczogen Friderich von Dfterrich, 

2) Schütz 1. c. 

8) Die Namen der VBerfammelten im Mscr. A. 
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alte Komthure, mit den Ständen noch vor Eroͤffnung 


des Tages fih dahin vereinigenb, daß fie einander im 


allen rechtfertigen Sachen getreulich rathen und helfen 
wollten, damit jeder bri ‚feinen Rechten und Freiheiten 
bleibe. D_ Die Verhandlungen begannen mit Befhwerben 
über Zoͤlle. Dann begaben fi vier von ben Ständen 
zum Meiſter auf die Burg, theild ihn um Deren Abe 
ſchaffung, theild um Echaltung ber Sreibeiten bittend, 
die er, im Lande gefunden und auf bie man ihm gehuls 
digt habe. Der Mieifter entgegnet: Bei ihren Privilegien 
und Rechten wolle. er fie gerne laffen; aber man folle 
ibm auch bie feinigen nicht nehmen; über bie. 3ölle babe 
er folhen Beweis, bag er fie wohl zu behalten hoffe; 
jedoch folle es auf Nechtdentfcheidung ankommen. Die 
Stände indeß verwerfen diefe. Ihr habt und frei gefuns 
ben, erwiedern fie, und habt uns gelobt, uns unfere 
Freiheiten zu Laffen; darum if nicht Noth. zu rechten. 
Sebt eine fehlihte Antwort mit Ia oder Nein! Des an 
bern Tages lieg ber Meifter erklären: er koͤnne feine 
Privilegien nicht: fo leicht aufgeben, er fchlage ein aus 
Ordensbruͤdern, Prälaten, Rittern und Städten zufammens 
geſetztes Gericht vor, um die beiderfeitigen Mechte zu 
prüfen. Darauf ließ er die Stände erfuhen: man möge 
den Streit über den Pfundzoll anftehen laſſen bis zur 
Ankunft der Meiftee von Deutfchland und Livland zum 
großen Kapitel. Die Stände aber wiefen beides zurüd. 
Bedenkt, ermwieberten die Gebietiger, daß der Hochmeiſter 
ohne Einwilligung jener beiden Meifter das Recht de 
Zolled nicht aufgeben darf. Wie, wenn ihn dann ber 
Deurfchmeifter deshalb des Amtes entfegen wollte? Das 
wollen voir ſchon verantworten, entgegneten. die Stände, 
unfer Herr thue ald unfer Herr, er laffe und frei und 
wir werden ihn als unfern Herrn befchirmen, fo lange 


1) Schütz p. 143; ſehr vollfländig über die Verhandlangen biefeb - 


Tages das Mscr. A, 
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er lebt. Da ſchlugen Hans von Ballen und ber Ritter 
Nicolant von Sparwin den Ausweg vor: bie Landes—⸗ 
bemwohner feyen frei vom Bulle; men möge ihn nur vom 
Fremden nehmen. Wen auch dieß ward verwerfen. 
Die Stände erklaͤrten: Dee Zoll’ ſolle ſchlechterdings ganz 
abgethan. werben und der Orden nichts davon bebaltens 
fänden Lande und Städte inskimftige des gemeinen Rubens 
wegen. einen Zoll rathſam, fo folle das bet ihnen ſtehen. 
Da jet der Meifter fah, daß auch das Gewicht. der - 
beiden angeſehenen LTanbeöritter nicht durch zudringen ver⸗ 
möge, ‚ließ er ben Staͤnden eröffnen: anf ihre dringende 
Bitte wolle er den Pfunbzoll und alle Hoͤlle abflellen und 
jeder fblle frei feyn ‚ teborh ‚verlange ec, daß fie. forthin 
auch als getseum Wanne wie bisher bei ihm bleiben 
folten. ? Und die Staͤnde ficherten gm dieß u. 
MAMun kam der Streit zwiſchen bem Orden und ben 
drei Konventen zur Beshandlmg. Die Stände und des 
Biſchof von Ermlaud hkirnahmen die Vermittlung und 
nach mehren Zagen ward zin Vergleich geſchloſſen, nach 
welchen ber Dentſchmeiſter untw ficherem Geleite nad 
Preußen kommen und dann alle Gebrechen und Mängel 
im Orden abgefielt und verbeffert werben follten; der 
Hochmeiſter fertigte - eine von ben wichtigften Gebietigern 
verbirgte Zufage aus, daß alle Iwietracht befeitigt feyn 
und niemand and den Komventen oder von beren Ans 
bängern in irgend einer Weiſe beflraft werten fole. Nur 
wer ferner fich eines Vergehens ſchuldig mache, folle ba 
für nach Ausweis des Ordensbuches büßen. Was forthin 
Zwietzacht zu erwecken drehe, folle dutch den Ausfpruch 
von vier Gebietigern, des Orbensmarfchals und der Kom⸗ 
thure von Elbing, Chriftburg und Balga gefchlichtet wer— 


— N _ 





1) Ueber die Verhandlungen wegen bex Zölle ſtimmt Schätz 1. ce. 
mit dem Mscr. A. faß wörtlich überein; zuweilen iſt legteres volls \ 
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den. Um aber zugleich allem Zwiſt wegen Vertheilung 
der Ordensaͤmter, bisher der Quelle fo vieles Haders, 
vorzubeugen, entwarf ber Hochmeiſter barüber folgende 
Beftimmung: Im innerfien Rathe des Hochmeiſters follten 
die Rheinländer zwei, Meißner, Thüringer, Sachſen und 
andere ihnen Zugehörige zwei, die Schwaben, Franken 
und Baiern drei Gebietiger haben, im andern Rathe 
aber die Rheinlaͤnder zwei, die Meißner und Thuͤringer 
gwei und die Schwaben, Franken und Batern zwei. Den 
erſtern follten zur. Zeit bilben ber Großkomthur Bruno 
von Hirzberg, der Ordensmarſchall Konrad von. Erlichs⸗ 
haufen, der. Dberſt Spittler Heinrich von Rabenflein, der 
Oberſt⸗Trappier Eberhard von Weſenthau, ber Treßler 
Johann von Rerchingen, ber Komthur von Thorn Wilhelm 
von‘ Helfenſteia und der von. Danzig Nicolaus Poſtarz 
den andern Dagegen ber Komthur von Balga Heinrich 
Keuß ‚von Plauen, ber. zu Brandenburg Johann von 
Bernhauſen, ber zu Ragnit Johann von Schauenburg, 
ber zu ODſterode Johann von Stetten, ber zu Mewe 
Gerlach Merk und der zu Rheden Johann von Gleichen. 
Diefe Beſtellung ber Aemter nach ben brei Landen und 
Bungen, follte für immer unabänberlich feyn und. bis zum 
großen Kapitel auch unter diefen genannten Gebietigern 
Fein Wechfel Statt finden. Ebenſo follten bie Handloms 
thur=, Vogt⸗, Pfleger⸗, unb fonfige große und kleine 
Aemter nach den brei Landen und Zungen gleich getheilt 
werden. Werbe ein Amt durch bed Verwaltenden Zod, 
Alter, Krankheit oder Untüchtigkeit erledigt, fo folle man 
wieder einen von berfelben Zunge damit befleiben und 
wenn biefe Seinen tüchtigen habe, nach gepflogenem Rathe 


1) Schütz 1. o. Mser. A. Nach einem Schr. des Pflegers von 
Lochſtaͤdt an ben Komthur v. Chriftburg, d. Lochfläbt Dont. nad 
Eliſabeth 1441 Schbl. LXIX. 5 ftellte der HM. über die Verhand⸗ 
lungen gu Elbing eine urkundliche Erklärung: aus, 

2) Wie der HM. dieß felbft bezeugt, indem er fagt, „weil etliche 
meinten das ſemeliche Amte ungelich geteilet weren.“ 
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einen and einer andern Iunge wählen Die fernere Guͤl⸗ 
tigkeit biefer Anordnung ward nicht nur von allen ers 
wäbäten Gebietigern, fonbern auch von ben vier Landes⸗ 
biſchoͤfen beftätigt und beftegelt; ® 

Auch zur Auögleichung des Streites mit den Meiftern 
von Deutichland und Livland warb ein neuer Schritt ges 
than, indem man befchloß, daß beide zu einer verfähns. 
lichen Verhandlung nad) Preufien eingeladen werden foll- 
ten, unb um ihnen im voraus alle Bedenklichkeiten zw 
entnehmen, ftellten nicht nur ber Hochmeiſter und die 
(Bebietiger einen nach bed Deutfchmeifters früherem Ver⸗ 
langen abgefaßten fichern Geleitöbrief nah Danzig aus, 
fondern die Bifhöfe, die gefammte Ritterſchaft und bie 
Bundesdſtaͤdte verbürgsen fich auch, daß das fichere Geleit 
aufs puͤnktlichſte und gewiſſenhafteſte für beide Meiſter 
gehalten werden fole. ? 

Eine Menge einzelner von den Ständen eingebrachten 
Klagen und Beſchwerden verfprah der Hochmeifler auf 
einer andern Tagfahrt um Johanni zu berüdfichtigen und 
man ließ fich beruhigen. Weil aber der allgemeine Nicht: 
tag oder das f. g. große Landgericht eine fo wichtige 
Grundlage der Bundesverhältniffe der Stände bildete, fo 
warb [hen auf bem Tage zu Elbing über feine Zuſam⸗ 
menfetzung eine nähere Bellimmung entworfen, ? dieſe 


1) Der Entwurf zu obiges Anordnung, d. Elbing Donnerſt. vor 
Pfingſten 1440, 

3) Dee Geleitsbrief des HM. für ben Deutfchmeifter und die Au« 
ſtcherungen ber Bifchöfe und Staͤnde im Mscr. A. Im erfleen vers 
fpriht dee HM., den Deutfcgmeifter, wenn ex komme, „freundlich zu 
halden als einen oberften gebyttiger in Deutfchen und Welfchen Landen 
und er uns widder als einen Homeiſter nach alber Gewonheit unfers 
Ordens.“ Die Zufiherung der Preuſſ. Bifchofe für den Lioländ, 
Meifter, d. Elbing Dienft. nad Himmelf. 14409 Schbl. IV. 27. Schr. 
des Biſchofs Johann v. Kurland an benfelben, b. Frauenburg Dienſt. 
gu Pfingſt. 1440 Schbl. XX. 20. 

3) Es wurde zu Elbing beſchloſſen, daß die Biſchoͤfe, Domherren, 

Gebietiger und Orbenritter aus jebem Gtande je zwei Glieder, bie 
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jedoch bald dahin abgeändert, daß bie Maͤlaten, der Des 
den, die Ritterfchaft und die Staͤdte je vier Mitglieder 
des Gerxichtes ſteſlen, alfe bad geoße Landgericht aus ſech⸗ 
zehn gefchworenen Richtern beftehen felle. ? Allein fo 
loͤblich und heilfam biefe Anordnung, fo nichtig war ihr 
. Erfolg; denn ald der gemeine Richttag im Verlaufe bier 
ſes Jahres erdffwet wurde, ? firdmten ber Klagenden ſo 
viele zufammen und bie Zahl der Klagen theild aus alten, 
theil3 aus newerer Zeit, theils verletztes Eigenthum theils 
Ghre und Leben betreffend, war fo uaͤbermaͤßig groß, daß 
man den Beſchluß faßte, es ſollten zunaͤchſt nur bie news 
fien, zur Seit diefes Hochmeiſſers veranlaßten und gegen 
noch Lebende gesichteten Klagfälle zum Berböre kommen. 
Als man indeß im einigen berfelben zum Rechtserkenntniſſe 
ſchritt, fuhren die Ordensherren, fowohl. die beifigenden, 
als die zahlreichen müßigen Zuhörer wilb und ergrimmt 
: von ihren Eisen auf mit einem folhen Gefchrei und Zus 


Nitterfchaft aus ben verfchiebenen Landfchaften zufammen elf unb bie 


* großen Staͤdte fleben Richter und Beifiger bes Gerichts fenden follten. 


- Schütz p. 142 und Mser. A. Bacsko 8. IN. S. 205 fagt, man 

- ehe daraus, „daß bie Verbündeten nicht ſowohl ihre Recht, als auch 
jeden vermeintlichen Anſpruch Hier Ducchgufegen sünfcte: , ba fie dem 
Drden und den Prälaten, den Regenten bes Landes, nur adıt Gtiuw 
men, ben Ständen bagegem achtzehn ausmachten.““ Allein dieſe Zahlen⸗ 
angabe ift fehr zweifelhaft, bean bad Mser. A. giebt dent Orden nur 
gwei Mitglieder und es fcheint ein Mißperftändniß bei Schütz, daß bie 
Gebictiger meet und bie Drbentritter zwei Mitglieder ſtellen ſolten. 
Daher nimmt Xotxebue B. IV. ©. 39 an, daß Beine Söhlung der 
Glieder gefordert worden. 

So das Maer. A. 

2) ueber bie Zeit, wann ber große Gerichtstag in biefem Jahre 
gehalten‘. wurde, . findet ſich nichts Beſtiumtes. Nah Schütz p. 142 
bat man angenommen (Baczku IH G. 205. Kotizeöue U, IV. ©. 
24 — 31), daß er nach bem großen Tage zu Elbing Statt gefunden 
babe. Dieß ift aber nach ben Angaben im Mscr. A ſehr unwahriheine 

lich, vielmehr fcheint er hiernach af fpät im Jahre gehalten werben 
sw ſeyn. 
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mit, daß das ganze Gericht fich anfläfen mußte, indem 
die Ordenöritter ‚ben Ort bee Sitzung mit ber Drohung 
verließen: „Ihr Lande und Städte ſollet binfort den Tag 
nicht wieder leben, an dem ihr über euere Herren 
ten und Recht fprechen wolle” D 

Darauf ward um Johanni ber’ fihon auf der Sog 
fahst zu Elbing werfprocene Werhanblungstag zwiſchen 
ben Bevollmächtigten der Stände und den vornehmſten 
Gebietigern gehalten,” um auf Belangen bed Bundes 
die Klagpunkte zu erlebigen, bie man auf jener Tagfahrt 
‘einer ſpaͤtern Verhandlung vorbehalten Hatte. Allein nur 
in bem geringeren Theile derfelben fügten fi die Gebies 
tigen in die erhobenen Forderungen. Dan entwarf Bes 
fiimmungen über bad Gerichtöwefen, worin ber Komthur 
eines Gebietes als die naͤchſte vermittelnde und richtende 
Behörbe, dad große Landgericht don neuem als Oberges 
richtshof anerfannt ward,? Der Mühlenzwang und bie 
laͤſtige Mahlſteuer wurde im ganzen Lande aufgehoben. 
Wichtig war auch das Zugefländniß, daß der Hochmeifler 
fi in ‘kein Buͤndniß, Zrieben ober Krieg einlaffen. wolle 
ohne Wiffen und Zuflimmung ber Pataten, der Ritter⸗ 
ſthaft und Städte. Dagegen wies biefer bie Forderung 
ab, daß mit Ausnahme der beiden Ordensſchaͤffnereien zu 
Marienburg und Königsberg aller Handelsverkehr ber Ges 
bietiger abgeflellt und ihnen nur ber Ankauf ihrer noths 
wendigen- Hausbebürfniffe, aber durchaus Fein die Nah⸗ 
rung unb ben Betrieb der Landeseinwohner beeinträdhtis 
gender Kauf und Verkauf geflattet feyn ſollten. Andere 
Gefuche der Stände betrafen freiexen Handelsverkehr bin. 
nen und außerhalb Landes, unbeſchraͤnktere Verfügung bed 





1) Schütz p. 142. 


3) Mscr. A; ed feyen geſandt worben 10 von ben Gebietigern, 
7 von ber Ritterſchaft und ans jeder Stadt ein Mürgermeifter, 

3) Die nähere Beftimmungen im Mscer. A. Es wurde angrorbnet, 
daß das gemeine Gericht aus 16 Richtern beſtehen ſolle. 


\ 
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Landbeſttzers über fein Grundeigenthum, Verbeſſerung ber 
Münze u. dgl.” 

Alſo ging man Schritt wor Schritt in ben Fordernu⸗ 
gen weiter und die Bundesſtaͤnde traten nun immer mehr 
als mitleitende und mitregierende Landesbehoͤrde, als Ver⸗ 
waltungsrepraͤſentanten neben dem Orden auf, denn auf 
einer neuen Zagfahrt zu Marienwerder im Auguft ward 
von ihren ber Beſchluß gefaßt: es folte forthin eine der 
wichtigſten Beſtrebungen des Bundes ſeyn, nit nur 
darauf zu achten, daß alle bisherigen Zuſagen bes Hoch⸗ 
meifterd feft und pünktlich gehalten, ‚fondern auch was er 
bisher noch vermeigert, durch fortgeſetzte, bebarrliche. For⸗ 
berungen von ihm erlangt und durchgeſetzt werden falle, ” 
Und dieſes Selbfivertrauen ber Verbuͤndeten nahm noch 
zaͤglich um fo mehr gu, ald die Theilnahme am Bunde 
ſich immer noch erweiterte, benn bald fuchte jeder ſich 
ihm anzufchließen, der irgend eure Laſt abmerfen, ſich 
einer drüdenden Verpflichtung entledigen oder irgend eine 
Klage. gegen die Lomdeöherrfchaft führen wollte, wie 3.2. 
Untestbanen des Ermländifhen Domfliftes ‚fich gerne um: 
tee den Schirm bed Bundes flüchten mochten, um ven 
der Entrihtung des Wartgeldes befreit zu werden. ? EB 
hatte daher auch keinen Erfolg, ald ber Erzbiſchof vom 
Köln fich in einem fehr ernflmahnenden Schreiben an bie 
Ritterfhoft und die Bundesſtaͤdte in Preuffen wandte, 
um fie theild auf den durch die Zwietracht bed Hochmei⸗ 
ſters und Deusfchmeifters immer mehr zunehmenden Ders 
fall ded ganzen Ordens und ben für ganz Dentſchland 
daraus hervorgehenden Nachtheil aufmerkſam zu machen, 
theild ihnen vorzuftelen, wie buch die in Preuffen ims 
mer ſtaͤrker hervortretende Parteiung und innere Zerriffen: 
beit und Auflöfung aller Ordnung, fowie durch den gegen 


1) Das Roͤhere über bie einzelnen Punkte im Moor. A. 
2) Mescr. A. . 
8) Mscr. A, 


r 
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die Landesherrſchaft geſchloſſenen Bund der Kitterſchaft 
und Staͤdte das Land zugleich mit dem Orden dem Bas 
derben immer näher gebracht werden miſſe D 

Sonſt nahm man in Deutfpland no wenig Antheil 
an ben neuen Ereigniffen in Preuſſen. Der neue Röm. 
König Friederich der Dritte, der vorlänfig fhon im Mat 
biefe® Jahres den Hochmeiſter aufgeforbest hatte, auf 
einen erſt im Februar nächited Jahres zuhaltenden Reichs⸗ 
tag amch feine bevollmädtigten Sendboten zur’ Verhand⸗ 
lung über ben Zuſtand der Kirche zu fenden, ? hatte vom 
Meifter felbft zu feinee Verwunderung weiter gar Feine 
Mittheilung Über bie WVerhältniffe in Preuffen erhalten; 
was.:er daruͤber vernommen, waren. meift bem Orden nur 
nachtheilige Nachrichten. Indeß bemühten fi) ſowohl der 
ehemalige Kanzler Kaspar Si, als ber beim Koͤnige fo: 
viel geltende Kanzler Konrad Seydeler, beide warme. 


Freunde des Ordens, doch mit vielem..Gifer, ‘den König 


der Sache des Duden ‚geneigt zu flimmen zmb zugleich 


ken Hochmeiſter auf alles aufmerffam zu. machen, wo⸗. 


durch der Orden ſich des Königes Gunf gewinnen koͤnne. * 
Friederich jedoch griff jet noch in keiner Beziehung in 
bie Verhaͤltniſſe Prenffens ein. Noch weniger Theilnahme 
bewiefen der. Papft und das Gondlium zu Baſel, beibe 
in Dingen befchäftigt, die für fie eine ungleich größere 
Tonptigteit hatten. 

- Auch der König von Polen raͤmmerte ſich jetzt wenig 
um die innern Angelegenheiten bes 3 nadbarlicen Drdensa 


1) Schr. des Erzbiſchofs von Köln an bie Sitterlchat und Staͤdte 
des Bundes, d. Poppelsdorf Dienſt. nach Vincula Petri 1440 im Mser. A. 

2) Schr. des Rom. Koͤniges an den HM, d. Wien die vicsstma 
prima Maii 3448 Schbl. VI. 40. 

3) Die beiden Schreiben der Kanzler Kaspar Slick und Konzab. 
Geydeler (Propſt gu S. Stephan in Wien) gn den HM. d. Hamburg 
Mont. vor Bartholom. 1440 Schi. XXV. 3. 7. Gie berichten beide, 
daß Hans Eckenbroch, ben ber Rom. Koͤnig an bie Seeſtaͤdte gefanbt, 
diefem mancherkei Nachrichten über Preuffen mitgetheilt habe, 
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fasten. Bekanntlich war ex nach bes Könige Albrecht 


Tod noch vor der Geburt des Labiflaus Poſthumus vom 
den Ständen Ungernd zum Könige evwählt worben und 
hatte die Ungerifhe Krone angenommen, : Eliſabeth aber, 


Albrechts Wittwe, Anfangs dieſe Wahl ſelbſt mit befken 


bernd, ließ nachmals ihren zarten Sohn zu Kaſchau ebens 


falls zum Koͤnige von Ungern kroͤnen und entfloh mit der 


heiligen Krone nach Deſterreich zum Roͤm. Könige. Schen 
dieſe Verhaͤltniſſe beſchaͤftigten den König von Polen. fe 


‚ wmabldflig, daß er kaum irgenb an feine Verhandlungen 


mit dem Orden denken konnte.“ Ueberdieß herrfchte im 
Polen felbfi unter dem Abel Spaltung unb Benwärfniß, 


beſonders wegen ber Muͤnzverfaͤlſchung und Finanzverwal⸗ 


fung unter dem vorigen Könige, ta man nicht recht 


“wußte, wo beffen bebeutender Schatz hingekommen war. "2 
Die Gunſt der Königin Eliſabeth von Ungern, welche 


der. Hochmeiſter mit einem koſtbaren Geſchenk eines wei⸗ 
Sen Bernſtein⸗Paternoſters erfreute,“ erwarb er ſich nicht 
nur durch die Zuſicherung, daß von Seiten des Ordens 
dem Könige von Polen in feinem Vorhaben zur Grobe: 
zung Ungerns nicht der geringite Beiſtand geleiflet wer⸗ 


: den ſolle, fondern auch dadurch, daß er ihr manche War⸗ 


nung und mande Nachricht aus Polen mittheilte, die ih⸗ 
ser Sache förderlich feyn konnte, ® denn im Interefle bei 
Ordens felbft mußte er ja die DBerbindung der Kronen 
Polens und Ungerns auf jebe Weife verbindet zu fehen 
winfchen.- In Polen aber war man eifrigſt bemüht, alles 
zu befeitigen, was ben Frieden mit bem Orden nur im 


— — nv. 





I) &dy. des Koͤniges v. Polen an den HM. d. Cracovio feria 

quarta post domin. Oculi 1440 Sthbl. XXV. 6. 

3) Schr. des Komthurs v. Thorn an ben Hm. » Ahorn Mont, 
nach Oculi 1440 Schbi. AXV. 2. 

3) Schr. der Königin Glifabeth von Ungern an ben HM. d. Ham⸗ 
brog Mont. dor Wartholom. 1440 Schi. Vil. 5. 

4) Schr. ber Königin Gliſabeth von Ungern au den HM. d. In 
ber Eyſnem Stadt Gamıft. nad) Allir Heil, 1440 Gchbl. VI, 6. 


+ 
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mindeſten flören Fonnte. Als 3. B. des Hochmeiſter beim 


Könige über eine Ungerechtigkeit deB WBurggrafen vom - 


Neffau ‚gegen einige Drdensunterthanen klagte, erhielt dies 


fer fofort den. firengfien Befehl, die verlbte Beeintraͤch⸗ 


tigung auf der Etelle wieder auszugleichen und bie Kös 
nigin Sophia bezeugte dem Meifter ihr und bed Königes 
großes Bedauern Über diefe Friedensſtoͤrung. ? Faſt feit 
einem Sahrhundert hatte man ſich von Polen ber. fo ges 
neigt und zuvorkommend gegen ben. Orden nicht ausge⸗ 


forohen. Mit Litthbauen fland ber Orden feit einiger _ 


Zeit in Feiner näheren Berührung weiter. Nächbem ber 
Großfuͤrſt Sigismund kurz vor Oſtern dieſes Jahres durch 
eine Verſchwoͤrung, an deren Spige ein Czartoryski fland, 
ermorbet worden, trat im Lande zwar wieber eine Par 
tei für den alten Großfürften Switrigal auf; allein iht 


Gewicht drang auf die Länge nicht durch; auch dem Or⸗ 


den konnte nichts mehr an Switrigald Erhebung liegen 
und fo ward endlih nad langem Streite des Königes 
von Polen Bruder Kafimir zum Sroßfürften von Litthauen 
"ernannt, ohne daß Switrigal fich ferner wiberfegte. ? 
So war die Stellung ded Ordens in. feinen auswaͤr⸗ 
tigen Berbältniffen, als dem Hochmeifter die Nachricht 
fam, daß die beiden Meifler von Deutfchland und Lios 


land zu einem Verhandlungstage in Preufien zu erſchei⸗ 


nen im Begriffe feyen. Vorſichtig fandte der Deutſch⸗ 
meiſter den Ordensritter Lucas von Lichtenflein voraus, 
um durch ihn theild den Meifter von Livland über mans 


1) Schr. ber Königin v. Polen an den HM, d. in castro Craco- 
viensi ipso die s. Fraucisci 1440 Schbl. XXV. 8. und Schr. des 


Biſchofs Shignens von Krakau an ben HM, .d. Kyelcze sabbato post 


sv. Franoisci 1440 Schbl. XXV. 4. 


2) Einige Nachrichten über bie letzte Belt bes Großfuͤrſten Sigi 
mund giebt der Ordensmarſchall in einem Schr. an ben HM, d. Kds _ 


nigsberg Mont. nad Judiea 1440 Schbl. XXV. 10, Leber bie Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen Sigismund und feine Ermordung vsl. Kojalowick 
p. 17% — 176, 
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ches zuvor noch näher unterrichten zu laſſen, theils naͤ⸗ 
here Kunde über bie, Verhältuiffe in Preuffen einzuziehen 
und dem Hochmeifter zugleich feine Ankunft anzukimdigen. 
Um die Mitte des Octobers langten zu Danzig, dem 
beſtimmten Berfammlungdorte, die beiden Meiſter an, 
nach wenigen Tagen aud der Hochmeiſter, bie Bifchöfe 
von Pomefanien und Ermland nebft den bevollmächtigten 
Sendboten der Ritterfhaft und der Städte, die ber Hochs 
meiſter ausdrücklich eingeladen hatte. 2? Diefer begann 
bie Unterhandlungen, indem ee ben beiden Meiftern das 
Erbieten entgegenfandte: es möge vor allem alle Feind» 
fhaft und Zwietracht zwiſchen ihnen hingelegt werben, 
damit man in Friebe und freimblicher Eintracht das Land 
und ben Orden mit einem guten Regiment verfehen koͤnne. 
Was wegen der Statuten Wernerd von Orſeln zu erörs 
tern fey, möge bis zu einem großen Kapitel verbleiben; 
fände man bann etwas Gutes darin, fo möge man es 
aufnehmen und das Nachtheilige verwerfen. „Nein, ers 
wiederte ber Deutfchmeifter, eine folche Unterfuchung vers 
werfend, die Statuten find an fich ehrlih und redlich 
und dienen gerade zu einem guten Regimente; da if 
nichts daran zu kritteln oder zu trennen, es fen denn 
duch ein fürmliches Recht.” Da auf diefem Wege 
keine Ausgleihung gelingen konnte, fo erbot fidy jegt der 
Hocmeifter zu einem rechtlichen Erkenntniffe beiderfeits 
erforener Schiedsrichter, die uͤber bie Aechtheit und Voll 
gültigkeit der Statuten ein Urtheil fällen folten; er gab 
ſelbſt fo viel zu, daß wenn fie auch für ungültig erklaͤrt 


V Schr. des Drbensritters Lucas von Lichtenflein an den HM. 
d. Kuͤſtrin Donnerft. nad) Wincula Petri 1440 Schol. IV. 42. 

23) Schütz p. 145 u. fehr fpeciell das Mser. A., mo man aud) 
alle Namen ber Verfammelten findet. 

3) Es Heißt wörtlih: dy flattuten weren erlich und rvebdelich und 
:duneten czu einem gutten Regiment des Drbens und biffer lande und 
were nicht ichts Dorynne czu verkuagen ober davon «zu treten, es were 
benne mit Rechte ober durch ein Recht, 
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würben, fie dennoch nicht ohne weitere verworfen, fon» 
dern der näheren Erörterung eines großen Kapiteld anheim 
geftellt werben follten; das Nüsliche und Zweckmaͤßige folle 
‚man bann annehmen. ' Aber auch diefed nahmen die beis 
ben Meifter nicht an, erllävend, fie feyen zu Feiner Rechtẽ⸗ 
verbandlung gelommen, obgleich fie das Recht nicht ſcheu⸗ 
ten. Ihre Forderung dagegen, baß alle auf ber. großer 
Tagfahrt zu Elbing verfammelt gewefenen Prälaten, Ge⸗ 
bietiger, Konvente, Landesritter und Städte von neuem 
‚verfammelt werden follten, damit fie fich vor diefen aller 
verantworten und rechtfertigen Fönnten, wies ber Höchs 
‚ .meifter obne weitereö zuruͤck, weil ed unpaffend und felbf 
fehr nachtheilig feyn werde, wenn ed vor jenen DVerfam« 
melten zwifchen ihnen zu bittern Reben kommen follte. 

Darauf wurden auf ben Rath der Bevollmächtigten 
der Stände aus ihnen felbft fechzehn Perfonen ald Ders 
mittler auserwäblt, die mit den beiden Meiftern in Vers 
handlung tretend fie zu bewegen fuchten, von den beiden 
Wegen der Auögleichung buch das Recht oder durch 
freundliche Verfländigung den letztern, ald den geziemend⸗ 
fien und für beide Theile ehrenhafteflen einzufchlagen. 
Der Deutfchmeifter erklaͤrte fich geneigt, jedoch nur unter 
‚ber Bedingung, daß der Hocmeifter die. Statuten als 
„ehrlich und redlich“ annehme und als aͤcht und gültig 
anerfenne. Diefer indeß beharrte bei feiner Forderung, 
daß fie zuvor einer Prüfung des großen Kapitels unters 
-worfen werden müßten, um: bad Iwedmäßige auszuwaͤh⸗ 
Ien-und in dad Ordensbuch aufzunehmen, jedoch gab er 
zu, daß man fofort fih mit einer Reformation des Drs 
dens befchäftigen und ein gutes Regiment einführen koͤnne. 
Die billigend fuchten die Stände den Deutfchmeifter zur 
Annahme diefes Erbietend zu gewinnen. „Mitnichten, 
‚antwortete diefer, die Statuten find von drei Meiflern 
‚entworfen und befiegelt, in einem großen Kapitel in 
Deutfchland im Beifeyn aller bazu gehörigen Gebietiger 
genehmigt und anerfannt und vom Kaiſer und Concilium 





( 


\ % 


784 Verhandlung mit bem Deutſchmeiſter zu Damig. (1445.) 


beſtaͤtigt; alſo ſteht keinem zu, etwas daran zu aͤndern. 
Zu einem großen Kapitel kommt der Meifter von Livland 
und wir nur mit etwa drei ober vier Gebietigern, ber 

- Hochmeifter aber wohl mit hundert der Seinigen; follen 
Tann die Statuten nach ber Stimmen Mehrzahl ange> 
nommen ober verworfen werben, fo fliehen wir offenbar 
im Nachtheile und werden überflimmt. Der Hochmeiſter 
muß daher die Statuten ohne weitered annehmen; in dem 
übrigen Streitpunkten werden wir uns glimpflid und 

. nachgiebig zeigen, um zu, beweifen, daß unfere Meinung 
gut und redlich iſt.“ Dem zu entgegnen, lich der Hodys 
meifter dad Anerbieten machen: ed follten auf dem Ka⸗ 
pitel von beiden Theilen gleich viel reblihe und ehrbare 
Männer erwaͤhlt, diefen die Prüfung. übertrögen und ih⸗ 
: gem Urtheile alles unterworfen werden. Werbe aber auch 
dieſer Vorſchlag, fügten die Vermittler hinzu, vom 
Deutſchmeiſter nicht. angenommen, fo feyen fie fefl ent 
fchloffen, ſich dem Hochmeiſter ald getreue und gefchwos 
zenen Manne in allen rechtfertigen Dingen zu beweifen, 
wie es ihnen nach Ehre und Recht gebühre, und nicht 
zu geflatten, baß man ihrem Herrn in feiner Ehre und 
Würde zu nahe trete. Da jeboch ber Deutſchmeiſter auch 
jegt noch trotzig auf feiner Forderung beharrte, fo ſchlug 
man ihm endlich einen Compromiß vor, nach welchem 
“acht Ordensritter, vier von jedem Theile auf einem bes 
fonderd dazu angeorbneten Verhandlungstage über alle 
Streitpuntte ſich berathen und enticeiben und dann jeder 
heil ihrem Erkenntniſſe ſich unterwerfen follte, Dieß 
nahm der Deutſchmeiſter an; die acht Ordensritter wur⸗ 
bden ſofort ernannt, “ der Verhandlungstag auf naͤchſt⸗ 


— — 





I) Als die acht Ordensritter ‘werben genannt: ber Oberſt. Trap⸗ 
pier Eberhard von Wefenthau, der Treßler Johann von Remchingen, 
der Komthur von Brandenburg Johann von Beenhauſen, der Land⸗ 
komthur zu Franken Arnold von Hirzberg, der Komthur von Mergents 
heim Zoft von Wenten‘, der Komthur von Reval Walther von Loe, unb 

-  Yer Vogt von Gerven. Der adıte follte ber erkorene Obmann ſeyn. 
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kommenden Tag Jacobi zu Stettin fefigefegt und vorläu- 
fig auch die Präliminars Artikel entworfen, die als 
Grundlage der erwinfchten Ausgleihung dienen follten. 
Mit diefem Erfolge löfte fih nun ber Verhandlungstag 
zu Danzig auf” und die beiden Meifter, keineswegs noch 
verföhnt, kehrten in ihre Gebiete wieder zurüd, Die 
Stände indeß, obgleich fie auf dem Tage manche ihrer 
Klagen wieder erneuerten, hatten ſich in der Streitfache 
des Ordens aufs entfchiebenfte für ben Hochmeifter erklärt, 
weil er in der That: Zugefländniffe.. gemacht und eine 
Nachgiebigkeit bewieſen, die feine durchaus redlichen Be⸗ 
muͤhungen zur Herſtellung der Eintracht im Orden außer 
allen Zweifel ſetzten. 

Es war in den letzten Wochen bed Jahres 1440, 
als der Hochmeiſter tief gebeugt von Danzig in dab 
Haupthaus Marienburg zuruͤckkehrte. Er konnte wenig 
Hoffnung faſſen, daß der trotzige Deutſchmeiſter, wie er 
ihn in Danzig naͤher kennen gelernt, ſich auf dem einge⸗ 
ſchlagenen Wege werde beftiedigen laſſen und daß der 
Orden je wieder durch Friede und Eintracht zu Macht und 
Anfehen unter feinen Unterthanen und zu eigener innerer 
Seftigkeit und Ordnung gelangen koͤnne. Aber laͤngſt auch 
hatte er Leine Freude mehr an der Megentfchaft einer 
Koͤrperſchaft, die alle zur Auflöfung und zum Untergange 


binführenden Uebel und Gebrechen in ſich trug, auch Feine - . 


on der Verwaltung eines Landes, in welchem täglid au 
die Lanbeöhersfchaft Anfprüche und Forderungen erhoben 
wurden, die ben Lanbeöheren nur wie zum Beamten ber 
Stände herabwindigten und ale Kraft und Wirkfamteit 
ber alten Ordnungen und Gefebe immer mehr zu vers 
nichten drohten. Durch Alter und Krankheit fehr ges 
ſchwaͤcht, buch Sorgen niebergebeugt, durch die Creigniffe 
der letzten Jahre mehr als je entmuthigt, ſah fich der 
1) Der Entwurf barüber, d. Danzig Mit: nad Martini 1420 
Schbl. VI. 27. 
23) Die ganze Verhandlung bed Tages febr volftänbig im Mscr. A. 
50 i 
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Hochmeifter dem Sturme der Zeit nicht mehr gewachfen. 
Nichts mehr wünfchend, als der auf ihm liegenden Laſt 
enthoben zu ſeyn, erließ er an bie Gebietiger des Ordens 
die Bitte, ihn feines Meifleramtes, welches ee faſt neun⸗ 
zehn Sabre verwaltet, zu entlafien. ? Es ward im Haupt⸗ 
haufe ein Kapitel verfammelt, in welchem die berufenen 
oberften Ordensbeamten, dad Gewicht ber Gründe be 
alten Meifters wohl erwaͤgend, in fein Geſuch willigten. 
Alſo legte er om zweiten Januar 1441 fein fchweres 
Amt nieder. Auf feine Bitte wurde ihm vom Kapitel 
das Pflegeramt zu Raftenburg nebfl den Waldaͤmtern zu 
Luͤnenburg, Rhein und Lyck übertragen. Das Kapitel 
verbürgte fih, daß ed, wenn die Meifter von Deutſch⸗ 
land und Livland ihn auf dem Verhandlungstage zu Stet⸗ 
fin wegen ber Statuten ober des Compromiſſes ober in 


: irgend einer Sache in Anfpruch nehmen oder zur Verant⸗ 


soortung ziehen würden, fuͤr ihn biefe übernehmen und 
ihm allen Unwillen und Verdruß erfparen wolle, Es gab 
ihm endlich auch die Zufiherung, baß weder er felbfl, 
noch der Vogt der Neumark, nocd irgend ein Orbend: 
bruder oder fonft jemand, ber ihm in feinen Amtäverhält: 
niffen Beiſtand und Rath ertheilt, an Leib, Amt, Gut 
und Ehre in. irgend einer Weiſe gekraͤnkt oder verlegt 
werden folle. Alte verfprachen dafür einzuſtehen, daß 
diefe Zufagen treu und feſt gehalten und aud nad des 
alten Meifterd Tod um anderer Perfonen willen die Zu: 
fiherung des Kapiteld bei Kraft und Wirkſamkeit blei- 
ben ‚folle, ® 


T) Bol. die Urkunde über die Abbankung Pauls v. Rußdorf im 
Voigt Geſch. Marienburgs S. 553, wo das Kapitel ebenfalls erwähnt 
„ſeynes leibes gebrechen, fwachheit und krankheith und ſuſt mancherleye 
unſers ordens gebrechen, den her umb ſulcher ſeynes leybes ſchwachheith 
nicht widderſteen noch entkegenkomen moge. 

2) Die Urkunde, vom Statthalter des HM. Ricolaus VYoſtar Kowm⸗ 
thur zu Danzig und den übrigen im Kapitel verfammelten Ordentge⸗ 
bietigern ausgeſtellt, d. Marienb. Mont. nach Circumeifion. dnj 1491 


\ ‘ 
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So von der fihweren Buͤrde des Meifteramtes befreit, 
bereitete fih nun Paul von Rußdorf vor, um in. fein 
ruhiges Pflegeramt abzugeben und bort bie übrigen Tage 
feines Alterd in fliller Zuruͤckgezogenheit und Friede zu 
verleben. Allein der lebte diefer Tage ward ihm früher 
beſchieden, als er erwartet. Noch zu Marienburg über: 
fiel ihn eine ſchwere Krankheit, der er vom Schlage ge 
troffen ſchon nach wenigen Tagen am neunten Januar 
1441 erliegen mußte. D_ Mie feine Vorgänger, fo fand 
auch er in der Sanct Annengruft bed Haupthauſes eine 
friedliche Ruheſtatt. 


in zwei Abſchriften Schbt. LXIX. 87, gedruckt in Boigt Geſch. Ma⸗ 
rienburgs S. 553 — 554, 

I) Den Todestag Pauls von Rußdorf erfahren wir durch einen 
Memorialzettel- für einige Sendboten bes Ordens⸗ Statthalterd unb ber 
GSebietiger an ben Röm. König Schbl. IV. 155, wo es heißt: Item 
fage man dem Rom, konige, wie bad unſer Homeifter, dem gote gnabe, 
am eeften montage nach der heylgen brie Eonige tage von gotes vorheng⸗ 
niſſe us deſem leben vorſcheyden fie. Hiernach iſt der. neunte Januar 
der Todestag. Daß die gewoͤhnliche Annahme, nach welcher Paul am 
Nicolai⸗Tage fein Anit niedergelegt habe und am 29ften Decemb. 1440 
zu Elbing geftorben fey, wie Schütz p. 145 und nah ihm Baczko 
3. Hl. S. 210 u. Bachem Chronolog. ber HM. ©. 42 angeben, 
unrichtig iſt, beweiſt auch die erwähnte Urkunde über Pauls Amtsent⸗ 
fagung. Die alte Preufl. Chron. p. 46 berichtet: Do deſer Meifter 
Paul dad ampt hatte gehalden XIX yor, do wart her alt und dy ges 
bittiger worden zwetrechtig, wen eyn itezlich geczunge wolbe by ſeynen 
vorczyen, alfo dy reynlender dy eren, Franken, Swoven, Beyern od. 
dy eren, fintbemmole daz M. Pauel eyn reynlender waz zo entſatczten 
ſy yn kegen raſtenborgh. Alſo fante her etliche Wagen of vart und 
wolde mit den andern noch volgen. Ich weys nicht waz ſewche her ir⸗ 
krig und muſte dy wagen widder of Marienborgk holen und ſchire ſtarb 
her dornoch und rewmete nicht dez meiſters kamer. Dorume leit her 
begraben czu ſente anne doſelbeſt. 
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